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Vorrede. 


Lebre  und  Tbat  war  meiii  Lebeo,  «nd  icb  babe 

§■  eioer  funfiefg^rigeD ,  theils  ärztlichen,  theils 
lehrendeo  Wirkeamkeü  hmläoglkb  Cielegenbeit  ge* 
habt  sn  erkennen,  sowohl  was  in  der  Praxis  ftet» 
stehend 9  weseniUch,  und  heilbringend  isi>  aia  was 
jiiogw  Lenten  bei  ihrem  ersten  EinttM  in  die 
praktische  Laufbahn  die  rechte  Richtung  und  Lei- 
tung zu  gehtm  rermag.  leb  glaubte  daher,  deji 
Schlu£»  meines  Lebens  zu  nichts  Besserem  an  wen- 
*  den  n  können,  ab  diese  Resultate  desselben  mög« 
liehst  kurx  und  gedrängt  zusammenzufassen. 

Hierana  entütand  dieses  Werk,  was  schon  seit 
mehre ru  Jahren  die  tägliche  Beschäftigung  meiner 
freien  Stunden  war.  Es  sollte  erst  nach  meinem 
Tode  dem  Publikum  übergeben  werden,  und  so 
hitis  Jet  ^  aoch  betrachten,  als  das  Wort  iind 
das  ie({^  ir^^niHcbtaiTs  fdnes  Spannes,  der  gelebt 
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••••      •  t  • '         .  » 

hat,  und  der  ron  der  Welt  niehts  mehr  Terlangt. 

Doch  da  mir  Gott  das  Lebea  oocli  über  meine  Er- 
wartung hinaus  fristet,  so  habe  ich  den  Aufforde- 
rungen meiner  Freunde  nicht  länger  widerstehen 
wollen,  es  m  yeröffentlichen,  und  dadurch  den 
Nutzen,  den  es  vielleicht  stiften  kann,  frfiher  zu 
erreichen;  um  fi(o  mehr,  da  ich  den  £rtrag  des 
Werks,  den  ich  der  Stiftung  für  nothleidende  Aerzte 
bestimmt  habe,  derselben  nicht  zu  lange  Torent- 
halten  wollte. 

Der  Zweck  des  Buchs  ist  demnach  zwiefach: 
•  *  Zuerst  soll  es  ein  klinischer  Wegweiser  für 
Mg^ende  Aente  hei  ihrem  Eiotrilt  in  die  Plra»$ 
«e^n,  tiin  ihrem  Geist  die  rechte  Richtung  und  Lei« 
ttiDg,  und  Bir  jede  Krankhait  das  JKothwead^ste 
der  prakÜsehen  Ansieht,  Behandlung,  und  'der  W 
wtLhrteslen.  Ueilniittel,  so  kura  und  gedrängt  aif 
mogUok^  .und  frei  ^  allein  Hrpothetlsdie^,  m 
geben.   *  ' 

'*  'S^eftens  seihe  es  -ftr  mich  selbst  eh  Ort 
werden,  in  weichem  ich  das  üludresultat  meiner 
langen  Erfahrung,  sowohl  was  die*  Ansieht,  ab 
H  as  die  Behandlung  der  krankheiten  betriffl,  nie- 
derlegte. 

Ich  habe  mir  bei  der  Ausarbeitung  immer 
j^nge  angehende  Aerzte  gedaeht,  zu  denen  Ich 
sprach.  Es  wurden  diese  Stunden  die  Fortsetzung 
Ües  klinischen  Unterrichts,  den  ich  eine  so  lange 
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Reihe  ron  Jahren  ertheilt  hatte,  uud  den  mir  mein 
AUer  Dicht  mehr  »ündlich  am  KrankeDbelU  m 
geben  erlaubte.     Ich  hatte  folglich  dabei  immer 
mmi  Tonliglich  das  Bedilrfiiift  dieses  Zeit|Miiil(t^ 
und  die  beste  Art  ihm  abzuhelfen,  vor  Augen, 

Der  Charakter  diMsa  W^s  ist  daher  magm 

lichste  Verein fachnng,  sowohl  der  Krankhei- 
Um  ab  der  Behandloag,  mid  das  Prinzip  der  Ab^ 
a  eh  anfing,  sowohl  in  der  Darstelhng  als  in  der 
BeortheiliiDg«  £s  hat  dadurch  folgende  £igen* 
achaften  erhalten. 

Die  Diagnosis  der  Kranltheit  ist  so  Imz 
und  bündig  als  möglich  gegeben.  Nur  die  we- 
sentbciien  pathognomoaischen  Zeichen  der  Kraolc- 
heit,  die  mit  ihrem  Dasein  unzertrennlich  verbnn« 
den  sind  9  nnd  sie  von  jeder  andern  Krankheit  an* 
terachelden,  gleich  ibn  specMsehen  Charakteren, 
ifodurch  Pflansen«  und  Tiüerspecies  im  JKatursjr« 
stem  von  einander  unterschieden  werden.  Denn 
ich  habe  gefunden,  dals  die  zu.  ausführlichen  Be- 
achreihnngen  im  Anflmge  des  Studiums  die  Dia^* 
gnose  mehr  erschweren,  ja  rerwirren« 

In  der  Pathogenie  nnd  Analjse  Ist  alles 
Spekulative  und  Ujpothetische  sorgfi&ltig 
vermieden, 'und  nur  das  Theoretische  angeflihrt, 
was  faktisch  begründet,  und  was  zum  Denken  und 
an  eher  richtigen  therapeutisdien  Ansicht  und  In^ 
dikation  erfiirderÜch  ist. 


Die 


YllI 

Für  tlie  T her apie  sind  die  Grundidee  und 
die  Crmndindikation  angegebeB,  und  ron  den 
Heilmitteln  und  Methoden  nicht  jene  Menge, 
welche  jetzt  mit  jedem  Tage  zunimmt,  und  oft  eben 
so  schnell  wieder  der  Vergessenheit  übergebeii 
wird,  und  welche  dem  jungen  Arzt  nur  die  IVahl 
ersehwert»  soBdem  nur  «ne  Auswahl  rm  solcheu^ 
welche  mir  eine  lange  Erfahrung  als  bewährt  be- 
stätigt hat;  und  weon  mau  daher  audi  Tieileieht 
manches  Neue  rermisson  sollte,  so  hoile  ich,  es 
werde  das  hier  Empfohlene  dadurch  Werth  erhal- 
ten ,  dafs  man  es  mit  vollem  Zutrauen  anwen- 
den kann. 

Was  die  Klassifikation  der  Krankhei*» 
ten  betrifft,  so  habe  ich  diejenige  Ordnung  beibe« 
halten,  die  ich  ?on  jeher  in  meinem  Lehramte  be- 
obachtet, und  f&T  den  klinischen  Gebrauch  am 
nützlichsten  gefunden  habe:  nämlich  die  Einth ei- 
lung nach  den  Torherrschenden sinvHcheil 
Erscheinungen.  Ich  habe  immer  gefunden,  dafs 
ee  am  besten  für  den  praktischen  Gebrauch  und 
besonders  für  den  Anfänger  ist,  denselben  Gang 
ZU  gehen,  den  die  Natur  geht,  und  den  wir  in  der 
Folge  am  Krankenbette  immer  gehen  müssen,  den 
Weg  von  Anisen  nach  Innen«  Sie  ze%t  uns  zuerst 
die  äafsem  Erscheinungen,  das  sinnifche  Bild  der 
Krankheit;  von  da  aus  sollen  wir  uns  gewöhnen^ 
einzudringen  in  das  Innere,  in  die  Erforaehungdttr 
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Nainr  der  Kraokiieit,  dm  UnBiehilMmn,  ifares  Sl- 

izes,  ihrer  innerlichen  und  ursächlichen  Verhält- 
woMmj  mti  kieraD  endlieh  die  BegribidHig  im  Hett- 
Terfahrens  knüpfen.  Man  hat  hierbei  den  grolseu 
Vortheil,  das  Allgemeine  too  jed«r  Kkeee^  die 
Grundideen  ihrer  Pathogenie,  die  Grundindikatio- 
■en  ikrer  Behiuidliiiig  eich  e%eBr  ma  madhen,  und 
dadurch  die  richtige  Ansicht  und  Heilmethode  iiir 
alle,  Sil  cbeser  Klaeee  gehörigen,  KrankheltufarMeny 
fcef  denen  dann  nur  das,  was  die  TeredliedeDe  La* 
iuüiläi  erfordert,  beigebfacht  zu  werden  brauehl^ 
flu  erhalten,  welflies  niebt  aliein  fkr  die  Praxis  gre- 
isen Eutzen  und  Erleichterung  gewährt,  sondern 
aneh  die  so  ISstigen  Wiederholungen  Termeidei 
So  ttiufs  z.  B*  bei  der  Eintheilung  nach  den  Sjr 
sfemen  und  Organen  jeder  KlrflBii[^iind  Ifermiaf* 
fekt,  jeder  Sekretiousfehler  und  Profluvium,  jede 
Entsündnng  bei  jedem  Organe  besonders  abgehan- 
delt werden,  ohne  dafs  es  möglich  wäre,  das,  was 
doch  dem  Pralttiker  die  Hauptsache  ist,  die  prak- 
tisch-therapeutische Begründung  der  Gruudansicht 
und  Behandlung  der  Klasse  zu  wiederholen;  d^lier 
ich  jene  Eintheilung  nach  dem  System  zwar  flir 
den  naturbistorischen,  pathologisch -nosologischen 
Zweek  flir  sehr  passend,  für  den  prakiisehen 
Zweck  aber  diese  für  besser  halte. 

Noch  uiufs  ich  bemerken,  dafs  dieses  Buch  * 
ganz  ohne  Anspruch  auf  Ehre  und  Ruhm  in  die 
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Welt  triU.  Ick  fUkle  midi  glfiddiok,  ein  LoImbs- 
aher  wnkM  Mken,  wo  diese  Mbehen  Rtlek* 
«chlen  mick  nichi  mehr  becühren.  £s  ist  nur  ein 
TrÜNit,  den  Uk  nodi  tot  meineB  Abgänge  Arn 

Welt  acliuldig  zu  »ein  glaubte. 

M8ge  ee  in  dieeeM  Sinne  geneigt  nnd  woiil» 

wollend  aufgenonunen  werden,  und  seinen  Zwedi 
•nreielien»  JMnteen  sn  niiAen,  und  inebeeondeie  an» 
gehenden  Aerzten  ein  sicherer  Wegweiser  am 
KraniDNibette  m  eeini— *  Denn  mit  dem  nämlichen 
Wahlspruch,  mit  welchem  ick  meine  litterarische 
Laofbahn  ^  meiner  Prmaachrift  von  den  Skro* 
pjieln)  begann,  schliefse  ich  auch  dieselbe: 

Jfisi  utile  esi,  quod  agimus,  pana  est 
gloria  nostra. 

Berlin,  im  Mai  1836. 


€.  W.  Hufeland. 
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Natur  und  Kunst 


P  hysiatrik» 

Natura  sanat,  medieus  curat  morhos» 


Aue  KniiklieHsheihiiig«!!  werden  dnroli  die  Natnr  bewirkt; 
die  Knnst  ist  mir  Ihr  Gehiilfey  und  heilt  Bor  dnrcli*  8i6«  • 

So  H-ie  der  äufsern  Erscheinuiic"  jeder  Krankheit  ein  ijinerer 
krankhafter  Zustand  des  orgauisclien  Lebeos,  ein  innerer  Krank- 
beiisproceiä,  zum  Grunde  liegt  und  ihr  Dasein  allein  bedingt 
•hen  BO  liegt  jeder  äufiiem  Heilung  ein  innerer  Heilungspn>- 
•efe  —  eine  Tbät^gkeit  des  organischen  Lebens  zur  UmXndemng 
tmd  ZoHidcMniDf  des  abnormen  Zostandes  m  den  nomalea 
—  ziHjj  (iriindo,  und  macht  sio  ganz  allein  möglich. 

Dies  güt  von  allen  Krankheiten  ohne  Ausnahme.  In  den 
■inhtharen  (sogenannten  chinugiscben)  Krankheiten  zweifialt 
kein  Mensch  daran.  Joder  Churm^  giebt  zu,  dalh  er  es  aidit 
Ist»  der  einton  Beinbrnch,  eine  Wunde ,  ein  Geschwür  heilig 
sondern  daft  es  die  Natur-  (Lobens-)  Kraft  ist,  welche  durch 
ihre  bowundcrnswiirdigen  Operationen  der  Exsudation,  Kon- 
glnünationy  Suppuration,  Ausstofsung  des  Verdorbenen  und 
Rcgenention  dieses  Geschäft  eigentüch  bewirkt»  and  daft  er 
nor  das  dabei  thnt,  diese  OperaliiHieB  regebnäfing  mwl  zweck- 
nuUsig  zu  leiten,  und  ihre  Iliudernisse  zu  entfernen.  —  Aber 

1 


panz  dasselbe  gilt  auch  von  den  innerlichen,  unsem  Sinnen 
in  ihren  ijinrrn  Vorlialtnisson  ent/ogeiu'ii,  Krankiioiton,  nur  mit 
dem  lh)t(M*scluede,  dafs  wir  dabei  diese  lleiInns:soperationen 
der  UmäudeniDg,  der  Ausscheidung  des  Verdorbenen ,  der 
Regeneration  und  Gleicbgemchts-WiederberRtelluog  nicht  mit 
unsern  Augen  sehen  können.    Und  dies  ist  nicht  etwa  Mos 
'  bei  den  akuten  (mit  mehr  aufgeregtem  Leben),  sondern  auch 
bei  den  chronischen  der  Fall,   nur  weniger  schnell,  weniger 
eutscheidend.    Bei  leichten  Fällen  sehen  wir  es  täglich,  dafe 
die  Wiederherstellnng  ohne  alle  Hiitfe  der  Kunst  erfoigt,  Aber 
auch  bei  schweren,  ja  bei  den  schwersten.  —  Es  giebt  Iccine 
Krankheit,  von  dem  heftigsten  Entzündungsfieber  an  bis  znr 
faulichtt  ii  Pest,  von  den  Suppressioncn  bis  zu  den  Profluvien, 
von  deji  dynamischen  Krankheiten  bis  zu  den  Dyskrasien,  die 
nicht  schon  durch  die  Natur  allein  geheilt  worden  wäre.  — 
Und  was  tbut  dk  Kuwt  zur  Heilung?  —  Ww  lassen  Ader 
bei  Entzündungen,  entziehen  die  Kräfte,  und  (Rauben  dadnrdi 
geheilt  zu  haben.    Aber  wir  haben  nur  die  Hindeniisse,  das 
tleberniaafs  des  ßluts  und  der  Aufregung  weggenommen,  und 
die  Natur  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  das  eigentliche  innere 
lleilgeschäft  zn  ToUbringen,  was  immer  nun  erst  erfolgen 
mufof  wenn  unsere  Kur  geltegen  sofl.  —  Wir  untersttttzen 
beim  adynamischen, -nervBsen  Zustande  die  Kräfte,  und  glauben 
dadurcii  <lie  lleilnnu:  zu  machen:    aber  wir  erhöhen  da<hirrh 
nur  die  Heilkraft  der  Natur  auf  den  Punkt,  dais  sie  die  inneren 
Heiloperationen  vollziehen  kann,  welche  zur  Wiederberstellung 
nOlliig  sind.  —  Selbst  die  direkte  Kur  der  Krankheiten  durch 
sog^annte  ^pecifica  Ist  Werk  der  Natur,  indem  das  Heilmittel 
mrr  als  Anstoßt  wirkt,  die  dadurch  aber  erregte  Reaktion  niul 
die  Ilmänderung  zum  IJessern  selbst  nur  durch  Hülfe  der  in- 
nerhalb wirkenden  Naturkraft  möglich  ist;  und  in  so  fern  ist 
selbst  die  Hpmöopathie,  die  sich  8o  hoch  über  die  Natur  stellt; 
gerade  der  beste  Beweis  ihrer  wirkenden  Kraft,  denn  auch 
sie  ist  nichts  anderes,  als  eine  Methode,  durch  Speoif&ca  zn  hei- 
len, und  iiidem  sie  das  ähnlich  wirkende  Mittel  wählt,  wirkt 
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rie  eben  «nf  das  lekleiide  Orgtn  selbst;»  weckt  die  Retktkm 
der  Neftnr  m  denselben,  und  eraeugt  Jenen  Innern  Nsttfriieir 

huigsprocefe,  der  die  Krankbent  beiH.  —  Auch  bei  Dyskrasieii, 
seihst  (isiy   wo  v'iu  specifisches  Gift  im  Orgariisnnis  aufgenom- 
men istf  vermag  die  Heilkraft  der  Natur  die  Ueiltuig  zu  be- 
wiffcei.  Brandien  wir  an  die  Tansende  zu  erinnern,  die  bei 
nnerisekea  Ansteckungen  ohne  alle  Mittel,  ja  jetzt  absiohtlioli 
ebne  den  Gebrauch  von  Quecksilber  hergestellt  wurden?  Aber 
auch  bei  den  am  tiefsten  eingedrungenen  venerischtMi  Vergif- 
tungen, uas  küniile  der  Merkur  leisten  ohne  Mitvvirkujig  die- 
ser iimern  lieiJkräft,  welche  erst  die  Ausscheidung  des  Gift- 
stoff» und  des  Giftheilmittels  zugleich,  die  zur  völligen  HcIp 
long  unentbehrliche  Regeneration  gesunder  Säfte,  Norraalisi- 
rang  speeilisch  alterirter  Sekretionen  und  Reproduktion  dci* 
desorganisirten  Organe  bewirkt?  —   Wie  oft  selien  wir,  dafs 
aller  Gebrauch  des  Quecksilber:»  iu  den  verschiedensten  For- 
men vergebens  ist,  bb  wir  bei  geschwächtem  Körper  durch 
den  Mitgebranoh  kräftiger  Nahrung  und  stärkender  Mittel  die 
Lebenskraft  zu  dem  Grade  der  Energie  erheben,  der  zur  Be- 
wirkung  der  innern  Heilungsoperatiou  und  selbst  zur  Wirkung 
des  Merkurs  nothwendig  ist? 

Am  allersichlbaFSten  zeigt  sich  diese  imiere  Heilkraft  in 
jenen  wunderbaren,  dnreli  sie  allein  oft  ganz  unerwartet  und 
hödM  überrasdiend  bewirkten  Umänderangisn,  Krisen,  Metn- 
schcDiatisnien,  Metastasen,  die  oft  mit  einem  Male  «ine  schwere, 
lange,  allen  Kunstmitteln  wi<lerstehende  Krankheit  ganzli<  li  auf- 
heben oder  umändern.  Der  Kranke,  den  wir  noch  Abends 
dem  Tode  geweiht  glauben^  bekommt  in  der  Nacht  einen^  rs4eli' 
Kehen  Sdureife,  und  wir  finden  ihn  fHih  anfter  aller  Gefiihr. 
In  enier  schweren  Utzigen  Krankheit,  die*  wir  vergeben» 'mit 
nnsern  Mitteln  bekämpfen,  entsteht  plötzlich  ein  Abscefs  an 
einem  äufsem  Theile,  und  die  Krankheit  ist  gehoben.  Ja,  was 
der  Heilkraft  der  Nalur  die  Krone  aufeetzt,  ist  ihr  Sieg  über 
die  vsnehiedtiisteii,  entgegengesetztesten,  oft  umrenrilnftigsten 
HeOmsthoden.  —  Sehen  wir  nicht  täglieb^  dafii  anC  dem  Lande, 
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BcUbst  oline  aUe  Hülfe,  und  bei  der  unsinnigsten  Behandlung 
lltoischcn  gesand  werden?  Und  selbst  bei  der  kuostüdieii  Be- 
kandlung  bin  ich  längst  za  der  Ueberzengung  gekonuMn,  dafs 

von  allen  geheilten  Kranken  der  gröfste  Theil  zwar  unter  Bei- 
stand lies  Arztes,  aIxT  nur  der  bei  weitem  kleinste  Tiiuil  durch 
seinen  Beistand  allein  geneset.  , 


Dies  ist  der  uahre  Siim  dos  grofsen  Wortes  Crisis, 
was  uns  so  erhaben  als  •gclioininif'^voll  vom  grauen  Altertluini 
her  entgegeutdut!  Nicht  die  kritLsche  Ausleerung,  nicht  die 
aufserlich  erfolgende  Veränderung, '  sondern  der  innere  Hei- 
lungsproeefs,  die  innere  Bearbeitung  der  Krankheit,  das  M^crk 
der  iniitTii  assiinilircnden,  secernirenden,  inotaniorphusirendon, 
neuschaffeuden  Naturkraft,  was  allein  jenen  äufsern  Erschei- 
nungen zum  Grunde  liegt,  das  ist  es,  was  dieses  Wort  aus- 
spricht, und  was  von  allen,  der  Natiir  getreuen,  tiefer  blicken- 
den j  und  nicht  durch  Schulsysteme  geblendeten  Aerzten  dar- 
unter verstanden  wurde,  von  Ilippokratcs  an  bis  auf  Sy- 
denham,  liofmaun  und  ßoerhaavc. 


Eine  Mediciii,  welche  in  diesem  Sinne  die  Natur  unifafst, 
welche  in  Allem,  was  sie  thut,  das  höhere  Gesetz  des  Lebens 
und  •  der  Natorselbstthätigkeit  anerkennt  und  achtet,  welche 
luoht  sich. als  das  Agens,  sondern  nur  als  ein  Werkzeug  . 
dieser  ianem  Heilimg  betrachtet,  welche  die  Anzeigen  tu  ihrtol 
Eingreifen  nur  aus  dm  iiediirfnissen  und  Anford{?rungen  der 
kranken  Natur  crkdmt  und  daruaeh  bestiuinit,  welche  Alles, 
was  im  Organismus  vorgeht,  sowohl  Krankheit,  als  ihre  eigene 
Heilungsoperation,  und  die  Wirkung  der  ArzBeimktel,  lebendig 
und  als  Lebeosaktionen  auffaftt,  genug»  wekhe  selbBt  im  W 
ben  lebt,  und,  so  wie  sie  Alles,  wa^  .lebt,  durch  das  Leben  sn 
einer  höluren  Sphäre  d»'s  Daseins  erhoben  erkennt,  also  auch 
sich  selbst  und  ihr  Wirken  nur  in  dieser  Sphäre  bewegt,  und 
80  ms- jait  d^r  heileadeu  Natur  selbst  wird,  —  eine  soAohe  Me« 
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dicm  neme  ich  Physiatrik.*  —  Oewöhnlieb  versMDI^nMR 
nnter  Aieseni  Worte  <lie  Natnrheihmg.  Ich  verstehe  darunter 
die  flaraiif  c^o gr iiiul i«  t e  Hcilkunst.  —  Sie  ist  die  einzig 
wahre,  auf  die  ewigen  Gesetze  der  Natur  gegriiudete,  lleii-^ 
kuiiati  Sie  ist  es,  welche  von  Hippokrates  an  immei*  das 
Ueal  der  waliren  latriker  war  mid,  durch  alle' Wechsel  der 
Scbolsysteme  hindurch,  in  den  echten  Praktikern  ^htfeben  Istf 
Sie  ist  es,  zu  welcher  ich  mich  bekenne  und  von  jeher  be- 
Juumt  habe. 


Hieraus  ergiebt  sich  nun  der  richtige  Begriff  der  Kunst, 
ihr  Verhiltnils  znr  fifaiur  und  der  Standpunkt  des  Arates.  — >• 

So  gewife  es  ist,  dafs  bei  jeder  Heilung  der  Natnrheihmgspro- 
refs  znm  Onindo  liegt  und  ohne  denselben  nicht  vollhraeht 
werden  kann,  eben  so  gewiis  ist  es,  dafs  sie  durch  die  Kunst 
erleichtert,  unterstützt,  befördert,  ja  zuweilen  erst  möglich  %^ 
madit  werden  kam.  Hierin  liegt  die  Nothwendigkeit  und.  der 
Werth  der  Kunst.   Die  genauem  BestimMun gen  sintI  folgende:^ 

1)  Die  Kunst  kann  zuweilen  durcl»  Wegnahme  der  erre^ 
genden  Ursache  die  ganze  Krankheit  heben  und  den  innerii 
Heilungsprocefs  unnöthig  machen,  z.  £.  durch  Entfernung  ct- 
aes  fremden  Körpers,  eines  Gilles,  einer  gastrischeii  Anhün^ 
fong,  die  die- Krankheit  enseugt  •  ^  • 

2)  Die  Naturkraft  ist  zuweflen  zu  exaltirt  und  ihre  Wr- 
knng  zu  stürmisch  und  heftig,  so  dafs  sie  sieh  selbst  aufreiben 
oder  edle  Organe  verletzen  kann,  liier  kann  die  Kunst  den 
Grad  von  Schwächung  und  Herabstinnming  liewirken,  #Mr  vaaf 
Bewifkong  einer  yoUkommenen  Krise  und  «ur  Veriifit«i|(  ge-^ 
fihriicher  ZuftUe  erforderlich  ist 

3)  Im  Gegentheil  kann  es  der  Natur  an  hinreichender 
Kraft  fehlen,  den  Innern  Heilungsprocefs  zu  vollbringen.  Hier 
tiiti  die  Kunst  ein,  erhebt  und  ersetzt  durch  angemessene  stär- 
kende Büttel  den  Mangel  der  Kraft,'  und  madit  dadurch  die 
innere  Heilung  erst*  möglich. 

4)  Die  Kuiibt  kann  die  llindcruisse  wegschaffen,  weldie 
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der  Natur  den  (ieilungsprocefs  erschweren  oder  unmöglich  ma- 
ohfa»  Dahin  gehört  besonders  der  wichtige  Punkt  eines  pas- 
senden diatetisohen  Verhaltens»  der  Rohe  hei  iieherhaften  Krank- 
heiten, der  Entfernung  unreiner  Luft,  sdiidlieher  Nahmngs- 

wittel  u.  dergl.  '  ' 

5)  Die  Kunst  kann  die  Natur  bei  Bekämpfung  besonderer 
Krankheitszustäude  durch  eigenthiimliche  Mittel  unterstützen, 
welche  diesem  Zustande  besonders  angemessen  sind. 

6)  Die  Kunst  kann  die  Natur  hei  der  von  ihr  eingeschla- 
genen Krise  unterstützen  und  sie  zur  Vollkommenheit  bringen. 

7)  Kudlich  {^icbt  es  Krnnkheitsstoffe  und  Zustünde,  welche 
der  Nuturkraft  allein  unbezwiuglich  sind,  z.  E.  das  syphilitische 
Gift,  mechanische  Verletzungen.  Hier  kann  nur  die  Kunst 
helfen,  entweder  durch  Verbesserung  der  Materie  mittelst  ge- 
genwirkender Mittel,  oder  durdi  mechanische  und  chirurgische 
Hülfe. 

Dies  ist  <lie  Hestinuiiung  der  Heilkunst  und  zugleich  ihrer 
Urenzeu.  Der  Arzt  soU  nicht  magistcr,  sondern  minister 
naturae  sein,  ilir  Diener,  oder  vielmehr  ihr  Gehülfe,  Ailiirter, 
Freund.  Hand  in  Hand  mit  ihr  soll  er  gehen,  und  das  grofse 
Werk  vollbringen,  nie  vergessend,  dafs  niclit  Er,  sondern  S'ier 
es  ist,  die  es  tliut,  sie  achtend,  immer  im  Auge  iiabeud,  und. 
aui  wenigsten  störend  in  sie  eingreifend.  . 

Cs  sind  zwei  Irrwege,  die  sich  hieraus  ergehen,  und  vor 
denen  sich  .der  Arzt  zu  hüten  hat 

Der  ersrte  ist>:  das'  ;^u  Wenig  thuu,  die  negative  Be- 
handlung, Alles  der  Natur  uberlassen.  Es  ist  ein  Fehler,  in 
uek'heji  l>»'>{)n»!er.s  ilie  neue  homöo|>athische  .Sdiiiie  Ncrfällt, 
und  der  die  traurigsten  Folgen  haben  kann,  wo  wirklich  etwas 
Positives  .zur'  Rettung  des  Kranken  zu  thun  ist  Nur  da  ist 
es  passend,  wo  keine  bestimmte  Indikation  zum  Handeln  «xi- 
stirt,  wo  Zeit  und  Geduld  zur  Kur  ndlhig  ist,  oder  wo  die 
Natur  die  ganze  Krise  bei  vullkonnnnem  (ileichgewichte  der 
Kräfte  nach  he.r-tinniiteu  Zuitraumeu  überninunt,  z.  E.  gutartige 
Pocken,  Maseru  u.  dgL 
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Der  zweite  ist:  das  zu  Viel  thuii.   Dahin  üfoliört  be- 
sonders die  NVarnniig,  Bhitaiisloeningoii  und  andere  dt  ii  Or- 
^nismos  angreifende  Mittel  in  solchem  UeljerniaaCse  anzuwen- 
den,  djUs  dadurch  der  Organismus  mehr  Scliaileu  leidet,  als 
durch  die  Krankheit  selbst 


Die  fleükunst  begreift  zweierlei:  Erkennen  und  Ilan- 


deiu. 
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Diagnostik,  latrognomiL 

Erkenntnils  des  üeilungäobjekis. 

Erkenntnifs  der  Krankheit  ist  die  erste  Beding^nng 
der  Hellmig.  —  Aber  was  hei&t  das?  —  Nickt  der  Name  der 
Krankheit,  nicht  Mos  ihre  üafseren  Erscheinungen  auffassen 

(die  nominelle,  iiaturhistorische,  nosologisrhe  Dia- 
gnostik), denn  dies  würde  blos  zu  einer  äufserlichen,  ober- 
flächlichen, symptomatischen  Kurart  führen,  sondern  die  Er- 
kenntnis des  innem  Krankheitszustandes»  welcher  den  äufsem 
Erscheinungen  zum  Grunde  liegt,  und  welcher  allein  das  Hei- 
lungsobjekt  einer  gründlichen  Kur  ist.  Dies  ist  der  BegriflF 
der  praktischen  Diagnostik,  von  welcher  liier  die  Rede 
ist.  Sie  ist  also  die  Kunst,  den  inncrn  Krankheit^zustand  und 
seinen  Sitz»  und  sonach  auch  das  Ueilungsobjekt,  die  Ansprüche 
der  kranken  Natur  an  die  Kunst,  zu  erkennen,  und  dadurch 
selbst  die  Indikation  zur  Heilung,  insofern  sie  hierauf  gegrün- 
det ist,  zu  geben. 

Diese  praktische  Diagnostik  begreift  aber  nicht  blos  die 
Erkenntnifs  der  Krankheit,  sondern  auch  die  Erkennt- 
nifs des  Kranken,  d.h.  des  Individuums»  welches  die  Krank- 
heit hat,  und  die  genaueste  Bestimmung  seiner  Individualität 
und  seines  Charakteristischen.  Denn  es  ist  ein  grofser  Unter- 
schied, ol)  die  näiiiliflie  Krankheit  in  <liesein  oder  einem  an- 
dern Subjekt  existirt,  und  hat  dies  den  wesentlichsten  Einflufs 
auf  die  Gestaltung,  Modifikation  und  Behandlung  der  Krank- 
heit Ja,  die  feinen  NSancirungen  derselben  werden  blos  durch 
die  Kenntnifs  und  Beachtung  dieser  Eigenthümlichkeiten  be- 
stimmt, und  die  Erfaliruug  lehrt  uub,  dalö  gerade  daiüi  das 
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AnszeichneDde  der  gesohicktesteu  und  glüdd^eksteu  Praküker 
liest 

Wir  woUeo  sie  zuerst  betradiften  and  InmnS  die  firiomat-^ 
Bifii  der  Knnkbeit  folgen  laMB.  «  -  *  *  i 


Erkenn tnifs  des  Kranken. 
Charakteristik  des  Individuums.  '  * 
DaMn  g^liöreii:  ' 

i)  die  verschiedene  Konstitution.  Wir  untcrackei- 
den  folgende  Uauptarten  der  pkjsisckeu  Verschiedenheit  des 
Menschen :  t     •  .  t  •   * : 

IKe  piethori6che,.phlogisti8che,  siheniBchtfKon-. 
sIttntioB.  VoTbemchendes  Biutsystem,  soimefle  nnd  reiche 
Saniruifikation,  voller,  starker  Puls,  Rothe  des  Gesichts,  Reich- 
thiun  an  \N  arme,  Kraft  in  allen  Lebensäufserungen«  Neigung 
zu  Biutkongestionen,  Blutflüssen,  Entzöndungien.  .  .« 

Die  adynamisebe,  8eh«iraeh]e,'Bckwtehliohe  llott- 
etiltttion.  Sdwadier,  leicht  zu  fc<»nqinniffender. Ptak/  Mtii^ 
an  Wime,  Schwäche  In  aUen  Funktionen,  besonders  deH 
HiJlkiilirli'  /icn,  leicht  Erniiidiin^  und  D>\^pnoe  bei  Bewe^ngen, 
das  Bediirfoils  Öfterer  ilestauratiou,  sowohl  durch  Naiirung, 
als  frische  Luft,  fehlerhafle  Stimmung  der  ErregharMty 
weder  zu  sehr  erhlKht  oder  vermindert,  eheii  so  der'  fgi^w<b 
nen,  entweder  zn  starke,  oder  zn  schwache.  Neigung  zu  nAp» 
UADiischen  Krankheiten,  Stockungen,  Frofluvien.  * 

Die  nervöse  Konstitution.  Vorherrschendes  Nerven- 
system, grofse  Reizbarkeit  und  Empfuidlichkeit  des  Leibes  und 
der  Seeie,  Ungleichheit  nnd  Verändedichkek'  des  Znateades^ 
Geneigdictt  sn  Kribnpfen  und  andern  Ammdien. 

Die  trockne,  gespannt«  Konstitniion  (ConstUuHo 
ri^ida,  sicca).  Feste  Faser,  Trockenheit,  Magerkeit  des  gan- 
zen Körpers  y  sparsame  Se-  und  i:^xkretioneny  stark- gefärbter 
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Urin,  wenig  und  harter  Stuhlgang,  trockne  Haut,  gewöhnlich 
bninetter  Habitus.  Neigung  zu  Blutkongestionen,  Stockuo^o» 
besoniefs  im  Uotorleibe,  sAeniscbeii  Krankbaten. 

Die  schlaffe,  8chwain»iclite  KoDSlUaüon  (fion- 
HUuHo  kuca^  humida).  Schlaffe  Faser,  weiches,  schwammich- 
tes  Fleisch,  Aufgeduiisenheit,  blasse  Farbe,  Mangel  an  Wäriue, 
Frostigkeit,  gewöhnlich  blonder  Habitus.  Geneigtheit  zu  Ka« 
tarrhen,  Schleimanhäufungen  in  allen  Schleim  absomieradea  Or- 
ganen, des  Kopfes,  derBrast,  des  Unterieilies^  zu  serösen  und 
lymphatischen  AnhSufiingen  nnd  Extravasaten,  Prollnvien,  Stok- 
kuDgen,  unvollkoninmen  Krisen,  chronischer«  Charakter  der 
Krankheiten. 

Die  lymphatische,  schleimichte  Konstitution  fallt 
mit  der  vorigen  zusammen. 

Die  gastrische,  hilidse,  atrabilaire  Konstitu- 
tion. Unregelm&fsige,  unvoUkommne  Verdauung  und  Darm- 
ausleerung,  beständige  Neigung  zu  Verdauungsbeschwerden  imd 
Krankheiten,  Verstopfungen  der  Unterleibseingewcide,  Hypo- 
chondrie; bei  der  biliösen  krankhafte  Reizbarkeit  der  Leber, 
so  daft  bei  der  geringsten  Venmlassang  GaUenergiefimngen 
odeK  Verikaltongen  cntstehsD;  bei  der  atnMkhnen  gdUlidie 
Fatbe,  dunkler  Urin,  Leibesverstopfung,  Hamorrfaoidafbe- 
sch  werden. 

Die  rheumatisch-katarrhalische  Konstitutiou. 
Schwaoh«^  iLrankhaft  empfindlioiie  Haut,  daher  fehlerhafte,  leicht 
OHtenMckle  HanteiBdtlttstong,  gro6e  Gene%theit  zu  Flüssen 
und  Katarrhen. 

Die  psorische  Konstitution.  Fehlerhafte  Hautsekre- 
tion und  Vegetation,  daher  immer  unreine  Haut,  beständige 
Geneigtheit  zu  Hautausschlägen  und  Geschwüren,  so  auch  bei 
aUen  Krankheiten  und  Krisen  das  Uautsohema  anzunehmen. 

Die  venös-h&morrhoidalische  Konstitution.  Vor- 
herrschen des  Venensystems  und  venösen  BInti,  besonders  im 
Unterleibe,  des  Fforladersystems,  daher  Ueberfiillung  desselben, 
Hämorrhoidalkongestaonen. 
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Die  phthisische  Konstitution.  Langgestreckter  Köi>> 
per,  Bchnelk»  WachsOiuiii,  ianger  Uals^  platte  Bmai,  eilige^ 
MdLSer  Tkorax,  flfigelftrai%  heruMtelMiMie  fi<M*«rli|iiillMr; 
nkAum  BIntoygtein,  sofaodler  Pult,  rolhe  cirinnskripte  Warn 

gen,  hei/se  Händn  nach  dem  Essen,  Geneigtheit  zu  lilutwal* 
lungen  und  Kongestionen,  leicht  Mangel  an  Atheui  bei  Bew^ 
gungeo.  Grotse,  das  ganze  Leben  begleitende,  Neigung  za 
LoDgenkniddieiteii,  UmgeneiiliiiiiduDgeii»  Blutbii8te%  Pblhimi« 

Die  apoplektiselie  Konstitntion.  Kimei^,  «fioker 
Hals,  dicker,  nAer  auf  den  Sdiullem  sitzender  Kopf,  kurzer, 
untersetzter  Körper.    Anlage  zu  Kopfaffektionen,  Schlagflufs. 

2)  Die  Abkunft,  Erblichkeit.  —  Der  Gesundheitszu< 
Stand  der  filtern  ist  von  gr^iftter  Wichtigkeit  lUr  die  Brkeml* 
nifii  nod  Ctoakteriatik  des  individMito  GeanndhetenlaMles. 
Denn  doroii  die  Zeugung  gehen  nickt  bibs  witklMe  Ktank- 
heiten,  sondern  melir  noch  die  Anlage  zu  Krankheiten  über, 
die  sich  dann  erst  im  Laufe  des  Lebens,  in  gewissen  Eut^ 
Wicklungsperioden  oder  unter  begünstigenden  Umständen  of- 
tebaren  nnd  an  wirklidien  Knnkbeiten  anhildeB.  Dahin  «90* 
kött  die  Anlage  zur  Langenstiekt,  bot  Gickt,  snr  SisHMraeii- 
gung,  ZOT  Skrophelkrankheit,  zu  Hämorrhoiden.  Geschwächte^ 
alte  Eltern  erzeugen  schwächliche  Kinder,  selbst  die  Sj^pbiUs 
kann  zuweilen  auf  die  Kinder  ubergehen. 

^)  Das  Geschleokt.  Die  GeechleohtaversQhiedcuiMai 
giekt  dem  QiganiaMui  «faien  ▼eteckiedenen  petkokigleokeft  Gkar 
rakler  und  begründet  die  Anlage  xu  versckiedenen  Krankkcd* 
ten;  das  männliche  mehr  Kraft,  Energie,  Stetigkeit,  Neigung  zu 
sthenii^chen  Krankheiten,  das  weibliche  mehr  Empfindlichkeit, 
leichte  Erregbarkeit  mit  weniger  Energie  und  Stetigkeit  4m 
Reaktion,  Zartheit,  Seklaiheit  der  Fmt,  Geneigtiieit  an  1^ 
fkatiscken,  SckMn»  und  Fettankänfungen,  Nervenknnkkelleli; 
Hysterie;  mächtiger  pathologischer  Einiflufs  des  GeschleohtSt 
iebens  und  seiner  Funktionen,  Menstruation,  Schwangerschaft, 
Wochenbett,  Laktation,  Cessation  der  Geschlechtsfunktionen*- 

4)  Das  JüObensnIter,  die  Periode  des  LebtM.  — 
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MdB  Alter  Inl  seinen  eigenliiihnlidien  Charakter  und  damit 
veriMmdflBefKnnkheitea  md  Kraiikheittialagen  und  Todesan- 
lagen,  d^iiii-  mdi  diie  SteAlkliktH  ist  verschieden'  nack'  den 

Lebensperioden.  Die  S&uglin^speriode  (bis  zu  der  ersten 
Dentition):  unvollkommnes,  halb  vollendetes  Leben,  noch  fort- 
dauernde Entwicklung  und  Schöpfung,  grofse  Reizbarkeit  und 
finpfindlichkeity  heftige  Afficirbarkeit  yoo  kleinen  Reizen,  Ge- 
neigtheit ZQ  Ktimpfen  und  KongestioiieD  nach  dem  Kogh,  die 
graste  SteihKclikeit^  der  4.  Theil.  Das  Kindesalter,  zwei 
Abschnitte,  bis  zum  T.Jahre:  Schlaffheit  der  Faser,  grofse  Er- 
regbarkeit und  geringe  Kraft,  leichte  Erschöpfung  der  Kraft 
Büd  leichte  Restamatton,  Geneigtheit  zu  Kongestionen,  Entzün- 
Jcigun,  Vegetations-  und  Reprodaktioiislehleni  CEncephalUit 
exntdaiorki,  Angma  polypasat  Hypetirophie  und  Atrophie, 
Dyakrasien,  Scrophulosis,  Jlelminthiasis).  Gtotse  SterMieh- 
keit,  ein  Drittheil  aller  (fohornen;  bis  zum  14.  Jahre,  der 
Pubertätsentwicklung:  mehr  Harmonie  in  den  Funktioneu  und 
Kräfteä/  weni^r'  Krankhcitsanlage,  geringe  Sterblichkeit  Die 
Periode  der  Jugend,  vom  14.  bis  21.,  34.  Jahre  (Jüngfing 
mid  Jongfran):  Wadisthnm,  vorherrschendes  Blutsystem,  Ge- 
neigtheit zu  Entzündungen,  besonders  Lungen-  und  Hirnkon- 
gestionen,  Eintritt  der  Geschlechtsfunktionen.  Die  Periode 
des  erwachsenen,  ausgebildeten  Lebens,  vom  24.  bis 
M'-Jidii«:  StiUsland,  weder  Zunahme  noch  Ahnahme,  Gleich- 
geidokt^  die  wenigste  KtinkKohkeit  imd  Sterblichkeit  Die  Pe- 
riode des  Altfers,  vom  50.,  60.  Jahre  an:  anfangende  Ab- 
nahme der  Kräfte,  Trägheit  und  Stfu  iinü:  der  Funktionen,  Auf- 
hören des  Geschlechtslebens.  Das  Greisen  alt  er:  Abnahme 
der  Sensibilität,  besonders  der  Sinne,  des  Gedächtnisses,  der 
Mnskelknft,  der* 'Sekretionen,  der  Einahnmg,  Steifigkeit, 
Troickenheit^  seihst  Osseeoenz,  Neigung  zu  Dyskrasien,  Dege^ 
nerationcn  und  Desorganisationen,  Lithiasis.  • 
5)  Das  Temperament,  das  V'erhältnifs  des  geistigen 
Einflusses  zum  Organismus  und  die  dadurch  entstehenden  ver^ 
scfaiedMii  Chainktere  desleUwiB.  fir'ist  uneiuilich'nuauiig- 
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faltig,  doch  lassen  sich  die  Verschiedenheiten  «ntfer  4  Hauptka- 
t^oiien  bringen  und  diese  wieder  unter  2  liauptidaseeil:- ent- 
weder leidite  £rfe§bAfkeil^  irritel^les  Temperaaevt,  mid 
dieses  wieder  entweder  taut  kUner  Dtum  der  BeaklifMi  (san* 
guiniseliesX  <Mler  mit  ianger,  heftiger  Reaktiofi  (choleri- 
schos);  oder  schwor»?  laregbarkeit,  tori)ides  TeniporÄ- 
uen(,  entweder  mit  kurzer,  schwerer  Reaktion  (phlegma- 
ÜBckfis),  oder  mit  lange  danenlder,  starker  Reaktion  (me- 
lnnGhoUaelies)w  —     .    '  v  .  ' 

Folgendes  ist  die  duoikterisük  der.vsnoiHedeneB'TenM> 
peramente.  '»  ' 

Das  sanguinische  Temperament:  alle  Reize  und 
Eindrücke,  sowohl  körperliche  als  geistige,  wirken  sehr  leicht 
und  lebhaft  ein,  aber  die  Wirkung  gehtisckneii  voiiber  (da- 
her leiehftdr  Sinn^  heilere,  fti^hUche  Stimaning^  kftfpeitlch;  zwar 
Isfehte  Aufregung,  aber  selten  danerhafte  Slönnig  derGestmd« 
h»üt),  schnelle  und  reiche  Sanguitikation,  daher  Plethora,  Vor- 
berrscben  des  Blutsystems;  Anlage  zu  filutkongestionen- 
imlzondnngen«  '  •     »  #  *  ii 

Das  cholerische  Temperanient:'l«kUeEcregMKill 
nk  heftiger  Resktion  des  Ganfeen  ^  •  besonders  aber  »der  Leber 
und  des  Gallensystems,  daher  alle  Reize  und  Aufregungen 
leicht  eine  vermehrte  und  qualitaiiv  veränderte  Gallensekretion 
zur  Folge  haben,  aber  auch  umgekehrt  der-  physische  Gallen» 
reiz  anriwkwirkt  und  selbst  den  Geisügen  mehr  Neigfong-  zun 
Aerger,  BitieriDsit  mä  Heftigkeit  des  Aftbkls  gnbt  Uebedtalh 
an  Galle,  gelbliche  Farbe,  brünetter. Habittls;  schwarze  Haare, 
frste,  trockne  Faser.  Geneigtheit  zu  heftigen  entzündlichen 
Aufregungen  und  Krankheiien,  zu  Galleukrankheiten,  auch  alle 
anderen  Krankheiten  nehmen  leicht  - einen  igallichten  Charaküf 
■id  KoBpKkntkM  an. 

Das  phlegmatische  Temperanents»  schwadie  Rei»> 
barkeit  und  Liupfindlichkeit  und  schwache,  langsame  Reaktion, 
Trägheit  iu  allen  Funktionen,  sowohl  geistigen  als  körperli- 
chen; Mai^.  «a  WäcBfl^  SchUffliMt  der  Faser,  Geneigtheit  zo 
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Mieiin<-  und  Wasseranhäutogen,  m  Proflovient  m  chroiii- 
mkm  Krmkliettea  der  Atoide  mid  SdiivSelie. 

Dts  uelanekolisclie  Temperament:  adiwere  Er- 
regbarkeit, aber  tief  eindringende,  nicht  heftige,  aber  dauernde 
Reaktion.  Kein  lebhaftes,  schnell  aufregbares,  (iefiihl,  aber 
tief  wirkende  Eindrücke  und  lange  dauernde,  oft  verborgene 
Maeliwirkaiig,  >80WoU  im  PhjraisekeB  als  Geistigen.  Daher  in 
iHeeem  Neigimg  zum  Na^Uenken,  tiefen  Denken»  Hypochon- 
drie, Sehwermnth,  Melancholie,  im  Physischen  Neigung  zu  al- 
len chronischen  Kranklieiten,  bei>onders  aber  des  Unterleibes, 
Verstopfungen  der  Eingeweide. 

^  Aher  wohl  zu  bemerken  ist,  dafs  das  Tempefament  nicht 
immer  einlaeh»  tondero  häufiger  gemiseht,  ansmehreni  mam- 
mengeaetst  vorkommt 

6)  Die  Idiosynkrasie^  —  Eine  Mos  diesem  IndiWdnnm 
eigene  Art  Reize  zu  pereipiren  und  darauf  zu  reagiren.  Solche 
Eigenthümlichkeiten  sind  physiologisch,  pathologisch  und  the- 
Mpeotiseh  seht  wiohHg  und  missen  voo  dem  Praktiker  soif- 
filtig  beachtet  werden,  da  sie  von  wesentlichem  Einflnft  anf 
ErkcBBtnifr  nwl  Behandlung  sind. 

7)  Der  schwache  Theil.  —  Jeder  Mensch  hat  einen 
relativ  schwachen  Theil,  der  am  leichtesten  krankheitsempfäng- 
lich  ist,  und  der  besondere  Aufmerksamkeit  verdient.  Man  er- 
kennt ihn  daran,  dtA  man  ansforscht,  welcher  Theil  am  hin- 
figsten  krankhaftwi  AMctfamen  unterworfen  war,  auf  weldwn 
Tbeil  Krankkeüsuniaclien,  EfkÜtongen,  Eriiitzongeo,  Gemnths- 
affekte,  am  unmittelbarsten  einwirken. 

8)  Gewohnheit,  Lebensart,  Beschäftigung.  — 
Gewohnheit  wird  andere  Natur.  Dahin  gehören  die 
Diit^  die  gewdhnlichen  Nahrungsmittel,  Kleidung,  gewiHmUehe 
Armeindttel,  z.B.  die  Gewohnheit^  zu  bestimmlsn  ZeüsnAder 
so  lassen,  zu  purgiren. 

Die  Lebensart  und  Beschäftigung.  Alle  Lebensar- 
ten lassen  sich  pathogenetisch  in  2  Hauptklasscu  theilen,  wel- 
che dem  Menschen  eisMi  weaentlieh  iwwnchiedcaea  Ckaraktnr 
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mittlieileii  und  so  9  vendMoi  diMikteiisiit»  AtaNMIto- 

sen  konstituiren ,  die  silsende  mid  die  bewegte  Lebmwart 
Die  sii/.eiule,  welche  zugleich  mit  eingeschlossener  Luft  ver- 
bunden zu  sein  pflegt,  rlisponirt  zu  Krankheiten  des  Unterlei- 
bes, VerMoptogen  der  fiiogewttde^  beeoaden  der  Leber,  Här 
flionboideii,  HypodKHidrie  und  durch  die  verdofbeoe  Luft^a 
LiiBifeDknmIcbeiten.  Die  bewegte  LebcnsaiK  iin  Fiden  (die  Le- 
bensart der  LaudlLnite)  ist  die  naturgemüfse  und  sichert  vor 
diesen  Krankheiten.  Daher  das  auffallende  Mifsverhältnüs  der 
Lungensucht  ooter  den  Land-  und  Stadtbewohnern. 

Aoeh  die  vetschiedene  LebeneweiBe,  ob  sie  mehr  nieiy 
ioxiinas,  miftig,  oder  arm,  Kndl  enoh<^ted  ist,  deegleiohen  die  - 
Beschäftigung,  ob  sie  mehr  geistig  oder  köi^pevMeh  isif,  mil- 
chen einen  wesentlichen  Unterschied  und  bilden  den  Charak- 
ter des  ludividuums.  .  • 

9)  Gewöhnliche  Krankheiten  und  Krisen.  —  Je- 
der Mensdi  hat  seine  eigenthümliche  Krankheitaaalage  nnd 
Krisentendenz.  Bei  dem  einen  hat  die  Nator  die  Tendens 
alle  Kraukheitsstörungen  durch  Schweifs,  bei  dem  andern  dnreh 
Diarrlme  u.  s.  w.  auszugleichen.  Hierauf  muüs  der  Arzt  bei 
der  lieUandlnng  wohl  achten. 

10)  Kiima.  AniberordmiÜioh  wirkt  das  KUiml  auf  die 
Chanfctensation  seiner  Bewohner.  Man  «ehe  die  Venohieden- 
bm't  der  Bewohner  der  heiften  und  der  kalten  Landslriobe^ 
der  Küsten-  und  der  Kontinentsbewohiier,  der  Bewohner  der 
Gebirge  und  der  flachen  .Oegendeu. 

u. 

Erlcenninifs  der  Krankheit 

Sie  wird  erhalten  aus  folgenden  (Quellen:  der  Genesis 
(das  Voriieiigefangene,  die  Kenntnife  der  frühern  und  gegen- 
wärtigen, innom  nnd  inftem  krankmachenden  £iniisse),  den 
Phänomenen  (die  sinnlichen  Erseheinnngen  des  gegcnwirÜ- 
gen  kranken  Zustandes),  der  Analogie  nnd  der  Rangena. 
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Di»  ntvi'  «l#ten  BiiA  die  wiohtigBteii.  Die  Analogie,  die 
Veigietchinng  des  gegenwMgenFalleB  mit  Shalieliea»  yom  mas 
<9der  'Andern  beobeohteten,  Ivitt  in  schwierigen  Fallen,  wo  die 

ersten  nicht  hinlänglich  Licht  geben,  als  Hiilfsquellc  der  Er- 
kenntnifs  ein.  Eben  so  die  letzte,  die  Reagenz,  dieAnwen- 
dang '-Unfterer  Potenzen  und  Einwirkungen,  um  durch  die 
BMctIon  dsranf  den  innem  Sänetand  des  oiganisohen  Lebens 
ea  erkennen,  enf  die  Ar^  wie  der  Chemiker  seine  Reagentieo 
benutzt,  z.  B.  die  Anwendung  einer  kleinen  BIntentziehung, 
oder  des  Weins,  um  in  zweifelhaften  Fällen  das  Dasein  eines 
cnttftndUchen  oder  eines  adynamisohen  Zustandes  zu  eruiitteln. 
•  •  Ans  der  gehörigen  Benutzong  dieser  Quellen  bildet  sich 
wm  der  rstioneße-  Begriff  ymk  dem  Wesen  der  Knmkheii^  das  . 
Bid  -von-  den  ilttiem  Zustande  des  Kranken,  von  der  innem  ' 
Veränderung  des  organischen  Lebens,  welche  den  äufsern  Er- 
scheinungen zum  Grunde  liegt,  wekhe  zugleich  das  U eilung s- 
Objekt  ist 

#  ♦ 
%'      •  .  .  .  . 

*  I.    Genesis  der  Krankheit 

Zu  ihrer  Ermittelung  gehört  die  Erforschung  folgender 
Gegenstände : 

1)  Die  allgemein  herrschende  Krankheitokoiw 
stitntlo«.  Sie  Terdieni  inuner  die  erste Anlkerfcsanüdrit  des 
Antes:  •  Er  mnfli  iunner  darin  leben  und  damit  bekannt  sein^ 

sie  ist  ihm  das,  was  dem  Philosophen  der  Zeitgeist,  dem  Kauf- 
mann der  Kurs  des  Geldmarkts  ist.  Sie  ist  das  Produkt  all- 
gemein herrschender  Einflüsse,  und  also  zunächst  der  allge- 
meinen Natwv  von  der  der  Mensch  ein  Theil  is^  und  die  sich 
in  ihm  und  durch  ihn  darstellt.  Zn  ihrer  Erforschung  gehört 
die  tägliche  Beobaehtong  des  Bareeaeters  nnd  ThennometerSy 
die  Richtung  der  AVinde  (hoher  Barometerstand,  Ost-  und 
Nordostwind  erzeugen  immer  Spannung  der  Faser,  Neigung 
aar. fintzündliohkeit)»  Feuchtigkeit  und  Trockenheit,  schneller 
WefMi' Besdiefleoheii  te  UfleUtrieilit,  aniherden  «Uge- 
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Bein  heiTSoiieiide  physisclie  oder  moraKselie  selüUDiohe  Ein- 
flösse, z.  B.  aDgemeiner  Milkwaeiis,  Hnngennoth,  Angst,  Kala- 
mitäten, Kriegszeiten.    Die  Konstitntion  ist  entweder  regel- 
mäfMtr  wprh>eln<l,  die  annua,  die  sich  naeh  den  Jahreszei- 
ten richtet,  oder  stehend,  stationaria,  durch  allen  Wech- 
sel der  JahreszeiteB,  oft  mehrere  Jahre  nach  einander  gleichen 
Cfcmkter  behaltend,  oder  zulallig  nea  erzengt,  epidemica^ 
entflieh  eine  wirkMehe  Epidemie,  eine  nen  erzeugte  Krank- 
heit von  bestimmter  Form  und  Charakter,  oft  eine  ganz  neue, 
noch  nie  dagewesene,  pathologische  Schöpfung,  die  eine  Menge 
Individnen  zugleich  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  ergreift,  eine 
Zeitlang  dauert,  nnd,  gleich  einer  einzelnen  Krankheit,  ihre 
Stadien,  von  Zunahme,  H9he  und  Abnahme  durchlSuft.  Sie 
Terhilt  sich  zur  epidemischen  Konstitution,  wie  die  Krankheit 
zur  Anlage. 

2)  Vier  Genius  loci,  die  endemische  Konstitution, 
der  klimatische  Einflufs.  Jeder  Ort  hat  seinen  eigen- 
thihidichen  Charakter,  der  sieh  dem  Gesundheits-  und  Krank- 
heitszustand  der  Bewohner  -aufprägt  und  letzterem  oft  ganz 

eigeiithiiniliche  Moflilikat Ionen  niittheilt.  Der  Arzt  mufs  ihn 
sorgfältig  Studiren,  denn  er  gieht  ihm  oft  die  besten  Aufschlüsse 
über  Erkenntnife  und  Behandlung  der  Krankheiten,  ja,  es  giebt 
Krankheiten,  die  hios  dem  Orte  oder  dem  Klima  eigenthömlich 
smd,  en  demische  Krankheiten.  Die  Umstände,  die  den  6re- 
nius  loci  und  den  klimatischen  Einflufs  bestimmen,  sind:  der 
Breilegrad  (die  Entfernung  von  dem  Aequator),  die  Erhebung 
über  der  Meeresfläche,  die  herrschenden  Winde,  Zugwinde, 
öfterer  schneller  Wechsel  der  Temperatur,  die  BeschaiFenheit 
der  OberflSche  (bergig  oder  ebenX  die  BoMhaf enheit  des  Bo- 
deas  (feucht,  sumpfig  oder  trocken;  sandig  oder  felsig),  die 
Vegetation  (kahl^  Wiesen,  Acker,  Wald),  des  Wassers  (ste- 
hende, fliefsende  Wässer,  Nähe  des  Meeres,  wichtiger  Unter- 
schied der  Inseln  und  Küstenländer  von  den  Kontinentalgegen- 
den^»  der  Lebensart  und  Beschäftigung  (Unterschied  des  p*- 
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thologiflclien  Charakters  grofser,  voikrcirlier  Stiitlte  vom  plat 
ten  Lande,  der  Fabrikorte  von  den  ackcrhaiaroihondoiO. 

3)  Disponirende  Ursachen  (KranklieitsanJagen).  Da- 
Mn  geliören  vorzügUdi  die  innern  individoeUen  (oben  ge- 
nannten), «lio  i:rblichkcit,  der  schwächere  Thei),  aber  aucb  die 
durch  die  Wirkung  anhaltender  änr>('r('r  Iüiillü>s«'  <^r/eni?ten, 
a&.  B.  AVohttung,  Bescliäfüguug,  Unigebuug,  Otuiiillisbtimnnnig. 

4}  Die  erregenden  Ursachen,  cauaae  occasionales. 
Dahin  gehören  alle  aqf  den  Organismus  pathogenetisch  wirken- 
den Potenzen,  mechanische,  chemische,  organisoliCy  psychische, 
vorzüglich  Luft,  Temperatur,  Spei.sen  und  (betränke,  Gifte, 
Kontagicn,  Erhitzung  und  Erkältung,  iibermäfsige  Anstrengung 
und  Schwächung,  unterdrückte  Sekretionen,  Leidenschaften. 

5)  Vorhergegangene  oder  noch  fortdauernde  Krankheiten, 
die  als  entfernte  Ursachen  der  gegenwärtigen  wirken,  der  ganze 
pathologische  Lebenslauf  des  Kranken;  denn  oft  liegt  der  ur- 
sprüngliche Grund  des  gegenwärtigen  IJebels  sehr  weit  zurück, 
und  iiaon  nur  durch  ein  sorgfältiges  Studium  aller  Zwischen- 
Metamorphosen  ermittelt  werden.  Auch  die  vorhergcgangcue 
Knrmethode  und  gewohnte  lleämi|tel  gehören  hierher,  ja  alle 
anderen  Gewohnheiten. 

Die  gehörige  Ermittelung  dieser  pathogenetischen  Ver- 
hältnisse erfordert  von  Seiten  des  Arztes  eine  gründliche 
Kcnntnifs  der  Anatomie  und  Physiologie,  der  allginieinen  Pa- 
thologie^ besonders  der  Aetiologic,  so  auch  der  Physik,  Che- 
nie  und  allgemeinen  Naturwissenschaft  in  Beziehung  auf  das 
Lebende. 

II«   Die  Phänomene  der  Krankheit. 

Die    Zeichensprache    der    Natur    und    ihre  Ans- 

Icgungsk  unst. 

Interpretatio  naturae. 

Der  Arzt  soll  sein:  intevprcs  et  minister  natu- 
.  rae.    Das  erste  Erforderiiifs  und  die  llauptkuust  des  Prak- 
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tikers  ist:  die  Sprache  der  Natur  zu  vorstehen,  wodurcii  sie 
ihre  Leulen  und  ihr^  Anforderungieii  an  die  Hülfe  zu  erken* 
neu  giebt. 

Diese  Sprache  eiod  die  PhiüMniieiie,  die  einnliohen  Er-n 
»^einingeii  des  kranken  Organismus,  gewöhnlich  Zeichen 
{Sii(na)  ireuannt.  Sie  sind  als  eben  so  viel  Wörter  zu  be- 
trachten, durch  welche  die  Natur  zu  luis  spricht  uud  von  denen 
jedes  seine  bestininite  Gnmdbedeuluag  hat.  Üoch  wie  die 
Wörter  in  der  Sprache  durch  die  Zusammenstellnng  mit  ett- 
dem  Wörtern  verschiedene  Deutungen  erhalten,  so  erhält  auch 
hier  die  (Grundbedeutung  des  Zeichens  durch  die  Verbindung 
mit  andern  Zeiciien  tuannigfaltii^e  Bedeutung  und  Auslegung. 
Doch  bleibt  auch  hier,  wie  dort,  die  ürundbedentung  immer 
die  Hauptsache,  ond  nie  wird  man  Zuaammcnsetinngen  richtig 
ventdieD  und  analegen  ohne  jene. 

Ich  kann  hier  nnmögKeh  alle  diese  Andeutungen  anfuhren. 
Dazu  miilste  ich  eine  vollständige  Seniiotik  schreiben,  und 
dazu  fehlt  hier  der  Raum,  sondern  ich  will  mich  hegniige% 
jene  Gnindbedentnnig  der  wichtigsten  Phänomene  und  ihren 
praktischen  Werth  dem  angehenden  Arate  vor  Augen  an  stel- 
len, wohei  ich  aber  das  gründliche  Stadium  der  vollatindigen 
Semiotik  demselben  angelegentlichst  empfehle*). 

1.   Der  Pulsschlag. 

Wenn  du  mm  ersten  Mal  den  Kranken  siehst,  so  Ia6 

den  l'uls  deinen  Haaptföhrer  zur  Bestimmung  der  vier  HaBpt' 
fragen  ^cin:  welcher  Stand  des  Lebens  vorhanden  sei,  was 
für  eine  Krankheit  es  sei,  welchen  Charakter  sie  habe,  ob 
Lehensgefahr  da  sei,  oder  nicht.  Es  würde  eher  möglich 
sein,  ohne  sonst  etwas  von  dem  Kranken  so  wissen,  hlos  nadi 
dem  Pulse  ihn  riditig  in  benrtheflen  ond  zu  behandeln,  als 


*)  AvCnt  den  SitMi  Schnftea  cniprehle  ich  ihm  gans  besonders  «Js 
Hiiriirli  die  neu  cnchicMM  Stnolik  det  Um.  Prot  Alber«  m  Boos. 
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mit  <ler  Keuiitnifs  aller  übrigen  /.eichen  ohne  den  Fuls  *), 
Ja  selbst  über  das  Dasein  des  Lebens  entscheidet  der  PuJs.— 
Es  giebt  F&lle  genug,  wo  wir  nur  daraus  erkennen  können, 
ob  der  Kranke  wirklich  oder  nur  sobeinbar  todt  ist 

Was  die  erste,  die  Lebensfrage,  betrifft,  giebt  der  Pals 
darüber  den  einzigen  sichern  AufscWufs,  denn  er  zeie^t  die 
Kraft  des  Herzens  und  des  Bluts,  und  das  Herz  ist  der 
Gentraipunkt  des  Lebens  und  <Us  Blut  der  wahre  Sitz  der  Le- 
benskraft 

Die  «zweite  und  wichtigste  diagnostische  Be- 
stimmung ist  die,  ob  die  Krankheit  zo  den  fieberhaften  oder 
nicht  fieberhaften  gehöre.  Diese  Frage  beantwortet  allein  die 
Schnelligkeit  oder  Langsamkeit  des  Pulses. 

Durch  den  Puls  unterscheidet  man  ferner  die  zwei  Haupt- 
formen  des  Fiebers,  das  aussetzende  (jaUermUteM)  Fielier 
von  dem  nachlassenden  Cremittens)^  indem  bei 'dem  ersten 
der  Puls  zu  bestimmten  Perioden  völlig  fieberfrei  und  ruhig 
ist,  bei  letzterem  aber  nie  ganz  ruhig  wird,  sondern  nur  zu- 
weilen mehr,  zuweilen  weniger  bewegt  ist,  wonach  hier  der 
Zettraom  vm  Remission  und  Exacerbation,  so  wie  bei  erste- 
vem  von  Intenussion  (jipyresUO  iumI  Paroxysmus  bestimmt 
wii^  —  Diese  Unterscheidung  ist  äufterst  wichtig  for  die 
Kur,  da  hei  völliger  Intermission  manche  Mittel,  z.  B.  China, 
angewendet  werden  können,  welche  beim  remittircnden  Zu- 
stande noch  schaden  wurden.  Ja,  bei  der  Fehris  intermitt 
pemie,  hängt  das  Leben  von  dieser  Unterscheidung  ab,  da 
eine  /Apoplexia  iniermitieM  ganz  anders  behandelt  werden 
mufs,  als  eine  gewöhnliche. 

Durch  den  Puls  erkennt  man  in  chronischen  Krankheilen, 
ob  sie  schon  den  Grad  des  hektischen  Zustandes,  d.  h.  des 
sohleichenden  Fiebers,  erreicht  haben,  oder  nicht 


*)  Die  chinesischen  Acnie  geben  davon  den  aulbllen<lM<  n  HcTveis, 
wie  viel  aus  dem  Pulse  xu  erkennen  ist,  wenn  mUl  ihtt  »CWtcilcn  gdcral 
lut.        dum  ÜMt  keine  Frage  und  fühlen  nur. 
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DurcU  den  Puls  unterscheidet  luaii  Asthma  von  PhthisiSy 
indem  in  der  ersten  Krankheit  der  PuJs  mhig^  in  der  letile- 
Ten  acSinell  ond  fie^riiaft  ist 

In  allen  Fiebern  ist  der  Pub  das  Hanptseidien,  nm  den 
zw-  Ofler  abnehniendon  (Jrad  des  Fiebers,  und  also  der  Gefahr, 
zu  bestimmen.    Zunehmende  Schnelligkeit  des  Pulses  zeigt 
immer  Zunahme  der  Krankheit  und  der  Gefahr,  Abnahme  der 
Schnelligkeit  immer  anch  Abnahme  der  Krankheit  und  Gelüur. 
Je  mehr  der  Pnk  -sich  dem  NormalpuJse  nähert,  desto  mehr 
nähert  sich  der  Kranke  der  Gesundheit.  —    Dies  Zeichen  ist 
das  gewisseste  von  allen,  so  dafs,  wenn  auch  alle  übrigen  Zei- 
chen ungünstig  wären,  der  Puls  aber  ruhiger  und  normal  wird, 
denoooh  Beasenmg  zn  erwarten  ist,  so  wie  hingegen,  wenn 
anch  alle  Zeidien  gnastig  ersehemen,  der  Pols  aber  immer 
fre«]nenter  wird,  ein  vbler  Ausgang  zu  erwarten  ist. 

liei  Endigung  der  Fieber,  im  Zeiträume  der  Krise,  ent- 
scheidet der  Puls  allein,  ob  die  Krise  vollkommen  oder  un- 
vollkommen, d.  h.  ob  die  Krankheit  vollkommen  oder  unvoll- 
kommen gehoboi  ist«  Bleibt  n&nlioh  der  Puls  inuner  no«& 
gereizt  imd  sdinell,  so  kann  man,  trete  allen  übrigen  Zelohen 
der  Bessenmg,  versichert  sein,  dafs  der  Heilungsprocefe  meht 
voilkommen  trelnngen,  und  dafs  entweder  ein  Recidiv  der 
Krankheit,  oder  eine  Metastase,  oder  ein  MetaSchematismus, 
z.  £.  der  üebergang  in  schleichendes  Fieber,  genng  kerne  völ- 
lige Wiederherstellung  zn  erwarten  sei  —  Doch  molh  man 
den  FaD  bei  hitzigen  Nervenflebem  ansnehmeir,  wem  der 
Pols  zuweilen  noch  mehrere  Wochen  lang  eine  ungewöhnliche 
Frequenz  behalt,  blos  von  einer  zurückgebliebenen  erhöhten 
Reizbarkeit  des  arteriösen  Systems.  —  Aber  auch  hier  zeigt 
es  eine  langsame  Rekonvalescenz  an. 

Die  dritte  Frage,  ob  die  Krankheit  einen  athenischen 
oder  adynamischen  Charakter  habe,  wh*d  ebenftdls  am  sicher- 
sten durch  den  Puls  bestimmt:  ein  starker,  harter,  schwer  zu 
konipriniirender  Puls  zeigt  immer  sthenischeu  Charakter,  ein 
weicher,  kickt  za  koB^nrimireBder  Puls  (wemi  nicht  Lokal- 
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uMdwii  ihm  diesen  Charakter  nur  temporell  geben)  einen 
asthenischen  Charakter  an. 

Sehr  wichtig  ist  in  dieser  Hinsieht  die  Beobachtung  des 

direkten  oder  indirekten  Verhältnisses  der  Hitze  und  übpgcu 
Fiebersynjptonie  zu  dem  Pulse.  —  Ist  dasselbe  nämlich  di- 
rekt, d.  h.  steigt  mit  der  Höhe  und  Frequenz  des  Pulses  auch 
die  Hitze,  der  Schmerz,  das  Delirium,  oder  irgend  ein  anderes 
Symptom,  so  ist  der  Qharakter  entzSndiich  und  verlangt 
sdiwächende  Methode.  Ist  aber  das  Verhältnifs  indirekt,  d.  h. 
je  mehr  der  Puls  sinkt,  steigt  die  Hitze,  der  Sc;lunorz,  das 
Delirium  u.  s.  w.,  so  ist  es  sicher  ein  Zeichen  des  adynanii- 
schen  Charakters  und  indicirt  stärkende  Methode.  —  Dort  ist 
Uebermaafs  der  Kraft,  hier  Mangel  Ursache  der  Krankheit; 
dort  bessert  Verminderung,  hier  Vermehrung  der  Kraft  die 
Zufalle.  Wein  kühlt,  beruhigt  den  PhIs,  die  Delirien,  die 
Schmerzen. 

Durch  den  Puls  erkennt  man  ferner  am  besten  den  ner- 
vösen Charakter,  sowohl  in  akuten  als  chronisdien  Krankhei- 
fen.  Ist  der  Puls  ungleich  (ein  Schlag  andera  %<de  der  an- 
dere), oder  veränderlich  (einige  Minuten,  auch  wohf  Stunden 

lang  langsam,  voll,  grofs,  dann  wieder  klein  oder  schnell),  so 
ist  dies  in  Fiebern  allein  schon  ein  Zeichen,  dafs  dies  Fieber 
kein  entzündliches,  sondern  nervöser  Art  sei,  und  in  chro- 
nischen Krankheiten,  dal^  es  kein  Blutafiekt,  sondern  ein  Ner- 
venaffekt (hypochondrischer  oder  hysterischer  Art)  und  folg- 
lich eine  ganz  entgegengesetzte  Behandlung  nothwendig  sei. 

Hicrlicr  gehört  die  höciist  wichtige  Unterscheidung  <les 
verschiedenen  Charakters  der  Lokalaffektionen  oder  blos  spa- 
stisohen  Entzündungen  von  den  wahren.  Es  kann  der  hef- 
tigste pleuritische  Schmerz  mit  Erstickung  drohender  Oppres- 
sion,  oder  der  heftigste  fixirte  Schmerz  in  einem  Theilc  des 
Unterleibes  entstehen,  so  dals  man  es  für  die  heftigste  topisehe 
Entzündung  halten  könnte,  und  doch  würde  ein  Aderlals  den 
Kranken  ums  Leben  bringen.  Hier  kann  nur  der  Puls  und 
andere  Nebenumstände  Au&eUuliB  über  die  wahre  Nalnr  der 
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Sach«  gubeu.    ist  iiamlioli  ri<  r  Puls  isugleivh  klein,  imgleicli, 
oder  aussetzend,  der  Uria  bials  und  wässerig,  die  Extremitü- 
ten  Wall,  dtr  Kranke  zam  Weioen  geneigt,  so  ist  der  Zufall 
spastisch  und  fordert  Wein  und  iUiehtige  Nervina,   bt  aber 
der  Pub  liart,  voll  und  stark,  der  l^rin  roth  und  feurig,  der 
Patient  Jieü'b,  so  ist  es  EiiUüudiuig  und  eiu  Aderlais  driugeud 
au^ezeigt.  ^ 

Die  vierte  fr'rage,  wie  hook  die  Geiakr  stehe,  ent- 
scheidet ebenldls  am  mchersten  der  Puls,  da  aus  den  Krall- 
anfteningen  des  Herzens,  als  punctum  mavens  alles  Lebens, 

am  sichersten  der  noch  -  ührig-c  X'orrath  von  Lelx'nskraft,  so 
wie  aus  den  Pliänomeneu  der  Cirkuiation  die  voriiandeuen 
Hemmungen  des  LebeoBprocesses  in  seinen  unmiUelbarsten 
Bedingungen  zo  erkennen  sind.  Jenehr  demnach  der  Puls 
angleich  oder  ansselzend^  oder  änfterst  klein  und  schnell  kl; 
desto  gröfser  die  Gefahr. 

Aber  auch  für  die  Anwendung  der  Heilmittel  ist 
der  Puls  ein  Hauptzeichen,  ja  in  manchen  lebensgefährlicheu 
Fallen  das  einzige^  wovon  die  Rettung  des  Lebens  abhängt  Sie 
sind  die  Anwendung  der  China  bei  der  bUermiiieru  perm- 
tio9a  zur  VerilötuDg  des  tÖdÜichen  Schlagflusses,  und  die  An- 
wendung des  Aderlasses  bei  lebeusgefährlicheu  Entzüuduu- 
geu  und  Blutkongestionen. 

Selbst  fiir  die  Benrtheilung  der  Wirkung  der  Heil* 
nuttel  und  die  Beatinunung  ihrer  Anwendung  ist  der  Puls  ein 
Hauptzeichen.  Er  zeigt  uns  zuerst  überhaupt  an,  ob  dl»  Büt- 
tel auf  den  Organismus  einwirken,  imd  zweitens,  ob  diese 
Wirkung  gut  oder  nachtheilig  ist,  oh  sie  zu  erhöhen  oder  zu 
verminderu  ist,  —  Dies  gilt  vou  den  beiden  Hauptgattuugeit 
des  FieberSb 

Bei  entzfindlichen  Fiebern  Ist  der  Puls  der  Uauptfuhrer 
hei  dtr  Anwendung  des  wichtigsten  Heihnittels,  des  Aderlas- 
ses. Das  Biiit  nnjfs  so  laiii^e  lliefsen,  bis  der  Puls  von  seiner 
in/l.nniiialorischen  Höhe  und  Stärke  zu  dem  Noruialgra<le  her- 

« 

abgestimmt  ist,  ja  der  Puls  liat  hier  das  votom  dedswum. 
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yfwa  auch  die  LokaUffektiony  weswefsn.iQtn  den  Aderkfs 
unteniimmt  (jOppres^  pedor^  Dolor  pUnrit,  Ddaium  etc.) 
noch  nicht  nachläfst,  der  Pah  aber  sinkt,  so  moh  der  Ader- 
laft  ^ndigt  werden.  Ebenso  wird  die  Wiederholung  des 
Aderlasses  nach  der  wieder  steigenden  Höhe  des  Pulses  be- 
stimmt, oder  durch  die  Abnahme  derselben  auch  bei  fort- 
dauernden oder  wieder  zunehmenden  Affektionen  untersag 

bt  der  Zustand  zweifelhaft,  ob  er  phlogistisch  oder  adj- 
namiscb  sei,  so  wird  der  Puls  durch  sein  Verhalten  beim 
Aderlafs  das  beste  diagnostische  Zeichen.  Doch  erfordert  dies 
genaue  und  geübte  Beobachter.  Fühlt  man  nämlich ,  so  wie 
das  Blut  zu  flieisen  anfängt,  den  Puls  gleich  kleinerund  schnel- 
ler werden,  so  ist  es  sicher  asthenischer  Charakter,  und  die 
Ader  sogleich  zu  schliefen.  Wird  hingegen  der  Puls  AnlSuigs 
nodi  etwas  voller  und  dann  zwar  weicha>,  aber  ruhiger  und 
nicht  kleiner,  so  ist  es  sicher  entzündliche  Krankheit. 

Bei  den  adynamischen  Fiebern  ist  der  Puls  das  einzige 
Zeichen,  um  nur  erst  zu  wissen,  ob  der  Organismus  Reaktion 
gegen  die  Mittel  äussert  und  ob  diesdben  den  gehörigen  Grsd 
von  Reiz  erreicht  haben. 

Alles  kommt  darauf  an,  ob  auf  die  Anwendung  eines 
neuen  Mittels  sich  eine  Veränderung  im  Pulse  zum  Bessern 
zeigt,  der  schnelle,  kleine  Puls  langsamer  und  voller,  der  träge, 
nqkerdräckte  belebter  wird.  Dies  ist  allein  schon  hinreichend, 
uns  die  HeObarkeit  der  Krankheit  zu  beweisen,  und  zugleich, 
dafo  sowohl  die  Quantität  als  Qualität  der  Mittel  passend  ist 
Zeigt  sich  gar  keine  Veränderung  im  Pulse,  aucli  hei  ver- 
stärkten Gaben,  so  ist  es  das  schlimmste  Zeichen  und  ver- 
kündigt Übeln  Ausgang.  —  Wird  der  Puls  schneller  und  ge- 
reizter, so  ist  es  gewöhnlich  ein  Beweis,  dafi  unsere  Mittel 
zu  stark  und  hitzig  sind,  und  %Hr  müssen  sie  herabstimmenf 
wenn  wir  nicht  den  Kranken  durch  Ueberreizung  tödten  wollen. 

(Lieberhaupt  kann  der  junge  Arzt  nicht  genug  gewarnj 
werden,  die  zunelunende  Schnelligkeit  des  Pulses  uidii  inmier 
als  Zeidien  der  zunehmenden  Schwäche  zu  betrachten,  aon* 
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dern  immer  erst  zu  uutersucheu,  ob  sie  meht  vielmehr  FoJge 
der  zu  starken  Reizmittel  ist,  welches  er  bei  einer  kleioea 
Vemindenog  denelben  baU  beMerken  wird,  da  eiF  liingegeB 
M  der  enten  Suppositioii  den  Knmken  mit  inmer  sOfkereii 
BdtDitteln  bestiinnen  nnd  ihn  bald  aufreiben  wird.) 

Bei  allen  Ausleerungen   and  Profluvien,  sowoM 
von  JJIut  als  andern  Säften,  sowohl  in  Fiebern  als  chronischen 
Kiankheilen,  iai  -der  Pols  das  einzige  aioliere  Zeichen,  ob  aie 
kritisoli  oder  sjmHplomatisch,  heUaam  oder  schMUch  «ad  Hil§m 
Ikk  m  wierdrücken  oder  zn  eriauben  sind;  ^ 

Gemig,  wer  sich  nicht  auf  den  Puls  versteht,  der  ist  kein 
Arzt,  lind  wer  den  Kranken  gesehen  hat,  ohne  ihm  den  Puls 
an  fählen,  der  hat  Um  nicht  gesehen.  . 

Ana  dem  Pulse  lälal  sieh  im  Allgemeiiien  Folgeodea  er- 
kennen: 

1)  Die  Kraft  des  Hersens  nnd  hieraus  die 

Stärke  der  Lebenskraft  im  Ganzen.  Der  Puls  ist 
nichts  anderes,  als  der  durch  die  Zusammenziehung  des  Uer- 
sens  erzengte  Gegenstofe  des  Bluts  in  den  Arterien,  nnd  so 
mt  es  etnlmchtend,  dalb  sieh  ans  dem  sttrkem  oder  sckwi- 
dMvn  Widerstand,  den  das  Blni  gegen  den  Dmek  desFbgera 
äufsert,  die  stärkere  oder  schwächere  Kraft  des  Herzens,  die 
ihm  denselben  niittheilt,  und  sonach  auch  die  ganze  Lebenskraft 
erkennen  lälst,  derea  Urundqueli  und  Centralsiiz  das  Herz  ist 
Dakar  iäftt  sich  sowohl  das  böohste  Uebennaalb  der  Leben»- 
eneiigle  (inflammatorischer  Znstand),  als  aqch  die  Lebens-  . 
schwache  durch  kein  Zeichen  so  sicher  als  durch  den  Puls 
erkennen.  Je  gröfser  die  Kraft  des  Herzens  ist,  mit  desto 
mehr  Kraft  wird  das  Blut  bei  der  Zusammenziehung  des  Her- 
zens in  die  Adern  gepresst,  und  mit  desto  mehr  Gewalt  wird 
ts  gegen  den  anfliegenden  Finger  anstoften  nnd  desto  mehr 
Widofstand  wird  es  dem  zosaannendriiokemlen  tinnu  H 
schwächer  das  Herz,  desto  scliwächer  dieser  Gegenstofe  und 
O'^endruck. 

2)  Die  Beschaffenheit  der  Reizbarkeit  des  Oe- 
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f#f8-  und  Nervensystems*).  Die  Zusammensiebung  de» 
Herzens  gesehieht,  indem  das  eindringende  BJut  als  Reiz  auf 
die  bnem  Wände  mAi  und  die  Reizbarkeit  derselben  in 

Thätigkeit  setzt.  Je  gröfeer  die  Reizbarkeit  ist,  desto  schad.- 
1er  und  lebhafter  wird  die  Zusamnieiizieliung  erregt  und  desto 
schneller  und  häufiger  der  Pulsschlag;  je  schwächer  die  Reiz- 
barkeit»  desto  langsamer  und  träger  wird  der  Puls  sein.  Dies 
gUt  zuniehst  von  dem  arteridsen  System.  Da  aber  das  Ner- 
vensystem in  so  genauer  Verbindung  damit  steht,  so  wird 
aucli  die  Veründt  rung  der  nervösen  Reizbarkeit  darin  ausge- 
drückt und  der  Puls  dadurch  ein  sehr  wichtiges  Zei(;hen  fiir 
die  Gegenwart  von  Nervenreizen,  z.  E.  Schmerzen,  GemüÜis- 
bewegnngen,  gastrischen  Reizen  (Wärmer,  Blähungen  u.  s.  w.). 
Dnroli  VeiÜndening  der  Reizbarkeit  wird  der  Puls  nicht  nur 
-in  Absicht  der  Schnelligkeit  und  Häufigkeit,  sondern  auch  der 
Regelniäfsigkeit  und  Gleichniäfsigkeit  verändert  (ungleiclier, 
aussetzender  Puls),  und  selbst  anomalische  Reizbarkeit  dem 
Herzen  mitgetheilt  und  durch  den  Puls  dargestellt,  daher  die 
Ungleichheit,  das  Anssetzen.  Ebenso  kdnnen  durch  die  Ein- 
wirkung des  Nervenreizes  die  Gefäfse  afficirt,  härter,  gespann- 
ter, zusammengezogener  werden. 

*)  Man  hat  in  deo  aeotrai  Zelten,  §at  ParryS  Venuchen,  den 
Anthdl  der  Arterien  an  dem  PutMchlage  viel  an  aehr  berabgetetat.  Aber 
man  hat  vergaiaea,  urit  {etat  ao  hlofif ,  dalä  der  patbologucfae  Znsland 
ain  anderer  ist,  ab  dar  ph^ologiacha,  nnd  dala  in  dcmaelben  Krift«  in 

einem  Theile  wirksam  werden  können,  von  denen  drr  pkjsiologiscliv  gar 
keine  Ahnung  gicbt.  £)  isl  unläiigbar  und  ganz  dcutlidi  /.u  fühlen,  dafs 
die  KontraktilitSt  der  Arlerlon  durch  EnfzündunijÄrcii  oder  NervenreiT;  und 
Krampf  erhöht  und  ihnen  dadurch  mehr  Härle,  Spannung,  }a  selbst  Ver- 
kleinerung gegeben  werden  kann,  so  wie  durch  Ahwc^criheit  derselben 
mehr  W  »richheit  und  Ausdehnbarkeit.  Ja,  «lals  die  Jiinwirkunj;  der  Ar- 
terien an  der  Fortbewegung  des  liluts  wesentlichen  Anlheil  hat,  sehen 
wnr  datttKeh  bd  LSbmnngen  einaelner  Gliedmaanien,  wo  der  Pnla  m  dan- 
aaUbcn  viol  scbwScbar  lat,  ja  aaweilaa  gana  eemrt,  obwohl  daa  Hera  mit 
deiaclben  Kraft  daa  Blut  In  diese  Artarien  treibt,  wie  in  die  andern.  Selbst 
die  veralSrkle  Pnlsation  in  etaem  eotifindeten  Tlieile,  so  wie  die  Ver- 
schiedenheit des  Pukca  einer  Arterie  von  der  andern,  die  wir  In  manchen 
Krankbaken  beobacbtcn,  ist  Beweis  davon. 
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3)  Die  Menge  iiiid  (Qualität  des  Hliits.    Je  mehr 
Blut  vorhanden  ist,  desto  voller  luid  weniger  nachgebend  die 
Arteiie,  je  weniger,  desto  weniger  on^gedefiit  und  um  so  lee* 
Ter  fuUt  Sick  die  Ader.  Selbst  die  Qualitit  des  Bkrts  HUbt 
«ich  10  sofnv  aus  den  Pulse  erkennen,  dafs,  je  reicher  es  an 
Knior  und  Faserstoff,   desto  fester  und  schwerer  zu  kompri- 
oiiren,  je  wässriger  und  schleimiger  das  Blut,  desto  weicher 
oad  nadigiebiger  der  Fulfi  ist,  desgleichen,  je  reicher  das  Biot 
an  reizenden  Stoffen  oder  Wämestoff,  desto  häufiger  und 
sdineller  er  ist 

4)  Mechanische  Hemmungen  in  den  Blntwegen. 
Stockungen,  Hepatisation  der  Lungen,  Polypen,  lir>veiteniugen 
des  iierzens  und  der  greisen  Gefafse,  W asseranhäufimgen  im 
Herzbeutel  und  der  Bnisthöhle,  betrichtliobe  HenunttngeB,^aneii 
in  entfernten  Systemen,  besonders  des  Unterleibes. 

Die  wichtigsten  Pnlsarten. 

Der  häufige  und  seltne  (^fr cqucns  et  raius); 

der  schnelle  und  langsame  {celer  et  tardus). 
Frequens  heifst  er,  wenn  das  Herz  sich  öfter  ausam- 
■mzieiit  als  im  gesnnden  Zustande  (bei  Erwachsenen  über 
70  in  derBflimtte,  wobei  jedoch  zuweilen  die  individuelle  Ver- 
schiedenheit des  Subjekts  (inen  Unterschied  macht,  hei  Kin- 
dern uoter  2  Jahren  über  90).  Celer^  wenn  der  Akt  der 
ZnsaBHoenziehuog  <ks  Herzens  schneller  gesteht  als  im  nor- 
malen Zustande.  Rarus  ist  er,  wenn  er  seltener  sehligt,  als 
im  gesnnden  Zustande,  also  unter  70  in  der  Minute,  tar' 
diiSy  wenn  die  einzelne  Zusunmienziehung  langsamer,  träger - 
geschieht. 

Also  Frequenz  und  Raritas  beziehen  sich  auf  die  Zahl, 
Cderiias  und  Tanüias  auf  die  Art  der  Znsammenziehnng. 

Beschleunigung  des  Pulses  zeigt  an  entweder  eine  Ver- 
nMAniug  der  Reizbarkeit  (daher  ist  er  das  allgemeinste  Zeichen 

des  Fiebers,  und  da  erhöhte  Reizbarkeit  Folge  sowohl  von 
Kialtatiop,  als  von  binkeu  der  Lebenskraft  sein  kann,  so  kann 


Digitized  by  Google 


98 


SdneUigkeit  ded  Pulses  von  beideQ  die  Folge  sein,  je,  da  die 
BeialierkeH  der  Schwache  noch  anomaliseher  werden  kenn,  als 

die.  der  Stärke,  b^i  der  Schwäche  in  noch  höherem  Grade); 
oder  eine  Vermehrung  des  Reizes,  und  im  letzten  entweder 
idiopathische  Vermehrung  der  Reizsiimme  im  Blutsystem  (also 
Vennekrung  der  Blutmenge,  oder  ench  nnr  scheinbar  dorok 
Ansdehnnng  oder  relativ  stärkere  Ankinfüng  im  Herzen  durch 
ZnrBcklritt  von  der  Peripherie»  durch  Kälte,  Han&nmpf,  feste 
Binden  veranlafst);  oder  sympathische  Reizung  (Seelen-,  Sin- 
nesreiz, Schmerz,  Entzündung,  genug  jeder  Reiz  in  irgend 
einem  Theile  des  Körpers  kann  darauf  wirken,  je  sensibler 
der  Theil,  desto  niehr> 

Nndilassende  Frequenz  des  Pulses  hei  Fidiem  zeigt  am 
sidiersten  die  Abnahme  der  Krankheit,  fiirtdanemde  Frequenz 
nach  der  Krisis  unvollkommne  Krisis,  auch  dafs  etwas  von 
der  Krankheit  zurückgeblieben  sei,  und  man  Metastasen  zu 
,  furchten  habe. 

Die  hachste  Frequenz  (150,  200  Schiige  in  der  Minute, 
'  größere  Frequenz  ist  nioht  mehr  zu  zählen  und  wird  Zittern 
der  Arterie)  zeigt  die  höchste  Schwäche  oder  faulichten  Zu- 
stand an.  Das  schwache  Herz  sucht  durch  häufige  unvollkom- 
mene Znsammenziehungen  das  zu  ersetzen,  was  es  nicht  durch 
langsame  energische  Kontraktion  zur  Fortbringnng  des  Bluts 
zn  tknn  vermag,  daher  ist  der  Puls  frequent  und  klein. 
Man  darf  daher  ans  der  vermdirten  Frequenz  in  solchen  Fäl- 
len nicht  auf  beschleunigte  Fortbewegung  der  Blutmasse 
scUieisen,  sondern  auf  da.s  (Jegentheü;  —  die  höchste  Fre- 
quenz mit  Kleinheit,  Celerität  und  Aussetzen«  verbanden,  ist 
der  Puls  der  Sterbenden. 

Pulsus  rarus.  Die  Seltenheit  des  Pulses  kann  man- 
chen Subjekten  natürlich  sein ;  es  giebt  Menschen,  die  nur  50, 
ja  30  Piüsschläge  in  der  Minute  haben. 

In  Krankheiten  zeigt  er  an:  Abnahme  der  Reizbarkeit 
(daher  Abnahme  oder  ginzliohe  intermission  des  Fiebers,  Afy* 
r«sria),  der  Blotmenge  (daher  iMoh  starkem  Blntveilast),  das 
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Alter,  auch  Dmck  aufs  Gehirn,  der  die  Sensibilität  und  irri- 
Utbilitai  des  Uefäfssystems  vermindert. 

Vulsus  celer  entsteht  dadurch,  däfh  das  Herz  sich  zo 
sokneli  o«di  der  Ansdeliiiiiiig  zoBanBMDzieht,  daher  keiee  voU- 
luNQnieiie  AusdehniiOQ;  mä^uA  ist  and  der  Pub  sich  spiti 
«nlnUt  Er  ist  gewöhnlich  mit  Frequenz  verbunden,  doch 
kann  er  zugleich  rarus  sein.  Er  zeigt  kranipfliaften  Zustand, 
auch  groise  Schwäche  an,  am  meisten  das  iet^  wenn  er  zu- 
gleich rarus  ist 

PuUus  iardus,  TrSgheit  der  KontndrtiiMi  des  Her- 
zens, zeigt  den  gröfrten  Mangel  der*  Reizbarkeit  an,  daher  den 
t>-phösen,  torpiden  Zustand  in  Fiebern,  besonders  einen  Dmck 
aufs  Gehirn.  Daher  heifst  Pulsus  rarus  et  iardus  Pulsus 
cephalicus,  apoplecticus,  und  zeigt  einen  Druck  &uh  ' 
Gehirn  an,  der  das  Werden  oder  schon  Vorhandensein  des 
«IKifiektisdien  Znstandes  vennsaeht,  daher  ein  Mtoes  ZödMO 
nach  Kop^tletznngen,  andh  bei  andern  Krankheiten,  welche 
Exsudation  befürchten  lassen. 

Der  harte  und  weiche  Puls  (^durus  et  mollis). 

Das  Gefiihl  der  Härte  und  Weiche  bestimmt  diesen  Un- 
teradded.  Hirte  des  Pnlses  hat  ihren  Gmnd  entweder 
in  den  Hanlen  der  Arterie,  nnd  zeigt  dann  an  gespannten,  ge- 
reizten Zostand  derselben  (daher  ein  Hauptzeichen  der  Lokal-  ' 
entziindung  und  des  Krampfs,  welches  die  begleitenden  Sym- 
ptome unterscheiden  müssen,  zuweilen  auch  Vertrocknung^ 
Annähemni^  zur  Osseeoenz  der  Arterien,  wdolies  im  Alter  der 
Fall  ist  (daher  ist  er  der  gewShnlidie  Pols  der  ^Atten);  oder 
in  einer  heftigen,  gewaltsamen  Aktion  des  Herzens,  %relelie8mit 
grofser  Kraft  das  Blut  in  die  Arterien  treibt.  Hier  ist  der  Puls 
nun  auch  magnus  und  mit  vermehrter  Warme  verbunden. 
Oder  in  grofiier  Dichtigkeit,  Trockenheit,  oder  auch  Koagn- 
Jabililat  des  Bkits.  Domes,  waasriges  Blnt  macht  den  Pnb 
weich. 

W  eichheit  des  Pulses  zeigt  das  Gegentheil  an,  Abwe- 
senheit von  Entzündung  und  Krampf. 
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Der  starke  (schwor  /.u  koinpri  iiiirciulr )  und  schwa- 
che (leicht  zu  kompriniircnde)  Puls  (/oriU  ei 

Fortis  hdfet  er,  wenn  er  mit  Kraft  an  den  aufliegenden 
Fitiger  anschlägt  and  schwer  zusaramenzudrticken  ist.   Ja,  in 

hohem  Grade  ist  er  gar  nicht  zusainiiiLnziidriicken,  sondern 
seihst  während  der  stärksten  Znsainmendrückuug  fühlt  man 
noch  immer  das  Aufblicken  der  Arterie. 

Debilis,  wenn  er  schwach  anschlägt  und  leicht  oder 
gani  losannneiizadriicken  ist 

Piihus  frequens,  fortis  et  durus  zeigt  immer  ein  ent- 
zündliches l'ieber  an  und  indicirt  den  Aderlafs.  Sydenham 
sagt:  Bei  einem  solchen  Pulse  muls  man  Ader  lassen,  und 
wenn  die  Krankheit  die  Pest  wäre. 

bt  bei  einem  solcbtn  Pulse  ein  Schmerz  in  einem  wich- 
tigen Eingeweide,  so  ist  daselbst  eine  Entzinidnng  im  Werden 
o<ler  als  schon  entstanden  anzunehmen.  Docl»  nehme  man 
die  Entzündung  der  innern  Substanz  der  Lungen  und  die  Ent- 
ziindung  der  Uuterleibseingeweide,  besonders  des  Darnikanalsy 
«BS.  Hier  ist  oft  der  Pnls  sehr  klein,  im  ersten  Falle  klein 
nnd  weioli,  bei  Abdominalentziindangen  klein  und  hart  (wie 
eine  gespannte  Saite).  Die  Ursache  ist  bei  Lungenentzündungen 
der  gehemmte  Durchgang  des  Bluts  durch  die  Lungen,  oder 
die  durch  Sclimerz  gehemmte  Inspiration,  wodurch  zu  wenig 
filttt  in  die  Aorta  und  die  grofee  Cirkulation  kommt 

Aber  man  hüte  sich  ja,  dies  mü  dem  Pulse  der  Schwäche 
iXL  verwechseln.  —  Die  Untersdieidungszeichen  sind:  die 
vorhergegangenen ,  den  entzündlichen  Charakter  bezeichnenden 
Symptome,  die  begleitenden  Symptome  und  das  augenblickliche 
Heben  des  Pulses,  wenn  man  im  ersten  den  Athem  mit  Ge- 
walt  anhalten  oder  husten  UUhl,  und  in  beiden  Fällen  das 
Vollerwerden  des  Pblses,  so  wie  man  die  Ader  öffiwt  und 
etwas  Blut  fliefsen  läfst 

Hierauf  gründet  sich  folgender  Satz: 

Pidsus  debiÜs  et  /adle  comprimendus  zeigt  immer  (wenn 
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meht  die  eben  genannten  iokalen  Affcktionen  vorhanden*  sind) 
wahre  Uebeifiscli wiche  an  und  indioirt  die  Anwendung  des  Weins. 
1>er  grofse  und  kleine  PnU  (.magnut  ei  parvus); 
der  volle  tind  leere  Pols  iplenus  et  vacuus), 

Mae;nus  lu  ifst  der  Puls,  wenn  sich  die  Arterie  breit 
und  ausgedehnt  anfiihU,  parvus^  wenn  das  Gegentheil  statt- 
findely  die  Arterie  verkleinert^,  fast  zur  Dünne  eines  BindfiMlens 
sieh  fiihlt 

Die  Gröfse  zeigt  an:  völlige  Ausdehnbarkeit  der  Arterie 
(also  Abwesenheit  von  Krampf  und  Reiz,  daher  ein  so  schönes 
Zeichen  einer  vollkoimnonen  Krisis),  Vorrath  von  ßhit  (doch 
kann  es  auch  iiur  lurgor^  Ausdehnung  des  Bluts,  z.B. von 
Hitze,  Fieber,  anomalem  Nervenreiz  sein,  welches  man  dadurch 
unterscheidet,  ob  er  zugleich  plenus  ist  oder  nicht)  und  Kraft 
des  Herzens. 

l)or  kleine  Puls  zeigt  an,  dafs  die  Arterie  nicht  hin- 
länglich von  Blut  ausgedehnt  wird.  Dies  kann  aber  einen 
doppelten  Grund  haben,  Krampf  oder  Schwädie,  und  hierrai 
unterschdde  man,  ob  er  bei  der  Kleinheit  h  ant  oder  weieh  ist 

Pulsu4  parvus  et  durus  ist  der  krampfhafte  Puls; 
er  zeigt  an,  daft  die  Arterie  durch  Krampf  so  zusaraneuge- 
zogen  ist,  tlafs  sie  sich  nicht  gehörig  ausdehnen  liifst. 

Puls  US  parvus  et  mollis  ztigt  au,  dafs  das  Uers 
nicht  Kraft  genog  hat,  das  Blut  hinreichend  in  die  Arterien  n 
treiben,  also  der  Pub  der  höchsten  Lebensschwache^  oder  auch 
Mangel  des  Bluts. 

P  Iiis  US  plenus,  der  volle  Puls,  unterscheidet  sich  da- 
durch von  dem  ma^iius,  dafs  die  Arterie  nicht  blos  vollkom- 
men ausgedehnt  ist,  sondern  sicli  auch  völlig  angefüllt  anfühlen 
liftt  und  daher  auch  schwerer  zusammenzudriicken  ist  Kr  zeigl 
iko  Fiille  des  Bluts,  Plethora,  an.  Ist  er  nur  grolh,  aber 
leidit  zusauinieuzudrückeu,  so 'ist  es  nur  scheinbare  VoUheil^ 
Turgescenz  des  Bluts. 

Dies  ist  besonders  zu  heiuerken  bei  adynamtschen ,  tj- 
phöMü  Fiebern,  wo  der  Puls  auch  zuwailan  voll  erscheint^ 


Digitized  by  Google 


aber  es  ein  sehr  gefährlicher  Irrthiini  sein  würde,  wenn  man 
es  als  ein  Zeichen  von  wahrer  VoUbliitigkeit  annähme  und 
danach  verfiyire.  Man  nntencheidel  es  dann,  dals  dieser 
volle  Pols 'leicht  zn  komprimiren  Ist 

Pulsu9  vaeuua,  der  leere  Pnls,  ist  immer  auch  klein 
und  fällt  daher  mit  <lem  FuUus  parvus  et  moUis  zusammen, 
deutet  auch  dasselbe  an. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafe  der  Puls  periodisch  grois  und 
voll  von  Örtlidien  Kongestionen  des  Bluts  nach  dem  Herzen, 
bosöndeit  hämorriioidaUscher  Art,  erscheinen  kann  nnd  dann 
ein  Zeichen  von  Blutanhäufungen  im  Pfortadersystem  ist. 

Der  ungleiche  Pols  (inaetfualhy.  Der  aus- 
setzende Puls. 

Ungleich  heifet  der  Puls,  wenn  die  Pulsschläge  entweder 
in  der  Zahl  sich  nicht  gleichförmig  folgen  (der  unregelmä- 
fsige),  oder  wenn  ein  Pulsschlag  in  der  Grö&e,  Vollheit, 
Stärke  von  dem  andern  verBcliieden  ist 

£r  deutet,  immer  auf  eine  St((rong  in  der  regelmäisigen 
Bewegung  des  Herzens,  welche  entweder  in  Krampi^  dem  das 
Herz,  wie  jeder  andere  Muskel,  ausgesetzt  ist,  oder  in  Kraft- 
mangel desselben,  zuweilen  auch,  doch  am  seltensten,  in  Hem- 
mungen des  Blutumlaufs,  entweder  in  den  Lungen  (wie  bei 
dem  höchsten  Grade  der  Poeomonie),  oder  im  Herzen  durch 
oiganiscfae  Fehler  desselben  ihren  Grund  hat.  Daher  ist  er 
ein  Hauptzeicben  der  nervösen  und  adynamisohen  Fieber  nnd 
überhaupt  des  nervösen  Zustandes. 

Der  aussetzende  Puls  (wenn  einer  oder  mehrere  Schläge 
ganz  ausbleiben)  zeigt  zunächst  eine  momentane  Hemmung 
der  Kontraktion  des  Herzens  an,  -weldie  am  häufigsten  durch 
Krampf,  zaweflen  auch  durch  Schwicfae  oder  auch  durch  or- 
ganische Fehler  erzengt  wird. 

Am  gewöhnlichsten  aber  deutet  dieser  Puls  auf  eine 
krampfhafte,  vom  (Jaterleibe  her  konseasueli  erzeugte  Affektion 
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^es  Herzens,  und  h«ifet  daher  mit  Recht  Pahus  fihdomU 
nalis  und  iniestinalh,  denn  am  häufigsten  entsteht  er 
AnrcK  Diarrhoe  und  Anlage  dazu,  desgleichen  durch  örtliche 
Blvlfcoiigeslion  ans  dem  Unterleihe  von  hanorrhoidalischer 
Ursache,  bt  er  zugleich  voll  und  stark,  so  zeigt  er  starke 
Blntobernillun^  des  Herzens  an  und  indicirt  Blutentziehungr. 

Einige  bpsondere  Arten  des  P,  maegualis  verdienen  noch 
i»esondere  Aufmerksamkeit* 

PuUus  tnyurus,  wo  eine  Reihe  von  Pulsschlägen 
immer  kleiner  bis  znr  UnfDhlbarfceit  wird;  der  Puls  der  Ster- 
benden. 

Pulsus  dicrotuSy  wo  ein  Piilsscldag  gleichsam  in  zwei 
getiieiJt  erscheint;  gewöhnlich  ein  Vorbote  von  laitischem 
Nasenbluten. 

PuUus  inciduus^  wo  eine  Reihe  von  Pulsschlägen 
immer  langsamer  nnd  dann  wieder  inmier  schneller  werdend 
erfolgt;  gewöhnlich  ein  Zeichen  bevorstehender  Krise»  beson* 
ders  durch  Schweifs. 

P alpitaiio  cordis. 

D«s  Herzklopfen,  eine  zn  gewaltsame  oder  unregel- 
■lUsige  Bewegung  des  Herzens,  welche  gefBlüt»  Ja  zuweilen 
gehört  if^erden  kann  (das  tönende  Herz). 

Sie  zeigt  an:  entweder  zu  starken  Blutandrang  nach 
dem  Herzen,  welches  sowohl  von  allgemeiner  Vollblüügkeity 
als  von  örtlicher,  z.  B.  Uämorrhoidal-  uud  Menstrualkongestiony 
entstdien  kann;  oder  Nervenreiz,  besonders  heftige  Gemüths« 
aSekte,  am  meisten  Schrecken  und  Angst,  heftige  Schmerzen, 
konsensuelle  Reizungen  aus  dem  Unterleibe,  besonders  AViir- 
mer,  Krämpfe,  besonders  hysterische  und  hypochondrische,  Me-« 
tastasen;  oder  groDse  Schwäche  (Spasmus  a  depletione),  so. 
b«i  sn  staifcen  AnsleeruiuEen  von  Bist  oder  andern  Säften 
(hier  ist  es  Vorbote  der  Ohnmacht);  oder  endlich  örtliche 
Herzkrankheiten  und  organische  Fehler,  Hypertrophie,  Aneo- 
rymen,  PoJypen,  Hydrops  pericardiL  .  . 
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Bei  UysteriscJien  und  Hjpocliondrischen  ist  es  von  keiner 
Bedeutung. 

Bin  beständiges  oder  immer  wiederkelnrendes  llenklopfen 
ttü  OlHimaditeii  ViM  organische  Herakraikheiten  Mtirehten. 
I 


Die  Kunst  des  Puisfiihlens. 

l^m  aber  dies  alles  aus  dem  Pulse  zn  erkennen,  dazu  ge- 
hört, <lafs  man  den  Puls  zu  fühlen  verstellt,  und  dazu  ist  es 
nicht  genug,  die  Finger  flüchtig  auf  die  Ader  zu  legen.  — 
Es  mössen  3—4  Finger  aufgelegt  werden,  so  ^afs  man  ein 
Stuck  der  Arterie  von  einigen  Zollen^  unter  den  Fingern  hat; 
'man  mui^  wenigstens  eine  Minute  lang  (mandimal  aitclt  län- 
ger) und  mit  dor  gospanntoston  und  auf  diesen  Punkt  kon- 
centrirtesten  Aufmerksamkeit  die  Berührung  fortsetzen;  man 
mnfs  den  Druck  des  Fingers  vermehren,  vermindern,  mannig- 
fidtig  modificiren,  zuweilen  die  Arterie  ganz  zusammendrücken, 
dann  wieder  schnell  offen  lassen,  um  zu  sehen,  ob*  sich  das 
Blut  ganz  wegdrücken  läftt  oder  nicht,  ob  sieh's  bald  oder 
langsam  wieder  füllt  u.  s.  w.  Genug,  man  mufs  sich  darauf 
geübt  haben.  Es  gehört  eine  eigne  Kultur  des  Gefiihls,  ein 
eigner  Takt  in  den  Fingerspitzen  dazu,  der  nur  durch  lange 
und  anflneritsame  Uebnng  erhalten  werden  kann.  Per  Arzt 
.mnft  den  Puls  behandeln,-  wie  der  Virtuos  sein  Instrument, 
.  er  mufs  ihn  eben  so  gut  spielen  lernen  und  damit  vertraut 
werden,  wie  dieser  mit  dem  seinigon.  Nur  ein  solcher  Arzt 
wird  Dinge  in  und  durch  den  Puls  entdecken,  wovon  ein  an« 
derer  gar  keine  Ahnung  hat  Konnte  er  doch  eine  verborgene 
Liebe  ab  Ursache  der  Krankheit  aus  dem  Pulse  entdecken-. 
Es  ist  daher  jüngem  Aerzten  zn  rathen,  recht  oft,  aueh  bei 
Gesunden,  den  Puls  zu  fühlen. 

Auch  mufs  man  nicht  gleich  bei  dem  Eintritt  zum  Kranken 
den  Puls  fühlen,  denn  bei  vielen  Kranken  nacht  der  Eintritt 
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des  Arztes,  als  Rldhfers'riNr  TbH  uttH  LeS«it,'1ili  Pitlsr  eine 
VeiiaAerang,  sondern  erst" durch  ein  fheimdschaftirche^  Ge- 
sfirlch  den  Kranken  bembigert  rnid  iknn  iruliig  und  natürlich 

nach  <lfm  Fulso  fa^*!en.  ••!•>.        .  •  •  •/ 

Nicht  weniger  ist  die  Anfnierksamkeit  auf  NebenunstSndey 
die  den  Pula  verändern  können,'  zrt'empfehlini,  iiai  Tin- 
sehongen  zn  Termeiden.  Dahin  gehSrt  be^ondent  der  Einilnft 
der  inftem  Wanne  oder  gewisser  erMt^endef  Dinge,  wodurch 
der  an  sich  kleine  Pnls  momentan  voJi  und  grofs  gemacht 
werden  kann,  vorhergegangene  Gcmüthsaffekte  öder  körperliche 
Beweguiig. 

2.    Das   A  t  h  e  m  Ii  o  1  e  n. 

t 

Zunächst  nach  dem  Pulse  bietet  diese  Funktion  die  be- 
deutungsvollsten, ins  Innerste  des  Lehens  selbst  eingreifenden 
Zeichen  dar,  da  sie  eben  so  munittelbar  mit;  dem  Leben  nnd 
seiner  Erhaltung  verbunden  ist.  Hippokrates  sagt:  Heiplrit- 
Hone  hma  Semper  sahts  xpermda  eaU  eüam  si  reHtfua  non 
bona  esseni.  I  nd  dies  gilt  besonders  in  Fiebern.  Ferner  ist 
sie  in  vielen  Krankheiten  das  einzige  Signum  diagnosticum, 
z,  B.  Asthma,  Tussis,  Pneumonia,  Catarrhus  suffbcaÜvUSf 
anch  yipoplexia* 

Sic  denlet  uns  an:  .  » 

1)  Den  Znstand  der  Lungen,  ihre  Öangharkeit,  Aus- 
dehnbarkeit und  die  Hindernisse  derselben,  welche  entweder 
Entzündung  oder  Krampf,'  oder  Anhäufung  von  Schleim  und 
andern  Materien  m  den  Bronchien  oder  in  der  Lungensübstanz 
selbst»  Hepatisation,  Empijrsem,  Oedem,  Tnberinilositiit,  Fo- 
mkae  nnd  andere  organische  Fehler  sein  können.  *  ^ 

2)  Den   Zustand  der  Luftröhre,  ihre  Gangbarkeit 

oder  Hinderung  derselben,  entweder  durch  Entzündung  oder 

Krampf,  oder  darin  enthaltene,  mechanisch  sie  verschliessende 

oder  verengende  Materien,  öder  aufsere  Kompression»  x.  £. 
Kropf.  .  -  .1  i. .     .  I 

3» 


da 

3)  lliiulprnisso  der  freien  lioweguug  iin«l  Ana- 
dehnung  flcr  jungen  aiifserhalb  .4cr  Lungo,  entweder 
zwischeu  der.  Lunge  und  dem  TJwrax  durch  Ankäufoog  von 
Wasser,  Luft,  Fett,  Eiter,  oder  im  Thorax  durch  EntzSodang 
der  Haute^  Krampf  oder  Untbätigkeit  der  Muskeln,  Verkndche- 
ning  der  Rippenkiiorpel,  Feliler  des  Kuorlieni^ebäiide«;;  so 
auch  gellinderte  Bewegung  des  Diaphragma  durcJi  Entziin- 
dnng  oder  Auftreibuug  des  l}iitQr4eUies  von  Wasser  und  Ge- 
aobwukteu  seiner  EingeMreidOi 

4)  Feblor  des  Herzens,  Hypertrophie,  Anenrysmen 
u.  8.  w. 

5)  Die  Besch  äffen  lieit  des  Blut  Umlaufs,  besonders 
die  so  wichtige  Unterscheidung  der  wahren  beschleunigten 
Fortbewegung  des  Bluts  von  der  nur  scheinbaren;  bei  Beur» 
theUuag  der  Geschwindigkeit  des  Pulses,  die  keinesweges  im- 
mer ein  Beweis  von  einer  wahrhaft  beschleunigten  Fortbe* 
wegung  der  Blutniasse  ist.  Dieses  zu  unterscheiden  dient  die 
Beobachtung:  des  Verhältnisses  des  Pulsschlages  zur  Respira- 
tion. Es  k(niiiuen  näuilich  bei  einem  vollkommen  normalen 
Bhitumiaiif  4  PuisschJäge  ai4  eine  Aespiration,  und  im  gesun-- 
den  und  normalen  Znstande' .bleibt  dieses  VerhäUni/s  sowohl 
bei  bescUeunigtem  als  retardirtem  Blutumlauf  Immer  dasselbe, 
so  auch  bei  allen  Fiebern,  die  mit  erhöhter  Lebenskraft  ver- 
bunden sind,  und  es  beweist  eine  wahrhaft  beschleunigte  Fort- 
bewegung der  Biutmasse.  Hört  aber  dies  Verhältniis  auf  und 
wird  bei  besoUeunigte»  Pulse  das  Athemholen  nicht  auch  be* 
icUeonigti  90  beweist  es»  da6  awar  die  Kontraktion  des  Heiv 
zens  vennehrt,  aber  aus  Krallmangel  dadoreh  die  Bkitmasse 
selbst  nicht  schneller  fortbewegt  und  dadurch  das  Bedürfnifs 
eben  so  beschleunigten  Athemholens  nicht  erregt  wird, 

6)  Den  Zustand  der  Lebenskraft  überhaupt,  in  so- 
Um  ein  gehdriger.  Grad  der  Kraft  zur  gehörigen  Thatigkeit 
der  Bmstmiiskeln  nnd  Longen  vftüiig  ist  Da|ier  gn>^  £r- 
BMittung  das  Atemholen  erschwert;  sdiwaehe  Menschen  kom- 
men bei  Bewegungen  leicht  auiser  Athem» 
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7)  DenZustan«!  des  Nervensystems.  Da  «las  Athen- 

holen  eino  halb  willkürliche  Operation  ist,  so  hat  fler  verschie- 
dene (Jrad  der  Sensibilität  Einflufs  darauf.    So  kann  ein  Zu- 
stand von  gesunkener  Sensibilität,  von  Betäubung^  bewirkei^ 
«Ufr  der  Kranke  das  Bedürfnifs  des  Athemliolens  weniger  em^ 
pfindet  und  daher  langsamer  Aftern  holt,  als  es  nach  dem 
Zustande  der  Cürkulation  geschehen  sollte,  z.  B.  in  typhösen 
Fiebern,  so  bei  dem  Druck  auf  das  Gehiru,  bei  Apoplexie  der 
schnarchende  Athem. 

8)  Die  Beschaffenheit  der  äufsern  Luft.  Unieiney 
Miorirle^  irrtepiraUe  Lull  kioa  Ufiaolie  der  Ei»cliwirni%  des 
AAeaihoiens  weite. 

Die  vorzüglichsten  Arten  der  a malen 

Respiration. 

Der  häafige  uod  aeltne  Alhe«  iRsapirmtio  fre- 

^uen9  et,  rmra),  •  • 

Freqiicns  heifst  das  Atheniholeii,  wenn  es  öfter  in 
einer  gegebenen  Zeit  geschieht,  als  im  normalen  Zustande, 
rara,  wenn  das  Oegentheil  erfolgt. 

Frequenz  zeigt  an:  zunächst  beschleunigte  Blatbewe- 
gong  (daher  in  Fiebern,  nnd  je  häufiger  das  Atfiettholen,  desto 
heftiger  das  Fieber;  frequcns  et  magna  zeigt  den  höchsten 
Grad  des  inflammatorischen  Fiebers  an);  ferner  schwache 
Lungen,  wenn  es  bei  der  geringsten  Bewegung  des  Körpers 
eintritt  (Menschen,  die  leidit  ao&er  Athem  koiimien,  die  Longe 
sacht  durch  öftere  Wiederholung  das  za  ersetzen,  was  ihr  an 
Energie  in  den  ebzeloen  Respirationen  fehlt);  endlich  anch 
ein  Hindeniifs,  was  die  vollkommne  Ausdehnung  der  Lungen 
hindert,  dalier  ist  die  Respiration  auch  parva,  z.  £.  PneuauH 
mOf  lUpaiitiB,  Hydroihoi^ax,  Flatulenz. 

Jiespir4iUo  rarm  zeigt  ans  ruhige  Blothew^ging^  güig- 
htre  Lungen  and  freien  Mutonlimf  dilrch  dieselben  und  unge- 
hinderte Ausdchuuug  derselbeu.    Magna  et  rara  (tiefes 
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iui4  «eUnea  AthemlMileii)  nii  gvo&er  AnttrengODg  der  Mus- 
keln aeigt  gro&eii  Kviftnaog«!  an»  mM  Saofaen  vernUacbi  be^ 
vorstehende  Ohninat4iten  oder  Krimpf^  Rmra,  parva  et  fri- 
gida  ist  eia  Zeiclien  des  Sterbens, 

Das  schnelle  und  langsame  Athemholen  (j)elox 

{cder)  tarda) 

bealelit  nieh/anf  die  Art  de»  Aktes  der  Respiration,  ob  näm- 
lich die  Kxspiratiou  sohiiell  oder  laugsam  auf  die  Inspiration 
folgt, 

Velo  je  zeigt  ans  aohincrzhafte  Affektionen  der  Brust  und 
des  Unterleibes,  welche  bei  der  Ausdehnung  der  Brust  Ver- 
mehrt werden,  daher  man  sie  an  vermindern  und  abauktirzen 
sqekt  (so  \>ßi  Unterleibs^,  nnd'  Lnngeneiitinnduttgen);  oder  eine  * 

solche  Reizbarkeit  der  Bronohien.  dafs  die  Ausdehnung  sogleich 
krampfhafte  Zusaniuienziehung  veranlagt  (womit  gewölinlich 
«noh  Convuhio  pectoris  (Ti/««jf)  verbunden  ist,  so  bei  Ka- 
tarrhen), oder  ein  Hindefnifs/  was  die  Lungen  sioli  nicht  aus- 
dehnen mt,  ju  &  Tuberiuaosltat,  £itemng. 
'  Tarda  zeigt  das  GegentfieH,  freie  Ausdehnbarkeit  der 
Lungen,  freien  Blutuuilauf  duroli  dieselbe,  Abwesenheit  von 
Heiz  und  Krampf. 

.£a  iat  4aher  das  sqhi^nste  Zeichen  för  die  Gesundheit  der 
Biual  und  die  beste  l4ungeni»robe^  wienn  ein  Mensch  recht  tief 
Atbem  holen  und  die  LuH  recht  lange  anhalten  kann.  ; 

Do(  Ii  giobt  es  auch  ein  Ueberniaafs  der  Tardita»  in  Krank- 
heiten, und  alstUmi  zeigt  sie  grolse  Schwäche  an« 

Pas  iange  (tiefe)  und  kur^e  AtUeuihoien  (^magna 

iprQfyüda)  ^  p.arva), 

Magma  MfBt,  wenn  bei  der  Inspiration  eine  grofiie 

Menge  Luft  eingeathmet  und  bei  der  Exspiration  auch  wieder 
«usgestoisen  wird,  und  ist  daher  im  Allgt*uieinen  ein  gute* 
ZmiM  von  Freiheit  der  Umgen  nnd  des  Blutunilaufs ,  Ab- 
wesenheit v9n  Krampf  und  Kraft  der  MuakfilA  w  votfkOM- 
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neu  DUaUÜon  <l99  Thorax.  Doch  mufs  sie  dabei  ohne  Be* 
tckwerden  sdn  unci  ist. sie  dann  gewöhDÜch  zugleich  tarda. 

Mins  aber  ist  es,  wenn  sie  mit  groiser  Anstrengoi^  der 
Knit  aiHl  gewaltsauM  geschieht,  mit  Angst  verbimden  und  hör- 
bar ist  {magnci  CM£m  molestUs),  Dann  zeigt  sie  Ueherfüliuiig 
mit  Blut,  Krampf ,  besoiwlers  iu  den  PräkorditMi,  auch  soporö- 
lei  and  delirirei^cteii  Zustand,  besonders  weiiu  .sie  iu  laugen 
Zwiidieniinmen  eintritt 

Parva  zel^t  das  Gegentheil  ah.  Hier  hemmt  die  Aus- 
dclmung  Krampf,  Scbwiche. 

Das  besc  h  w  c  rliche  und  leichte  Athemholeu 
^difficilis  et  f  acilis).  ■ 

Wifficilis  iiat  verschiedene  Grade:  Dyspnoea^  die 
$chweratl\ni\gkeit ,  Brosthekl^romiing,  Resp.  anhelosa,  der 

keuc\\ende  Athem,  suspiriosa ,  der  seufzende,  Ortho- 
pnoca,  der  Krstickiiiig>atliem ,  der  hödjste  Grad.  Sein  Bild 
ist:  Der  kranke  kann  nur  sitzend  oder  aufrei  ht  stehend  Athem 
holen  mit  ausgerecktem  iialse  und  grofser  Austrengong  aller 
Bmstmuskeln.  Bei  jedem  erschwerten  Athemholen  wird  auch 
der  BlututnUuf  liureh  die  Lungen  mehr  oder  weniger  gehin- 
den,  es  Wouuiit  ül^o  weniger  Blut  in  das  linke  Her/,  und  da- 
her entsteht  zweierlei:  einnial,  Aniiäufung  des  Bluts  iui  Kopfe 
durch  den  gehinderten  Rtickflufs,  also  soporöser  Zustand; 
awveitens,  verminderter  £influfs  des  Bluts  durch  die  Aorta  in 
den  ganzen  Körper  und  dadurch  kleiner,  leerer,  aussetzender 
^ul^,  kalte  Extremitäten. 

Die  erschwerte  Respiration  zeijj^t  entweder  ein  Himlurnift 
innerhalb  oder  aulserhalb  der  Kesi>iratioDswegc  (oft  bei  übri- 
gens gesunden  Menschen  nur  Vollblütigkeit,  üeberfüUung  der 
Longen  mit  Blut),  oder  einen  krampfhaften  Zustand  der  Re- 
.spirationsorganc,  an;  Orthopnoe,  ein  unöbersteigliches  Hmder- 
nifs,  der  liöchste  (^rnd  der  Pneumonie,  Hepatisation  der  Lun- 
gen, Extravasat  in  den  Bronchien,  in  der  Luftröhre,  äufserliche 
Kott^iessioa  der  Luni^en  durch  NYaaser,  £iter  u.  dgL»  £ntickunfr 


Oigitized  by  Google 


Das  gleiche  uud  ungleiche  Athemholen  (ß.  aequa- 

Iis  et  inaequalis^, 

InaequalU  araigt  entiireder  einen  Reiz,  der  die  Lungen* 
nerven  krampfhaft  afRcirt,  oder  ein  Htndernift  der  Respiration. 

Das  hörbare  Athemholen  (^R»  sonora^ 
£s  ist  verschieden: 

Stertorosa^  röchelnder  Athem,  zeigt  Anhäufung 
von  ScUeln,  oder  Eiter,  oder  Blut  in  den  Bronchien»  oder 

einen  paralytischen  Zustand  der  Lungen,  daher  das  Röcheln 
der  Sterbenden. 

Clangosa^  sihilanSy  der  pfeifende  Athcm,  zeigt 
eine  Verengerung  des  Luftröhrenluoials  An,  w^che  entweder  in 
Krampf  (so  beim  krampfhaften  Asthma'),  oder  in  Exsndation 
koagtilabler  Lymphe  (wie  bei  der  Angina  pol/posa)  ihren 
Grund  hat. 

Crepiians,  bei  jeder  Inspiration  ein  knitterndes  Ge- 
täusch gebend,  wie  ein  trockenes  Papier  oder  Pergament,  zeigt 
grofee  Trockenheit  in  der  Schleimhaut  der  Bronchien,  oder 
,  Anhäufung  von  sdir  zähem  Schleim  oder  Eiter  an« 

Der  helflie  und  kalte  Athem  (IL  ealida  ei/rigiday. 

Calida  xeigt  überhaupt  eine  beschleunigte  Blutcirkula- 
tion,  f ervenSy  sehr  heifser  Athem,  entweder  allgemeüi  ent- 
zündliche Diathesis,  oder  Entzündung  der  Lungen,  audk  an- 
derer zunächst  liegender  Unterleibsein^eweide  (besonders  wich- 
tig zur  Diagnose  derselben,  bei  sehr  kleinen  Kindern  oft  das 
einzige  /.eichen).  Daher  das  schlimmste  Zeichen  einer  Ent- 
zündung: heiCser  Athem  bei  kalten  Extremitäten. 

Frigida:  küliier  Athem  zeigt  langsamen,  tragen  Blutum- 
lauf,  imsriges  Blut,  Stockungen  in  den  Lungen;  ganz  kalter 
Athem  zeigt  Absterbung,  daher  bei  Umerer  Gangrän,  liei  Ster« 
henden. 

Uebelrieohender  Athem  (IL  male  alen*) 

zeigt  au:  oft  nur  UnreiuUdikeit  des  Kranken  uder  vordur- 
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beae  Zahne;  aufserdem  Unreini^keiten  im  Magen,  Wunner, 
odir  kiigts  Fatten,  oder  eine  faulichle  DUthetis  des  fikUs 
(Mut  bei  IMennMfc  von  Fleisohnalinuig,  b^mders  rohem 
Fleisdi,  wie  bei  allen  Fleisch  fressenden  Thieren^  beun  Skoi^ 

hui  (ein  Hauptzeichen  dessdben),  beim  Fanlfieber,  eitriger 
Kakochjmie,  oder  Eiterung  in  den  Lungen  oder  Kehlkopf,  des- 
gleicbeii  bei  übermäfsigeni  Merkurial-Gebraucl^  Ü«L  manchen 
Ffiuen  aeigl  er  ^  Menstruation  in. 

Druck»  Spannung,  Schmerz  in  der  Brust 

Alle  diese  Beschwerden  deuten  entweder  auf  Kongestion 
nach  den  Lungen  oder  eine  krampfl)afte  Aflfektion,  einen  Ner- 
vmea  ( oft  nur  konsenauell  und  metastatisch),  oder  dctUfchn 
Fehler  der  Longen.  Daher  sind  sie  nur  bei  einer  rfrthwiBfthmi 
Anbgo  von  wichtiiger  Bedeotnig.  BruitschmencB  mit  Fieber 
zeigen  entweder  rheumatische  oder  eninuidliche  Affektiou  der 
Pleura  an. 

Ton  und  Geräusch  in  der  Brust. 

Man  unlersefaeidet  zweiedei;  denTo%  den  dIeBnst  beim 

Anklopfen  von  sich  giebt,  und  das  Geräusch,  was  man  beim 
Kiiiathmen  in  der  IJrust  entweder  unmittelbar  durch  das  Aule- 
gen des  Ohrs  oder  durch  Aufsetzen  des  Stethoskops  hört 

Der  Ton  beim  Anklopfen  iai  entweder  hell,  wie  bei  einem 
leeren  Fafl^  oder  dumpf  wie  bei  einem  voUeo.  Das  enie  ae%t 
Langen  nnd  Thorax  firei  von  kDanUiaftea  Anhintogen,  das 
letzte  hingegen  zeigt  ihre  Gegenwart  an. 

Das  verschiedene  und  vom  normalen  abweicliende  Ge- 
rtnseh»  was  man  durch  das  Stethoskop  bei  der  lns|nratioii 
hSrt»  kann  entweder  eine  ongsngbare  Stelle  der  Lungen  («lao 
Entamdnn&  HepaCisation,  Tuberkulontiy»  VQmkü\  oder  eine 
in  den  Bronchien  vorhandene  Materie  (Schleim,  Blut,  Eiter), 
oder  Warseranhiiufungen  im  Thorax  und  Verwaehsungon  der 
l'lcura  anzeigen.  Auch  Fehler  des  liecMOs  deuten  sich  dureh 
besondere  Töne  an» 


Aber  alle  diese  Iiörbaren  Zeichen  können  nur  als  Hüifs- 
zeicken  diaien.  Sie  liewraiMii  niditBy  wenn  iiidit  andere  Zei- 
ehen  zu^eich  voriiaild^  suid»  die  ihm  AoMpnich  bestttigeii 
und  berichtigeik 

Hasten. 

• 

Hosten  zeigt  zunächst  und  im  Allgemeinen  eine  Reizoi^ 
und  momentane  Konvubion  der  Respirationsorgane  an  und 
ist  daher  von  sehr  mannigfkltiger  Bedeutung.  Denn  die  Rei- 
zung, die  Ihn  erregt,  kann  sowohl  von  eriiöhter  Reizbarkeit 
der  Lungen,  als  vou  einein  Reize  herrühren,  und  dieser  kann 
entweder  idiopathisch,  d.  h.  in  der  Lunge  selbst  seinen  Sitz 
habend,  oder  konseusuell  und  antagoniatisoh,  also  aulherlialb 
der  Lungen  sein.  £r  kann  also  sowdil  ein  Zeichen  einer 
Lungenafl^ktion,  und  zwar  entweder  einer  doreh  Entzindoäg 
oder  Nervosität  oder  Katarrh  erhöliten  Reizbailreit  dereelben, 
oder  eines  Reizes,  z.  B.  Blutkongestion,  Tuberkeln,  Metastase, 
Eiterung,  sein,  als  ein  Zeichen  einer  fehlerhaften  Verdauung 
und  gastrischer  Unreinigkeiten  (MagenhustenX  oder  einer  kran- 
•ken'  Leber,  Mils  iuut  anderer  Unltrieibseingeweide^  und  bedarf 
daher  dieses  Wort  zu  vebier  genauen  Auslegung  immer  noeb 
der  Hülfszeidieu ,  die  die  specielie  Kroukheitsdiaguostik  ge- 
währt. 

Nor  Folgendes  dieno  im  AUgemeitten  znm  praktischen 
OebnMli: 

Bei  jedem  akuten,  nieht  kaikarrfadlBchen,  Fieber  verdient 

ein  eintretender  Husten  immer  die  gröfste  Aufmerksamkeit, 
denn  er  kann  die  erste  Anzeige  einer  sich  bildenden  Fneiuuo- 
'>iie  sein.  Doch  kann  er  auch  vom  Reiz  eines  exanthemati- 
sehen  Stoffs  entstehen,  so  z.  B.  kurur,  trookner  Husten  mit 
vielem  Niesen  und  Augentbrlnen,  gMoh  Anluigs,  zeigt  Ma- 
sern an.       •  ' 

Bei  allen  Menschen  mit  phthlfiiseher  Anlage  vordicni  je- 
dor  ointretende  Husten  die  gröfste  Beachlung,  denn  er  kann 
den  Anfang  der  werdenden  Lungensuoht  andeuten. 
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Mc—obep,  dMB  j«4cr  KnaklMteeiai  gMdi  Uxm^  «r- 

«nstreugung,  L*nfen,  Spreohen,  Laoheu,  sdhtt  GemiUhsaffeliteB, 
gletcli  Husten  bekommen;  leiden  an  einer  kränklichen  Reizbar- 
keit der  Lungen  und  phtliisischer  Anlage.  ^ 
'L-LiinCtoMHiiH^IVi  trxicluier»  HoBl^y  durch  jede  kleine  Longen- 
ifßlH$lBm§i\ III  I  nli>r„f<ilt>>  amy/cüea  ^lüdieia^Mep  MtMifm 
ffßtlm  HkiimiM^md  Qkht  gins/freieiii  Athein^  leift  die 

Lan(rv%'ieriger  Fiusten  mit  vielem  Sclüeiiuauswurf  IMat  As\-  ' 
tiUig  .^ifmK^Fhihisis  piluitosa  vermutheu. 

Al^weBMiieit  des  Hustehs  ist  das  beste  Zei«k«B  Sif 
:M0fjtim^tliUt>t4^^^^  Qesmtdeii  als 

:|fotoitoQ|f^«flii«M^  ab-kehroniscben  Kvankheitsii  kt  es 

iffIP'lteste  Lungen  probe.  Man  lasse  den  Kranken  tief  einath- 
iiieu  und  den  Atiiem  einige  Zeit  anhalten.  Kann  er  dies,  ohue 
Hustenreiz  zu  empfinden,  so  ist  seine JLuj|g.e  g^sw^d*  DmQ^ 
gentheil  ist  iimner  verdächtig.  ^ 

Die  Stimme  und  Sprache. 

J^ox  vauca,  Heiserkeit,  zeigt  Schleim-  oder  Eiter- 
gegeuwart  in  dem  Larynx  oder  Entaündung  seijier  Schleim- 
Jbaut  «D,  daher  ist  sie  ein  Zeichen  von  Katarrh,  FhUmis  Ut- 
ryngm  und  Anffimtu 

Aphonia^  Stimmlosigkeit,  zeigt  den  höchsten  Grad 
von  Halsentzündung  oder  Hais-Phthisis,  oder  Krdu^pf,  qder 
Lähmung  der  Stimm  Werkzeuge  an. 

Spraohlosigiteit,  entweder  Krampf  (wo  sie  oft  perie^ 
disob  erscheint,  am  hänfig^ten  von  Hysterie  und  kontensnell 
von  gastrischem,  besonders  vermlnOsem  Reil),  oder  Lahmnng 
derSprachwerkzeuge,  so  bei  Apoplexie  und  typhösen  Fiebern» 
Kopfverletzungen,  wo  sie  immer  ein  böses  Zeichen  ist. 

Vqx  balbutiens.  Stammein,  zeigt  in  Fiebern  im- 
mer eme  bedenkliche,  ans  Paralytische  grenzende  Aff<Bktion  der 
Bpraohnewen  und  das  Gehirns  «n,  die  siioh  oü  schon  heim 
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Eintriit  der  Fieber  dadarcb  andeoiety  dafe  der  Krank«  ein- 
aelB«  Budistebea  nicht  deutlich  aiissprieht,  'wonuf  dbr  AnA 
woU  ra  meri[eü  h«t 

Gähnen,  8enfzen,  Nieaen. 

Gähnen  deutet  immer  auf  einen  zu  trägen  Blutunilauf 
dnreh  die  Lng»,  den  die  Natur  durch  eine  reeht  tiefe  Inqpi- 
vvtfon  und  getr ftltaame  Ausdehnung  der  Besinratlonsireilaeage 
zu  befördern  sucht  Es  zeigt  daher  Schwache  oder  KrMopf 

1^  so  z.  B.  den  Eintritt  des  Wechselflebers. 

Seufzen  ohne  moralische  Ursache  hat  dieselbe  Be- 
deutung. 

Niesen  ist  eine  konvuistvischefixspiraticsi  und  ze%t  an: 
einen  Reiz  ui  der  Nase  (daher  Katarrh  oder  Masern}^  oder  k\ 
der  Lunge  (daher  bei  Lnngenentzfindong,  entstehender  l^te- 
rung),  ofler  auch  im  Unterleibe  (daher  öfteree  Niesen  bei 
Kindern  \yürmer  anzeigt)^ 

Weinen  und  Lachen. 

Weinen  in  Krankheiten  deutet  immer  auf  Krampf,  Ner- 
vosität, daher  die  Geneigtheit  zum  Weinen  ein  Hauptzeichen 
des  hysterischen  Zustandcs  ist. 

Uebermäftiges  Thränen  der  Augen  in  Fiebern  zeigt  Kon- 
gestion nach  dem  Kopfe,  im  AnCuig  der  Fieber  Masern. 

Lachen  zeigt  immer  ehien  bedeutenden  Reiz,  entweder 
geistigen  oder  physischen,  auf  das  Nervonsvstem  an,  dalier  ist 
es  in  Fiebern  oft  V'orbote  von  Delirien  und  Konvulsionen. 
Geneigtheit  über  alle  lUeinigkeiten  zu  lachen  zeigt,  eben  so 
WM  die  Geneigtheit  zum  Weinen,  hysterischen  Zustand  an, 
geht  daher  häufig  in'  efaiander  über. 

JtiflVtf  BOrdoftdus,  gewaltsames  honvulstvtsciies  bächen, 
kann  als  Symptom  von  Diaphragmitu  eintreten. 

3.    Das  Blut. 
Das  duroh  Aderinls  oder  Hamorrhagie  «usgeletrte  Bist 
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leigt  BHDclMrlei  Abweidmngen  vo|n  normalen  Zustande^  weldift 
als  Zeichea  von  Krankheiteii  odtr  Kniikheitsiiilage  dienen 

7.aerst  kommen  die  Verschiedenheiten  der  Konsistenz 
in  Betracht.  Sie  Heuten  entweder  auf  fehlerliafte  Gerinnbar- 
keit oder  auf  ein  felUerliaftes  YerliÄltmiis  der  wässrigen  «exö« 
SCO  BetlMidtfieiie  mm  Knior« 

Zu  f««te  Konsistenz.  Sie  ze^  Folgendes  an:  Ent-» 
weder  eine  erhöhte  KoegnUhilität,  PUsticitit  des 
Üiuts  (die  entzündliche  Konsistenz).  Das  lUut  gerinnt 
schnell  und  zu  einem  festen  liluckuchen,  aus  welchem  sich 
nur  wenig  Serum  absondert.  Es  zeigt  bei  Gesunden  eine 
stsi&e  Konstitution  nnd  Geneigtheit  zur  Entzündliehkeit,  in 
Knmkheiten  entzfindliche  Disthesis  oder  sehon  wirkliche  Ent- 
zandong.  Die  Zeichen  des  wirldidi  entziindeten  Bluts  sind: 
es  gerinnt  äufserst  schnell,  oft  unmittelbar  nach  dem  Ausflie- 
fi^en  aus  der  Ader,  in  einen  sehr  festen  Blutkuchen,  aus  den, 
nur  sehr  wenig  Senun  sich  absondert,  und  auf  dessen  Obeis 
flidie  sich  eine  weifte,  feßte  Lederhant  CCoriuM'S^CrU' 
sia  pleurMca)  bildet,  desto  fester  und  dicker,  je  höher  der 
Grad  der  Entzündung,  ja  bei  dem  höchsten  Grade  so  fest, 
dais  sie  sich  nur  mit  Mühe  durchschneiden  läfst.  Doch  un- 
terscheide man  hierbei  wolU,  dafs  sie  auch  zuweilen  bei  EsA* 
sQndongen  fehlen  kann  nnd  dals  ihre  Abwesenheit  keineswe- 
ges  immer  sndi  die  Abwesenheit  der  fintziindnng  anzeigt; 
ferner,  deih  ihre  Entstdinng  selbst  von  der  Oefibung  der  Ader 
abhangt,  und  eine  kleine  Ocffimug,  wo  das  Blut  nicht  im 
Strom  ausfliefst,  sie  hindert,  und  endlich,  dals  sie  auch  bei 
ihenmatisclien  Krankheiten  und  bei  Schwangen!  sich  bilden 
kam.  Hier  ist  sie  nur  locker  nnd  weniger  stack^  die  wahre 
Entznndongshant  unterscheidet  sich  durch  ihre  Weifte  unA 
Festigkeit  Ist  sie  gelblich,  grünlich,*  tfockig,  zerrisseiv  SO  zeigt 
sie  nervöse,  unäclite  Entzündung  an. 

"Oder  Mangel  an  Wasser  (Trockenheit  des  JBluts^ 
atnhileii«  Ecschsflenheit)»  . 
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'Zu  geringe  Konsistenz.  Sie  dentet  entweder  ani 
Mangel  an  plastischer  fiindtang  nnd  Oerinnliarkeit«  oder  anf 
Uebermaai^  des  wässr^n  Theils  im  Bhite,  nnd  ist  also  TOn 

zweierlei  Art: 

Dünnlioit  des  Bluts  (JTenuitas  serosa),  üeber- 
schu&  des  Serum  zeigt  schwache  Assimilation,  chlorotische 
DiathesiSyhydropbche  Anlage;  AnflÖsung  des  Blnts  (Col- 
Uquaiio  sanguinW),  Mangel  an  Gerinnbarkeit  nnd  Pla- 
stik, das  BInt  ist  dunkel  'ond  gerinnt  nicht  in  ein  festes  Coa- 
gnlnni,  sondern  in  eine  hreiartijro  Masse,  wo  Knior  und  So- 
rom  gemisclit  bleiben ,  zeigt  die  Anlage  zu  (aulichter  Zer« 
Setzung,  sicorbutischen  Zustand,  Fauifieber  an. 

Zweitens  diis  Farbe.  DnnkelroAes  nnd  fest  gerin- 
nendes zeigt  starke  Natur;  zu  dunkles,  schwarzes  Blut  zeigt 
Uebermaafs  von  Kohlenstoff,  Vonosität,  daher  beim  Skorbut, 
atrabilairen  KrankluMten  des  Unterleibes,  Cyanosis.  7a\  blasses, 
helles  Blut  zeigt  Ucbermaafs  von  Sernm  und  deutet  anf 
Schwäche.  Ist  es  dabei  hellroth,  so  deutet  es  auf  Dyskrasie, 
z.  B.  arthtitische,  rheumatische.  Auch  die  Fariie  des  Serum 
v^nrdient  Beachtung.  Ist  es  ganz  klar  abgeschieden,  so-ftt  es 
ein  treffliches  Zeichen  guter  Sanguifikation  und  Gesundheit; 
Ist  es  trübe,  milchig,  so  zeigt  es  Schwäche,  ist  es  sehr  gcJb, 
Galle  im  Blute,  ist  es  blutig,  (aulichten  Zustand. 

4.  Digestion. 

Nacli  dem  Blutumlauf  nnd  der  Bespiration  ist  die  Dige- 
stion die  wichtigste  Funktion  im  Organisnuis  und  so  auch  die 
wichtigste  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Praktiker,  denn  man 
erkennt  hienos: 

Einmal  den  Znstand  des  Verdauungssjrstemt  und  so  der 
Atnptquelle  der  Reproduktion; 

Zweitens  den  Zustand  des  ganzen  Organismus  durclr 
die  unzäldigen  Nervenverbindungen,  in  welchen  dieses  System 
mit  allen  Theilen  steht; 

Drittens  die  Qualitit  der  Säfte,  da  es  der  Silz  der 


Digitized  by  Google 


■4a 

#kiitig9tcai  Reinigungs-  uod  -AbsoadeniiiKSorgwie  HetOifiiM^ 

mos  l^t. 

Im  Allgemeinen  zeigt  gute  Digestion  eine  starke,  kräftige 
Natur,  wenige  Empfänglichkeit  für  äufsere  physische  und  gei- 
stige kranknadiende  Einflösse,  lebhafte  und  leichte  Selbsthülfe 
n  Knoklieitai  und  Anlige  zft  Imgeni  Lebens 

Menschen  mit  starker  Vertemig  siad  mehr  zu  skvten; 
fliit  schwacher  mehr  zu  chronisohen  Krankheiten  geneigt. 

Das  Schlucken. 
GeMndertet  ScUiogeii  aeigi  sDlMredar  (warn  es  Sc^ 
yerimiidefi  ist)  Halsenlzandung,  oder  Krampf,  oder  Lähmung, 

Oiler  ein  iiiechanisches  Hindernifs,  oder,  wenn  eS  blos  flüssige 
Dinge  betrifft,  Hydrophobie  an. 

Hunger. 

Appelitmnagel  itigl  »miclist  imd  am  haidigstcB  das 
Vorhandensein  von  sefaldKehen,  nnverdanüchan  Stoffen  in 

Magen  an,  aufrerdoin  fieberhaften  Z)ostand,  denn  alle  Flefcer 
nehmen  den  Appetit ,  ausgenommen  die  rheumatischen  imd 
Mttisehen,  oder  endlich  Nervenverstimmung  (so  bei  Hyste- 
rie, BMandieHey,  Magenseiiwilohe  oder  otguitsohe  Krankheit 
desselben. 

UebermSfsiger  Appetit,  Htifthmger,  FIM Mig«» 
Mangel  an  Nahrungsstoff,  sowohl  im  Magen  als  im  Blut  (da- 
her bei  Krankheiten,  welche  die  Nahrung  schnell  aus  dem 
Magen  enllMKli,  ehroniidchem  Erbrechen,  Durchfall,  desgleichen 
bei  Mttiidlai  tmd  plithisisohen  Krankkeiten)»  oder 'einen  Reis 
auf  ^  Mageii-  oder  Danmierven  (so  bei  Wkaun,  Mteto 
gastrischen  Materien,  Metastasen),  oder  krankhaft  erhUMSen* 
sibUität  der  Magennerv  en  (so  bei  Nervenkrankheiten,  Hysterie, 
"Wahnsmn,  Pica,  bei  Schwängern). 

UogewQluiHph  starker  Appetit  naok  gewissen  Dingen  ist 
oll  Zeiehen  eine»  kefaunM  InstinklB  der  Nntor  «nd  sowohl 
diagnostisch  als  therapMftioli  ztt  keBMiM.  8i  deutet  der  Ap* 


Digitized  by  Google 


pclit  nach  Kalk  mid  Erde  «■£  Sfture  im  Magen»  OMii  salsi^ 
Dingen  auf  Sehleim,  nach  Sauren  anf  fiinlichte  Kormption, 
nach  Wein  auf  Schw&ohe  nnd  Bedilifiiift  der  SOrinuig, 

Durst. 

Er  z«gt  an:  Trockenheit  des  Mondes»  Mangel  an  £xhft* 
Mon,  alao'lmere  Hitze  (daher  ein  Zeiehen  ven  Fieber  nnd 
Entzfindang),  oder  Krampf  (so  wihrend  des  Fieherfroetes), 

oder  eine  Schärfe  im  Magen  oder  Blut,  oder  endlich  Mangel 
an  Wasser  im  Blute,  daher  der  unersättliche  Durst  in  Fiebern 
Zeichen  des  höchsten  Entaündnngsgrades  des  iUuts  ist  • 

Ekel  und  Erbrechen. 

Erbrechen  ist  eüie  konvulsivische  Affektion  des  Magens, 
und  zeigt  entweder  einen  ungewöhnlichen  Reiz  im  Magen 
selbst  oder  aufser  demselben,  der  ihn  konsensuell  afficirt,  oder 
eine  erhöhte  Reizbarkeit  desselben  an;  folglich  zunächst  die 
Gegemvart  von  schädlichen,  reizenden  Materien  im  Magen 
adbsty  welches  die  Beschalienheit  der  Zunge  und  das  Au^n* 
brochene  bewelsett,  oder  krampfhaft  erhöhte  Reizbarkeit,  oder 
Entzündung  (wenn  der  Kranke  alles  Genossene  sogleich  wie- 
der wegbricht),  oder  einen  konsensuell  wirkenden  Reiz,  Ent- 
zündung der  Leber,  der  Gedärme,  Kothanhäufung  in  den  Ge- 
därmen, Gallen-,  Nierensteineb  Gehimerschattemag  nnd  Was- 
sennbSnftmg»  oder  endlich  oiganische  Fehler  des  Magens  nml 
benachbarter  Efaigoweide. 

Uebligkeit  oder  Erbrechen  in  den»Friihstuuden  ohne  Zei- 
chen von  Unreinigkeiten  im  Magen  ist  oft  ein  Zeichen  ver- 
borgener Niereosteioe,  hei  Weibeni  anfangender  Schwan- 

■ 

Blähungen,  Meteorismns. 

Häufige  Blähungen,  Ructus  und  Flatus,  zeigen  zunächst 
an:  Anhäufungen  von  schadhaften,  viel  Luft  entwickelnden 

Stoffen»  etstere  m  Magen»  letatere  mninnkanal  Restiwliie 
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GcneigtiMÜ  dizn  leigiSohwäohe^  besonders  Atom«  (mangelnde 
l^aniiknfl)  dieser  TheOe. 

Meteorismtis  In  Fiebern  ist  immer  ein  übles  Zeichen  iinri 
beutet  entweder  auf  groCse  Anhäufung  venlorhener  und  fau- 
lichter  Matehea  niU  grof!>er  Atonie,  oder,  wenn  der  Leib  seltr 
fopamil  nad  sduBersbaft  ist,  auf  £ntziiodlicbkeit.  Meteori- 
sÜMbe  ÄDfMbvQg  des  Unterleibes  bei  Kindern  zeigt  War- 
mer so. 

Darmansleerung. 

Die  Untersuchung  der  durch  die  Därme  ausgeleerten  Stoffe 
ist  wicbtagy  tbeüs  zur  £rl»nBtaÜs  der  in  iboen  endialtenen 
Matenen,  tbeUs  zor  firlwimtnift  des  Knnkbeitszimtandes  der- 
selben nnd  der  mit  Ibnen  verbvndenen  Unlerleibseingewcide, 

theils  zur  Entdeckung  der  aus  dem  ülute  im  Dannkanal  ab- 
geschiedenen Materien  und  sonach  fehlcriiaften  Beschaffenheit 
der  Säftemasse  «berbaupt,  tbeüs  endlich  znr  firkenatnÜs  4y- 
namiMber,  koosrasoetter  und  antagonistischer  Affektionen  des 
Oiiganlsmns. 

Es  ist  daher  bei  allen  Krankheiten  des  Unterleibes  sehr 
notliwendig,  die  Beschaffenheit  der  ICxkrenionte  zu  initersnrhen; 
bei  gastrischen  häogt  von  ihrer  schadhaften  Beschaffenheit  die 
Indikation  znr  Anwendung  von  Ausleenuigsmittehi  ak 

Man  nimmt  dabei  Ruoksicfat  auf  die  Konsistenz  die  Farben 
den  Geroch  nnd  die  Art  der  Ausleerung. 

Wir  unterscheiden  vermehrte  und  verminderte 
Darmauslecrung. 

Vermehrte  Darmauslcerung  (fiiarrhoea)  zeigt 
mi  entireder  die  Gegenwart  scbadhaflery  ungewöhnlich  reizen* 
der  Materien  im  Dannkaoaly  wohin  anch  Würmer  gehören; 
oder  einen  Heus  in  den  Hinten  desselben,  als  GesehwSre,  Me- 
tastasen; oder  erhöhte  Reizbarkeit  desselben,  entweder  entzünd- 
lich oder  nervös;  oder  Ablagerung  schädlicher  Stoffe  auf  den- 
selben,  s.B.  £iter,  kntisohe  Abscheidongen ;  oder  konsensnelle 

(sdhsl  geistiige,  z.£.  Angst)  nnd  aBti^ni8tischeReizaiH&  z*B* 
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von  unteHrnckter  Haiitfiiiiktion:  oilcr  ondlirb  die  höchste 
Schwäche  des  Darmkauals,  selbst  des  ganzen  Organismus,  Kol> 
liquation. 

Grüne  StnMe  bei  Siuglingen  zeigen  Säure,  donkelbraune 
'  Vebeiihife  von  Oalle,  imgefMte  Mangel  an  Galle. 

Verminderang  der  Darmansleerung  {Ohstruc- 
tio  alvi}  zeigt  entweder  Man£i::el  des  natürlichen  Reizes  der 
Gedärme,  der  Galle,  an,  oder  Maugei  au  Reizbarkeit,  Atonie, 
oder  krampfhafte  Zusammensdinuning,  oder  Mangel  an  Flüs- 
sigkeit, unterlassenes  Trinken,  oder  Ableitung  der  Säfte  nach 
anderen  Theilen,  besonders  der  Haut,  durch  SehweÜh  oder 
mechanische  Hindemisse,  organische  Fehler. 

Schmerzhafte  Darmansleerung  {Colicn)  und 
Stuhlzwang  {Tcnesmus)  zeigt  entweder  reizende,  scharfe 
Materien  im  Darmkanal,  oder  erhöhte  Sensibilität  desselben 
an,  weldie  entweder  nervös  oder  enttiindllch  sein  kann.  Te- 
nesmus  deutet  auf  HImorrholden  oder  Dysenterie. 

Unwillkürliche  Darmausleernng. 

Man  unterscheide  die  unwissentliche  (in^cia), 
welche  im  Traume,  bei  Delirien  öder  zu  wässerigen  Exkremen- 
ten geschieht  und  nicht  bedeutend  bt,  von  der  nnwillkör- 
liehen  (invo/i/n^aria),  welche  einen  Lähmungszustand 
anzeigt  und  in  Fiebern  auf  groCse  Gefalir  deutet. 

5.   Absonderungen  und  Ausleerungen. 

Ausdünstung  und  Schweifs. 

Aus  dem  Zustande  der  Hautahsondemng  kann  man  Im 

Allgemeinen  Folgendes  erkennen:  Einmal  den  Zustand  der 
Lebenskraft.  Je  kräftiger  der  Antrieb  nach  der  Peripherie,  je 
lebendiger,  das  heifst  gasförmiger,  die  Absonderung,  desto  mehr 
Lebenskraft  ist  vorhanden.  Zweitens  die  freie,  ungehinderto 
Besdiaffenheit  des. Blutumlaufr.  Drittens  die  Qnalltit  des 
Bluls  und  der  Säfte.    Viertens  die  Krisis,  (len  kritischen 
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lleilniigsproeefe,  denn  Schweife  bewirkt  die  vollkonmieiiste 
Krise,  nad  okue  Ibegleitetide  liairtaiisddiistimg  sind  alle  andern 
Krisen  nnfvollkommen. 

Man  linterscheide  wohl  Ausdünstung  (^Tr ans pira- 
lio  insensibilis^  und  Schweifs  (Sudor}»     Jene  ist 
eioe  onbemerkbare,  gasförmige,  unaufhörliche  und  zum  Leben 
uad  Gesundheit  unentbehrliche  Ahsonderung;  dieser  eine  tropf- 
bare, wassrige,  nnr  unter  gewissen  Umständen  erfolgende  Ab»- 
Sonderling.  —  Erstere,  die  gasförmige,  ist  die  lebendige,  nor- 
male Ahscheidimg:  der  Schweifs  ein  neu  erzeugter,  abnormer 
chemischer  Procefs,  ja  zuweilen  ein  rein  passives  Prqfluvmnh 
Weiche,  offne,  gelind  duftende  Haut  beweist  ungestörte 
unmerkliche  Ausdünstung,  und  ist  daher  In  allen  Krankheiten, 
besonders  in  Fiebern,  ein  erfreiiliehes  Zeichen  und  eih  Be- 
weis/ dafs  kein  Krampf,  koiiie  Störung  der  Cirkulation  und 
kein  llindemifs  der  Krisis  vorhanden  sei. 

Trockne,  ranhe,  oder  gar  pergamentartige  flaut  zeigt  das 
OegentheiL 

Pie  Hauptsache  ist  in  Krankheiten,  betonders  fieberhaften, 

die  kritischen  Schweifse  von  den  symptomatischen,  d.  h.  solbhe, 
die  eine  hoilsaiiie  Natiiropcration  sind,  von  denen,  die  blos 
Zeichen  eines  kranken  Zustandes  sind,  zu  nntersclieiden. 

Kritischen  Schweifs  erkennt  nictt  an  Folgendem: 
Wenn,  er  nicht  gleich  Anfangs,  sondern  in  *der  kritischen  Pe- 
riode des  Fiebers,  den  7.,  14.  Tag  des  Fiebers,  entsicfit  (rein 
katarrhalische,  rheumatische  Fieber  machen  eine  Ausnalime), 
wenn  er  allgemein  ist  (örtliche  Sehweifse,  z.  B.  am  Kopfe,  an 
der  Brust,  zeigen  Kongestion  oder  Inflammation  in  diesen 
Thetlen  an),  wem  er  dampfig,  d.  h.  einen  Dunst  verbreitend 
ist,  wenn  er  warm  ist  (kalte  Schweif  zeigen  die  h&chste 
Schwäche,  sind  Vorboten  des  Todes),  wenn  er  nicht  flüchtig, 
Schnoll  verschwindend,  sondern  anhaltend  ist,  und  wenn  er 
die  Krankheit  erleichtert,  bei  Fiebern  besonders  den  Puls  be- 
rnbigt 

Symptomatische,  au  frühzeitige,  iibermiifeig  starke,  nicht 
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eileklitenide  Soiiwei&e  leigen  an:  entweder  eine  sethr  ]ieftige 
Blutbewegung  mit  gcschwaditer  Hmi  (oft  Uos  «lurck  zu  war- 
mes Verlialtfii,  Federbetten,  eingeschlossene  Luft  veranlafst), 
oder  gastrische  Auliüufuugeu,  oder  grofsc  aUgemeiue  Schwäche 
und  Neigung  zur  Auflösung.  Immer  lassen  sie  den  Ausbruch 
von  Frieael  oder  Petechien  erwarten. 

Saner  rieohende  Schweife  zeigen  Frieselftebery  stinkende 
Fanlfieber  an. 

Morgcnschwcifsc,  weim  sie  uiclit  gewöluilicli  sind,  zeigen 
hektisches  Fieber  an. 

'  Leiclil  in  Schweifii  gerathen,  zeigt  eine  sohivache  Natur  an. 

Urinabsonderung. 

Urin  ist  das  wichtigste  Zeichen  der  Diagnostik  zur  Er- 
kenntnifs  der  Beseliaffeuhcit  des  Bluts  und  des  chemischen 
Processes  im  Organismus,  weil  keine  Sekretion  in  so  unmit- 
telbarer Verbindung  mit  der  Cirkulation  steht»  wie  diese^  wel- 
'dies  schon  daraus  zu  erkenne  ist,  da&  tnandie  genossene 
Nahrungsmittel  und  die  Beimischung  des  Chylus  darin  zu  er- 
kennen sind.  Er  verdient  also  die  gröfste  Aufmerksamkeit  des 
Arztes,  die  üim  bei  den  alten  Aerztea  in  so  hohem  Grade  zu 
Theil  ward  und  jetzt  viel  zu  sehr  vernachlässigt  wird. 

Um  nber  den  kranken  Urin  richtig  zu  urtheilen,  müssen 
wir  zuierst  die  Kennzeichen  des  gesunden  wissen.  Sie  sind 
folgende':  Er  ist  strohfarbig,  von  specifiscbem,  aber  nicht  stin- 
kendem, Cicrucli,  und  bleibt  klar.  Docli  haben  folgende  l  iu- 
stände  auf  seine  Veränderungen  Einflufs,  welche  der  Arzt  bei 
der  Beurtheilung  beachten  mufs. 

Die  Konstitution  (starke  bat  mehr  gelarbten  und  stär- 
ker liecbenden»  scbwacbe  Konstitution  Uteem,  sohauminhten» 
etwas  Sei&nent  absetzenden  Urin);  die  Jahreszeit  (im  Som- 
mer weniger  und  dunkler  gefärbter  Urin,  im  Winter  mehr  und 
blasserer);  Lebensart  (bewegte,  arbeitende  macht  ihn  weni- 
ger und  dunkler,  sitzendes  Leben  mehr  und  blafs);  Lebens- 
alter (im  Alter  ist  er  wenigeri  dunkler,  iibelrtediend)i  Ge- 
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schlecht  (Weiber  haben  unmer  bleichem  Urin  und  mehr 
Sediment);  Verdauung  und  Nahrung  (viel  Trinken  macht 
den  Urin  mehr  und  bleich,  Rhabarber,  Curcuma  macht  ihn 
liochgelber,  Spargel  stinkend,  während  der  Verdauung  ist  er 
trübe  wegen  des  beigemischten  Chylus).    Man  unterscheidet 
deshalb  Urina  potus,  1 — 4  Stunden  nach  dem  Essen,  wel- 
cher nichts  beweist,  und  Urina  sanguinis,  6  Stunden 
nach  dem  Essen  gelassen,  welcher  allein  zur  Beurtheilung  be- 
nutzt werden  kann. 

Zur  richtigen  Beurtheilung  gehört  ferner,  dafs  der  Urin 
wenigstens  2  Stunden  ruhig  in  einer  nicht  warmen  Tempera- 
tur gestanden  hat,  und  nicht  schnell  aus  der  Kälte  in  die 
"Wärme,  oder  umgekehrt,  gebracht  wird. 
Wir  erkennen  hieraus: 

Zuerst  den  Zustand  des  Bluts,  der  organischen  Materie 
und  des  chemischen  Lebcnsprocesses.  —  Vorzüglich  die  Ge- 
genwart des  phlogistisclien  Zustandcs;  daher  ist  ro- 
ther Urin  (rubra^^  nebst  dem  beschleunigten  Pulse,  das 
ilauptzoichen  des  Fiebers,  innerer  Hitze  und  der  Entzündung, 
ja  so  wichtig,  dafs  er  oft  bei  Ungcwifsheit,  ob  die  innere  Af- 
fektion cntzündlirli  oder  krani])fhaft  ist,  allein  den  Ausschlag 
in   der  Diagnose  giebt.    Ferner  den  kolliquativcn  oder  zur 
Zersetzung  geneigten  Zustand  des  Bluts,  welchen  ein  trüber, 
dicker,  ein  Sediment  absetzender,  blutiger  (///r6iJ«,  crassa\ 
bei  hohem  Grade  der  Faulnifs  oder  Uebergang  der  Entzün- 
dung in  Gangrän  ein  dicker,  schwarzer  Urin  Qnigra^,  bei 
hohem  Grade  hekiisclier  Auflösung  Fettaugen  auf  der  Ober- 
fläche habender  Urin  anzeigt.     Desgleichen  fremdartige,  im 
Blute  enthaltene  StofiTe,  z.  B.  Galle,  welche  der  safrangelbe 
(^crocea}  Urin  andeutet,  ein  Zeichen  des  Gallensteins,  und 
wenn  er  die  eingetauchte  Leinwand  oder  Papier  gelb  färbt, 
ein  Hauptzeichen  des  Icterus,  Urina  viridis  ein  Zeichen 
übergegangener  verdorbener  Galle,  so  auch  Eiter  bei  inneren 
Vereiterungen. 

Zweitens  den  imieni  chemischen  Proccfs,  welcher  mit 
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jedem  aU^a'ijjeiiH'n  lleilun^procefs  ilor  Natur  verl)Uii<k*u  ist, 
fliu  ()])uratioü  der  Kriä^is.  llierdtifoli  erhält  dur  IViii  &h  dia- 
goostisdies  Zeichen  bei  Fiebern  seine  gröfste  WiohiiglüBit. 
Wir  «ntor^^^iieiden  liier  die  3  Stufisii  der  Icritischen  Operation, 
die  Rohheit  (Kruditil),  deaZuetend,  wo  noch  keineSpur 
von  kritischer  Bearbeitung  vorhanden  ist,  die  Kochuug 
(Koktion),  dun  Anfang  der  kritiscluMi  Bearbeitung,  wo  sich 
iui  Urin  die  Anzeigen  derselben  einstelleu,  und  die  Krisis, 
die  Vollendung  der  kritischen  Bearbeitung  und  die  geschehende 
Absebeidung  des  KraokbeitsstoiB,  Uienuif  beniken  die  drei 
VerscbiedenlieSteD  des  kritischen  Urins,  UHna  erudti^ 
eQ€ta,  criiica. 

Urina  eruda^  Zeichen  der  Rohheit,  ist,  wenn  der 
Urin,  sowohl  blasser  als  rother,   ganz  klar  und  dorchsicAtig 

ist  und  so  bleibt,  oder  wenn  er  (wie  <Ias  bei  nervösen  luid 
gastrischen  Fiebern  oft  der  Fall  ist)  von  Anfang  an  trübe, 
dick,  jnnientös  (wie  Lehmwasser  oder  ein  kalt  gewordenes 
Chtna-Dekokt)  ist  und  bleibt. 

'  Urina  cocta,  Zeichen  der  Kochung,  wenn  der  bi>lHT 
klare  l'rin  aufäugt  trübe  zu  werden  oder  ein  schwaches 
Wölkcheh  zu  zeigen.  Dies  geschieht  zuweilen  nur  am  4*  oder 
II.  Tage  (eUea  index)  nnd  verschwindet  dann  wieder,  läi^t 
aber  hoffen,^  dafe  am  7.  oder  14.  Tage  ein  kritischer  Urin  er- 
folgen werde.  Die  Koktion  und  anfangende  Krisis  zeigt  sich 
auch  zuweilen  im  klaren  I  rin  durch  eine  IS  ub  ecula  (ein 
leichtes  Wölkchen,  was  in  der  Höhe  bleibt),  oder  ein 
Enaeorema  (eine  Wolke,  die  sich  auf  den  Boden  des  6la- 
ses  senkt).  Letzteres  ist  ein  erfreulicher  Vorbote  fiir  die  zu 
erwartende  Krisis,  aber  das  Wölkchen  in  der  Höhe,  oder  was 
sich,  nachdem  es  erst  unten  war,  wieder  in  die  Höhe  hebt, 
zeigt  zwar  einen  Anfang  der  Krisis,  aber  iafst  fürchteu,  dals 
sie  unvollkommen  bleibt. 

Urina  critica,  Zeichen  der  vollbrachten  Krisis,  wenn 
<ler  vorher  klare  Urin  einen  Bodensatz  absetzt,  oder  der  vor- 
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lier  «iieke  und  trübe  Urin  sich  ahm  bin  abklärt  und  nacb  im- 

teil  einen  liodeiisatz  macht. 

Aber  auch  das  Sediment  (der  Bodensatz,  Niederschlag) 
kjum  kritisch  und  nicht  kritiscii  sein,  und  diese  Kemitnifs  und 
Diitei8che«riuiig  ist  sebr  wichtig.  Das  kritische  Sediineot 
bat  fo^iDde  Charaktere:  Es  setzt  sieb  bald  nach  dem  Uria- 
lasseo  zu  Bodes,  ist  nicht  zu  viel  und  nieht  mi  wenig  (etwa 
I  üiler  ^  des  Ganzen),  weifs  oder  graulich,  leicht,  gleichförmig 
vereiut  (nicht  ^rrisseu),  auf  der  Oberfläche  etwas  konvex  oder 
zugespitzt. 

Nicht  britisch  und  von  übler  Bedeutung  Ist  das  Se- 
dinfio^  wenn  es  zu  gro&      )  des  Glases  lullend),  dick  und 

schwer,  zerrissen  und  mifsfarbig  ist. 

Ilüthes,  ziegel farbiges  Sefüment  zeigt  Wechselfieber  oder 
rheumatischen  Charakter  der  Krankheit  au,  weifse^,  kreidiges 
Sediment  bei  dickem,  dunklem  Urin  zeigt  arthritischen  Cha- 
rakter, auch  Harnsteine»  dunkks,  schwarzes  Sediment  faulidip- 
ten  Zustand. 

Drittens  den  nervösen,  krampfhaften  Zustand.  Heller, 
wässciger  Urin,  gewöhnlich  mit  öfterem  Drängeu  zum  Lria- 
laasen  Terbunden»  zeigt  Krampf;  blasser,  trüber,  besonders  aber 
veränderlicher  Urin  in  Fiebern  zeigt  nervdsen  Charakter. 

Viertens  den  Zustand  des  Verdauungssystems.  Urina 
jumcntosa  ist  eiu  Hauptzeichen  des  gastrischen  Zustaudes, 
milcluchter  L'rin  bei  Kindern  der  Würmer. 

Fünftens  Vermehrung  oder  Verminderung  anderer  se- 
röser £xkretionen.  So  bewirkt  SchweÜs  und  Diarrhoe,  seilet 
der  Gebrauch  von  Purgirmitteluy  dunkelgefirbten  Urin.  Un- 
terdriickung  der  Hautansdunstung  macht  ihn  wüssffig  und  in 
(juaiititüt  vermehrt,  bis  zum  Diabetes. 

Sechstens  Lokalkrankheitcn  der  Nieren  und  der  Urior 
blase.  Sehieiffiichter  Urin  zeigt  Dlennorrhoea  VMCae  oder 
CtHaäm  veü^f  eitriger  Blasen-  oder  Pretftola -Eiterung^ 
blutiger  Nieren-  oder  Blasenblotong^  übennälsige  Menige  und 
Wässrigkeit  des  Urins  Diabetes, 
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AueJk       chemtsdie  PHIftaDg^  des  Urins  darf  fai  manchen 

Fallen  nicht  unterlassen  werden,  schon  die  gewöhnliche  mit 
Lakmuspapicr,  um  das  Dasein  einer  überwiegenden  Säure  zu 
erforschen;  noch  widitiger  die  Prüfung  auf  Zacker,  um  diw 
Dasein  des  Diaheies  mdUhu  m  entdecken,  einer  Krankheit, 
deren  Dasein  auf  kebe  andere  Weise  zn  erkennen  ist,  und 
welche  durch  Abzehmng  tödten  kamt.  Man  nnterlassc  diese 
Untersuchung  nie  bei  allen  Abzchruugen,  von  denen  sich  keine 
Ursache  auffinden  läfst. 

Auch  die  Art  der  Ansleernng  ist  diagnostisch  wichtig; 
wie  heC  der  Damwnsleernng.  Entweder  sehmerzhaft,  er- 
schwert, gehemmt,  dentet  sie  anf  Krampf,  EntsOndnng,  Lokal- 
krankheiten; oder  unwillkürlich,  auf  Lähmung,  in  Fiehcm 
höchste,  tödtliche  Sdiwäche,  wobei  aber,  eben  so  wie  dort, 
die  nnwissentltdie  wohl  zu  unterscheiden  ist. 

« 

Speichelabsoadernng,  Answnrf. 

Vermehrter  Speichehraflnft  zeigt  entweder  eine  OrtÜche 
Reizung  der  Speicheldrüsen,  z.  B.  Angina,  oder  eine  kon- 
sensuelle,  ans  dem  Unterleibe,  besonders  Unreiuigkeiten  im 
Magen,  Wörmer,  Verstopfongen'der  Unterleibseingeweide,  be-^ 
Sonden  dss  Panereas  (daher  ist  das  Öftere  Spncken  ein 
Symptom  der  Hypoehondite);  anch  Kongestion  nitdh  den  Spei- 
cheldrüsen und  Kopf,  z.  B.  bei  apoplektfecher  Anlage,  wohin 
auch  die  kritische  Salivation  gehört,  welche  bei  Krankheiten 
von  onterdrücktcr  Hautausdünstun^ ,  bei  langwierigen  Nerven- 
fiebem  mid  bei  den  Pocken  eintreten  kann. 

Mangelnder  Speichel  ze%t  Krampf  oder  grofee  Trocken- 
heit des  Bhits. 

Auswurf  (iS* Alles,  was  auf  Räuspern  oder 
Husten  ausgeleert  wird,  zeigt  vermehrte  Absonderung  in  der 
Schleimhaut  des  Halses  oder  der  Luftröhre  oder  der  Lungen, 
oder  auch  das  Dasein  fremdartiger  Materie  in  diesen  Organen, 
z.B.  Eiter,  Blut,  toberkuldser,  selbst  kalkniaeer  Stoffe;  scMei- 
niichter  Schleim,  anhaltend  und  in  großer  Menge  Blettnorrhoea 
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pulmon,,  Phthisis  pHuit,  eitriger  Eiter,  Fhthisis  purulenta, 
siifser,  salziger  Eiter,  grauer,  schwärzlicher,  klümprigcr  Tuber- 
kflii,  gelbgefärbter,  bitterer  Galle  im  Blute,  Leberkrankheiten. 

Bei  entzündlichen  Lungenkrankheiten  ist  der  Auswurf  die 
wichtigste  Lokaikrisis,  unentbehrlich  zur  vollkoniniuen  Lösung 
der  Krankheit.  Die  Zeichen  des  kritischen  Auswurfs  sind: 
Sputa  coctQy  suhacia,  d.  h.  der  Auswurf  ist  dicklich,  gelb- 
lich, gleich  einer  dicken  Emulsion,  zuweilen  mit  kleinen  Blut- 
streifen gemischt  und  leicht  sich  ablösend. 

Man  unterscheide  wohl  Blutspucken  {Sputum  san- 
guineum)  und  Bluthusten.  Ersteres  zeigt  nur  eine  Blut- 
absonderung aus  dem  Munde,  Gaumen  und  den  obern  Theilen 
des  Schlundes  und  der  Luftröhre  an,  die  keine  Beziehung  auf 
<üe  Lungen  hat 

Blutauslee  rungeD. 

Sie  zeigen  an :  entweder  wahre  Plethora  oder  Tnrgescenz, 
Ausdehnung  des  Bluts,  oder  örtliche  Kongestion  oder  Inflam- 
mation  eines  Theils,  oder  relative  Schwäche  eines  Theils,  dafs 
er  dem  Andränge  des  Bluts  nicht  widerstehen  kann,  oder 
Auflösung,  faulichten  Zustand  des  Bluts;  zuweilen  aber  auch 
Krisis,  besonders  in  akuten  Fiebern.  So  ist  das  Nasenbluten 
bei  entzündlichen  Fiebern,  Kongestion  und  Inflammation  des 
Gehirns  oft  die  heilsamste  und  entscheidendste  Krise. 

6.    Seelen-  und  Ncrvenaffektioncn. 

Seelenthätigkeit,  Sinnlichkeit,  Gefühl 

Delirium,  Irrereden,  zeigt  immer  eine  Affektion 
des  Gehirns  an;  da  diese  aber  sehr  verschiedene  Ursachen 
haben  kann,  so  ist  es  auch  von  sehr  verschiedener  Bedeutung 
und  NVichtigkeit. 

Zuerst  aber  ist  zu  bemerken,  dafs  es  Menschen  giebt, 
welche  bei  der  geringsten  fleberhafteu  Uupäfslichkeit,  ja  bei 
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leiobtem  ScbnupfenHeber»  im  Schlafe,  pHantaslren,  ja,  weldie 

selbst  in  gesunden  Tagen  im  Schlafe  reden:  daher  man  sich 
bei  JUtiurtiieilung  des  Deliriums  darnach  wohl  zu  erkundigen  hat. 

Das  krankhafte  Delirium  zeigt  iiomer  eine  Störung  der 
Donnalen  GehiniUui%keti  an,  uad  also  entweder  eine  Rei* 
zung  des  Gehirns,  wobei  das  Delfariom  aktiv,  mit  Auf- 
regung, oft  mit  hefligen  Krafüufterungen,  oder  gar  mit  Ra- 
serei verbunden  ist  (Delirium  activum, /uribuiiduin); 
entweder  idiopathische,  daliiu  gehört  JiefUger  Audraog 
de«  Bluts  nach  dem  Gehirn,  und  so  zeigt  es  in  Fiebem  den 
hiUmni  Grad  der  entzündliehen  Diathesis  oder  wirkliche  Hirn- 
entzilndung  an,  Metastasen,  der  Reiz  exanthematischer  Stoffe, 
z.  B.  die  Fockeu;  oder  konsensuelle,  und  hier  vorzüg- 
iicii  vom  Magen  und  Darmkanal  aus,  z.  B.  Oallenanbäufuiig, 
Würmer,  genossene  narkotische  Oifte. 

Oder  Schwächung  des  Gehirns.  Hier  ist  das  De- 
lirium still,  in  sich  gekehrt,  mit  Schfamunem  und  andern  Zei- 
chen der  Schwache  verbunden  {Delirium  hlandum, 
somnolentuin,  t  y pJiosum),  so  hei  Nervenfiebern,  beim 
Typhus,  bei  einem  Druck  auf  das  (iehiru,  von  parenchymati- 
scher  BiutattUiiufung  bei  Uirnentzündung,  oder  £xtr«vasa^ 
IVasseraubinfung. 

Auch  chronisolie  Delirien  kdsnen  ans  beiden  Quellen  eijt- 
steheii.  Hier  ist  aber  zweierlei  wohl  zu  merken:  Bei  Hypo- 
ehondristen  und  Hysterischen  eiit>tehen  Delirien  sehr  leicht, 
sind  blos  Symptome  dieser  Krankheit  uud  von  keiner  Bedeu- 
tung. —  Man  unterscheide  wohl  Delirien  von  Insania,  Wahn- 
sinn. Letz:erer  ist  es  erst,  wenn  es  permanent  und  f&r  sich 
bestehend  wird. 

Schlaf  und  Wachen.  Ruhiger,  natürli::her,  nicht  zu 
lange  dauernder  Schlaf  ist  bei  allen  Krankheiten  eins  <ler 
besten  Zeichen,  bei  Krisen  der  beste  Begleiter  d«'r  Krise  uud 
ein  Zeichen  ihrer  Vollkommenheit  Kinder  schlafen  in  der 
R^el  hei  fieberiuiflten  Krankheiten  mehr,  und  nun  muls  dar- 
aus nicht  gleich  auf  Gehimaffefctioii  scUiefiwu.  Auoh  gieht  es 
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Menschen,  die  bei  allen  Fieberu,  gleich  den  Tbieren,  iiniuer 
fort  sclilafen  imd  sich  dabei  und  dadurch  am  besten  erholen. 

Krankhafter  Schlaf  ist  ein  solcher,  welcher  mit  Delirien 
oder  Zocken  nnd  ZnsiODnienfahren  veHranden  ist,  welcher  an- 
haltend fortdauert,  und  wobei  der  Kranke  entweder  durch  das 
geringj^te  Geräusch  erwacht  und  sog:leich  wieder  fortschlaft 
iCome  v^igil)f  oder  gar  nicht  za  eraiiintem  ist  {Coma 
somnoUnium,  Sopor).  Es  aeigt  grofte  Affektion  des 
GeUm  (daher  Zeichen  von  Tjrphus  oder  Himentaundung); 
am  schlimmsten,  wenn  es  gleich  im  Anfang  des  Fiebers  eintritt. 

Schlaflosigkeit  ist  zwar  weniger  bediuklich  als  Schlaf- 
sucht, aber  in  Fiebern  immer  doch  ein  Zeichen  einer  fort^ 
dauernden  Beining  des  Iforven-  und  sensoriellen  Syatemsi  > 
Schwindel.  £r  deutet  entweder  anf  VoUblBtlgkeil 
(allgemeine  oder  Mliche  Kongestion  des  Gehirns),  oder  anf 
eine  Ncrvcnaffektion,  am  häufigsten  aus  dem  Magen  und  Un- 
terieibe  (die  ein  Hauptzeichen  der  gastrischen  Turgescenz 
nach  oben  ist).  Im  Alter  und  bei  zur  Apoplexie  geneigten 
Personen  ist  er  ein  bedenkliches  Vorzeichen  dieser  Krankheit. 

Bas  Auge  «nitd  das  Sehen.    Das  Ange  und  der  Blick 
ist  eb  höchst  wichtiger  Ausdmck  des  innem  Lebens  fiber- 
hauj>t  und  zunächst  des  Sensoriunjs,  venlient  daher  die  gröfste 
Aufmerksamkeit  von  Seiten  des  Diagnostikers.  —  Schielen 
(Strabismus),  wenn  es  nicht  Gewohnheit  ist,  deutet  immer 
auf  Krampf  in  den  Augennerven,  und  zeigt  >  entweder  eine  AU 
fektion  des  Sensorinms  (so  beim  Anfiuig  der  akuten  Hirn- 
wassersuclit  der  Kinder),  oder  konsensuelle  gastrische  Reizung, 
Unreinigkeitcu  im  Magen,  besoiuh  rs  Würmer.    Starrer,  fest  auf 
einen  Gegenstand  gerichteter  Blick  zeigt  Delirien  an.  Plötz« 
lieh  eintretender  matter  Blick  zeigt .  entweder  Sinken»  der  Krilke 
oder  gastrische  Turgescenz,  bevo^tebendes  Erbrechen.  £r- 
wcitenmg  der  Pupille  zeigt  entweder  Dmc^  anf  das  Gehini 
(Hauptzeichen   von  Encephalitis  und  Hydrops  cerc- 
bri),  oder  gastrischen  Reiz,  besonders  von  Würmern,  auch 
Abdominalstockung  oder  uiißourasis.  Zusammengezogene  Pu* 
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pille  und  grofsc  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht  zeigt  eine 
sehr  eriiöhte  Sensibilität,  dagegen  Lichthunger  sehr  grolse 
Sobwäche,  und  ist  in  Fiebern  von  übler  Bedeutang.  Scbwarze 
Flock»  TOT  den  Augen  oder  Verdonkelmig  des  Gestdits  zei- 
gen entweder  Blotkongesiion  nadi  den  Kopfe  oder  gastrische 
Tnrgescenz  oder  Sinken  der  Kraft,  bevor^teliende  Ohnmacht 
an.  Das  Doppeltsehen,  llalbsehen,  deutet  immer  auf  Krampf 
und  zeigt  gewöhnlich  Abdominal  reize  an,  oft  ist  es  aach  nur 
bypodiondrisckes  oder  bysteriscbes  Symptom.  Hervorgetrie- 
htmt,  gerötbefte,  glanzeiide  Angen  xeigen  starke  Bhitkongesftion 
Bidi  dem  Gehirn,  eingefallene  Augen  Schwache  an. 

Das  Gehör.  Ein  za  empfindliches  Gehör  in  Fiebern 
zeigt  eine  zu  sehr  erhöhte  Sensibilitiit  des  ganzen  Nerven- 
systems,  oder  auch  entzündliche  Affektion  des  Gehirns  an. 
Immer  ist  in  Fiebern  ein  zn  sdnvaokes  Gehör  besser  als  ein 
zu  scharfes.  «<-  Ohrenkfingen,  Ohrensansen  neigt  Blntfcongestion, 
häufig  auch  katarrhalische,  seröse  Kongestion  nach  den  Ohren 
an.  Schwaches  Gehör,  Taubheit  in  Fiebern,  besonders  typhö- 
sen, ist  ein  gutes  Zeichen. 

Geruch.  Verlust  des  Gemcfas  zeigt  entweder  katarrha- 
lischen Zustand  oder  eine  bedeutende  NervenalTektion  an; 
buliehter  Geruch  entweder  fanlichte,  ulceröse  Lokalkrankheit 
der  Nase,  des  Gaumens,  oder  faulichte  Diathesis  dos  liluts; 
ein  ungewöhnlicher  federartiger  Geruch  krampfhaften  Nerven- 
afiiekt. 

Geschmack.  Verlost  des  Geschmacks  zeigt  dasselbe, 
was  Verlust  des  Geruchs»  auch  grofoe  Verschleimung.  Fremd- 
artiger Geschmack  zmgt  entweder  Krankheiten  des  Mundes 

und  Halses,  oder  der  Luugen  (so  der  faule  oder  salzige  Ge- 
schmack bei  Phthisis  purulenta^,  oder  Magenunreinigkeiteu 
(der  bittere  Galle,  der  schleimichte  Schleim,  der  saure  Säure), 
•der,  wo  diese  Ursachen  fehlen,  entweder  eine  Verstimmnng 
de»  Nervensystems  (wie  z.  B.  bei  Hysterischen,  auch  bei 
manchen  Schwangern),  oder  iu  Fiebern  eine  faulichte  Diathesis 
des  lUuts. 
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Hant^effiliL  —  Frost  und  Hiise,  Jnekeii  ohM  Ans- 

sdila!^  zeii^t  in  Fiebern  bevorstehenden  Ausschlag  oder  kriti- 
schen Schweifs,  ohne  Fieber  Schärfe  der  Säfte;  Taubheit,  Ge- 
fiikllosigkeit  in  einzelnen  Theilen  Stockung  des  Bluts  oder 
Nervenaflektwo,  Krampf  zuweilen  verborgne  Cüeiit 

Bei  den  Temperatarverandernngen  unteneheide 
man  woU  das  Geföhl  derselben  (Frigus  ei  Calor  ad 
sensum)  und  die  wirkliche  ph)'sische  Veränderung  (Fri- 
gus  et  Calor  ad  thermometrum^;  denn  beides,  sowobi 
Frost  als  Hitze,  kann  zuweilen  nur  eine  Uautsensation,  eine 
NerveBaffektkn,  sein»  ohne  eine  reeUs  Vetmehmag  oder  Vcp- 
aunderung  des  WStmesloSa. 

*  Das  Gefühl  des  Frostes  ist  immer  ein  Hautkrampf  und 
von  verschiedenen  Graden:  Schauer,  Gänsehaut,  Frost,  Sciiiittel- 
oder  Klapperfrost,  Starrfrost  (^Horripilatio,  Horror^ 
Rigor^*  £s  ist  jederzeit  ein  wiektiges  Zeichen.  Man  «n- 
tsrscheiile  den  Frost  beun  Eintritt  des  Fiebers  imd  den  Frost 
im  Verlaufe  desselben.  Jedes  Fieber  föngt  mit  Frost  a% 
und  man  kann  darnach  aui  sichersten  die  Zeit  des  Anfangs 
eines  Fiebers  bestimmen.  Ist  der  erste  Frost  sehr  heftig, 
so  zeigt  er  entweder  ein  sehr  heftiges  Fieber,  gewölnilich 
ein  £ntznndongsiieber,  oder  den  Anlang  eines  Weehaelfiebeis 
an.  Ist  er  sebwaeh  und  mit  Hitze  abwechselnd,  entweder 
ein  katarriudueh- rheumatisches  oder  ein  Nervenfieber.  Bei 
akuten  Fiebern  erscheint  er  nur  einmal  im  Anfange,  bei 
Wecbselliebem  wiederholt  er  sich  bei  jedem  neuen  Paro- 
xysBOS.  Tritt  ein  Frost  im  Laufe  des  akuten  Fiebess  ein, 
80  mnis  er  immer  die  grdftte  Aofinerksamkeit  des  Amtes  er- 
regen, und  zeigt  Folgendes  an:  entweder  eb  an  dem  akutea 
Fieber  hinzutretendes  Wecliselfieber  {Hemitvitaeus) ^  oder 
die  Entstehung  einer  Lokalentz  lu«] ms?,  und  bei  schon  vor- 
handfnen  Entzündungen  den  Uebergang  in  Eiterung  (bei  Pueur 
flKNilea  sehr  wichtig),  oder  in  Gangriia,  oder  eine  Metastase^ 
oder  «och  zuweilen  eine  berontehende  Kririi^  besolden  dnrdi 
die  Usot  Bei  Wediselfiebem  zeigt  sehwadier  Frost  mit  Star» 
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ker  lUtze  GeneigtlMÜ  ziim  Uebergnng  In  akutes  Fieber,  starker, 
lange  dauernder  Frost  mit  wenig' Hitze  Geneigtheit  zom  cliro- 
nischen. 

Kälte  der  Extreinitätoii  zeigt  gehemmten  Bliitiiiiiiaiif  (<la 
her  in  Fiebern,  innern  Eutziintlungen),  oder  i^rampf,  oder 
Lebensschwäcke;  so  die  Eiskälte  des  Sterbenden. 

Hitze  in  KranUieiten  zeigt  entweder  beschleunigten  Blut- 
umlanf  und  Lebensproeefs  (daher  das  allgemeine  Zeichen  akn- 
ter  Fieber,  die  davon  den  Namen  hitzige  Fieber  haben,  dos- 
gleichen der  Entzündung),  Calor  vivus;  oder  anfangende 
Zersetzung  des  Bluts  und  der  organischen  Materie,  Calor 
chev^icus  s.  mortuus  (so  in  Fauliebem).  —  Hierauf 
beniht.dte  wichtige  Unterscheidung  der  HNze  beiEntzSndungs- 
fiehem  und  bei  FauMebem ;  bei  den  erslem  ist  sie  Lebenshitae, 
und  nntersclieidet  sich  dadurch,  dafs  sie  zwar  sehr  heftig,  aber 
bei  dem  Auflegen  der  Hand  nicht  unangenehm  l^t,  sich  bei 
längerem  Fühlen  gleichsam  mit  dem  Genihl  assimilirt  und  mit 
Starke  und  Härte  des  Pulses  in  Harmonie  steht;  bei  den  Faul- 
fiebem  ist  sie  Produkt  der  antogenden  chemischen  ZerMtznng, 
chemische,  todte  Hitze  {Calor  mordax)^  und  nntmcheidet 
sich  dadurch,  dafs  sie  beim  Anfühlen  selir  heftig  und  brennend, 
stechend,  unangeuehm  ist,  das  Gefühl  beim  längeren  Aufliegen 
der  Hand  immer  mehr  zunimmt  und  auch  beim  Wegziehen 
noch  einige  Zeit  darin  znrockbleibt,  und  dafe  die  Hitze  desto 
stärker  whrd,  je  mehr  der  Puls  sinkt  und  schwach  wird. 

Hitze  eines  Theils,  entweder  äufserlich  fiihlbar,  oder  in- 
iierlich  vom  Kranken  empfunden,  zeigt  lilutkongestion  oder 
Entzündung  desselben.  So  ist  iiitze  in  den  Präkordien  Immer 
ein  bedenkliches  Zeichen  eines  innem  entzihidlichen  Zustan* 
des.  —  Fliegende  Hitze  ist  ein  nervöses  Symptom,  auch  bei 
Frauen  nach  der  CesaaUo  menäum  gew5hidich.  H^fte  Hände 
nach  dem  Essen  zeigen  Hektik  und  bei  Gesunden  Anlage  dazu. 

Schmerz  und  Angst-  Schmerz  ist  der  allgemeinste 
Ausdruck  der  Natur,  um  das  Dasein  eines  örtlichen  Leidens 
aazQzeigea   Dies  kann  entweder  estittndHeh  oder  knHplhaft 
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sein,  tind  man  karni  «Im>  immer  m  Soimen  anf  eins  von  Yteiflen 

schliefscn;  «loch  iTzeiig^t  jeder  Schmerz,  wenn  er  iieftij;  und 
lauge  dauernd  ist,  zuletzt  auch  Biutkongestion.  Eins  der 
schlimiMten  ZeiclieB  ist,  wenn  der  Kranke  bei  Ursachen  des 
Schmerzes  keinen  empfindet.  Plötzliches  Aufhören  der  heftigen 
Schmerzen  bei  Entzündungen  zeigt  Uebei|[ang  in  Gangrän, 
wenn  nicht  eine  Metastase  erfolgt. 

Drückendes  Kopfweh  in  der  Stirn  mit  Scliuindcl  deutet 
auf  Magenunreinigkeiten,  im  Hinterhaupt  auf  Blutkongestion; 
Kopischmerz  mir  einer  Hälfte,  oder  einer  kleinen  Stelle  am 
Haupte  anf  Hypochondrie  und  Hysterie;  Schmerz  im  RScken 
und  Kreuz  anf  Hämorrhoiden.  Sehmerz  in  den  Prilkordien 
heim  äufsem  Druck  ist  in  Fiebern  immer  ein  bedenkliches 
Zeichen,  und  deutet,  besonders  wenn  er  mit  Hitze  und  Span- 
nung dieser  Gegend  verbunden  ist,  auf  £ntziindüchkeii  im 
Unterleibe  oder  der  Brust 

Angst,  eine  eigenthumllohe  Sensation  der  Prükordialner- 
Ten,  noch  unangenehmer  und  unerträglicher  als  der  Schmerz, 
zeigt  entweder  bedeutende  Blutkongestion  in  der  Präkordial- 
gecrend  (daher  bei  £ntzündung  des  Herzens,  der  Lungeu,  der 
Leber,  des  Magens  und  anderer  Abdominaletngewetde,  orga- 
nischen Herzkrankheiten,  Plethora  «h</om.);  oder  Auhäufbng 
schädlicher,  reizender,  blähender  Stoffe  im  Magen,  besonders 
Galle  und  Blähungen;  oder  mechanische  Hmderung  der  Ans* 
dehnung  der  Lungen  (beilJrust-  und  Banchwassersuclit);  oder 
bloO^en  Krampf,  so  die  Angst  der  Uypoohoniirtsten,  die  oft  bis 
zur  Verzweiftang  steigen  kann. 

Muskeibewegung. 

y^ittern  (Tremor)  zeigt  entweder  Schwäche  oder 
UeberftUung  der  Gelaihe,  z.B.  Fleihora,  oder  Nerrenreizong 
an;  so  ist  es  im  Anlnige  eines  Fiebers  ein  Haiqftaeichen  des 
nervfisen  Charakters  desselben. 

Krämpfe  und  Konvulsionen  deuten  entweder  anf  eine 
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Nervenreizongy  s.  B.  gastrische  Reizung  von  Unreinigkei- 
ten,  Wunneni,  exanthematiBche  und  kontagiöse  Reize  beiPok- 
ken,  Friesel,  Typhus,  fremde  Körper,  welche  Nerven  oder  Ge- 
hirn oder  Rückenmark  afficiren,  Flechsenwunden;  oder  auf 
U  e  b  e  r  f  ii  1  ]  u  n  g  der  Gefäfse  und  Ii  1  u  t  k  o  n  ijr  o  s  t  i  o  n  nach 
Kopf  und  Rückenmark:  oder  auf  Erschöpfung  der  Kraft 
(daher  das  schlimmste  Zeichen  hei  Uämorrhagien  und  andern 
Proinvien).  Aber  woU  zu  bemerken  ist,  daft  bei  kleinen 
Kindern  und  Hysterischen  sie  aus  kleinen  Ursachen  entstehen 
können  und  nicht  so  bedeutend  sind;  gewöhnlich  haben  sie 
bei  beiden  üiren  Grund  im  DarmJuual. 

Unter  Krampf  CSpasmus")  versteht  man,  genau  genonir 
men,  eine  fortdaoerade  Kontraktion  der  Muskelfaser,  unter 
ComftMo  altenrireade  Kwitraktion  und  Relavation;  der  höchste 
Grad  des  Krampfes  ist  Tetanus,  der  höchste  Grad  der  Con- 
vulsio  Epilepsie.  Krampf  und  Konvulsion  können  eben  so 
gut  innerlich  als  äufseriich  stattfinden,  und  so  gehören  eine 
Mei]«e  innerer  Affektionen,  z.B.  Falpüaih^  Vamkutf  Tuuis, 
Cdliea,  /«cAnridi^  ^ngulUtt  etOL,  in  diese  Kategorie.  Im  wei- 
testen Same  werden  auch  alle  Anomalien  der  Sensibilitiit 
krampfhafte  Affektioneu  genannt 

Siiif^ultus  zeigt  zunächst  zwar  immer  eine  kleine  Kon- 
vulsion des  ZwerchieUs  an,  weiche  aber  von  sehr  verschiede- 
nen Ursachen  entatdien  kann,  und  daher  von  sehr  verschiede- 
ner  Bedeutmiig  ist-  So  zeigt  or  gewöhnlich  nur  Uebedadmg 
des  Magens y  bei  kleinen  Kindern  auch  Erkiltung  an,  und  ist 
von  gar  keiner  Bedeutung.  Aber  in  hitzigen  Fiebern  zeigt  er 
entweder  Entzündung  im  Unterleibe  an,  oder  ist  bei  Nerven- 
fiebern  ein  sehr  l>ösartiges  Nervensymptom. 

L&hmnng  zeigt  zunichst  eine  geschwidite  oder  ange- 
hobene Thitigkeit  derBewegungsoigane,  der  Muskeln,  im  wei- 
tem Sinne  auch  der  Empfindung  und  Sinnlichkeit,  selbst  auch 
der  Seelenorgano  ( z.  B.  Verlust  des  Gedächtnisses ,  Stupor, 
Fatuitas)  an,  und  ist  in  allen  diesen  Fällen  entweder  ein 
Zeichen  einer  doroh  äuisere  Einwirknng  gehemmten  and  ge- 
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hundenen,  oder  in  ihren  iimeren  Quellen  goschwärhten  und 
aiifgeUo^jonoti  IVervonkraft,  dalier  auch  in  iliror  Bedeutiinc:  sehr 
verschieden;  im  ersten  Fall  oft  sehr  unbedentcnd,  voriibeiqi^e* 
iMttd,  im  lelzteB  Fall«  sehr  hedtotend  Und  gefiüirlioh,  «n 
MMten,  wenn  sie  von  einer  SchwScfauDg  oder  Aiektion  der 
Onmdqoelle  der  SewibilifiR ,  des  Gebims  und  RnekeiiBWikf^ 
ausübt,  z.  B.  von  Apoplexie. 

Ohnmacht  (^Lipothymia,  Syncope)  und  Schlag- 

flufs  ^Apoplexia}, 

Ib  beide»  ist  Selmrifliiiiiig  oder  gitanlielie  AnfMong  der 
Nerveathitigkeit,  Empfindmig,  Bew^ng,  des  Bewufstseins,  aber 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  in  der  Ohnmacht  auch  die  Thätig- 
keit  des  Herzens  und  der  Cirkulatiou,  also  Pulssclüag  und 
Wärme^  in  gieicliem  Grade  geschwächt,  ja  zuweilen  ganz  aof- 
g^ben  ist|  bei  der  Apoplexie  hingegen  dieselhe  ongesehwloh^ 
j«  oft  eihaht,  fortdenert'  nnd  leieht  Uanming  znrftdtbleihi^ 
welches  bei  der  Ohnmacht  nicht  der  Fall  ist.  Ohnmacht  deutet 
daher  eine  Schwäcliung  oder  momentane  Aufhebung  der  Herz- 
thätigkeit,  Sclilagflufs  des  Gehirns  und  des  Nervenlebens  an. 
Ohiincht  ist  daher  bei  Hysterischen  von  geringer  Bedentnng 
md  als  ein  ganz  gewOhnHeher  Krsnpfeafrll  an.  betvachten. 
Nor  iaa  Anfimge  der  Fieber  tat  sie  bedenUidi  und  ein  sidie- 
rcs  Zeichen  des  nervösen  Charakters  derselben,  und  bei  vor- 
handenen Herzaffektionen  ein  bestätigendes  Zeichen  einer  or- 
gMinchen  Herzkrankheit.  Apoplexie  zeigt  immer  die  bedea- 
ImMs  and  httchste  Aiektien  des  Gehirns  in  seinem  innenten 
Leben  nn. 

7.  Aossehen,  Ban,  änfsere  Beschaffen- 
heit, Haltung,  Lage.- 

Sie  dienen  als  Zeichen  nicht  allein  für  gegenwMge  Krank* 
halten,  sondern  aoeh  far  Krankheilsanlagen. 

Oestal«  imd  Bao.  Breite,  hohe  Brost  nnd  gMriges 

Verhaltniis  aller  Gliedinaafsen  zeigt  eine  kräftige  Natur  und 
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dsoeriiille  Gesmdlieit  «t  LauggiMUtgchte,  booii  imd  tduiell 
Mifgewachsefie  Körper  sind  nur  schwficMidie,  nit  langem 
Halse,  platter  Brust  und  flügellonniG^cn  Schfiltorblättern  zur 
liUngensuclit  dl^^ponirt;  kurze,  gcdningeno  Körper  sind  immer 
Stärker  y  mit  kurzem  Halse  zum  Schlagflufs  disponirt.  IJebet* 
llMipt  deutet  Uagleicliheit  in  dem  Verhältnife  der  GliedvuMUBen 
auf  Anlage  zn  Störungen  der  Cirkiiki^iopi  nmA  BkitkoQgeaii»- 
nen,  z.  B.  zn  kurze  F86e  oder  IUiek|rat8krnniniungen. 

UngewÖbilficiie  ABitilige^ing,  wefin  sie'  nicht  von  Mangel 
der  Nahning,  oder  Gemiithsaffekt  oder  Fieber  herrührt,  mufs 
immer  auf  einen  Fehler  in  den  Unterleibs-  und  V'erdauungs- 
organen  oder  in  den  Lungen  aufmerksam  machen,  oder  auch 
«nC  eine  krankhafte  JSzkretioa^  z.  B.  Blut-  mid  SaMnenverlosty 
DUthelet.  —  UngewöhdiDhei  Fettiverden  ist  inmer  Jbedmk- 
lieh  und  deutet  getvöhnlieh  c«ribebei*MnhMti ^ 

Bei  allen  chronischen  Krankhelten  ist  Untersuchung  des 
Unterleibes  nie  zu  versäumen,  ob  man  an  einer  Stelle  dessel-' 
beu  Auftreibung  oder  Härte  entdeckt,  weiches  Physkoiiie,  Ob- 
straktion  oder  andere  organische  Fehler  euies  Emgewcideft 
aazeigt  Dooli  ist  dahei  widd  zn  hemerkts»  dilk  tarn  mdk 
dsW  nieht  dank  biHklsii  luid  Anhünftuig  hatter  EiekrisMwto 
im  Kolon  tinsahen  lasse,  welehes  daraus  zn  efkenaea  isty 
weiui  sie  den  Ort  verändern,  oder  sich  wegdrücken  lassen. 

Farbe.  Blaase  Farbe  zeigt  krankhafte  Stoffe  in  den  er- 
sten Wegen,  besonders  Säure  und  Würmer,  oder  Krampl^  oder 
Mangel  an  Blut,  oder  wissK^ss  Blat,  oder  langsanisn  Bhii« 
mllanf  und  Sdraräche  an;  weifte  Partie  db  Ckhroät;  inA» 
Farbe  VoIiUntigkeit  oder  Blutkougestion  nadi  dess  Kopfe;! 
OBSchriebene  rothe  Backen  hektische  Anlage.  Weifsgelbe  Farbe 
(Abdominal-Farbe)  Krankheiten  der  Unterleibseingeweide,  gelbe 
Farbe  Krankheiten  der  Leber,  Icterus  ;  blaue  Farbe  Cyanosis, 
blaue  Flecke  Skorbut,  Auflösung  des  Bluts,  im  Alter  Stok> 
knogen  desselben,  Oeüfdir  der  Apoplexie.  FMMzlioh  und  gMt 
windertes  Aussehen  des  Krankea  deutet  issner  auf  grofse 
Gefidir,  eben  so  ein  ginzlkdi  verindertes  Betrages.  ■^iiu\'>.A- 
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Die  Lage  des  Kranken.  Je  mehr  sie  seiner  natürlichen 
Gewohnheit  gemäfs  ist,  desto  besser.  Unbeweglich  auf  einem 
Fleck  liegen,  zeigt  entweder  Betäubung  oder  grofse  Schwäche. 
Beständiges  Herumwerfen  zeigt  entweder  inncrliclie  Angst  und 
Schmerzen,  oder  einen  Reiz  im  Blute,  z.  E.  einen  exanthema- 
tischen  Stoflf,  oft  auch  gastrische  Anhäufungen  und  am  kriti- 
schen Tage  bevorstehende  Krisls  an.  Auf  beiden  Seiten  und 
auf  dem  Rücken  gleich  gut  liegen  können,  zeigt  die  Freiheit 
der  Brust  und  des  Unterleibes  von  bedeutenden  Fehlem  der 
Eingeweide  an,  das  erste  besonders,  wenn  der  Kranke  mit  zu- 
nickgebogenem Kopfe  gut  athmen  kann.  Auf  einer  Seite 
nicht  Hegen  können,  zeigt  gewöhnlich  einen  Fehler  eines  Ein- 
geweides in  der  entgegengesetzten  Seile  an.  Das  Anziehen 
der  Füfse  an  den  Leib  deutet  Leibsciunerzen  an;  unanständige 
Eothlöfsung  ent>veder  Delirium  oder  grofse  Angst,  eben  so, 
wenn  der  Kranke  nichts  auf  dem  Leibe  leiden  kann,  noch 
schlimmer,  wenn  er  immer  aus  dem  Bette  aufstehen  und  fort 
will;  das  Herabsinken  des  Kranken  zu  den  Füfsen  die  gröfste 
Lebensschwäche,  noch  mehr  das  Flockenlesen  oder  Haschen 
nach  etwas,  welches  gewöhnlich,  doch  nicht  immer,  ein  Vor- 
bote des  Todes  ist. 


Auch  die  chemische  Untersacfaong  der  Ausleerongs- 
Stoffe  kann  zur  Erforschung  der  Natur  der  Krankheit,  beson> 
ders  ihres  chembchen  Charakters,  benutzt  werden.  Dies  gilt 
am  meisten  von  der  Analyse  des  Urins.  —  So  auch  die  Prü- 
fung des  Standes  der  animalischen  Elektricität,  ob  sie 
positiv  oder  negativ  sei,  und  die  Untersuchung  durch  das  Ste- 
thoskop, welche  beide  aber  mehr  Anschlüsse  über  den  phy- 
sischen und  materiellen,  als  über  den  dynamischen  Zustand 
des  Organismus  geben,  und  also  mehr  natiirhistorischen  als 
|)raktis«:hpn  Werth  haben. 
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T  h  erapcutik. 


KranklMit  ist  eine  AWeidiung  des  Lebern  vom  aomeleii 

Zustande,  also  eine  innere  Veränderung  des  Lebens  selbst. 
Heilung  ist  Zuriickfiihnnig  zum  nonnaien  ZusUnde  und  Wie- 
deiiiersieUiiiig  deseeibeo. 

SoiwM  KimUdt  ab  Hetluag  sind  aSio  ala  hAmto^M- 
tioMn  xa  betraohtea»  nad  nai  sie  riohlig  n  hBsen  und  zo 
benriheilen,  mii6  man  richtige  BegrÜi  vom  Leben  miA  Wi 

der  KrankheitseutstehuDg^  haben. 

Alles  anftere  Leben  und  also  auch  das  ahnonne»  die 
'  Kiankhei^  iai  mehto  anderea  ala  die  Offenbanng  einer  tnufln^ 
bfiheraiy  dordi  die  Sinne  nie  m  er&eaenden  oder  za  etkm- 
niiiden  Krafl^  der  Lebenskraft 

Diese  Offenbarung  thut  sich  auf  dreierlei  Weise  kund, 
und  hierin  besteht  das  Wesen  des  Lebens,  in  der  Erscheuuii^ 
und  der  Unterschied  dee  Lebendigen  von  dem  Todten: 

firstensy  der  Körper  tritt  dadnrob  in  ein  eigenthiimilehet 
Veriiiltnifr  zn  den  Aofteodingen,  das  Reisverhältnira.  Er 
percipirt  anders  vnd  reagirt  anders  anf  teftere  Einwirlmngen» 
als  der  todte  Körper.  Er  wird  reiz  fähig,  erregbar,  und 
die  äufsern  Eindrücke  werden  fiir  ihn  Reize.  Diese  Eigen- 
s€ha£t  des  Lebendigen  offenbart  sich  in  zwei  Hauptforraen,  der 
Znsammensiehong  nnd  OseUlation  der  Faser  gegen  den  Reiz 
(Irritabilität,  Kontralctilitit),  nnd  ohne  sinnliche  Ver< 
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ändcrung  der  Faser,  durch  innere  Aufnahme  und  Fortpflanzung 
der  Reizung  (Sensibilität),  Eigenschaft  der  Nervenfaser. 

Zweitens,  die  allgemeinen  chemischen  Gesetze  der  Natur 
werden  dadurch  theils  aufgehoben,  theils  modificirt,  so  dafs 
dadurch  ein  eigenthümliches  Mischungsverhältnifs  der 
Materie  entsteht  (lebendiger,  organischer  Chemismus,  Vitalität 
der  organischen  Materie),  und  in  sofern  sind  auch  die  Safte, 
besonders  das  Blut,  belebt. 

Drittens,  alle  Uestandtheile,  Kräfte  und  Verrichtungen  des 
Körpers  sind  unter  einander  zu  einer  Einheit  verbunden 
und  werden  auf  einen  Zweck,  die  Bildung  und  Erhal- 
tung desselben,  bezogen  und  dazu  erregt,  dies  heifst,  er  wird 
ein  Individuum,  und  besitzt  die  Kraft,  sich  nach  dem  jedem 
eigenthümlichen  Cliaraktcr  (spccifisch)  zu  bilden,  zu  entwickeln, 
nachtheilige  Einflüsse  abzuwehren,  das  Fehlerhafte  umza- 
wandeln  oder  abzuscheiden,  das  V'erlome  zu  regeneriren,  das 
Ganze  im  Gleichgewicht  und  gehöriger  Wechselwirkung  zu 
erhalten  und  bei  Störungen  wieder  herzustellen  (die  plasti- 
sche, die  Schöpferkraft,  bei  Krankheiten  die  Heilkraft 
des  Organismus). 

Jeder  lebendige  Körper  ist  folglich  erhoben  zu  einer  hö- 
liem  Stufe  des  Daseins. 


Jede  Aktion  im  Lebenden  ist  eine  lebendige  Aktion  und 
begreift  jedesmal  eine  Veränderung  aller  obigen  Verhältnisse, 
sowohl  der  materiellen  als  dynamischen,  in  sich. 


Jede  krankmachende  Einwirkung  wirkt  als  Actio  viva 
und  kann  nur  als  solche  Krankheit  erregen. 

Eben  so  jede  Wirkung  eines  Heilmittel)«  ist  eine  Actio 
viva  mid  kann  nur  als  solche  die  heilende  Wirkung  erregen. 

Bei  jeder  Krankheit  ist  daher  zu  unterscheiden:  die  in- 
nere Veränderung  des  Lebens,  welche  ihr  zum  Grunde  liegt, 
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und  cUcr  Amifterapg«»  dscMlben,  die  dAvon  entDflta  sianlioh 
bemerkbaren  Erscheinungen,  die  Syipiptoiiie  der  Krankheit 

Sie  stehen  in  verschiedenem  Verhältnis  zur  Krankheit.  Einige 
SMid  w^sefidich  ui)zertrennbar  dünnt  verbunden  QSyjtipiO' 
mmiß  esMeniißlia,  p^^o^nomonica),  od^r  ni^iU  ipd 

Die  innere  VerSnderung  des  Lebens,  wekiie  den  inibtm 

Erscheinungen  zum  Gründe  liegt,  nennen  wir  die  näehste 
Ursaclie. 


Ni^chste  Ursache  ist  alao  d|e,  welobe  das  Dasein  der 
KranUieil  unmiMbar  bedingt,  |n$  dmP  VtVMm  wb  die 
Kiankbidt,  vorband^  isl  and  all  derai  Epfttaipqg  «wb  die 
Kwfcbeit  aofliSrt. 


Die  Ursaclien,  welche  diese  innere  Veränderung  erzeugen, 
hei(sen  entfernte  Ursachen«  nnd  stehen  in  versphiedenem, 
bald  oabeNni«  bald  entfernterem ,  \fiAäfitiil^  m  Ifervorbria- 
goQg  der  Knmkbeit  Sie  \5mien  Snftere  vnd  eneb  innere 
sein,  nnd  nntencbeiden  sieb  dadiirob  von  der  ojlobslen  Ur- 
sache, dafs  ihr  Dasein  ntdit  immer  anob  die  Krankheit  setxt, 
dafs  sie  also  da  sein  können,  ohne  die  Krankheit  hervorzu- 
l^ri^gen. 

Sie  werde»  eimetbeait  ip  pfidispoaireade  (Aolage) 
and  erregende  (ficCjukmoMi, 


Heilen  heiftt:  den  abnormen  Zustand  des  Lebens 
in  den  normalen  umändern  —  dieses  heifst  nun:  nicht 
blos  die  äufsem  Erscheinungen  der  Krankheit  (Symptome) 
wegschaffen,  welches  nie  eine  gründliche  und  dauerhafte  Kur 
bewirken  kann,  da  nothwend%  die  Symptome  bei  fortdanem- 
der  innerer  Ursacbe  zurnekksbren  (die  syniptonistisebe 
Knr)»  sondern  die  innere.  Verindernng  des  Leben» 
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selbst,  welche  der  äiifsern  Krankheit  zum  Grunde 
liegt  (die  nächste  Ursache),  aufheben  und  vernichten 
uud  so  die  Wurzel  ausreÜsen,  wo  daiui  die  Früchte  und  IJlü- 
tben  von  selbst  iaUea  müiMa  (die  grflndliolie  oder  BadU 
kelk«r> 


Wum  kam  mm  bewitkt  weHcn  entweder  dtderch,  dafe 
man  die  entfernte  Ursache  wegnimmt,  welche  jene 
innere  Veränderung  veranlafst,  z.  B.  durcli  Wegnahme  eines 
Sfüiters  oiier  andern  fremden  Körpers  heben  wir  die  davon 
erzeoi^e  Reiaün;  und  fint^ÜMkaig,  dturck  Wegnalune  gaslri- 
sdber  llBraiügkeitop  die  davon  karübrettden  Beschwerden,  hei 
UBtcfdrnckien  fiikretioM  dnreh  derisn  WiederhersteUeng,  bei 
n  Marken  dnrch  deren  Hemmung.    Und  so  können  selbst 
andere  Krankheiten  Ursache  der  gegenwärtigen  sein  und  ihre 
Heilung  die  iieilung  der  gegenwärt ii,'oii  bewirken  (die  Kau- 
»alknr).  Man  sieht  Mcfat  ein,  dafe  diese  Kor  jeder  andern 
vMUfehM  amfr;  dem  dauert  die  Dmacke  fort,  so  ki  en*-. 
wodHT  $Ht  keine  HmUfininfl  nritglich,  oder  wenn  sie  anch  auf 
miietPBi  Wege  h^ewirict  wird,  so  fcomHit  dennooh  das  UcM 
immer  wieder.    Oder  (hulurch,  dafs  man  unmittelbar  auf  die 
innere  Veränderung  des  Lebens,  welche  die  Krankheit 
unmittelbar  bedingt,  und  eigentlich  die  Kranklieit  selbst  ist 
(die  nüduto  UnMhe),  wiiki  uäi  dieselbe  in  den  nonnalcn 
Znitend  unnvlaideil  (die  direkte  oder  speeifisekeKnr^— 
Diese  KmrmH  triU  ein,  wem  keine  Kannlknr  angezeigt  oder* 
■igMch  ist,  oder  wenn  die  Krankheit  auch  nach  Entfernung 
*  der  Ursache  fortdauert« 


Da  nun  aber  jede  Abnormität  des  Lebens  nur  durch  die 
Beahtipn  und  Mitwidunig  der  Lebemkrall  in  den  normalen 
Znatsnd  omgewnndell  weiden  luuui  und  jeder  Ueihuig  ein 
innerer  Heilungsprooefs  der  Natur  tam  Grunde  liegt 

(s.  oben),  so  folgt,  dafs  direkte  Kuustheiluug  nur  darin  be- 
steht, diesen  iuueru  Ueilungsprocefs  der  Natur  zu 
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vBterstfits««  und  sar  VollkOBineiiheit  trat  briagen. 
Dieses  geschieht: 

Entweder  darch  Entfernung  der  Ursache  der  Stöning 
und  der  Hindernisse  ihrer  Wirksamkeit; 

Oder  durch  Unterstützung  und  Erhebung  der  Lebeos- 
knü,  wo  sie  sm  schwach  ist; 

Oder  dmdi  HenMnmnig  derselbflo,  wo  sie  sn  slark 
oder  tmHdtaarisok  sn^regt  ist; 

Oder  durch  Mittel,  welche  entweder  ene  spectfisc^w 
Wirkung  auf  das  leidende  Oi^an  zur  Uoistimnuing  oder  ange- 
messenen  Krweckung  der  Lebensthätigkeit  in  demselben  be- 
sHaen,  oder  eine  Verbesserung  der  fehlerbslWa  Materie  und 
nller  materieUen  Verhiltoisse  an  bewirken  veimögeiii 

Dies  ist  die  kansale,  rntionelie,  radikale  Knrart 


Mau  kann  aber  auch  nur  scheinbare  Heilung  bewirken, 
d.  h.  die  Symptonje  der  Krankliuit  verschwinden  machen  bei 
furtdauerudur  Ursache  (die  symptomatische,  auch  pallia- 
tive Knrart).  Dies  ist  zuweilen  mogUoh,  aber  nun  sieht 
leieht  ein,  da6  diese  Ueilnng  nicht  dmetbaft  nnd  grindlkk 
sein  kann.  Die  ZufüUe  treten,  bei  fortmkender  Ursaebe^ 
firfiber  oder  spiter  wieder  ein,  entweder  in  der  Mbem  Ge- 
stalt, oder,  was  noch  schlimner  ist,  in  einer  andern,  nocJi  go< 
fahrlichern  Form.  Es  ist  die  Kurart  der  Halbärzte  und  Pfu- 
scher, und  der  rationelle  Arat  vermeidet  sie.  Nur.  in  zwei 
Fällen  ist  davon Gebramob  in  macksn;  einmal,  wenn  einSyn* 
ptoM  dringende  Lebensgeiahr  mit  sieh  fiibri;  sweiteas,  wenn 
ein  Symptom  selbst  die  Radikalkur  hindert  oder  ersebvrert^ 
z.  B.  heftiger  Sdimens  oder  Diarrhoe,  welche  die  eingenom- 
menen Mittel  zu  schnell  wieder  ausleert 

Endlich  kaim  sich  die  Behandlung  auf  eine  gar  nicht  vor- 
haudeuc  Krankheit  beziehen,  und  nur  Verhütung  deiselben 
zum  Zuveoke  haben  (die  Präservativkur).  Dies  geseUebt 
entweder  durch  Hebung  der  Anlage,  oder  duroh  Entfeittong 
der  Unaoheu,  wenn  sie  in  unserer  Gewatt  sind.  Doob  bäte 
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man  sich  hier  vorMifebraoch  und  ohne  bestimmten  Grund  sie 
za  unternehmen. 

Die  Mittel  zur  £rreiekitiig  4et*H«ilxw#ekB  b»- 
gieifcn  Mb  gwse  Natv,  ludil  alltiii  4ie  kttrpcilidie»  soideni 
iMii  die  geistige. 

Alies;  was  auf  den  menschlichen  Organismus  wirkt,  kann 
ais  iieilmittel  benutzt  werden. 

Die  Auswahl  (Heuristik)  der  Heilmittel  geschieht: 

Entweder  rationell,  4,  h.  durch  eine  deutlich  £r- 
huMtrift  des  BedfirfiMses  der  ktiBken  Halnr  imd  der  -sioli 
darauf  beziehenden  Wirinni;  des  Heflnittieb,  z;  B.  ein  Ader- 
lafs  bei  Vollbliitigkeit  oder  Uebermaafs  der  Blutaufreguug, 
Wein  und  China  bei  Kraftmaugel; 

Oder  empirisch,  d.  h.  duroh  die  erfahrungsmäfsige 
Kentnifii  der  besondem  Bexiehmig  md  Heilwifknng  eines 
Mittele  aaf  ein  heatimvtee  Of^gan  oder  einen  bestimmten  Kmik- 
hMtnasland  des  OrganlnMUy  &  B.  die  WiHnnig  der  Kanth». 
riden  anf  die  Hemwege,  des  Merkurs  auf  die  Syphilis.  Da- 
liiu  gehören  die  Speci/ica.  Auch  das  Princip  Similia 
similihuSy  die  Keiintnifs  der  Mittel,  welche  im  gesunden 
Zustande  der  Krankheit  ähnliche  Zufälle  erregen,  kenn  zur 
Aaftndnng  solcher  Mittel  sehr  pit  henatsl  werden. 

I 

Die  Ordnung  eines  rationellen  Heilr erfahrene 

ist  deuinach  folgende: 

Zuerst  die  Feststellung  des  gegenwärtigen  Zustandes,  dazu 
sorgfältige  Aufsuchung  aller  vom  normalen  Zustande  abwei- 
denden sinnlichen  Erscheinungen  im  Organismus  des  Kran- 
kes. Hierbei  halte  «an  Nichts  für  klein  und  unbedeutend, 
denn  es  kann  ein  Symptom  im  Anfange  klein  und  unbedeu- 
tend erseheinend,  was  in  der  Folge  sehr  wichtig  und  beden- 
tvnd  wird.  Audi  ist  es  am  besten,  um  Nichts  zu  vergessen, 
eijic  gewisse  Ordnung  zu  beobachten  und  zwar  nach  den  Funk- 
tiooesn.   Zuerst  die  Lebensfunktioneni  Pols  und  Respiration» 
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Hann  die  Digestion»  Se-  uid  Exkretionen»  der  Seelea-  luid 
Nervenzustand. 

hierauf  erst  die  Erforschung  des  Vorhergegauge- 
ntfn  und  delr  ursäoäiichea  Verli&lliiUi(6b 

Si-  iai  Biclift  gut»  toü  Maofingai,  mh  m  £bl%e  Um, 
denn  der  Geist  wird  dadnrdk  schon  priokk^pivl»  einer 
Idee  von  der  KreaUieil  iMlatigen»  «id  ntni  tieiit  er  eileli  die 
Erscheinungen  in  und  durch  diese  Ansicht,  folglich  nicht  rein 
ol\jektiv,  wie  sie  sind  und  wie  er  sie  selion  soll.  Jede  vor- 
gclkisle  Meinung  stört  das  richtige  und  vollständige  Anfifossen 
M$  giimwirtigen  KnnUHtMHUeB.  M  der  mMnwtinjlwn 
Itolenndinm  gehe  wm  Bo  weil  maMk  Ms  aSglitah. 

N«i  folge  die  Uatereoebunf  der  Kosililtftiön,  so- 
wohl der  individuellen  des  Kranken,  als  der  allgemein  herr- 
schenden, epidemischen,  endemisclien,  stationären. 

Nun  erst  wende  man  sich  zum  Innern,  und  suche  sich 
etneii  richtigen  Begriff  von  dem  innem  Krankheitsonslaad^ 
den  &to  wl  dem  Ohwftkter  der  KmukMt»  oh  er  mäabadr 
lieh,  nervüs,  adynaniseh»  dyBkrsslsch  isi,  n  mnohen,  woM 
man  in  schwistigen  FOkm  die  RthMoht  ni'  AnelosSie  omI 
Reagenticn  zu  Hülfe  nehmen  kann. 

Hieraus  ergiebt  sich  nun  von  seihst  d&s  Heilungsob- 
Jckt  und  die  Indikation,  zu  deren  Eriiillung  dann  die  pa»- 
senden  Mittel  entweder  «uf  mtioAeUem  oder  empirischen  Wege 
Mi^etate  werte. 
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Denksprüche  und  allgemeine  Regeln 
für  aogobende  ^Praktiker, 

Kunst  ist  ewig^  das  System  vergänglich. 


Die  Konrt  geliört  dem  innem  Hsülgliniiii  des  Mensehtn 
an;  das  System  der  Zell^  deren  Produkt  es  ist 


Wir  haben  andere  Namen,  selbst  aiidero  Formen  der 
Krankheiten,»  andere  Mittel  der  iieilung,  andere  Begriffe  ond 
£rk]ärongsarten,  als  das  Alterthum;  aber  die  Ueükunst  ist 
immer  noeh  dieselbe,  die  Natnr  dieselbe  p  und  es  bedarf  ^och 
inuier  derselben  Eigenschallen,  um  ein  gro&er  Arzt  sn  sein^ 
wie  za  Hippokrates  Zeilen. 

Es  giebt  nur  eine  Heilkunst,  denn  sie  iai  etwas  Inneres, 
auf  den  ewigen  Gesetzen  der  Natur  Beruhendes ;  aber  es  giebt 
viele  Systeme,  und  mnlb  sie  gebeiv  denn  sie  sind  etwas  Aeulse- 
res,  abliangig  von  der  Jedesmal  herrschenden  Denkform  und 
der  St«fe  der  inibem  Erkenntnis»  anf  welcher  wir  stehen. 


Wir  haben  nun  Systeme  genug  gehißt,  um  zu  wissen, 
dafe  Ui  den  Systemen  der  Schule  die  Heilkunst  nicht  liegt. 
Dies  hat  die  Geschichte»  besonders  in  den  letzten  dreilsig  Jahren, 
nnwiderspredülch  bewiesen.  Jedes  hielt  sich  für  das  allein- 
fiilt%<^  aileinseligmaehende,  bis  es  von  ehum  neuen,  eben  so 
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tUein  gulttgMi  zeHrfimmert  wurde»  nnd  so  mrd  es  fortgehen 
bis  an  das  Ende  der  Tage. 

Aber  tröstlich  und  höchst  erfreulich  ist  die  Bemerkung, 
dafs  bei  allem  Wechsel  der  Systeme,  bei  den  gröfsten  Ver- 
irningen  der  Schule,  sich  doch  immer  der  Sinn  für  wahre 
Kimst  in  den  Gemiithem  Einzelner  erhielt  Immer  gab  es 
eine  ansichtbare  Kirche  Mter  Aente»  die  der  Natur  treu 
blieben»  von  ihren  Geiste  bdebt  worden»  in  ihrem  Sinne  han- 
delten  nnd  das  heOtgeWort  bewahrten;  die  immer  Eines  dach« 
ten  und  wollten,  die  sich  verstanden  und  immer  verstehen 
werden  durch  alle  Wechsel  der  Zeiten  und  Sprachen  hin- 
durch. So  gab  es  immer  M&nner  wie  Hippokrates,  Ae^ 
tins»  Aretäos», Baglivi,  Sydenham»  Uaxham»  Boer- 
baafe»  Werlb^f,  Vtesd«!*»  Zlmineni*ni»  Lebtln^ 
Frank. 


Lädst  uns  also  nicht  länger  nach  dem  Schatten  haschen» 
Modem  datf  famera  Wesen  s^bst  eiigreifen;  la&t  nos  ontef- 
sdtelden  das  Wort  von  dem  Geist,  die  Fom  von  dem  Leben» 
oder,  was  eben  dies*  beiftt,  das  System  Von  der  Konst,  aof 

dafs  wir  nicht  femer  über  dem  Buchstaben  den  Geist,  über 
dem  System  die  Kunst  verlieren,  %vie  es  jüngst  sehr  nahe  war. 

Jede  Kunst  hat  ihr  Geheimnifs.  —  0ies  kann  Niemand 
eilemen»  oder  von  aoften  an  sich  bringen,  anch  121^  es  sich 
nic&t  dnrc&  gevdsse  FormelA  nnd  Ceremonlen  bescbw5reiv 
sondern  ebi  Mer  mnft  es  seAst  In  s^cb  erzeugen,  nnd  nnr 
der  wird  dessen  theilhaftig,  der  die  Kunst  schöpft  aus  dem 
Leben  der  Natur,  sie  aufnimmt  in  sein  innerstes  Genuith  mit 
reiner  Seele,  in  ihr  lebendig  lebt  und  mit  ihr  vertraut  wird, 
Der  allein  ist  ein  Eingeweihter  und  erhält  Offenhamngen.  Der 
aUein  versteht  das  Wort. 
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Mm  DMken  gieU  es  keim  veniBfliges  HaaAehi  Abo 
Mdi  4it  MiäMiiinhe  Hoddii  setü  ein  Oeilaciiles  (Theorie) 
ymnm,  —  Aber  Mieh  des  Derteii  dee  HeilkfiBfetlers  malil 
aus  der  Natur  und  dem  Leben  .benrofgeben,  uiebt  eus  dem 

System. 

Es  giebt  demnacb  eine  eigene  Tbeorie  der  Praxis,  so  wie 

es  eine  Theorie  des  \Vissens  giebt.  Letztere  erscheint  immer 
konsequenter  üi  sich  selbst,  denn  sie  Ist  ein  Selbstprodukt  des 
Geistes  a  priori  und  bewüiirt  sich  in  der  Schule.  Erstere  er- 
scheint weniger  scbulgereebt,  denn  sie  ist  der  Reflex  der  Nsr 
tor  seibsty  und  ihre  Principten  selbst  ans  der  Natur  genom- 
men, ein  Gegebenes,  kein  Erdachtes;  aber  sie  bewährt  sich 
eben  beim  Eingreifen  in  die  Natur,  d.  h.  am  Krankenbett 

So  wie  das  organische  Leben  nichts  anderes  ist,  als  ein 
Erhobensein  der  Dinge  zu  einer  höhem  Stufe  des  Seins,  so 
ist  auch  das  Viesen  der  Sehten  Heilkunst  nichts  anderes,  als 
elnEihobensein  der  empirisch-historischen  Kenntnisse  zu  einer, 
höhem  Sinfe  des  Seins  im  GemSthe.  Alles  Wissen  mnfs  erst 
Velebt  werden,  jede  Erscheinung  erhoben  werden  zu  einer  l»ü- 
hem  Sphäre,  jede  Handlung  zu  einem  Lebensakt;  dann  lebt 
erst  die  Kunst  im  Leben,  dann  erst  ist  sie  walire  Kunst.  Da- 
her hatte  auch  die  wahre  Ueflkunst,  von  Hippolrates  an,. 
Ihre  eigne  Spcache^  um  diese  Welt  des  Lebens  zu.  bezeichnen, 
die  ihr  Element  ist,  und  die  sich  eigentlich  nicht  aussprechen, 
lafst.  Und  daher  stehen  diese  Worte,  Koktion,  Krise,  Me- 
tastase, selbst  Reproduktion,  Assimilation,  Meta- 
morphose etc.  immer  als  Symbole  oder  Mythen  da,  immer 
unzugänglich  den  Systemen,  aber  verständlich  dem,  der  im 
Leben  lebt: 

Die  strengsten  SystematUser  silid  die  ärgsten  Empiriker. 
Ein'  System  der  Natur  wider  ihren  Vraen  aufdringen,  ist  weit 
schlimmer  ab  ein  MItteL 


Was  sich  im  Umgfang  der  Natur  und  in  ihrem  Anschauen 
enftwiakeU,  hai  juelur  Werth  als  alles  Erdachte  oder  Eiiemte. 
Das  allein  hat  nor  wahres  Lehea,  d.  h..  den  Geist  der  Netar» 
und  ist  so  ewig  wahr  wie  sie. 


Also  Umgang  mit  der  Natur,  Anschauuni^,  Beob- 
achtung, ist  der  einzige  wahre  Weg,  dazu  zu  gelangen,  un<l 
das  innere Erfordemife  dazu  ist  die  Richtung  und  Uebung 
des  Geistes  darauf,  Beobachtungsgeiet  —  Er  wird 
eriialten,  theils  durch  das  sorgfiiltige  Studium  der  Natur  selbst, 
theOs  dnreh  das  Studium  ihrer  Beobaehter,  und  zwar  solcher, 
die  sie  in  reinem,  unverfälschtem  Lichte  sahen  und  darstell- 
ten, vorzüglich  des  Hippokrates.  Was  dem  Künstler  das 
Studium  der  griechischen  Antike  ist«  das  ist  dem  Arzte  das 
Stndinm  des  Hippokrates. 

Jeder  Kranke  ist  ein  Tempel  der  Natur.  Nahe  dieh  ihm 
mit  Ehrfurcht  und  Weihe,  entferne  von  dir  Leichtsinn,  Selbst- 
sucht und  Gewissenlosigkeit,  dann  wird  sie  gnädig  auf  dich 
blicken  und  ihr  Geheinmüs  dir  aufschlieüsen. 


Bedenke  immer,  wer  du  bist  und  was  du  sollst  Du  bist 
von  Gott  gesetzt  zum  Priester  der  heiligen  Flamme  des  Le- 
bens und  zum  Verwalter  und  Aosspender  seiner  höchsten  Ga- 
ben, Gesundheit  und  Leben,  nnd  der  geheimen  Kräfte,  die  er 

in  die  Natur  gelegt  hat  zum  Wohle  der  Menschheit.  —  Ein 
hohes,  heiliges  Geschäft!  Verwalte  es  rein,  nicht  zu  deinem 
Vortheil,  noch  zu  deinem  Ruhme,  sondern  zur  Ehre  Gottes 
und  zum  Heil  deines  Nächsten.  Dereinst  wirst  du  Rechensehaft 

■ 

davon  gieben  müssen. 

Halte  immer  die  Würde  der  Kunst  aufrecht,  in  dir  und 
bei  Andern,  und  erniedrige  sie  n^e  zum  Handwerk  und  zum 
Mittel  niedriger  Zwecke. 
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UaleiMMile  wM  Krankheit  und  dm  Knnkfui,  wti 
Uritukakhlige  Ipnsr  MIe  Wl  Heifant.  Di«  nSmUche 
Ktwiklieit  veiiiDgt  oft  eine  gans  andere  HeOong.M  dcipn  ei- 
nen, als  bei  dem  andern  Kranken. 


Die  Hauptkunst  besteht  darin,  die  Krankheiten  möglichst 
20  gwieiaUsireny'deti  Kranken  m%Mfh»t  m  individoalisiren. 

•  •  • 

BesMr  i«tr%  4er  Knu^e  stiiH  ab  daik  dn  Um  mnNingit. 

Kannst  du  nicht  helfen,  so  sohade  wenigstens  nicht. 


Die  Kor  sei  nicht  verderhlicker  al^  die  Krankheit. 


Zweifelkailee  Büttel  iet  bener  ab  keine. 


In  tödtlicher  GeMir  dee  Kranken  wage  Allee  xa  aeiper 

Rettung,  selbst  deinen  Ruhm. 


Ueberkanpt  denke  nie  an .  dieh,  sondern  nnr  aa  den 
Krankea. 


Wm  ndtkf^  tit,  das  tkue  gleidi.  Der  giMige  Augenblick. 

kehrt  oicJit  wieder.  i  •  : 


Tbue  nichts  ohne  hinreichenden  Grund.  £s  ist  besseri 
die  Nator  allein  wirken  xa  laaeea  ab  etwaa  Unricktiges  oder 
UaMit%«B  sa  tkmr. 

« 

Besonders  in  ckronisoken  Krankheiten-  gewöhne  dir  Ge^ 
duld  an ,  und  wisse  <iie  Zeit  abzuwarten.  Denn  sie  siiul  zu 
einer  Zeit  heilbar,  zu  einer  andern  nicht,  und  hier  wird  durch 
Stürmen  nichts  an^iriokttt»  ja  oft  gar  viel  geschadet;  und  die 
mkki  9SitArte  Nate  wirict  oft.i«  StiUea  mvenMikt  fort,  und- 
bewiiftl  BaMerom^li  HeOiuiff,  oder  ww^aMtlt  die  Font  der 
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KnlddieU  in  tin^  indere,  die  heiHür  hk;  oder  erzeugt  eine 
Krise,  eine  MelaeCase,  die  dum  der  Anet*  tur  Ifeilmig  be- 
nutzen kann.  ** '  ' 


Vergesset  nie,  dafs  ihr  es  nicht  seid,  die  die  Krankheiten 
heilen,  sondern  dafs  es  immer  die  Natur  ist,  die  solches  voll- 
Inringty  nnd  flir  endi  nur  dazu-  als  Geiiölfen,  die  ibr  WerlL  be- 
föidem,  unterstfitzen,  ja  oft  ent  mögHcli  madien  und  einlei- 
ten, aber  aock  leider  hindern,  ja  nnmöglich  maehen  können, 
anzusehen  habt. 


Vergesset  nie  die  gehörige  ReguHriing  der  DiUt  des 
Kranken.  Schon  manche  Kur  ist  blos  durch  eine  strenge, 
*  alles  Schädliche,  die  Krankheit  Nährende,  Ausschliefeende  zu 
Stande  gekommen,  nnd  dagegen  hlum  die  beste- annefliche 
Behandlung  durch  tlebermaal^  oder  Fehler  in  derDiat  unwirk- 
sam gemacht  werden.  Ks  kommt  aUo  hierbei  nicht  blos  auf 
die  Quantität,  sondern  auch  auf  die  (Qualität  der  NahrunefS- 
mittel  an,  und  dazu  ist  ein  gehöriges  Studium  der  qualitativen 

Venddedenheiten  notwendig.  ' 

-  I 

Der  erhabenste  Beruf  des  Menschen,  nach  den  Gottes- 
dienst, bleibt  doch  der,  Prtestttp  der  hefügen  Flamme  des  Le- 
bens und  Verwalter  der  höchsten  (vaben  Gottes  tmd  der  ge- 
heimsten Kräfte  der  Natur  für  das  Menschengeschlecht  zu  sein, 
das  heilst  —  Arzt  zu  sein. 

'  Glaubst  du,  dafr  du  dereinst  vor  dem  Throne  der  ewigen' 
Wahiheit  gefragt  werden  wirst:  Nadi  welchem  System  hast 

du  gehandelt?  Bist  du  ihm  konsequent  tren  gebNcf^  und 
hast  es  zu  Ehren  gebracht?  —  Son<lern:  Ich  habe  dich  zum 
Haushalter  gesetzt  über  die  \i'uuderbaren  Kräfte,  die  ich  in  die 
Natur  und  ihre  Produkte  legte  zätoi  Heil  der  Menschen.  Wie 
hast  du  Sief  ansgespendiftt f  Ziim  'Wohl  •  der  Menschen,  mit  Dank  • 
ud' Anbetung?  <^ier  rardtfe  Mnes  Munetos,  mit  Selbst-- 
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sucht  und  Eigennutz?  —  War  es  dir  bei  deinem  Forschen  and 
ÜMidebi  rein  nui  Wahrheit,  uot  das  Wohl  deines  Bniden  m  * 
thnn,  oder  nm  dein  eigenes? 

Wem  die  Heilkunst  nicht  zur  Religion  wird,  dem  ist  sie  " 
die  trostloseste,  mühseligste  iiml  undaukbarste  Kunst  auf  JEr- 
defl,  ja  sie  niufe  ibm  zur  grölsten  Frivolität,  zur  Sünde  wer- 
den. Denn  nor  was  in  Gott  gethan  ist,  ist  heilig  und  begUik- 
kend.  —  Und  was  ist  sie  jetft  hei  so  Vielen?  Nichts  als  eine 
Uoihe  Spekulation,  ein  Mittel,  ihr  Glödc  zn  machen,  Geld, 
Ehre  zu  erjagen,  höchstens  bei  den  bessern  Naturfo»Q{iuiig! 


Ich  schrieb  im  Anfange  meiner  Praxis  folgende  Worte  in 
Tagebuch : 

Der  Mensehen  Mden  m  verssfien, 
Ite  h0chate  Olüek  ganz  su  genbte, 
JBift  HeÜMr,  TrOst^r  hier  zü  seb, 
Dies,  Gott!  lafs  mich  bei  allen  Sorgen, 
Bei  Tagesiast,  an  jedem  trüben  Morg<m  • 
Geröhrt  eropfiadea,  gsnz  mich  weihen  • 
Z«  ttöslen,  helfiM,  ul  erfmn'n. 


•     •  • 
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Erste  Klasse. 

■  * 

Hitzige  Fieber. 

Febres  acutae^  F  ehr  es  cpntinuae. 

Allgemeines. 

giebt  nur  eine  akute  Krankheit:  das  Fieber.  Der 
Grandcharakter  deaaelben  ist:  erhöhte  Thätigkeit  des 
Gef&fssystems  nnd  beschleunigter  Lebenspjroeefs 
mit  der  damit  nmertrennliehverbaDilsMen  vermehrten  Wär- 
meerzeugung im  Orgttnismue.  Jedes  Fieber  ist  demnadi 
in  seinem  Grundwesen  ein  phlogistisclier,  d.  h.  entzündlicher. 
Zustand,  aus  dem  sich  leicht,  blos  durch  Steigerung  seiner 
selbst,  eine  wahre  Entzündung  entwickeln  kann.  Deswegen 
ist  es  auch  an  bestimmte  Grenzen  der  Daner  gebunden.  Das 
Iid>en  kann  nidit  linger.  in  diesem  exaltirlen,  beschleunigten 
Zustand  verharren,  ohne  entweder  sidi  selbst  zu  zerstören, 
oder  wieder  zurückzugehen,  oder  eine  andere  Krankheitsform 
anzunehmen.  Jedes  Fieber  kann  in  dem  näntlichen  Individuum 
in  alle  verschiedenen  Fiebergattungen  übergehen  und  sie  suc- 
eessiye  darstellen.  £s»  kann  zuerst  ein  einfiMhes  Reizfieber 
sein»  wird  dann  dnrdi  hitzige  Getrinke  in  ein  entzündliches 
md  nun  wieder  durdi  zu  starke  Aderiisse  oder  Unterlassung 
derselben  und  Ueberreiznng  in  ein  nervöses  verwandelt;  zu- 
letzt kann  es  nocli  in  ein  Wechselfieber  übergehen. 

Diagnosis.  Frost,  Hitze,  beschleunigter  Puls,  Müdig- 
keit^ veränderter  Urin. '  Das  Fieber  verläfitt  den  Kranken  nie 
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ganz,  cuwefleB  in  immer  gleichem  Grade'  (JP*.  eanUnens},  5fle^ 
rer  in  verediiBdeiiem  Gmile,  Md  heftiger,  bald  schwaeher 
(F.  rendtten»,  naeWIasseitdes  FSeher,  Exacerhaüo,  Remissio). 

Verlauf,  Dauer  und  Krisis.    Die  Dauer  von  einem 
bb  zum  7.,  14.,  21.,  28.  Tage,  welche  daher »  weil  die  Ent- 
scheidung an  ilmen  erfolgt,  kritische  heifscn.    Der  Verlauf 
anfaftt  5  Stadien:  den  £iutriU,  die  Zunahme,  die  Höhe»  die 
Abnahme  y  die  Relmvalefloenc.  Die  Hdhe;  der  Knlmination^ 
pnnkt,  ist  «och  der  Zeitpunkt  wo  die  Krisen  ifielEntscheidung, 
erfolgt.    Die  gute  und  völlkommne  Krise  ist  immer  mit 
kritisdien  Ansleonmgen  verbunden,  besonders  durch  die  Haut 
und  Sediment  im  Urin.   Sie  dauert  durch  das  ganze  Stadium 
der  Abnahme  fort   Die  unvollkommne  Krisle  erzengt  entweder 
eine  Ortsveiünderang  (Metastase),  oder  eine  Formveiftndenuig 
(Metasdiematismus)  der  Krankheit.    Das  Ende  ist  entweder 
Gesundheit,  oder  eine  andere  Krankl^eit,  oder  der  Tod.  Der 
Tod  erfulgt  entuoder  durch  allgemeine  Erschöpfung  der  Le- 
benskraft, oder  «hirch  Ergreifung  eines  Organs,  dessen  Un- 
brauckbarwerdcn  den  Lebensprocefs  unmitt(>lhar  hennnt  Canti 
hiufigsten  der  Lunge^  oder  desfiien  Aflektion  feindselig  in  den 
Oq^anlsmus  eingreift: 

Die  einzigen  sidiem  Kenmefchen  der  voUfcommnen  Krt- 
eis  und  der  wirklichen  Beiern ng  sind:  eine  gleichförmige, 
offne,  feuchte  Haut,  ein  kritischer  Urin  (d.  h.  ein,  nach- 
dem er  vorher  ganz  klar  oder  dick  und  trübe  war,  sich  oben 
völHg  abklärender,  strohfarbener  und  am  Boden  mit  einem 
gleieiifSnnigen/gnnien;  weiften*  oder  röthliehen  Sediment  vei'- 
sehener  Urin),  iror  allen  aber  der  Puls,  die  Abnahme  der 
Schnelligkeit  desselben  und  sein  Ilebergang  in  einen  ruhigen 
und  weichen.  Ohne  diesen  Nachhil's  des  Pulses  sind  alle  an- 
dern Zeichen  der  Besserung,  selbst  das  Gefiild  des  Woidbefin- 
dens,  irar  täuschend.  Bleibt  der  Piüs  auch  nach  dem  Nach- 
Jnfe-  der  iibrigen  Krankheitssymptome  schnell  und  gereizt,  so 
ist  immer  der  Uebcvgang  in  eine  NaddMuikfaeit  zn  lihnditen. 

Pmthogenie*    Di^  Ventttesungen  kdnoen  inftetit 
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mannigfaltig  sein.  Alles,  was  ein^n  b^rächUi9lie&  JReiz  oder 
aufgehobenes  Glei<sl|gewioht  in  Oi^ganisnius  erregen  kemv  kenn 
Fieber  enregen,  iqn  liiufigefeBB  WecliaeL  4ar  Tewyen^»  9ßr 
/strisphe  j^phjtaifui^gen^  epidemieeher  n«d  Jcoiitagföeer  Einfluls. 
Audi  ist  eine  gewisse  Dispontlmi  miverkentlKu*.  Sie  liei^ 
mehr  im  irritabeln  als  im  sensibeln  System,  denn  nerven-  * 
schwache,  hypochondrische,  hy.sterisclie  Menschen  si^d  weit 
wc^aiger  den  akuten  tFiebera  unterworftMi  als  Mindere.  . 

£s  ist  kr%  aoztopebiHMiy  deli  die  Fie^r  iawer  von  csaep' 
)LQkalreiziii^  eotstehfiu  In  den  meistin.  FÜlen  isl  die»  «Uor- 
dings  wthg,  Alldn  sehr  o|t  gebt  die, idl^einelnetflebaranfr»- 
gung  Yoraos  und  die  Lokalreizong,  Entsfinduag  n.  dgl.  ist  evst 
die  Wirkung  von  jener.  ,    .  •  . 

Verschiedenheit  der  hitzigen  Fieber,  praktische 

Eintbeilung. 

Bf»  FbbeTi  «(»wohl  In  «einen  Weeen  immer  dpeselbe^ 
erbSU  vei^ehiedene  Modiakeüonea  «hnnli  die  VenolyledadMjl 

des  Systems,  von  dem  es  ausgeht,  oder  welches  es  vorzüglich 
ergreift.  Man  bestimmt  darnach  die  verschiedenen  Arten  oder 
den  Charakter  des  Fiebers,  und  hierauf  gründen  Biok  d^e  ver« 
flchiedenen  Kmmrten  der  Fieber« 

Entareder  es  ist  kein  System  mmgeieiehnit  eiytfmi^  oder 
4oeb  kein  Symptom  der  vennbifdencn. Arten  vorksnden:  epn* 
fi^clieeFieber  (Fe&r.  ejif^j^);  oder  das  nm  mefeten  ergrif- 
fcne  System  ist  das  Herz-  und  Blutsystem,  wozu  immer 
eine  erhöhte  Lebenthätigkeit  desselben  und  des  Bluts  selbst 
und  seiner  Produktivität  gebör^  (Cntzündnngs-  oder  ßlnt- 
lieber,  Föhris  ifi/lammutoria^  Synockä)^ 

Oder  ee  ist  du  Nervensystem»  im»  vwnilgliclk  mgriflhn 
ist,  womit  immer  mehr  Neigmig  mi  vermindertet  Lebensener- 
gie  verbunden  ist  (Nervenf iebor,  FebrU  nerviiMf 

Wird  hierdurch  das  Let^n  des  JUlutes  vorzüglich  zerstört,  so 
lieiist  es  F  nuif  ieber  ^Typhus  putridus^  F^h  r.puirida). 
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ait  ywkmümm  gastriselMii  Knmkbeitsstoffeii,  g4«trUe^«8 

Fieher  {Fehris  i^aslricä), 

Oder  das  Fieber  geht  aus  von  dem  System  der  äufsem  liaut 
Aiut^  eigrem  vorzüglich  die  seröseu  und  Schleimhäute,  und  iai. 

Zuerst  der  Charakter  der  erregenden  Ursache,  der  sich 
sogleich  dem  ganzen  folgenden  Fieber  uiittheilt,  z.  B.  heftiger 
Schreck  erzeugt  ein  Nervenfieber,  heftiger  Aerger  ein  Galleo- 
£xocilfi  in  firkilauBg»  W«iiiy  «in  Eatiiindgaggfig^wv  Mit- 
iMong  fMÜMlitttr  Sloifo  oder  KontHW  w  FmlMw. 

Zw#ilefi8,  die  KonstitatiM  iomI  Dispoflition  des  Indivi- 
duums, auf  welches  die  erregende  Ursache  wirkt,  der  Boden, 
in  welclicm  der  Saauio  «^ich  entwickelt.  So  z.  ü.  die  uäm- 
bche  erregende  Ursache  erwingt  in  einem  seiir  geschwächten 
Sül^kt  fliaNcranfinbeiv  in  einon  voUfaiöti|«ii»  robu»le%  Ent- 
lindung^fieber. 

DrlttenSy  die  berrsolieiule  epidenuscbe  Koosiitittioii.  Ihre 
Gewalt  ist  aufeerordenUieh  und  sie  kann  allen  Individoen  den 
uämiichen  Fifbercharaktor  niiltiieilen. 

Viertens,  der  Fortgang  des  Fiebers  selbst  kann  den 
Chai^akter  umändern.  So  z.  B.  die  zuletzt  durch  die  iiber- 
na&igeä  KnüUnfterongcli  entstehende  Kraflerscköpfung.  So 
gckt  ein  fintzundnngsfieber  in  ein  nervdses  fiber.  So  erzen- 
gen  sich  oft  durch  die  iFichsritiiig  teilst  tenloiliSneDsnn- 
sekretiouen  und  gastrische  Unreinigkeiten. 

Fünftens,  aus  zufälligen  Ursachen.  So  ein  während  des 
Fiebers  einwirkender  Schreck,  oder  Aerger,  oder  Diätfehler, 
Ja  aelbet  die  Kunaethode.  Schon  oft  ward  durch  Ubermä&ige 
£rUtaiuig  ein  einiacliss-  Fie^  in  ein  entaündliekeft»  ein  ein- 
tehes  oder  entzündliches  in  ein  Nervenr  oder  Fsnlfinbar  ver- 
wandelt 
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Therapie.  Jedes  »knte' Ffeber  fet  ein  pWogisrischer 
Zustand  und  daher  die  Grundiudikation  bei  allen:  Antiphlo- 
gosis.  Dalier  im  Anfange  und  so  lange  der  Charakter  des 
Fiebers  nocli  iBieBt9oliiedfeii!'*ist,'  'dieö  die  beste  Behandlung 
bleil»«.  Ferner,' ibidi  '▼lerg'Mse  meV'  difli'  M  jedem  >  Mtzigen 
Fieber  m  'Skimtkt^t  däi '  oHbatttAb^^ H^eiinn g^'ptln  ei p 
ist,  dals  das  Fieber  sdbst  der  Hellongsprööeh^  ist,  wodnroh 
allem  die  kritisehen  UmändemngM;  Entscheidungen  und  Wie- 
derherstellung des  Gleichgewichts  bewirkt  werden,  ja,  dafs  iu 
unzähligen  Fällen  die  Natur  selbst  dadurch  ganz  allein  die 
Krankheit  hebt,  —  dafs  folgUch  der  Zweok  de»  Kirnst  keiues- 
weges  ist,  das  Fieber  sdltst  «MttMlMi'>  «bndm'inir,-  diese 
Operation  so  tH  leli'ten^'dlstt  'Aren 'Zweck,  eibe  voli^ 
kofflmne  Krnis  z«' b^Hc^;4rttMe^  iftkl  da^  die 
Kunst  dabei  nichts  weiter  thun  kann,  als  die  Minder- 'sse  der- 
selben zu  entfernen,  und  die  Naturkraft,  wenn  sie  zu  heftig 
aufgeregt  ist,  zu  mäfsigen,  wenn  sie  zu  sehwach  ist,  sie  zu  er- 
heben und  zu  stärken^  geMifl^^ 'Mittelgrad  ihrer  Tkatigkeit 
in  erhalten,  der  alIeÜr'MBr  hiMAe  Openrtionr  •b^wMieii  haim. 

Die  allgemeinen  Indikationen  sind  folgende:  " 

Die  erste  ist  auch  hier,  die  erregende  Ursadie  zu  ent- 
leinfen,  z.  B,  gastnsehe  Materie«. 

Die  zweite,,  ,d«n  fieberig  ^u^usp^  ui^  die 
l^etl^e  darnach  einmnohten, . 

Fiebers: 

die  aatiphlDgisiiaikhie;.  . 
die  nerviae  vad  eieitirendei 

'  die  roborirende,  autiseptisoUe; 
die  gastrische; 

die  diaphoretische  oder  antirheujnatiaehe. 

Die  dritte,  die  etwa  voihaiidenMi  LokaUdfokthmcn  zu 
behandeln,  , 

.  Die  vierte,  Auf  die  hier  so  wicJiügen  Krisen  und  lieil- 
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Operationen  der  Natnr  gtihörig  zu  achten,  und  sie  zu  nuter- 

8tiit/.eu,  am  wiMiigsteii,  ihr  Entgegen  zu  arbeiten. 

Die  fünfte,  die  etwa  vorkonimciule  Uuiwaudhing  des 
Fiebers  uud  Ucbcrgang  eines  Charakters  in  den  andern  wohl 
zu  beachten.  Hierbei  ist  aber  wohl  /ii  bemerken,  dafs  dia 
verschiedenen  Fiebergattungen  keinesweges  immer  in  der  Na- 
tur so  abgeschlossen  und  abgeschnitten  dastehen,  wie  sie  im 
Kompendium  erscheinen.  Es  laufen  oft  mehrere  in  einander 
über,  es  kommen  oft  Komplikationen  mehrerer  Gattungen  vor, 
z.  B.  des  entzündlichen  und  ner>öson  des  gastrischen  mit  al- 
len andern  Fieberarten  u.  s.  w.;  auch  sind  sie  oft  nur  in  ei- 
nem geringen  Grade  vorhanden;  z.  B.  das  Ner\'eufieber  bei 
manchen  nur  als  nervöser  Zustand. 

Die  Hauptsache  bleibt  für  den  Praktiker  immer  die,  sich 
das  Gnondfieber  immer  als  Eines,  als  Phlogosis,  zu  dei»- 
ken  und  alle  die  sogenaiuiten  Gattungen  und  Arten  nur  als 
Abweichungen  und  Modifikationen  dieses  Grundzustandes, 
welche  ihn  immer  zur  Basis  behalten  und  leicht  wieder  daliin 
' zurückkehren  können. 

Daher  auch  nur  bei  entschieden  und  deutlich  ausgespro- 
chenem Fiebercharakter  eine  iimi  entgegengesetzte  verschiedene 
Kurart.  In  allen  andern  Fällen  ist  eine  mehr  negative,  an- 
tiphlogistische, temporisirende  und  vegetabilische  Diät 
die  beste  Behandlung  akuter  Fieber, 

Allgemeine  Fieberdiät. 

i)  Jeder  Fieberkranke  mufe  liegen  und  ruhen,  sowohl 
körperlich  als  geistig.  Dies  ist  eine  Hauptregel,  die  die  Natur 
selbst  durch  das  Gefühl  der  Ermattung  bei  jedem  Fieber  vor- 
schreibt. Es  ist  unglaublich,  wie  viel  horizontale  Lage 
zur  Verminderung  des  Fiebers  beiträgt ;  sie  beruhigt  den  Puls, 
bewirkt  gleichförmige  Cirkulation  des  Bluts,  überläfst  der  Na- 
tur alle  Kräfte  des  Lebens  für  die  Heiloperation  und  fördert 
und  erleichtert  da<lurcli  die  Krisis.  Genug,  sie  ist  die  uuent- 
behriiche  Bedingung  jeder  Fieberkur. 


fi)  Jeder  Fieberkranke  muft  vl«l  irittItM   AmH  tett 

fonlert  <lie  Natur  jeden  Fieberkranken  auf  durcli  den  Durst, 
der  mit  jedeni  Fiel)er  verbunden  ist.  Es  ist  nothweudig  zur 
Beförderern^  d^  Krisis.  Das  Getränk  muls  Wasser  seiiv 
«der  bei  sobwaebeiii  Magen  und  Mm  ieiditoni  Uebotfttpg  in*« 
BNit  Wa«er  «b  Gvnlb^  Giihx%  JBrodI»  AnpUkk  tS^gOA^ 

8)  Em  Flebtrknanker  mU  uiohi  «äsen.  Au«h  diea  M 
liebot  der  Natur  durch  den  Verlust  des  Appetits,  der  mit 
je<k;ni  Fieber  verbunden  ist.  Also  keine  wirkliche  Nah- 
rung. Die  ^tur  kann  sie  nickt  verdauen,  denn  sie  beciarf 
dtr  Verdattnigaknft  zur  kritischen  Bearbeitung  des  Fiebera 
Bm  Uukk  §im  «nwiffdaiiet  imMpgaii  üßgw.md  bilde^<S0r4fif^ 
Man  Dihrt  nur  die  KnRdÜMit,  niobl  dua  KimkBA. 

Alto  fpabe  nuA  «Ine  Wasacnnfpe  mit  ferinbeira.Brodt, 
Mafergrütee  u.  dgl.,  gekochtes  Obst  Alle  Fleischnahniag  is^ 
•m  Allgeuieinea  verboten,  denn  sie  vermehrt  die  Phlogosis,  ' 

4)  Die  Luft  roitfa  immer  kühl  und  rein,  sein,  eine 
dianiptm^  vm  Mioderunf  dnr  FieMb^wogoagen  und  zur  Vet>- 
liiituBg  des  Uebergangea  in  Entanndunga-  und  Fanlfieber.  Un- 
vcMK^  hekbi6^  cmgfrircUaBftMie  Luft  de»  KraakensHBrnm  vermag 
idlein  schon  ans  einem  einfaehen  Fieber  ein  Fairitifbcff  «w 
iaiacl»en.    Die  Temperatur  sei  14,  15  Grad  Reanm. 

Das  beste  Mittel  <ler  Luftreinigung  ist  Emeucrnog  durcli 
Zugang  frischer  Luft.  Alle  chemischen  VerbesseruJigsmLUel 
wirken  das  nicht  und  schaden  leicht  durch  Nebenwirkungen, 
besonders  den  Lungen*  Das  einzige  irt£^rähgen  mit  Weinessig. 

5)  Die  Bedeckung  ide«  Kranken  ffei  hinreioliendy 
aber  leicht.  Durchans  keine  Federbetten.  —  Am  besten  das 
Liegen  auf  Matratzen  und  Bedeckung  mit  einer  wollenen  Decke. 

6)  Die  gröfste  Seelenruhe  ist  unentbehrlich.  4ede 
CiomärimuifamBtg»  sowohl  Freude  als  Leid,  ist  aduUUich. 

7}  TlgUoha  LeibcsöffiHing  ist  ootiiweadlg^  schon  der  Blä- 
toigmwi^[c«>  Dabei^  wenn  SKI  niicbt  sfllion  durch  den  Genufr 
des  Ubßikompots  erfolgt,  Abends  ein  erweidisodes  Kiyatier. 
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F€kris  ^dmp/M,  nullius  genelris.  - 

Diagnosis,  Die  allgemeinen  Symptome  des  Fiebere, 
ohne  einen  bestimmten  Charakter.  £s  dauert  zuweilen  nur 
24  SUintlen,  und  macKt  ta  dkatr  kuneii  Zek  Mbin 'Veriaaf 
imd  leine  Krisis  {Ephemer das  Tag-eslieb^r)» ' 

Das  einfidie  Beiaefieber  konunt  hinfig  vor  .bei  gMnndeii, 
im  MUtdzustuid  und  Gleiehgewieht  des  Lebens  stehenden,  durch 
leichte  Ursachen  erkrankten,  und  auch,  wenn  solche  Subjekte 
durch  kontagiöse  Einflüsse  aflßeirt  werden,  wo  dann  das  ent- 
steht, was  man  gutartige  Pocken,  Masern,  Sobariach  n.  4gl. 
nennt  Sebr  baofig  bezeicbnet  es  ancb,den  Anfimg,  den  ersten 
Tag  daa  Fiebei^a,.  den  märlmfim»^  wf  dar  Qkeoßikk»  noch 
menlsobicdaii  ond  «nt  in  d^  EntiviekkiDg  begriffen  ist  liier 
Ihot  man  an  besten,  sich  an  der  Idee  des  einfachen  Reiz- 
fiebers zu  halten,  und  man  hüte  sich  ja,  da  ohne  hinreichenden 
Grund  dem  Fieber  einen  Charakter  anzudiobten  und  ^^»m 
gleich  stark  und  entscheidend  in  den  Orgaaisains  alninyf  iftn, 
fnail  dadurob  entarad^  daaFiebeiv  Mfna,  slab  aelbafc  fibaiassen, 
ilBb  giieUjcb  aii9gig||cbaii  b|riMn  wnrde^.aiil.iMi  einanirbflfami 
Grade  gesteigert  werden  nnd  zu  emer  bedentenden  Krinkhelt 
gemacht  wertleu,  oder  aber  grade  das  Gegentheil  von  dem  ge, 
schehon  kann,  was  nian  tlmn  sollte,  z,  13,  durch  Auwendung 
von  Reizmitteln  bei  einem  werdenden  EutzündongssQstandy 

von  ilaitoi  ^wftffbnngimiftehi  b«  eiaam  sieb  MidiuMf^n 
MrrSaan  Fiabar. 

Tkermpie.  Die  Kor  ist  dia  allgamaiaa  Xw  des  Fiebers 
ond  die  oben  beschriebene  allgemeine  Fieberdiät  Die  beste 
Behandlung  ist  die  negative,  temporisirende,  indirekte,  Kuhe, 
horizoataie  Lage,  Entziehung  der  Nahrung  und  geÜud  antiphlo- 
gistische Mittel,  die  Riverische  £i4ittrAlioii  (si  JMaw 
odar  Fulm  wftvfhgn»  («i«be      %\  Cmmr  Tarku%  ba- 
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sonders  in  «fem  Kry  staihvasser  (siehe  No.  3.);  lasse  häufig 
trinken,  un*l  dies  reidit  oft  aur  ganzeiL  Kur  hin.  Doch  wird 
es  auch  hier  sehr  nützlich  sein,  ein  gelindes»  kühlendes  Abfüh- 
nmgsmittel  von  StAunrahiLGUttth^  TAvariml^B,  Manna* 
zu  geben,  weil  sehr  gewöhnlich  Unranigkeiten  in  den  ersten 
Wegen  voHiaiidcn  nnd  selbst  doroh  das  Fieber  festgehalten 
eind;  aaek  gewinnt  man  dadurch  rlen  grofscn  Vortheil,  im  FaM, 
dafs  ein  heftiges  Fieber  in  der  Entstehung  ist,  die  ersten  Wege 
zeitig  gereinigl  zu  haben..  -  i 


Sntzllndnngsncbcr. 

•» 

.  '     Febris  LnJLammatoria^  Synocha, 

Dimgnosis.  Heftiger  Frost  beim  Eintritt,  kerter,  Star- 
ker»  freqneiiter  P^,  grofli^  id>er  lebendige  Hitze,  Dorst,  ro- 
ther Ikrin^  TrookenheH;  der  Haut  und  Zunge,  Stetigkeit  des 
PÜseii  imd  tSkft  Symptome,  Harmoniii  des  Pulses  mit  der  Re- 
spiration, harmonisches  Steigen  und  Fallen  aller  Symptome 
.mit  dem  Pulse. 

Schneller,  regelmäßiger' Verlang  genaue  Beobachtnng'der 
Stadien  md  kriUsoben  T«g^  voUkommne  Krise  dnreh  Schweift, 
Ufffn,  Bhitflüsse. 

Dmier  7,  hOehetens  14  Tage.  ZaweileB  Hebeigang  in 
Nerven-  und  FanMeber. 

Der  Charakter  ist  gutartig.  Er  Ist  heftig,  aber  wenn 
gleich  von  Aufang  gehörig  antipWogistisch  behandelt,  gut  za 
heben.    Leicht  Entstehung  örtlicher  fintziindungen. 

Pathog^nie.  Die  nichste  Ursache  ist  -  «bermUbig  er- 
haUes  Blutleben,  demnach  erbdhte  Energie  und  ReizKafkek 
des  arteriösen  Systems  und  erbdhte  Koagulabilitat  und  Plasti- 
cität  des  Bhits.  Sie  fallt  also  mit  dem  zusammen,  was  die 
Neuem  Phlebitis  uniicraalis  nennen,  denn  bei  einer  so  aü- 
gemeineo.  inflammatorisckea  Dielkeais  des  Bloti^  kann  es  nicht 
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f«liien,  dafs  aooli  die  iimera  Waudung^eD  der  Blulgefäfise  ent- 
xindet  werden. 

Die  •■tfeiniiii  UiMdben  sind:  epMemiMhe«  endeniMdic^ 
iadividutll  entiundKche  Kowtitaiiai,  trocküt  strenge  mt^ 
Mier  Beremetewtend,  Nbrd>-  dnd  Nonlosiwtiid,  Lebetosalter 
zu  iscJu'u  15  und  30  Jahren,  VoUbliitigkeit,  bewegtes  Leben  in 
freit' r  Luft,  Fletsch-  und  VV eindiät.  Erregungsursachen:  heftige 
£rJylzung,  Erkältung,  gewaltaame  GemüthBbewe^mgen,  Wun- 
den, örttidie  flluiindimgeii  «nd  ttberiunqit  jeder  Fielierr^ 
der  auf  ein  dazu  von  anften  oder  innen  di^onirtes  Subjekt 
wirkt,  jede,  durch  fehlerhalle  Behandlung  höher  gestern« 
Pyrexie. 

Therapie.  Die  Indikationen  sind:  Schwäclinng  der 
Lebenskraft,  zunächst  der  des  Herzens  und  des  lilutsystemSy 
Erschlaffüng  der  Faser,  Auflösung  des  koagulabeln  Blutes»  £nt- 
ziehong  der  Warme.  Die  Mittel  hierzu  ahid  sehr  einfach.  Zu 
dem  ersten  Blulentziehung,  KUriim  und  alle  antiphlogistischen 
Salze,  kühlende  AbfShrmittel;  zn  dem  zweiten  Wasser,  vieles 
Trinken;  zu  dem  dritten  Cnlomcl  und  JSitrwii,  Kali,  ^airuiai 
zu  dem  vierten  kühle  Luft,  kühles  Wasser. 

Das  Hauptmittel  zu  diesem  Zweck  ist  der  Adcriafs;  er 
verein^  die  Erreichung  aller  dieser  Zwecke  zugleich.  Aber 
■in  yergiam  Jiie,  daft  er  dm  grdftte-,  das  gewAltsahnate 
MttteHer  ganzen  HeilkuDst  ist,  daft  er  die  Wegnahme 
eines  Theils  des  Lebens  selbst  ist,  die  sich  hier  die 
Kunst  erlaubt,  imd  dafs,  so  gewifs  es  ist,  dafs  bei  hohem  Grade 
der  Entzündung  er  das  einzige,  durch  nichts  zu  ersetzende, 
BaitMigwniHal  ist,  nud.das  ealmindlicli  hoeh .gesttigeite  Lebea 
oft  anfterofdtntlleht  E^tÜBhmigeE  das  Mali  veihagi  i»d  'ver- 
Mgt,  douMMdi  «dir  »  vetMMen  ist,  di*  mmi  aUit  «uw  mi 
gRi6e,  oder  gar uoniitze  Verschwendung  des  Blvts  mache, 
indem  solche  von  den  traurigsten.  Ja,  nie  wieder  gut  zu  machen- 
den Folgen  sein  kann,  weil  dadurch  erstens  der  ganze  ent« 
muidücbe  Zustand  plötzlich  in  ei^ai  nervösen,  ja,  in.  einen 
adyaawiwchen,  CMilichten  Zostand  HwywuudaM  imdtn.lan| 


zweitens  der  Natur  dadurch  die  zur  Bewirkimg  der  hier  un- 
entbehrlichen Krisis  (bei  ördiisben  fintsändnngen  die  SUrtlMi» 
Imig)  ^ordmiB  notbwMMKge  Knft  eMlwgvto  wM,  okM  Mobe 
Mli€»  voUkMmeBeilBisteUiiii«  iiMimiiclÜMbr  in  4at  Nofaml- 
zustand  möglich  ist,  und  etodKcb  dnttens  dadurch  eine  nach- 
folgeude  laugwicrigc  Schwäche,  laugsame  Erholung,  ja  bedeu^ 
leude  Nachkrankheiten  erzeugt  werden  könoeu. 

£s  i«l  datier  nölhig»  die  awei  Gradet  aa  irteftcheiden»  a» 
yrtkhm  dka»  Fieber  mkoaat  •      *  % 

1)  Der  gelindere  Grad.  Hier  bedarf  es  nur  der  in- 
«Urekten  Kur  durch  Entziehung  der  Nahrung,  streng  antiplilo- 
gSstiscbe  Diät,  Bnhe,  Wassertrinken,  genug  der  allgemeinen 
Fleberknr  und  des  Gebrauchs  von  einem  kühlenden  Abfuhmngs- 
mittel  und  von  Nitrum.  Bei  schlechtem  Magen  und  wenn 
das  Nitrum  zu  stark  purgirt,  Sal  ammoniac.  mit  einem  klei- 
nen Zusatz  von  Tart.  einet  (siehe  No.  4.).  Ist  ein  fort- 
gesetzter Gebrauch  desNitrum  nöthig,  und  fürchtet  man  zu 
sehr  zu  sdiwlcbisn,  so  dient  das  iV^i fr irm  cuhic  CNatrunk 
nilric)  in  derselben  Dosis  nnd  Form  (siebe  No.  5.).  Audi 
hier  ist  gleich  Anfangs  die  Anwendung  eines  kühlenden  Ab- 
führungsmittels sehr  zu  empfehlen  (siehe  No.  6.)< 

9)  Dir  Mlier^  jGrad  wM  «ogeieigt  iunk  «Ke  grate 

Himilriiiil  alfer 'Symptome,  hnmAtH'  A&t  dnrdi  'den!  HmH 
ken,  vollen  und  harten  Puls.  Hier  ist  nun  der  Ader- 
lafs  das  Hauptmittel,  ja,  es  ist  nebst  einer  guten  Diät  oft  zur 
ganzen  Kur  nichts  weiter  nöthig.  Aber  Alles  kommt  hier,  mb 
bei  jedem  Mittal,  auf  dia  leobto  Art,  Doos  und  F« 
mm  «r  mmkn,  Zweck  guM  emiidm  «id  mSkk  mOmedkf 
ämk  stt  Ueina  Dorif  nidift  Mim,  oder  dordi  aa'atartai 
BlntverloBl  mehr  schaden»  ala  nutzen  soll.  Dadurch  kann  man 
sogar  viel  Blut  ersparen,  denn  ein  einziger,  auf  die  rechte 
Art  angestellter  Aderials  vrirkt  entscheidender  zur  Aufhebung 
der  Rnteiindnng,  als  mehrm  wiedertoto,  olmt  db  gMngMi 
Bagoin  aagtstellte  niiiiii1iiiiiiii|aii    .  . 
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Folgende«  siii<i'  iRe  Regeln  4$xa,*^  man  gMlaii  tb  be- 

folgen  hat,  vmA  die  kh  «{dkl  dringeiul  ^enng  empfehlen  fcaim. 

Man  lasse  bald  Ador.  —       früher  man,  gleich  bei 
Her  ersten  Kntstehung  des  ent/ündh'dien  Ziistandes,  zur  Ader 
läfsty  desto  gewisser  und  mit  desto  geringerem  iüutverlusl 
.  kann  jaia  die  Enteiinditig  fJädk  im  der^Gebmi  veniieliicHy 
Was  nan  In  Aer  Ibige  bei  Mbott  MgeUMeler  EuttiMHa§ 
darA  drei-,  viemel  stf  olbwic^ierliolte  AdecUsM  und  grotai 
Bhrtverlnst  keum  erteiobed  kann. 

Man  entziehe  die  zur  Verniohtunfir  der  Ent- 
zündung nöthige  Menge  von  Blut,  aber  auch  nicbfr 
mehr.  Dies  ist  die  Dosis  des  IleilmÜtels  und  die  ein«i*e 
Beslinunnng  deraeUwa  iM  der  Pah,  Demi  die  BesÜDnanny 
oad^  Madb  mid  Gewibht  e&MMdal  gar  »cht«.  Bei  dänv 
Binen  ist  1  Pfond,  'M  dem  Andem  andeHbalb,  ja  mehr  Blut- 
verlust erforderlich.  Man  fiil)le  also  den  Puls  wälirend  des 
Aderlasses,  und  lasse  das  Blut  so  lanc:«'  fliefsen,  hin  der  harte, 
Sterke,  volie,  häufige  Puls  weich,  weniger  gekaben  und  ruhigen 
irnrd;  —  Aber  .kie  znrOhnmaektiiioae  nun  es  uieht  kommen^, 
denn  es  kenn  W  greOer  Neigmg  adür  Gemberkeit  «flirend» 
4ce  SlBhrtandee  der  CirNukMion  lekibt  eine  •  Geriannng  dee 
BhrtB  ihn  Herzen  oder  den  großen  GeAHen  and  dadurch  po- 
lypöse Konkremente,  auch  Pneumonie,  entstehen.  Man  ver- 
hütet dies  sicher  durch  horizontale  Lage  und  dadurch,  dafs 
man,  sobald  der  Puls  ungleich  oder  aussetzend  wird,  die  Adeb 
seUielIrt.  .1 

Men  kewirke  eine  seknelieBntlisening;  dezu'eine; 
kinreiekend  groTse  Oefftiong  der  Vene.  — <  Ndr-wenir 
das  Blut  in  Strahl  und  Bogen  luTaimspritzt,  bewirkt  es  jenen 
heilsamen  Collapsus  vasorum,  der  zur  Tödtung  der  Entzün- 
dung unentbehrlich  ist.  Der  langsame  Ilerausflufs  des  Blntr« 
inn  Arm  henuHer,  oder  gae  ikmniUnieken  «  hilft  niohti.  Ja^ 
die  SghncBtgkeit'der  EvdeeHuig'  eraetst  dfe  Me^^e  des  Blt^. 
und  1  Pfand  auf  diese  Art  amgeleert'MMt metov  elfa^4Pted> 
langsam  entzogen.  ' 
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Der  beste  Ort  zum  Adorlafs  beim  cntziiinUichen  Zustand 
ist  der  Ann,  so  nahe  dem  Herzen  als  möglich.  Mocli  drin- 
gender wird  die  Indikation  zum  Acierlafs  in  foli^enden  Fällen: 

Wenn  die  Konstitution  des  Krankon  vollblütig,  robust, 
jugendlich  (znischen  18  und  30  Jahren)  ist,  wenn  er  an  den 
Aderlafs  gewöhnt  ist,  oder  gar  die  ge%vohnte  Zeit  des  Ader- 
lasses vorhanden  ist,  wenn  er  natürliche  Hliitentleerungen,  z.  B. 
Ilämorrhoiihilflufs ,  Nasenbluten,  mit  Krleichtorung  zu  haben 
pflegt,  wenn  die  herrschende  Konstitution  oder  Epidemie  den 
entzündlichen  Charakter  hat,  im  Januar,  Februar,  .Mürz,  beson- 
ders wenn  strenge,  trockne  Kälte  bei  hohem  BaromutorsLand 
oder  Nordostwind  herrscht,  wo  <ler  Organismus  den  Aderlafs 
immer  besser  und  in  stärkerer  Menge  verträgt ;  endlich,  wenn 
sich  Anzeigen  einer  entstehenden  örtlichen  Entzündung  ein- 
finden, z.  B.  ein  kurzer  Husten,  ein  kleiner  Schmerz  beim 
tiefen  Athemholen. 

Diese  Rücksichten  können  nocli  als  Hül fsindi katio- 
nen  und  Bestärkungsmittel  dienen  in  solchen  Fällen,  wo  wir 
zweifelhaft  sind,  ob  wir  Blut  lassen  sollen  oder  nicht,  und  wo 
der  Arzt  in  die  peinliche  Lage  gerathen  kann :  Läfst  man  niclU 
Ader,  so  kann  der  Kranke  an  der  Entzündung  sterben,  und 
unternimmt  er  es,  dann  am  Nervenfieber.  Hier  bleibt  noch 
ein  Auskunftsmittel  übrig,  ein  vorsichtig  angestellter  Probe- 
aderlafs.  Man  öffnet  die  Ader  und  beobachtet  genau  den 
Puls  während  des  Fliefsens  des  Bluts.  Wird  er  nach  einigen 
Unzen  Blutverlust  kleiner  und  schneller,  so  schliefst  man  so- 
gleich die  Ader;  ein  so  kleiner  Blutveflust  hat  dem  Kranken 
nicht  schaden  können,  und  man  weifs  nun,  woran  man  Ist  (s. 
örtliche  Entzündung)^ 

Man  glaube  ja  nicht,  den  Aderlafs  durch  Blutegel  oder 
Schröpfköpfe  ersetzen  zu  können.  Jene  entscheidende  Wir- 
kung zur  Vernichtung  des  Entzündungskeims  im  Blute  kann 
nur  durch  eine  schnelle  und  starke  Entleening  und  den 
damit  verbundenen  Colhpsus  cordis  et  vasorum  bewirkt 
werden,  und  es  ist  ein  grofser  Irrthum,  zu  glauben,  dafs  die 
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ailmählige  Entleerung  aus  den  kleinen  HautgefäfseD,  und  wenn 
min  aach  40,  60  Blutegel  ansetzt,  und  mehrere  Pfunde  Bhil 
MMlMit»r4MNiailiohe  bewirken  kannn.  Nur  bei  sehr  kleinen 
KMikni  .fliir)M  Mbr  sohwaohlidien  Persionen,  die  andrtKeben 
Eafa&ynpfiiilMiifliii  nag  man  dem  Aderlafs  Blutegel  sobatitairen; 

Aber  nicht  immer  ist  ein  Aderlafs  hinreichend.  Die  £nt- 
ziadBVif  isl^ durch  den  ersten  nicht  völlig  gedämpft  worden;  aia 
bAtittü t  WkSk*  %i  t%  24  Stunden  neue  Gewalt  und  UebennadM; 
aü^MtMr*M||l  wi^er  so  seiner  Höhe.  Hier  ist  Wieder- 
holung des  Aderlasses  noth%vendig,  und  die  Regel  st:  Man 
wiederholt  den  Aderlafs  so  oft,  als  der  Puls  die 
frühere  Härte  und  Stärke  wieder  erlaugt;  desto  nütz^ 
iishg»tjot<Bhneller  dies  geschieht,  je  weniger  früher  Blut  gOf 
iMMaraniilfmHje  fester  und  starker  die  fintzündungskruste 
Mtfliitlfcilii^imv  Und  so^  ist  man  i^uweilen  §viödiigt^  ^  4 
Mal  den-Adflriaft  mi  wiederholen,  doch  immer  mit  der  nlm,- 
lichen  Vorsidit,  wie  das  erste  Mal,  und  immer  nach  der  Be- 
Stimmung  des  Pulses  während  des  ßlutfliefsens  in  Absicht 
der  Menge,  welches  besonders  in  Betreff  der  Crusta  u\flanir 
MlPiiifii^dJffilNMm  ist,  da  sie  allein  kein  entsdieidendep 
2Moken  gu^t  und  man  zuweilen  dem  Kranken  alles  Blnt  al^ 
lassen  könnte  bei  immer  fortdauernder  Cnuta* 

Oleich  mit  oder  nach  dem  Aderlafe  gebe  man  ein  anti- 
phlogristisehes  Pnrgans  in  getheilten  Dosen,  so  dsA  der 
Krvilte  3,  4  Sedes  erhilt  Aber  auch  hier  ist  woU  ta  be- 
merken, dafs  auch  ein  zu  starkes  Purgiren  schädlich  i^t 
und  iils  Reiz  zur  Vermehrung  des  Fiebers  wirken  kann.  Hier- 
auf jyHrum  zu  2—3  Drachmen  binnen  24  Stunden  mit 
UeineB  Gaben  JarU  emeLf.  auch  Sal  ammoniae.  oaoh  der 
obigen ,  Bestimmnag. 

Hierbei  erfolgt  nun  im  günstigen  Fall  der  völlige  Nach- 
lafs  des  Fiebers,  die  Krisis,  und  man  hat  von  Anfang  bis  zu 
fiade  Diobts  weiter  an  th«%  als  diese  Mittel,  die  anUphlogisti» 
sohe  um  nad  die  Ahwartuag  der  Kits»  än  Bsttt  fortwselzen. 
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Nicht  Reiten  entscheidet  sich  das  Fieber  dopch  Mo tM tagen» 
besonders  wenn  die  aHgeoieinen  Krisen  darch  ErMllt«ng  u.dgi 
gestört  worden  sind  (häufiger  geschieht  es  bei  Nerven-  und 

Fatüiiebern).  Sic  sind  entweder  dynamisch  (Ablagerungen 
des  KranklieitsstoffpR  auf  die  Nerven,  Lähmungen,  Taubheit, 
Verlust  des  Gedächtnisses),  oder  materiell  (Absoesse,  Exan- 
Aeme).  Im  erslen  Falle  sind  Vesikatorien,  lange  unterhal- 
ten» bei  Abscessen  Beschleonigttng  der  Snppnratimi  nod  des 
,  Aofbmcbs  dnroh  Cata^hummia  emoHkniuip  auch  wohl  irri- 
iantia,  Se  besten  Mklel. 

Zuweilen  aber  dauert  das  Fieber  fort,  ja,  es  nimmt  wohl 
gar,  ohne  Zeichen  eines  enCziindlichen  Zostandes;  mit  den 
6.,  7.  Tage  wieder  zn  und  die  Krisen  wollen  nicht  gehörig 
erfolgen.  Hier  ist  das  beste  Mittel  znrVervoUlieMinnQg  ^w- 
seMfen  und  cum  aUmShligen  Uebergatig  von  einem  sehwüehen- 
den  zu  einem  gelinri  errcgonden  Iloüverfahren  Act  Spirit.  Min- 
derer,  zu  30  bis  60  Tropfen  alle  2  Stunden.  Man  hüte  sich 
5a,  in  solchen  Fällen  stärker  reizende  Mittel  anzuwenden» 
welche  sehr  leidit  den  pMogistischen  Zustand  wieder  herwnv 
rufen  kftanen.  Hilft  nnoh  dies  nicht,  so  kMm  der  Fall  <win- 
fach  sein: 

Entweder,  was  der  häufigste  Fall  ist,  es  ist  zwar  nun 
phAogistische  Zustand  gehoben,  aber  es  i»t  davon  eine- 
.  eretbisebe  (nervöse)  erhöhte  fteinbarkeit  des  Ge- 
ff&fsny Blens  zurüekgebliebea«  Hier  verbinde  man  mit  dem 
SpirH.  Mmehrm  die  At^.hmifücerasi  zu  1  Drachnw  in 
24  Stimdeo. 

Oder  es  ist,  gewjAnlioh  naoh  m  sünken  BlatenlsiebonfScn, 
ein  Uebergang  in  einen  ndynamiseben  Zustand,  Nerven- 
oder Faulfieber  oder  schleichendes  Fieber  eiMgt.  Hier  die 
Bdumdlung  dieser  Fiebergattungen.  \ 

Nach  dem  einfachen  Entznndungsficber  ist  selten  Stärken 
ndthig.  Ja  man  hüte  sieb  vor  dem  Gebranoh  der  China  and 
ihnlieher  Mittel,  wskbe  Mdit  WtsdsNaflregnng  dm  Muts 
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tengM  kSniiMi.  Das  beste  ist  EXthr  visceral  Eoftiu  zu  60 
Tropfeu  zwei  Mai  täglich. 

N  6rTenfieb«r. 

Sebris  nerposa^'  Typhus  ner^osus. 

Diasinosis.  Der  Anfang  nicht  Iieftiger  Schüttelfrost, 
wie  bei  fintzüiidungsfiebern,  sondern  schleichend  eintreteodefl^ 
Bnt  HiHe  weohfelodes  Fröstelii.  Kopf  imd  NenreiMystem  toh 
AnfiMtg  an  votznglidi  ABgegriffen»  wekhes  Mi  Anfimgs  dnrdi 
BingenoBinienlieit,  TVolisinny  KopfuFeli,  Soltwindel,  «ueh  za- 
weilen  Ohnmächten,  Zittern,  in  der  Folge  darch  Delirien, 
Sopor,  Krämj)fe  aller  Art,  sowohl  äufsere,  als  innere,  Konvul- 
sionen zu  erkennen  giebt;  grofse  Sohwäehe  und  Eruiattiing, 
iLkner,  sdiwaolMr,  %reicher,  leidit  zaMmmenzudröckender,  ma- 

freqaeater»  Ja  zawtfilen  kogsemer,  aekr^eiinderlidier  Piria 
■ad  sieht  In  HaiuiOBifi  mit  d^  Req^tion,  aohnell  bei  raUgeai 
AAemboleii.  Uebefbaupt  grofte  Verlnderlichkeit  aller  •Sym- 
ptome, besonders  des  Urins,  bald  roth,  bald  blafs,  am  häufigsten 
jumentös;  Disharmonie,  Widerspruch  der  Symptome  mit  dem 
Zustande  der  Krankheit  und  unter  einander,  Trookenlieit  im 
Mmid0  und  )um  Durat,  Onacbe  des  Sehmenes,  a,  Sina- 
piameD,  und  dodi  kein  Sdtaiers,  beitige  Kraakbeit  und  doeb 
wenig  Gefibl  davon,  Ja  Veraicberung  des  Wohlseins;  daher  der 
Name  maligna^  bösartig,  heimtückisch  (specie  leves,  re  vera 
graves);  Abwesenheit  der  Zeichen  anderer  Fiebergattungen, 
besonders  des  rein  cntziindliehen,  welclies  sieh  durch  die 
StUe  uad  Uftrte  dea  Pulaea,  die  Stetigkeit  der  Symptome^ 
hrnmütm  dea  Pulaea  und  IMn%  die  Begelmiüiigkeit  dea  Oai- 
gm  der  Kraaidieit  und  die  Harmonie  der  ErBoheinnngen  aater 
einander,  besonders  das  immer  gleichmiilsigt  VerfaSltalfe  des 
Pnises  mit  der  Respiration  ausspricht. 

Zuweäeü  aber  sind  alle  Zeichen  so  ungewil^,  dals  es,  be* 

7* 


Mndm  bei  bedeutenden  Lokaleffektunieii  edler  Eiageweidey 
sehr  schwierig  wird,  zu  entscheiden,  ob  dss  Fieber  rein  ner- 
vdeer  oder  entzilndlicher  Art  ist.  Hier  ist  es  erianbt,  sich  der 

Ileagenticn  mit  Vorsicht  zur  Entdeckung  des  wahren  Charak- 
ters zu  bedienen;  dahin  gehört  vorzüglich  ein  mit  grofser  Be- 
hutsamkeit angestellter  Proheaderlafs.  Man  läfst  einige  Unzen 
Blut  flie&en  m|d  beoboditet  sorgfiUtig  die  Wirkung.  Hebt  sich 
der  Pols  dabei  und  wird  langsam,  so  zeigt  dies  entzündlichen 
Charakter  und  man  kann  mehr  ffiefren  lassen,  sinkt  er,  wird 
kleiner  nnd  schneller,  so  zeigt  dies  desto  sicherer  den  nervö- 
sen Charakter.  Man  schliefst  sogleich  die  Ader  uud  richtet 
nun  die  Behandlung  mit  Siclierheit  autincrvös  ein. 

Die  durch  das  Täuschende,  Widersprechende,  Ungleiche 
in  den  £rsoheinungea  bervoigebrachte  Schwierigkeit  der  l>in- 
gnosis  hat  hinfigea  Verkennen  und  Verwechseln  dieser  Fieber 
hervorgebradit  Man  hat  häufig  Fieber  Nervenfieber  genaiuit, 
die  es  nicht  waren,  und  umgekehrt.  —  Auch  unterscheide 
man  wohl  den  nervösen  Zustand  vom  wahren  Nervenfiober. 
I>er  erste  geselU  sich  häufig  zu  allen  andern  Fieberarten  bei 
nervenschwachen,  seBsibeln  Personen»  ohae  deswegen  Merven- 
fieber  zu  sein.  / 

Der  Verlauf  ist  ebenfidb  sehr  unregelnüttbfg  und  unbe- 
stimmt Gewöhnlich  mehrere  Tage,  ja  Wochen  lang  Vorboten 
(Eingenommenheit  des  Kopfes,  Scliwindel,  etwas  Zittonwles  in 
den  Gliedern,  Kopfweh,  Schlaflosigkeit,  Träume,  selbst  Visio- 
nen). Die  Dauer  gewöhnlich  bis  zum  21. — 28.  Tage,  Ja  noch 
länger.  Die  Rekonvalescenz  langsam  und  mühsam  und  leicht . 
Reoidiven  au«gesetit;  nach  heftigerem  NervenAeber  erst  nach 
2^  3  Monaten  vollkommene  Integrität 

Der  Ausgang  ist  selten  vollkommen  kritisch  (daher  diese 
Fieber  auch  den  Namen  acrliicae  und  wegen  der  Unregehnä- 
6igkeit  ataclae  erhalten  haben),  sondern  durch  unvollkommne 
Krisen»  Metastasen  oder  Metaeehematiemen,  Fnesei  (der  awto 
gewöhnlich  symptomatisch  ist,  aber,  wenn  er  erst  splitr  in-den 
kritischen  Tsgen  erfolgt,  kriHseh  smn  kann),  Fkumnlnlnt  Abs- 


Digitizod  by  Goüßl 


101 

%ftVo»^  ^^^^S^*^**^se  (^Gangraena  criiica),  oder  Mctasta- 
*iv  ^vA  vKv^i"^^^^'«",  Taubheit,  Rlindlieit,  Verlust  dos  Oedächt- 
uis»*is  >iw^  aftAerer  höherer  Seeleiifakultaten,  langwierige  Ner- 
\«uVta,\\V\\cvUn »  ÜriiJst-  und  L'nterleibskranklieiten  bezcicliiiet. 

DertoA  «rfolgt  entweder  durch  die  hörhsto  Erschöpfung 
der  Le\)ensVraCl,  Nerveiiläinuung,  Nervenapoplexie,  oder  durch 
örtJiche  AffeWüon  und  tntziin<lung  edler  Eingeweide,  oder 
dun  li  Kollinuatiou,  faulichtc  Auflösung. 

Die  Oefabr  bei  den  Xervenlicbern  beruht  auf  der  Erschö- 
pfung  der  Lebenskraft,  der  Kulliijuatiun  und  der  örtlichen,  Affek- 
tiou  eines  edlen  Eingeweides,  am  häufigsten  des  Kopfes,  die 
hier  leicht  in  Lähmung  oder  Entzündung  und  lirand  übergeht. 

Die  richtige  Deurtheilung  tier  (iefahr  ist  schwierig  wegen 
der  Triiglichkeit  des  Gefühls  des  Kranken,  wegen  des  lln- 
siclicru  und  Scii wankenden  der  Symptome  und  ihrer  Dishar- 
luunie  mit  dem  liuiern.  Die  llauptreg«d  ist:  sifcra  iiifcslisy 
mctuc  sccundis.  Bei  den  günstigsten  Zeicluai  kann  der  Kranke 
oft  plötzlich  an  einer  Nervenlähmung  sterben ,  und  bei  dem 
liofTnungslosesteu  Ansehen,  bei  allen,  gewöhnlicii  letlialen  Zei 
chen  genesen. 

Die  llauptquellen  der  Beurthcilung  sind:  Zuerst  der  Puls. 
Kr  ist  hier  das  Hauptzeichen  zur  Bestinnuung  der  Lebensge- 
fahr, und  zwar  hauptsächlich  seine  Geschwindigkeit.    Je  be- 
schleunigter der  Puls,  desto  gröfser  wird  die  Gefalir,  je  ruhi- 
ger und  gleichförmiger,  desto  mehr  Hoffnung.  Dann  der  Urin. 
Ganz  klarer,  sehr  dicker,  brauner,  blutiger,  oder  mit  einer 
nur  au  der  Oberfläche  bleibenden,  oder  nach  oben  steigenden 
Wolke,  oder  ein  sehr  kopiöses,  den  oben  stehenden  Urin  nicht 
abklärendes  Sediment  zeigen  grofse  Gefahr,  hingegen  allmählige 
Abklänuig   des  vorher  dicken,  oder  mäfsige  Trübung  des 
vorher  klaren,    Bessenmg  und  das  zuletzt  erfolgende  mä- 
fsige  Sediment    mit  völliger  Abklärung  des  darüber  stehen- 
Jeu   citron-   oder  strohfarbigen   Urins  (üenesnng.  Kerner 
der  Kopf  und   das  Nervensystem.    Je  mehr  der  Kopf 
betäubt,    soporöb,   gefühllos   ist,   der  Kranke   bei  schwe- 
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rcr  Krankheit  sich  wohl  fühlt,  je  nifhp  sich  örllich  Paralyti- 
sches zeigt,  2.  B.  Lühmung  der  Zunge  beim  Sprechen,  beim 
Herausstrecken,  besch\verli<^hes  Schlu<kcn,  Inkontinenz  des 
Urins  und  Stuhlganges,  oder  heftige  KonvuUionen,  Tetanus, 
Opisthotonus y  desto  grofser  die  Gefahr.  F'enier  die  Haut. 
Je  mehr  dieselbe  ungleich  warm,  oder  trocken  und  welk, 
oder  mit  übermüC^igem,  örtlichem,  klebrigem  Schweif«ie  oder 
zu  frühzeitigem  symptomatischen  Friesel  und  Petechien  be- 
deckt ist,  desto  schlimmer.  Endlich  die  Zeichen  der  Kolli- 
quation,  der  faulichton  Auflösung,  Häniorriiagien,  besonders 
durch  Urin  und  Stidd,  kolliquative  Diarrhoe,  Petechien,  fau- 
liger Gestank,  örtliche  Gangrän,  Decubitus. 

Die  Zeichen  des  sich  nähernden  Todes  sind:  Sopor  mit 
stillen  Delirien,  Coma  vigil,  Crocidismus,  Carpolos;ie,  Meteo- 
rismus mit  kollirjuativer  Diarrhoe,  Deglutilio  flifjicilis\  doch 
auch  diese  trügen  zuweilen.  Ich  habe  selbst  bei  allen  diesen 
Zeichen  noch  Kranke  davonkommen  gesehen. 

Merkwürdig  ist  es,  dafs  Taubheit  gewöhnlich  ein  gutes 
Zeichen  ist. 

Verschiedenheit  und  Eintheilung:  Die  Verschie- 
denheit entsteht  zuerst  durch  den  Grad.  Fehris  nervosa 
miiis  und  gravis  {Typhus  mitior  und  gravior);  dann  durch 
den  Typus,  Febr.  nerv,  continua  und  intcnnittens;  dann 
durch  die  Dauer,  Febr.  iirrv.  acuta  \\\u\  chronica;  endlich 
aber,  was  die  praktisch  wichtigste  Versrhiedonheit  ist,  durch 
die  Komplikation.  Es  konunt  hier  vorzüglich  darauf  an, 
ob  das  Nervenlieber  das  Ciefäfssystem  und  die  Blntmasse 
mehr  oder  weniger  ergreift.  Ist  das  wenig  der  Fall,  so  heifst 
es  Febr.  nerv,  simplex.  Wird  das  Hlutsystem  heftiger  er- 
griffen, und  in  seiner  Energie  erhöht  (welches  bei  jungen, 
kräftigen  Leuten,  bei  schnell  ergreifenden,  kontagiösen  Nerven- 
fiebern leicht  geschieht),  so  wird  es  Febr.  nerv,  inflammato^ 
tia.  Wird  das  Blutsystem  hingegen  sehr  geschwächt  und  selbst 
die  Vitalität  und  Plasticität  des  Bluts  vermindert,  so  dafs  Nei- 
gung zur  Zersetzung  entsteht,  so  heifst  es  Febr.  nerv,  putrida. 
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NN\t\  \^  ^^^«iw»  System  zugleich  ergriffen,  Fd>i\  nerv, 
goAnC  i"l\euniatische  oder  katarrhalische  Koniplika- 

^^oy\^^^^^  Fe&r.  nerv,  rheumatica  el  cutarrAalk.  {Cor 
tarrlius  waUgaii«;). 

Pti&ogenie.  Nächste  UrsAehe.  Die<jf«wa]liHr Fie- 
hm  koMatalri  in  AffelitiDB  de»  Oelim  ood  NemoiyrteM 
■Rft  iM%r  ^N^iger  nMÜnihiDe  des  Gerafssystcms  und 
Neisruug  zur  ScUwächc.  Daher  sind  die  hauptsächlichsten,  oft 
die  einzigen  Sytiiptouio  seines  Daseins  Gehirn-  und  Nerveor 
symptome.  Daher  da«  verschiedenen  Formen  des  GefiÜsfioben^ 
dM  diM  vorlGiHUMiL  2towfUM  ist  dM  GefiUssysMm^  d«r 
Puls  oad  die  Wattae  gar  nickt  veHMort,  zuweilen  kel  sAtaösd. 
lieher  Aalege  in  euMn  eata8ttdli<lieii,  M  estfbeniselwr  Anlage 
in  eineui  asthenisirten  Zustande,  der  bei  dem  wichtigen,  hier 
gestörten  Einflufs  der  Nerven  auf  die  V^;ieti4i4Mi  und  ii^ro- 
dokfcion  leicht  iii's  Faidichte  übergeht 

Rntferate  lirSAchett.  Alles^  yßfm  .die  Lebenskraft  und 
besonders  die  Nervenkraft  htrsbstinuM  «nd  sdiwnchen  kann. 
Also  Eatzidkim^  der  noIhvMdigsten  Lebensstoffe^  der  Nahrungs- 
mittel (Hümmer,  MifSwachs,  verdorbene  Nahnnjg>,  des  Lebens- 
stoffes in  der  Luft  (animalisirte  Luft),  Zu.^animend rängen  vieler 
Moisclicn  in  enge  liäuin^  Unreinlichkeit,  epidemiscli  depotcn- 
amde  Lufl-K^mstütttion,  grofterVeilust  von  filnt  und  andern 
Sitten.  60  kdMmlibenIriUMgeBIntsatzishnagfl«  jedes  Fieber 
BS  Biervenfieber  yerwaikleln.  OdsrE'rschdpfniif^'Avfneh^ 
rung  der  Lebens-  und  besonders  der  Nervenkreft. 

Ueberrei/.ungen ,  übemiäfsige  Anstrengungen,  körperliche  oder 
geistige»  Exoessc  in  Veiiere,  übermärsige  liitzc,  auch  durch. 
Betten,  Krankenzimnier,  Uebenreinung  durch  zu  hitaigeAruMi-. 
Mittel,  oder  nnoh  Unteilassuilg  der  nftthigen  Blutentalehs|i9inb 
mheigngnngene  Kiankhellea^  das.  FIdbnr  sslkst;  Jedes  hitzige 
FMer  kenn  anf  diese  Art  duroh-  die  dennt  veriMindene  Kraft- 
erschöpfung in  Nervenfieber  übergehen.  Oder  endlidi  Einwir- 
kung unmittelbar  die  Lebens-  und  Nervenkrafl  »le- 
primir  ender  Potenaens  lUinuner,  Gram,  KonUgieii  n«r- 
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vöser  und  faiilichter  Art,  Feuchtigkeit,  Kälte,  lebeiisarme  Luft- 
konstitution»  die  epidemisch  nervöse  Konstitution,  welche  man 
b«Mmd«n  bei  aslnkeikler  Feuobtigkeit,  Westwüid  und  medri- 
•  gern  BarometersUtid  wahrnimmt 
•  Therapie,  Die  Onmdiadikaliep  ist:  die  nomile  Tha- 
tigkeit  des  Nervensystem«  «id  dae  ftiii)^elK>bene  Gieieligewieiit' 
zwischen  Gefäfs-  und  Nervensystem  wieder  herzustellen,  mit 
beständiger  Rücksicht  auf  die  bestellende  Schwäche.  Daher, 
WO  Entzündlichkeit  da  ist,  Herabstimmung  des  Gefaissystems 
drndi  jinÜpMogOBU,  doeh  nie  so  frei  imd  so  stark,  wie  bei 
reiner  Syno^a,  weil  es  nervQee  fiBtzuiidaiif  ist;  bei  grofeer 
Schwäche  der  Lebenskraft' und  Neigung  zur  Putreseena  kräf- 
tige Erhebung  und  Stärkung  der  Lebenskraft;  bei  vorherrschen- 
den und  Gefahr  drohenden  Krämpfen  und  Nervenzufdllen  die 
besänftigende,  l^rampf  stillende  Methode;  besonders  sorgfältige 
BerncksiebtigaDg  der  vereehiedeneB  Konstitution  des  Subjekts 
imd  der  Epidenie  und  der  ireraalaBseiideii  Unadw,  ob  die 
Krankheit  yod  eineaa  iniMm  Kontagimn  oder  dnrcb  inaero 
Entwicklung  entstanden.  Dieser  letzte  Vmsfaad  ist  bei  der 
Behandlung  sehr  wichtig^,  denn  weim  sie  durch  Aufnahme  des 
Contagium  typh^um,  also  von  aufsen  herein  (welciies  selbst 
bei  einem  völlig  gesunded  und  sUrkcn  Körper  geschehen  kann) 
eatstalidMi^  istrtio  »t  immer  ein  Zustand  der  Aufiepag  md 
Neigung  zur  BotiittMiSlIieit  vorbandeo,  Migegeu  bei  der  Ii- 
nem  Entwidchmg  mdir  der  Charakter  der  Sehwiobe.  Imm&t 
ist  zu  bedenken,  dafs  bei  diesem  Fieber  weniger  auf  Natur-* 
kraft  und  Krise  zu  rechnen  ist,  dafs  es  nicht  unter  3  Wochen 
endigt,  und  dafs  die  Kunsthülfe  oft  nur  darin  besteht,  den 
KruBken  wiihrend  der  lebeMgefiMiebea  Zeit  (gew^bulish  bi» 
um  1§.  Tage)  beim  Lebe«  wa  eiMtea« 

Die  speci^  BehamHong  ist  sehr  verschieden  aaok  den 
verschiedenen  Modifikationen,  in  weksben  sieb  das  Nenreufiebei 
darstellt.  Sie  sind:  das  einfache,  gelinde  Nerveufieber,  das 
hefUge  Nervenfieber  (Gehirnfieber),  das  entzündliche  Nerven- 
fieber und  das  iaulichte,  die  aaweüen  als  veischiedene  Stadien 
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in  der  Dämlichen  Krankheit  auf  einander  Mgen,  zuweilen  aber 
V911  Anfang  bis  zu  Ende  in  derselben  Form  verbleiben. 

1*  Das  eiafacbe  Nervenfieber  von  gelindem  Gr^d«» 

oft  der  tnia  ZoilmlBi  ikf  WHigora» 

Diagnosis,  Die  allgeineinen  Symptome  des  Nervenfie- 
bers in  geliudeui  Grade,  mit  noch  mäfsiger  Frequenz  des  Pul- 
ses, and  keinen  oder  nur  vorübergehenden  Delirien.  Hier  isl 
die  Uanptoegei:  eine  mehr  negative  als  positive  Behaadlnng^ 
Mäher  za  wenig  als  m  vid  »n  tfcun. 

Das  tate  md  oft  alleiB  ukoü  l^mMmi^MiMkiU^ 
das  Ofclorwasser,  AdJbm  murkOie,  estygenat  (iMe 
No.  7.),  zu  \  bis  ganzen  ünze  täglich,  Ruhe,  horizontale  Lage, 
gleichförmige  Temperatur,  Siuapismcn  an  die  unteren  Extremi- 
titen.  ich  kann  versichern,  dafs  ich  durch  diese  einfache  Be- 
llandhiig  allein  eine  Menge  Nervenieher  vollkommen  gehok 
geselistt  kabe.  Ist  dies  niolit  kinreiehend,  dann  ein  sekwaekes 
Imfumtm  Vßierimwe  (siekeNr.  8.),  SpirH,  Minderer^  Lk/uor 
anodyn.  Ho/mann.^  Acet.  Vin.  unter  das  Getränk,  Sinapismen, 
vorzüglich  lauwarme  Ii  Uder,  mit  Abwartung  der  Transpira- 
tion. Die  Hautkrise  ist  die  Hauptsache.  Aber  man  ver- 
sAnae  nie  dm  Räcksickt  anf  die  Kompükatiiwi  nad  deren  gekö- 
rtge  Pekandlimg.  Bei  gastrisoken  Ankinfongen  Areekmittal 
nnd  ineniflktige  Pniginnitltl,  kel  ikeomatisdmr  Beimiediang 
gelinde,  nicht  erhitzende  BiaphoreUca^  SjpbHU  Minder,,  An» 
timonialien. 

2.  Das  heftigere  Nervenfieber,  der  Typhus. 

Die  fiedeotenkeit  der  Kopiaiektmnen»  die  Zonakme  der 
DeHrien,  oder  ein  seUafeMUger  Znstend,  an&ngendes  Fleok- 
SHmneken  beaeieknen  diesen  Gvsd. 

Hier  mufs  die  erste  Frage  sein:  Ob  diese  Zufalle  von  ei- 
nem entzündliclieu  Zustande  des  Gehirns,  oder  nur  von  einer 
ner^'dsen  Reiming  desselben  herrühren. 


Das  ersle,  din  entsündUcken  Znstsnd,  eikennen  wir 
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daraus,  wenn  die  Augen  des  Kranken  gerötliet  und  glänzend, 

das  ganze  Gesicht  mehr  roth  und  aufgetrieben,  die  Blutgcfafse 
am  Kopf  und  Hals  aufgetrieben  uu»l  pulsirend,  der  Kopf  heifs, 
der  Urin  roth,  der  Puls  sehr  frequent  und  gerüllt  ist.  Doch 
kann  auch  derselbe  durch  den  Druck  des  Gehirns  langsamer  sein. 

liülfszeicheu  sind:  der  entzündliche  Charakter  der  Epide- 
mie, die  jugendliche,  starke  Konstitution  des  Kranken,  selbst  in 
zweifelhaften  Fällen  die  vorsichtige  Anwendung  von  Reagen- 
tien,  z.  B.  einigen  Löffeln  Wein,  wo  bei  entzündetem  Zustand 
sogleich  Vermehrung  der  Delirien  und  des  Pulses,  bei  nervö- 
sem Verminderung  der  Delirien  und  der  Pulsfrequenz  erfolgen 
wird.  Selbst  ein  kleiner  Probeaderlafs  ist  gestattet,  nur  mit 
der  Bedingung,  gegenwärtig  zu  sein,  und  sobald  der  Puls  sinkt, 
kleiner  und  schneller  wird,  die  Ader  sogleich  zu  »chliefsen. 

Hier  mufs  zur  Antipldogosis  geschritten  werden,  aber  mit 
beständiger  Rücksicht  auf  den  Grundcharakter  des  Fiebers: 
Schwäche  des  Nervenlebens.  Daher  lieber  örtliche  Blutent- 
ziehungen (durch  Blutegel  an  die  Schläfen,  an  die  Ohren,  im 
Nacken,  Schröpf  köpfe  im  Nacken)  als  allgemeiner  Aderlafs, 
welcher  nur  an  sehr  jngendlichen,  vollblütigen,  an  den  Adcrlafs 
gewöhnten  Subjekten,  bei  starkem,  vollem  Pulse  und  im  ersten 
Zeitraum,  besonders  beim  Typhus  contas^iosus ,  zu  gestatten 
ist  und  mit  grofser  Vorsicht,  nicht  zu  viel  Blutverlust  auf  ein- 
mal, lieber  wiederholt.  Daher  kein  JSitrum,  als  den  ganzen 
Tonus  zu  sehr  schwächend,  sondern  lieber 5«/  ammoniac.y 
Tavt.  tartaris.j  mit  kleinen  Gaben  Tart.  emetic,  vor- 
züglich aber  kalte  Fomentationen  auf  den  Kopf,  Eisumschläge, 
zuletzt  alle  2  Stunden  kalte  Begiefsnngen,  Klystiere  mit  3  bis 
4  Unzen  Acet.  l  iui  und  täglich  wiederholte  Sinapi*<men  auf 
die  Waden.  Erfolgt  hierauf  nicht  baldiger  Nachlafs  der  Kopf- 
zufälle, dann  dabei  alle  2—3  Stunden  1—2  (Jran  Calomel. 
Ueberhaupt  aber  ist  beijedem  phlogistischen  Nervenfieber  die 
Anwendung  kalter  Waschungen  des  Körpers  nicht  genug 
zu  empfehlen.  Sie  werden  mehrmals  des  Tages  wiederliolt,  so 
oft  sich  starke,  trockne  Hitze  einstellt,  nur  nicht  bei  Tran- 
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spiration.  Folgt  Hei  gehöriger  Anwendnng  (!ieser  Mittel  nach 
einigen  Ta^en  keine  Besserung  der  Kopfziiniile,  trotz  dem, 
dafs  die  Rothe  iiiwl  Krhitzimg  des  Kopfs  nachläfst,  wird  der 
Puls  klein  und  weich,  dann  ist  die  cntzündiiclie  Reizung  in 
nervöse  Reizung  des  Gehirns  übergegangen,  uwl  das  Hauptmit- 
tel, ja  das  einzige  Rettungsmittcl  ist  Opium  mit  Calomcl  ver- 
bunden (alle  2  Stunden  \  Gran  Opium  mit  1  Gran  Calomel) 
und  ein  Vesikatorium  im  Nacken. 

Ist  keine  Entziindüchkeit  vorhanden,  oder  dieselbe  besei- 
tigt, und  das  Fieber  dauert  dennoch  heftig  fort,  oder  die  Sym- 
ptome nehmen  sogar  zu,  so  ist  jederzeit  bedeutende  Schwäclie 
des  Nervensystems,  ja  «les  ganzen  Organismus  vorhanden,  und 
nun  tritt  die  Grundindikation  rein  auf:  Starke  und  belebe  uu»! 
besänftige  die  Nervenstörung.  Excitaniiay  Analcptica^  An- 
iispasnwdica  j  Acida  und  fixe  liohorantia  sind  die  Mittel. 
Hier  ist  der  umgekehrte  Fall  des  entzündlichen  Fiebers.  Alle 
Symptome,  die  heftigsten  Delirien,  Schmerz,  Pulsbeschleunigung 
weisen  auf  Schwäche  hin,  und  Excitaniia  thun  hier,  was  dort 
der  Aderlafs  thiit.  Vinum  rrfris^erat,  sopif,  puhum  rctardat. 
So  wie  dort  das  Zeichen  der  Besserung  Abnahme  des  Pulses 
an  Höhe  und  Kraft  ist,  so  ist  es  hier  die  Zunahme  und  Krlic- 
buug  des  Pulses. 

Hier  aber  unterscheide  man  dreierlei  Zustände,  welche 
die  Knr  modificiren:  den  krampfhaften,  irritabcln,  erethischen, 
den  paralytischen  und  den  faulichteii. 

Der  gewöhnliche  und  erste  ist  der  krampfhafte,  irri- 
table, rein  nervöscZustand  (Typhus  irritativus,  crcthi- 
cuSy  versa tilis). 

Alle  Symptome  verrathen  Krampf  und  erhöhte  Reizbarkeit 
und  Empfindlichkeit,  Lichtscheu,  heftige  phrenitische  Delirien, 
Konvulsionen,  Krämpfe  bis  zum  Tetanus.  Der  Puls  klein,  doch 
meist  etwas  härtlich. 

Hier  ist  allerdings  im  Anfang  Vorsicht  nöthig  wegen  der 
noch  sehr  erhöhten  Reizbarkeit,  um  nicht  durch  zu  starke 
Reizmittel  zu  überreizen,  oder  einen  entzündlichen  Zustand 
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hervorzurufen.   Man  wende  zwar  Nervenmittel,  Antispasmo- 
dica  und  Exciiantia,  innerlich  und  äufserlich,  an,  aber  Anfangs 
in  geringem  Grade,  und  erst,  wenn  die  Zufälle  nicht  nachlas- 
sen, in  immer  stärkerem.    Die  Regel  dabei  geben  der  Puls  und 
die  Symptome.    Man  mufs  so  lange  steigen,  bis  der  Puls  sich 
hebt  und  die  Symptome  naclilassen.    Das  Steigen  selbst  wird 
bewirkt  durch  Erhöhung  der  Dosis,  durcli  öfteres  Anwenden, 
durch  Veränderung  und  Verstärkung  der  Mittel  in  qualitativer 
Rücksicht,  durch  Veränderung  und  Venuehrung  der  Applika- 
tionsart.   Die  Mittel  sind:  Acida  mincr aliüj  sulphuri- 
cum  und  muriaticumy  ersteres  immer  im  Getränk,  letzte- 
res bei  grofser  Neigung  zur  Diarrhoe,  der  Wein,  am  besten 
20Jähriger  Rheinwein,  das  Hauptmittel,  welches  von  Anfang 
bis  zu  Ende  zu  geben  ist  und  oft  allein  zur  Kur  hinreiciit,  in 
kleinen  oder  grofsen  Gaben,  nach  dem  Grade  der  Schwäche; 
das  stärkere  Infus.  Valeilan.  mit  yJngeUca,  uirnica  (siehe 
No.  9.  und  10.),  bei  zunehmender  Schwäche  mit  Olea  acthc- 
rea  (^Valcrianae,  Cajcpui.,  Ciniiainom.)  in  Liqu.  anodyn. 
llofm.  aufgelöst.    Auch  Liquor  c.  c.  succinat.    Ist  dies  noch 
nicht  hinreicliend,  dann  Aromaticay  Balsamica  (^Ualsam:  pc- 
ruv.,  liah.  vit.  llofm.\  Naphtha  sulphuriCy  muriatic,  aceiic. 
Endlich  die  stärksten,  flüchtigsten /ixc/7a/i//Vr,  Kamp  her  (liaupt- 
sächlich  bei  grofser  Schwäche  mit  KopfaiTektiuneii  und  kleinem, 
weichem,  leerem  Pulse),  Moschus  (bei  heftigen  Krämpfen  mit 
kleinem,  etwas  härtlichem  Pulse),  Castorcum,  Opium  (beson- 
ders bei  heftigen  Delirien,  Krämpfen,  Schmerzen,  Erbrechen, 
Diarrhoe,  sehr  gesunkenem,  kleiuem,  schnellem  Pulse,  wobei 
zu  bemerken,  dafs  es  in  stärkeren  Dosen  mehr  narkotisch,  in 
kleinem  mehr  excitirend  wirkt,  daher  die  erstem  mehr  bei  hef- 
tigen Nervenzufällen ,  die  letztern  mehr  bei  grofser  Lebens- 
schwäche passei»).    Dabei  Waschungen,  aromatische  Fomenla- 
tionen  auf  die  Herzgrube,  Sinapismen  alle  24  Stunden,  bei 
dringender  Gefahr  alle  12  Stunden  wiederholt,  stärkende  Kly 
stiere,  vorzüglich  ein  lauwarmes  (28  Grad)  aromatisches  Bad 
von  lü  Minuten,  täglich  wiederliolt.    Auch  der  Geuufs  von 
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sanft  nährenden,  belebenden  Stoffen,  Eienvasser  mit  Wein, 
Hirschborngelee  mit  Wein,  Fleischbrühe. 

Geht  der  Zustand  in  das  Paralytische  über,  oder  ist 
or  gleich  Anfangs  vorhanden  (welches  man  an  der  eintretenden 
i^nempfindlichkeit,  Betäiihiuis:,  Sopor,  blanden  Delirien,  Coma, 
zuletzt  Lähmung  der  Sphinkteren  erkennt),  so  ist  die  vereint!» 
und  kräftigste  Anwendung  der  obigen  Reizmittel  erforderlich, 
zu  der  nun  noch  Ammonium,  alter  Wein,  Alkohol,  Phosphor 
und  die  Anwendung  der  Kälte,  kalte,  frische  Luft,  Zugluft, 
koniDit.  Das  Leben  wird  hier  oft  niclits  anderes  als  ein  künst- 
licher Zustand,  ein  wahres  Kiinstprodukt,  wo  der  immer  dem 
Erlöschen  nahe  Lcbensfuuke  nur  durch  immer  neue,  kräftige 
Reize  unterhalten  und  angefacht  wird. 

Selbst  in  dem  höchsten  Grade  dieses  Zustandes,  der  selion 
herannahenden  Todesschwäche,  wenn  der  Kranke  schon  schwach, 
betäubt,  besijUHuigs -,  empfindungs-  und  bewegungslos  da  liegt, 
Meteorismns,  ja  selbst  unwillkürlicher  Stuhl-  und  Harnabgang 
vorhanden  sind,  haben  noch  zuweilen  folgende  Mittel  Hülfe 
geschafft:  Sehr  alter  Rheinwein,  löffelweise  eingeflölst,  vier 
Vesikatorien  zugleich,  eins  auf  die  Herzgrube,  die  andern  auf 
die  Extremitäten,  ein  recht  kräftiges,  stärkendes  (28  Grad) 
Bad  von  aromatischen  Kräutern,  mit  Wein  oder  Branntwein 
versetzt,  eiskalte  Umschläge  auf  den  Unterleib  und  Kopf,  Kly- 
stiere  mit  einigen  Unzen  Wein,  die  analeptischen  Tropfen 
(siehe  No.  11.),  selbst  die  Anwendung  des  Kauteriums  auf  den 
Kopf.  Zuletzt  der  fau lichte  Zustand,  der  sich  ebenfalls  aus 
dem  vorhandenen  entwickeln,  oder,  bei  sehr  bösartigem  Fieber, 
gleich  von  Anfang  an  vorhanden  sein  kann  (s.  Faulfieber). 

Besondere  Betrachtung  verdient  noch 

der  Typhus  abdominalis. 

Man  versteht  darunter  zweierlei: 

1)  den  Typhus  gastricuSy  die  Verbindung  eines  ga- 
strischen, oder,  was  häufig  vorkommt,  verminösen  Zustandes 
mit  dem  Nervenfieber.  Die  Zeichen  sind  die  Vereinigung  der 
Zeichen  des  gastrischen  Zustandes  mit  den  Zeichen  des  Ner- 
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veniicbers.  Hier  ist  nicht  selten  die  erste  Ursache  des  Fie- 
bers gastrische  Fänftnifs,  Anliäufung  von  gastrisch-faulioll-« 
.ttoßtoffen  im  UimkaiMl»  wo^orali  S»  böstrügsltn  FtuUieber 
'«atottim  kaaUen«  Die  -BdbtiidlDa^  vt  die  VeriOnaoiig  te 
tm  des  Nervenfiflben  mit  d«r  des  gastrisclMa  Fiebm,  «bo 
•dfir  Nervenmittel  mit  den  gastrischen  Reinigungsmitteln,  wo- 
bei grolse  Sorgialt  auf  V  erliütung  zu  ^oiser  Schwächung  zu 
tragen  ist 

'  2)  Dan' Typhus  entetitieus,  deijenige  Zustand,  wo 
8i«h  in  den  Oedlrnfen;  Vesonders  im  Uenm,  die  Drusen  ent- 
zünden und  kleine  entzündete  Stelleu  bilden,  welche  in  kloine 
Pusteln  und  Geschwüre  ubergehen,  die  man  hol  Sektionen  ent- 
deckt hat.  Es  sind  keine  wahren  Entzündungen,  sondern 
exanthematische  und  metastatische  Ablagerangen  des  Fieber- 
ntdfes  anf  die  Darmdrfisen,  nnlieh  der/imter  ihnlidien  Dm- 
iitanden  entstehenden,  Aphthenbildung  imoberaTheile  des 
Darmkanals  und  der  Frieselbildnng  in  der  Haut.  Die 
Zeichen  sind  sehr  dunkel,  Diarrhoe  mit  einem  dumpfen 
Sclwmrz  in  der  untern  Bauchgegend,  besonders  linker  Seits, 
den  der  Kranke  oft  nur  beim  Druck  äuisert,  nUUsige  Aofgetrie- 
bieilheit  der  hegend. 

Die  Behandlung  besteht,  nächst  der  allgeoieinen  Kur  des 
Ncrvcnfiebers,  in  der  Anlegung  von  Blutegeln  au  die  schmerz- 
hafte Stelle,  kalten  Umsdilägen  darauf  und  dem  innerlicben  Ge- 
brauch des  Ghlorwassers  iAcidummuriat  oxyge- 
na&)  mit  arabischem  Gummi,  bei  heftigerem  und  hart- 
näckigerem Grade  Calom^  zu  3— >6  Gran  zwei-  bis  dreimal 
des  Tages. 

Bei  jedem  ,Merv0Bfi«1^,  wenn  es  siffa  in  die  Länge  zieht 
und  chronisch  zn  werden  anOngii  kenne  idi  kein  wirlKsameres 
Mittel  zur  sahneilen  Bfseitignng  desself^on,  als  den  tägUdien 

Gebrauch  lauwarmer  Bäder. 

Eben  so  kann  die  nachfolgende  Schwäche  durch  nichts 
basser  gehoben  nnd  die  firholangbeschlennigtwtrdei^  als  durch 
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tägliche  laue  Bäder,  besonders  wcuii  sie  mit  Malz  abgekodii 
werden. 


Faulfiaber. 

Typhus  pulridus,  febris  putrida. 

DiMgn^si4.  Die  Synptome  des  TyplmB,  dabei  der 
IMete  Grad  der  LebeMdiwIlelie^  sehr  sobaeliei^  kfaiiier,  htdd 
za  koBiprimireiider  Puls,  ddar  mofdax  (d.  b.  jeae  eige»- 

tbiindiche  Hitze,  welche  der  aufgelegten  Hand  ein  unangenoli- 
me.s  Gefühl  von  Stechen  und  Brennen  mittlicilt,  weiches,  an- 
statt sich  allmälig  zu  mindern  und  siob  gieiohsam  zu  assioii- 
Kren»  bei  längerem  Aufliegen  eieh  immer  melr  vermebri  und 
nocb  BaddMT  ein  NecbgefiUa  anOoklSfet  der  Untnochied 
'von  der  lebenden  nnd  todten  ebemieeben  Hitiet  welche  «lebt 
das  Produkt  der  lebendigen  Absonderung,  sondern,  wie  hier, 
eine  schon  erfolgende  Zersetzung  ist)  —  faulichter  Geruch 
der  Ausdünstung,  des  Atbeme»  und  anderer  Absonderungen,  die 
Zeicben  der  anfangenden  ergeniecbsn  Zersetzung  (Kolliqn%. 
Üon).  OeUn  gsbdren:  Pateobien,  proAue,  «lichte»  blebrige^ 
Seh«f«i6e,  dleker»  diinbbr  Urin,  koW^puUife  Dhnboe,  Blni. 
abgang  iftireb  l^ee,  Vrbi  mid  Stuhlgang,  DecuUUtSy  leiobt 
entstehende  Gangränescenz ;  das  ans  der  Ader  gelassene  Blut 
ist  dunkel  gefärbt  und  scheidet  sicli  nicht  iu  KrtiCNr  nnd 
mm,  sondern  bildet  eine  breiiohte  Mischung. 

Pathogenie,  Es  ist  entweder  Folge  und«  Udtergang 
dnes  Yoriiergebenden  hitzigen  Fiebers,  am  bSnfigsten  desNer- 
Yenfieberßy  doch  kann  es  sich  anch  ans  jedem  andern,  selbst 
einem  entzündlichen,  entwickeln  durch  zu  heif'-es  Verhalten, 
l^nreinlichkeit,  verdorbene  Luft,  hitzige  Mittel,  oder  es  tritt 
-  gleich  von  Anfang  als  Faulfieber  auf,  erzeugt  durch  ein  Con- 
taghan  pviridum,  oder  bei  Menschen  mit  sehr  verdorbe- 
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nen  Säften,  skorbuiischer  DiathesiSi  Bich  starkem  Merkuriai- 
gebrauch. 

Der  Grundcharakter  ist  die  höchste  LebensBchwäcJie  mit 
Geneigtheit  zar  fanlichten  Zersetzung. 

Therapie,  Die  Indikatioa  ist:  die  kriUtigste  Erwek- 
kvng  und  Erhehung  der  hier  darnieder  liegenden 
Lebenskraft,  durch  welche  am  besten  der  Wirkung  des 
todten  Chemisnnis  im  Organismus  Einhalt  getban  wird,  und 
Jiemmung  der  Zersetzung  durch  chemisch  ihr  ent- 
gegenwirkende Mittel,'  durch  welches  .letzten  sich  eben 
dfo  Behaadlong  des  Fanlfiebers  von  der.  des  reinen  Nerven- 
iebers  wterscheUet  Das  erstere  wird  bewirtet  durdi  die 
kräftigsten  Excitantia,  besonders  Wein  und  alle  bei  den 
heftigeren  Graden  des  Typhus  nervosus  empfohlenen  Mittel. 
Das  zweite  durch  solche  Mittel,  welche  die  Bindung  und 
Zosammenziehiuig  der  oiganiacheD  Faser  mul  Materie  vermehr 
Iren  nnd  chemisch  demFaolnngsjvioceik  widenteheA;  dahin  g»-* 
hSren  vor  Allem  die  China  (auch  ihre  Sorrognte^  Cort  ^o- 
Ucis\  dieMitteraisXfiren,  der  Alaun  (siehe  No.  12.)  und 
die  Kälte»  letztere  theils  durch  kalte  Fonientationen  auf 
Kopf,  Herzgrube  und  kalte  Waschungen  mit  Weinessig,  selbst 
Reiben  mit  Eis,  theils  durch  kaUes  Getränk,  besonders  eher 
dnroh  kalte,  immer  erneuerte  Luft,  weil  hier  die  hestfodige 
Inifimning  der  den  Knnken  umhüllenden,  von  ihm  ausdfiB- 
fltenden  Atmosphäre  von  der  gröftten  Wichtigkett  ist  —  Vesi- 
katorien  sind  zu  vermeiden,  weil  sie  leicht  in  Brand  überge- 
hen. —  Bei  örtlicher  Gangran  Fomentationen  von  China  mit 
W  ein,  Alaun,  Salmiak,  Mjrrrhe,  zur  Tilgung  des  Ge- 
atanhs  Chlorkalk. 
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Gastrisches  Fieber. 

Febris  gastrica ,   mesenter/cay  ifi  tcstina* 
Iis,  biliosa,  rnucosa  etc* 

Diagnosis.  Unreine,  gelb  oder  brännÜcli  belebte 
Zunge,  Abiiei^diiff  gogen  Nahrungsuiittcl ,  Lkel,  \ cnlorbeiu-r, 
eiitvvetier  bitterer,  oder  faiilieliter,  oder  sclileiiiiichter  Cieschniack, 
Gefühl  von  Druck  oder  Volliieit  iu  der  Herzgrube,  ungcwölin- 
liebe  iMattigkeit,  Kopfweh,  £iDgeiiOmiiieiikett  des  K4>pf%  bed«»- 
teod«  Schnelligkeit  des  Pulses,  doch  weder  so  hart  iiod  voll, 
da£»  mta  es  Ahr  Entziindungsfieber,  noch  so  schwach  und  klein, 
dafs  man  es  für  Schwäche  oder  Faulficber  halten  sollte.  Le- 
bcrbaupt  ist  hier  die  negative  Bestiinmimg,  dafs  <lie  Zeichen 
einer  Andern  Fiebergattung  fehlen,  bo  wie  die  Rücksiclit  auf 
die  erregenden,  auf  das  gastrische  System  hindeoienden  Ursa- 
chen  und  die  Koustitutioo  des  Kraokea  und  der  Epidemie  zur 
Diagnose  von  grofter  Wichtigkeit  Oft  auch  bei  versteektom 
gastrischen  Charakter  die  Wirkung  der  Rea^entien,  die  ver- 
gebliche Aiiuendiin^;  oder  die  olTenhar  schädliche  Wirkung  der 
excitirenden  und  der  blutent/iehenden  Mittel. 

Dauer  und  Verlauf  sehr  unbestimmt;  bei  ejpfachen 
Saburralfiebem  oft  nur  wenige  Tage,  bei  andern ,  besonders 
GallsD-  und  Schleioiiiebem,  mehrere  Wochen  lang;  Eben  so 
Yerschieden  sind  die  Stadien.  Oft  nur  ein  rein  gastrisches^ 
von  Anfang  bis  zu  iiade.  Zuweilen  aber  erst  gastrisch,  dann 
allgenieiu,  entweder  nervös  oder  entzündlich.  Zuweilen  auch 
erst  allgemein,  dann  erst  gastrisch,  dann  wieder  allgemein  von 
vmcbiedenea  Fiebercharakter.  Dasselbe  gilt  von  den  Kri^ 
MB.  .Bei  dem  einfach  gistrisdien  Fieber  gttbt  es  nur  eine 
Krise,  gastrische  Ausleerung  durch  Brechen  oder  Pkr- 
goren;  bei  dem  mit  einem  aligemeinen  Fieber  verbundenen 
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oder  in  dasselbe  ilber^eltendeii  erfolQ:cii  auch  noch  allgemeine 
Krisen  durch  Scliweifs  und  Urin  und  sind  notlnvendig.  Häufige 
aber  sind  dieselben  uuvolli£Ofluuen  und  es  erfolgen  Fhesely 
Aphthen,  Petechien,  Absresso,  und  andere  Metastasen,  welches 
hauptsächlich  dann  der  Fall  ist,  wenn  im  Anfange  die  nöthigen 
ADsleernngsmittel  versäumt  und  statt  deren  schwei&treibende, 
erhitzende  Mittel  angewendet  werden,  wodurch  ein  Theil  der 
gastrischen  Krankheitsstoffe  in  die  zweiten  AVege,  ins  Blut 
überging.  Dann  ist  noch  der  Uebergang  des  gastrischen  Fie- 
bers in  ein  nervöses,  faulichtes,  oder  in  ein  langwierig  schlei- 
chendes leicht  möglich. 

Das  gastrische  Fieber  ist  verschieden,  entweder  durcli  die 
Verschiedenheit  der  gastrischen  Materie,  daher  wnrd  es  einge- 
theilt  in  Fehris  ^astric.  sahurralis  (von  Unverdaulichkeiten), 
hiliosa,  jnucosa,  rcrminosa\  oder  durch  die  Verschiedenheit 
des  allgemeinen  Fiebercharakters  {Febr.  ^astric.  inflamma- 
forta,  nervosa t  putriday^  oder  durch  das  Organ,  was  es 
vorzüglich  ergreift  (Fe6r.  gtutrk*  pleurHica,  hepatiea,  ce- 
phatkü,  phrenitkay 

Pathogenie,  Das  Wesen  der  gastrischen  Fieber  be- 
steht darin,  dafs  sie  nur  durch  Ausleerungen  der  ersten  Wege 
geheilt  werden  können,  l  nreinigkeiten,  krankhafte  Stoffe  in 
dem  Verdauungskana! ,  welche  nicht  durch  die  gewöhnliche 
Verdauungskrafl  überwältigt  werden  können  (ßopdes  gasUi» 
€4»ey,  sind  frisch  in  Verbindung  der  dadurch  erzengten  krank- 
haften Atektionen,  zunächst  des  Darmkaaals  und  sympathisch 
des  ganzen  Oefäfli-  nnd  Nervensystems,  als  nächste  Ursache 
dieses  Fiebers  anzusehen  (s.  Gastrosis). 

Die  Entstehung  dieser  Unreüiigkeiten  kann  auf  doppeltem 
Wege  geschehen,  entweder  von  auTsen  oder  von  innen.  Von 
Miften  durdi  den  Genu6  von  Nahrongsmitteln,  welche  entwe- 
der durch  ihre  Menge  oder  durch  ihre  QaiUtit  die  Kritfle  der 
Verdauung  fibetsteigen  und  daher  als  unverdaute  Massen  (Km- 
ditaten)  liegen  bleiben;  von  innen  durch  krankhafte,  entweder 
in  der  Quantität  zu  sehr  vermehrte  oder  in  der  Qualität  man- 
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nigfaUig  verdorbene  Absondenuigeii  des  Magens  und  itanaluH 

uals  oder  «ler  damit  in  Verbindung  stehenden  Organe,  z.  B. 
der  Leber,  dalier  die  oft  in  unglanblicher  Menge  sich  bilden« 
den  Anhäufungen  von  zähem  Schleim,  Galle  u.  dgl.  Ob  nun 
gleich  in  leizlerem  Falle  die  Leber  imd  deren  krankhafte  He^ 
zung  und  Absonderung  als  die  eigenüiohe  Quelle  der  Unrei- 
rngkeiten,  und  letztere  nicht  als  primaire  Ursache,  sondern 
n'elmehr  als  materielle  Produkte  derselben  und  nur  als  sekun- 
dairo  rrnaclie  zu  betrachten  sind ,  so  sin«!  sie  doch  nun  als 
der  nächste  Grund  der  Krankheit  zu  betrachten,  und  ohne 
ihre  Entfernung  ist  keine  Heilung  möglich. 

Die  Disposition  an  diesem  Fieber  kann  theik  indivi- 
dnel],  theils  allgemein  sein.  Individuell:  Sdiwäohe  des 
Magens  und  der  Verdauungswege,  irritable  Schwäche  der  Le- 
ber, daher  Menschen,  welche  fast  hcständiir  an  Versclileiinung 
der  ersten  Wege  und  bei  der  geringsten  Veranlassung  an  Gal- 
lenanhäufungen leiden.  Sitzendes  Leben,  Scbwelgerei,  schwere^ 
anverdanliche MahmngsmitteL  Allgemein:  anhaltend  feuchte 
und  wechselnde  Luft  (daher  besonders  ScMeimanh&nfung),  taor 
haltende  Hitze  (wodurch  besonders  Gallenanhiiufung),  allgemei- 
ner Genufs  unverdaulicher,  verdorbener  Nalirungsmittel^  trau- 
rige (»emiithsstimmung. 

Als  Gelegen  he  itsursachen  wirken:  Leberladung  des 
hiageos»  Aeiger,  Zorn,  Schmersen,  Erkältung^  jede  heftige  Reit 
nng  bei  schon  Diaponirten,  daher  denn  aneh  jedes  Fieber  an- 
derer Art  gastrische  Komplikationen  erregen*  kann. 

Auf  solche  Weise  können  gastrische  Fieber  epidejnisch 
werden.  Diese  Fieber  sind  am  häufigsten  in  den  ZwitterkJi- 
maten,  in  den  aus  Wärme  und  Kälte  gemischten  Gegenden,  z.B. 
Deutschland,  in  den  diesen  Charakter  tragenden  Jahreszeiten, 
finde  des  Sommerau  Herbst,  und  in  luxuriösen,  der  TafelsehMFelr 
gerei  ergebenen  Orten  (s.  Gastrosu}, 

Therapie.  Die  Kur  besieht  lediglich  in  Auflösnag 
und  Ausleerung  der  gastrischen  U nreinigkeiten; 
denn  dadorch  eben  ist  die  Lehre  von  gastrischen  Fiebern  ent- 
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Stenden,  dafii  die  Amte  Fieber  beobaditeten»  welelie  Iceiner 
andern  Methode  tSii  Breeh-  und  Purgirmitteln  wichen.  Zu- 
gleich imifs  lUn-  Charakter  des  Fl«'l>ers  berücksichtigt  werden. 

Es  sind  hier  drei  Falle  iiHi^Micl»,  in  welchen  wir  den 
Kranken  finden:  entweder  1)  oüt  allen  Zeichen  des  gastri- 
sehea  Fiebers^  aber  obne  Turgeecenz  der  Uureinigkeiten.  Hier 
werden  Digestivmittel  «ngewendet^  d.  b.  aallftsende  MitteLulze, 
auc4i  Piirgrtrsaliso,  doch  nnr  in  solchen  Dogen,  daib  sie  nicht 
Piirtriren  ern'jr<'n:  Tartarus  tartarisatus ,  Salmiroh, 
Glaub»  in  kleinen  Dosen,  bei  zäher  Versf-ldeiimniir  Sal  am- 
moniacum,  Tartarus  vitriolat.  Iki  si  hr  enipfindiichon 
Subjekten  Vulvia  a£rophoros,  Spiritus  Minder eri,  bei 
voriiandener  wässrichtcr  Diarrhoe  Sal  ammoniac  —  Der 
Erfolg:  ist  entweder,  dal^  die  Mittel  schon  durch  geMnde  Be- 
förderung der  Se-  find  Exkretionrti  die  Zeichen  derUnreini^ 
keiten  nnd  da.<;  Fieber  verscliwinden  niachi'ii,  oder  dafe  eine 
Tiirgescenz  der  liurcinigkeiten  entweder  nach  oben  oder  iiaeli 
unten  entsteht,  wo  dann  uaoli  den  Liuständen  entweder  Brech- 
oder Purgirmittei  anzowendcn  sind. 

Zuweilen  will  keine  dieser  Wirkungen  erfolgen.  Die  ga- 
strischen Zeichen  dauern  fort  ohne  bestimmte  Tnrgeseenc,  das 
Fieber  nimmt  zu.  Hier  ist  entweder  ein  plethorischer,  phlö- 
gisti>cher  Zustand  vorhanden,  iin«i  es  ist  ein,  doch  immer  vor- 
sichtiger, Aderlafs  DÖtbig,  oder  ein  nervöser  Zustand  mit 
knunplhaAen  Symptomen  des  Unterleibes  und  der  Präkordicn, 
nnd  hier  dient  die  Vetbindung  der  DigestivBiittel  mit  anti- 
spasmodlschen,  Faleriana^  By^Beyumua^Ca^toreum^ 
Moschus, 

2)  Wir  finden  den  Kranken  mit  allen  Zeichen  der  Tur- 
gescenz  nach  oben.  Hier  sogleich  ein  Brechmittel  in  getheil- 
len  Dosen  (siehe  Nr.  13.).  Nach  dem  ersten  Jbürbrechen  war- 
let  man  eine  halbe  Stunde  ab,  und  wenn  kieinnf  kein  weü^ 
MB  Erbrechen  erfolgt,  so  wird  noch  ein  maftiger  Löffel  voll 
gegeben,  so  dafii  der  Knmke  dreimal  erbricht,  welches,  durchs 
aus  Döthig  ist;  uach  jedem  Erbrechen  eine  Tasse  ChamiUeü- 
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thee.    Bei  infiftimiwtorischer  Komplikation,  liartem  tind  vollem 
Puls  orst  A<\erlafs  und  !?loich  naclilier  das  IJrfcliiiiittcl.  Nach- 
her ein  Purgiruiittei.    Moii  gebe  das  ßrecliiiiitN.d  iuiiiier  in  ge- 
tbeiiten  Doseo,  denn  man  kann  den  Grad  der  MagenreizbarkeU 
nie  vor&er  so  genau  bereobnen,  welche  bier  oft  selir.  fpro& 
ist,  und  es  kam  bei  einer  vollen  Dosin  des  Breehmitieb,  «af 
eiBmai  gegeben,  leicbft  Hyperemesis  entstehen,  welche  hier 
Gefahr  bringen  kann.    Ja,  hoi  grof-ier  Reizbarkeit  und  schon 
vorhandenem  freiwilligen  Erbrechen  lat  es  hinreichend,  das- 
selbe blos  durch  Qxymel  squillitic.  und  Cbaoiillcnthee  /u 
befördern  und  zn  voller  Wirkssmkeit  zu  .bringen.   Nur  ein 
Fall  ist  ansgenommen,  wenn  das  Brechn$tt?l  versäumt  worden 
und  der  Magen  schon  dnroh  den  langen  Aufenthalt  der  Unrei- 
nigkeiten  träge  und  reizlos  geworden  ist  und  der  Kranke  an 
wiissriger  Diarrhoe  leidet,  wo  Alles  durclisciiiägt  und  so  aiicli 
kleine  Dosen  des  E/neikum  nur  die  Diarrhoe  vermehren  wür- 
den, ohne  etwas  aus  dem  Magen  auszulecreOi  Hier  niufs  das 
Bracbmittel  anf  einmal  in  voller  Dosts  gegeben  wefd^  und 
nicht  Breehweinstein,  sondern  1  Skrupel  Ipecacuanha, 
und  wenn  die  Unempfindlirhkeit  des  Magens  und  Neigung  zur 
Diarrhoe  zn  grofs  Ist,  erst  ein  Ve>ikatoriiiin  auf  die  JMogcn- 
gegcnd  und  einige  Tropfen  LauJanum  innerlich. 

Einer  der  gröfeten  unri  gefäiirlichsten  Fehler  der  Praxis 
ist  der,  die  Wirkung  der  Broch-  irad-  Purgnrmittel  iiir  gleich 
zu  halten  und  zu  glauben,  man  icönne  eins  (ttr  das  andere 
suMitniren.   Das,  was  die  Natur  durch  Brechmittel  ausleeren 
will,  kaiui  nidit  durcii  Purgirmittol  ansi;;el<M'rt,  eben  so  wenig 
kann  die  dynann'sche  l'mstinnnung,  die  i'in  IJrechujittel  in  dem 
Nerven-  und  Sekretionssystem  des  Magens  und  der  Leber  be- 
wirkt (and  wodurch  es  bei  Gailenfiebera  die  QueUe  der  Un- 
reinigkeiten  verstopft),  .durch  Purgirmittel  bewirkt  werden. 
Ueberdies  ist  der  Weg  der  .Ausleerung  bei  Purgirmitiebi  viel 
länger,  daher  \iel  schwächender  und  Resorption  begünstigend. 
Aie  gebe  mau  ein  iireduniUül  bei  verstopftem  Stuhlgang,  denn 
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CS  kann  Heus  crzeui^^on,  sondern  in  solcheu  Fällen  immer  erst 
ein  Klystier,  um  die  Darme  zu  befreien. 

3)  Der  Kranke  hat  die  Zeichen  der  Tnrgescenz  nach  un- 
ten (ao%etriebenen  Leib,  Rucken-,  auch  Lendenwek,  Poltern 
im  Unterleib,  Abgang  übelriechender  Winde,  anch  wohl  schon 
Ausleerung  von  schadhaften  Massen).  Hier  Abfohrongsmittel, 
auch  in  getheilten  Dosen,  wobei  man  es  in  seiner  Gewalt  hat, 
bei  reizbaren  Sal  Seis^nette,  Sal  mirahile,  Manna, 
bei  unempfindlichen  Sal  Sedliccnse,  Tartarus  vitrio- 
latus,  M  noch  unempfindlichem  mit  FoL  Sennae  versetzt 
(siehe  No.  14),  bei'sehr  geschickten,  nervösen  Rh  Ab  ar  her, 
Calomel,  Ol  Ricinl 

Die  Fortsetzung  und  Wiederholung  der  ansleerenfden  Mit- 
tel bestimmen  alloin  die  Zeichen  der  l'nreiiiiL'keitcn  und  die 
Zu-  oder  Abnalnne  dos  Fiebers.  So  lange  bei  dem  Gebrauch 
der  abführenden  Mittel  das  Fieber  und  die  gastrischen  Zei- 
dien  abnehmen  nnd  die  Ausleerungen  schadhaft  bleiben,  fShrt 
man  Ibrt,  bis  jene  Zeichen  sich  verlieren  und  der  Appetit  wie- 
derkehrt, wo  man  dann  allmählig  zu  starkenden  Mittein  über- 
geht. Werd<'n  die  Au-olfcninc-eu  wässricht  und  die  gastrischen 
Zeichen  dauern  fort,  so  ii'wht  mau  wieder  Digest'tva.  Zeigen 
sich  neue  Turgescenzen,  so  giebt  mau  abermals  wieder  Brech- 
oder Pnrgirmittel.  Uie  Kur  kann  demnach  3  Tage,  sie  kann 
aber  auch  drei  Wochen  dauern. 

Dabei  berücksichtige  mab:  1)  die  Komplikation  des 
Fiebers,  bei  entzündlicher  durch  Verbindung  der  nöthigen 
Antiphlogo'-is ,  bei  nervöser  oder  faulirliter  dnrch  Verbindung 
exeitirendcr,  stärkender,  antiseptischer  Mittel.  2)  Die  Be- 
schaffenheit der  gastrischen  Materie,  bei  gallichter  und  faidich- 
ter  Säuren,  Acid,  iartaricum  und  Tamarinden,  bei  faulichter 
Materie  jidd,  suJphuricum  oder  muriaiieum,  bei  scharfer 
scUefmichte  Getränke,  bei  schleimichter  scharfe  Inddentia, 
Salmiak,  Sqiiilla,  Senega^  Tai  t.  emeiic. 

Wenn  nach  gehörigen  Ausleerungen  und  geliobeneu  ga- 
strischen Zeichen  dennoch  das  Fieber  fortdauert,  so  ist  es  eut- 
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weder  Folge  4er  ms  BhiC  öbergegan^eueii  gastrischen  Schärfe 
oder  eine  fortdauernde  Fieberkomplikation,  und  fordert  nun 
allgemeine  Krisen,  weicln'  am  besten  durch  Spirit.  Min  de- 
rer, f  ADtimooialuiittel ,  Seiterser  Wasser  oder  durch  Behand- 
luDg  des  nim  bervortretenden  komplicirten  Fiebers,  gewöhn- 
liel  oenrdeer  Art,  oder,  wenn  die  Schwäche  hedentend  ist^ 
dorch  Roboranlki  bewirkt  werden. 

Jedes  gastrische  Fieber  verlangt  zum  Schlufs  Roboran- 
tia,  ja  selbst  können  sie  bei  srhwiichlirhen' Subjekten  und  sich 
in  die  Läiige  ziehendem  gastrischen  Zustand,  auch  bei  noch 
fortdenemden  gastrisohen  Zeichen  nötbig  werden,  um  eine 
nette '£neiigiing' von  Unrennigkeiten  za  verhüten,  welche  oft 

iHir'mitaiir      iS^^^M^  ^ 

'  •  Man  thot  am  besten,  zuerst  auflösende,  bitterliche  Extrakte: 
Extr.  T araxaciy  Marruhii,  Trifoh  fihrini  (siehe 
No  15.),  iJ"d  alsdann  Quassia  (siehe  No.  16.),  nach  den 
Umständen  mit  Rhabarber  versetzt,  zu  geben,  welches  der  hier 
faehwäehte  Darmkanal  am  besten  verträgt 

Flnfsfiebery  Katarrhalfieber. 
JFebris  rheumatica^  catarrhalis* 

DiagnoMia*  Frost  und  Hitze  untennisdit,  schmerzhaf- 
tes iUehen  in  den  Gliedern,  öfteres  Dringen  znm  Urinlassen, 
zuweilen  mit  Sehmerzen,  der  Urin  trübe,  mit  ziegelfhHieneni 

Bodensatz,  Neigung  zum  Schwitzen,  was  sogleich  erleichtert; 
so  wie  hingegen  jede  Erkältung  verschlimmert.  Zugleich  mit 
dem  Fieber,  zuweilen  aber  schon  vorher  oder  nachher,  stellt 
flieh  Lokalafiektion  ein,  die  entweder  rheomatischoderkatarrha- 
liBdiist 

Im  ersten  Fall  entsteht  an  irgend  einem  Theile,  vorz8g- 

Uch  in  den  Aponeurosen,  Knochenhäuten  und  Muskeln,  ein 
Schmerz,  mit  oder  oime  Geschwulst,  der  zuweilen  fix,  zuweilen 
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beruniKielicBdy  oft  plötzlidi  von  ^uem  Tbeil«  auf  einea  eni* 
fcrnten,  am  scMtminsteii  von  einem  äufseru  auf  eben  ianeru, 

überspriivj«'iKl  ist. 

Im  zweiten  Fall  entsteht  eine  Affcktiuu  der  Solileiuihaute, 
entweder  der  Nase  oder  der  Luftröhre;  im  ersten  Falle  (<lem 
Sdinupfen,  Nasenkatarrh)  <>fteres  Niesen  mit  Ausfluis  eine» 
Anfangs  wässrigen,  scharfen  Serums,  zuweilen  mit  Blut  ver- 
mischt, was  sich  nach  und  nach  in  eine  dicke,  eiterartige  Ma- 
terie vcnvaiidelt,  mit  Veriiiindoniiig  des  öriiich  gereizten  Zu- 
standes  und  Fiebers;  im  zweiten  Fall  (dem  Keld-  und  Brust- 
katarrhj  öfteres  IIust(Mi  mit  Raiiiiigkeit  oder  Heiserkeit  des 
Halses,  auch  wohl  Halsweh.   Anfangs  Aushusten  von  wenig 
scharfem  Serum,  nach  und  nach  von  gekochtem,  dicklich- 
schleimicfatem,  eiterartigem  Auswurf  mit  Verminderung  und 
allmähligem  Aufliörcn  des  Hustens  und  Fiebers.   Nieht  selten 
sind  beide  Arten  von  örtlicher  Afiektion  zugleich  vorhanden; 
zuweilen  gelit  eine  in  die  andere  über. 

Pathogenic,  Die  nächste  Ursache  ist  eine  durch  ge- 
störte Hautthätigkeit  erzeugte  (also  antagonistische)  entzünd- 
liche Reizung  entweder  eines  muskulösen,  memhranösen  Theih», 
oder  einer  Schleimhaut,  verbunden  mit  einer  eben  dadurch 
erzeugten  und  den  Reiz  fortsetzenden  serösen  Schärfe.  Jede 
rlieuiiiatische  und  katarrhalische  Affoktion  ist  also  eine  ober- 
flächliche Entziindunu: ,  aber  nur  der  serösen  Gelafse;  dies  . 
zeigt  die  schwache  Rothe  und  Uitee  und  der  seltene  lieber- 
gang  in  Eiterung.  Sie  kann  aber  dnreh  Steigerung  ihres  Gra- 
des oder  hinzukommende  Ursachen  leicht  audi  die  Blntgefäfee 
einndimen  und  wahre  Blutentziindung  werden. 

Entfernte  Ursachen.  Die  disponirenden:  entwe- 
der individuell,  Schwäche  und  kränkliche  lleii:barkeit  der 
Haut,  schwitzende  Haut,  durch  VerwöhuHm^,  zu  wanne  Stu- 
ben, zu  warme  Kleidung,  Entziehung  von  der  freien  Luft,  her- 
vorgebrachte allgemeine  Schwädie,  eine  eigene  schleimicht- se- 
röse Dyskrasie  des  Bluts;  oder  allgemein,  epidemische, 
rheumuli:>che,  kalurrhalL^che  L)ispoi>itiou  im  Früldiug  und  Spät- 
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hmibBt,  eigoe  LuftkonetiMiBB,  wovm»  nah  ktterriiali8<sfa*i%ett- 

matlsche  Epidennen  bilden,  endemische  und  klimatische 
Disposit'ioo,  ganze  Länder  (die  gebirgigen),  Orte,  ja  einzelne 
Uüaser,  die  durch  ilire  Lage  und  Bauart  bestindigem  Ziigwiod 
oder  Tenpentiirwcclisel  «usgeaetzt  «ad. 

IKe  Gele|feBli«il8ars«cheii:  EikSUmg^  schneller  Ue- 
beiigang  von  Wirme  in  Kalte  oder  iwig«kehrk,  am  scMuimm» 
sten  Zugluft,  ^VeglaäSung  eines  gewohnten  warmen  Kleidungs- 
stückes. 

Therapie.   Die  Grundidee  der  Kur  ist:  Wiederher- 
aiellong  der  Haatthätigkeit  mit  BorüoksioiiligOBf 
der  EativBdliehlEeit»  die  bei  jeden  «kuta  Bheenili— i 
und  Citarrhos  sowohl  örtlich  ale  allgemein  vorhanden  ist  Bs 
kommt  also  Alles  auf  die  Heftigkeit  des  Fiebers  an,  denn  jede 
rheumatische  AlTtktion  kann  blos  durch  Steigerung  des  Gra- 
des iu  wahre  Entzündung  verwandelt  werden.    Ist  also  das 
Fieber  heftig,  oder  Anneige  von  Voilbiütiglbeit  voriianden,  so 
wild  BOT  Ader  geiasseii  und  anr  NUrum  mit  Antimoaialsal* 
200  gegeben  n^t  sttengem  intiphlogistisehenVechalteOy  docH 
gleichförmiger,  wie«rohl  nicht  zn  heUwr  Temj^eratnr.  Der 
Rh  eumatis  mus  universalis  —  eine  der  schmerzhaftesteu 
und  angreifeudsteu  Krankheiten,  welche  den  Kranken  in  einen, 
dem  Tetanus  ähnlichen  Zustand  versetzt,  ja  in  denselben 
iibeigehen  kann  ^  maeht  jedesmal  den  allgemfinem  Aderlaß 
BodiMrendig;  vraldber  oft  aUem  soIkui  zur  Ueifaing  Unreiehend^mt, 
Ist  das  Fieber  gering,  oder  durch  obige  Behandlung  schon 
herabgestioinit,  so  dienen  diaphoretische,  doch  nicht  erhitzende 
Mittel,  Spiritus  Minder.^  Antimonialien,  Flor.  Sam- 
huc.  (siehe  ^o.  17.)»  Vesikatorien.  Bei  noch  schwächerem  Fie- 
'ber  Kampher  mit  JNUrum  (siehe  No.  18.),  Aconüum  (siehe 
No.  19.),  Rad.  Senegae,  Stip*  Dulcamar.,  GumnL 
Guaßaci,  Sulphur,  dn  Hauptimttel  Vesftatorieo,  bei  nenrlk 
ser  Konstitution  mit  heftig(>||  krampfhaften  Schmerzen  Opium. 

Zu  starke  oder  Uim^^jj^gc  Blutentziehungen  können  deu 
Rbcumatismus  vedän^n^ ^  chiauiMb  machen;  auch  darf 
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man  nie  an  dem  rheumatisch  ergriffenen  Theile  selbst  Ader 
lassen.  Bei  Brustkatarrhen  hingegen  wird  das  Aderlässen, 
aufser  den  aJlgemeiaen  Anzeigeo,  die  das  Fieber  gieH  indieirl 
diirek  Stiche  oder  Sdunerzm  auf  der  Brost,  Dyspnoe  imd 
trocknen  Hosten  (Zeichen  einer  anfangenden  Lnngenentnin- 
dnng,  Br&nehUis}y  auch  doreh  phtliislsclie  Anlage  und 
schon  bekannte  Lungenkränklichkeit,  wo  sich  so  leicht  aus 
dem  Katarrh  Lungenentzündung  bildet  und  diese  so  leidit  in 
Plithisis  übergeht. 

UeberlMupt  dber  vergesse  man  nie,  daüs  sich  das  fcatarrha- 
lieohe  ond  rheomatische  Fieber'  nit  jeder  andern  Fieberart 
koB^plIoiren  kana,  so  mit  der  gastrischen  ond  nervösen,  wo 
dann  die  dadurch  indicirte  Behandlung  anzuwenden  ist.  Beson- 
ders verdient  die  oft  sehr  bedeutende,  ja  lebensgefährliche  ner- 
vöse Komplikation  {Ilo/manris  Febris  catarrhalis  mo' 
ligna)  die  gröfste  Aufmerksamkeit  und  demgemäise  Behandlung. 
4  Oertliehe  Behandlung.  Der  Katarrh  erfordert  Ver- 
minderang  der  Beiznng  der  SoUeinhanty  Beförderung  der  Kok- 
lion  und  Krise  des  Katarriialstoffes  (Expektoration).  Dazn  er- 
weichende, schleimichte  Getränke,  warme  Dämpfe,  Mellagineay 
Linctus,  Autimonialien,  Sulphur,  Fl.  Samhu ci,  Sem. 
Foeniculij  Anisi,  Rad,  und  Saccus  hiquiritiae 
(siehe  No.  20.  und  21.)^  FlaneU  auf  die  Brost 

Bei  ditfichen  BnislBohmerxen  ohne  Anzeige  zum  Ader- 
lafe  Vesikatoiien  auf  die  Stelle  (s.  CnturrhuSf  Bronchi" 
iis,  Pleuritis  rheumat}. 

Der  Rheumatismus  fordert  örtliche  Krise  durcli  Schweifs, 
wozu  gleichförmige  Erwärmung  durch  Bedeckung  mit  FlaneU» 
Wolle  oder  Wachstaffet  Bei  sehr  heftigen  Schmerzen  Vesi- 
katorien  mit  Blasenzug  und  unteihaltener  Eiterung  in  der 
Nah^  bei  entzindlicber  Anzeige,  RAtfae^  Hitze  des  TheOs,  Bhtt- 
egel  oder  Sekröpfköpfe,  bei  NenrositSt  und  eililiktsr  Empfind- 
lichkeit Opiatsalbe  und  Pflaster  (s.  No.  22.). 

Hört  das  Fieber  auf  und  bleibt  Rheumatismus  oder  Ka- 
taith  über  den  Zeitraum  einer  akuten  Krankheit»  dann  dieBe- 
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Handlung  des  chronischen  Rheumatismus  und  Katarrlis  (sieiie 
Rheumatismus,  Catarrhus,  TussU), 

Ansteekende  Fieber. 

Febres  acutae  contagiosae. 

Sie  unterscheiden  sich  dadurch,  dafii  sie  immer  imr  dorok 
MftHieüiiiig  eines  Anstecknogsstoffii  von  anften  entstellen,  daft 
jedes  von  ftnen  seine  eigenthSmlielien,  dadurch  hestimmten 
Symptome,  Verlanf  mid  Dauer  hat;  nnd  daft  andi  die  Behand- 
lung diesem  gemäCs  verschieden  modificirt  wird,  besonders  in 
Absicht  der  Gefahr  der  Mittheilung  für  Andere. 

Es  gehören  dahin:  der  Typhus  contagiosus,  Typhita 
ieterodei,  Pestis,  Carbunculus  mcMgmm  eontttghmu  (Mib- 
hmnd),  Cholera  orieniaUi,  Farioia,  MoiiM,  ScaHatina, 
BDUarut  und  Peteehiae  amiagiosae,  TusiU  eatwuUhm, 
ilydrophohia. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  bei  allen  ist  die 
Mittheüun»  und  Wirkung  eines  fremdartigen  Stoffs,  welclier 
das  EigenthiuBÜche  hat,  in  jedem  Individuum  die  nimUehe 
Kranidieit  hervoranhringen  und  seines  Gleichen  su  erzeugen^ 
entweder  das  Produkt  eines  kranken  Organlsnnis  (fkmiagunn), 
oder  in  der  Atmosphäre,  der  unoripanlsdieB  Natur,  gebildet 
(J^liasma,  epidemischer  AnsteckungsstoflT). 

Dieser  Ansteckungsstoff  erzeugt  —  aber  nur  da,  wo  er 
die  zu  seiner  Perception  erforderliche  Receptivität  findet  — 
im  Organismus  jedesmal  eine  doppelte  WirkuD)^,  einmal  Rei- 
zung, Aufregung,' und  zweitens  Reproduktion  seiner 
seihst 

Die  Wirkung  des  Ansteckung»  Stoffs  hat  zwei  AnaIo> 
gien  iu  der  Natur:  die  Gährung  und  die  Zeugung.  In 
beiden  Fällen  vermag  die  ]^|||ieilnng  eines  StofiiB  einen  Verwan- 
deluBgs.  nnd  Veräholi(]|j^^    f^oeih  in  dem  aadenm  eneugeA 
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und  seines  Gleichen  (ein  neues  Leben)  hervorzubringen.  Jedos 
Kontagium  ist  als  .ein  Saame  zu  betrachten,  der  seine  ei^e 
Lebens-  und  Zeugungskraft  besitzt  und  in  dem  Organismus 
einen  parasitischen  Zeu^nngsprooeft  hervorbringt,  welcher  wie- 
der dieselbe  Fracht-  mA  Saamen,  das  nimliche  Kontaghim, 
erzeugt.  In  sofern  ist  also  j^de  kontagiöse  Krankheit  als  eine 
fremdartige  pathologische  Vegetation  und  Fruktifika- 
tion  zu  betrachten,  von  denen  die  eine  Klasse  ilire  hestininite 
Lebensdauer»  bestimmte  Zeiten  der  Blüthe  und  Frucht  (die 
Juunthene  und  aadore  sinnliche  Sekretionsprodukte)  hat  (dies 
md  die  fieberhaften,  .aknt^  Kontagien,  gleich,  den  yerffiMig- 
lieheB  Pflanzen),  .die  andere  hingegen  fortwXhrmid  im  Orfa- 
nismus  vegetirt  und  sich  reprodncirt  (dies  sind  die  permanen- 
ten Kontagien,  gleich  den  perennirenden  Pflanzen).  —  Diese 
Ansicht  i^t  wichtig  für  die  Praxis,  deun  sie  zeigt  uns,  dafs 
man  es  nicht  sowohl  mit  dem  mitgetheilten  Gifte,  als  vielmehr 
init^der  dadurch  erzeugten  Vervielfältigung  und  Repro- 
dshtion  desselben  im.Ofgani«mas  «dhet  zn  thun  habe. 

Es  entstehen  hieraus  gAwisse  EigenthQmlichkeiten  dieser 
Fieberkla^se,  welche  sind:  1)  Bei  allen  ist  Aufregung  (we- 
gen des  fremdartigen  beigeiiiisohten  Stoffs)  die  erste  .und 
(^rundwirknug..  Daher  im  ersten  Zeitraum  ein  inflammatori- 
aeher  Charidtter.  .2)  Aber  diese  .Entzündung  ist,  da  sie  nicht 
yon  innen  heraus,  nicht  durch  innere  Ursachen  bedingt,  son- 
dern von  an&tti  enragft  und  «infgedrnngen,  entstanden  is(^  nicht 
genuine  Entzündung,  daJier  weniger  dauerhaft,  weniger  tief 
eingreifend,  leicht  in  einen  entgegengesetzten  Charakter  iihor- 
geheud,  ausgenommen,  wo  sie  schon  einen  zu  wahrer  Kntziin- 
dong  prädispoirirteu  Boden  trifft.  3)  Anfi^erdem  wird  die  Wir- 
kung des  kontagiöseB  StoÜB,  wie  immer,  bestimmt  durdi  die 
V<>rschiedenheit  des  Reizes  (des  erregenden  Stoffs  selbst) 
und  durch  die  VenohiedenheU  deK.Mxcmpfanglichkeit,  (Re- 
oeptivität). 

Das  erste,  das  Contagium  oder  Miasma,  kann  seiner  Natur 
nach  ,  qualitativ  versohiedett  sein  das  eine  die  Lebenskraft  uumit- 
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Iribar  asthenisirend  und  deprimirend,  wie  z.  B.  das  Contagium 
puiridum^  das  ladere  mehr  err^goid;  das  aweite,  die  Ver^ 
selikdedilMit  der  KonslitatfoD  des  IndiTidiimiiB,  ist  die  lUhiilgete 
Ursache  der  verschiedenen  Reaktion,  mid  so  kann  der  nätn- 

llche  k.vntaffiöse  Reiz  die  verschiedenartigsten  Fieber  Iiervor- 
briiigt'ii,  iiiflaiurnatorisclie,  nervöse,  putride,  gastrisciie.  Hierbei 
ist  der  Eiufluis  der  epidemischen  Konstitution  höchst  wiclitig, 
welche  allen  Organbmen  eine  bestimmte  Stimmung  nnd  Dis- 
position zu  einem  gewissen  KranUieitscharakter  geben  kann, 
daher  denn  zn  gewissen  Zeiten  alle  Pocken,  Masern,  Nerven- 
iieber  u.  s.  w.  einen  entzündlidien,  ein  anderes  Mal  einen 
ad vnani Ischen,  das  dritte  Mal  einen  gastrischen  Charakter  ha- 
ben können.  4)  Alle  kontagiösen  Fieber  haben  die  Neigung 
zu  exanthematischen  £r8chcinungen,  zu  Metastasen,  und  über- 
Iwnpt  m  nsvoUkommBen  Krisen,  da  die  Fremdartigkeift  und 
giftartige  Beschaffsnlieit  des  StaSk»  keine  TnlHrnniwir  Assiiat 
lation  und  Krisis  erlaubt  6)  Bei  allen  ist  mit  der  fieberhaf* 
ten  Reaktion  die  Reprodcktion  und  Vervielfältigung  des  An- 
steck iingsstoffs  verbunden  und  stellt  im  gleichen  Verlialtnifs 
mit  der  Höhe  des  Fiebers,  so  wie  mit  den  äuiseni  sie  begÜD* 
sligenden  oder  hemmenden  Umständen. 

Es  enMehen  dadurch  gewisse  inüMteVeiinderangen  od» 
SUdiea,  weiche  jedes  konUgiöee  Fi^r  dnroU&uft:  I)  Das 
Stadium  der  Infektion  (Brütung),  der  Zehramn  der  Mitthei« 
lung,  der  Einsaat,  ohne  sinnlich  bemerkbare  Wirkung,  von  un- 
bestimmter. Dauer,  von  3  bis  14  Tagen.  2)  Das  Stadium  der 
Irritation  oder  des  Fiebers,  der  Zeitraum  der  Belebuig 
des  CHMieims  und  der  anfimgnden  Reaktk».  3)  Des  8ta* 
diuDi  der  Effloresccns  und  Fruktifikation,  der  Zeü* 
rtnm,  wo  die  pathologische  VegetatioB  znrBlfithe  und  Frodil 
gdangt  und  Saamen  trägt  (bei  den  exantlicmatischen  Fiebern 
der  Ausbruch  des  Exanthems).  4)  Das  Stadium  der  Ab- 
nahme, der  Zeitraua  der  Absterbung,  der  Verwelkung  der 
kontogiösen  Pflanze. 

Therapie.  ..Die  gwMidiiwiikstioa  hei  all«  iiti  dao  £r- 
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forschung  und  gehörige  Behatut] iing  des  Fieber- 
charakters mit  der  gehörigen  Rüoksieht  auf  daa 
Kon-ta^ginm  und  dessen  verschiedenen  Charakter. 

Die  Krankheit,  das  Fieber,  ist  hier  nur  zu  betrachten  als 
das  Bestreben  der  Natur,  den  Giftstoff  zu  bearbeiten  und  ab- 
zosondem.  Daher  bei  gelindem  Grade  des  Fiebers»  beim  ein- 
fachen Fieber  (dem  gutartigeh  kontagiösen  Fieber),  die  Natur 

da.s  ganze  Geschäft  der  Heilung  nacli  gewissen  Stadien  und  in 
bestiniHiter  Zeit  bewirkt  und  die  Kunst  am  besten  thut,  gar 
nicht  einzugreifen« 

Bei  heftigem  nnd  entschieden  charakterisirtem  Fieber  wird 
die  Behandlung  ganz  dem  verschiedenen  Fiebercharakter  ge- 
BuUs  eingerichtet.  Doch  ist  es  im  Anfange  nnd  im  ersten 
Sladinm  immer  am  besten,  antiphlogistisch  za  verfahren.  Man 
veffgesse  ni%  jedes  kontagiöse  Fidier  als  einen  Vergiftnngs- 
und  zwar  als  einen  Reprodnktions-  nnd  Vervielfälti- 
gung sprocefs  des  Gifts  zu  betrachten,  und  zu  bedenken, 
dafs,  je  stärker  das  Fieber  nnd  je  gröfser  die  Hitze, 

'desto  mehr  Gift  in  dem  Kranken  selbst  erzeugt 
wird.  Hieraus  eigiebt  sich  einmal  der  grofte  nnd  so  ver- 

.  dcrUkhelrrthnm,  in  den  die  altem  Aerzte  befuigen  waren,  durch 
HHse  nnd  erhitzend  sdnveifetreihende  Mittel  das  Gift  heraus- 
zutreiben, wodurch  sie  aber  nur  die  Menge  des  GifLs  und  so 
die  Krankheit  verstärkten :  nnd  zweitens  die  wichtige  Regel, 
welche  ein  Hauptvorzug  der  neuem  Praxis  ist,  das  Fieber 
nnd  die  Hitze  möglichst  zu  mäfsigen  und  dadurch 
eben  die  Wiedererzeiq;nng  des  Gifts  nnd  so  die  Veigiftnngs- 
fcrankheit  am  besten  zn  veraundem.  Es  ist  folg^ch  nnnm- 
gänglich  nöthig,  den  Kranken  kSM  zu  halten,  d.  h.  die  Luft 
im  Krankenzimmer  nie  über  14  Grad  R.  zu  wärmen,  im  Som- 
mer sie  durch  Gefäfse  mit  kaltem  Wasser  und  Sprengen  da^ 
mit  zu  kühlen  und  zu  erfrischen,  nnd  nie  Federbetten  (welche 
anfter  der  Erhitzung  auch  noch  die  bösen  Dünste  festhalten) 
zn  gestattcoy  Mmdem  eine  Matntae  nnd  leichte  Decken  ja  bei 
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den  liöheni  Graden  des  fjuiliehten  Zastandes  selbst  kalte  Fo- 
nentattonen  m  Hülfe  za  nehmen. 

Bei  allen  kontagifisen  Fiebern  ist  die  Hanptregel: 

Höchste  Reinheit  iiiid  Ernenemng  der  Luft, 
Reinlichkeit  und  Ahsonderu  iig  der  K ranken. 

Hieran  knüpft  sich  die  zweite  Kegel :  den  Kranken  immer 
als  in  eine  Giftdunstatmosphäre  eingehüllt  zu  be- 
trachten, wodareh  eme  beständige  Ruckwtrknng  des  ans- 
gedfinstelen  GMtoib  auf  ihn  selbst  und  eme  iauner  nem 
Vergiftung  unterhalten  wird,  und  daher  sorgfiQtig  auf  bestän- 
dige Entfernung  derselben  und  Erneuerung  der 
Atmosphäre  zu  sehen.  —  Man  hat  in  den  neuesten 
Zeiten  eine  Menge  chemischer  Mittel  zur  Zerstörung  des  Kon- 
tegtums  in  der  Luft  empfohlen,  besonders  die  Räncherongen 
mit  Salzsäure^  Salpetersäure  und  Chlor.  Aber  ihr  Nutzen  hat 
sieh  vMA  heslitigt,  nad  ihr  Schaden,  besonders  fir  die  Lun- 
gen, ist  gewifs. 

Daher  ist  und  bleibt  da.s  beste  Reinigungsmittel  beständige 
Erneuerung  derLuft,  am  besten  durch  einen  Luftzug,  der 
aber  m  diagonaler  Richtong  das  Krankenzimmer  durchschneiden 
also  aaf  der  einen  Seite  eine  Oeffiinng  nahe  am  Boden^ 
auf  der  andern  mehr  an  der  IMke,  vnä  die  verdorbene  latSk 
schwere  und  leichtere  Schichten  bildet;  es  versteht  sich,  daft 
der  Kranke  während  desselben  durch  Bedeckung  vor  der  un- 
mittelbaren Einwirkung  des  Zugs  geschützt  wird. 

VonügKoh  nöthig  ist  es  auch  deshalb,  das  Zusammen- 
liegen mehrerer  Kranken  bei  einander,  oder  unter  vielen 
Menschen  zn  verhüten,  well  dies  am  ersten  die  Vervidfiltigmig 
de$  Kontagiums  begünstigt,  auch  alle  Absonderungen  bald  zu 
entfernen. 

Typhus  contagiosus, 

* 

Diagnosis.  Die  Symptome  des  Nerven-  oder  Faul- 
iebers^  ereengt  doidi  ABBteekiuig. 
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Der  Charakter  ist  im  ersten  Stadium  immer  mehr  inflam- 
matorisch und  geht  erst  später  in  das  Nervöse  oder  FauUchte 
fiber,  doch  kann  auch  der  erste  Charakter  fortdauernd  bleiben. 
Dies  hingt  theib  von  der  verschiedenen  individneUen  Disposi- 
tion,  theÜs  von  der  epidemisdi  herrschenden  Konstitution  ab. 
Und  so  giebt  es  entzündliche,  fauliclite,  nervöse  lipidcuiien 
des  Typhus  und  der  Kriegspest 

Therapie.  ^  Die  Behandlung  ist  die  Kur  des  Typhus, 
eher  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  verschiedenen  Charak- 
ter und  besonders  auf  die  mehr  antiphlogistisdie  Behandlung 
im  ersten  Stadium  (s.  Typhus),  dabei  die  allgemeinen  Regeln 
der  Behandlung  ansteckender  Fieber,  besonders  freie,  immer 
erneuerte  Luft. 


Die  Lev  an  tische  oder  Bubonenpesf. 

Pestis  bubonica, 

Diagnosis,  Die  £rscheinung  von  Bubones  und  An- 
lUkraeet^  d.  h.  entsündet^n  Drüsenansehwelfamgen,  die  gleich 
im  Anfang  an  einen  brandigen  Charakter  hriien  und  sehr 
•dmell  in  vdflige  GangrSn  und  Sphaeek»  IHiergehen,  beson- 
ders unter  den  Achseln  und  in  der  Leistengegend,  so  auch 
von  Petechien  und  Ecchymosen,  gleich  iu  den  ersten  Tagen 
der  Krankheit,  verbunden  mit  einem  sehr  heftigen  Fieber,  gro- 
Aer  Angst,  Erbrechen  und  Gehimaffektionen;  fauliohter  Gestank 
«Her  Sekretionen»  der  hMsle  Grad  von  Kraftlosigkeit  und 
Lebeniaohwiehe.  Das  Fieber  ist  eine  aeuüsäma,  oft  schon 
in  den  ersten  24  Stunden  tödtlich,  gew5hnlich  mit  dem 
4.  Tage  entschieden;  die  Mortalität  sehr  grois,  gewöhnlich 
drei  Viertbeiie  der  Kranken. 

Die  Entstehung  die  Küste  der  Levante,  daher  sie  auch 
die  Iievantisehe  Pest  heUst,  besonders  Aegypten,  Snyma,  Kon- 
stantinopel; aber  durdi  Anstackong  kann  sie  fibenUy  selbst  tn 
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die  aftrdliohst«n  Gogendtii  (London,  Kteigsbeti^  Moskau}-  vor« 
breitet  werden. 

Die  Ansteckuii^  nur  darcli  Kontakt,  nie  dnreh  die  Lufl; 

«laher  man  sie  sicher  verliütcii  kann,  wenn  man  die  Berührung 
des  Kranken  oder  von  ihm  berührter  festör  Körper  vermeidet. 
Hierauf  beruht  die  grofse,  erst  seit  dem  18.  Jahrhundert  in 
civilisirteu  Landern  mt^giick  gewordene  WoUtbat  ihrer  gänz- 
lichen Anerottong  und  Entfernung  dnreh  Uoise  Absonde- 
rung vermittelet  der  Qnatifntilne  ond  Gcenzkordeof»«. 

Die  Behandlung'  richtet  sich  nach  dem  verschiedenen  Cha- 
rakter, .sie  kann  eben  so  wohl  antiphlogistLsch,  als  antiseptisch, 
excitirendy  roborircnd  sein;  selbst  derAderlafs  ist  bei  manchen 
Epidemien  und  Konstitutionen  im  Anfange  nützlich,  gewesen. 
Die  Hm^tsnehe  wt  die  Befördemng  der  Krise  dnroh  gdle  Ei-' 
temag  der  Bnbonea  Die  griMMe  Soifimt  Ist  anf  IreienLoA- 
lug  zu  wenden  (s.  die  allgemeine  Behandlung).  Bei  den  hdeli- 
sten  Graden  des  faulichten  Zustandes  hat  selbst  das  Reiben 
mit  Eis  noch  zuweilen  Wunder  gethan;  selbst  schon  todt 
Scheinende  sind  .dadurch  wieder  an.'a  Leben  gerufen  wordeiV 

Das  gelbe  Fieber^  da«  aehwarsa 

Erbrechen,  ..  .... 

.'1*  » 

Typhus  icterodcs, 

Diagn04is,  Gelbe  Farboi  der  Haut,  ErbreelNa  von 
^Warzen  Materien,  die  auch  dureh  den  StnUgang  ausgeleert 

werden,  grofee  Angst  und  Kraftlosigkeit,  heftiges  Flebef. 
Sehneller  Verlauf  und  grofse  Tödtlichkeit,  wie  bei  der  Pest. 

Die  Entstehung  die  Küstengegenden  von  Westindien,  doch 
nnr  bis  zum  46.  Grade  der  nördlichen  Bi^ite.  Durch  An- 
.tteokung  kann  es  auch  nach  Enrqpn  verpflanz^  doch  efildämisch 
■nr  bis  za  diesem  Grade  werdea^  .  .  /  : . . 

TAsrapic  tKe  Behawttmg.  wie  bei  der  Beet,. nseht dem 
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Y«nehied6BMi  FisberelAifekter.    Adeikfii  mA  kfUUge  Gaboi 

Cahmd  sind  am  mebten  hulfreicK  gewesen. 

Die  orieotallseiie  Brechruhr,  kalle  Pesl. 

« 

Cholera  orieniaiis. 

Diagnosis.  Erbrechen  und  Purgiren  von  dihmen,  Hafer- 
schleim ähnlichen  Materien,  grofse  Ang^st,  bläuliche  Färbung  der 
Haut,  heisere  Stimme,  Schmerzen  im  Magen  und  Unterleibe,  äa~ 
i^eist'  sehmerzliafte  Krämpfe  In  den  untern  £xnreuUälen,  hnon- 
•ders  den  WedenjMeramrkiltederfiiitrBmititen»  des  LeU»e%  selbst 
der  Eonge,  nnterdrackter  Uiinebgang,  kleiner,  kanm  lSUlMrer, 
anssetzende^,  znleixt  gam  MdenderTols,  gäjnUdier  Mangel 
der  Hautelasticität,  Asphyxie. 

Der  Verlauf  so  schnell  wie  bei  der  Pest  und  dem  gelben 
Fieber,  oft  schon  in  den  ersten  24  Stunden  tödtlich  durch 
Mn^yaic,  gev^lmlioh  binnen  9,  3  Tagen.  •  Die  MoitaliUI 
immer  die  HÜfle»  auch  woM  zwei  Drittel  aller  Kranlien.  Oft 
gebt  die  Krankbeit  bei  dem  Naeblaft  der  Choleffa  in  ein  ty- 
phöses Fieber  über,  welches  iio^b  später  den  Tod  berbeffBh- 
ren  kann.  Immer  bleibt  langwierige  Schwäche  der  Nerven, 
iDSonderheit  der  Verdauungsorgane,  zurück. 

Die  Entstehung  in  den  Küstengegenden  Ostindiens,  lie- 
sonders  des  Ganges,  aber  dann  durch  Ansteckung  und  progres- 
sive «liiMBatische  Enengmif  weites^  Ja  liber  den  gumsü  Erd- 
kreb, «selbst  über  das  Weltmeer* (naci  AsMiika)  verbrsitbar. 
Doch  auch  hier,  so  wie  bei  dem  gelben  Fieber  und  der  Pest, 
sind  hochliegende,  trockne  Gegenden  weniger  der  Mittheilung 
auigssetst  Die  persönliche  Ansteckung  ist  weit  bedingter  und 
•dtener  als  bei  der  Pest 

Therapie.  Die  HaqitimtlBl  sind,  gleioh  im  Anftnge» 
M  AUen,  wo  die  ScbwIcUiiyteil  das  IndMdauas  es  oiciirt 
verbietet,  ein  Aderiafs  md  da  BreobmitteL  Das  letztere 
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hebt  oft  den  gtnM  AvM,  Dabei  Senfteige  mid  warme  äto- 
matischc  Umschläge  auf  die  Magengegend.  Hierauf,  wenn  es 
nicht  nachläßt,  Cahmely  Klystiere  und  das  häufige  Trinken, 
von  kaltem  Wasser,  kalte  Klystiere,  kalte  Umschlage  auf  den 
Leib,  RJiabarbcr,  um  dUe  hier  zoröckgehalkme  Galle  anm- 
leeim  Bei  den  böbem  Graden  eelbei  kahe  Begiefeoagen.  <— 
Bei  folgendem  Typhös  die  Bebandlung  desselben,  mit  besonde<> 
rer  Rücksicht  auf  die  nun  erst  hervortretenden  Blutkongestio- 
jieu  nach  dem  Kopfe,  die  oft  noch  hinterher  Blutentziehungen 
erfordero« 

IL   a   b   i  e  s. 
Die  Hundswuth^  Wasserscheu. 

Diagnosis.  Unmöglichkeit,  Wasser  und  überhaupt  etwas 
Flüssiges  zn  schlacken  und  dadurch  entstehender  höchster  Ab- 
sehen bis  nr  Err^gang  von  Konvoisionen  gegen  die  Beruh- 
mn?»  jft  ra^B  den  Anblick  von  flüssigen,  Ja  mir  gtibisenden 
Gegensünden,  a.  B.  Spiegeln,  bei  übrigens  ungestörtem  Ver- 
mögen, feste  Dinge  frei  und  schmerzlos  zu  verschlucken.  Sie 
ist  das  diagnostisclie  Symptom  der  Hundswuth,  entweder  gleich 
von  Anfang  an,  oder  gesellt  sich  erst  in  der  Folge  hinzu  nach 
vorhergegangener  Periode  von  Aogst,  Trägheit,  nmncbeilei 
Nervenallbktionen,  SeManomgkei^  iogsflicben  Träumen,  beson^ 
ders  von  Honden*  Mit  dem  Ansbrach  der  iHydrophobie  tritt 
die  eigentliche  WoCbkttankheit  ein,  sie  ist  Morbus  aaitiMimuSf 
dauert  nicht  länger  als  3,  4  Tage,  und  endigt  gewöhnlich  mit 
dem  Tode  unter  Konvulsionen  oder  Apoplexia  nervosa.  Sie  ist 
zuweilen  mit,  oft  aber  ohne  bemerkbares  Fieber,  das  Senso- 
riom  bleibt  gewöhnlich  frei  und  der  Kranke  seiner  bis  su  Ende 
hewofiit  0ooh  treten  auch  oft  zwischendurch  heftige  AnfiUle 
von  Raserei  mit  dem  Triebe  um  sich  zu  qpodien,  zu  bellben, 
Hundegebell  nacbznahmen,  dazwischen  auch  Ohnmächten,  Kon- 
vulsionen ein;  besonders  grofse  Beängstigung  und,  ein  dieser 
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KrMiklieit  eigentbibnliclies  Symptom,   Aufregung  der  Ge- 

sehlechtstheile,  Priapismus» 

Pat hogenie.  Das  Wesen  der  Krankheit  ist  eine  Ner- 
ven ver  gif  tu  ug,  erzeugt  durch  die  Mittheiluug  des  Wuth- 
gifts  auf  wunde  oder  mit  sehr  zarter  £ptderDiiB  bedeckte 
Stdlen,  z.  £.  Lippen,  Augenlieder,  innere  MasenlUolke,  Genn 
taUen.  Die  Mittkeilong  kenn  sowohl  unnittelbar  (dnrdi  den 
Bifs),  «le  auch  mittellMir  (dureh  Träger)  geschehen.  Das 
Gift  kann  selir  lange  unwirksam  (latent,  schlafend)  auf  der 
Stelle  der  Mittheiluug  liegen  bleihen,  gewöhnlich  2,  3  Wochen, 
zuweilen  aber  auch  Monate,  ja  Jahre  lang.  Nun  erscheint  ein 
Jucken  oder  Schmerzen  mit  Röthung  in  der  Stelle  der  langst 
geheUten,  oft  schon  vergessenen  Bi&wunde,  und  damit  ist  der 
Aushmch  der  Wuth  gegeben.  Veranlassungen  zom  Ausbruch, 
zur  Erweckung  und  Belebung  des  schlafenden  Keims  geben 
heftige  Erlützungen  des  Körpers,  heftige  Leidenschaften,  hitzige 
Getränke. 

Der  Grundcharakter  der  KranUieit  ist  demnach  nur  ner- 
vös, nickt  entzündlich.  Alle  Symptome,  die  gewiihnliehe  Ab- 
wesenheit des  Fiebecs,  die  Todesart,  beweisen  es,  aueh  indet 
man  bei  Sektionen  gewöhnlich  gar  keine  Spnr  einer  mnem 

Entzündung,  die  etwa  sich  zeigenden,  hier  und  da  gerötheten 
Stellen  lassen  sich  als  blos  sekundaire  Wirkungen  der  hefti- 
gen Reizung  erklären.  Das  Wuthgift  sclieint  nicht  allein  von 
eineai  sehon  an  der  Wuth  leidenden  Oiganisnms  (Menschen 
oder  Thieren),  also  dureh  die  Wnthkrankkeit,  sondern 
auch  durch  einen  sehr  heftigen  Wnthaflekt  erzeugt  werden 
pi  können;  wenigstens  sind  Beispiele  vorhanden,  dafs  Bisse 
solcher  im  höchsten  Grade  erbofsten  Geschöpfe  die  W  uth  her- 
vorgebracht haben. 

Therapie.  Die  einzige  sichere  Kur  ist  die  prophy- 
UktAsche;  die  Heilung  der  schon  ansgebrockenen  Wuth  is( 
fl^l  selten  «öglieh. 

^reilioh  ist  hierzu  zuerst  die  Diagnose  der  gesehek  eaen 
Ansteckung  erforderlich,  und  diese  ist  nicht  immer  leicht. 
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da  die  Hunds  olt  enUaufeu  oder  so  «chneU  ^ttödtei  mfudak, 
um  sich  ober  das  DaMiB  der  WothknoklMil  -bei  ibMa  yar- 
sicbern  zu  können.  In  zweifelhaften/ Fällen  Ist  es  jedoch  im- 
mer besser,  die  Piiservatrvknr  anznwnnden,  da  die  Gefahr, 

der  man  ausgesetzt  ist,  zu  fnrclitbar  ist,  und  schon  die  Mög- 
lichkeit liinreiclit,  Alles  zu  ihrer  Abwendung  zu  thuu. 

Die  Hauptindikation  der  Praservativkur  ist* die  Zer- 
störung des  Gifts  in  der  Stelle  der  Applikation» 

da  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  es  sehr  lange  örtlich  in  dieser 
Stelle  fixirt  bleiben  kann.  Die  örÜidie  Behandlung  ist  also 
die  Uauptgachc. 

Die  zwetie  faidikatm  ist  <fie  ZierstÖrnn^  «nd  Neu- 
Iralisation  des  etwa  schc^nr  in  den  Organismus  auf- 
genommenen Gifts,  wozu  das  (Quecksilber  das  liauptmit- 
tel  ist 

Die  dritte:  die  Aufhebung  der  Reeeptivit&t  des 
Nervensystems  gegen  das  Gift,  wozu  nach  allen  Er- 
fiübrungen  die  Belladonna  das  wirksamste  Mittel  ist. 

Man  eile  also,  so  schnell  mau  kann,  je  friiW,  desto 
besser,  folgende  Metliode  anzuwenden:  Zuerst  das  Skarificiren, 
Aussaugen  durch  einen  Scfaröpfkopf,  und  das  Ausbrennen 
der  Wunde  mit  Schieftpulver,  welches  den  Vorzug  vor  dem 
Glüheisen  hat,  dafs  das  Feuer  in  alle  Risse  und  feine  Vertie- 
fungen dringt  und  sie  verkohlt.  Hierdurch  wird  zu  gleicher 
Zeit  das  Gift  und  das  Organ  seiner  Aufnahme  vollkonunen 
zerstört.  Hierauf  wird  die  Wunde  mit  einer  Salbe,  welche 
rothen  Prätip&tet  und  KaathaHdeB  enthfik,  verbunden 
und  damit  6  Wodien  lang  in  starker  Eiterung  erhalten,  aber  auch 
nacb  Verlaof  dieser  Zeit  nicht  geschlossen^  da  man  Erfahrun- 
gen hat,  dafs  auch  alsdann  noch,  nach  Vertrocknung  der  Wunde, 
die  Wuth  ausgebrodien  ist,  sondern  die  Wunde  wird  nun  in 
ein  Foutanell  verwandelt,  welches  noch  ein  Jahr  lang  offen 
eiliaken  werden  muls.  —  Erianbt  freilich  die  Lokalität  der  . 
Wanie,  &  E.  das  Augottlied,  die  h^^,  das  Gesteht,  diese 
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BdnndlHOg'  nioht^  so  anuft  man  Mk  mit  Sfcarificireii  und  Aus- 
madkm  mit  SaLtwisser  oder  Lau^  begnügen. 

Mit  dieser  Iiokalbehandlimg  verbiode  msii  nim  folgende 
sUgemebe:  Man  lasse  zniüiohst  in  den  Umfang  der  Wände» 

und  davon  noelt  entfernt,  täglich  zweimal  1  Drachme  Queck- 
silbersalbe einreiben,  nnd  früh  und  Abemls  2  Gr&nCalo- 
mel  mit  1  Gran  Rad.  Belladonn,  nehmen  bis  zum  An- 
lange einer  näfeigen  Saltvatipn,  welche  man  14  Tage  lang 
.  nnteiiialt 

Die  BLehandlung  der  sohoB  ansgebroohenen 
Wnth.  Am  meisten  bat  noch  folgende  geleistet:  Sobald  die 
ersten  Sporen  sich  zeigen,  wende  man  sogleich  die  oben  be- 
schriebene örtliche  Behandlung  der  oft  schon  ganz  vergessenen 
Stelle  der  frühem  V^envundiincr  an,  und  mache  alle  3  Stunden 
Einreibungen  des  Ungt.  mercur»  an  verschiedenen  Theilen 
des  Körpern^  besonders  dem  Halse,  um  so  schnell  wie  möglidi 
Salivation  hervorznbringen»  die  hier  noch  eine  heilsame  Krise 
bewirken  kann.  Zugleich  gebe  man  alle  3  Standen  2  Ghran 
'Calomel  mit  i  Gran  Rad.  Belladonm  in  steigender 
Gabe.  Bei  jungen  vollblütigen  Subjekten  Aderlafs  bis  zur 
Ohomaclit;  wenn  es  irgend  möglich  ist,  warme  Bäder. 

Carbuncutus  eoniagi'osus. 
Der  MiUbrand,  die  »cliwarBa  Blatter. 

Dt4ignosis,  Mittheilong  des  Milzbrandgifts,  entweder 
durcl»  Verwundung  oder  durch  den  Genufs  des  Fleisches  da- 
mit behafteter  Tliiere.  In  beiden  Fällen  entsteht  ein  Fieber, 
was  sich  durf^h  gro&e  Ermattuqg,  Schwindel,  Beängstiguii^ 
oft  auch  Erbrechen  nnd  Diarrhoe  anszeiohnet,  nnd  dem  nach 
"wenig  Tagen  der  Anshniih  tinor  oder  nehrsrar  Bnmdilittfrn 
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nachfolgt.  Ihre  Ersdieinoiig  \Mt  Iölg«ii<ki3  zMVit  dkf  Satstehniif 
eines  kleinen  Bliisclions,  dem  dann  der  Ausbruch  mehrerer 
kleiner,  mit  Lymphe  gefiillter  Bläschen  im  Umfaiii^e  folgt, 
welche  cUnn  nack  euiigen  Tagen  eine  braune,  zuletzt  schwarze 
Farbe  anadimMi»  und  endlich  eine  Md  fcMere,  bald  klei^ 
Bere,  ediirino,  oft  sehr  tief  in  die  Snbstans  drtogciMie 
Bnndbeoie  (^ftlAradr)  bilden,  zuweilen  nnr  oberAldilfeb-Uei^ 
bend,  xuweilen  aber  tief  eingreifend,  doch  ohne  Entzündung 
und  Schmerzen,  Anschwellung  und  Geruhllosigkeit  ganzer  Glied- 
maalsen,  ja  Zerstörung  und  Verlust  derselben  erzeugend.  * 

Das  Fieber  kann  gleich  in  den  ersten  Tagen  (besonders 
nach  dem  Genufs  von  vielem  vergifteten  Fleische)  in  das  hef- 
t^sle  Fanifieber  übergeben  und  eine  so  schnell  sich  verbrei- 
tende Fanlnifs  eneugen,  dad  der  Kranke  nnt^r  den  Sym- 
ptomen allgemeiner  Kolliijnation,  der  heftigsten  Angst,  Leib- 
schmerzen, blutigem  Durchfall,  in  24  ,  48  Stunden,  noch  vor 
dem  Ausbruch  der  Brandblatter,  stirbt.  Häufiger  aber  lafst 
es  nun  nach  dem  Ausbruch  der  Beule,  unter  kritischem 
Schweifte  oder  Diarrhoe,  nach,  die  Krankheit  wird  nun  mehr 
örtlich»  und  die  Gefahr  hängt  nun  von  der  Heftigkeit  der 
ördidien  Gangrän  ab,  welche  noch  im  Verlauf  tödten  kann. 
Im  günstigen  Falle  erfolgt  nun  ein^,  immer  sehr  lange 
dauernde,  mit  schwacher  und  schlechter  Eiterung  verbundene 
Absonderung  und  Abstofsung  der  Brandbeule,  wozü  immer  6 
bis  8  Wochen  nöthig  sind,  und  völlige  Genesung. 

Die  Ursache  ist  die  Vergiftung  durch  das  Milzbraiul-Kun- 
taginm,  welches  immer  nur  durch  Kontakt,  sowohl  durch 
in&ere  als  durch  innere  Applikation,  wirkt,  nie  durd^  die 
Lnft 

Die  Knr  besteht  in  der  Behandlung  des  Fiebers  und  der 
drdlehen  der  Brandbenle.  Das  Fieber  verlangt  gleich  im  An- 
fange den  Gebrauch  des  Brechmittels;  hierauf,  wenn  es  heftig 
ibt,  die  ganze  Kur  des  Faulfxebers,  besonders  Chin«,  Kam* 
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plier,  Esfilg  müer  das  OcCrinIc,  aooh  BtttteraiDeli  luii  sieb 
lehr  heilsam  bewiesen,  die  Brandbeule  die  chirurgische  ße- 
handlun^  durch  Einschnitte  und  antiseptisclie,  die  Reaktion 
und  Eiterung  befördernde  Umschlüge.  —  Doch  hat  die  Erfiidir 
rung  gdiehrt,  d«iä  die  blofise,  fortgesetzte  Anwendmig  erwel- 
eilender  iwemiftr .Umsohläge  voa.Lailisaaiien  u.  d^L  voU- 
koamiett  tw  Kur 
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Zweite  Klasse. 

Aussetzende  und  chronische  Fieher, 

Febres   intermittenies^  lentae^ 

chronicae. 

D«r  DnteracliM  dieser  von  der  vorigen  Kkase  besiebt  darin^ 
dftfe  bei  den  aknten  Fiebern  das  Fieber  des  Wesen  der  Kranlt- 

lieit  selbst,  bei  diesen  aber  nur  die  Form  derseibeu  ist,  deren 
Wesen  sclir  mannigfaltig  sein  kann.  Ebenso  ist  ihr  Verlauf 
und  Uire  Dauer  böchst  unbestimmt  und  die  Behandlung  selur 
verscbieden. 


Wechselneber,  kalte  Fieber. 

■ 

F  ehr  es  intermittentes, 

Viagnositk  Tmtk,  HttEs  ond  Sebweift,  la  bestimmten 
(snweüen  sucb  m  nnbestimmten)  Zeiten  wiederkelirendy  mit 

gewöhnlich  darauf  folgendem  rothen,  ziegelfarbigen  Bodensatz 
im  llrin,  dazwischen  völlij?  lieherfreie  Zeit  mit  normalem  Pulse 
und  übrigem  Wohlbefinden.  Das  Dasein  des  Fiebers  beüst 
ParoxyamuSt  die  Abwesenheit  desselben  Apyrexia,  Je* 
der  Paroxysonis  stdit  ein  akutes  Fieber  mit  seiner  Kriais  im 
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Kleinen  dar,  und  die  Krankheit  ist  als  eine  Reilie  solcher  klei- 
nen Fieber  zu  betrachten. 

Gewöhnlich  erscheinen  die  Paroxysmen  regelnUU^ig  za 
bestimmten  Zeiten  und  Stunden,  entweder  alle  24  Stunden 
(guotidianae\  oder  alle  48  Stunden  (ferüanaeX  oder  alle  72 
Stunden  (^quartanae)  einmal,  ja,  man  hat  noch  gröfsere  In- 
termissionen  bemerkt,  z.  B.  von  7  Tagen  (octanae),  oder  es 
erscheinen  zwei  Paroxysmen  in  diesem  Zeitraum  {Febr.  du- 
plicata,  quoi^iian^  iertian^  quartan,  duplex).  Man  erkennt 
sie  daran,  dalh  die  Paroxysmen  sich  abwechselnd  gleichen  in 
der  Zeit,  Heftigkeit  und  Dauer. 

Gewöhnlich  sind  obige  Fiebersyroptome  deutlich  vorhan- 
den (^Febr.  intermittetis  manifesta),  zuweilen  aber  feliien  sie 
und  es  tritt  nur  zu  bestiuiuit(;u  Zeiten  ein  bestiuwntes  Krank- 
heitssymptom, z.  B,  Cephaloea,  Colica,  ChoU'ra,  OdontalgiOf 
Ophthalmia,  Pneumonia,  ja  jede  Art  von  Krankbeitsform  ein, 
welebe  dann  in  der  Zwitohenzeit  gSnzlieh  oessnrt  (Ftbr.  inter- 
mUtmB  hinmta).  Man  erkennt  sie  hauptsieblieih  an  dem  ge- 
wöhnlich nachfolgenden,  ein  ziegelfarbiges  Sediment  {Sedim. 
laleriiium)  habenden  Urin.  Ist  der  begleitende  Zufall  ein  le- 
bensgefährlicher, so  nennt  man  sie  Febr.  intermUt.  malignae, 
permciosae,.  s,  lethaUs,  Todtenfieber,  z.  B.  ap^lecticatp 
soporosae,  eonvuläwie,  a^ffbeatoHae, 

Sie  können  entweder  einfach  (simplicet},  oder,  wie 
jedes  andeHp  Pl^ber,  mit  einem  verschiedenen  ftebereharakter 
komplicirt  sein,  entzündlich,  gastriscl»,  rhenmatisch,  nervü.s. 
Auch  können  sie  mit  einem  akuten  Fieber  verbunden  sein 
(flemitrUaeus). 

Die  Daner  ist  böohst  unbestimmt  Zuweflsn  endigen  sie 
mit  dem  8.,  4  Paroxysmus,  guwelleB  dauern  sie  Wochen,  Ja 
Bfonate,  ja  Jabiro  kng,  besonders  die  ^artmae* 

All  sich  ist  das  Wechselfieber  gefahrlos,  aber  es  kann  ge- 
fährlich werden,  entweder  durch  die  begleitenden  Symptome  oder 
durch  die  lange  Dauer,  welche  eine  eigentiiümliciie  Kachexie,  Ver- 
stopfungen und  Phyakonie  der  Uoterieihseiagewuideb  Hydrapt, 
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Nemnknnklieiten  zo  Weg«  bringen  kenn;  aber  es  kann  loek 
sehr  heüMHi  sem»  und  langwierige,  hartnickige  Krankkeüen 
liiälen« 

P athogenie.  Das Wechselfiehcr  stellt  eine  eigenthiim- 
liche  Vermischung  von  akuter  und  chronischer  Krankheit  dar. 
Jeder  Paroxysmus  ist  eine  Fikris  acuta  im  Kleinen,  aber 
gepflegt  und  bedingt  dureh  einen  nervOsen  Boden.'  Das  We* 
sentlicbe  vnd  Eigenthimliobe  ^es  Wechselfleben  ist  die 
PertodicitSt,  das  zu  bestimmten  2^ten  Erseheinen  nnd 
Verschwinden  des  Fiebers,  also  nicht  das  Fieber  selbst,  denn 
dieses  kann  auch  da  sein  ohne  diese  Periodicität,  und  wir  se- 
hen oft  genug  eim  Wechselfieber  in  ein  akutes  und  umgekehrt 
ubergehen.  Durch  diese  Periodicität  allein  wird  das  Fieber 
Wecbselfieber.  Der  Gnmd  der  Periodicttit  aber  liegt  in  dem 
Nervensystem,  nnd  so  ist  also  das  Wechselfieber  seinem  We- 
sen nach  eine  Nervenkrankheit,  seine  nächste  Ursache  zusam- 
mengesptzt  aus  der  materiellen,  der  Ursache  des  Fiebers,  und 
der  formellen,  dieser  eigenthiimlichen  Stimmung  und  Anomalie 
des  Nervensystems.  Daher  können  alle  Ursachen  des  Wedi» 
selfiebers  da  sein,  ohne  dafs  eins  entsteht,  wenn  diese  Bedin* 
gong  fehlt;  daher  können  Reihen  von  Jahren  kommen,  wo  sie 
sehr  hinfig,  nnd  dann  andere,  wo  sie  sehr  selten  sind;  dalMr 
kfhinen  bleibe  Gemüthsaffekte  sie  erregen  und  auch  heilen;  da« 
her  sind  alle  Nervenmittel  auch  Fieber  vertreibende  Mittel. 

Die  entfernten  Ursachen  sind  also  vorzüglich  di^fo» 
nigen,  welche  dem  Nervensystem  diese  Anlage  nnd  Stinummg 
geben.  Die  disponirendeni  Sie  sind:  die  endemisehe 
Konstkotioa  (sumpflchte,  tief  liegende  Gegenden,  stehende 
Wasser),  dioepidemische  Konstitution,  %vahre  Epidemien, 
oft  Jahre  lang  bestehend,  in  hohem  atmosphärischen  Verhält- 
nissen begründet,  anhalten<ler  oder  zu  häufiger  Genufs  von 
schweren  Mehlspeisen,  Fisohkost,  Sumpfluft,  UeberschwevH 
nongeo« 

Die  erregenden  Ursachen  kftnnen  atte  sein,  die  fiber- 
haopl  ehtfleber  hervonobriogen  vermögen,  wdobes  daaa  eben 
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anier  dieser  Aiüagc  die  Form  eines  Wcchselfiebers  eriudteli 
wird;  die  JuUifigsteD:  Indigestion,  fiikäUui^y  In&rkton  iuid 
Ventopfungen  der  Unterleibseingeweide ;  aber  auch  versteckte 
Krankhcitsstoie,  z.  B.  Oidit,  Sj^pfaUis,  ja  selbst  blo^  Lokal- 
reize^  z.  B.  ein  kariöser  Zahn.  Dauert  aber  das  Fieber  einige 
Zeit  fort,  so  erzeugen  sich  aus  ihm  selbst  Ursachen,  die  seine 
längere  Dauer  bedingen;  dahin  gehört  der  Habitus,  das  Fie- 
ber dauert  durdi  blofse  GewobiUieit  fort;  oder  Verstopfungen 
der  ünterleibseingeweide. 

Therapie,  Zwei  GrandsUze  mSssen  ons  bei  der  Kur 
des  WediselfieberB  vor  Angen  schweben.  Der  eine,  daft  eine 
zu  schnelle  Suppression  des  Fiebers  schädlich  werden  kann, 
weil  bei  jedem  Wechselfieber  etwas  Kritisches  angenommen 
werden  mufs,  ja  oft  ein  sehr  heilsames  Bestreben  der  Natur 
amm  Grunde  liegt,  was  wir  dadurcli  unterdrücken.  Der  zweite, 
dals,  da  jeden  Weohselfieber  sebwSolit  und  nooh  andere  ftUe 
Fölgen  benrofbringen  kann,  eine  unnötbige  Pauer  des  Fiebere 
eben  so  sehr  zu  venneiden  ist  Die,  oft  schwere,  Kunst  ist,, 
beide  Rücksichten  zu  vereinigen.    Dazu  folgende  Regeln: 

1.  Indikation.  Man  hebe  die  entfernte  Irsache  und 
behandle  das  Fieber  wie  jedes  andere  remittirende  Fieber,  und 
■an  wird  olt  dadaroh  die  ganze  Kiur  nuuslien,  besonders  in 
AaUafs^f  bei  den  FrüMingafiebeni  nnd  bei  denen,  wo  in  dett 
Zeiten '  der  Apyrexie  der  Puls  niaht  völlig  liebcrfirei  nnd  Nei- 
gung zum  Uebergang  in  das  akute  ist.  Also  nach  Ueberladung 
des  Magens  oder  bei  andern  l'nreinigkeiten  Brech-  und  Pur- 
girmittel.  Digestive,  nach  Erkältung  oder  rein  epidemiscli-at- 
nosphärbcher  Einwirkung  die  Kur  des  Flufisfiebers,.  Sal  am- 
.monimC;  SpiriL  Minderer*,  diapboretischeft  Verhalten, 
bei  WBmem  AnAebnaUuca  u.s.w.  Die»  ist  anch  zugteidi 
die  beste  Vorbereitnng  zum  Gebranflb  der  China  und  anderer 
supprimireuder  Mittel. 

2.  Indikation.  Man  wirke  unmittelbar  auf  die  nüch»#te- 
Ursache^  auf  die  eigentliche  Nervenanomajie^  welche  dem  Fie- 

}m  «m  GruDd«  liegt  CAfalAcM^a  «fimlü,  »p^cffioap  aalife- 


Iii 

hriUs).  Sie  tritt  ein,  wenn  entweder  das  Fieber  auch  nach 
gehobener  entfernter  Ursache  fortdauert,  oder  gar  keine  enfc- 
femte  Ursaclie  zu  entdecken  ist. 

In  gew^knlichen  Fiebern  und  wo  keine  besontee  Riek« 
nM  an  nehmen  kt,  Ist  es  immer  rtÜiMm,  5  km  6  Pmxfs- 
wn  ektawaHen,  ehe  man  des  Fieber  gewaUsem  suppritnirt, 
imd  hier  ist  der  Anfang  mit  solchen  Mitteln  zu  machen,  wel- 
che das  Fieber  zwar  heilen,  aber  nicht  zu  rasch  unterdrük- 
ken.  Dahin  gehören  das  Sal  ammoniac  (zu.  2  Drachmeii 
täglich),  die  Brechmittel  einige  Stunden  vor  dem*  ParoxyemiM» 
FUn  CkamemillronL,  HkTri/ol/ihrim.MnUfol 
m  Substinz  oder  JBxtrakt  SoHle  aber  dannl  des  Fieber  nieht 
wegbleiben,  oder  andere  GrOnd^  eine  eehnellere  Unterdriik- 
knng  des  Fiebers  nötliig  machen,  dann  ist  und  bleibt  die 
Ciiina  das  liauptmittel ,  wodurch  man  jedes  Fieber  sogleiflJl  • 
snpprimiren  kann,  und  es  völlig  in  seiner  Gewalt  liat,  wenn 
jnan  nur  ihren  Gebraock  und  die  Art  der  Anwendung  geMk 
ri§  versteht  Dazu  gehürt  die  K^nlnifr  der  Bedingunfan 
und  die  Regeln  Ihrer  Anwendung.  Die  Bedingungen  smd 
folgende: 

1)  Die  Ilauptbedingung  ist,  dafs  der  Magen  rein  und  die 
Zunge  nicht  belegt,  und 

2)  dafs  die  Apyrexie  voUkommeni  d  h.  der  Puls  wib» 
lend  derselben  normal  ist; 

3}  das  Fieber  darf  niehi  komplicirt,  sonderalnrnft  ciii 
reines,  einfaebes  Weehselileber  sein. 

Arn  sichersten  und  unschädlichsten  ist  der  Gebrauch  der 
China,  wenn  man  vorher  ein  Breclunittel  gegeben  liat.  Die 
Anwendung  selbst  ist  folgende: 

Man  iälist  in  der  Zwischenzeit  der  Paroxysssen  1  Umo 
vsdil  fein  gepdvertip  QartexChim.  reg*  so  verbnmohen,  daft 
der  Kranke  aDe  2  Stunde^  oder,  wmm  die  Zeit  knrz  ist,  alle 
Stunden  eine  halbe  Drachme  bekommt  (siehe  No.  23.  und  24.). 
Dieselbe  Wirkung  erhält  man,  wenn  man  von  Chinin  8  bis 
12  Gran  in  der  Zwischenzeit  verbrauchen  laist,.  alle  2  Stunden 
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1  Gran  (siehe  No.  25.)*  Man  richte  es  so  ein,  dafs  die  letzte 
Dosis  die  stärkste  sei  und  unmittelbar  vor  dem  Paroxysmus 
gegeben  werde.  Erregt  die  China  Purgiren,  so  heilt  sie  das 
Wechselfieber  siclit,  und  man  verhindert  dies  leiolit^  wenn  man 
alle  3,  4  ^taaden  i  Tropfen  Tbwt.  Opü  huuntetst  Emgt 
tS»  Venlopfing,  so  misohi  man  einige  Gran  Rhabarber  zn 
jeder  DofI».  Erzeugt  sie  Magendrücken,  Uebligkeit,  Erbrechen, 
60  mischt  man  Cinnamomum  oder  einen  Löffel  starken 
Wein  mit  jeder  Dosis;  bei  kraiupf haften  Zufällen  Fa/^ri an 
Custoreum. 

Dieee  Methode  ist  gewöhnlich  hinreichend,  das  Fieber 
bleibt  mit  dem  ersten  oder  «weilen  Paroxysmus  weg.  Man 
giebl  nun  in  4er  folgenden  Apjrrezle  nochmals  die  ganze  D»- 

sis,  dann  aber  mir  die  halbe  während  2  Apyrexieii,  dann  ein 

Drittheil,  zuletzt  ein  Viertheil,  und  damit  fährt  man  8,  14  Tage 
Iftfg  forL  Die  Zeit  richtet  sich  nach  der  Dauer  des  Fiebere. 
Je  Hoger  es  dauerte,  desto  länger  mufs  der  Nachgebrauch 
aaok  Dadofch  veriiütel  man  am  sidierstea  die  Recidive.  Da^ 
hm  nmfr  der  Pntient  gute  Dül  halten,  alle  Indigestion,  beson- 
ders den  Genoft  von  Fisdien  und  Milchspeben,  dcsghichen 
Erkältung,  den  Coitus  und  die  NIhe  des  Wassers  meiden,  auch 
Purgirmittel,  welche  oft  sogleich  wieder  einen  Paroxysmus  er- 
regen können. 

Nun  ist  aber  zuweilen  der  Erfolg  nach  dem  Gelirauch  der 
Oha»  zwteliGh.  Entweder  das  Fieber  verschUmmert  sich,  der 
Kranke  fShlt  sich  belaste  im  Magen  beschwert^  nnd  der  Polt 
Ueibl  aneh  währtad  der  Apyrexie  gereizt  Dies  ist  em  Be- 
weis, dafs  man  die  China  zu  früh  gegeben,  und  man  kann  da- 
durch das  Wechseifieber  in  ein  akutes  verwandeln.  Hier  mufs 
die  China  ausgesetzt  und  erst  ein  Brechmittel  nnd  darmreini- 
gande  Mittel  gegeben,  oder,  wenn  Komplikation  von  tiefer 
liegenden  Visceralaffektione^  oder  andere  Komplikationmi  YOfu 
banden  sind,  diese  bseeit^ft  werden,  wonach  ivieder  Gebraosii 
von  der  China  gemacht  wird.  Oder  die  China  ▼erschlhnaMrl 
swar  nicht,  aber  sie  hebt  nicht  das  Fieber.    Hier  bedarf  es 
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weiter  nichts,  als  eines  Zusatzes  von  Opium^  1  Gran,  zu  der 
letzten  Doais  VMiittaUiar  vor  dem  Paroxysmos. 

Bei  Kiodm,  oder  wem  das  Eimialnn«i  niaht  ndgiüßh  H 
•  kaan  mtm  diascDw.WaiQDg  aiWlBi^  waMi  nanKlyatieffVTOt 
Cklna  geben  und  zngleiali  ein%e  IMaan  Chittapidver  mit  Wtin 
einmal  aufgekocht  auf  die  Magengegcud  und  den  Unterleib  le- 
gen läfst,  auch  das  Chinin  in  der  endcrinatischen  Methode. 

Ist  es  unmöglich,  China  zu  haben,  oder  ist  der  Kranke 
n  arm,  so  dienen  Surrogate  üie  basten  amhaimiaetien  sind: 
CorU  SüUe,,  •  Bippocmsium,  AstdL  ^Curyophyllmt . 
Sie  werdan  in  darsaften  Form  und  Dosis  angewendet  wie  die 
China.  Aufserdcm  sind  fast  alle  AmarOy  Nervina,  AelJiered, 
Aromata  (besonders  Pfeffer),  auch  Adstringentia  FeJtri/uga, 
seihst  mechanische  Mittel,  das  Binden  der  Extremitäten,  und 
Siqfenälkmif  Anmiete»  dieWiiiouig  der  fiinbiidni^alvaft»  des 
OlanheH.  * 

Die  HM^tkonst  M  dem  Gebrsnelm  Clrina  ist,  sie 
iddit  ta  froh  nnd  niekl  an  spit  und  nidift  zu  kurze  Zeit  zu 
geben. 

Hartnäckige  Fieber,  Quartaufieber,  Recidivc. 

Die  Heilung -hält  zuweilen  sehr  schwer.  Entweder  das 
FieiMr  liirt,  trete  dsa  Gefanaueks  der  Gkma,  niekt  aul,  oder 
•en  kleikt  «war  weg,  kenmt  afcer  ianner,  nack  lingerer  oder 
kürzerer  Zeit,  ndeder.  Hier-  kann  die  Ursaeke  dteiCusk  aeiii. 
Entweder  man  hat  die  China  (oder  ein  anderes  Febri/u' 
guni)  zu  früh  ohne  gehörige  vorherige  Wegschaffung  der  ent- 
fernten Ursache  gegeben.  Diese  wirkt  nun  fort  und  erzeugt 
dss  Fkker  immar  von  nenen.  Hmr  muft  nun  diese  eist  noek 
gikohen,  nnd  dss,  was  man  friiker  kitte  ten  sollen,  nackg»> 
koltwenlen»  S.B.  Bradimittd,  Besohrenlia,  znweiten  enek  tie- 
fer  liegende  und  das  Fieber  nnteikaHtade  D^krasien,  z.  B. 
eine  larvirte  Syphilis.  Oder  man  hat  die  Chiua  zu  spät  und 
nicht  hinreichend  (besonders  nicht  lange  genug)  gegeben.  Hier 
ist  ein  abermaligar  und  lange  fortgesetiter  Gebianek  derselben 
irfoderiiok. 
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Zuweilen  aber  ist  dies  Alles  vergebens.  Das  Fieber  kommt 
immer  wieder,  welches  besonders  bei  quartanae  der  Fall  ist. 
Itter  ist  das Haoptaiittel  BelUdanna,  2  Ibis  4  Gran  OgUch. 
F«iiier,  bssoodm  bei  Ameige  Ton  Oktiruetio  vkeemm,  Co** 
lomel  mit  Exir.  Chelidon,  Fmer  Eiseo»  besonders 
Flor,  ammoniac.  inärtiaL  Endlich,  wenn  Alles  nicht 
helfen  will,  Phosphorus,  ein  Mittel,  das  ich  aus  Erfahrung^ 
als  höchst  wirksam  empfehlen  kann  (siehe  No.  26.). 

Manche  rühmen  hier  den  Arsenik,  aber  er  ist  ein  sa 
OBsichens,  allem  Leben  feindseUges  and  in  seinen  Folgen  zu 
gerabrlichesBiittely  und  ioii  bin  immer  mit  obigen  Mitteln  ans- 
gekommen. 

liemitritaeus. 

Ich  verstehe  darunter  den  Fall,  wo  ein  Wechselfieber  mit 
einer  contmua  verbunden  ist  Die  Grundkrankheit  oder  der 
Aniang  ist  eine  contmua^  womit  sich  nnn  noch,  früher  oder 
•pftter,'  eine  IntermMiens  vereinigt  Der  Kranke  fiebert  im- 
mer fort,  der  Pnls  Ueibt  immer  aocderiit^  aber  von  Zelt  m 
Zeit,  in  bestimmten  oder  unbestimmten  Perioden,  bekommt  er 
Schauer  und  vermehrte  Hitze,  beschleunigten  Puls  und  übrige 
Fiebersymptome.  —  Es  ist  ein  komplicirtcr  Kranklieitszustand, 
ein  doppeltes  Fieber,  was  die  Krankheit  doppelt  angreifend 
nnd  gefibrlieh  macht  Man.  mnls  eüen,  wenigstens  eins  der 
Fieber  zn  ebtfemai,  nm  die  Kränkelt  einfach  za  machen,  nnd 
das,  was  man  am  ersten  entfeenen  kann,  ist  das  hinzugetretene 
Wechselfieber.  Gewohnlich  ist  der  Charakter  des  Fiebers 
nervös -gastrisch.  Man  wende  also  nach  vorhergegangenem 
Brechmittel  das  Chinin,  nach  obigen  Regeln,  in  der  Zwi- 
Mhenzeit  der  Panucyamen,  trotz  der  fortdauernden  Fieberrev- 
amg  an,  wodnieh  es  gewdhnlich  gelingt,  das  hinzugetretene 
Wediselfteber  zn  entfenen« 

Fähris  iniermUtens  müUgnm  a  perniciosa, 
das  Todteniieber. 

So  nennt  man  das  Wechselfieber,  wenn  sich  zu  jedem 
Paroxysmus  ein  lebensgefährliches  Symptom  gesellt,  i.  B. 
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SopoFf  Apoplexia,  Cholera,  Su/jfocatto ,  Avonach  denn  das 
Fieber  verscliiedene  Naiiien,  F.  soporosOy  apoplectica,  cho^ 
Unriem  etc.,  bekomint  Die  KranUieii  \&i  höchst  gefährlich,  denn 
der  Kniike  stirbt  oft  sehoii  im  eierten  Aofaii  (wo  man  dann 
fMUob  sieht  weilSy  ibft  es  ein  Wechselfieber  war),  oder  im 
zweiten,  oder  ^ewife  im- dritten.      Hier  kommt  Alles  dümof 
an,  den   niic listen  Paroxysmus  mit  Gcwifsheit  zu 
verhüten,  und  dies  geschieht,  wenn  man  den  Kranken  in 
der  Zwischenzeit  1  Unze  Pulvis  Chmae  reg^  und  kurz  vor  * 
dem  Anfall  eine  doppelte  Dosis  derselben  mit  2  Gran 
Opinm  veribondtn  nehmen  lifet.  Auch  während  des  apoplek-  . 
tischen  Patoxysams  ist  das  Haiqptmittel  Opinm«  Man  ISftt  alle 
2  Stunden  1  Oran  und  in  steigender  Gabe  nehmen,  bis  der 
Kranke  zu  sich  kommt.    Kann  er  nicht  schlucken,  so  giebt 
man  ein  Klystier  mit  2  (juent  Laudanum  liquidum.  Man 
worde  sich  sehr  irren,  wenn  man  glaubte,  eine  solche  Apoplexie 
dnrdi  Adedassen  heilen  oder  Tsrhuten  zu  können.  Denn  es 
ist  ksine  wihre  Apoplexie^  sondern  nur  ein  krampfhaftes  Sym- 
ptom des  FsToarfmns  des  Wechselfiebers,  welches  nur  in  die- 
sem sein  Dasein  und  seine  Heilung  fmdet.    Nur  bei  sehr  V^oU- 
falütigen  kann  ein  miiTälgcr  Aderlafs  in  der  Zwischenzeit  un- 
ternommen werden,  aber  bios  aU  Erleichterungs-,  nicht  als 
KimiitteL  In  der  fiDlgeodenApyrexie  .verfährt  man  noch  ^ 
mal  ebett  so,  wie  in  der  ersten.  Diese  Snppressionsmethode 
mofii,  der  dringenden  Lebensgelahr  wegen,  selbst  da  angewen* 
det  werden,  wo  gastrische  Unreinigkeiten  und  Anzeige  zu 
Darmausleerungsniitteln  sind.     Diese  müssen  dami  nachbery 
nach  unterdrücktem  Fieber,  nachgeholt  werden. 

Folgen  des  Wechselfiebers. 

Sie  sind  höchst  mannigfaltig;  fast  aBe  Arten  von  Krank* 
heiten  können  daraus  entstehen.  ZuweHen  geht  es  in  ein  alni- 

tes  Fieber  über,  aber  häufiger  sind  die  chronischen  Nachkrank- 
heiten,  Kachexie,  Hydrops,  Icterus,  Asthma,  Phthisis,  Ner- 
venkrsnkheiten,  Koliken^  am  häufigsten  äuiseriich  nihlbare  Ob- 
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gtroktioneii  und  Physkonien  der  Lebet-  und  Milz,  «m  h2n- 
llgsten  der  letzteren,  gewöhttlich'  Fieberinidien  genannt. 

Die  Ürsaclien  sind:  entureder  eine  zo  sclin^  und  IHMi- 

zeitige  Supprcssion  des  Fiebers  ohne  Vörhcrgegangene  gehörige 
Hebung  der  entfernten  Ursache,  oder  eine  zu  lanc^o  Oaiipr  de« 
Fiebers  mit  zu  später  oder  zu  schwacher  Anwendung  der 
CbiDft;  oder  endlich  die  Fortdauer  einer  schon  früher  dem 
Fieber  zoin  Grunde  gelegenen  KrAukheit  in  derselben  odbr 

dner  sndem  Form. 

Hiernach  muf^  Sich  mm  die  Kur  richten.  Die  akuten 
Nachfieber  werden  nach  ilireni  Charakter  und  Indfkatlofien  be- 
handelt; bei  den  chronischen  NacUkrankheiton  thul  man  am 
besten,  zoerst  Rosolventia  anzuwenden,  und  zwar  von  dpf 
ItriUtigsten  Art,  Calomel,  Gumm.  afämoniac,  Sal  am- 
niom  Chelidonium,  Bellad9nna;  dazwischen  auriee- 
mde  Mittel.  —  Dabei  Rücksicht  anf  die  Form  der  Krank- 
heit, z.  B.  Hydrops,  dabei  Dbtrt^,  bei  der  Physkonle 
Eingeweide  das  Tragen  des  Empl.  de  Galhan.  auf  derSlelle. 
Ist  der  Kranke  schwächlich,  zu  wenig  oder  gar  keine  China 
gegeben,  dft«"  der  Gebrauch  von  China  und  Eisenmitteln. 
Bd  den  «lyricmiien  der  Milz  (Fiebeikndien)  hat  sidi  derGe^ 
bnnch  des  Chinins  nngemein'  wtrfcsam  bewiesen.  liC  es  Fort« 
dauer  einer  frühem  Krankheit,  dann  die  Kor  denelbcfli,  i.  B. 
der  Syphilis'  larvata  durch  Merkur.   Und  wenn  Alle«  vergeh- 
lieh  ist,  dann  die  Wicdererzeugung  des  Wechselfiebers,  wora 
safimsehe  Porgirmittel,  auch  zuweilen  Belladonna,  dienen, 
obwohl  es  sdiwer  ist 
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Langwierige,  sj^mptomalische  Fieber. 
8c hleicheode  Fieber,  Zebrfieber. 

Febrts  chronicat^  lentae^ 

üiagnosis.  Alle  Fieber,  welche  den  Zeldraom  des 
akuten  Fiebers  iihersclireiten.  Sie  können  Monate,  Jahre  lang 
dauern,  haben  den  rcmittircnden  Typus,  so  dafs  der  Puls  im- 
mer, anch  des  Morgend,  gereizt  und  fireqnent  erscheint,  und 
sind  bei  längerer  Daner  immer  mit  St0liuig  der  Reprodok- 
tion,  Abmagerung,  verbunden,  tdetzt  mk  AtifOsong  dcfr  «r- 
ganisehen  Materie,  KolUquation,  >vi>dnreli  sie  den  Tod  herbei- 
führen. 

Patho genie.  Die  Entstehung  ist  entweder  allgemeine 
Schwäche,  wodurch  diese  erhöhte  Reizbarkeit  des  Blutsj* 
Sterns  hervorgebracht  wird,  als  Folge  heftiger,  hitziger,  kdipeg- 
Kcher  Strapazen,  Debandien  ni  F'enere  et  Onania,  Bhrtvetiofll^ 
oder  eine  allgemeine  chronischeR  eizung  durch  heterO' 
gcne,  in  den  Körper  aufgenommene,  oder  in  ihm  erzengte  Stoffe 
(Schärfen),  z,  B.  Gifte,  arthritische,  psorische,  skrophulöse 
Materie,  chronische  Schmerzen,  selbst  anlialtenden  Seelenreiz, 
Kummer;  oder  ein  chronischer  örtlicher  Reiz,  z.B.  chroiä- 
sdie  Ent2findnng,  Vercütemng,  Desoiganissfioii  cdnes  OigiAft. 

Therapie,  üle  Knr  diesef  tIeW  tdstdkt'in  fibtftMttqg 
der  Ursachen,  der  sehwSdienden  Potenzen,  derbt^krssleB^  "der 
fremden  Körper,  der  chronischen  Entzündung  oder  Elteltiflg, 
und  in  Erhebung  der  gesunkenen  Lebenskraft  durch  RoberaatiA 
und  Restanration  des  Nahrungsstoffs.        '  ' 

%Yir  unterscheiden  .     > . 

fehrU  lenia  n^rvoit.  Das  sddeichende  Üferven* 
fieber  zeichnet  sich  diadbrcKf  aiis,  da£r  es  mit  keinem 'Lokal- 
leiden  eines  Eingeweides  ursächlich  verbunden  ist,  durch  eine 
grofse  Schwäche  der  Nerven  und  «Uer  davon  abhängenden 
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Fankticfnen»  einen  schnellen  und  kleinen,  aber  veränderlichen 
Pols»  veiiiiderücheii  Urin,  mehr  Frostigkeit  und  Kälte  als 
Hitoe,  keine  oder  nur  flfidi^  Sehweifse,  Kopfaffektionen, 
krampfhafte  Besehwerden,  hypochondrieKifae  Lauae,  Mnthlosig- 
keit,  Veränderlichkeit  dei"  Gemiithsstimmung ,  vorzüglich  durch 
das  schlechtere  Befinden  und  das  vermehrte  Fieber  in  den 
Frühstundea  und  im  nüchtonien  Zustande,  Wohlbefinden  und 
Vermiademiig  des  Fiebers  nach  der  Mahlzeit  (das  Gegeutiieii 
vom.  hektischen  Fieber)» 

Es  entsteht  hSnfig  als  Folge  und  Fortsetzung  eines  hitzi- 
gen, besonders  Nervenliebers,  femer  nach  heftigen  und  anhal- 
tenden Anstrongun2^on  des  Körpers  oder  Geistes  und  nach  hef- 
tigen Exccsseu  im  Beischlaf  o<l»'r  Onaiiio,  auch  durch  anhalten- 
den Blut-  und  Säfteverlust,  cluronische  llamorrhagien  nnd  lUen- 
norrhoen,  Fluor  alhua,  Gonorrhoen,  Diarrhoea,  EphidrosU. 

Therapie.  Die  Kur  fordert  Entfernung,  der  sehwächen- 
im  Ursachen,  der  Proflovien,  der  Nervenreizung,  der  Anstren- 
gung, Besänftigong  der  erhöhten  Nervenreizbarkeit  und  pas- 
sende, dem  Grade  der  Reizbarkeit  angemessene  Stärkung  nnd 
Restauration. 

Vorzüglich  heilsam  hierzu  sind:  laue  Bäder,  mit  aroma- 
tisehen  KnUitefn  nnd  Malz  abgekocht,  eine  reine  ländliche 
ImR,  Attflictteran&  der  Gebranch  der  China,  in  alktn  Formen, 
de»  Eisens,  besonders  in  fieinen,  leicht  verdaulichen  Mineral- 
wässern  mit  Milch  gemischt,  bei  grofser  Reizbarkeit  Rad, 
Colombo,  Caryopkyllat.,  leicht  verdauliche  Fleischnah- 
rong,  ein  miklei^  siiöer,  aber  kräftiger  Wein,  z.  B.  Alicant, 
Malaga,  Xeres,  Tokayer,  ein  milderes,  wärmeres  Klima. 

FehrU  fhihisiea.  Es  antereeheidet  sich  v>on  dem 
vorige»  dadurch ,  daft  mdr  erhdhete  Wirme  und  Neigung  zu 
Eihitzungen  nnd  entzlhidlidien  Affektionen  voriiaoden  isl^  und 
dafs  das  Fieber  nach  dem  Genufe  der  Mahlzeit  stäiker  wird, 
und  der  Kranke  heifse  Hände,  heifse  und  rothe  Wangen  be- 
kommt; anch'  gesellt  sich  bald  der  MorgenschweiOs  hinzu,  so 
wie  ftheriiwpt  gHlüMTO  NeigODf  zur  Kolüquatioii  vorhanden 
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ist,  als  bei  irgend  eiuem  andern  Schleichfiebcr.  Hierbei  die 
Zeichen  einer  innern  oder  äufsem  V'ereiteniiigy  womit  dieses 
Fieber  jederzeit  varbandea  ist  und  wovon  es  entstellt  (s. 
Phihisis). 

Fehris  hectiea  gleidit  dem  vorigen,  nnr  dafii  es  we- 
niger Hitze  ood  EntxondUehkeit  hat,  and  nieht  so  sehnell  ia 

KoJJiqiiation  iibei^eht,  als  das  Eiterunsjsfieber.  Es  entsteht  von 
Verhärtungen  oder  andern  Desorganisationen  lebeosnöthiger 
£ingeweide  (s.  Hektik,  Atrophie,  Tabes)L 

Fehris  lenia  sympiomatiemy  dasjenige  chronische 
Fieber,  welches  sich  zu  chronischen  DysknMinn ,  ^  .drlhriHa^ 
Syph^,  Scr&phaht^  etc.,  hinzogesdlt  Die  Knr  besteht  in 
der  Kur  der  Gmndkrankheit  und  der  Verbindnng  nährender 
und  stärkender  Mittel,  besonders  der  Milch  und  der  Chine 
(s,  die  genannten  ürankheiten). 
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Dritte  Klasse 

Entsttodungen  und.  Blutkougcstioaea 

Inflammationes  iopicae,  Congestio^ 

nes  sanguineae. 

'Allgeuieiutis. 

Diagnosis.  Rothe,  (iescbwulst,  Hitze  und  Sdtmerz  eines 
Theils.  —  Bei  Entzündungen  innerer  Eingeweide  fallen  natür- 
lich vide  dieser  Kennzeichen  weg  und  das  dnzige  bleibt  oft: 
Heiumnn;  oder  Störung  der  Verrichtung  eines 
Theils,  verbunden  mit  einem  entzRndlieh'en  Fieber. 
Doch  kann  man  die  Hitze  des  innern  Theils  auch  zuweilen 
wahrnehmen  durch  das  Gefühl,  wenn  der  Theil  der  Oberfläche 
nahe  ist,  z.  B.  die  Leber,  oder  durch  die  heifee  Beschaffenheit 
der  Sekretionen  desselben,  z.  B.  des  Athems  bei  Lungenent- 
sundm^  des  Urins  bei  Blasoientzündung;  desgleichen  die  Ge- 
schwulst  durch  dasGefnU,  wenn  der  innere  Theil  der  Ober 
fliehe  nahe  liegt  und  nicht  von  Knochen  bedeckt  Ist  Auch 
den  Schmerz,  der  oft  sehr  empfindlich  sein  kann,  z.  B.  bei 
Pleuritis  t  Gastritis.  Doch  dieses  Zeichen  ist  trüglich,  und 
es  giebt  zuweilen  die  heftigsten  innern  Entzündungen  bis  zun 
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tödtUcheii  Ausgang  ohne  allen  Schmerz  {Tnßammationcs  occul- 
tue)*    Die  Ursaolie  liegt  entweder  in  dem  Sitz  der  Entziia«- 
dfuilg,  Ist  sie  in  den  Häuten  oder  den  höintigeii  Oliorfläcbeii, 
wauXtm  solmimluiiiler,  in  den  Pareookym  iler  Eji^weiil^ 
idmiriloeer  {fUmrUk^  Ferip^ßeiimpmaf  EnupMiÜM  doUt 
r^a  ODd  9ittfiät^)l  oder  in  denn  Gangliensystem;  was  dem 
Theil  die  Nerven  giobt  und  iiwi  schon  im  gesunden  Zustande 
dem  Bewuf«it$ein   entzieht.    Durch   den  Entziiudungi^isustoQd 
können  diese  Sc^raiii^eo.  zuweilen  aufgeliabeu  wenlen  und  def 
Tiiei4:  Jde..9d^er^f^;^  3ewq&       kommeiiv  zuiveUen^ilMC 
auch  niditi  —  Daher  ist  dAs  Selbstfiilüeii  ufd  Pnicken  bei 
Bniijindiiinpp  d«  Ubiterieibes  von  Seilen  des  .Arztes  sonotfa- 
wendig,  wo  nun  oft  der  Kranke  erst  den  Schmerz  fühlt  und 
äuisert,  den  er  vorher  gar  nicht  fühlte,  oder  «u?., einer  gai^ 
a<i4erB  Stelle»  als  er  angegeben  hatte.  . 
, Sehr  schwer  und  doch  für  die  l*rms.J(9<^  :fri^ht^  ifft 
oft  die  UntaischeidDng  innerer  Enfaündtmyen  von  ^ftig^i.  pf 
nein»  Nenralgien  oder  anilem  krsnipIlMiftei^  Affektionen.  Die 
Sdbswrsen  ond  Beklemmong  in  der  Brost,  die  Schmerzen  im 
Magen  und  Unterleibe  können  bu  heftig  sein,  wie  bei  <ler  stärk- 
sten Entzündung,  und  doch  Ist  es  nur  Krampf,  Nervosität.  Und 
4ennoch  i^t  4ie  Unterscheidung  so  höehst  wichtig,  ja  oft  fÜB 
du  iiebeo  e^fttcheljeiid^  denn  im  erstt^n  FaUe  Jiilft  nur  Ader^ 
InA»  .im  lelitea*  Opinvii  welches  im  bersten  Falle  tadtlich  sm 
keno.  Hier  also  ist  grobe  Vorsieht  nöthig,  und  ich  empfehle 
dazu  folgende  Punkte  der  Untersuchung:  Zuerst  die  Gegen- 
wart des  Fiebers,  ob  das  Lokalleiden  mit  Frost  eingetreten, 
ob  iü^  Durst,  beschleunigter  Puls  vorbanden  isl,  in  weicheui 
Fall  man  immer  Entzündung  annehme»  kann.    Dann  die 
Harte,  VolUmit  vnd  Staike  des  Pulses,  welche  aber  freiüch 
bei  UnitefisibsantBundungen  uni  den  hdhern  Graden  dj^  jPeri-r 
posmnonio  fehlen  kann.  Dann  und  vorzugliiA  der  Urin,  ob 
er  roth  ist,  welches  Fieber  und  Entzündung  anzeigt,  da  hin- 
gego  <^^r  blasse,  wässrige  Urin  den  Zufall  als  krampfliaft  be- 
asiduiet  «-  ein  Haiiptzeichen,  oft  das  etsige  zur  Unterschei- 


Aimg  Her  Entzuiulniig  von  Krampf.  Femer  das  Permanente. 
Ist  der  Schuens  immer  anhaltenrf,  so  deutet  er  auf  Eutziin« 
dangy  ist  er  irechsebid,  auf  Krampf.  Endlich  bei  Uoterieibe- 
'  eiltsIMiAif^ii  'äfT  is&ere  Drack;  kum  der  Kruike  den  Bnftem 
I>niek  vertragen,  Yemlndert  er  wohl  gar  den  Sehnen,  so  ist 
es  keine  Entzi)ndung.  Aher  man  merke!  jeäe  lange  anhaltende 
schmerzhafte  Affektion  eines  inncm  Eingeweides,  weun  sie« 
auch  ursprünglich  nur  krampfliaft  war,  kann  znlet/t  eine  wirk- 
liche Entzündung  erregen.  —  In  zweifelhaften  Fällen  dient 
efai  vorsiehtiger  Versuch  mit  BMeifttttebiiiigiiä;  im  besten  mit 
örtlichen,  an  dem  SItx  des  Sdimerzes;  ^'^ 

'  Die  Dan  er  der  akuten*  Entzündung  ist  7, 14  Tage,  selten 
länger.  Ihr  Ausgang  cmtwcder  vollkommne  Zertheilung 
(welche  immer  unter  begleitenden  allGpotncinen  und  örtlichen 
Krisen,  Schweifs,  kritischem  Urin,  lihitiingeii,  örtlichen  Sekre- 
tiduen,  z.B.  Auswurf  nach  Lungenentzündung,  geschieht),  oder 
Uebergang  In  ehronlsehe  Entzündiing,  od^  Verhir- 
tii^g,  Kallositüt,  TuherkeihHdnng,  DetorfsinlsatlcHi,  idle  Arteri 
Psendorganisation,  H>'])ertrophie,  oder  Elternng,  oder  Mor- 
tifikation,  Gangrän.  Häufig  entstehen  audi  und  bleiben  als 
Nachkrankherten  der  Entzündung  zurück:  Exsudation  von 
lymphatisehen  und  serösen  Feuclitigkciten  in  den  benadibartenl 
Höhlen,  z.  B*  Uydraps  cerdfti,  ihorach  meh  iMm^  nad  l0ldi 
genentzündungen;  Verwtcksungen  der  T&eile  mit  etnanlM^ 
oder  nrft  den  benaohbarfhn  Hinten;  endlkb  örtltek^ 
Schwäche,  ja  Lähmung  des  entzündeten  Theils,  z.  B.  Blöd^ 
sinn  nach  Ilirneutziindung,  Blennerrhoea  pulmonum  nach  Luu- 
genentzüudung,  Amaurosis  nach  Augcnentzüudung,  so  auch 
krankhaft  erhöhte  örtliche  Reizharkeit  '  ' 

'  .  Die  voUko'mnmo  Zertheilung  der  innM  EtatidhlibBg  ' 
Hiiiak  Inaii  an  dem  VölHl^AuAföhita  ^es  Fiebers  und  den  be» 
geltenden  Krisen;  fiNidSnemde  fieheiliafle  Anlegung  lmPtfse> 
zeigt  inuner,  auch  nach  Naciilafs  der  örtlichen  Symptome,  un- 
vollkommne  Zertheilmig  an.  —  Uebergang  in  Eitenujg  wird 
erkannt  durch  plötzlich  entstelMiideft  öohattery  MaoUafii  der 
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Sciunerzen»  aber  nicht  gänzliches  Aufliören  der  örtlichen  Be- 
adwwwrden,  lortdaiiemdes  Fwberf  der  Uebefganf^  m  Gaogita 
doreh  idOtsUebes,  gimlMies  Aufhören  der  Sefamerxen  md 
öHttf^MS  Besolmrordoii,  und  g^oieli  dmiBf  erfolgendes  fi^id^en, 
Kleinerwerden,  AimtMn  des  Ptites  und  Kidtwerdeu  der  Ex- 
treuiititen. 

Paihogenie,  Die  nächste  Ursache:  erhöhte  Vita- 
lität des  Gefäfesystems  und  des  Bluts,  ein  höher  ge- 
steigerter Lebens-  mid  BUdtmgsproeeft  etees  TMIs,  dsige- 
strite  durdk  erkdhts  Irritabilitit  umd  Tbitigkeit  in 
den  Gefifsen,  durch  gleichmifsig  erbdble  Sensibili- 
tät der  Nerven  und  durch  erhöhte  Plasticität  in  dem 
Biute.  — 

Die  unmittelbare  Folge  ist,  wegen  der  erhöhten  Thätigkeit 
der  arteriellen  GeflMbe  und  der  niebt  gleiebnlAiig  srbMen 
der  weniger  rebbaNn  veagsan,  Ueberlsdnng  des  Tbeils 
■It  Blnt,  wo^reh  Extravasat  in  das  Zellgewebe,  ja  Aus- 
schwitzen von  Lymphe,  selbst  von  Blut,  aus  der  Oberfläche 
entsteht;  daher  die  Geschwulst  desTheils.  Eben  davon  und 
von  dem  erhöhten  Leben  die  vermehrte  Wärmeerzeugung^ 
die  R5tbe,  and  von  der  zogleieh  erhöhten  SeBsibiUlü  der 
Sebneri^  Es  liegt  dennadi  sdion  in  den  Wesen  der  Eirt* 
sflndong  ein  awiefinber  Cbankler,  Fklogosi»  (die  erhöhte 
Irritabilftit  der  festen  Theile)  und  Plasticität  (das  erhöhte 
Leben  des  Bluts),  und  dadurch  ist  schou  der  Grund  gegeben 
zn  den  zwei  Hauptverschiedenheiten  der  Entzündung,  wenn 
eins  von  beiden  Momenten  ftberwiegend  ist.  Die  trockne 
iL  sicca),  wo  Spannung,  Knntnüition,  Reisbarkeit  der  Faser 
der  voriierrsehende  Cbarakter  ist ;  die  fenelite,  exsndstorisebs 
(/.  exsudaioria^,  wo  lymphaüsebe  Gerinnbarkeit  und  Ans« 
schwitzun?  vorherrschend  sind. 

Blutkongestiou  ist  also  Ix'i  jeder  Kutziindung  vorhandeik, 
aber  nicht  bei  jeder  Kongestion  ist  Kutzitndaug.  Sic  kann 
vorbanden  sein  und  danem  ohne  Entsöndung,  aber  sie  kann 
aneb  Kattfladimg  erzeugen.  Erst  dann  wird  sie  fintsUndun^ 
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wenn  sie  in  «lern  Theil  jenen  Akt  des  hölier  gesteigerteu  Lo- 
bens hervorbringt,  der  ^«iq  das  Wesen  und  das  Paseio  der 
^jllKuiidiNlg  bestiomü.  ^  Ebeft  so  ist  Irritation  bei  jeder  Eat- 
zAvAxag  voiluyuiem  «ber  tMlk  jeda  IrriMii«  isi  £atiiiitw^^ 
ISß^^iM  fim  xm  nmüß^MMo»,  wo  dUwCefgftiytNw  gwr 

keinen  Antheil  nimmt  E9  giebt  sdlMtt  Geföfsirritultoo,  die 
aber  noch  keine  Entzündung  ist.  Nor  dann  kann  man  die 
Irritation  Eintziiudung  nennen »  wenn  sich  ia  dem  «gereizten 
Tbeile  ein  neaea  nud  zwar  plastisches  (reprodu^^i^'^^^-^) 
hm  ilw  Btola  cmmt»  d«0  ai^li  «birak  ob«»  geatnato  .2iei^ 
ibl9lf«li  d«st«yt 

Dieter  neo  •  eezeugte  pathologiscbe  LebfmipfQOilli.  Airdi* 
lauft  nun,  gleich  einem  örtlichen  Fieber,  sein  Stadinm  derZll-* 
nähme,  der  Höhe  und  der  Abnahme  in  bestimmten  Zeiten  von 
7,  14,  21  Tagen,  und  kann  folgiende  innere  Veränderungen  er- 
|eM«i:  Jbitweder  vollkomme  Krise  (YaHiMMIwene  i^ertlißi- 
hni)f  wp  M^ckieb^  Pb^epMe  voA  Bxlmmti  febpbn  wird» 
oder  es  mti  %vnr  4«  Wng^si»  gikob«»,  nbf r  m  bleibt  die 
Plasticität  und  Stodnnig  (^Siß*is  inßammmii^riä)  vir 
rück,  woraus  feich  in  der  Folge  Verliärtuugen  bilden  (am 
leichtesten  durch  Schwäche,  oder  durch  zu  weit  getriebene 
Ejrtfifllffrg  von  Blut  oder  .\Y«roM,  QdAr  ör(|iohe  ^iiwenduug 
Mbkndert  dt»  .^l9Ü«^iWm»fc/  sil||irbnir6nder  Mittel^ 
oder  ee  Iii  mir  der  Aftbeil  der  ,eiMNitra  Irritebiti«»«  gehot 
ben,  aber  es  bMbt  oiböble  IS^ndaiUillt  dee  Tbeik  zHnick 
(Schmerz,  Erethismus  nervosust  hm  empllndllehen  Salyekten 
odor  zu  weit  getriebener  ßlutentziehung),  oder  die  Eutziin- 
dung  erreicht  den  höclistea  ünwl  mit  fortUnuernder  \\'irküam- 
iuil  der  tebentikniCC  Hier  entstellt  ein  ganz  neuer,  eigen- 
tUbDÜdier  und  mir  awd»  dieter  firbctoHr  M  Vüfti^t  mög- 
licher, chemischer  LebensproceCI,  die  EiUruBg  (gewöhnlidb 
wenn  man  die  Schwichungsmittel  neteriespeii,  oder  nocb-durck 
Reizmittel  die  entzündliche  Reizung  erhöht  hatte);  oder  die- 
£ntxiittdung  erreicht  den  höchsten  Cirad,  zehrt  aber  zugleich, 
die  voriundene  Uebensknit  des  TlMnU  gjvn^oU  Auf«  hier  er- 
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folgt  Absterbung  (Gangraena,  Mortificatio j  wenn  der 
Körper  o4er  der  Theil  ichon  vorher  lebensscbwacli  oder  zur 
Finlatfir  gOMigt  wur,  oder  Bian  überm&fsig  geschwächt  hatten 
o4ir  dii»  a8ll%»  6<M(tei9HiittBl  veruohliaigt  nadl  dtgo- 
gm  mmk  mehr  itiiiaktal  «nge wendet  nnd  dwtoh  UeberreP 
^ang  erregt  hatte).  Smnmua  grüdu»  inßammalhtth  efi  In* 
f7/wm  putredinis;  oder  endlich  es  bleiben  wässrige  Extrava- 
sate oder  paeudorganische  Produktionen  nad  Verwachsungen 

DU  eBtNrnft«m  Uraachem  Mid:  dispMiroadä: 
MlUe  Vt/MmMk  «sei  TMk,  ««fcvedcr  aagaboM  oder  a*» 

qnirirt,  ailgoMia  otEftudliche  Diadnsis,  jugendliclM  AHo^ 
erhitzende  Lebensart,  allgemeines  eiUzuiidliches  Fieber,  wozu 
sich  sehr  leicht  eine  örtliche  Entzündung  als  Wirkung,  als 
dHUabe  Koncentration  des  entzündlichen  Zustandes  geseliea 
kUB»  VottMtiekeil  eineft  TMilft,  entweder  iwtüiliphe  (dte 
UmgenX  oder  MqaiHrt%  a»  ■»  dvonMe  Kongestioii,  Muhe 
aehwMie.  Erregende:  Alice,  was  ene  liiDteidnBde  )lcii* 
zung  erregen  kann,  entweder  örtlich  (idiopathisch),  dahin 
gehören  mechanische  Reize,  Wunden ,  Erschütterungen,  Gifte, 
Schärfen,  Krankheitsstoffe  (z.  B.  gichtische,  syphilitische,  scharfe 
Giüle),  Uitie  wU  Kälte,  ttbermäftige  AnstmgqDg  (seihst  dea 
Daii^  beim  Odüm),  MMief  Krampf  (MiimMa  graA§B 
spamtd  0h  MUmm  inßmtnMOhnky,  BlntkoaigeetioM»,.  oig»- 
ni9che  Fehler,  z.  B.  Lungentubeikeln;  oder  dnreb  MMeiden- 
schaft  (sympathisch),  und  hier  wieder  entweder  konsen- 
mell  durch  Uebertragung  einer  Irritation  auf  entfernte  Theile, 
beaonden  gasti4seber  CefMenmcf,  Ercengang  der  Entzündan; 
IN»  gastiMien  ReiM  in  entfeniteo  TbeUea,  Hals»  Longen 
Oahini,  Hanl,  dereb  OebhneracbitteniBg  fai  der  Leber,  ^der 
antagonistische  dnreh  Unterdr&ckmig  ener  organiseben 
Thätigkeit,  wodurch  %ine  andere  hervorgerufen  und  bis  zum 
Grade  der  Entzündung  erhöht  werden  kann,  z.  B.  Entziin< 
dang  bmerer  Tbeile  voa  ioiherer  Erkältong,  naterdriiokter 
flnUhit^eü,  rai  Metaetoieii. 
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Verschiedenheit  der  Entzündung.     Die  Entzün- 
dung ist  demnach  sehr  verschieden  nach  ihrem  Grad  (hefti- 
ger, gelinder),  nach  der  verschiedenen  Lokalitat,  Beschaffen- 
heit, Lebensstufe  des  ergriffenen  Gebildes  (in  den  höher  ste- 
henden I^ebensorganen  heftiger,  in  den  niedeni,  Schleimhäuten, 
Lymphgefäfsen,  Knochen,  scliwächer,  mehr  chronisch,  in  den 
Ner\'en  weniger  phlogistisch,  mehr  durch  erhöhte  Sensibilität 
ausgezeichnet,  Inßammatio  eretliica,  nervosa),  nach  der 
Entstehung  (entweder  an  dem  Sitz  der  Entzündung  selbst, 
Inß.  idiopathica,  oder  durch  eine  entfernte,  rein  sympathisch 
sie  erzeugende  Ursache,  Infl.  sympalhica,  entweder  consen- 
sualis  oder  antagonistica,  z.  B.  die  gastrische,  biliöse  In- 
flammation);  am  meisten  nach  dem  verschiedenen  Charak- 
ter —  die  phlogistische  oder  phlegmonöse,  welche  ih- 
ren Grund  und  Wesen  im  Blute  hat,  die  nervöse  oder  ere- 
thische, welche  die  Nerven  ergreift,  und  sich  weniger  durch 
Phlogosis  als  durch  erhöhte  Sensibilität  auszeichnet,  die  rheu- 
matische oder  seröse  (weniger  pldoglstisch,  weniger  im 
Blute  und  in  den  Blutgefäfsen,  sondern  mehr  in  den  serösen), 
die  erysipelatöse  (flüchtig,  mehr  exanthematisch,  nur  in  der 
Oberhaut  existirend  und  gastrisch  bedingt),  die  faul  ich  te  (in//. 
putriciOf  gangraenosa),  gewöhnlich  erst  sekundair,  zuweilen 
auch  primair,  wo  gleich  mit  der  Entzündung  auch  Schwäche 
und  Absterbung  der  Vitalität  des  Theils  verbunden  ist,  z.  B. 
die  skorbutischc,  die  pestilenzialische,  Carhunculus  malignus, 
Angina  gangraenosa,  die  speci fische  (durch  einen  eigen- 
thündichen  Krankheitsstoff  erzeugt,   z.  B.   die  syphilitische, 
skrophulöse,  arthritische  etc.)-  —  Endlich  <ler  Unterschied  von 
Infl,  sicca  und  exsudaioria,  welche  oft  gleich  von  Anfaug 
an  mit  Lynipliextravasat  verbunden  ist,  z.  B.  Angina  poly- 
posa,  Peritonitis  puerp.,  Encephalitis  exsudaioria. 

Vorzüglich  wichtig  aber  für  die  Praxis  ist  die  Verschie- 
denhiMt  nach  dem  verschiedenen  Vt-rhältnifs  des  Standes 
der  l^ebens kraft  zur  Entzündung,  und  hier  thcilt  man  sie 
ein  in  Infi,  activa,  wo  die  örtliche  Entzündung  mit  all- 
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•geneia  erhöhter  Lebensonaigiß  vcrboiuien  ist,  und  passiv a, 
wo  «Dtwader  ua  Guaok  odar  ia  dem  Mi6mim  Theile  die 
LebensoMigw  feUt  Und  bier  glebt  es  veiBcbiedene  Ocade: 
'^am  nervdse,  die  gtejcbfnm-  das  Ml^  hält  «wiselieD  aktiver 

'  un<l  passiver,  und  wo  noch  ein  gewisser  Grad  von  Energie 
im  liJutsystem  vorhanden  sein  kann;  die  aionica  (von  hef- 
tigem ScliJagc,  Kontusion,  Koui.motion  entstanden,  wodurch  die 
'Kraft  geschwächt  wird);  die  putride  oder  gangraenosa 

'  Sm  mßkgna,  die  mit  ginzUdi  angehobener  Vitalitat  und  Ueber- 
gaog  in  Zersetzung  und  FänlnUb  verbunden,  entweder  durdi 
die  allgemeine  Sch^Mie  des  Organismus,  fauliebte  Diatbesis, 
oder  durcli  die  lähmende,  zersetzende  Kraft  des  die  Entzün- 
dung erregenden  Stoffs,  z.  B.  Contagium  putridum,  Karhun- 
kelstoff,  erzeugt,  also  zuweilen  gleich  von  Anfang  an  oder  er^t 
ifi^  V^iQliyiil»' «Uesen  Charakter  erhaltend;  die  oAronica^  wo 
ftSmi^^^is^^  mi2ung  eines  TheUs  Monate,  ja  Jahre  laug 
fMTtdanerl;  ohne  wahrhaft  erbebte.  Eneigie  seines  Blutsystema^ 
ja  oft  mit  geschwächter  Energie  desselben  (mehr  Kongostiv- 
zustand  als  wahre  Entzündung),  hervorgebracht  entweder  durch 
vorhergegangene  aktive,  nicht  völlig  zertheilte  Entzündung,  als 
Folge  derselben,  oder  durch  fortdauernde  örtliche,  entweder 
mecbanisebe^  oder  chemische^  oder  metastatische,  aocb  organi- 
^he  (z.  B.  Tubeclceln)  Reize,  oder  dinrch  Ortliche  Schwache 
.dj^  Theils^  s 

Sehr  bemerkcnsworth  ist  noch  die  periodische  Ent- 
zündung, d.  h.  diejenige,  welche  nach  einem  gewissen  Typus 
immer  wiederkehrt  und  in  der  Zwisciienzeit  gänzlich  felüt 
^  ist  durchays  nicht  ate  wahre  KntaiuidHiig  zu  betrachtet^ 
jKmdeni  ist  immer  das  Produkt  des  Nervensystems,  welches 
jjb^upt  den  Gmnd  aller  krankhaften  PeriodtoiUit  enthalt, 
..t'*  Man  hat  den  Begriff  von  Entzündung,  besonders  der  cbro< 
nischen,  und  so  auch  die  Anwendung  der  antiphlogistischen 
Metbode  und  besonders  der  Blutentziehungen  in  den  neuesten 
J^eilen  viel  zu  weit  ausgedehnt   Man  denkt  sich  Entzündung 
Ip4f9lqr„f9^f^ A^tif^  nitScbmeirz^  oder  mit  erhöhter 
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Reizbarkeit,  bei  jeder,  wo  iiia&  iiach  dem  Tode  RMe,  oder 
Exfravasat,  oder  Peeodoi^gemsatioii  findet  Aber  Jene  topMie 
A§M<m  kann  Uos  9rtiicben  Erethismus  mm  Grinide  haben 
und  rein  nerv0s  seht;  jene  Röthunj  kann  hlos  Folge  einer 
Kongestion  oder  auch  eine  erst  nach  oder  mit  dem  Tode  ent- 
standene SugUlation  sein.  Die  Exsudation  und  Psendorgani- 
sation  kann  eben  sowohl  Folge  von  Unthitigkeit  und  Repro- 
dnktionshenmiDiigen  sein,  als  von  Entzihidqja^.  Ja,  «ribst 
wahre  Enftzflndung,  sobald  sie  dironSsdi  wird,  hat  Sehwtche 
des  TheOs  zur  Basis,  und  ist  immer  zu  der  passiva  zn 
'rechnen. 

Therapie.  Die  erste  Indikation  mufs  immer  sein:  mdg^ 
liehst  schnelle  Entfernung  des  Krankheitsrehses, 
der  die  Entziindang  erregt,  x.  £.  des  SpUtiers,  des  Giftes,  der 
gastrischen  Schürfe.  Die  zweite:  Untersnchnng  des  Charak- 
fers  der  Entzfindung,  welcher  sehr  verschieden  sein  kann, 
inrd  eifte  dem  angemessene  Behandlung.  Die  dritte:  Bewirkung  ' 
der  vollkommnen  Zertheilnng  der  Entzündung  selbst, 
d.  h.  einer  voDkommnen  örtlichen  Krise,  wodurch  nicht  allein  die 
gegenwärtige  entzändlicbe  Affektion,  sondern  auch  ihre  Folgen 
gehoben  werden. 

Vollkommne  Zertheilnng  maf&  also  die  Haupt- 
Idee  nnd  der  Hanptzweek  bei  der  Kur  der  Entzündung 
sein.  Nun  ist  zwar  diese  Zertheilnng  immer  das  Werk  der 
heilenden  Naturkraft,  eine  örtliche  Krisis,  so  gut  wie  die  all- 
gemeine  bei  dem  Fieber,  aber  sie  mufs  eben  VOn  dem  Arzte 
gehörig  verstanden  und  onteretotzt  werden,  mid  eben  das  ist 
^  wobei  am  hinfigsten  gefehlt  wiid,  nnd  der  Arzt  sich  sehr 
^flten  mnft,  dafe  er  niehl^  indem  er  die  EntzUndnng  hebt,  das 
IKMen  der  heilenden  Natnr  stört,  ja  wohl  gänzlich  hindert. 

Nicht  blos  Verminderung  der  Lebensthätigkeit  in  dem 
entzündeten  Theil,  sondern  auch  Entfernung  und  Wiederein- 
saugung  der  durch  die  Entzändnng  entstandenen  StaM»t  Stok- 
knng  in  den  venOsen  OefiUkoi,  ja  Extravasat  nnd  Exsndat 
koagolabler  Lymphe^  das  ist  es,  was  onter  dem  Worte  völlige 
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ZerÜieiltiDg  (Crigiä)  derEntzindiilig  vielrstandeil  wird,  und  was 
je4S8iiial  der  Zwedk  der  Ktnr  sein  mtift.  Sie  iK^preift  aM 
nicht  Uos  Schwlchnng,  sondern  auch  AttflSson;  imd 

Resorption sthäti^keit,  einen  negativen  und  einen  posi- 
tiven Theil,  also  Schwächung  (^Antiphlogosis)  zwar  als  die 
Hauptiodikation ,  aber  immer  mit  der  Vorsicht,  da(^  sie  nicht 
zu  w^t  getrieben  werde,  damit  noch  Kraft  genug  bleibe  znr 
^^nflSBODg  und  Resori>tidir  der  Stodrangen  mid^  Extravasate, 
und  nidit  ein  UlÜ^i^itng^  Ül  nervdsett  oder  gar  paralytischen 
Znstand  erfolge,  oder  Scodcungen,  VerhftrtnDgeu,  Exsudationen 
in  dem  entzündeten  Theil  zunickbleiben.        "    '       "  ' 

.  Das  Hauptniittel  bleibt  also  die  Blutentziehung,  allgf^i 
meine  und  örtliche.  Vor  allem  der  Aderlafs,  welcher, 
wenn'  ier  zeitig,  reichlieh  genog  nnd  mit  schneller  Entleenuig 
veranstaltet  wird,  in  eineni  Monlent  den  ganzen  Keim  des  hii 
nera  EhhAcfAingsproeesses  vetvibhten  tmd  die  gilnze  Kni^ 
Inachen,  aber,  wenn  er  zu  weit  getrieben  wird,  auch  die  nn- 
vollkoininenc  Zertheilung,  den  Uebergang  in  Verhärtung,  Gan- 
grän oder  nervösen  und  putriden  Zustand  des  Fiebers  bewir^ 
fcen  kann.  —  Er  ist  indicirt,  wo  allgemeM  entsöndliche  Dia^ 
fhesis  vorhanden  G^ehen  der  F^r,  bifiamnuaöria  univefs,}, 
und  ist  so  oft  zu  wiederholen,  bis  diese  gehoben.'  Der  ent^ 
Aderlai^  bald,  dreist,  das  Blut  so  lange  flfeften  lassen,  bis  i^t 
harte,  volle  Puls  weicher  nnd  kleiner,  der  unterdrückte,  kleine 
Puls  voller  geworden  und  die  Symptome  der  Entzündung  ge- 
hoben oder  bedeutend  vermindert  sind.  Der  Puls  ist  das 
Hanptzeldlen  dabei;  gewöhnlich  bt  er  voH  und  hart;  «b^  ztt- 
4sB4ii,  htfi  tntzündunged  der  Lunge,  die  Sfi  ]test>iraCCon  tmd' 
den  'bhitouilanf  dnrch  die  Lungen  henunen, '  auch  bei  Etttzfhi^ 
doogen  der  Unterleibseingeweide,  klein,  und  indicirt  desto 
dringender  den  Aderlafs.  Aber  die  Ilauptkautel  ist,  zu  ver- 
hüten, dafs  eine  Olmmacht  entstehe,  wodurch  bei  grotser 
GerinnbariLeit  während  des  StiUstandes  leicht  Koagulationen 
öiid  Konftranente  mM&aa  fc5mien.  OeHtiehe  Blnt^* 
tntsieh ungea  nur  dann,  wenn  schon  VoÄer  durch  aQg»-' 
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meine  Blateniaehnng  die  Menge  des  Bluts  und  die  aUgemeine 
phJogistische  Diathesis  vermindert  ist,  weil  sie  aufserdem  eine 
jißoch  stärkere  Kongestion  des  Uluts  in  dem  entziindeten  Theil 
erregeOy  oder  in  85>lchen  FälieD»  htq,  liAe  .allgemeine  BluifmU 
^Eiehung  mM  nGtliig»  oder  wegeo^^j^ff«^  Ofiirvteeii  ^»|le^^ 
flchi^äditen  Znstaiides  •diadliob  isi  ,^ , 

Mit  den  Blutentziehnngen  wind  4er  Gebrandi.  der  direkt 
schwächenden,  antiphlogistischen  Arzneimittel  verbunden,  deren 
gehörige  Anwendung  dem  Kranken  viel  Blut  ersparen  kann. 
Das  Hauptniittel  ist  Nitritm  und  vegetabilische  Säuren 
und  Wewer,  Kalte»  örtlich  «ngewetdet  (das  eigentliohe  ^n- 
iiphhgl8fi€um)»  ,(S.  EntzBnduagsfieberfl .  <> 

NSchttt  dieeeft  ist  Ableilang  der  Reizung  fiWch  Gegen, 
reize  eine  Hauptsache,  woza  besonders  die  Erregung  der 
Darmthätigkeit  und  Sekretion  und  Hautreizung  (durch  Sina- 
pismen,  Vesikatorien)  dienen,  doch  nur  erst,  wenn  im  nöthigen 
Falle  durch  Blutentziehung  die  Heftigkeit  der  Phlogosis  im 
Blnte  gedampft  is^  weil  sonst  jeder  Zusatz  von  Reiz  die£n(- 
Zündung  vermehrt  Alsdann  aber  kann  oft  der  ganze  Ve|>er- 
rest  der  örflidm  Reizung  durdi  einen  soldien  Gegenreiz  auf- 
gehoben wercien.  Nützlich  ist  auch  in  solchen  Fällen  die  An- 
wendung trockner  Schröpf  köpfe  (Ven  tosen)  in  der 
Nähe  des  entzündeten  Theils.  Sie  entziehen  noch  einen  Tlicü 
4e8  Biuts  der  Girkulation  in  dem  entzündeten  Theil,  ol^  i|in 
durch  Enfleerang  des  Bluts  zu  sehr  zu  schwächen.  ^ 

Bei  allen  diasem  versäome  man  niohl^  an  die  nötfiige  A^f; 
lösung  der  entzöndlidien  Stockung  und  ResorptioB  zn  deA^ 
ken.  Sie  wird  zwar  zuweilen  schon  durch  die  obigen  Mittel 
bewirkt,  aber  oft  bleiben  noch  die  Zeichen  der  örtlichen  Stok- 
kung  zurück.  Dazu  dienen  Anüniomum  {Tart,  emet.\  Mer- 
cur.  ifiahmd)  und  iCofi»  und  sind  die  Hauptmittel  zur  völ- 
ligen Lftsnng  der  Entzündung  und  znr  Vollendung  der  drtl^ 
chen  Krise.  Gleidi  von  Anfang  an  sind  sie  anzuwenden  bei 
den  exsudatorischen  Entzündungen  (^Angbia  polyposa,  Peri- 

Uipitia  puerperal,  ü^f^^m^lMl^,  m!^>\K  r.  -  : 
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Nun  kann  aber  der  phlogistische  Theü  der  KntTnndim^ 
gehoben  sein ,  und  es  bleibt  nun  (oft  eben  durch  zu  weit  ge- 
triebane  Schwaohnog)  der  nenrtee  Thefl  derselben^  erhöhte 
Sensibilitit,  Erethisnuis,  Krampf,  in  dem  ^tznndeten  Theüe 
amriiek.  Die  örtlichen  Relzsymptome  lassen  nicht  nach^  und 
es  ist  keine  Indikation  mehr  zu  Blutentziehungen,  vielmehr 
deuten  Puls  und  andere  Symptome  auf  Nervosität.  Iiier  ist 
die  phlogistische  Entzündung  in  nervöse  (erethische)  iibeige» 
gangen,  und  hier  sind  nunkrampfstillende»  narkotische  Mit- 
tel und  ableitende  Gegenreiase,  Vesikatoiien,  das  beste^Je  etn- 
aige  zur  völligen  Entfernung  des  noch  übrigen  Entsfindnogs- 
zustandes  (^JJyoscyamus ,  Aqua  Laurocerasi,  Opium),  und 
was  die  V'esikatorien  betrifft,  so  ist  wohl  zu  merken,  dafe, 
wenn  sie  bei  örtlichen  Entzündungen  helfen  sollen,  sie  zwei 
Eigenschaften  haben  mössen»  einmal  grofs  genng  (2  Qua- 
dralioll)  nnd  bis  zum  Blasenzng  liegend,  denn  auch  die 
örtliche  Ausleerung  ist  hier  wichtig. 

Geht  die  Entzündung  in  Gangrän  über,  oder  zeigt  sich 
gleich  von  Anfang  an  die  Tendenz  dazu,  wie  bei  der  Angina 
gangraenosa^  den  Karbunkeln,  so  werden  stärkende,  be- 
lebende, antiseptische,  die  Zersetzung  hemmende  Mittel  aqge- 
wendet  C^cida  mineralia^  China,  Serpeniariß,, 
Arniea,  Wein,  Knmpher). 

Sehr  wichtig  ist  die  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Ur- 
sachen, Arten,  Charakter  und  Lokalität  der  En^ 
zundung. 

Was  das  Erste  betrifft,  so  unterscheide  man: 
die  rein  phlogistische,  phlegmonöse  Entzfindung. 
Hier  ist  die  eben  angegebene  Behandlung  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung anzuwenden. 

Die  nervöse  (erethische)  Entzündung  verlangt  von 
Anfang  an  vorsichtige  Anwendung  der  Blutentzichiingcn,  be- 
sonders der  allgemeinen.  Gewöhnlich  sind  die  örtlichen  durch 
Blutegel  und  Schröpfköpfe  vorzuziehen«  Hier  leisten  aUei- 
tende  Mittel,  besoBden  Gegcnrdze,  sanfte,  nicht  erhitzende 

11 
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IforvGninittel,  z.  Aqua  Latir0cerasif  Ujroscyämus, 
verbatiileii  mit  AiiHphlogiaiids,  das  Beste;  bei-  holferii  Oriule 
der  Schwäche  die  Anwendung  der  Valeriana^  Ar  nie  a, 
lauwarmen  IJädcr. 

Die  putride,  gangränöse  Entzündung  verbietet  jede 
Blutcutziehung»  und  verlangt  von  Anfang  an  den  Gebrauch 
*  kräftiger,  robortrender  und  autiseptischer  Mittel. 

Die  gastrische,  besonders  biliöse  fintasiiAdung  Ver- 
langt die  Verbindung  dannausleerender,  Bredi-  nnd  Pargfir- 
mittel  mit  den  yliüiphlos^isiids.  Zuweilen  reichen  jene  allein 
zur  lloilung  der  Entzündung  zu  und  es  bedarf  gar  keiner 
Blutentzichungen. 

Die  exsudatorischc  Entzünduhg  (^Angina  potypes^ 
PeriioniÜs  puerperalis,  Hydroeepkabis  aculm')  verlangt 
nächst  den  Blutentziehungen  gleich  von  Anfing  an  deft  Ge- 
brauch auflösender,  Kesorption  befördernder  Mitiel,-Ciltoiiie( 
Digitalis. 

Die  rheumatische  und  katarrhalische  Entzündung 
erfordert»  da  sie  ihrer  Natur  nach  nicht  phlegmonös  ist,  an  und 
fSr  sich  keine  Blutentziehungen,  durch  die  sie  vielmehr  chro- 
nisch gemacht  und  ihre  Krisis  gestdrt  werden  kann,  soatdem 
nur  antiphlogistische  Mittel,  Dlapharetica,  AnttmonUtUa, 
Hautreize,  besonders  Vcsikatoricn.  Nur  wenn  sich  die  rheu- 
matisch-katarrhalisdie  Entzündung  zur  ])hIcgnionösen  steigert, 
sind  Blutentziehungen  nöthig,  doch  gewöhnlich  örtliche  liin- 
reichend. 

Die  erysipelatöse  Entzündung  Verrlangt  ihrer  Natur 
nacii  kerne  Blutentziehungen,  weldie  vldmehr  entweder  gar 

uichts  helfen,  oder  sie  chronisch  machen,  oder  ein  schnelles 
Verschwinden  und  Metastiis(i  auf  andere  Thoile  bewirken,  — 
sondern  darmausleerende  Mittel,  Brech-  und  Puiigirmittel, 
welche  hier  die  Blutentziehungen  vollkommen  ersetzen.  Nur 
wenn  sich  die  erysipelatdse  Entröndnng  zur  phlegmondsen 
steigert,  sind  Blutentziehungen  nöthig. 

Die  metastatische,  speeifiseheEiitsSndung  (diear* 
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thritische,  syphilit^scbCy  4^ro.phul)(se,  psorische) 
veriangt  anfeer  Her  Atfliphhgqsiß  die  gehörige  Rficksiclit  auf 

den  Ut'soiulorn  Krankhcitsstoff,  tlicil>  zu  dcsson  Tilgung,  flicils 
zu  seiner  Ableitung  und  Ausleerung,  so  z.  IJ.  i)ei  der  arthri- 
tischen Vosikatqrien»  SioAp^piei],^/%(a/'i/i<itoi,  bei  der  s^plkilt; 
tiscben  Merkur  u.  8.  w. 

Die  atoniscUe  (iiadi  Komauotiooefi)  Cordert  Käl(^  und 
Arnica,  Die  periodjsphe»  interiniUirende  £atz5iii)a|q|| 
wird  durch  China,  in  der  Zwischenzeit  gegeben,  geheilt. 

Jede  akute,  fiuberliaftc  Entzündung  verlangt  zu  ihrer  voll- 
iLOomincii  Heilung  allgcmeiup  Krispi^  durch  iimi  ui|4  Uriq 
(fl.  iültoiypiatoriy^es  Fieber)* 

Die  chrouische  £otzütiduiig. 

Ihr  Grundcliarakter  nuifs  immer  als  Schwäche,  Passi- 
vität, betrachtet,  uiid  folglich  die  Behandlung  auf  zweckmä7  ' 
Isige  Stärkung  gerichtet  werden,  wclcJie  nach  den  yerscjiie- 
denen  Graden  4er  Reizbarkeit  der  jBlutgefaiäe  nodificu:^»  ^n? 
ii^eiUn  nur  durch  kühlende  Stärkungsmittel,  unt^  welchen 
Kilte,  kaltes  Wasser  die  Hauptmittel  sind,  zuweilen  aber  auch 
durcl)  «lie  kraftigsten  und  huifsc^ten  Kohorantia,  China,  Eisen, 
bewirkt  wird.  Hierbei  aber  ist  sorgfältig  Rücksicht  zu  nehmen 
auf  die  hier  oft  yorhandene,  oder  von  Zeit  zu  Zeit  liiuzutre- 
teade  Blutkop^tion/  w^he  zwischendurofi  ^e  A^w^nd^ng  . 
ilifrtUclier  Qlii^ntzi^liuungen  tat^exi,  (eni^;die  als  nnjkirhalteiidf 
Aeize  fortwirkenden  Kranicheitsstoffe  ynd  Me\ta3tasen,  de»- 
gleicUen  auf  die  den  Entziindungsrciz  unterhaltenden  organi- 
schen Fehler.  Dodi  ist  hier  nicht  aufser  Acht  zu  lassen,  dafe 
auch  hier,  eben  /dufcli  die  örtliche  Sclnväche,  lüujtluongestionen 
toMehen  können,  welche  eine  Ulu^uyt^viohuiw  Am  b^i<yi  ei(!UB 
örtUehe,  erfor^nij.nur  n^u&  dies  jj^mer  intt  ge|iöijl|er  Rwck- 
siebt  auf  den  Orondcharakter  geschehen,  und  nu^  als  palliar 
tives  und  symptomatisches,  nicht  alä  radikales  Mittel  betracb: 
tel  wenien. 

Ii* 
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Blutkongestion. 
^  Die  Lehre  Ton  der  Blutkongestion  ist  eioe  der  widitig* 
sten  der  ganzen  Heilknnst;  denn  Blntkongeotionen  gdiören  za 
den  binfigsten  Affektionen,  sind  die  Grundlage  nnziUiger 
Krankheiten,  nnd  so  auch  ^e  wahren,  ja  einzigen  Heilnng»- 
objektc  ihrer  Behandlung. 

D iagnosis.  Wir  verstehen  danmter  jede  abnonne  Ue- 
berlullung  von  Blut  in  einem  Organ  oder  System  des  Kör- 
pen. Die  Zeichen  sind:  mehr  oder  weniger  gestörte  Funk- 
tion des  Oigans,  erhöhte  oder  verminderte  Reizbaikeit  und 
Empfindlichkeit  desselben  (nach  den  verschiedenen  Graden  der 
Kongestion,  bei  mäfsiger  Blutfiille  erhöhte,  bei  grofser  Anhäu- 
fung und  dadurch  verursachter  Ausdehnung  und  Druck  der  Ge- 
false,  verminderte,  Untbätigkeit,  ja  Lähmung,  wie  sich  dies 
bei  Gehirnkongestionen  am  deutlichsten  zeigt,  bei  mä&iger,  Leb- 
haftigkeit im  Denken,  bei  großer,  Betäubung,  bei  noch  gtöise- 
1^,  Lähmung,  Sohlagfluft);  Gefühl  von  Vollheitin  diesem  Organ; 
vermehrte  W&nne  in  demselben,  Vermehrung  der  Zufalle  durch 
körperliche  Bewegung,  erhitzende  Getränke  und  Speisen. 

Die  Wirkungen  sind  zunächst  alle  Zufälle  gestörter  Funk- 
tion, und  so  können  sie  alle  Arten  und  Grade  von  Nerven- 
krankheiten hervorbringen,  von  dem  einfachsten  Krämpfe  an 
bis  zur  Hypochondrie  nnd  Epüqisle,  desgleichen  alle  Arten 
von  Lokalkrankheiten,  Im  Magen  Magenkrampf,  Verdannngs- 
beschwerden,  im  Darmkanal  Kolik,  Diarrhoe,  in  der  Leber  feh- 
lerhafte Gallenabsonderung,  in  den  Lungen  Asthma  ^  Husten, 
Phthisis,  im  Gehirn  Cephalaea,  Delirien,  Wahnsinn,  in  den 
Sinneswerkzeugen  alle  Arten  von  Sinneskrankheiten,  in  den 
Sekretionsoiganen  Profluvien,  Suppression  n.  s.  w.  Ferner 
Entzündung  des  zu  blutreidien  Organs  durch  zu  hodk  gestei- 
gerte Reizung.  Bei  zonehmendem  Grade  Lähmungen,  j4po- 
plexiOf  Paralysis  dorsualis  s.  medullaris.  Bei  noch  höhe- 
rem Grade  der  Ausdehnung,  Erweiterung,  Mürbigkeit  der  Ge- 
f&fte,  variköse,  aneurysmatisehe  Ausdehnnqg,  zuletzt  Zer- 
reiftnng.  — 
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Das  beste  Beispiel  aller  dieser  Wirkungen  stellt  nns  die 
üiiBorrhoidalkrankheit  dar,  welche  in  ihrem  Grunde  nichts 
Mideres  ist  als  Kongestion  des  Unterleibes,  Fletbora  ahdo- 
njinlif  Uärnorrhoidalkcankheit). 

Pitthogenie*  Du  Wesen  der  BliUkongestion  bestellt 
in  einer  zo  groften  BlutanlOUiftuig  in  den  Gefiften  emes  Or- 
gus.  Sie  unterscheidet  sich  also  von  der  Entzündung  dadurel^ 
dafs  hier  die  erhöhte  Produktivität,  jenes  neue  pathologische 
Leben  fehlt,  was  das  Wesen  jeder  Entzündung  ausmacht;  aber 
s«e  isl  mit  ^fio^nndong  verbiuid«!,  imd  tos  jedei^  Kpi^- 
jeste  ksMi  EststMoBg  entstehen.  , , 
v  .  0ie  Bhftkongestion  kaon  anf  dreUMNB  Weise  entstein^: 

1)  Durch  örtliche  Sohw&che  eines  Theils  (passive 
Kongestion)  —  die  häufigste  Ursache  der  Kongestion  und 
zwar  auf  doppelte  Weise.    Einmal  ist  es  ein  Grundgesetz 

Uos  des  Organismus,  sondern  der  ganzen  Natur,  (^fs 
.%ei  ffmAm  InijNpis^inskralt  einer  Flüfrigkeit  sie  sich  da  am 
■Mhten  snhSnfen  müsse,  wo  der  wenigste  Widerstand  ist,  al^ 
wo  Schwadie,  entweder  Lebensschwäche  oder  Atonie,  1^- 
schlaffung,  stattfindet.  So  entsteht  Kongestion  in  jede|n, 
durch  eine  heftige  Erschütterung  geschwächten  Tlieile,  so  ent- 
steht sie  in  jedem  erschlafften,  ungewöhnlich  ausgedehnten  Ge- 
&bef  z.  Bb  die  örtliche  Uämorrhoidalkongestion,  wenn  d^r 
Msstdsm  dqrdi  za  häufige  Klystiere  erschlafft  ist  —  Z^rei- 
tens  wird  durch  örtliche  Schwäche  die  Kraft  der  BlntgeüUse^ 
hauptsächlich  der  venösen ,  in  diesem  Organe  vermindert,  die 
Thätigkeit  des  Blutumlaufs  erschwert;  es  entsteht  Trägheit  des 
Blutumlaufs,  besonders  des  Rückflusses.  Die  nothwcndige 
Folge  »("«pfa  Stocknng,  Anhäufiing  des  Bluts  in  denselben  sein.  « 
8o  eneugi  sngehome  Schwäche  der  Lungen  fortdanemde 
Bbtkongestion  in  denselhen  .(die  DispasUh  phthisUa).  So 
die  angebome  Schwäche  des  Pfortadersystems  die  DhposUio 
haemorrhoidalis.  Und  so  lassen  sich  die  meisten  angeborncn 
oder  erblichen  Anlagen  aus  dieser  Grundursache  ableiten. 

2)  Uurdi.  örtliche  Reiizung  eines  Theils  (aktive 
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Kougostion).  —  Irritaiio  aitvahii  —  ist  ein  Orumlgesctz 
des  organischen  Lebens.  Jede  örtHclie  Reizung  eines  Theils, 
\iiediani5ch,  chemisch,  organisch  oder  psjrchiseh,  erzeugt 
doroh  die  dadurch  Vennehrte  ThätigkbH  där  Arteriell'«]i  Oefifte 
verikiäirteii  Zoflafe  und  durch  iiicM  'gIeicM5na%  vermehrte 
'Tliätigkeit  der  venAseVi  GefHdNe  Alifiitifiing  deä  Bhits  iti  den 
gcrci/ten  Thoilen.  So  erzeugt  lloizung  der  Haut  Hautkonge- 
stion,  so  erzeugt  Reizung  des  Auges  durch  ein  Sandkorn 
Blutkongestion  in  demselben.  So  erzeugt  anhaltende  Seelea- 
ireiXQDg  des  Gehirns  dorch  Denken  Kongestion  im  O^hfm. 
Und  eben  so  wirken  auch  pathologische 'Reisig.  TVibet^dn  In 
ilen  Lungen  nnterhahen,  gleich  'fremden  Körpern,  eine  bestän- 
dige Reizung,  dadurch  eine  fortdauernde  Blutkougestion  in 
denselben  und  dadiircli  die  G(?neigtheit  7ai  Ilaemopfyses  \\nd 
PhtJtisis.  Verhärtongen  im  Uterus  unterhalten  bestandige 
Blutkongestion  th  demsciben,  dadurch  die  öfterh  Hämorrha- 
glen.  Besonders  wichtig  iiiid  beachtungsWerth  ist  hierbei  'die 
metastattsche  Reizung,  die  Verletzung  eines  Kmnkheitsstioffss 
auf  ein  Inneres  Organ,  wodurch  dironii^che  Reizung  und  chro- 
nische BlutkoniJ^.'stiou  unterlialteu  wird. 

Aber  hier  konnut  nun  der  wichtige  l^ntorscliied  der  Rei- 
zung in  Betracht.  Sie  kann  ontwoder  örtlich  (tdiopathisc^X 
ctder  entfernt  (sympathisch)  sein,  nnd  so  kann  auch  eine  Koii- 
'gektlon  entweder  durch  örtliche  öder  dbrdi  entfernte  Reiznag 
liervoi^ebracht  werden  (fdioputhiscbe  oder  sympathische 
Kongestion).  Die  sympathische  kann  wiederum  zwiefach 
sein,  entweder  konsensuell  oder  antagonistisch. 

Konsensuelie  Heizung  nennen  wir  die,  welche  nach 
Vlein  Gesetz  des  Cansensus,  der  Mttleidenheit,  hanpts&clilich 
der  Nerven,  und  dadurch  mö^iche  Fortpflanzung  eNier  Rei- 
zung von  einem  Theile  zum  andern,  geschieht,  und  dädnvch 

^'kann  elhe  Blutkongestion  entstehen,  deren  primairer  Reiz  sehr 
entfemt  von  dem  Sitze  der  Kongestion  ist.  Der  wichtigste 
Rcizpuukt  ist  das  Nervensystem  des  Unterleibes,  daher  das 

'  häufige  Vorkommen  von  kcmsensueUen  Blutkongestioiien  nach 
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dem  Kopfe  und  4m  iüUlgfyB^  di«  jUireu.Uriuwi.  lci%iicii  iiuUu- 
iBiMe  Juibeii. 

Aa^gonUiUoJie  Keuswig.  is|t  weldie  nach  deip 
^MWlUl  «kl  Qqg»DB>Uwn.  (jM^gifvifmu»)  eDtstebt,  welcboB 
Mfrt:  Die  DatordruDkung  eiiMn'  Of^aiusohen  Thütigkeit  (aiioli 
einer  pathologischen)  ruft  eine  au<Iere  hervor,  wirkt  al.?.  lleiit 
auf  Erregung  einer  andern.  Sie  ist  ebenfalls  eine  reicbc 
.QcieUe  von  Kong^üonen.  $o  .oracugt  uatecdrÜQkte  llautttui- 
itlgfcak  4wi  Mti^Utnk  lii^agailiiafm  in.  «loeran  Org^iiMii»  Unter- 
4nndciipg  ffler  Il4€i»$>iiirti<wi»  dfl»  jHanMNrriindiilflwises  Kongcstlo- 
wm.  Wmk  UmgWy  Magen,  Gelijrn  ii«  6.  W* 

•  S)  Durch  Mechanismus.  —   Es  können  Kongestioncai 
nacli  reiu  luechanischen  (vc. setzen  entstellen,  und  entstehen 
Jiäufig.    Der  ^wöJmlichstc  F^li.  ist  die  niechaiüi>che  llemmuug 
,dhr  Fodliewvgmgr      Jülute-in  «UMpn  Thoile»  wodurch  noth- 
«•ndig  tia«  AMabn$  dfmeXktß  in  ^inem  danut  verbundenen 
.MMIien  •■mfe.  So  enwngt..l|BtorlNiMhu9  Kos^tkin  in  den 
oberhalb  derselben  gelegeneu  Theilen.    Eben   so  wirkt  der 
Druck  von  C»esohwülsten,  vergröfsqrten  Einjjeweiden,  Verhär- 
Uu}fS^t^  i^rzcugimg  vou  KojQgestioneu  in  beuaUtbarten  Thei- 
im,  ¥Me     JB*  der  Üvop^  auf  lilu^kpngo^ionen  im  Kopfe,  die 
.TtigrdfeeirtQi  vfpiiaileftel^Jb^imCIMviMngPS^  Pfortader- 
gjf9Mm;  Uikm>nMdeDß  fibeti  so  wirken  enge,  feste  Klcidunp»- 
^ücke;  so  erzeugt  das  feste  Sobonrcn,  das  Zusammendnicken 
des  Unterleibes  beim  anhaltenden  Sitzen  IJhitkoiigestiouen  iui 
Pforladersyst^m.  —    iSelbst  das   üeset/  der  Schwere  bringt 
Kongestionen  hervor,  Tiefliegcu  des  Kopfs  Kongosüoueu  iui 
Gehirn,  Hängen  der  Fiilse  Kongestionen  in  den  Fiifsen. 

Es  ergeben  sich  folglich  hieraus  zwei  sehi:  wesentliche 
Verschiedenheiten  dei^  Kougcstio^  in  ,Absi^t. ihres  Charakters: 
die  dkti\e  und  passive. 

T herapie.    /.iierst  untersuche  man,  ob  ullgcmeine  \  ull 
biutigkelt  der  Kongestion  zuui  Orimdc  liege.    Man  erkennt 
dies  a|i  dem  vollen,  schwer  zu  koniprimirenden  J'ulsc,  ver- 
bunden mit  Scbwere  in  den  Gliederu,.  Dysjmoe  und  Uenklo- 
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pfen  bei  Bewegungen.  Hier  'sind  aligemeine  und  örtliche 
Blutentziehimgen,  kühlende,  ableitende  Mittel,  und  zur  gründ- 
lichen Hebui^  der  Vollblütigkeit  ma^ere^  oiolit  nährende  Kost, 
VenomdeniQg  4m  Seblafr^  Wassertriiikeii  imd  VmrbcMwig 
4er  Safte  dorch  stwrke  Betr^üiigen  'tM  Amlmgiuigeii  «ai 
kfiHes  VerhaUen  die  Haaiitiiiittel.  ZnnSdift'  untenaehe  nun, 
ob  nicht  ein  Lokalreiz  (idiopathischer  oder  konseiisueller)  oder 
ein  specifischer  Stoff  die  Kongestion  veranlasse  und  unterhalte. 
Diesen  entferne  man,  was  sehr  oft  zur  Heboog  der  Koofestioii 
voUkommen  hinreidity  and  ohne  ^cbe"  wedgst^  iUe^  aii- 
dem  Mittel  veisebei»  sind.  >  ll^^dae  «i«le'1)et^  M>  iBt^:be- 
sonders  auf  die  örlliclie  ]iai>itnBile'^IItolnmg^  k  tt.'^  Gehirns 
durch  zu  anhaltendes  Studiren,  d^r  Loiigm  durch  zu  starkes 
Schreien,  Singen  u.  s.  w.,  und  unter  den  konsensuellen  auf 
die  gastrische  durch  Sordes,  Infarkten,  Würmer  und  deren 
Entfernung  aufmerksam  zn  machen.  Wis  das  zweite  betrifft, 
anf  das  Dasein  einer  syphUiüsoheif^  öder  psorisehen  ^  ikeoliui- 
tischen,  arIhritiMdien  Vnaehe  nttd  äi«  gehörige  Bd^Mlnl«. 
Ist  aber  ein  geschw&ehter  6der  kram]pflil^r  Zustand  die  Ur- 
sache, so  dienen  stärkende,  antispasmodisdie  Mittel,  doch  mit 
beständiger  Rücksicht  auf  die  Erregung  des  Blotsystems,  da- 
her erhitzende  Mittel  zu  Termeiden.  —  Dabei  nun  die  ört- 
liche Verminderong  der  Ueherkiofsagy'^^isUs'dnidi 
Orffiche  Entnehnng  detf"  Bitties  nnd  «ndeier  'SMb  (kflneUlAe 

rücktrcibend^  vnd  adsfringirender  Potenzen,  unter  weldieu 
die  Kälte  obenan  steht       >t  v  •  '   i     >    r ...vi  .. 

JEncephalitis,  Phrenitis. 
Hirnflebery  HirBentsfindaag. 

Die  Neuem  unterscheiden  noch  Meningitis  (Hirnhaut- 
entzündung), Arachnoiiis  i (Spinnewebenhsatentiaadung), 


Digitized  by  Goügl 


169 


Aber  diese  Unterscheidungen  haben  nur  einen  anatomischen, 
keinen  praktischen  Werth,  denn  sie  geben  keine  Indikation. 

Diagnosis.  Anhaltende  Delirien  oder  Sopor,  oder 
Beides  vereint,  mit  Fieber  und  Anzeigen  örtlicher  Blutkon- 
gestioD  im  Kopfe,  rothes,  aufgedunsenes  Gesicht,  geröthete  Au- 
gen, heifse  Stirn  uud  Kopf,  Pulsiren  der  Halsadern,  öfteres 
Greifen  des  Kranken  nach  dem  Kopfe. 

Aber  wohl  zu  merken:  Nicht  jedes  Delirium,  nicht  jeder 
Sopor  mit  Fieber  ist  Gehirnentzündung,  sonst  müfste  jedes 
heftige  Entzündungsfieber,  jedes  Nerveufieber  auch  llimentzun- 
dung  sein,  welches  nicht  der  Fall  ist.  Es  gehören  dazu  also 
die  Zeichen  der  Blutkongestion  nach  dem  Kopfe  und  die  Ste- 
tigkeit des  Delirium  oder  Sopor.  Zuweilen  sind  auch  sehr 
heftige  Kopfschmerzen  damit  verbunden,  zuweilen  nicht.  Dies 
scheint  von  dem  Sitz  der  Entzündung  herzurühren;  ergreift 
sie  mehr  die  Hirnhäute,  so  ist  sie  schmerzhaft,  mehr  die  Sub- 
stanz des  Gehirns,  so  ist  sie  wenig  schmerzhaft,  mehr  driik- 
kend,  betäubend  (ähnlich  dem  Unterschiede  von  Pleuritis  und 
Peripneumonie^. 

Diese  Entzündung  endigt  entweder  mit  völliger  Zerthei- 
lang,  ohne  nachtheilige  Folgen,  oder  sie  hinterläfst  Schwächung 
und  Zerrüttung  der  Gehirnthatigkeit  (chronischen  Wahnsinn, 
Blödsinn,  Verlust  einzelner  Sinne);  oder  sie  erzeugt,  wozu 
sie  sehr  geneigt  ist,  Ausschwitzungen,  Hirnwassersucht;  oder 
sie  geht  in  Desorganisation,  Verhärtung,  auch  wohl  Vereiterung 
des  Gehirns  über;  endlich  auch,  wiewohl  selten,  in  Gangräa, 
da  gewöhnlich  der  Tod  früher  erfolgt.  Sie  tödtet  durch  Hira- 
lähmung  (^Apoplexia). 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  der  Erscheinungen 
ist  Irritatio  cerebralis  inßammatoritL  Da  nun  aber  auch 
jede  andere  Art  von  heftiger  Gehimreizung  die  nämlichen  Er- 
scheinungen, Delirium  und  Sopor  erregen  kann,  so  folgt,  dals 
auch  die  Symptome  der  Himentzünduug  vorhanden  sein  kön- 
nen ohne  wahre  Entzündung.  Hieraus  mufs  der  alte  Streit 
über  die  ontzündliche  oder  nicht  entzündliche  Natur  AetPhre- 
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nitis  erklärt  und  entschieden  werden,  und  hieraus  allein  be- 
gründeu  sieh  die  verediiedeoen  Arten ^r  £/i££p^a/i//5,  weiclie 
die  Fraitia  anmmiiit  «nd  Mndma  aufe.  Die  Reiaug  des 
QMem  nMidb.  isl.'«iiliTeder  von  m^iniBcher»  inOanuMl»- 
niKlior  Nailor  iißnc^  b^mKna^Qtui),  oilsr  sie  kt.rein  nervös, 
olwie  Theäuahme  des  Blutsystems  (Zinc.  twrvosa),  o(l<  r  sie 
ist  blos  kouscusuell,  aus  dein  Unterleibe,  besonders  von  Prä- 
kordiairei4en  ausgehend  .(fy^^^aslrica),  welche  wieder  ent- 
4Vtoder  eiiteHn<)la«Iien  odar  ■■»«giwfci  iHmaricter  Men  kMO.^  - 
ir:  Die  ei&tfttrftiMi  Ur8*€kett  eM^  ^AUei^  d^CMm 
JbURIg  ittum  and  in  verin Atie ,  lud  AnoneiiMlie  Thätigkeit 
¥etBeÜien  kann:  heftige  Einwirkunsr  von  Hitze  und  Kälte,  Ge- 
miithsaffekte,  zu  grofse  Anstrengung  der  Deiikkraft;,  Jüeber- 
juaafs  von  geistigen  Getränken,  üirwdMitterungen  und  Vermin- 
4littfen  des  Kopfe«^  GegensoUegfyonl.Ersdiütteiiuig  desltüok- 
kMB  «der  der  B^Meri^na,  haftign  Btottwngiirtion,  3Mm*mqb, 
K^ntafiea,  besendei»  die  das  Oelwm  .voraiigUQli.  aiitfheiidan, 
{d«f  ty^tdtee  und  sk«lelniöse,  der  MU<^,  Oallenreiz,  Wurmmz, 
jede  heftige  F'ieberreizung^,  endlich  auch  hcftii^e  Schwächung 
des  Gehirns,  die,  wie  jede  Schwächung,  erhölii/e  Heilbarkeit 
jlild  anonialisclie  Thätigkeit  2ur  Folge  haben  kann,  so  liKQe$- 
mu  in  Vmmre  et  Onänia^  Hyaterie,  •Nyfmdiiuulne,  j^eiven- 
ifteher  der  iSehw^idhni   •  .•(•♦<i:m<  t'MiJssfn  ^  mitN-./  .fini>i><^M 
v  i    Die  Vereohiedeidieit  4m'Gmtkkm  liegt,  wie  umer,  theUs 
in  der  Beschaflenheit  der  Ursachen,  tlieils  in  der  vorliandeneu 
Disposition.    Was  das  Erste  belrilTt,  so  ist  besonders  zu  bc- 
jvierkeUf  dafs  die  nämliche  Ursaeiie,  je  uaoli4«in  eie.ficdwaU  lißd 
koncentrirt,  oder  chronisch  wirkt,  auch  gidnz  ^^fgengnaefeile 
.  Wirimng  in  Absteht;  dee  CharriKlftrs  hqben  km  <s.  6^«Ue  gci- 
•  atigen  Getränke^  wenn  sie  einen  lingewöhntcn  sofaneQ  oi^in 
.IMeage  beigebrÄht  werden,  werden  eine  entzimdüche  Ence- 
pfialilis  (T/eut|:en,  die  nändichen,  lange  fortgesetzt  und  liabi- 
•Uieil  geworden,  eine  nervöse,  atonische  (l)cUiiuin  tremens, 
•was.  inau  luit  Unrecht  als  eine  eigne  Krankbeii  .lieürafih(e(t.h#t» 

mnllHraB  nioku  andern  M  ^  SßK^  mnmfiik 
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Therapie.    Die  Gnindidee  der  Behandlung  ist:  die  Jr- 
ritatio  cerehrolis  zu  hoben.    Aber  höchst  wichtig  ist. 
hierbei  die  Unterscheidung  der  versobiedeuen  Ursache  und  <les 
ymsModaaem  Cluu»kltwd«ielb€«v  müMMsh  tlioM  Zweck  auf 
pan  t«mlM6Mi  Wt^ea  meibbt  'Verden-  tauHi.  •  Muk  uo- 
totodle  und  ■mtmoMAe  abo  wold  MgMrie  FlUle: 
luW  1)  Enceph.  i/i//« /nmöiorr«.  Der  Kranke  delirirt  an- 
^l|itend,  still  oder  r;i>eii(I,  oder  lio2:t  soporös,  mit  geröthetcn 
^JÄtigen,  rotheni,  au%ctriebenem  Gesicht,  pulsirendcn  Arteden, 
li%al|iufeuen  Veimi  tdetiiCtifti^s  mid  Halses,  Uitze  des  Kpflep  • 
^  4«MMNt,ivMbto^t8^^  («Ml  k«»  «r 

■Piimü»luili  Mulii  gffliertmt,  fWleirdrMt  sw),.Mtlieai  Uria. 
'iHif  nfBKlieh«!^  Aderlafs,  erst  ällgeinein,  dann  örtlich,  durch 
liliitogel  im  Nac  ken,  in  den  Sdilaf('ii,  hinter  den  Ohren,  Schröpf- 
köpfeiiai  Nacken  (im  N(3thfa]l  Eröffnung  der  uirteria  teuifHft' 

•4M|)K)>  ^^^^  ^bdiiffBr  Blotentziehiuig  Ve^|katarkttim.^aok^ 

ine  An  abgewftora^i'Kopif  uad»  md  äme  nMit 
hiBNUMA«  vifla  2  Stunden  kahei^Ba^Ntaflg«!  des  KopH», 

«^hiaplsttfen  an  tHe*'W4Hen,  imieriidh  NUrum,  Erregung  des 
Darnikaual«  und  hliuliL'-o  AusiecrimL^  n  durch  antiphlogistische 
Purgirmittel,  6«/  amarum,  Tart.  cmet.j  Calomel  alle  2  Stua- 
fUn  1      ^  Ottm  '«-»uRückaidu  au£  «lie  Cäutta  rmaUiy.  a.  £. 
'Giditrif«lista9b. 

lal  Dta  daatBafeBaiMttHdio  sehobau»*  ^okAea^miii  4w 
lafs  des  Fiebers,  der  RÖthe  des  Gesichts  und  der  Augen,  der 
Puisütion  der  Halsadern  wahrnimmt,  und  dauern  die  Delirien 
oder  der  Sopor  dennoch  iort,  dann  hat  man  Ursache,  den 
Uebergatig  in  das  Stadium  nervosum  lymphaücum  auzunah- 
'tneik  Die  lünlaffelBtios  ist  aoli  nicKt  asahr  8ai%uiiii«cb-«||t- 
xBndKciiy  BonAera  ilor.  noch  NeHiMiziiiig»  4iireh  SkohwÜehe 
VHsAifft,  'torhahte',  •fieUMil  atton  arii  anfangender  Exsuda- 
fion  verbunden.  Hi(?r  mufe  der  Heilplau  sot'leicii  unij^eändcrt 
wer<ltni,  und  Opium  mit  Calomel  nelist  \  csikatorien  im  Nak- 
ken  sind  nun  die  UatqitmitteU  Auch  Mmchus^  RaiUi^Mr, 
Armcüf  DigUaliSf  bei  fortdauemdem  Sopor  Ahashmcant  dt» 
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Uanptes  und  Auflegeo  eines  grofiran  Vesikalorin«^  selbet 
Breomiilttel, 

3)  Bnceph*  nervosa  md  mdynamica  (eigenOioh 
«oUte  iMB  eie  FArMiHi»  nerwim  nemieD,  imm  liier  Ist  §«r 

keiue  Entzündung).  Der  Kranke  raset,  oü  äufäerst  heftig, 
ohne  die  geringsten  Zeichen  von  Blutkongestion  nach  dem 
Kopfe  und  nicht  permanent,  mit  zwar  fieberluiteBi»  aber  klei- 
nem' Pulse,  mehrentlMUs  aadi  Zilteni  und  mdera  Knoipl- 
syntomen»  Dahtn  geMtt  das  DeUrbm  febräe  pniaianm 
(ßremena),  onrnsMeomm,  audi  hyrterkum^  und  db  voilMf^ 
gegangenen  schwächenden  Ursachen  geben  viel  Licht  —  Hier 
kat  man  weiter  nichts  nöthig ,  als  die  nervöse  Hinireizung 
(Himkrampf)  zu  heben,  und  Opiom  leistet  hier  Alles  nebst 
aUeiteiiden  Mitteln,  Gegenreizeft,  Immd  Bäden,  in  hartMiiki- 
ges  rate  mü  Masehm,  Kampker,  GtffOfMi«  Liq*  e*  4f. 
sucebLf  bei  gro6e(  Schwidbe  seihst  Clfa«,  Armkm^  Wej«. 
Audi  Brechmittel,  als  kriftige  G^nreize,  sind  oft  die  ksstan 
Beruhigungsmittel  des  Gehirns. .  * 

Doch  kann  sich  auch  hier  bei  vollblütigen  Subjekten  durch 
sutällige  excitirende  Einwirkungen  eine  sanguinische,  ja  ent- 
ifiiidlicke  KoBplikstioB  beinriseken,  sn  Pols  4iiid  «n  deo  M- 
eksn  der  Kongestion  zu  erkenen.  ifier  mufii  dlesslke' durah 
Blatentziekungen  und  andere  AnüphlogMca  beseitigt,  aber 
dann  gleich  zu  der  krampfetiUeuden  excitirenden  Methode  zu- 
rückgekehrt werden. 

3)  Enceph.  gastrica,  hiliosa,  verminosa.  Die 
Zeioken  der  Gehimafeklioa  mit  deo  Zeiokeii  gaslrissker  oder 
wnrmiditer  AnkÜnItang  ▼erbmiden.  Die  Kur  bestebt  in  der  ' 
Reinigung  der  erstea  Wege  dnrcb  Brsehimttd,  AbfSkningsmit- 
tcl  und  ^Vu^D)Uiittel.  Doch  kann  diese  kousensudlc  Affektion 
sowohl  eine  blos  ner\'öse,  als  aucli  eine  wirklich  entzündliche 
Reizung  des  Gehirns  hervorbringen,  und  in  letzterem  Falle  ist 
die  Torkergekende  Anwendung  des  Aderiafees  und  überhaupt 
die  VerbiBdung  anUpklogislisckerMitlel  aii  den  «itigailrisshni 
botkwendig. 


Digitized  by  Googl 


I 


173 

Bei  der  Behandlnng  aller  Hirnentzundungen  mub  wohl 
auf  die  erregende  Ursache  Rücksicht  genommen  werden,  z.  B. 
Metastasis  arthritica,  psorica,  supprimirte  Menstrua  und 
Hämorrhoiden,  besonders  die  von  Kommotion  oder  Verwun^ 
dung  des  Gehirns,  wobei  die  nöthige  chirurgische  Behandlung 
nicht  zu  vernachlässigen,  übrigens  aber  ganz  die  Behandlung 
der  Enc,  inflammatoria  anzuwenden.  So  auch  Encepha"  . 
litis  der  Wöchnerinnen.  Sie  wird  ganz  nach  dem  verschiede- 
nen Charakter,  bald  antiphlogistisch,  bald  antispastisch  (beson- 
ders K  a  m  p  h  e  r  und  Opium,  auch  Belladonna)  behandelt,  doch 
mit  beständiger  Rücksicht  auf  Milchversetzung  nach  dem  Ge- 
hirn und  gehöriger  Sorge  für  den  Milchabzug  durch  die 
Brüste. 

Bleibt  nach  dem  Stadium  acutum  die  Geistesstörung  oder 
Lähmung  zurück,  so  tritt  die  Kur  des  Wahnsinns  oder  der 
Paralysis  ein. 

Exsudatorische  Hirnentzündung  der  Kinder^ 
Hydrops  cerehri  acutus  infantum^  Jlydrence- 
phalus  (s.  Kinderkrankheiten). 


Myelitis,  Spondilitis, 

Rücken uiarksenizündu Dg,  Riickcnwirbel- 

entziindung, 

Diagnosis.  Schmerz  an  einer  Stelle  des  Rückgrats, 
entweder  permanent,  oder  immer  auf  derselben  Stelle  wieder- 
kehrend, wozu  sich  nacii  längerer  oder  kürzerer  Zeit  Lähmun- 
gen der  Extremitäten,  gewöhnlich  der  untern,  doch  zuwei- 
len auch  der  obem,  gesellen,  gewöhnlich  am  peripherischen 
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Nervenende  anfAn^iid.  Der  Sahmerz  ist  mweileii  sehr  uabe- 
deutend»  ja  gaaS'lcMciid. 

Hier  diet*  zur  Eikenotiüft  das  pQiddlUan  andMkkmi 
der  eiBzefaieii  WirM  der  gMuen  Savle  mit  der  Hand,  m  dir 

Kranke  bei  dem  Druck  an  der  SiaHe  der  Entzündung  S^shmens 
enij)findet,  nocli  mehr,  wenn  man  mit  einem  in  warmes  Wasser 
getauchten  Schwamm  das  Rückgrat  bestreicht,  wo  siok  eben* 
fidU  die  entzündete  Stelle  durch  Schmerz  anszeichnet« 

Die  EntsOiidnDg  kam  afcnt  nad  dann  mit  Fkte 
fkiHidea  sein,  aber  faSnfiger  ist  ne  ohroniscb,  and  dann  oft  sehr 
sch^ver  zu  erkennen.  Die  dadurch  entstehenden  Lähmungen 
sind  nicht  blos  äufserer,  sondern  auch  innerer  Tlioile,  z.  B* 
bei  den  obern  Rückenwirbeln  .Lähmungen  einzelner  Hals-  und 
Bmstnerven,  und  dadurch  Dysphagie,  Dyspnoe,  Palpitation  u. 
g.  w.,  Wi  dnn  »tom  Büfkenwitbein  Bead|wefdtn  ^eS'  Mar 
gens  and  des  Darmkanala.  Und  so  kann  die  BManmw^sm^ 
zSndang  die  Form  der  verschiedensten  dironisohen  Krankhei- 
ten annelimen  und  wird  als  soiclie  sehr  häufig  verkamit  (s. 
Paralysiä,  Tahcs  dorsualis). 

Der  Ausgang,  wenn  sie  nicht  zertbeüt  wird,  ist  .Jetxsuda- 
tk>n,  Hydrops  verUhralis,  Verwachsung,  Vertrodqiung,  Kal- 
losüät,  Atrophie  des  RuckenmarkSy  Eiterung,  Cnrjet. 

Die  Ursadien,  aufeer^enaUgemeinen,  Blutkongestion  (be- 
^  sonders  hamorrhoidalisch),  Rheumatismus,  MetastasU,  mecha- 
nische  Verletzungeu. 

Die  Kur  die  antiphlogistische,  besonders  Blutegel  an  die 
i^dea^o  Stelle  .und  Merkurialeinreibungcai,  Calomel^  Pnrgan« 
zen»  dann  lange  unterhaltene  Vesikatorien  anf  der  kranken 
Stelle;  Behandlung  der  ^Metastans, 


/ 

\ 
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ji   n    g   i   n  a. 
Ilalscntzüiidung,  Bräune. 

Diagnosis,  Schmerzhaftes,  beschwerliches,  oft  gehin- 
dertes Schlucken,  oder  veräuderte  Stimme,  erschwertes,  zuh 
w^lka  ^MMm  AtenmelMB,  ote  tnch  Beides  ngisichb 

Die  Verschiedenheit  richtet  sich  nach  dem  verschisdenei 
Sitz  der  Entzandnug-,  ob  sie  »ehr  den  "Pharynaß  "elnninimt 
(^  Ans^ina  pharyngea,  Pharyngitis),  oder  den  Larynx  {Art- 
qiua  laryngeay  Laryngitis ,  Tracheitis)f  oder  die  Mandeln 
(^A,  ionMUmmX  oder  ^  Uvula  (A,  wnilarisj,  oder  die  Zunge 

Die  hegleiteKden  Zofttte '  sind:  .SpeldMlz«fti&  und  Ans- 
warf  (wegen  des  gehindsrten'SoMnehens),  Amsoliwitziai;  •  von 

zähem  Schleim  aus  den  entzündeten  Theilen  des  Mundes  und 
Bekleidung  derselben  damit;  Erschwerung  und  Hemmung  des 
BlBtooüauis,  tbeil»  des  Bückflusses  aas  dem  Kopf  durch  den 
Dmsk  «nf  die  HsIrnnsD,  tfaeüs  der  Langencirkalation  durch 
diB  erschwerte,  •  «wiilbwnmne  Aithemhoten,  daher  bei  bMiefqia 
erade  der  fiiiliQttdQng'Ptfri^wiMionic,  SqfW»,  ssihsl  Apo- 
picxie. 

Die  KrankiRUt  gehört  oft  zu  <ien  leichtesten,  unbedeutend- 
sten Beschwerden,  kann  aber  auch  höchst  gefährlich,  ja  schneU 
tddtlich  if«ffden.  Dies  richtet  sich  theils  n^ch  dem  Grade  der 
Krankheit  und  der  AMbwcIlims  ^  «Hsündeten  TheUe^  thetts 
*naeh  dem  SIftM,  und  fn  dieser  Hinsiofal  ist*  die  UrfhrdhMneii»- 
züiidting  die  gefahrlichÄte.  *  •  - 

Sie  endigt  cntwe<ler  durch  vollkommne  Zertheilung  oder 
ibirch  üebergang  in  Verhüllung,  Vereiterung  (besonders  bei 
Angina  tonsülans},  chronische  Ualsentzündnng,  oder  durch 
den  Tod.  Dieser  erfoigt  snlireder  durch  Eivtieknqgr  od«r 
dONii  Apoplexie.'  Die  Uiiaohe  der  BMttekdag  Ht  «fl  blos 
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mechanisch,  solche  Anschwellung  der  inneni  Ilalstheile,  cUfs 
dadurch  Luftröhre  und  Ilalsadem  zasaaunengedrückt  werden, 
zoweilen  aber  auch  Mos  kranpftafte  Znsaiimieiiscbnlining  als 
Folge  des  EDtziindiiiigsreizes. 

Paihogenie,  AoAer  der  allgeneinen  besonders  ört- 
liche Erkältung  des  Halses,  von  aufsen  oder  von  innen,  durch 
kalten  Trunk  bei  Erhitzung,  oder  durch  Einwirkung  kalten 
Osl-  und  Nordostwindes  bei  offenem  Munde.  Manche  Konta- 
gien  SBcben  den  Uals  specifiseb»  &  B,  das  skariatinfiiiv  sypbi- 

Therapie,  Die  Knr  der  Eatzändang  nadi  den  yersdti»- 

denen  Graden.  Bei  geringerem  Grade  siud  die  allgcnieiueu 
Antiphlogisticaj  Terbunden  mit  örtlichen,  zertheilendcn  Mit- 
teln, hinreichend.  Diese  sind  Gurgelwässcr  (der  gewöhnliche 
Fliederthee  mit  Essig  nnd  Honig,  siehe  No.  39),  Linctus  (siehe 
Na  40.),  oder  Bor*x,  ^  Dradune  nü  3  Unzea  Sjrup. 
Mororum,  noeh  wiifcsamer  Alaun  in  derselben  Misdiung, 
b^ektionen,  D2mpfS».  Aenfterlleii  didw  Halseinwiokelang  mit 
Flanell,  Einreibung  von  Liniment,  volat,  Senf  umschlage,  all- 
gemeine und  örtliche  Blutentziehungen.  Die  örtlichen  durch 
Blutegel  und  Schröpfköpfe  am  Halse  leisten  oft  mehr,  als  die 
iUgewsine  ;  MkmnSu  Seße  bei  hohem  Orade  des  iwrtiiiw»ings- 
fiebeis  oderVcdiyfittgkeit  vorbeigeben.  Bei  geringerem  Giwle 
sind  BIntegd  allein  binreiehend.  Bei  dem  böbem  Grade  sind 
Sopor,  Brustbeklemmung,  kleiner,  weicher  Puls  die  dringend- 
sten Anzeigen  zur  Blutentziehung,  wie  bei  Peripneumonie. 
JLäfst  die  Beschwerde  des  Schluckens  oder  Athemholeas  auch 
■aob  allen  angewendeten  antifblogistiseben  Mitteln  niobt  naobp 
so  kt  fortdanemdfr  Krampf  als  die  Ursache  ananiseben,  und 
bier  leisten  Opbtm  mit  Calomdf  ein  Veeikatorium  um  deii 
Hals,  narkotische  Kataplsfluen  oft  die  baldigste  Hülfe.  Auch 
kann  hier  noch  ein  Emeticum  hiilfreich  sein.  Man  lasse  sich 
nicht  durch  die  Schwierigkeit  des  Schliflgeos  abhalten.  Der 
Kimke  bricht  leichter  als  er  schluckt. 

Die  Veiiebiedeiibeit  des  SitM  nicbt  oodi  besoftdm 
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Hftlfniiiifol  iiSthig.    Entxfiiidiiiig  des  Pharynx  Idnctus  und 

Gargarisaieii;  Entzündung  des  Larynx  Dämpfe;  Entzündung 
der  Tonsillen,  wenn  sie  durcli  die  Gescl»\viilst  Erstickung  «Iroht, 
Skarifikation  derselben  durch  das  P/iaryngoiom,  wodurch  au- 
genblicklich die  dringendste  Lebensgefahr  gehoben  werden 
kimi;  eben  so  die  Entzündung  der  Zunge,  die  oft  durch  ihre 
Anschwellung  die  ganze  Mundhöhle  ausfüllt,  Skarifikation  der 
Znnge  durch  Längeneinschnitte  auf  beiden  Seiten. 

Vontüglich  aber  niufs  auf  den  verscbiedenen  Charakter 
Uücksicht  genommen  werden,  ob  er  rein  entziiiuilicli,  oder  ka- 
tarrhalisch, oder  gastrisch,  oder  aus  mehreren  gemischt  ist. 

Halsentzündung  mit  gastrischem  Charakter 
(^Angina  gasirica^  hiliosa^  Die  Zelclien  der  Halsent- 
zündung, verbunden  mit  den  Zeichen  des  gastrischen  Zustan- 
des,  belegter  Zange  n.  s.  w.  Hier  ist  das  Brechmittel  das 
Hauptmittel,  oft  das  die  ganze  Kur  macliende,  nachher  Abfiili- 
rungsmitteL  Bei  Komplikation  mit  wahrer  Entzündung  auch 
Blutentziehungen  und  die  dabei  nöthigen  Mittel. 

UaUentzündang  mit  katarrhalischem  Charak- 
tet  {.Angina  terosat  catarrhalU^  rheumatiea')» 
Die  Zeidient  wenig  Schmerz,  aber  desto  mehr  Geschwulst^ 
inehr  weifs,  mit  zähem  Schleim  belegt;  am  häufigsten  die  Man- 
deln (A.  ionsillaiis)y  oder  das  Zäpfchen  (ui.  uvularis)  er- 
greifend, doch  auch  zuweilen  die  GlotUi  mit  oder  nach  vor- 
hüf^gaiigener  schnnpficliter  Affektion.  Das  Fieber  gewöhn-  * 
lieh  sehwach  oder  ganz  fehlend.  Die  Krankheit  an  sich  gins 
gefahiloi^  ein  blo&er  Schnnpfen  der  Schleimhaut  dieser  Theüe; 
aber  sie  kann  selbst  lebensgefährlich  werden  blos  durch  die 
örtliche  Geschwulst  der  Mandeln,  des  Zäpfchens,  durch  me- 
chanische Versohl iefsung.  Die  Kur  fordert  zuerst  die  Rück- 
sicht auf  gastrische  Komplikation,  welche  hier  sehr  häufig  voi^ 
banden  ist  Hier  ist  das  Brechmittel  nnd  nachher  Pnrganzen 
die  beste  nnd  geschwindeste  Hülfe.  Ist  dies  nicht,  so  sind 
kiUende  Diaphoreäca,  nnd  nnter  allen  das  Sal  ammonime. 
die  üauptiuitteli  äuTäerlich  Einreibung  des  Liniment,  volat  in 
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den  Hals  und  Umwicklung  mit  Watte,  oder  auch  Sauerteig, 
Senfpflaster  um  den  Hals,  Gurjoln  mit  mehr  reizend  adstrin- 
girenden  Mittelo,  besonders  Rad,  PimpinelL  (siebe  No.  41^  42,^ 
4S.),  Alaun,  Sal  ammoräaCy  Pinseln,  aucb  Injektionen  von 
Xhnlicben  Flüssigkeiten  sind  hier  besonders  nöthfg,  um  den  sicK 
sammelnden  zähen  Schleim  abzuspielen  und  auszuleeren.  Hilft 
dies  nicht,  und  zeigt  sich  mehr  riehor  imd  Fntzündnng,  dann 
Blutegel,  selbst  Aderlafs  und  Calomel.  Steigt  die  Geschwulst 
der  Mandeln  oder  der  Uvula  bis  zu  dem  Grade,  dafs  sie  Er- 
sticknng  droht,  dann  sind  Einschnitte  (dodi  in  der  Üwda  der 
Lange  nach]  das  sicherste  nnd  geschwindeste  Hölfsmittel  zur 
Rettung  des  Lebens. 

Die  Angina  parotidea,  Parotilis  (Ohrdriisen- 
entziindung,  Ziegenpeter,  Bauerwetzel,  Mumps\ 
äufsert  sich  durch  Anschwellung  der  Ohr-  und  Subma\illar< 
dnisen»  welche  zuweilen  einen  außerordentlich  hohen  <jrad 
erreichen,  nnd  selbst  die  innem  Theile  bis  zur  Erstickung  an- 
schwellen machen  kann.  Sie  ist  von  rein  katarrhalischem  Cha- 
rakter, herrscht  gewöhnlich  epidemisch  während  anderer  ka- 
tarrhalischen Kranklu'iten.  (Gewöhnlich  weicht  sie  der  diapho- 
retischen Behandlung  mit  äufserlich  Warmhaiton,  Umwicklung 
mit  Wolle,  antiphlogistischen  Abführungen;  bei  höherem  Grade 
Caiomd,  Blutegd,  vorzugüdi  Brechmittel.  Zu  bemerken 
Ist,  daft  diese  Affektion  leücht  konsensuelle  Anschwellung  der 
Tcstikeln  erregt,  überhaupt  zu  Metastasen  geneigt  ist,  daher 
keine  Anwendung  von  Kälte,  Blei,  Kamplier  oder  andern  zu- 
rücktreibenden Mitteln. 

Uaiseutzündang  mit  faulichtem  Charakter  {A. 
gangraenosa,  putrida^.  Die  Zeichen:  Entzündung,  Ao- 
«ehwellung  der  Innern,  gewöhnlich  audi  der  Xnfliem  Theile  des 
Halses»  gleich  von  Anfang  an  mit  bläulichen,  violetten  Flecken 
imd  faulicht  stinkendem  Geruch,  heftigem  Fieber,  Delirien, 
beschwerlichem  Athem,  schon  am  2.,  3.  Tage  schwarze 
Schorfe,  die  eine  sehr  scharfe^  stinkende  Jauche  geben,  welche 
alle  Theile,  selbst  Gaumen  und  Nasenhant,  amfrlfst;  röcheln^- 
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des  Athmen,  Zunahme  des  Sopors  nn<l  der  Erstickungsbe- 
sehwerden;  der  Tod  oft  schon  tm  4.,  höchstens  6.  Tage. 

Die  Krankheit  ist  in  tinsenn  Klima  selten,  und  gewöhn- 
Hth  ein  Symptom  eines,  oft  verstecicten,  Scharlachfiebers. 

Die  Knr  verlangt  zuerst  Brechmittel  und  dann  die  kräf- 
tij^te  Anwendung:  anti.septi>chcr,  rohorirouder,  exritirender 
Mittel:  China^  Scrpcntaria,  Wein,  Mineralsäuren,  äu- 
iherlich  Injektionen  ünd  Piiiselungen  mit  den  nämlichen  Sub^ 
stanzen,  Calx  chlorin.,  Dämpfe  von  Essig  mit  Myrrhe  gekocht 
Von  grofter  Wiricsamkeit  ist  and»  die  Kälte»  häufiges  Trin- 
ken von  £iswasser,  Säcköh^  mit  Eb  in  den  Mond  gelegt' 


Angina  pectoris;  s.  Asthma' syncopticum. 

Angina  hahiiuaUs^  A*  chronica  nennt  man  sie^ 
weil  sie  immer  und  bei  der  geringsten  Gelegenheit  wieder- 
kommt Sie  ist  ein  sehr 'beschwerliches  Hebel  und  bleibt  sehr 

leiclit  nach  heftigen  Halsentzündungen  zurück.  Der  Grund  ist 
die  f?rtdauernde  Disposition  von  einer  zurückgebliebenen  ört- 
lichen Schwäche.  Die  beste  Kur  besteht  in  täglich  fxiik  und 
Abends  fortgesetzteo»  Guiigeln  mit  Alaanwass^r  (zwid 
Drachmen  auf  ein  Pfund  Wasser  ^it  einem  «qgentbmen  Syvnii 
vmetit),  täglichem  kalten  Waschen  de^  Halses  und  einem  Hals- 
band von  Flanell  oder  Seide  auf  blofser  Haut  Hüft  dies 
nicht,  so  niufs  der  Grund  tiefer  aufgesucht  werden,  in  Meta- 
stase^ specifischen  Krankheitsstoffen,  örtlichen  Fehlern.  —  Die 
chronica,  beaUndig  fortdauernde,  ist  zuweOen  auch  hlos 
duKcli  Sehwieihe  erfteagft  und  wird  dorek  di«  eb^  gcaamitea 
Mittel  beseitigt 

Häufiger  aber  ist  die  Vnadie  metastaüsob,  und  die  hlufig- 
sten  sind:  rheumatische,  arthritische,  syphilitische,  skroj)liulöse 
Metastase.  Hier  ist  die  einzige  Kur  die  Kur  des  Rlieuuiatis- 
mus,  der  Arthritis,  oder  der  Syphilis,  der  Skrophelkrankheit 
Zwischendurch,  wenn  der  Zustand  mehr  phlogistisch  wird,  die 
Anlegung  von  Blntegeln.  Sehr  aufinerksam  sei  man  auch  auf 
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die  häinorrhoidaliscbe  Kongestion  und  andere  AbdomtDal-A»- 
häufungen,  welche  gar  oft  dem  Uebel  zum  Groiide  liefen,  und 
hier  ist  HäiDorriioiiüd- Ableitung^  eine  gute  auflasenile  und  ans* 
'  leerende  Viseenlkur  das  beste  Mittel,  die  chronische  Angina 
zu  heilen;  ich  habe  sie  nicht  selten  durch  den  Gebraucli  des 
Karlsbader  Brunnens,  des  natürlichen,  oder  auch  künstlichen, 
geheilt.  —  Endlich  ist  auch  die  Rücksicht  auf  vorhandene  or- 
ganische Fehler,  Verhärtungen,  Oeschwiire  o.  dgL  nicht  zu 
vwgessen» 

Angine  polypöse^  memhranucen.  Laryngis 
iis  essudaieria,  Havthräane,  Croup  (s.  Kinder- 
krankheiten). 


Siomacace^ 
Mandfäiile» 

Diügnosis,  £ntznndliehe  firsolieinungen  in  der  SlnßnA^ 
hMe  mit  fimlichi  stinkendesi  Oenidi,  sthmutziga  Bdegaog 
der  Zunge  tmd  des  Zahnlleisdici.  Konml  am  h&ufigsten  bei 
Kindern  und  epidemisch  vor. 

Die  Ursache  katarrhalisch,  gastiisch.  Bei  Erwachsenen  oft 
Symptom  des  Skorbuts. 

Die  Kur  besteht  hauptsächlich  in  der  baldigen  AnweB> 
dnag  des  Brechmittels,  welches  oft  allcui  sdioa  das  game 
Hebel  bebt;  naddier  äbfiilavttde  hfitiel,  SSoren.  AeuAwriidi 
dient  das  Oinngeln  imd  PinselA  mit  einer  Auflösung  der  Cniae 
chlorin,  in  Wasser. 

Ist  sie  Symptom  des  Skorbuts»  dann  die  Kur  desselben. 
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Glossitis. 
Zungeii^iitslliidiing. 

Biagnosis,  Geschwulst,  Röthe,  Hitze  der  Zunge,  grofse 
Schwierigkeit  des  ScUuckenSi  bei  hohem  Grade  gäniliche  Unr- 
ndgUchkeit,  Gefidir  der  Erstickung;  die  Ansehwellaog  so  grofl^ 
dafe  sie  den  MUnd  ganz  ausfüllt,  ja  nicht  Platz  darin  JMt 

Ausgang,  wenn  nicht  Zertheilung  erfolgt,  Verhärtung,  Ei- 
terunc:,  Gangrän. 

Die  t'rsaclicn,  aufser  den  allgemeinen,  örtliche  Verletzungen^ 
scharfe  Stoffe,  Zahnspitzen,  Rheumatismus,  Katarrh,  Metastase. 

Die  Kur  die  allgemeine  der  Enczfindung,  allgemeine  und 
örüiche  Blntentziehungen,  bei  grofter  Geschwulst  Einschnitt» 
der  Länge  nach  in  die  Zunge,  welche  schnell  ein  Zasammen» 
fallen  der  Geschwulst  und  Entfernung  der  Gefahr  bewirken. 
In  hartn&cktgen  Fällen  auch  Kiureibungen  von  Merkurialsalbe. 

Pneumonitis^  Pneumoniae 
Brost«  «nd  LungenenisO^dang. 

Sie  erscheint  unter  verschiedenen  Formen,  schmerzhaft 
und  uaschmerzhaft,  und  erhält  dann  verschiedene  Namen: 

Pleuritis,  Seitenstechen,  wenn  sie  mit  Stechen  oder 
Schmerz  beim  Athemholen  verbunden  ist,  wobei  vorzüglich 
die  PleurOfJ&e  Rippenmuskeln,  oder  die  Oberfläche  der  Lun- 
gen der  Sitz  der  Entzündung  ist;  Peripneumonia,  ei- 
gentliche Lungenentzündung,  wenn  sie  nicht  mit  Schmerz, 
son<krn  ntit  Üppression,  Beklemmung  des  Atliems,  Angst  ver- 
bunden iat.  Hier  ist  der  Sitz  der  Entzündung  dasParcnchym 
der  Lungen  selbst;  Pleuroperipneumoniap  wo  Beides^ 
Schmerz  und  Opprcssknit  vereinigt  und  so  auch  oberiBchliche 
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imd  parenclijrmatdse  EntzSndnng  verbanden  sind;  Bronchi^ 

iis,  Entziindnng  der  Sc^hleimhaut  dcT  Bronchien,  ausgezeichnet 
durch  einen  besiämligen  und  heftigen  Reiz,  Kitzelhusteu  und 
heisere  Sttmine,  ist  nichts  weiter  als  eine  katarrliaiische  eut- 
zündlicbe  Reizung  dieser  Sebleimbaut  (s.  Catarrht^  pubno- 
jiwn  i^ftammatorm9\ 

Die  Unterscheidung  ist  aber  mehr  anatomisch  als  prak- 
tisch, denn  selten  sind  die  Entzündungen  so  isolirt,  wenigstens 
bleiben  sie  es  nicht,  und  die  Behandlung  i^t  hei  allen  die  nära- 
liciie.  Nur  die  parenchymatöse  Liuigenentziindung,  die  Fe- 
ripneumonia,  ist  wegen  ihrer  Schmerzlosigkeit  und  des  kleinen 
Pulses  und  der  dadurch  möglichen  Verkennung  wohl  zu  beachten. 

BiagnosU.  Stechen  oder  Schmerz  in  einer  Stelle 
der  Brust,  beim  Einathmen  vermehrt,  so  dafe  der  Kranke  oft 
gar  nicht  vnllkomtiien  athniet,  mit  hartem,  vollem  Puls. 

Oder  Druck,  Beklemmung  der  Brust,  Angst^ 
mit  weicUem,  kleinem,  zuweilen  ungleichem,  aus- 
setzendem Puls. 

Husten  bei  jeder  tiefen  Inspiration,  ja  bei  heftigen  Ent- 
zündungen schon  beim  Sprechen  und  der  kleinsten  Anstren- 
gung der  Bnist  —  ein  Hauptzeichen,  unzertrennlich  von  jeder 
Brustentzündung.  Wo  der  Husten  fehlt,  feidt  auch  gewifs  die 
Entzündung,  gesetiU,  dafs  auch  Schmcri  und  andere  Zeichen 
vorhandt  n  wären.  Der  Husten  ist  entweder  trocken  oder' 
feucht,  mit  Auswurf.  Der  trockne  zeigt  entweder  eine  Ent- 
zündung der  Pleura,  oder  bei  Feripneumoma  den  höchsten 
Grad  der  Entzündung.  Der  Auswurf  ist  entweder  seröe,  oder 
glutinös  schleimicht,  oder  blutig;  reiucs  Blut  bei  dem  höch< 
Sten  Grade. 

Entzündliches  Fieber  mit  allen  seinen  Zeichen,  der 
Hitze,  dem  Durst,  dem  rothen  Urin,  dem  harten  Puls.  Der 
^nls  aber  kann  bier  Abweichungen  erhalten,  die  leidit  Täu- 
schungen erregen  können  und  für  die  Diagnose  höchst  wichtig 

sind.  Er  kann  nämlich,  trotz  der  heftigsten  Entzündung,  und 
eben  durch  sie,  klein  uud  weich  werden,  und  den  Unkuudi- 
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^en  verleiten,  ihn  für  einen  Puls  der  Schwäche  zu  halten.  Die 
Ursache  kann  doppelt  sein.  Entweder  der  heftige  Schmerz 
beim  Einatkniea  (in  der  Pleuritis),  welcher  den  Kranken  hin- 
derty  den  Thorax  völlig  lufiziideluien  und  folglich  immer  mir 
nn^Hkomimies  Athmea  erjagt,  wobei  das  Blat  nicht  voli- 
kominen  frei  durch  die  Lungen  ciriraliren  kann,  nnd  folglidi' 
nur  zum  Theil  in  s  Herz  und  in  den  allgcineinen  Blutunilauf 
gdßBg^,  J>der  die  Stockung  des  Bluts  in  der  Luugensubstanz, 
maSangmde  Hepatisation  (bei  der  Peripneumorüe)  y  wo  eben 
dadorob  der  fireie  Durchgang  des  Bluls  durch  die  Longen  ge- 
bindert wird,  und  ,^ijMUls  weniger  Blut  in's  Herz  üod  den 
allgemeinen  Blutumlaof  gelangt,  wodurch  der  Puls  klein>  wefcb, 
ja  zuweilen  ungleich  und  aussetzend,  genug,  ganz  dem  Puls 
der  Schwäche  ähnlich  wird.  Man  kann  aber  diese  Täuschung 
lufiht  entdecken  und  die  hier  nur.  vorhandene  Oi)i)ressiou  von 
widirer  Schwäche  unterscheiden,  wenn  man  den  Kranken  hu- 
sten oder  einmal  eine  recht  tiefe  Inapiration  machen  Ififst 
Hier  wird  der  Puk  sogleich  voll  und  hart,  und  seiu  wahrer 
inflammatorischer  Charakter  tritt  hervor. 

Mau  hat  in  neuern  Zeiten  auch  die  Zeichen  durch  das 
.Gehör,  mit  Hülfe  des  Stethoskops  oder  der  Perkussion,  zur 
PiagBOse  bei  Hrustkrankheiteu,  sehr  empfohlen.  Aber  diese 
Zflkhen  sind  sehr  traglich,  und  durch  sie  allein  wird  mßn  nie 
.das  Dasein  einer  Entzündung  entdecken,  weni^.  num  nicht  die 
andern  Zeichen  zu  Hülfe  nimmt,  die  allein  schon  zur  Diagnose 
hinreichen.  Sic  können  also  höciistens  dazu  dienen,  über  die 
§telle  der  Entziiudung  einiges  Licht  zu  erliaiteii,  welches  aber 
ffttr  Indikation  gar  nichts  hilft  und  auf  die  Bestimmung  der 
Bfhnndlung  k^en  £inAufs  hat  Höchstens  kann  es  dazu  dienen, 
bei  nidit  lertheilten  Entzündungen  die  Stelle  der  Nachkrank- 
heiten, Verhärtung  oder  Voreiterung,  genauer  zu  bestimmen,  . 

Die  Krankheit  erscheint  in  sehr  verschiedenen  Graden, 
yqm  leichtesten  bis  zum  heftigsten,  und  in  dem  letzten  Fall 
^escUen  sidi  Delirien  (von  der  Heftigkeit  des  Fiebers),  Sopor 
<¥9ft  dpi.dwcb.  die  Biut^^duing  m  den  Liu^n  gehind^en 


Digitizeü  by  LiOOgle 


IM 

Ruckflufs  des  Bluts  aiu  dem  Gehirn)  hinzn.  Die  Lmigenenl- 
zSndung  ist  entweder  primair,  sie  erscheldt  gleich  mit  Ein- 
tritt des  Fiebers,  gew((hn1idi  mit  heftigem  Schüttelfrost,  oder 
sekandair;  sie  tritt  erst  im  Verfatife  des  Fiebers  hinzu. 

I)(T  Vorlauf  lind  die  Dauer  gehören  zu  deu  regelmä- 
fsigsten,  7,  14,  selten  21  Tage. 

Die  Krisen,  die  allgemeinen,  Schweift  und  Urin,  oft  aadk 
Nasenbluten,  und  die  örtlichen,  Lungenabsönderongf  Aoswor( 
welcher  hier  zur  voUkouimnen  ZertheOung  durchaus  nothwen- 
dig  ist.  Der  heilsame,  kritische  Auswurf  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dafs  er  %veif«!gelblich  (ähnlich  einer  dicken  Emulsion),  An- 
fangs gewöhnlich  mit  dunkeln  Blutstreifen  (das  sich  nun  lö- 
sende ältere  Blutextravasat)  untermischt,  leicht  sich  lösend  ist. 

Der  Ausgang  ist  entweder  völlige  Zertheilnng  (Zei- 
chen: allgemeine  Krise,  kritischer  Auswurf,  Aufhören  des  Hu- 
stens und  des  Fiebers);  oder  Uebergang  in  Eiterung,  ent- 
weder offene,  oder  in  einen  Sack  eingeschlossene  i^Vomica) 
(Zeichen:  Nacidafs  der  .Schmerzen,  aber  Fortdauer  eines  driik- 
kenden  Gefühls,  besonders  beim  Tiefeinathmen  oder  dem  Lie- 
gen auf  einer  Seite,  einer  nicht  ganz  freien  Respiration,  des 
Hustens  beim  Tiefeinathmen,  Sprechen  und  Getoi,  des  fieber- 
haften Pulses,  scheinbares  Wohlbefinden,  wiederkehrendWr 
Appetit,  3,  4  Wochen  lang,  aber  nun  Eintritt  des  hektischen 
Abendfiebers,  heifse  Haiide  und  hcifse  rothe  Wangen  nach  dem 
Essen,  Eiterausw  urf,  oder  bei  %'erschlossener  Vomica  Zunahme 
des  Hustens  und  der  Lokalbeschwerden,  PhthisU  purulentä)\ 
oder  Uebergang  in  Verhärtung,  Tuberkeln  (Zeichen: 
Nachlafs  des  Fiebers,  aber  nicht  ganz  Areier  Athem,  kurzer^ 
trockner  Husten,  besonders  beim  Tiefathmen,  zunveilen  tüch- 
tige Stidie  in  der  Bmst,  übrigens  scheinbar  wiederhergestellte 
Gesundheit);  oder  Uel)L'ri^ang  in  Blennorrhoe  der  Lungen 
(Zeichen ;  Nachlafs  des  Fiebers,  aber  fortdauernder  schleimicli- 
ter  kopiöser  Auswurf,  Abmagerung,  zvle\ziPhthi$ispUuÜQam)i 
oder  der  Tod  durch  Erstickung,  gXnzlidie  Hepatisation  der 
Lungen  oder  Gangrän,  doch  seltner,  weil  der  Kranke  flraher 


Digitized  by  Google 


im 

cfstiekt  Nicht  seUeo  bilM  tkk  mtk  wUiraid  der  Krankheil 
fSn  Eydrofhorax  ans  und  wird  ein  moit^m  ^eeundarku. 
*  Paiho^enfe.    Anfeer  den  allgemeinen  Unnehen  der 

Entzündung  hier  noch  folgende  besondere:  1)  Zuerst  die  na- 
türliche entzündliche  Disposition  der  Lunge  selbst. 
Kein  Organ  des  Körpers  ist  so  zur  Entzündung  geneigt  als 
dieses,  daher  auch  die  Lmigeneiitzimdungen  die  liäaiigsten  «i- 
ter  aüen.  Die  Ursadien  smd,  einmal  der  BlnÜtberitafs  In  dei^ 
sdben,  sie  ist  das  voIlUütigste  Organ,  indem  sie  die  gnmn 
Masse  des  Bluts  in  sich  aufhehmen  mtifs;  femer  die  unmittel- 
bare Einwirkung  aller  schädlichen  Einflüsse  auf  dieselbe,  und 
endlich  die  beständige  Wärmeerzeugung  in  derselben;  sie  ist 
der  Ueerd  der  Lcbensflamme,*  die  mit  jedem  Athemxog  neu 
angefacht  wird.   2)  das  Fieber.   Jedes  Fieber  mehrt  deft 
Blutnmlan(  folglich  die  Kongestion  in  den  Longen,  nnd  kum, 
wenn  es  heftig,  besonders*  schon  Inflammatorisch  ist,  oder  die 
Lungen  schon  krankhaft  reizbar  sind,  Lungenentzündung  er- 
regen, daher  sie  so  oft  erst  im  Verlauf  hinzutritt.   3)  Hoher 
Barometerstand,   Ost-  und  Nordostluft,  trockno 
Kälte,  daher  in  strengem  Winter  nnd  beim  Uebeigang  des- 
selben  in  den  Frühling  am  hMufigsten  nnd  epidemiseh.  4) 
Reichliche  Flelschnahrung  nnd  hitnige  OetrSnk«. 
Erregende  Ursachen  sind  vorzüglich  Erkältung,  Katarrh, 
Rheumatismus,  unterdrückte  gewohnte  Blutflüsse,  Morbilli; 
auch  heftige  Erschütterungen  des  Körpers,  sowohl  der  Brust 
als  anderer  Theile,  besonders  ein  Fall,  Söhlige  auf  den  Riickei. 

Therapie,  Aderlafe,  Tartarus  emetkue  nnd  Vesilift- 
forlen  sind  die  HauptmltteL  Zuerst  Adeilafe  am  Arm  der 
leidenden  Seite,  sobald  wie  möglich,  durch  weite  Oeffnung,  so 
dafs  das  Blut  im  Bogen  springt,  und  so  lange  das  Blut  fliefsen 
lassen,  bis  der  harte,  volle  Puls  weicher  und  kleiner,  der 
kleine,  weiche  (bei  Oppression  und  Beklemmung  der  Brust, 
oder  sehr  heftigen  Stidien)  voller  nnd  grOfter  wird,  und  das 
Stechen  oder  die  Oppression  nachlassen  oder  ganst  Mifhöreli^  — 
doch  mit  beständiger  R&ekiioht  auf  de»  PnTs»  damit  der  Kranke 


ff 

Digitized  by  Google 


186 

'  «WM*  nah«  der  Oknnadil,  «bar  iMft  wr  Olmiaacht  selbst 

komme,  welche  sebr  leicht  Blutstockungen  und  Gerinnungen 
in  Lungen,  Herz  und  grofsen  Gefäfsen  erzeugen  kann.  Also 
liegend  Ader  gelassen,  \m4  sobald  der  Puls  ungleich  oder 
tusselzend  wird,  die  Ader  gesobJossen.  —  Wiederliolimg  des 
Aderlasses  asdi  •  denselbea  Crundsätzeo  und  bei  deiüBelbeii 
wiederikehrenrien  Indikstimn.    Diese  Entzündung  verisiift 
und  yerträgt  die  reieJiliehsten  Blatentpehongen.    Je  friiher 
mau  Ader  läfst,  je  reichliclier  der  erste  Aderlafs,  desto  ent- 
sclieiden<!er  wirkt  er  zur  Vernichtung  des  ganzen  Eutzüu- 
dungsprocesses.    Dadurch  kann  man  dem  Kranken  einen  wie- 
derholten AdeiM  und  loigUob  vielfilnt  enymiL  Kränküebe^ 
tuberkulöse  LuugeD,  pbthisiscbe  Anlege  vermebren  die  Indt- 
ketion  zum  Aderiaih.   Hier  nuft^  selbst  bei  geringerem  Grade 
der  Bntsnndiuig,  wenigstens  ein  mäfsiger  Aderlafs  angestellt 
werden;  bei  den  heftigsten  (»radeu  der  Pei ipneumonic  müssen 
die  Adern  an  beiden  Armen  zugleicli  geöffnet  werden.  Gleich 
nsic^  dem  Aderiais  den  Tartarus  gmeticus,  das  Hauptmittel 
und  em  wahres  Specifiouw  dieser  Krankheit,  mit  NUriun  (siebe 
No.  44.},  und  wenn  die  örtUcheu  ZufiUle  .nicht  ganz  nachlas- 
sen, die  Applikation  eines  grofsen  Vesikatorittms  auf  dte  lei- 
dende Stelle.    Mit  diesen  MiUelu  wird  man  m  den  meisten 
Füllen  vollkommen  ausreichen.  • 

öMt  sich  aber,  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit,  das 
Siechen  oder  die  Oppression  wieder  ein,  oder  nimmt  «es,  wenn 
es  nicbt  ganz  gehoben  war,  wieder  zu,  und  der  Puis  wird 
auch  wieder  voller  und  b&rter,  oder  bei  Of^firession  kleiner, 
dann  mnfs  der  Aderiafs  nach  obigen  Kegeln  wiederholt  wer- 
den, und  so  oft  obige  Indikationen  wieder  eintreten. 

Ja  es  giebt  Fälle,  wo  der  Aderlafii  noch  in  der  dritten, 
vierten  Woche^  bei  fortdauernden  pneumonischen  Beschwer- 
den, beilsam  und  notbwendig  ist,  besonders  bei  unterlassenen 
oder  nicht  hinreichend  gemaobten  Blutantsiehungcn  im  Anlang, 
und  bei  tuberkulösen  Lungen. 

Tritt  aber  V  enuehrung  des  Schmelzes  ein,  ohne  Zunahme 
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der  Volllieit  und  Härte  des  Pulses,  so  werden  10  bis  12  Blut- 
egel an  die  am  meisten  leidende  oder  bedrückte  Stelle  der 
Brust  angelegt,  und  wenn  aucii  hierauf  die  Brustbeschwerden 
nicht  nachlassen,  Calomel  mit  Opium  (siehe  No.  45.)  gege- 
ben. Auch  wird  als<Iann,  besonders  bei  peripneunionischen 
Beschwerden  und  zur  Beförderung  der  örtlichen  Lungenkrisc 
(des  Auswurfs),  Serie ga  mit  Salmiak  (siehe  No.  46.)  sehr 
heilsam  sein.  Von  trefflicher  Wirkung  ist  auch  in  dem  Sta- 
dium crethicum  der  Lungenentzündungen,  so  wie  allen 
andern  örtlichen  Entzündungen,  folgende  Mischung: 

Tartar.  tartarisat.  Drachm.  ij. 

Nitr.  Drachm.  j. 

Aqu.  Lauroceras.  Drachm.  ij. 

Vin.  Antimon.  Drachm.  j. 

Aqu.  fontan.  L'nc.  vij. 

Succ.  Liquir.  Drachm.  iij. 

Syrup.  Alth.  Unc.  iß. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  2  Efslöffel. 
Viel  Getränk  von  schleimichten  auflösenden  Flüssigkeiten 
(Decoct.  Hordel  mit  Honig,  oder  Oxymel  simphy  schwacher 
Fliederthee,  Spec.  pectoral.^  mufs  alle  diese  Mittel  begleiten. 
—  Bei  heftigen  Schmerzen  oder  grofser  Athembeschwerde, 
welche  nach  gehöriger  Blutentziehung  zuweilen  als  Krampf 
fortdauern,  leisten  auch  Einreibungen  von  Linim.  volat.  mit 
Opium  und  warme  Umschläge  von  narkotischen  Kräutern 
treffliche  Dienste.  —  Gehörige  Berücksichtigung  und 
Unterstützung  des  Auswurfs,  der  zur  völligen  ZertheU 
lung  unentbehrliclien  örtlichen  Krise.  Dazu  die  Hauptsache 
viel  Trinken  von  lauem,  auflösendem,  schleimicbtem  Getränk  (De- 
kokt von  Gerste,  Graupen,  Hafergrütze,  Rad,  Althaeae,  Hb, 
Tussilag.  mit  Honig),  Einathmung  von  warmen  Dämpfen  von 
Flor.  Sambuc.j  bei  sehr  zähem,  schwerem  Auswurf  Linctus 
von  Syrup.  Liquirit.  mit  Sulph.  Antimon.  aut\,  Oxym. 
squälit.f  Syrup.  Seneg.^  Dämpfe  von  Flor,  Samhuc,  mit 
Wasser  und  Weinessig;  bei  wössrigeui,  scliarfem,  beständig 
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zom  linsten  reizendem,  Mucilaginosa,  Salep-Sclileim,  LincttM 
von  Ol  Ainygd.  1  Drachme,  Aludlag,  Gamm.  arah.  q.  s. 
ad  suhact  Aq.  font^  Syrup.  AmygdaL  ää  1  Unxe»  Extr* 
"Hyoseyam,  4  Gt^  und  ein  Vesikator  auf  die  Brust 

Bei  Auswurf  von  reinem  Blut  entweder,  wenn  es  von 
der  heftigen  Entzündungr  herriihrt,  Aderlab,  oder  wenn  es 
schwarz,  aiifgelfist  und  mit  Symptomen  der  Schwache  verbun- 
den ist,  Acid.  sulphuric.  mit  Schleim. 

Bei  dem  geringem  Grade  von  Pneumonie  wende  man 
gleich  die  obige  Mixtor  mit  TarL  emet  an  (s.  No.  44.).  Sie 
macht  oft  die  gMize  Kur.  Wenn  sie  nicht  snireicht,  dann  lasse 
man  Ader. 

Aber  nicht  alle  Pneumonien  können  auf  diese  Weise  ge^ 
heilt  werden.  Es  giebt  solche,  wo  der  Aderlafs  nicht  hilft, 
ja  sogar  schadet.  Dadurch  ist  man  zur  Erkenntnifs  ihres  ver- 
schiedenen Charakters  gekommen,  welcher  eine  verschiedene 
Heilart  bestimmt  und  daher  sorgfaltig  berücksichtigt  werden 
mufe.  Es  sind  folgende  Arten,  die  eine  verschiedene  Heilart 
verlangen : 

Ziier>t  die  gastrische,  besonders  bilidse,  Longen- 
entzündung. 

Es  giebt  Fälle,  wo  dio  ganze  Luugenaffektion  keine  walirc 
Entzßndong,  sondern  nur  eine  konsensnelle  Affektion  der 
Kongestion,  oder  eine  blos  erjrsipelatetoe  Reizung  der  Brust- 
eingeweide, verursacht  durch  eine  gastrische,  gewöhnlich  gal- 
lichte, Anhäufung  im  Magen  oder  Oallensystem ,  ist,  nnd  w<k 
die  rein  antiphlogistische  Behan<ilung,  besonders  die  Blutcnt- 
zicliung,  nichts  hilft,  sondern  sogar  den  gröfsten  Schaden 
bringt  Man  erkennt  sie  daran,  dafs  der  Kranke  wohl  zwar 
den  heftigsten  Seitenstich,  die  heftigste  Brustbeklemmung  ha^ 
aber  keine  inflammatorische  Härte  und  Vollheit  des  Pulses, 
sondern  einen  «war  hluftgen,  aber  weichen  Puls,  und  dabei  die 
Zeichen  der  gastrischen  Anhäufung  in  deutlichem  Verhältnifr^ 
der  Brustaffektion. 

Uiermul^  die  Heilung  nicht  auf  das  Longen*  und  Blutsystc»^ 
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soDdcm  auf  das  gastrische  Sys.tem  gericlitet  werden,  und 
der  Fall  ist  doppelt: 

Entweder  C8  siad  zugleich  alle  Zeichen  der  höchsten 
gastrisdieft  Targescem  vorhauden,  diek  und  breiidit  MegtB 
Zungen  bitterer,  ÜMiUehter  Geschmack,  Uebligkeit.  Neignnfzwi 
Breehen,  oder  wirkliehes  Erbrechen,  Kopfweh,  oft  auch  etwas 
Gelbliches  im  Gesiclit,  besonders  um  den  Mund  herum.  — 

Hier  giebt  man  sogleich  den  Tartarus  emeticiis  bis  zu 
binreicheadem  Erbrechen;  der  Kranke  wird  eine  Menge  Galle 
«oaleereii,  und  oft  hörl  sogleich  das  hefUgste  SeiteiulecheB 
and  die  andeni  SyMptom«  der  EnlxfiBdiiiig  aaf,  uad  tte  kfb- 
leodes  Ahliihniiigemittel  bescihlitftt  die  Kur 

Oder  es  sind  zwar  die  Zeichen  gastrischer  Unreinifkeiten 
vorliandcn  (s.  gastrischeb  1  ieber),  aber  zugleicli  liarter,  voller 
Pols,  rotbes  Gesicht,  plethorisdie  Konstitution;  hier  lasse  mau 
aoerst  am  Arm  zur  Ader,  und  gebe  dann  den  Tartar.  emet, 
anm  Erbrechen^  nachher  kühlende  AhföhrungsmitteL  Bei  wift> 
der  eintretender  Indikation  kann  das  Brechmittel  wiedeiliolt 
werden. 

Zuweilen  tritt  erst  im  Verlauf  der  Kraukheit  das  Ent- 
zündliche hervor.  Hier  muis  dann  noch  Ader  gelassen  und 
Blutegel  gesetzt  werden. 

i)ie  rheumatische  Pneumonie  (^PleuritU  rkeu^ 
matiea\  Der  Kranke  bekommt  nabh  Erkaltung  oder  vor- 
her da  gewesenem  Bheomatismus  em  heftiges  Stechen-  oder 
Schmerz  an  einer  Stelle  der  Brust,  der  bei  äufserem  Druck 
vermehrt  wird.  Dies  ist  das  unterscheidende  Kennzeichen 
dieser  Art.  Es  kann  sich  auch  damit  Husten  (durch  konsen- 
anelle  Reizung)  und  «ehr  erschwertes  Athemholen  (weil  der 
Kiinko  wegen  Schmei«  den  Theres  nioht  amdehaen  kann) 
verbuMkn.  Hier  ist  die  Krankheit  niebts  anderee,  ab  ein 
Meunmiimuis  der  Brust«  und  InterkostaJ  -Moeketa,  nweHen 
auch  der  Pleura  selbst,  und  ein  Vesikatorium  auf  die 
schmerzhafte  Stelle,  Bedeckung  mit  Flanell,  nebst  dem 
inneriichen  Gebranche  des.  Tjcriaric«  emeiicut:  alle  2 


Digitized  by  Google 


116 

tanden  1  halber  Onn,  mul  diiphoi^tiBokes  Veriudten  giiul  die 
Hanptmittel.  Bei  jungen  volUilatigen  Subjekten  ktenen  vbi^ 
ker  Bhitegel  gesellt  werden.  <—  Aber  es  kann  sich  zn  diesem 
RheonuitisiMS,  theils  dnrcli  höhere  Stcigeron^  und  iMitthoilung 
der  Reizung;  theils  durch  die  gehinderte  Respiration,  eine  Blut- 
kongestion und  Entzündung  der  Lunge  hinzugesellen,  wo  dann 
auch  der  Aderlafs  am  Arm  nicht  unterlassen  werden  darf. 

Die  fanliehte  Lnagenentsündnn^  fP.pvtrida,  gan- 
gramtoiä).  Hier  Ist  gleidi  ton  Anlmg  an  die  bdebste  Le- 
IwnssobwMe  und  Neigung  m  fiMiliohler  Zersetzting  in  dem 
entzündeten  Theil  vorhanden.  Die  Zeiclien  sind  die  des  Faul- 
fiebers mit  äufserst  gesunkenem  Pulse,  stmkendem  Athem, 
donkelgefärbtem,  aufgelöstem  Blu (auswürfe  Die  Krankheit 
kommt  bei  uns  selten  und  gewübnlieb  ninr  epidemiscb  vor. 
Die  Knr  ist  die  des  FanUebers,  Mineralsänren,  China, 
Alaun,  bdsamisobey  antiseptiBobe  Einathunngen  von  Ess^ 
mit  Mfrrbe  gekodit,  kalte  llnsohlage  auf  die  Brust.  Der 
Aderlafs  ist  tödtlich. 

Die  adynamische  Lungenentzündung  (P.  notha). 
Sie  kommt  bei  alten  Leuten  vor  und  zeichnet  sieb  durch 
SohMrentbflMgkeU  und  scbwaobeii  Pols  aus.  Sie  gebt  sehr 
leicht  in  völlige  Lungenlibmung,  Stiobfluib  (fiaUtrrhu» 
9i0ocaQ  über.  Die  Hauptmittel  sind;  Armha;  Senega, 
Sulph,  AnUm,  aur.j  Kermes,  Liqu.  c.  c.  succin.,  Vesikato- 
rien,  Sinapismen.  Aderlafs  selten,  doch  kann  er  zuweilen 
auch  hier  nothwendig  werden»  doch  immer  mit  Vorsicht. 

• 

« 

F  leuritis  chronica, 

Unter  diesem  Namea  versteht  man  chronische,  entweder 
fortdauernde  oder  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wiederkehrende 
Brustschmerzen,  welche  dann  gewöhnlich  auch  mit  Husten  und 
Athembeschwerden  verbunden  sind.  Sie  verdienen  immer 
grofte  Aofmerfcsamkeil»  sind  abinr  von  sehr  versebiedener  Art 
■nd  Bedmünf »  a&d  veiiangea  daker  die  BOigfthigste  Unter- 
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sadiiing  und  Uttwradiri<lnng.    Am  geivtSImlidisteii  sind  sie 

rheumatischer  Natur,  chronische  tlhenmatismen  des  Thoi^ax, 
der  liänfig«ite  Fall.  Hier  hilft  ein  Vesicat.  perpet.  auf  die 
Stelle,  flaiielliie  Bedeckung  und  antirheumatische  Mitte]. 

Oder  es  sind  Uimorrhaidalkougestionen  nach  der 
Brost,  wdohes  matt  at»  der  Disposition  oder  den  fHHier  da 
gewrwcneii  Himorrhoiden  erkennt  Hier  sind  Biotegel,  Sowohl 
an  der  Brosts  als  am  After,  MHilende  AMMtrotigsmittel,  Sdiwe^ 
fei,  bei  Vollblütigen  selbst  Aderlafs,  erforderlich.  Beim  weib- 
lichen Geschlecht  kann  MeustrualkoogesUon  das  Nämliche 
]>ewirken. 

Oder  aber  der  Gmnd  dee  Hebels  üegt  in  der  Longe  sdbst« 
Dies  Ist  der  Haoptponkt  der  Iteterqobeidnng  nnd  DIagneee; 
denn  A  beiden  arslen-  Arten  sind  ohne  OM»,  aber  dieee 

kann  allmählig  zur  Phthisis  f\ihren. 

Der  Fall  ist  hier  doppelt:  Entweder  es  sind  Tuberkeln 
in  den  Lungen,  welche  sich  von  Zeit  zu  Zeit  ent/.iiiiden  und 
alsdann  Schmerzen  erregen,  %vomU  dann  aueb,  bald  stärker, 
bald  fldneioher,  Fleberbewegong,  troekner  Husten  (niebt  selten 
eitwas  BlntausworO  nnd  etwas  Dyspnoe  iwrbonden  sind.  Dies 
daoerf  einige  Tage^  IBfel  dann  wieder  nach,  aber  naob  Klngerer 
oder  kürzerer  Zeit  kommen  die  Schmerzen  immer  auf  dersel- 
ben Stelle  wieder.  Diese  Anfälle  verdienen  die  gröl'ste  Auf- 
nmrl^samkeit  und  schnellste  Beseitigung,  denn  jede  Entzündung 
▼eigrölMi  die  Tobericebi  oder  bringt  sie  der  Vereüemig 
Biber«  Abo  sogMob  ein  kleiner  Ad^riaAr,  Blotegd  an  die 
eeiunerzeade  SieRe,  antiphlogistisdie  Mittel,  ein  Veslkatolfhnn 
darsof,  länger  unterhalten  (s.  PhthMtr  tuhercuhsa)» 

Oder  es  sind  Vomicaey  verschlossene  Eitergeschwüre, 
vorhanden,  welcJie  sicli  von  Zeit  zu  Zeit  entzünden  und  dann 
Schmerzen  machen.  Auch  hier  ist  die  antipblogistiseiie  Bo* 
bandhug  erftmlerlicb  (s.  Vonäeuy, 

Verspliele  Hülfe  nnd  lebensgefäbrlieher  Zustand» 

Die  Fälle  sind  nicht  selten,  wo  der  Arzt  entweder  spät 


m 

(nock  nach  den  ?•  Tag«)  zu  dem  KruikMi  ^mitm  wiid»  oder 
wo  sieb,  trotz  der  aaedicinfscIieD  Hülfe,  ia  dSesen  Zettpnnkt 
em  lebensgeföhrlieher  Ziutiiid  eatwickelt  —  Hier  kam  ein» 

zweckmälsige,  kräftige  Hülfe  noch  spät  das  Leben  selbst  des 
verloren  scheinenden  Kranken  retten;  aber  dazu  müssen  sorg- 
fältig die  verschiedenen  Fälle  nnterschieden  werden.  r 
1)  Der  Kranke  liegt  im  kücksten  Grade  der  Oppression 
der  Brost,  mit  kanem,  mühsameii,  keoehendem  oder  rfidielii- 
dem»  beitem  Athem^  Orthopooe,. öfterem  korsen,  äber  nlckts 
als  Bkit  auswerfenden  Hosten,  eingenommeMm  Kopf,  oder 
Delirien,  Sopor,  mit  heifsem,  geröthetem  Gesicht,  schnellem, 
zuweilen  aucli  vollem,  aber  mchrentheils  kleinem  und  schwa- 
ekem  Puls,  rothem  Urin;  der  Aderiais  ist  im  Anfang  eot? 
weder  ganz  nntnrlasBei^  oder  unvollkommen  angewendet  wom 
den.  Hier  ist  der  Zustand  der  kdeksteOrad  von  EntsSndung; 
Ueberliilhmg  und  Ventopfong-  der  Lungen  mit  Blnt,  und  kier 
kann  noek  ein  Aderlalk,  -  und  ifieser  allein,  dem  Kranken  das 
Leben  retten,  und  hat  es  noch  zuweilen  am  10.,  12.  Tage  g«- 
than.   Aber  hier  kann  auch  zuweilen  ein  Fall  eintreten,  der 
m.  den  peinlichsten  und  angstvollsten  der  ganzen  Praxis  go- 
bftft  Es  ist  nämliok  mögliek,.dafs«;dio  Hepatisation  der  Lun* 
gen  sobon  so  jveit  voigesebritten  is^  dalb  nur  wenig  Bbitdnreb 
din  Lungen  zum  Herzen  .dnogen  kann.    Der  Aderlafii  kann 
die  Entzündung  nicht  mehr  aufheben,  sondern  er  nimmt  nur 
das  wenige  Blut,  was  noch  zur  Cirkulation  übrig  ist,  weg  und 
der  Kranke  stirbt  unter  oder  bald  nach  dem  Aderlafs.  Dieses 
kann  nun  der  Arzt  im  Voraus  nicht  mit  Gewifsheit  bestimm 
men,  und  dook  king^  wenn  noch  die  Entzikiinng  anlkobeben 
ist,  die  ganze  Rettung  vom  Adeilalk  ab.   Hier  mnfr  AUen 
der  genauesten  Erwägung  aller  Umstände  und  dem  GewimoB 
des  Arztes  überlassen  bleiben,   und  es  ist  einer  der  Fälle, 
wo  er  selbst  seinen  Ruf  seiner  Pflicht  und  seinem  Gewissen 
opfern  mufs.   Nachher  ein  grolses  Vesikatortum  auf  die  Brust, 
Cdamd  mit  OjMum,  inhalatk»«  voä  Flor.  SmiimCf  Wa»- 
«•r  und  Waineasig^ 
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2)  Der  Kranke  liegt  in  denselben  Respirationsbeschwer« 
den,  aber  Alles  zeigt  die  gröfste  Lcbensschwiiche  und  nervösen 
Zustand,  blasser  Urin,  kühle  Extremitäten.  Dem  Kranken  ist 
hinreichend,  wohl  gar  zu  reichlich  Ader  gelassen  worden.  — 
Hier  ist  es  ein  grade  entgegengesetzter  Zustand,  Mangel  an  TUU 
tigkeit  in  dfen  Lungen,  anfangende  Läbmang,  und  nur  die  kräf- 
tigsten Bxdiantia  resohftntia  können  das  Leben  retten:  ein 
grofses  Vesikatoriuin  auf  die  Brust,  Sinapismen  auf  die  Waden, 
beständige  Dämpfe  von  FL  Samhuc.j  Aniica  mit  Wasser  und 
Weinessig  zum  Einathmen,  innerlich  AfiMCÄus  mit  Opium  und 
Calomd,  Kerme»  mmeraL,  Ammonium  mit  Irffus*  AnueoA 
Auch  kann  im  Nothiall  ein  Emetkwn  angewendet  vrerdeik 

3)  Sehr  heschweriidier  Afhem,  die  heftigste  Angst, 
Eingenommenheit  des  Kopfs,  aurh  wohl  Delirien,  grofses  Mat- 
tigkeitsgofiihl,  oft  bis  zur  Ohnmacht,  Puls  frequent,  aber  nicht 
entzündlich,  Urina  jumentosay  nicht  selten  wässrige  Diarrhoe» 
Aber  die  Angst  und  Respirationsbeschwerden  bald  heltigeiv 
iMdd  schwicher.  —  Dabei  die  Zunge  sehr  unrein,  ,  gelb^  braoii, 
sehwarzlieb,  breiicbt  belegt;  iiUer  Ges^maek,  Uebligkeit;  Nel* 
gnng  zum  Erbrechen,  Aufetotken,  Öfters  andi  etwas  Gelbes  in 
der  Falte  um  den  Mund  herum.  Hier  ist  der  Zustand  rein 
gastrisch,  und  die  ganze  Oppression  und  Angst  rührt  von  kon- 
sensuellem Reiz  gastrischer  Unreinigkeiten  in  den  Pr'äkordiea 
her;  entweder  die  nötbigenAusleemngSDiittel  waren  im  Anfims 
▼ersänmt  worden,  oder  es  haben  sich  im  Verlanf  der  Kiank« 
lieit  gastrische  AnhSufbngen  erzeugt.  Genug,  hier  ist  das  ein- 
zige Rettungsmittel  des  Lebens  ein  J^mc/fci/m,  am  besten 
15  Gran  Jpecacuanha  auf  einmal  gegeben,  und  dann  alle 
Viertelstunden  5  Gran,  bis  Erbrechen  erfolgt* 

Nachkur. 

Die  Nachkur  der  LungenentzBndung  bedarf  oft  noch  gro- 
fser  Aufmerksamkeit,  um  theils  die  noch  übrigen  Reste  der 
Entzünduugsstookungen  in  den  Lungen  zu  entfernen  und  dac 
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duroh  dm  Büdutig  voa  Toberkeln  und  nachfolgende  Phthitb 
tuberadosa  zu  verbäten,  thetls  den  dorch  die  EntEnndmig  er- 

zeugten  Schwächezustaud  der  Lungen  zu  heben  und  den  Ueber- 
gang  in  Phthisis  piUutosa  zu  verhüten.  Der  Fall  ist  also 
doppelt : 

Entweder  der  Kranke  hustet  oder  hüstelt  noch  immer 
fort,  aber  trocken»  oder  mit  sehr  wemgem  AosvinirL  Hier  ist 
das  Beste:  Molken,  Seltener  Wasser  mit  Milch,  RyoMcymaiu^ 
DigitaUa  in  kldnen  Gaben,  ein  VerieaUtrbm  perpetmm  am 

Oberarm. 

Oder  er  behält  einen  reiclilichon  Schleim- Auswurf ,  der 
zwar  Anfangs  erleichtert,  aber  nach  und  nach,  statt  abzuneh- 
nien,  immer  häufiger  wird  und  den  Kranken  abmattet.  Hier 
ist  das  sicherste  und  wirklich  specifische  Mittel  Idchm  ishnd^ 
und  zwar  OtfittlnMi,  täglioii  zu  2  bis  3  Unzen,  wenn  es  An. 
fangs  noch  zu  stark  reizt,  mit  Dulcamara  und  Liquiriiia 
verseCzt. 


Cardiiis, 
Herzentzündung« 

DiugnosU,  Grofse  Beängstigung,  doch  ohne  jenen 
linsten,  der  dnrdi  die  Inspiration  erregt  wird,  sehr  heftiges 
Bieber  mit  sehr  schndlem,  aberweichem»  kleinem,  nngfeichen^ 
anssetzendem  Puls,  Ohnmächten,  kühlen  Extremititten;  gewdhn- 

Uch  auch  schmerzhafter  Druck  links  vom  SiernuJti .  in  der 
Herzgogeml.  —  Die  Symptome  gleichen  sehr  den  Symptomen 
des  höhern  Grades  der  Peripneuraonie,  denn  sie  rühren  von 
der  Hemmung  des  B|utumlaufs  her,  hier  im  Herzen,  dort  in 
der  Lmige.  Doch  kann  die  Abwesenheit  des  Lnngenhnslens^ 
der  nicbt  sowohl  kurze  als  beklommene,  mdir  8enfoead%  Athens 
die  Ohnmacht,  das  Liegen  in  horizontaler  lUchtungf  was  bei 
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Lun^nentzündung  unmöglich  ist,  den  Unterschied  (iarthtm. 
Auch  zieht  Uerzeatzündung  In  hohem  Grade  immer  auch  Lau- 
genentzundong  nach  sich. 

Ijebrigens  kommt  für  die  Behandlung  wenig  aof  diese 
Unterscheidung  an,  denn  sie  ist  bei  der  CardHis  i^anz  dieselbe 
und  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  wie  bei  der  Feripneu- 
monie.  Besonders  sind  hier  reichliche  und  häufige  Aderlässe 
die  Hauptsache^  und  je  kleiner,  aassetzender  der  Puls^  je  küh- 
ler die  Extremit&ten,  desto  nothwendiger. 

Unier  leib  sentzüudungejL 

Bei  allen  Unterleihsentzündnngen  inneihalb  des  PerHo- 
neum  ist  dreierlei  zu  bemerken: 

1)  Der  Pols  ist  klein,  nnterdnickty  oft  ftdenlÖrmig,  und 

zeigt  dann  die  höchste  Entzündung. 

2)  Die  Sensibilität  des  entzündeten  Theils  ist  sehr  trüg- 
lich,  oft  fehlt  der  Schmerz  ganz,  oder  kann  nur  durch's  Ge- 
fühl bei  starkem  Druck  entdeckt  werden. 

3)  Deswegen  sind  hier  h^lammaUoneB  occuUae  sdkr 
leidit  mög^idu 

Gastritis. 

Diagnosis*  Anhaltmider,  heiliger,  brauMndery  atochea- 
der  Schmerz  in  der  Magengegend,  der  behn  Einathmen,  inibem 

Druck  und  Genufs  aller  Ingestoriim  zunimmt ;  Aufgetricbenheit, 
Spannung,  Geschwulst,  Hitze,  schmerzhafte  Empfindlichkeit  der 
Msgengegendy  oft  mit  Pulsation  verbunden;  Wiederausbrechen 
allef  dessen»  was  niedergesdünckt  wird,  selbst  des  reinen  Was- 
•ers^  ScUnehsei^  grofteAngsl^  sehr  kleiner,  fhdenittfDiigerPnl% 
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kiildc  Extremitäten,  heftige  Ncrvonziirälle  und  konseusueUe 
Knmfief  das  r<erülil  grö&ter  Sclmäclie,  Ohmnachfeeii,  Zockim- 
gen  bb  zum  Tetamts  und  Opisthotonus f  ja  zuweUen  Mb  mr 
Hydrophobie. 

Der  Verlcnf  ist  iufterst  schnell  und  die  KnmUieit  edir 

gefährlich.  Keine  Entzündung  greift  so  sehr  das  Nervensystem 
an  (wegen  der  aufserordentlichen  Sympathie  <les  Magens),  und 
sie  kann  blos  dadurch  tödten.  Der  Tod  erfolgt  entweder 
durch  Gangrän  (dann  plötolicbea  Aufhören  aller  Schmerzen» 
kleiner,  kaum  fSblbarer,  aussetzender  Puls,  Kalte  der  Extre- 
mitäten woU  zu  merken,  dies  nicht  fiir  Bessenmg  zu  hal- 
ten, wobei  der  Schmerz  allmälil ig  nacliläfst  und  der  i'uls  gr5- 
fser  wird),  oder  durch  Ncr\enlähmung  (^ylpoplexia  nci^osd) 
unter  Krämpfen,  oder  unter  Ohnmächten  und  den  Symptomen 
der  höchsten  Schwäche.  Oft  .  aber  geht  sie  über  in  chronische 
Magenentzuadnng,  Magenknmpfy  MagenverhärtoQg  oder  Ver- 
eiterung. 

Die  Zeidien  der  Gefidir  sind  hier  der  kleine  raid  immer 

kleiner  werdende  Puls,  die  Zeichen  der  Besserung,  wenn  der 
Pols  immer  gröfser  und  breiter  wird. 

Besondere  Ursachen:  plötzlich  oder  durch  hitzige  Mittel 
gestopfter  GaliendurchlaU,  Dysenterie  Cholera^  Bluterhreohe% 
scharfe  Gifte,  Hyperemesis,  Gichtmetastasen  auf  den  Magen, 
nnterdrfickte  Menstma  und  liämonhoiden,  äufrere  Verletzung. 

'  Therapie.  Die  allgemeine  Kur  der  Entzündung,  nur 
mit  zwei  Eigcnthümlichkeiten.  Einmal,  je  kleiner  der  Puls, 
desto  dringender,  desto  reicldicher  nöthig  ist  der  Aderlafs. 
Zweitens,  die  ganze  antiphlogistische  Methode  beschränkt  sich 
hier  auf  die  allgemeine  und  örtUiche  Blutentziehnag  (beeonders 
blutige  Sdiröpfk^pfe)  und  Su6erliohe  Mittel,  Ama  alle  inneni 
Mittel,  besonders  alle  Salze,  sind  Gift,  und  vermehren  durdi 
ihren  unmittelbaren  Rei«  auf  die  entzündete  Oberfläche  die 
Entziindiijif^,  dalior  hüclistens  sanft  schlcLmichte  Mittel,  ölichte 
Emulsionen  (siehe  No.  47.),  Milch  mit  Wasser,  vorzüglich 
Battermiloh.  Drittens^  w^gen  der  aUgvneinen  and  looht  tddl-' 
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lieh  wenleiulen  Nervenalfoktion  sind  giei^  nadi  dm  nöthigen 

liliitcntziehiingen  kramp fstillende  und  narkotische  Mittel  anzu- 
wenden, krampfstilleude,  narkotische  Eiareibungen  und  Um- 
schläge auf  die  Magengegend  mit  Opium,  Merkuiiaisalbe  mit 
Opiom,  Vesikatoriimiy  Opiatklystiere,  vor  allen  lanwaime  Bäder, 

• 

Bei  Vergiftungen  mit  fldharfen  korrosiven  SnbstanKen 

(Arsenik,  Sublimat  und  andern  Metallsalzcn),  Miloh  in  Menge 
getninkcB,  Oel  und  die  das  Salz  zersetzenden  Aikalioii,  Kali, 
Seife.  Bei  der  von  gichtischer  oder  podagrlscher  Metastase 
entalaDdenen  hilft  ein  gro&es  Vesikatoriiim  auf  die  Magenge- 
gend  mehr»  ab  alle  die  anderen  Hittd. 

Häufiger  als  die  akute  Gctstntis  kommt  die  chronische 
entzündliche  Beschaffenheit  des  Magens  vor,  welche 
mit  Unrecht  von  den  Neuem  Gastritis  chronica  genannt 
urirdy  da  aie  nnr  ein  Kongestivzustand  des  Magens  ist.  Sie 
infteit  sieh  durch  dironisohe  Magenschmerzen  und  Magen- 
krämpfe, und  wird  als  Catdtal^ia  san^uinea  abgehandelt  (s. 
Cardial^ia^ 

Enteritis. 

» 

(Aach  lieus  in/iammatoriust  Coüea  it^ammaty 
D  armentsllndang, 

DiagnoM.  Heftiger^  brennender,  oder  stechender  per- 
manenter Schmerz  an  einer  Stelle  des  Unterleibes»  die  auch 
bei  der  Berohrung  sehr  empfindlich  ist;  der  Unteiieib  anfj^e- 
tridien,  heißSy  schmerzhaft,  oft  so,  dal^  er  nicht  die  mindeste 

Berührung  erlaubt;  hartnäckige  Leihesverstopfung,  Krbrechen, 
Anfangs  von  Schleim  und  Galle,  endlich  von  Exkreuienleii 
illeua,  Miserere);  Schluchzen»  Angst»,  heftiger  Durst»  der 
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Kopf  gewöhnlich  frei  bis  zum  Ende ;  der  Pols  klein  und  ixk- 
mumtwugwogen,  übrigens  alle  Zeichen  des  entziyiidUchen  Fieb;?». 

:  DerVerJjHif  ki  sehr  akot  DerAaegimg  enhreder  irjBUige 
iZertiieflung,  oder  der  Tod  darch  Gai^än  {erkennbar  dorch 

das  plötzliche  gänzliche  Verschwinden  des  kurz  vorher  zur 
höchsten  Höhe  gestiogenon  Schmerzes,  mit  gleichzeitigem  Sin- 
ken,. Aussetzend  - ,  Unfühlbarwerden  des  Pulses,  ifreiwiUiger  Aus- 
leernng  aashaflt  stinkender  Stöhle;  gleiche  Warnung  vrie  bei 
,  GasbriU$t  es  nicht  für  Besserung  za  halten),  oder  Uebeigang 
in  Verhirtnng  iCaUonUu^  SärrhoaUas  hUettmorum),  oder 
Eiterung  (Folge  im  ersten  Fall  Ohstructio  alvi  hahUuaUs, 
iui  letzten  P/ithisis  intcslinalis).  Doch  hat  man  selbst  bei 
Gangrän  einzelne  seltne  Beispiele,  dafs  die  Natur  das  Bran- 
dichte  abgestoisen,  Wiedervereinigung  bewirkt,  und  der  Kranke 
mit  dem  Leben  davon  gekommen  ist 

Anck  hier  wird  die  Zunahme  der  £ntztndn|ig  nnd  Ge- 
üübr  durch  den  kleiner  werdenden  Pub  bestimmt 

Aufser  den  allgemeinen  Ursachen  erzeugen  diese  Entzuii- 
dung  besonders  Erkältung  der  Fiifse  und  des  Unterleibes,  un- 
terdrückte Menstrua  und  Hämorrhoiden,  das  Wochenbett, 
drastische  Puigirmittel,  Würmer,  Metastasen.  — 

Die  nächste  Ursache  der  Verstopfung  und  des  Kothbrechens 
ist  nicht  sowohl  die  mechanische  Hemmung  durch  die  Ent- 
zUndungsgeschwulst,  als  vielmehr  ein  durch  den  Entzündungs^ 
reiz  erzeugter  motus  antiperistalticus ^  der  auch  nach  geho- 
•  bener  Entzündung  blos  durch  die  übrig  bleibende  Nervenrei- 
zuug  (Krampf)  fortdauern  kann. 

Die  Kur  ist  wie  bei  Gasträia*  Allgemeine  und  Örtliche 
Blutentziehungen,  und  auch  hier.  Je  kleiner  der  Puls,  desto 
dringender  der  Aderlafs;  er  mufs  fortgesetzt  werden,  bis  der 
Puls  voller  und  breiter  wird.  Innerlich  die  ölichte  Emulsion 
mit  Hyoscyamm,  oder  auch  frisches  Leinöl,  löffelweise  ge- 
geben, Buttermücli,  erweichende,  narkotische  Umschläge,  krampf- 
stillende und  merkurielle  Salben,  Schröpfköpfe,  ein  Vesikatorium 
auf  den  Leib,  alle  6  Stunden  dlicht-schieimidite  Klystiere.  Keine 
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Por^rmittel,  keine  Salze,  so  lange  die  Entzündung  norh  heftig 
ist.  Sie  vermehren  nur  die  Entzündung  und  bewirken  keinen 
StidUgang.  Die  üebiftig  der  Entzündung  macht  oSaen  Leib. 
Vor  alten,  nach  gehöriger  Blutentzieboog,  ein  kuwamies  Bad^ 
welches  oft  den  Krampf  am  besten  löst  nnd  hierLebenarettang 
hnwirken  kann.  Ueberhaupt  nun,  znr  Hebong  des'  von  der 
Entziindtmg  ^ft  zurückbleibenden  Krampfes,  der  die  Leibes- 
Verstopfung,  das  P^hri'chcii,  den  Schmerz  unterhalt,  Opium,  , 
die  ölichte  Emulsion  mit  Extr.  Opü  aquos.  3  Gr.,  oder  Opium 
mit  Calomel,  auch  Opiatklystiere.  Nun  erst  Anwendung  vom 
Pnrginnittelny  unter  welchen  das  Olsum  Ricim  das  passendste 
is^  alle  2  Stunden  1  £&löffel  voll,  audi  in  Kljrstieran  (in  Er*' 
mangdnng  des  wahren,  ein  kirasdiches  von  Oleum  Papaveris 
2  Unzen,  OL  Croton.  1  Tropfen).  Dauert  darnach  die  Ver- 
stopfung fort,  dann  Essig -Klystiere,  Klysticre  von  kaltem 
Wasser,  kalte  Umschläge  auf  den  Leib  (s.  Ileus).  :  . 

ii2>.  £ine  Hauptsache  ist  hier  die  Rücksicht  auf  die  entfernte 
Ursache,  und  vor  allem  auf  eme  etwa  vorhandene  Hgfnim  ft^ 
carcerata.  Man  untersuche  also  bei  jedem  Knmken  gleich 
zuerst  genau  alle  Stellen  des  Unterleibes,  wo  dergleiclien  ent- 
stehen kann,  und  ist  dies  der  Fall,  so  i.'^  t  die  einzige  Kur  die 
Keposition.  Eben  so  die  Rücksicht  auf  Würmer.  '  f  -Tr 
.  Nach  der  Krankheit  sorgfiütiges  Warmhalten  des  Leibes^ 
flanellne  Westen^  Venpieidung  aller  blähendw^  schi^  vetttanl- 
liohen»  erhüieiiden  Speised  und  Getränke. 


H   e   p    a    l    i   i    I  i 
Lebereutzünduug. 

Diagnosis.  Sie  ist  versehioth'ii  nach  dem  versohiedonen 
Sits  der  Entzündung.  Ist  sie  mciir  in  der  Oberfläche  und  der 
konvemB  Seite»  danii  sind  die  £richeinungmi:  Sohmess  im 
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rediten  Hypoohoiidrioiiiy  liald  sleoliend,  bald  brennend,  zuwei- 
len 80  heftig  wie  bei  Pleuritis  y  bis  zum  Stemum,  bis  zur 
rechten  Scapula  schiefsend,  ja  zuweilen  auch  den  rechten  Fufs 
einnehmend,  bei  dem  £inathmen  vermehrt,  Husten,  auc^  öftcfS  " 
fiibredieii,  das  Uegen  auf  der  rechten  Seite  onmäglielk  ' 

Ist  sie  melir  auf  der  konkaven  Leberseite,  oder  innedifl|| 
die  Substanz  der  Leber  einnehmend,  dann  ist  da#Gefnhl  mehr 
drückend  als  schmerzhaft,  aber  das  Gallensystem  mehr  ergrif- 
fen, gelbliche  Farbe  des  Auges,  des  Gesichts,  zuweilen  völlige 
Gelbsucht,  bitterer  Geschmack,  Urina  crocea,  Erbrechen, 
SeUodneii}  das  Liegen  auf  der  linken  Seite  mimögiick^  anf 
der  rechten  eileichtenid. 

In  beiden  FBllen  zeigt  die  üntersuchong  das  rechte  lly- 
poeiiondrinm  aufgetrieben,  beim  Drack  schmerzhaft,  lieift. 

Die  allgenieinen  Zeicheu  des  entzündliclien  Fiebers  be- 
reiten diese  örtlichen  Symptome. 

Sehr  leidit  ist  die  Verwechselung  der  ersten  Art  mit 
FleMriäB;  sie  haben  oft  völlig  ähnliche  Erscheinungen,  aber 
die  Verwechseluig  ist  nnschSdlioh,  denn  die  Behandlung  ist 
die  n&mUohe. 

Diese  Entzündung  hat,  so  wie  die  Leber  überhaupt,  einen 
chronischen  Charakter,  geht  auch  sehr  leicht  iu  chronische 
Entzündung  über.  Leicht  etgreift  sie  auch  die  Lunge  und  ver> 
hindet  sich  mit  einer  I^genentzündung. 

Der  Ausgang  ist  entweder  vollkoaunne  Zertheflong  (unter 
allgemeinen  und  Ertlichen  Krisen,  vorzilglich  Nasenbluten,  Hä- 
morrhoidalflufs,  erysipelat'ösen  Metastasen  iiacli  äufsern  Thei- 
len,  Diarrhoe),  oder  Tebcrgang  in  chroiiisclie  Entzündung, 
Verwachsung,  Verhärtung  und  andere  Desorganisationen,  wozu 
die  Leber  vorzüglicli  geneigt  ist,  Oder  Vereitemiig,  wovon 
die  Folge  PhthisU  hepaüea.  Der  Eiter  bildet  entweder  eine 
innere  Fomica^  die  die  ganze  Substanz  der  Leber  zerstören 
kann,  oder  dringt  nach  auften  und  erzeugt  Leberabscefs,  oder 
in  die  Lunge  und  erzeugt  Eiterauswurf  (Phthisis  hepatico- 
fudmottoüa),  oder  bahnt  sich  einen  Weg  iu  den  Damikanai» 
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und  es  entsteht  Diarrhoea  purulenta,  zuweilen  mit  vollkomm- 
ner  Herstellung;  endlich  Gangrän. 

Die  Ursachen,  ausser  den  allgemeinen,  Gallensteine^ 
heftiger  Zoni,  besonders  verbanden  mit  dem  Genois  hitziger 
Getfinke^  za  starke  Brechmittel ,  Sufeere  Vedetznogen,  Him- 
jptdriftletiiiig,  plötzfioh  unterdrückte  Dhurthoe  oderDymtetie^ 
Hamorriididflkongestion.  Sommerhitze  und  beides  KUma  di»* 
f pniren  am  meisten  dazu^ 

Die  Kur  wie  bei  Pleuritis,  Allgemeine  und  örtliche  Blut- 
entziehungfil^  wobei  hier  hefioaders  die  Ableitung  doroh  die 
firnnittelbwr  mit  der  Leber  anastomosirenden  Häigorrhoidal- 
gefiAe  mittdst  Applikation  von  Blotegek  an  dei»  Mastdarm» 
za  empfehlen,  antiphlogistische  Salze,  besonders  Rücksicht  auf 
die  Gallenausleerung  durch  säuerliche  Abführungsmittel  (Ta- 
marinden), Molken  mit  Cremor  Tart.  oder  Tamarinden  be- 
reitet, Klystiere,  welche  hier  zugleich  als  innerliche  Fomenta- 
Üonen  der  Leber  wirken»  und,  wenn  dies  nicht  hinreiche  der 
Gdbranch  des  QueoksiUiers  innerUeh  ond  SnÜwiltoh,  welches 
lür  LeherentzBodungen,  die  überhaupt  einen  mehr  4ihronisohen 
Charakter  haben,  ganz  vorzüglich  geeignet  ist. 

Häufig  kommt  die  chronische  Hepatitis  vor,  entweder  als 
Folge  der  akuten,  oder  durch  örtliche  organische  Feltler  ei^ 
sengt  Ihre  Zeiohen  sind:  fortdaaemder  oder  immer  perisk 
diech  wiederkehrender  Sehmerz  in  der  Lebergegend,  Auftrat 
bung  derselben,  Dvrst,  Magenbeschwerden,  rotfaer  Urin,  vott 
Zeit  ZQ  Zeit  fieberhafte  Bewegungen,  gelbliche  Farbe.  Die 
Kur  besteht  in  Calomel,  UnguenL  mercur.,  Natrum  und 
Mali  (die  kohlensauern  alkalischen  Wasser:  Fachingen,  Kreuz- 
brunnenX  Molken,  Extr.  Granän.,  Taraa^  CheUdon,^  oder  die 
frisch  ausgepreßten  Säfte  dieser  Krünter,  QaOa,  D^ttafo, 
laae  Seifen-  und  alkalische  Bader,  des  besfindige  Tragen  von 
Bmpl,  sapon.  oder  Galban.  und  zwischendurch,  sobald  sich 
juehr  Schmerz  einstellt,  Anlegen  von  Blutegeln« 
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Splenitis, 
Mi  Iz  e  n  t  z  ü  a  d  u  ttg« 

Diagnosis,  Sehmerzen,  drBokend,  stechend,  in  der 
Milzgegend,  mit  Aiiftreibung  und  Schmerz  beim  äufseni  Druck, 
bei  hohem  Grade  konsensuelle  Symptome  des  Magens,  be- 
sonders leicht  Vomitus  cruentua* 

Ursachen  und  Behandiong  ganz  so  wie  bei  Eepatüia* 

Diaphr  a^mitism 
Zwerchfellealzündun^. 

DiagnosU,  Sehmerz  an  einer  Stelle  inneriudb  des  Rip- 
penrandes oder  der  kurzen  Rippen,  welcher,  wenn  man  mit 
den  Fingern  unter  die  Rippen  drückt,  vormehrt  wird:  so  auch 
beim  Inspirireu  und  bei  Ausdehnung  des  Körpers,  daher  der 
Kranke  nnr  bei  vorwärts  zasammengekrömmtem  Körper  Erleich- 
terang  hat  Dabei  Hosten,  ond,  wenn  sich  die  fintzündung 
weit  erstreckt,  Singuitus,  Bei  gröfterer  Ansbreitnng  er- 
greift der  Schmerz  aoch  den  R^ken,  ja  er  kann  liirohtefli«^ 
werden.  Der  Puls  schnell,  klein,  auch  wohl  aussetzend.  Ueber- 
haupt  viel  Aehnlicl»keit  mit  Pleuritis^  mit  der  sie  oft  verweclw 
selt  wird.  Zuweilen  bei  dem  höchsten  Grade  gesellt  sich 
Ritu»  sardonius  hinzn. 

Die  Ursachen  wie  bei  Pneomonie. 

Aneh  die  Behandlung  dieselbe.  Aderlalk  und  Bhitegel 
sind  die  Hauptmittel.  Häufige  Klystiere  sehr  nützlich,  öegeu 
das  Schluchzen  thun  äulsere  Einreibungen,  narkotische  Kata- 
plasmeu,  Hautreize,  Schröpiköpfe,  UjiMCjamua,  Aqua  Lau- 
rocerasi,  zuletzt  Moschus  das  Beste. 
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M  esent  er  itis. 
Crekröseiilxttndang» 

Diagnosis.  Ein  tiefsitzender,  dumpfer,  drückender 
Schmerz  in  der  Tiefe  des  Unterleibes,  mit  Anftreibung  dessel- 
ben, mit  Sdtmea  Vei  stiiken  Drack;  gewöhnlioli  mit  Leibes» 
veratopfimg,  «ucb  wohl  Isehtirie.  Fieber,  wie  bei  allen  Eni* 
s&nlaDgen.  —  Hanger  cbronisdi  als  aicot^ '  b&nfiger  bei  Kin- 
dern als  bei  Erwachsenen,  besonders  bei  solchen,  welche  mit 
Skro])heln  oder  Verhärtungen  im  Gekröse  behaftet  sind. 

Die  Behaudiimg  wie  bei  PerUoniüs^ 


P  ancreatitis* 

* 

Magendrüsenenlzündaiig, 

Diagnosis.    Achnliche  Symptome  in  der  Gegend  zwi- 
schen iler/.grube  und  Nabel,  mit  Erbreciieu  verbunden. 
Beiiandlung  die  nämUche. 

Peritonitism 
B  auchfellenizündungp. 

Diagnosis,  Auftreibun^  und  achmerzbafte  Spannung 
des  Unterleibes  mit  grofser  Empfindlichkeit  bei  der  Berührung, 
so  daü  bei  hohem  Grade  der  Kranke  nichts  auf  dem  Leibe 
leiden  kann.  Häu%  i0  «ucb  Leibeaverstopfon^  odier  lacbnrie 
damit  rerbunden,  welcbes  von  der  Vtrbreitn^;  der  fintsriin- 
dongr  abbingt    Im  hohen  Grade  treloi  oft  alle  Znfilk  der 
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EnUritit,  Erbrechen  iL  s.  ein.  —  Wenn  keine  ZertlieUung 
erfolgt,  80  können  Yerkirtangen  oder  Vereiterungen  entste- 
ken,  die  einen  iufrem  AbBce&  bilden. 

Ursachen,  aufser  den  allgemeinen,  äufsere  Verletzung, 
Sehwangerschafty  Wochenbett,  Metastasen,  Erkältung  des  Un- 
terleibes. 

Die  Behandlung  ist  die  allgemeine  antiphlogistische^  be- 
eonden  Btot^gel,  Merknrialeinreibiuig,  FoBwtstionea,  laue 
Bider. 

Peritoniiit  estudatoria  puerperal  (s.  Weiber- 
kraiikheiten). 

Omentitis, 
Neisentsündiing.  ' 

JÜiagnosis,  Die  nämiiehen  Symptome  wie  bei  PerUo- 
ndif ,  nur  mehr  anf  die  epigastrische  Gegend  beschränkt  und 
mit  Erbreohen  verbunden.  Häufiger  dironisck  als  akut 

Die  Behaadluiig  audi  die  nämliche. 


Nephritis. 
JVierenenizündn.ng. 

Diagnosis,  Brennender,  stechender,  drückender  Schmerz 
in  der  Nierengegend,  der  nach  dem  Lauf  des  Ureters  bis  zur 
Blase  schiefst;  Beschwerden  beim  Urinlassen,  Strangurie,  auch 
wohl  Ischurie  (doch  nur  bei  Entsöndung  beider  Nieren,  ein 
•ekr  seltner  Fall);  rotker,  kellber  Uri»,  der  Testikd  anf  der- 
selbcft  Seite  an  den  Leib  gezogen,  schmerzhaft,  geschwollen; 
oll  der  ganze  Fnfe  taub,  krampfhaft  afiicirt;  Erbrechen,  Ko- 
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likschmerzen,  Tenesmus;  die  Lage  auf  der  leidenden  Seite  und 
dem  Rücken  vennehrt  die  Schmerzen,  so  wie  das  Stehen  and 
Gehen, 

Aosgsng:  Zeriheilnng,  oder  Veihartang  (die  Niere  ist 
den  mannigfaltigsten  Desoi^anisaüonen  der  Substanz  nnter- 

worfen),  oder  Vereiterung  (^Phthisis  renalis),  wobei  entweder 
Aiii»leerung  durch  den  Urin  und  dadurch  auch  völlige  Heilung 
erfolgen  kann,  oder  der  Eiter  bahnt  sich  einen  Weg  nach  au* 
fien  (^Abscessus  renalis),  oder  nach  innen  und  ergte&t  sicli 
in  den  Darmkanal. 

Ursadien:  Nierensteine  (besonders  auf  heftige  Ersdiutte» 
rungen  des  Körpers,  oder  Excefs  im  Weintrmken),  anhaltendes 
Reiten  und  Fahren  auf  stofsenden  Wagen,  Fall  und  Schläge 
auf  den  Rücken,  langes  Liegen  auf  dem  Rücken,  heftige  An- 
strengong  bei  Hebung  einer  schweren  Last,  Hämorriioidalkoa- 
geslion,  sduurfe  DiureticOf  z.  B.  Kantharideo* 

Thermpie»  Die  Kur  der  Entzündung  wie  bei  den  vor* 
liergehenden,  mit  der  Bemerkung,  dafs  hier  Kantharidenpflaster 
und  Nitrum  zu  vermeiden,  ölichtc  Mittel  und  schleimichte  Ge- 
tränke, gelinde  Abführungen  von  Manna  und  Tamarinden, 
öftere  erweichende  iUystiere,  Kataplasmen  nnd  vor  allen,  nach 
gehörigen  Blutentziehungen,  ein  lauwarmes  Bad,  höchst  wohl* 
thSt^  sind;  bei  fortdauernden  Zufallen  CaJomd  mit  Opium, 

Bleibt  etwas  in  der  Niere  zurück,  dironisdie  Entzündung, 
Verhärtung,  so  ist  der  fortgesetzte  Gebrauch  sanft  auflösender 
Mittel,  Extraktauflösungen  mit  Terra  foUat.  Tart.,  Natrum, 
laue  Bäder,  zwischendurch  Blutegel,  zu  empfehlen.  Bei  An- 
zeigen von  £itemng  besonders  Seltener  Wasser,  Spaa- Wasser 
mit  MQch, 
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Cysiiiis, 
BlasenentzOndung. 

DiagnosU,  Brennender  Sohmeiz  in  der  Blasengegend 
mit  Sufeerticher  Geschwulst,  Spannung^  Hitze  and  Schmerz  bei 

der  Beruhnmg,  mit  rothem,  heifeem  Urin,  Strangnrie,  Dysurie, 
Ischiirie ,  selbst  Tenesmus  und  Leibesvcrstopfniig,  Fieber  mit 
hartem  PuJs;  bei  höherem  Grade  auch  kousensuelle  ZufiUle, 
Vomitus,  SingiUtus, 

Der  Ausgang  ist  entweder  Zertheilung  mit  dickem  Urin» 
oder  Vereiterung^  wobei  entweder  der  Eiter  mit  dem  Urin  ab- 
gebt und  die  Blase  gereinigt  wird,  oder  Abscesse  und  zuletzt 
Urinfisteln  im  Pertnaeumj  Scrotum,  Mastdarm  entstehen; 
oder  Verliärtung,  welche  nach  und  nach  und  bei  wicderliolten 
Entzündungen  bis  zur  Zolldicke  der  Blasensubstanz  steigen 
kann  und  fortdauernde  Blasen-  und  Urinbescbwerden  erzeugt; 
oder  Gangrin. 

Die  Ursachen,  aufser  den  aBgememen,  Snisere  Verietznng^ 
hämorrhoidalische  Kongestion,  rheumatische,  artbritische,  sy- 
philitische Metastase,  Blasensteine,  Schuangerschaft,  Entbindung 
tlnd  \Voclu>nbett,  unterdrückte  Menstruation. 

Die  Kur  wie  bei  Nephritis.  Bei  eintretender  Ischurie 
bSte  man  sich,  den  Katheter  mit  Gewalt  einbringen  zu  wollen, 
so  lange  die  Applikation  schmerzhalt  und  sdiwierig  ist,  son^ 
dem  man  entferne  erst  durch  Blutentziehungen,  CaUmd  mit 
Opium,  laue  Bäder,  erweichende  Klystiere,  Einreibungen,  Ka- 
taplasmcn,  Entzündung  und  Krampf,  und  dann  erst,  wenn  es 
noch  nöthig  ist,  applicire  man  einen  biegsamen  Katheter,  und 
lasse  ihn,  so  lange  es  die  Umstände  erfordern,  liegen. 
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Metritis. 

m 

GebSrmatterentffSndnng. 

Diagnosisi  Schmerz  in  dor  Ophämuttergegend  mit  äu- 
fsercr,  auch  bei  der  Beriihning  srliiiierzliafttT  Spannung  und  Auf- 
treibung, Hitze  und  Sclmierz  in  der  Vagina  und  bei  Berührung 
des  Muttermundes,  l^chmerz  beim  Urinlassen  und  Stuhlgang^ 
Strangurie,  Ischurie,  TenesmuSy  Leibesverstopitang.  Bei  hohem 
Grade  konsensneUe  Symptome,  wie  bei  CysHHs,  —  Der  Aus- 
gang Zertheiinng  (oft  mit  Blutabgang),  oder  Vereiterung  mit 
Eiteraiisflur^  ans  der  Vagina,  oder  Verliärtiing,  oder  Gangrän. 

Die  Ursachen  schwere  Geburten,  Gowaltthätigkeitcn  bei 
der  Entbindung,  plötzlich  unterdruckte  Mensirua  oder  Lo- 
diien,  Umbiegung  der  Gebärmutter»  schlecht  angelegte  Pess»- 
rien,  znriickgebliebene  Nachgeburt,  unvemiinftige  Snppresaon 
von  Matterbfaitflüssen  durch  kalte  VmschlSge  oder  hitzige  Reiz-  , 
mittel,  hitzige  Ahortiva. 

Die  Behandlung  wie  bei  Cystitis,  hier  auch  erweichende 
Injektionen  in  die  Vagina» 

4 

•  0 

Oophoritis^  Injlammaiio  09ariL 
EierstockseDtzuncluQg. 

Diagnosis,  Schmerz  in  der  recliten  oder  linken  JDn- 

giünalgegend,  bei  hohem  (irade  der  Entzündung  mit  deutlich 
fühlbarer  und  hei  dem  Druck  schmerzhafter  cirkuniskripter 
Anschwellung  ia  dieser  Gegend,  oft  auch  mit  konsensuellen' 
Afiektioaea  der  benachbarten  Theiie  und  Fieberbew^gung,  Doch 
bei  dem  geringem  Grade  der  Bntziindong^  im  ersten  Anfimge^ 
oder  im  chronischen  Zostande,  ist  die  Diagnose  nicht  so  leidit, 
nnd  doch  ist  sie  sehr  wichtig,  weil  sie  den  Grund  zu  den 
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vielen  und  mamugfaltigeii  DesotguiiiAtioneii  und  Aiuitrtaiigai 
des  Ovarium  legen  kann,  welohe  nur  darch  frittizeiltge  fent- 
deckong  und  Heilung  der  Entzündung  za  verhüten  sind.  Hier 
ist  das  einzige  Zeichen  der  Schmerz  in  der  Inguinalgcgend, 
oft  in  ruhiger  Lage  unbedeutend,  aber  bei  tiefem  Druck  der 
Gegend  empfindlich,  im  Stehen  wenig  bemerkbar,  ohne  Ge- 
schwulst, mit  dem  Gefühl  von  Hitze  in  der  Vagina,  zuweilen 
ant  Drinbrennen  oder  Sdunerz  im  Schenkel  dieser  Seite. 

Faihogenie.  Ihre  Entstehung  wird  veranlagt  durch 
Schwangersdiaft,  besonders  im  Anfange,  häufiger  aber  durch 
das  Wochenbett  und  während  desselben,  endlich  im  ledigen 
Zustande  durch  Kongestionen  nach  den  Ovarien,  die  am  häu- 
iGgsten  in  einem,  durch  physische  oder  moralische  Onanie  oder 
nnvollkomnuien  CoUus  aufgeregten  Geschlechtstrieb  ohne  Be- 
friedigung ihren  Grund  haben. 

Therapie,  Die  Kur  der  EntzSndong»  hauptsäcUidi 
durch  Anlegung  von  Blutegeln,  doch  bei  Ihdilcation  auch  Ader- 
lafs,  kühlend  abführende  Mittel,  Calomel  und  Einreibung  von 
flüchtigem  UnimaU,  mit  Unguent,  mcrcur. 

P   s   o   i   t   i  s, 

Diagnosis.  Schmerzen  in  der  Nierengegend  nach  dem 
Rücken,  Hüfte  und  Sclienkel  herab;  der  Sclienkel  luum  nicht 
^hne  Schmerz  ausgedehnt  oder  an  den  Leib  gezogen  vrerden, 
das  Umdrehen  im  Liegen  und  das  Heben  vennehrt  die  Sduner- 
xen,  das  Gehen  nur  hinkend  und  mit  vorwirts  gebeugtem  Kör* 
per  möglich.  Selten  äufserlich  Geschwulst  nach  dem  Lauf  des 
Psoas  und  in  der  Leistengegend.  —  Unterscheidungszeichen 
von  Nephritis f  mit  welcher  sie  viel  Aehnlichkeit  hat,  sind: 
die  Abwesenheit  der  Urinbeschwerden  und  der  LeibesverstO' 
pftmg.  Sie  ist  hanl^r  chronisch  als  akut  —  Sie  ist  nicht 
tSdtlieh,  aber  sdur  wichtig  in  ihren  Folgen,  denn  hiuflg  eni-  ' 
tidit  (oft  mibemerkt}  Eiterong,  und  es  erfolgt  ein  plötzliehes 
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Dnrchbrechen  des  Eiters  in  die  Bauchhöhle  mit  tödtlichem 
Attsgaag»  oder»  was  häufiger  geschieht,  Wanderung  4^  Eiters 
atoli  miteo,  daher  PhthUis  lumharU,  Ab3ceim»4mmha' 
riff  und  Aufbrach  «n  sehr  enÜmtHi  Stetten,  ia  dm  Weuhm, 
mt  After,  FerkUiemit,  Schenkel,  ühtr  dem  Kntew.  .NkhUed- 
im  mrim  tudi  die  WifMiieiM  .«dar  dAe  MfiftgeleiifctdM« 
angegriffen  und  kariös.  !  ,  . 

Die  Ursachen,  aufser  den  allgemeinen,  heftige  Anstren- 
gUBg  beim  Heben  und  Tragen,  Schlag,  Fall  «li  dtaAlRfiekieB 
oder  Hinterat  Rhmimmikmmf  HiniaiiMdAw*.   n. «' 

Die  Behandhtng  dieseihe  wie  bei  PerÜQidik,  beianden 
Blutegel,  lane  Bider,  Venkidorieiit  Merimr  iaiieriieh  und  In- 
fterttchu 

OphiKalmtifsi 
A  «  ^  •  n  •  Ji  Islijidaag. 

Röthe,  Hitze,  Schmerz  des  Auges  in  verschiedenen  Graden, 
entweder  mit  Trocfcenheil  oder  vermehrter  Absonderui^g  «der 
TkritaMn  und  andefer  Angeniwcldigi^eftcn  .(O.  elirea  «i  kuh 
mida^f  m  dem  haiiem  Grade  Kopbclaaes,  Viihe«!  .  ' 

Die  Ursachen  AUes,  was  die  Augen  Iwftig  reite  kaanl  'ae- 
wohl  von  aufsen  als  von  innen,  unter  letztern  hauptsächlich 
Blutkongestionen,  Catarrhus,  Rheumtttismus,  kons^udile  gi^« 
einsehe  Reize,  speciüsche  Krankheitsstoffe. 

Die  Behaadlnag  riohtal  sloh  naeh  dan'ürsaehcBinnd  dem 
wathiedMB  darakter«  Bei  .der,  akntea  mid .  befcem.  finde 
der  BntiiiBdiiig  kenn*  Alm  dniiif  an»  aie  addaunigst  Mt 
serdieOeii,  um  die  üblen  Folgen,  Eiterung,  Trübung  und  an- 
dere Zerstörungen  des  zarten  Organs,  zu  verhüten.  Dazu  sind 
die  wirksamsten  Mittel  AderlaCs,  Blutegel,  starke  Dosen  Ca- 
lom^  (za  3,  6  Gran  alle  4  Stunden)  und  kühle  Fomentatio- 
Ben  des  Angea  mit  schwachen  Bteiwasser. 
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ur  if  Bit  der  tihransdieii  "  jfr  H  iirA  iirt  fir  TliTirtIhm 
<«0hr.  verachMe*  Dadi  dter.  Vi|ii  ii%1iHllR  der  Unaol»  wld 

des  Charakters.'  Die  aUgememe  Behüidliing  ist  die  HUnpl- 
Sache,  uiirl  in  Absicht  der  örtlichen  Mittel  ist  zu  bemerken, 
dafs  Hie  troekeoe  Augeoentzfinclung  besser  Augen wasser,  die 
ifsiioiitAi  aber»  ndr^Afagensalben  verträgt,  unter'  deuft.die  mä 
rothem  Präoipitat  unter  allen  den  Vorzog  ^mämL  \  utv^-mu. 
-f  »  Ffa  ^  »niwwie  llefcindlBiig  eaffehlt  kk  dds  Sffidinm 
fder  Sehiüleft- 'ibttr 'OplHMatainlpgie^  die  sidi  sn  Auier  etgeuep 
Wissenschaft  erhöhen  hat. -'»itJ  .ÄViiw-avi . .  .n  .hnil    -l  ; 

a  •  •  ■  A 

Otitis. 

® '».'^•■  ■«."^  Ma«.^  ^^i"  »• 

Heftiger,  oft  nnertr^iglichet*  Scbm^rz  im  Ohr^  mit  llitze^ 
seihet  Softerer  Empfindliebkett  des  Gehttiganges»  und  Fieber- 
miwii|;-  iMr  :Mneim         -sisli  kiM  den  ganoMi  Kopfe 
-mkf  'jä'  «r:  meitfgt  'M*MlieMi'43ffide  Defoien»  Es  käimBnt- 

-xGibdung  des  Gehinis  dadurch  entstehen.  Bei  nicht  vollkomm- 
ner  Zertheilung  entsteht  Gerung,  oder  Otorrhoe,  weldie  aber 
Mich  kritisch  sein  kann. 

<  •: . Die^UiBaah»  isl  —.  hSuigBiin  lirantiMlL  Dtdi  Imbi 

Die  Belumdlimg  nnii  idntB  ii*d.M%  antiphlogisÜNli 
-sein.  Bhitegel  flh  die  Ohren,  bei  VoUblätigen  selbst  allge- 
meiner Aderlafs,  sind  die  Hanptsache.  Dabei  antiphlogistische 
iMülei  und  VeriiaUeiiy  küblende  AbfiihrungsmitteL 
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•  Erysipel  a.s, 
B  o  t  h  1  a  n  f  9  Rose. 


Diagnosis^,  OberfläohUohe  glänzende  <R5the,  welche 
bei  dm  Omok  >de8  Fingen  venehwiddel-  md  daan.  wMt»> 
Mrt;  von  flSdit%ein  Ounktw,  M»r  leioht  vor  einer  Stelle 
znr  andehi  wendei^d.  Zuweilen  etaKlolien  Blasen  «if  derse^ 

heOt  iErysip.  hullusuin). 

Der  Sitz  der  EiitziinHung  ist  in  der  Oberhaut.  Aber  in 
den  heftigen  Graden  greift  sie  auch  die  tiefer  üegendeo  ßt* 
bilde  an  iEYysip.  phlegmonodes), 

'  .  Gewtiuflidi  Ist  w  und  bei  dem  Anebnidi  ein'  leiehtes 
Fieber  venfianden,  welebee  sieb  dnrch  Neignng  abb  SeUcfen 
auszeichnet  mid  nach  dem  Ausbruch  verschwindet.  Abe  r  zu« 
weilen  ist  es  heftig,  geht  schon  dem  Ausbruche  einige  Tage 
vorher  mit  soporösem  Zustande  und  dauert  auch  nachher  for^ 
wodureb  der  höhere  Grad  der  Krankheit  bestinunt  wird.  Ein 
soklier  Grad  eniseheidet  sich  mdil  tot  dem  7.  oder  9.  .Tegej 
Immer  liiid  auch  gastrisehe,  iMSODders  g^iehle,  Symj^tdnm 
damit  verbanden.  —  -  Der  Ausgang  ist  entweder  Zerthellung» 
oder  Verhärtung,  welche  sehr  langwierige  Kallositäten  nach 
sich  ziehen  kann,  oder  Vereiterung,  welclie  sehr  tief  im  Zell- 
gewebe verbreitet  werden  und  langwierige  fistulöse  Geschwüre 
2or  Folge  haben  kami,  .oder  Gangrän.  Gewöhnlieh  leicht  nnd 
geMurloSy  dodi  'lunn  sie  lebenegefifailkh  ' werden  durcfcdeib 
Site  (Gesichtsrose,  welche  siöh  leicht  dem  Gehirn  mittheOt^ 
durch  den  Charakter  (wenn  sie  faulicht  ist)  und  dun;h  den 
Zurücktritt  auf  edle  innere  Organe.   '  •  » 

*  •  Von  dem  wahren  Rothlauf  ist  wohl  zu  unterscheiden  das 
Psemdßpysipelas't  welohes  sich  blos  als  Symptom  zu 
Wunden  und  andern  äufsem  Verietmngen  hiBsngeseUt*  Doch 
aneh.-hier  Isi  wohl  au  betebteB»  dab  anch' eb  :wdtreB  Ery- 
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MpeUu  durch  den  Reiz  der  iiu&em  Verietamg  sidi  daUa  wer* 
fen  kami. 

Die  Ursachen  BÜid  am  hinfigslen  gallidite  GemQlha- 
affektc,  Aerper,  Zorn,  Sclirooken  oder  Erkältung,  Verwundun- 
gen, auch  l(liüs\ nkrasicMi  goijen  im-hrcre  Speisen :  z.B.  Krebse, 
Schaalthiere  erzeugen  bei  Manchem  Erysipelas;  doch  ist  hier 
•die.  Anlage  toa  vorzüglicher  Wichtigkeit:  die  weiUiohe  Hanf; 
Femmen  fearter  blonder  Uant^  fette,  ehMenflche,  mk  sehr 
reiihaver  oder  kranker  Leber  vemehcne  lind  dasa  am-  gwwif 
testen,  nad  ee  entsteht  dadareh  leidit  das  h  abiin  eile  Ery^ 
sipelaSy  oiu  selir  lästiges  Hebel,  wo  bei  der  geringsten  Ver- 
anlassung eine  rosenartige  Entziindiins^  entsteht.  Auch  ent- 
sieht es  hiulig  in  der  Zeit  der  CesäaUo  meustmon  als  Sur- 
rogat .  * 

Die  Behandlung  richtet  sieh  nach  den  Grade,  nach 
der  Heftigkeit  und  dem  Charakter  des  Fiebert!.-  Das  Uaupt- 
mittd  bleibSta  immer  gastliche  Ausleerungen,  nach  der  Indi- 
kation entweder  durch  Brech-  oder  Purgirmtttel ,  besonders 
mit  Tamarinden  und  Cremor  Tartar.  als  Galle  verbes- 
sernde Mittel,  und  bei  dem  leichtern  Grade  sind  diese,  mit  ge- 
linden diaphorefisoheh  verbunden,  nefaal  antiphlingistischer  DiiI 
Bnd  'Ycmieid«^  aller  Erkalttnig,  hlaniohend  aar  Kar.  Aea* 
tellch  anr  milflige,  nieht  an  hel&e.Bedeekttog,  zur  MBnde» 
rimg  der  Schmerzen  das  Bestreuen  mit  Farina  Fabac  s. 
Sem.  Liru  mit  Pulv.  Flor.  S amhuc,  aber  ohne  Blei 
und  Kamp  her.    Diese,  so  wie  Kälte  und  kalte  Umschläge 
sind  sorgfältig  sui  vermeiden.   Sie  vertreiben  zwar  aehr  achnaU 
den  BolUau^  kiaaea  aber  die  gefahrüchaisB  Vettetzangeadaa» 
adben  aaf  innere  Thcfle  veraalaaea.  Nor  b«  den  Pswd' 
erysipelaSy  wdohes  sieh  ab  Symptom  zn  Wunden,  Gesobivfi- 
ren  und  andern  äufsern  Verletzungen  gesellt,  kann  Bleiwasser 
mngeschlagen  werden.    Eben  so  wenig  passen  nasse  warme 
Umsckläge,  da  sie  ebenfalls  Zuniokiritt,  oder  auch  Uebei;gang 
ia'fiiterang  bewirken  köanea. 

Bei  den  höhem  iG^ato,  walnha  aidi  durch  dia  Hrfi^ 
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des  Jbiebers  loid  der  Eiit/;iiti(iiiiig  auszeiclnieii ,  kÖBJieii,  wenn 
4er  dimlBter  entziiadlieh  und  das  Siib}ekt  jong'uiid  plbtliö- 
iMi  ikt,  andk  BlateBtsMhQQgt»  aölMg  wcMe»;*  dMh  sei'  mati 
vonU%»  weil  sie  Iciolit  Znriicklrill  des  RoHdAvTs  ^nepg^ 
kOnnttt,  in  der  Regeft  mir  dlirel^  Blutegel,  AdevM'  wnk  tik 
äufeeräten  Fall  um!  bei  ofEenharer  Plethora  und  walirhaft  eii*- 
zündJicher  Komplikation,  oder  der  Affektion  edler  Theile,  der 
J^|g8ikyii.^es  Gehirns.     Abriihrtin£rsuiittel  JeisteD  hier  ioamer 
rii#BfiiaK:j^BApAjeg^MM  «is  BltttenUiebuDgem  Btsondert 
.verdieDt  lüer  die  Gesichtsrose,  grofte  AofsBeriManloelty 
weldie  sdir  hid%  mh  de»  ReftigBleii  6ehini4ffektiMleii;  So- 
por,  DeUriumy  Terbunden  ist   Auch  hier  besteht  'die  vorzitg^- 
lichste  Hidfe  nid»t  in  Bluten Uiehtjn^D,  sondenl  in  ^strischen 
Ausieerongen,  besonders  lirechmitteln.    äie  heben  am  schnell- 
sten* und  sichersten )4lio  Ddirten  und  bcfi'»rdeni  die  Krisen.-  ' 
BUtterrose  {.Rryaip^  huUm^  pitstuias,^ 
wirdfiBS  Htek  densefteu  Grandsätien  hehtndelt  Die  Biesen 
frerden'  sieht  fto^esohnitten,'  sondern  nnr  eingesteehen,  sö  daft 
das  darin  enthaltene  Wasser  allmähli^ .  aossickert  und  si^  mit 
der  tpideniils  bedeckt  bleiben,  weil  sonst  sehr  sdimerzhafte 
nnd  schlinirae  Eiterungen  entstellen  können.    Tritt  aber  den« 
Booh  dieser  Faii  ein»  dann  ist  dii»  Bedaeknng  mit  Milchralim 
(TilnO  nr  Müdeinng       Bronens  nni  aur  Heifamg  da^ 
Beate»  oder  im  hmrtnSdugen  Falle  Kalksalh«  (ein  frisch  ^ 
preiste»  Moiin-  oder  LeMI  mit  gleiehen  Theilen  KäNcwasriw)} 
Nur  keine  Bleimittol,  wddie  gefiihrliche  Metastasifeu  er;6eugeu 
können. 

Zeigt  sieh  hei  dem  ErysipdoB  eine  Nei^ing-.  zur  FäuU 
mifs  mid  Beiind,  welckef  man  an  der  blinliehen  Böthe  oder 
den  dnnk^  Flecken»  oder  dem  nervösen  oder  putriden  Fie- 
bereharakter  entdeckt ,  so  ist  die  Behandlnng  des  FanHiebers 

mit  kräftigen,  stärkenden  und  antiseptisclien  Mi(t»  l»j  und  äu- 
fcterlicher  Applikation  der  China  mit  Salmiak,  Scov- 
diuniy  Arnicay  Wein,  Sauren  erforderlich. 

Ztträcktritt  des  Rothlaufs.    £in  pldtzliches  Ver- 
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schwinden  des  Rothlaufs  durch  Kalte,  Bletmittei  n.  d^l.  kann 
die  heftigsten ,  ja  tödtlichen  entzündlichen  Affoktionen  innerer 
Theile  erzeagen.  Hier  ist  sclmelle  Hülfe  zur  Wiederherstel- 
hmg  o4er  wenigstens  Konpenealion  dm^UMmim  mrümmä^ 
Bei  leicMm  raien  dient  em  ilirtifiinhait  aaf  dieiSteU^udei 
Rothlanfs,  und  imiertidi  Spirii^  Mirt3eref*^,  K*iBphet 
mit  Nitrum.  Bei  heftigen  entzündlichen  Affektionen  innerer 
Theile  ein  Aderlafs,  Vesikatorien  auf  die  vorher  erysipelatöse 
Stelle,  desgleichen  Sinapismea  auf  die  jetat  «fKcirte,  ianeibeii 
Nittum  mit  Kemplier.  'i.  .  i,. 

Rek^nyaleseenz«  Der  RoAlenf  verittigt  hinteriwir  'die 
eargfiUtigste  AbwaiituBgv  weil  eonet  aekr  leidit  OeeohwaUt  odmt 
Verhirtnng  oder  Hie  Neigung  zn  Reddiven  i»  deto  dflloirten 
Theile  zurück  bleiben.  Der  Kranke  nmfs  daher  noch  so  lange 
ein  diaphoretisches  Verhalten  fortsetzen  und  die  erystpelatos 
gewasene  Stelle  warm  halten  und  mit  zertheilenden  Kräutcr- 
kinen  bedecken,  km  jede  Spar  "von  Oeden  veriehw—den  ist 
;<  Der  ahfonriMhe  hsbitveUe  RotkUnt  Er  kat  iti^ 
mm  Grund  theile  in  einer  ebenen  -SekwSeke  und  feMevkeiteii 
Sekretion  der  Haut,  theils  in  entfernten  Ursachen,  Fehlern  der 
Leber  und  Gallenabsondernng  (Galleiischärfe),  Menstruations- 
feklem,  Dyskrasien  mancherlei  Art,  besonders  arthritischen» 
psbrboh^r/isypliilitiBclien;  •  Die  ileilnng  fordert  also  cbenfaltd 
theils  Sürionng  'dtob  Heut  dorob  Bider,  kakes  WaMken  «nd 
Reibeifrv  ÜMllaiileblikf  der  UnterieUMMobkongen  tedi  anMi 
sende,  abfokrende,  'etMende  Mittel,  Onkranf  der  MemtnnC 
tion,  Kur  der  verscbiedenen  Dyskrasien,  Ableitungen,  wozu 
besonders  dienen  alle  4  Wochen  das  einige  Ta^e  fortgesetzte 
Trinken  von  Sedlitzer  Bitterwasser  und  alie  8  VVodien  Scbr&* 
pfen,  auch  Fontanelle.  «a-ib  nh'i  ,a'>y(  HU  uJ*f^niiti  nfU 


auf. 


Z  o  h  a,  Zoster. 

m 

Der  Gttr teL 


Diagnosis,  Roth%,  M^r  brennende  nnil  juckande^  mit 
kleinen  Piutalik  besetete  ^teltto  o&r  Ski^&fe9  ti^  M  Gegend 
des  Gürtels  y  oft  eiaen  ganzen  Gürtel  um  den  Leib  blldeiid, 

genau  begränzt  nnd  von^  der  gesunden  *  Hont  abgescl^itten. 
Zuweilen  akut,  mit  Fieber  verbunden,  häufiger  chronisch  und 
dann  oft  selir  langwierig  und  hartnäckig. 

Die  Krankheit  schwankt  ihrer  üa^f  nach  zwischen  JSry- 
sipelas  nnd  üerpe»,  entsteht  oft  aus  den  nämlichen  Di^achen«- 
Wie  der  Itothlaaf ,  kStiilger  WbW  ato^^^ 
^meinen  Dyskrasien« 

Die  Behandlung  ist  wie  beim  Rothlaiif,  beim  chrönfe^iieü^* 
wie  bei  Herpes.    Vor/iiglioh  ist  liierbei  der  innere  Gebrauch 
des  Aethiops  min.  /u  \  Skrupel  bis  1  Skrupel  täglich  mit' 
ries.  Guajac.'  und  äufserlich  Sublimat wassör/  ih  hartnäckigen 
räten  eine  schwache  Auflösung  von  Ldp^  tri/erri:  m^elik'-'^ 
pfeUea."  •  •'./.'•.■^ 

t  \  .  •!     J    '  •      .  .»;f.  fii 


•  •  'Ii'."  ••Oll  I  «J/ipI»  Ii  , «1.11  i'l.«-*n*> 

\  .*.  .         !♦«     II,  ii-.-iifl»  i«;       :  •Jiin  J  ün 

*  •      I  -  '.'^il'. ••'i.i'i-,;.  T.l»o  «un^niiii'l^n'-'iT) 
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• ...  A  Ä  ,e,..  .¥i|  m  „a  t  o  »  e  n. 

verstehe  unter  diesem  Namen  jede  Aflfektion,  deren  Grund 
und  Eigenthümlichkeit  darin  besteht,  dafs  sie  durch  eine  unter- 
diwsffjd^,  oder  gestörte  UaotlBBnktioii  und  eine  durch  diese  ge- 
k^pmnte.Sekretipp  enevigte  lerOM  Sdiirfe  (fersf^iMe 
toi^^}.hen^i|;elMnu^t  und  imtfrluillen  wird. 

Sie  ^rsdieint  in  zwei  Hanptfonnen,  1LheumuiUmu9 
und  Catarrhus.  Die  erste  ist  die  rheumatische  Affektion 
in  Muskeln,  Bändern,  Aponenrosen,  die  zweite  dieselbe  in  den 
Schleimhäuten,  besonders  den  Bronchien,  Trtuhea,  Nase. 

Beide'  haben  eineriei  QveUe  ond  Natiir,  es  kann  die  eine 
In  die  andere  übergehen,  der  UnterBchied  li^  Uo§  in  der 
LokaUtÜ 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  beider  ist  eine  Ort- 
liclie  Reizung,  erzeugt  durch  den  antagonbtischen  Reflex  der 
Haut  und  die  dadurch  erzeugte  seröse  Schärfe.  Die  rheumati- 
sche Affektion  hat  also  auiter  den  dynamischen  immer  nock 
einen  materiellen  serOsen  duurskteri  I>er  Beweis  ist:  Sie 
entsieht  immer  durch  Unterdrücknqg  der  Hant-Sduetion;  sie 
wird  nor  geheUt  durch  seröse  Sekretion,  entweder  allgemeine 
(Transpiration),  oder  örtliche  (örtlidien  Schweifs  oder  künst- 
lich erregten  Blaseozug);  die  geringste  £rkältung  vermehrt  das 
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Uebd;  es  baglellet  ile  geivdliiilMi  eiof  .AiMnfiffig  vign  a^ifr; 
Sem  Exsudat  in  dem  ZeUgewebe. 

Therapie.  Jede  rheumatische  Affektion  hat  zwei  Indi- 
kationen der  Heilung.  J^rst^ns  die  Wiederherstellung  der 
BüHtfiwfctifli^  4wltoiitf£ri>ep,  «awohl  aUgemein  «Is  ^rtlioli,  jumI 
iii,Efmi0l|lili|g  demlbe»  die  Ersetzong  deiv^ben  durch  IdSm^t 
lidM  eerGse  Aisleenuig  (Blasenzug).  Tmmimm  gehörige  Be-- 
rücksichtigung  des  verschiedenen  dynamischen  Charakters,  der 
<iie  rheumatische  Affektion  begleiten  kann,  und  der  keineswe- 
ges  immer  entzündUcb,  soudem  zuweilen  ganz  entgegeiigeset^ 

Rhefimaiismus,  Rheumßtalgia» 

P    1    U    f  8. 

■ 

adten,  aponenroliaeheii  Theile  »fit  AntdureHiiBg  nage- 

henden  Zellgewebes,  leichter  B<Mhang  uad,  Wirme  nach  vor- 
hergegangener Erkältung. 

Dies  ist  die  Erscheinung  des  Rheumatismus  in  seiner 
Grundform,  aber  gar  mannigfaltig  sind  die  AbweichungeiL' 
1)  Nkiit  Mvw  ist  4»  Miehe.  AMotioa  fl»^ 
ireitanden,  daher  die  KhitheihMiy  kk  BimamOkmm  frigi* 
du^  aad  €üUdu€.    9)  Niehk  iiMwr  isl  die  Affektion  mit 
Schmerz  verbunden,  sie  kann  gleich  lähmend  auf  die  Nerven 
einwirken  imd  Gefühl  und  Bewegung  raaben,  z.  B.  Surditas, 
Amaurosis,  Pat^alysis  rheumatica,   3)  Nicht  immer  hat  sie 
ihM  Site  im  ei»Ma  äufteni  Theik^  sie  kaui  eben  so  gut  alla. 
imimo  Ot§am  heCdlen,  dmsh  gesehiehl  diss  gewflhalisli  mt' 
aaksadair  and  per  mHattmim  nweihNi  aber  kam  lie  sisk 
gleich  von  Anfang  an  auf  einen  tanem  Theil  werfen.  Auf 
diese  Weise  kann  der  Rheumatismus  die  heftigsten  und  nian- 
oiglalMgsten  inoerliohea  Kraakhaii^A»  sowohl  aknter  als  chro- 
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iiischer  Art,  «Iftrstellen  tind  erzeugen,  z.^^B,  ^Pleuritis,  Enleri- 

iiSj  CanJiali^ia,  Nervonkraiikheiten.    Ein  ilaiipimittel  zur  Uiä- 

gittlM  des  Rheumatismus  überhaupt,  bMiiders  aber  znr  Er- 

kW*itiifi^''dij»^4«iteiüschen  MfiWtefS  Nf^ifl^^Krttfädi^ 
AirilidwMtiMirJLhiiiiftMiirtiaiiikiiifc 

ibINKM^  ^^AMll6''^NiMl^ifi^'^tlli%lAi6f^  rirtl^{||if^kttliö$pbät%liEli^i^^ 

hesojidpr«;  I»aroniotrisrlieii  VorliäUiiissen,  eine  gleichsam  baro- 
iiiPiri^clir  Natur  dr«;  Krankf'n,  so  <lafs  rlio  ^oriiio^'^t«'  Vcräiide-  ^ 
rimir  d«»r  Witterung  sogleidi  Verschlimmerung  des  Uebels  her- 

DerRhemiuitisnii»  bleibt  entweder  «nf  einer^idM^itftit^ 
fixuä),  oder  er  wandert  von  einer  zur  andern  (fih,  vagus). 

Er  ist  entweder  mit  Fieber  verbanden  (ÄÄ.  acutus),  oder 
nicht  (/l/ii  chronicus),  Ersterer  dauert  seine  bestimmte  Zeit, 
letzterer  hat  eine  völlig  unbestimmte  Dauer,  kann  höchst  chro- 
nisch werden,  ja  das  ganze  Leben  hindurch  dauern. 

Rheumatismus  und  Arthritis  haben  in  ihren  £r- 
gtJwluiMigin-  irM  AM^ikktÜL,  Id^nam  Mdit  f«r«MeM(;  Vrer- 
den,  «nd  ^ind-  do«Ak  in  Riieinielit  iMres  Onufdebtrakttrs  sehr* 
verschiedene  Krankheiten  (s.  Pathogen io). 

Die  Hauptunterscheidiinjrszeicben  sind:  Rheumatismus  be- 
fällt mehr  die  muskulösen  und  membrauösen  Theile,  Arthritis 
die  Gkrieafc«;  Rhenmalisnus-  ist  MtA  wMeutliob  niil<  VerdMi- 
mipibeidiirenleB  fWlfOBdeiiy  Jn  •ipMKHiMiiob  mit  4iin**VsBiou* 
Appetitv  At^MHiB'  vMMä  ioMMr  mit  bde»  imob  Icnn  voHmi^ 
gegangeneh  Verdbningt^besidHveipflen;  'ArtbrHi«  zeigt  fan'  IM^- 
imd  andern  Sekretionen  mehr  die  Zeichen  einer  cigenthöm- 
Uehen  Dyskrasie,  wohin  besonders  die  knotigen,  kalkenlichten 
Konkremente  (Gichtknoten)  an  den  Gelenken  und  der  ludle^ 
OTkUebta  Bodensata  «ili  'i3ria  geböran;  itkeiiMatiMniis  nfteht: 

Mmg.'-voii'  aifinii  naxfli  ImieN,  Aftliktig  «mcb  «nd  voft  iMMm-* 
FoMern  der  Vei^Siiung  und 'Chylifikation,  von  innen  nach 
mtfscn,  und  er<?cheint   als  kritisrhe  Ablagenuig  eines  eigen- 
tbüiuliob  onieiigton  Kraukkeitsstoffes  ^  nach  aufeeu.  Aber 
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nicht  selten  nimmt  der  Rheumatismus  eine  arthritisclie  Förm 
an,  uml  umgekehrt  (^Ulieumatismus  art/iriticus}. 

Ueberhaupt  aber  können  auch  mehrere  andere  Krankheiten 
die  Form  eines  rheuniatLscIien  Leidens  annehmen,  z.  Ii.  die 
Syphilis,  Skorbut,  psorisclie,  kankröse  Dyskrasie.  W  ir  unter^ 
scheiden  daher  lUicumalismus  verus  (der  immer  durch  Er. 
käJtung  entstanden)  und  spurius,  welcher  Unterschied  für 
die  Behandlung  sehr  wiclitig  ist..  ij 

Die  Wirkungen  und  Folgen  des  Rheumatismos  siml: 
seröse  Exsudation  in  dem  benachbarten  Zellgewebe,  Verhärtung, 
Anchylose,  sehr  selten  Eiterung,  Lähmung,  Exantheme,  Hlen- 
norrhoen  inid  per  mctasiasin  fast  alle  Formen  von  Krank- 
heiten, besonders  Nervenkrankheiten,  Iiy])ochou<lrie,  zuletzt  bei 
langwieriger  Dauer  eine  eigenthiimliche  Dyskrasie  und  Ka- 
diexie.  —  i, 

Die  Krisen  geschehen  durch  Schweife  und  Urin,  ExaOr. 
theme,  zuweilen  auch  durch  Salivation.  - 

Pathogenie,  Die  nächste  Ur^adie  des  Rheumatismus 
ist  eine  durch  unterdrückte  Hautausdiinstung  erzeugte  anta-i- 
gonis tische  Reizung,  ein  doppelter,  Charakter,  einmal  dy- 
namisch (Reiziwg,  aufgehobenes  Gleichgewicht),  zweitens  ma^ 
teriell  ( eigenthümlichcr  Krankheitsstoff,  zurückgelialteuer,  se-« 
röser,  scharfer  Ausdünstungsstoff,  die  rheumatische  Materie). 
Man  bemerke  wohl,  dafs  hier  nicht  blos  von  unterdrücktem 
Schweifs,  sondern  weit  mehr  von  Unterdrückung  derunmork»? 
liehen  gasförmigen  Ausdünstung  die  Rede  ist,  welche  das 
wichtigste,  allgemeinste  und  unaufliörlichste  Auswurfs-  udd 
Reinigungsmittel  des  organischen  Lebens  ist,  durch  welolie 
zwei  Drittheile  aller  verdorbenen  Stoffe  aus  dem  Organismus 
entfernt  werden  und  deren  Zurückhaltung  einen  höchst  sohiul- 
liehen  und,  bei  langer  Dauer,  selbst  die  Integrität  und  Mischung 
der  Säfte  verderbenden  Krankheitsstoff  erzeugen  mufs.  Rheur< 
iiMitismus  ist  also  nur  Reizung,  aber  keineswegos  eine  \rahr^ 
(phlogistischc)  Entzündung,  sondern  nur  eine  sieh  der  Eut- 
ziin({^)ng  nähernde,  nicht  in  den  Rlutgcfäfscn ,  sondern  in  den 
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serösen  Hauten  ihren  Sitz  Iiabenfl«  Heizung,  Inflammaüo 
serosa  y  im  Gegensatz  der  sanguinea.  Dadurch  unterscheid 
4el  sich  der  liheumatismus  verus  von  dem  spuriuM,  wel> 
diiwr  Wetoi*<i  MMMiti»}  Wiiji  ililihMi  .k«Mü  Ate^  M 
Begriifbflr  a  B4##<tff4b  kiiMMÜBttftiMg'lt  Mfy  Brie  Il4if 
Mb<1M  nKüMilMiei  Sine  gen iiiiiiwiii  i  w Afll uK.i  V\M  »Üb» 
plötzlich  unterdrückte  Ausdünstung  (ei^tKehe  Eritilli 
tung,  >N  rlclie  iiu'hr  akute  Rheiunati^nuMi  t'r/<Mi«j^t),  somltTii  noch 
weit  mehr  die  chronisch,  allmühiig,  oft  unbomerkbar  ge- 
■dniifia'  Vtnnindening  und  Unterdröekmig  dTHautinodon* 
sliiriü  mkm^imi  ohpomtdiM,  ^  to  iMU-tiOtek^wi  RM^Mi^ 

lietoM  wiritf^TMihliii  ^reh  M  Avfnliiiirr  fo  famliter  Woku 

nung,  feuchtem  Kiima,  auch  oft  wechselndem  Klima  («laher  in 
den  Mittelklimaten,  z.  H.  Deutschland,  Kn^land,  und  in  <ien 
Mitteljahreszeitcn,  Frühling,  iierbst»  am  liänfigsteo);  ferner 
durck  lu  leiclite  B^kleadimg  «Ii  natrktnnte  UrsaclMudir 
UäteK^BIwnMliHMiiiJbii  dwrt  »ilMlilion  ginciilttlrtYi  und 
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'*>  Die  disponirenden  Ursachen  sind:  zn  wartnes  Verkalten, 
wodurch  die  Kmpfuidliclikrit  der  Haut  krankhaft  erhöht  wird, 
l'lntuöhuung  von  der  Luft,  das  Leben  in  eingeschlossenen 
Zii»tm.,  'Mangel  an  Bewegung,  allgemeine  oder  örtliche 
iiAii<iMfcliy«>lwit»V  *  ■iklMMiBfciB»*^  jympiiiHiikti  fitipiUiiiilii 

Disposition,  und  es  gieht  keine  Krankheit,  die  man  so  eewifs 
erzeugen  kann.  Der  gesundeste  Mensch  braucht  sich  nur  mit 
erkiUlem,  sckwitzendem  Körper  einer  sckarfen  Za^liift  aiusa^ 
Bttmtn,  imd  eio  BkeiwuiMnui»  ist  diu 
. .  DMRkeyM  kM»  mm  selbet  wiütanim  UfMdke  der  mm^ 
WgfiüügstaB  KmdikMlen  werddL  Zuent  der  akvtai,  alle 
Aftan  reu  Fiebern  tmd  BatzÜBdangeii  ktanea  dftdurok  cm» 
stehen ;  zweitens  aber  der  chrouLschen.  Die  rheumatische  Dia- 
tkwii  184  eiue  der  frucktkarsteB  QimIWd  derselben,,  und  ^nao» 
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hmm  aiekt  9tmg  dimf  «uinieilcMm  nadbea,  4tA  Ahm 
ynm  ^kmidtm  KnoldieHBii  Mlgliek  Ja  ider  fhfmuMhm 
DiiUMSU  äff«  Wunel  luben  kdoiiflii. 

Therapie,  Bei  der  Behandlung  aller  rheumatischen 
Krankheiteu  halte  mau  fest  an  der  Idee,  dafs  die  Haut  ihre 
Qll^lle,  und  die  zurückgehaltene  porspiraby,  seröse  SchärÜB 
HuPe  Materie,  ihr  Krankheitssto£f  ist.  Die  Grund  in  dikaftioB 
-ki  9kQ  doppeit:  enmal  4le  fiintfiiiiktuHi  «rieder  htmuMm 
04t&r  wa  fvseiitii,  swmleiiB  die  mvOm  ScUrfi»  ip  ^tnea^ 
«itwreder  dtreli  nattirlidM  Krise  (besondm  der  Haut),  odier 
durch  künstliche  (Blascnzug,  Eiterung). 

Die  specieile  Behaadlung.  richtet  sich  |;iach  den  2 
Haoptfenaen: 

4am  lieberhAlien  ftheuniAtismae  (a.  Fiuftfieber); 
Am  aioli-t 'f MerJk^fUB  RhenaatUmot  CUhtuma* 

1)  Blau  wende  innere  Mittel  an,  welche  die  beiden  obigen 
Indikationen  vereinigt  erfüllen,  und  daher  specifica  Anti- 
rh^umßiica  heüsen.  Die  wirksamsten  sind:  Spiritus 
Minder  er  Guajacum  (siehe  No.  27.,  2a,  29.  tu).  jieO" 
aai,  K«mph«r»  JMcaamra$  NUrmn  (besondeft,  ymm. 
yiJogiititcher  Znstand  vorirndta  ist,  ein  ^roto  MUtd,  «bar 
in  «Intal  Doeea  bis  aa  i  baiben  Uaaa  binnea  24  Staaden), 
ylnümonium  und  alle  seine  Präparate,  Sulphur,  warme  Bä- 
der, besonders  Seifen-  und  Kochsalzbäder.  .  . 

2)  Mau  wende  äniserliche  Mittel  an,  welche  dieselbe  hh 
diksfw  §iliieb  arfiiUea,  d.  b.  aiaa  flrtUcba  Krise  bewMeii* 
Btaa  aum  «atoiaebeide  bier  wMz  lain  kana  dea  flbeaaaitia» 
MB  iHKeh  «ttf  doppelte  Art  behaadeb,  eiaaial  daroh  MitH 
welche  -die  Kur  völligen  Krise  nöthige  örtliche  Reaktion  unter- 
statzen und  zur  voUkommnen  Krise  durchführen  (radikale 
Metliode)^  ynd  solche,  welche  die  Reaktion  supprimiren ,  und 
dadercb  «war  iür  daa  Augenblick  Scbaierz  und  Rela  weg- 
aebiMi»  aber:la«iht  enAweder  Venelaiaig  Rheunatisauie 
Mrf  maem  «n4en^  waUiklit  cineii  inaea  edlen  Theil  ven»- 
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In^en,  oder  eine  unvoUkotnume'  Krise  nwl  SM«  Felgen,  Z»- 
•rtekMeften '^ed  Hieomatisehei»  Sfoffii  in  dein  "«ffictrtefe  Thette, 
Steifigkeit,  GeschwulM,  Mtere  Wiederkehr  des  Rbeunialistnus, 

ja  selbst  Lähmung  bewirken.      '  *       '"^^         •   "  ''"V 

Zu  der  er.«?ten  Klasse  der  radikalen,  sichern  äufser- 
liclien  Mittel  gehören:  die  Wärrae,  der  Wachstaflfet ,  Fla- 
iiel^  Fettwolle,  Pelz,  besonders  wUdee  Katzenfell,  die<£iiiNi- 
l>ung  des  XinM'''aillmiMI.>  .dodi  ohne-Kttniplier,  weil  dieser 
lie^ii%t^8iip|tHniiränllt  'Wit1ten'1cann;  zur  Beseitigung  der  -Sehmb«- 
zon  Empl.  'de  Hyoscyam.  mit  Opium,  bei  «ehr  heftigen  nar- 
kotische Kataplasincn,  docli  nur  Stunden  lan?,  weil  zu  lange 
Applikation   chronische  Exsudatiou  und  Eiterung  bewirken 
kann.    Vor  allen  Vesikatorien,  aber  bis  zum  'Blasenz^g, 
auf  ödeir-  ^iciist  ider'  iffieftteil  Stelle,  das  iiai]|4mi(iteli  was 
inn  'sdmJhdteh'^diB  i9öMhMi#  Ifebt^ima  die»  Krise  nlbreh  die 
seröse  Entleerung  voUstSndig  maeht;  IM  eins  nldit -liinrei- 
chend,  so  wird  am  folgenden  Tage  ein  zweites  in  der  NiOkO 
gelegt.  •  •     •  *   '  ^  "  •  *  .  '  ^ 

*'  Zu  der  zweiten  Klasse,  der  supprimirenden,  gehören 
Kälte  und  Blei,  unter  welchen  besonders  die  Bleipflasi^r 
%fefiebt  -  sind.  Beide  fcOnnen  zwar  Schnell  die  Schmerzen 
^Ireibeii,  aber  ancii  sehr  leidit  eine  g^Ahrlidie  Metastase  diae 
'ftnieuMafismus  nach  Innen,  oder  örtliche  chronische  UeM 
erzeugen.  —  Auch  die  örtlichen  Blntentziehungen 
rechne  ich  zu  dicker  Kla«!se,  weil  sie  ebenfalls  zwar  schnell 
die  innere  thätige  Reaktion  der  Natur  und  dadurch  den  Schmerz 
ünd  die  Reizung  wegnehmen  (wodurch  sie  bei  den-Unkimdigeii 
die  Meinung*  einer  reellen  Hlilfii  erzwgen),  aber  nie  den  RMH 
ihatishius  selbst  heben,  Wischer  nidit  Mtit«','  eondertf  BerSs« 
Entleerung 'Wlanc^,  Vielmehr,  wie  die  obigen,  Metastasen  "^sid 
chronische  Lukalübcl,  ja  Hartnäckigkeit  des  Rheumatismus  er- 
zeugen können.  —  Ausnahme  davon  macht  der  Rheumatismus 
calidus,  wo  mit  dem  Rheumatismus  eine  örtliche  wahre  Ent* 
^dong  verbunden  Ist^  welche  elch  dnrch  die  Hitze -and  UMhi 
desThdU  zei^  IRei^  sind  Bhitegcl  oder  Sdiröptapfe  piisdiiA 
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ikn  'nwtf  um  4n)  dtmit  VeribancltM  fiilxiiidiiiig  liregaxMtKaflDBii. 

•  >  Da^ei  nehme  man  aber  Rücksicht  auf  die  Konstitution 
und  Komplikation,  und  hier  verdienen  hosondern  drei  be- 
«fMUdere  Aufmerkeamkeit:  die  phJogis tische,  wo  der  Rbcn- 
matismus  in' einem  Jugendlichen,  voüUülpgea  Körper,  oder  niit 
«Uen  Attanlgm-  «nlumDlDlier  Anlage  ••'vurkottint  •  Mer  «Um 
9lnz  adt^oglttiacl^DiSt  nd  Bdhandinng,  iflfrarni,  «sr 
phar^Oiea  fngidm  wit  jimäfM0§^^  selbst 
Blutentziehungen ,  sowohl  allgemeine  als  örtliche.  Die  ner- 
vöse in  seusibcln  Subjekten.  Hier  der  Mitgebraudi  krampf- 
aÜUender Mittel,  selbst  des  Opium.  Endlich  dfe  ga^trUcke^ 
hwpBdew  bUiöne»  welehaideii  BhwMaHcMW'äaft^  flieflig 
md  iMrtn&flUg  iMien  km;  Ider  der  6ebM»dk mm'BrfMk- 
und  Purgirttittela^  weMit.oft  sdineller  die «nr  bewiiten»  dto 
«Ue  uiaUrheiitnatka.       '....*  i 

f  .  :  •       •  I   '  •  •  •        '  • 

Kur  des  hart'nUcKigen,  eingewurzelten  Rheo- 

;  matismus,  . 

•         .       .  .  ,  m  ■  ■   ■  .  »•  •  •  •» 

^nweikn  •  aber  ist  diee^  Beftaridlnng  nicht  hinreichend. 
Das  üebel  weicht  nicht,  oder,  wenn  es  auch  ein  wenig  nach- 
iäfst,  so  kommt  es  mit  verstärkter  Kraft  wieder.  Der  Uheu- 
matis^nns  kann  zu  den  hartnäckigsten  Krankheiten,  und  die 
Knr  dMBlhten  aU'  dn  ickwiengsteii  'Au%abeÄ  der'  ginzeli 
Praxis  g^ören,  die  ein  tkftves  «nd  sdOrfeM  Eiilgelien  ä 
dm  Organinans  and  die-'  MottigMigen  Quellen'  sbleher  Lei- 
diB.foidert.    Hier  gebe  ich  folgende  Regeln:-  I.  1 

Man  verstärke  und  verlängere  den  Gebrauch  der  obeh 
genannten  antirheumatisohen  Mittel ;  denn  oft  liegt  der  Grund 
des  Nicht  Wirkens  bi^  im  unordentlichen,  ndeikr'  au  IniitEen  Oe- 
braudMi  >den«lb«i-  und  der  VqgciMd'  deb  ifranken-  der 'dedi 
Mttel  JteiM  Zeilmr'Wiäkttlig  llftt         .  .  .  S 

Man  wende  dieselbeii Mittel  in  schlrferen  Präparaten,  oder 
andere,  kräftiger  durchdringende,  dnrch  <&e  Erfahrung  bestä- 
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Ugte  Mittel  an.  Dahin  gehören,  auch  nach  meiner  Erfahrnng, 
die  Tinct  Guajac,  volat.y  die  Resina  Guajaci  in  Taffia 
aufgelöst,  die  Arnica,  Tinct.  Fulig.y  Oleum  Jecoris 
As  ein  (zu  1,  2  Unzen  täglich  einige  Male),  Steinkohlen- 
öl,  Tinct,  Antimon,  acris  (zu  30  Tropfen  einige  Male 
täglich),  das  Ammonium  sulphurat.  (zu  2,  3  Tropfen 
einige  Male  täglich),  die  Calx  Antimon,  sulphurat.  und 
xias  davon  bereitete  Schwefelwasser  (siehe  No.  29.  b.),  die 
Merkurialmittel  und  ganz  vorzüglich  der  Sublimat,  den 
ich  zu  den  kräftigsten  Mitteln  dieser  Klasse  rechne,  entweder 
als  Zusatz  zu  eüieni  Deco  ct.  Guajac.  (siehe  No.  30.), 
oder  in  Pillenform  (s.  No.  31.),  oder  als  Act  her  mercur. 

Endlich  noch  die  alle  2  Tage  wiederholte  Anwendung 
von  Brechmitteln.  Sie  leistet  zuweilen  sehr  viel.  Man  darf 
aber  nie  vergessen,  dafs  es  eine  sehr  angreifende  Kur  ist,  und 
dem  Magen  und  der  Verdauungskraft  langwierige  Nachtheile 
zuziehen  kann,  daher  nur  im  Nothfall  und  nach  vergeblichem 
Gebrauch  anderer  Mittel  zu  empfehlen.  — 

Aeufserlich  Einreibungen  von  Merkurialsalbe,  von  starken 
ätherischen  Oelen,  Ol.  Cajeput.y  Petroleum.  Zur  Be- 
sänftigung der  Schmerzen  Empl.  Hyoscyam.  mit  Opium, 
auch  höchst  wirksam  Deco  ct.  IIb.  Nicotian.  (1  Unze  mit 
16  Unzen  Wasser  bis  auf  8  Unzen)  zu  beständigen  lauwarmen 
Fomentationen.  Auch  EmpL  de  Galhan.  1  Unze,  Kampher, 
PeiroL,  Sal  vol.  c.  c,  Opium  ää  \  Drachme,  Malax.;  Ska^ 
rifikationen,  Elektricität,  Galvanismus. 

Man  verbinde  damit  kräftige  allgemeine  imd  örtliche 
Bäder:  Seesalz-,  Alkalische,  Schwefel-,  besonders  Sublimat- 
Bäder  (j^  auch  1  Unze  auf  ein  Bad),  Dampfbäder,  das  soge- 
nannte Russische  Bad.  Am  wirksamsten  sind  die  heilsen 
Thermalbäder,  Wiesbaden,  Teplitz,  Aachen,  Baden  bei 
Wien,  Warmbrunn.  Oertlich  vorzüglich  Douche  und  Spritz- 
bäder, die  von  aufserordentücher  Kraft  sind.  Bei  sehr  ge- 
schwächtem Zustande  auch  kalte  Bäder. 

Grofä  ist  die  Kraft  künstlicher  Geschwüre,  starker  Haut- 
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xeUuüs  .und  If^^g^  unt^lyiUeqer  ^itQrung^  ja  sie^  sind  Känfi^ 
bei  .  barCnScIugen  Rhemnatismcn  gan^  unentbolirHch.  tialim 

pehöreu  <lie  ruiitanL'lloii,  das  Mczcreum.  cüe  Authuouialsalbe, 
(Ue  Moxa,  «las  O^ilieisen. 

Endlich  untersuche  luan  anF  das  genaueste  ^ie  Diät  uud 
Ue^bensart  KA'anken,  ob 'nickt  iif  der^  feuditen^  zugicbteii 
WolinuDg,  der  zu  leichten  Bekleidung^  u.  s.  w.  die  uubemerkte 
Ursache  zu  finden  .sei«  und  ^tforne  dieselbe.. 

Au(>er  dieser  direkt  g^egon  den  Illienmatismus  gerichteten 
Behandlmij:  heriicksiclitige  man  die  Konstliiilion  dus  Kranken. 
Oft  ist  ein  Koustitiition.'-fe liier  die  ganze  Wurzel  der  Krank- 
heit uud  ohne-dessen  Verbesserang  kerne  Kur  möglich,  ja  diese 
oft  allein  dazu  hinrelclietld.       '      '  " 

Hier  steht  oVeaan  Schwache,  |SO\yohl  aUgemeiii^  als 
5rt1icbe,  oft  durch  die  Krankheit  allein  hervorgebracht;  hier 
sin<l  Hoboraiitia  <li'j  h^'ste  Kur  d(;.s  lUK'uniatisiiiii»:,  und  unter 
ihnen  steht  obenan  die  Quassiaf  dann  $tärken<le  Bäder, 
kalte  Biider,  das  Sceba<l.  —  Ferner  die  nervöse  Kon- 

«  ••'■.»< 

54itutioo;,hier  die  Beliaiidltiog  4^r  Nervosität,  --j  Ferner 
die  vollsaftige,  schlaffe». phlegmatische'  Konstitution: 
hier  Reisten  ecivar inende,  alle  Sekretionen  erregende  und  das 

BItit<;ystein  reizendo  Fti^anen,  hosundcrs,  d,\  auf  die  llaut- 
thätiip'keil  hiur  weniger  /ai  nM-I. nen  ist,  der  CM'i)raucli  drasti- 
scher I*u  rga nz  cn.  die  .trefnichsten  Dienste.  Dies  ist  aueh 
der  Fall,  wo  clas  Zittniannsche  Uekokt  (siehe:  Syphilis),  ja 
seihst  die  Inunktion^-  und  Hungerkur  hüliyeicli  siin).  Fier- 
ner  die  plelhorische,  zu  Blutkonges^tonen  geneigte  Kon- 
slitution,  uobei  besonders  die  häniorrhoi<lalische  Anlage,  welche 
oft  den  hartnackigsten  Ilhcuiiiatisinen  zum  (Jrinide  liegt,  zu 
berücksichtigen  l>t:  hier  Blntentziviuiug,  üiutegel  an  den  Mas^ 
darm,  Uäuorrhoidall^ur..  —  l?>ruer  die ^ as t r is c he,  besonders 
die  atrabiläre  Konstitution,  wober ^ie  auflösende,'  evalcüi- 
rende  Visceral-Behandlting  am  meisjten  zur  Hi^lung  des  men- 
matL^mus  heiträgt. 

Endlich  aber  ist  bei  iiartuäckigen  llheuiiiuti>men  a^ch  die 

15 


226 


Komplikation  mit  anflcrii  Kranklioiten  wohl  zu  beachten 
und  zn  erforschen ,  und  Iiier  kann  nicht  genug  auf  eine  ver- 
borgene syphilitische  oder  psorische  Dyskrasie  aufmerk- 
5ain  gemacht  werden^  welche  oft  das  ganze  Uebel  bedingt  und 
die  einzige  Ursache  seiner  Hartnäckigkeit  ist. 

Sehr  wichtig  ist  auch  die  Riicksidit  auf  den  periodi- 
schen Charakter  des  Rheumatismus.  Sobald  derselbe  typisch, 
zu  bestimmten  Zeiten  zurückkehrt,  so  ist  China,  oder  Chi- 
nin, auch  Eisen,  besonders  das  Ferrum  carhonic,  da» 
Hauptmittel. 

Kur  der  Rheumatose. 

Die  rheumatische  Konstitution,  die  Anlage  zvl  immer  und 
bei  der  geringsten  Veranlassung  wiederkehrenden  Rheumatis- 
men, erfordert  folgende  Behandlung.  Die  llauptsadie  ist,  die 
zu  grolse  Empfindlichkeit  und  Schwäche  der  Haut  zu  heben, 
die  die  eigentliche  Grundlage  jeuer  Konstitution  ist.  Also 
Hautkultnr,  Stärkung,  Belebung,  Abhärtung  der  Haut,  Sie 
wird  bewiH^t  durdi  taglidies  Wasdien  des  ganzen  Körpers 
mit  kalte«  Wasser  (wozu  audi  der  Schneid  ersehe  Bade- 
schrank zu  gebrauchen)^  verbunden  mit  Friktionen,  wöclient- 
lich  ein-  bis  zweimal  ein  lanwarnios  Bad,  Reinlichkeit,  öfterer 
Wechsel  der  Wäscfce,  reine  Luft,  IVluskelbewegung.  Bei  sehr 
ver>vöhnten,  sekr  empfindlichen,  oder  iu  einem  sehr  hohen 
Grade  zu  Rheumatismus  disponirenden  Kranken  die  Beklei- 
dung der  Haut  luit  Flanell,  alle  14  Tage  ein  Rassische» 
Dampfbad«  Auch  wird  es  selir  nützlich  zur  Verhütung  de» 
Rheumatismus  und  zur  Entfernung  des  gesammelten  riieuma- 
tischen  Stoffs  seyn,  alle  3,  4  Wochen  einige  Tage  lang  Hes'm, 
Guajac.  mit  Schwefel  (siehe  No.  3*2.)  bis  zu  2,  3  Wirkun- 
gen  täglich  zu  nehmen. 

Einige  örtliche  Krankheiten  verdienen  hier  noch  beson- 
ders aufgeführt  zu  werden,  weil  sie  am  Itäufigsten  rheumati- 
scher Natur  sind. 
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Ischias^   C  o  X  u  g  r  a, 
H   fi   r  t   ir  e  L 

Diagnosis,  Schmerz  in  der  Gegend  des  Hüftgelenkes^ 
der  sieb  oft  bis  in  das  Knie,  ja  Ws  in  den  Uaterfiilb  fortseist, 
und  oft  geaalt  dem  Laofe  des  iVervitfifdUanttr.  folgt  iUckks 
nervös.  Cotunttfy  Der  Söhnten  kann  Sulserat  petaliok  wer- 
den, hindert  die  Bewegung  des  Fufses,  bringt  zuletzt  Steifig- 
keit, Kontraktur  dcssflhon  hervor  und  kann  durch  seine  lange 
Dauer  und  auch  die  nächtliche  Ruhe  störende  üeiUgkfuA.jUfr- 
lettt  allgemeinen  Marasmus  und  Abaehmag  vermaotieii.  — 
Unter  Coxugra  iCoxurt^rocaee^  ventebfc.mut  eiae 
cntz&iidKebe  AiektioB  des  HOftgelenks  sdbst,  erkeoiilMMr  durdi 
den  ScitoeiA  beim  Auftreten  and  Bewegung,  abet  fehlend 
bei  Ruhe  des  Gliedes,  wodurch  es  sich  von  Ischias  uuter- 
scheidet,  durch  die  Fortpflanzung  des  Scbmenees  bis  zw  Vor- 
derseite des  Knies  (bei  der  Ischias  nur  an  der  äuasetn 
Seite),  und  dMreh  die  folgende  VerUlBgemng  des  FuCms. 

Patkogenie*  Am  hMgstett  eine  riieoMMtis^be  AM- 
(fon  des  Hfiftgelenfces,  tnweilen  nur  des  isehiadisohen  Ner» 
ven  in  seinein  ganzen  Verlauf  (man  findet  nach  dem  Tode 
Exsudation  ia  der  Nervenscheide).  Diese  AflFektion  kann  aber 
auch  das  Gelenk  ergreifen  (^Coxagra),  sich  auch  zur  Ent- 
zündung stejgem  und  eine  Gelenkentzündung  erzengen,  wo- 
durch zuweilen  binnen  8  Tagen  £xsudttion  im  Gelenk  nnd  - 
Heraustreten  der  Kugel  mit  Verlängernng  des  Fuftes  erfolgt 
Entfernte  Ursai^n  köiuien  auch  psorische,  skrophulöse  und 
andere  Metastasen  sein,  beson<lers  bei  Kindern,  wo  sie  nicht 
seltea  unter  de»' Namen  des  Ireiwilligeo  JUiiikens  (^Claudi^ 
emtio  spamUmäa)  vcikammt 

Therapie,  Ia  den  gewtthnlieliea  Fällen  nad  iia  An- 
kBg9  Ist  der  toifiige  ^yebraaeh  der  Reßhi.  Guajac  vi  j^ 
bis  1  Drachme  des  Tages  nut  Aco»itf  die  EinmcUnag;  des 

15» 


Gelenks  mit  Wolle,  die  Einreibung  von  Uium,  voUtti  ond 
ein  VesikatQrium.auf  dils,  Hüftgelenk  (woflurch  «in  sichersten 
die  ExMidation  im  Gelenk  vorliiitot  wird)  und  einige  Tage 
.  .Sclnvitzon  zur  Kur  liinreirliend.    In  hartiKirki2:on  Fällen,  pie- 
tliorisclioii  Suhjiktrn,  Verdacht  von  Hämorrhoidalkongest innen 
ATerden  Blutegel  applicirt^    Bei  ^tlar  oervösfin,  iscbUu  wird 
luloli'dem  Lonfe  de8,Netvei|  dfn  ev$teavTag  eimV^U^iliQrv^ 
äufserc!' Seite  des  lliifigel«^,dep  ,|(^lgeiipien  Tag  eins  auf 
)Ke  änftere  Seite  gleich  über  dem -Knie;  -  und  den  dritten  ciiLs 
nach  aufsen  über  <leni  MaUvolus  c.xlernus  gelegt.    Bei  noch 
hÄrtnäckigem  Uebel  dienen  innorii("h  Merkjuriaimittei , nijit 
antirhenmatiiclien,  besonders  Sqbliuiat,  zwispbfMidmfch  ji^fDKti- 
TKshÄ  Furgaonsen,  d«r  Gebniuohr4l<^vflf1^^TM«raiis,(iii^  g4^^ 

•wicfr  eine  V«rt»indutig' von  Tinf^tl  Antimiam  acrir,  Guu- 

jac.  volat.  zu  30 — 40" Tropfen  dreimal  des  Tages  mit  einem 
Zusatz  von  einigen  Trojjfen  L  au  d  an  um  liquidum.  Aeu- 
fserl ich  Bäder,  welche  hier  von  ganz  vorzüglichem  Nutzen  sind, 
Seil^ii.,  Kochsalz-,  SohweCelr,  SMWiiflM^^ädAiViWii^sJiM^ff^ 
TepHts,  Aaehen,  D«a|>jObkKd«9^ft«llcI^4iyii^^^  ycwkar 

.    •         '  ••  .    .  .    .      • .   •  • 

I  Lumbago, 

■  •  •        •  • 

« 

L  e.u  d  c  u  w  o  h ,   K  r  e  u  z  w  e  Ii.  '* 

i) ia  i^^nosis.  Heftiger  Schmerz  in  der  Gegend  des  Kreu- 
zes und  der  Lenden,  bald  periodisch,  bald  permaneot.  Moricr 
wiirdig  iai  jene  Speeles^  die  unter  deai  liidnca  lUexen-  oder 
Draehenschufs  bekannt  ist,  m  aiiifiob  pIftteKdi,' gcifMiv 
licfa  bei  Gelegenheit  tiher  heülgtn  Anstrengung  der  RHcken- 
tmd  Kreuzmuskeln  und  Kriittftntmg  des  Rückens,  ein  so  hef- 
tiger Schmerz  pfeilscluieli  in  den  iiuckeu  schieüst,  da^ic«  uttr 
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möglich  l<t,  Am  lUfekeil  wieder  grAdc  und  aufrecht  /m  rieh-, 
teil,  8oiiderii  der  Kranke  oft  viele  Tage  lang  in  derselben- 
Steifung  wegen  dor  bei  der  geringsten  üowegmig  entsteWadeu 
jyefiniichstcn  Sobmerzen  verhaireii  iliufs.  > 

DSe  Ursaclie  ist  wie.bei  'der  hehimf  oft  itamiateb, 
ckMjli  ldiiifig«r  Ddoh  hSMorrliaiflaiiicb,  BlatHoBg«ftioii,  die  selbst . 
in  Inflammation  {Myelitis)  übergehen  kann.  ^  •    •  ' 

'    Die  Knr  verlangt  «laher  /unächst  UiutegeJ,  selbst  bei  ple- 
thori-schen  Subjekten  und  fiohcrhaftein  Zustande  Aderlafs  und 
JuUilende,  Abfahrende-  Mittel,  laue  üäder,  besonders  Dampfbi^ ' 
der  äa  den  iiiclindeii  Theil,  dami  Sehwefehnittel,  OMäaßaci 
VesÜMtoriem  die  Kiir  der  hckkis  uad  Rhenmrtismtis;' 

Bei  ehrofliseheiii,  nnmer  wiederkehrenden  few^l^ch  tind  > 
hei  metastatischen  (skrophulöseu,   psorischen,  syphilitisrlifn) 
i^rsachen  kann  imverutcrkt  duroh  <;lironL^che  Entzündung  Ca- 
ries  der  Wirbelbeine  elitslehen  und, Aldi  deraae  .Mwkmt 
Itonkrm erseufen,  dessen  Eher  oft  an  eutlemten  Orten,  den. 

Weieheo^'dem'SohcDlcQl,  eine  Oeflnung  socbt 

•  '.II 

•  •  •  .  . .  • 

:  .      •  •        •     •     .  • 

C  a  l  a  r  r  h  u  s, 
HiieuinatittcJie  j^ciilcuiiliauiun'ckiiou. 


1 1  • 


Di o^iia»#i«.  «  fllienaiatisGiie  ' Affektion  der  SchleiadiAet, 

am  'gewöknfidisten'?  der  Sehleiulbaitt  der  Hase  (S«HnnpfeB,. 
CoryzQy  GraiL'do):  ihre  Zoi(!hen :  Nie.sfn,  yViisUufs  \<ui  schar- 
fem Senini  und  Scldeiui,  oder  auch  Trockenheit,  Verstopfiuig 
der  N&Ho  (Stockscboupfen),  nik  heftiger  Beüsuiig  und  An- 
schwellung derNasenschleinikMit;  beb  boliem  GrAde  aitcb  Tin»* 
■e»  wmä  RcMEony.der  Augen ,  iSpanBung,  driekendes  Kopfweh 
Im  der  Stim/'über  den  Augen,  nlft  oder  oktte  Fieber  (ober 
erstes  k  Fehiis  catarrhaUs).  ■  ' 

Oder  Affektion  der  Mwjulliöhle  und  des  Halses.  '/.» 

Udthung  und  Scbleimbedcckuu^dcr  inucrn  Tbcile,  <ies  Hau* 


acs  ZSpfbhtn,  der  Mtndelii,  aül  SdiMeis  beul  SbUokf  . 

keil  (s.  u^ngina  catarrhalis). 

OdcrAffektion  der  Luftröhre  und  Bronchien  {Catarrhus 
pulmonum),   Zeichen:  Husten ,  Anfangs  trocken  oder  wU. 
einem  solMurfien  Senun  oder  ScKleiiD,  Heiserkeit,  bei  höherem 
•  Onid»  sokmerahnite  Empfindung  In  der  UnftrObre  «ad  in  den 
Lungen.  .        •  . 

Aber  die  katarrhalisclie  Affektion  kann  eben  so  gut  jede 
andere  Solileimhaiit  des  Körpers  ergreifen  und  alle  Arten  von 
Blennorrbocn  erzeugen,  welche  dann  nichts  anderes  als  Katanite 
dteaer  Tbetle  und  nach  denselben  Gnindsätiett  mi  bebandela 
sind.  (CnforrAife  inUitkiomm  {DiarrkoeUf'  DyHi^eHa),* 
wtrkak  (Of^rrhoeä),  0cuhrum  iOpMiMm  humidäX  va- 
gbßoe  ei  vferi  {Fhior  alhusX  vesieae  (ßaiarrhuB  vedcaey.  • 

Verlauf:  Jeder  Katarrh  durchlauft  2  Stadien,  das  erste, 
Stad,  cruditatis  3,  irntaUonis,  mo  Reizung  der  Sclileiuihaut 
mit  Absoodening  einer  wässrigen,  scharfen,  serösen  Materie, 
der  benschende  Charakter  ist;  das  sweite»  Stmd,  cocHonU  ju 
secundarium,  wo  die  Retnungr  nadilafet  und  die  Materie  ge< 
kocht,  gemildert,  dioklidi  erscheint  Dieses  Stadinm  ist  von 
unbestimmter  Dauer,  zuweilen  sehr  kura,  zuweflen  sehr  lang, 
ja  nicht  selten  in  Tiissis  chronica,  selbst  Phihisis  übergehend. 
Sov  unbedeutend  also  die  Krankheit  an  sich  ist,  so  kann  sie 
dennoch  auf  doppelte  Weise  lebensgefährlich  werden,  entw(>- 
derdnrohUebei^anflr^  Langenentzändnng  oderinFAlAisia 
und  man  kann  mH  Recht  annehmen,  dafs  der  gi6Me  Theil  alr 
1er  Lungensnohten  auf  diese  Äfft  entstanden  hL  ^  -     .,  * 

Die  l'rsachen  sind  die  nämlichen  wie  beim  Rheumatis- 
mus, besonders  aber  ist  das  Wolmen  und  Schlafen  in  sehr 
ivnnner  Luft  hierbei  zu  bemerken. 

Die  Kur  ist  in  ihren  Orandindikationcn  die)  nmnliehe 
wie  bei  dem  RheumatiBmmu  Die  Haaptriidtsi^  Ist  damiaf 
zn  nehmen,  ob  der  Katarrh  mit  Fieber  verbutaden  ist,  oder 
nicht.  Die  Behandlung  des^teberhaften  e«  bei  Katar- 
rhalfieber. 
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Di«  Kur  des  nicht  fieberluilkeii  macht  gewöhnlich  die  Na> 
für  selbst  dorch  Koktioji^  und  Krisis,  sowohl  Örtliche  als 
diifdi  dieHanty  wobei  man  'sie  am  besten  durch  häufiges  Xrm- 

keil  von  Haferschleim,  Fliedertliec,  Bmstthee  und  Auswurf  be- 
fördernde Mittel,  Liquir itia  und  Syrup^  unterstützt  Bei 
höherem  Grude  und  weim  die  Naturhülfe  nicht  ausreiche  .sintl 
dii^^j^9B()|i^,il^tel  Schi|irefel  (siehe  No.  Dulcamara^ 

'9M^^fff^^»  -,^P^''^^  ^indereri,  AniimoniaUa\ 
j^jamq^iMfn  ajiisat,  Rad,  Seneg,,  fixfr.  Heleruy  bei 
dem  sogenannten  Kitzclhusten  ist  Tinct.  PimpinelL  speci- 
fisch  M'irksam.     Vesikatorien  auf  Brust  oder  Oberarm;  bei 
gastrischer  Komplikation   Brechmittel.    Bei  jedem  hart- 
nackifipi  Husten  ist  die  Bekleidung  der  Bleust  mit  FJanell  auf 
Uofter  Haut  nie  m  vers8nm«ii,  welche  oft  allein  scI^on'Vlft. 
Aber  imo^er  ist  gute  Abwartung  nöthig,  durchaus  Ven^eidung 
aller  £rfciltung  und  jmtiphlogtstische  Diät ;  denn  es  ist  nie  zu 
vergessen,   dafs  bei  jedem  Katarrh  eine  subinflammatorische 
Heizung  der  Schleimhäute  vorhanden  ist,  weiche  durch  Erkal- 
tung, Erhitzung,  Wein  u.  dergL  leicht  EU  Wahrer  Entzündung 
i^BronckUU)  gesteigert,  werden^  oder  in  ein  chronisc)ies» 
^.Upufensobsta^  selbst,  krankhaft  umSndemd'es  Stadium  fiberr 
gehen  kann,  in  welchem  entiveder  Tuberkelbildung  oder  AU>- 
nie,  Ersdilaffung  der  Schleimhaut  entsteht    Am  meisten  ist  V^or- 
sicbt  und  Abwartung  nÖthig  bei  Personen  von  hektischer  An- 
lage, mit  kränklichen,  tuberj^ulösen  oder  geschwächten  jungen, 
gesellen  sich  fix«  Schmewn  der  Brust  hinzu,  so  1^  /mim 
IffHd  ein  Vesikf  jkirinm  suf  die  Stelle;  gesellt  siidi  Fieber  hii^ii^ 
wird  der  Husten  trocken,  so  smd  innerlich  jinißphlogUäca 
anzuwenden,  ja  es  können  BliUogcl  und  selbst  ein  mäfsjger 
i^derlafs  nöthig  werden.    (S.  Katarrhalfieber). 
^'g^You  der  giK^lstan  NVichtigkeit  ist  die  Behandlung  des 
sich  in  die  Läo^ge, ziehenden  Hustens,  des  Nachkä- 
tarrhs,  denn  dies  ist  einer  der  gewöhnlichsten  und  unbc; 
merklichsten  Uebergänge  in  die  LungensnchL  Der  Kranke  be- 
fiadet  sich  übrigens  wohl,  hustet  aber  inimer  fort,  hilt^dies 
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lyr  unbedeutenden  Ueberrcst.  c(es  Katarrl^s, '  und  befindet  sieh 
so  nach  6,  8  .  Wochen  lui vormerkt  im  ersten  Statliiira  der 
Plithisis.  lüitwrder  Mldcn  sicli  diirdi  <lie  fortdaiiornde  Ka- 
tar,rl)ulreiziing  der  Bronclaep  Tuberkeln  und  es  entsteht  P///Ä/- 
^  ji^^Hy  tuhcrcutosa ;  ^der  es  .entsteht  KrscIiIaiTungf  Atome 
der  fiungen,  pnÜ  .fis  b|idet  sich^  itemorrhoea  j^uHÄi^py^; 
'Phi^isis  i}iit4it6sa/^  ''ük  Kur  benilit  anf  gehöriger  Untet*. 
Scheidung  der  iTälle,  vorzi 

mehr  trocken,  oder  mit  häiifiü:('ni  srhlcimif  Ilten  An.swurf  ver- 
bunden ist.  Im  ersten  Falle  ist  es  entweder  noch  fortdau- 
ernde clironisf'lie  KalarHialreizung,  eine  nicht  vollendete,  öder 
gestörte  itpkalkrise  ^e»  Katarrhs,  ein'  fixirler,  chironiseher  Ka- 
tarrb.  Hier  ist  Vulcamara  im  Detcokt  ilas  Haaptuittel 
(siehe  No.  34.),  nächstdem  'Senes^a,  Antimonia'Iien, 
Carduus  hcned ict.  (ein  vorziit^'lich  schnell  wirkendes 
Heilmittel  ist  <las  l-li\ir  Cardtti  hm  rd  Uli  (s.  No.  72  b.), 
Marruhiumj(j^iehe  No.35.),  Extraktsojutiön  (.«^lehe  No. SÖ.J, 
Vesicatori^  peijiet  auf  den  ÖBcrarm  oder  die  BrU{/i  (auf 
die  Stelle f  wo  der  k^rankc  iiber  einen  fixen 'Scb^&ii'klaf'p^ 
'mehrere  Wochen' tn  Eiterung  eirdalten»  Ffanell/ äm 'bes^^  abf 
bloftor  ^  Ilaut ;  S e T t e r 8  e  r  SV"«!  s  s  e r '  mit  Milch ; '  atecli  ^den. 
Egerscheu  Salzbruuueu  kram  ich  hier  aus  Erfahrung 
en\pfel^en. 

Oder  es  ist  IjUiigeusch wache  mit  *  koploscm  Schleimant^ 
Wurf.  Hier  das  Hauptmittel  Xi^A^n  ia'tändicüSf  An&ngs 
Diit'jDulqani^ra '(siehe  l(o.'37.]f;  nachlier  altetn 'ab  ßelatina, 
^giich  'tu  i  Unzen.  Oder  es"  ist'  bl^  Nervenr4izbarkdl^ 
Krampf,  welches  man  an  der  trocknen,  krampfhaften  Bescliaf^ 
fenheit  des  Hustens  und  den  übrigen  Zeichen  der  Nervosität 
erkennt;  hier  Extr,  Uyoscyam.  zu  4  —  6  Gran  täglich, 
hiiguor,  Animo lu  ania.^  Spirit,  Minderer,,  Liquor 
e*  c  succin^l  ^qna  Lauroeeraii  und  in  hartnäckigen 
Fallen  Opium  (1  Skrupel  DoMwr^Polver  Abends).     '  " 
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C  a  t  a  r  r  h  o 


SIS, 


Die  bestlndige  .Geneigtlieü  zu  Katanlieii  wird  am  besten 
gdK>ben  dardi  ttgUohes  kaltes  Waschen  der  Brost,  im  Friili- 

jähr  und  Herbst  3  bis  4  Wochen  lang  Gebrauch  des  Islän- 
dischen Mooses,  täglichen  Gcnufs  der  freien  Luft,  Bewe- 
gung und  bei  grofser  Empfindlichkeit  ^erdlj^  fouchtem  Klima 
oder  Verdacht  von  liUDgeiiCehlenii  das  Tragen  tob  Flanell  anf 


**•       II   •  *i 


■  * 


.  f 

•1.,..      ...|..*-    .\  T  •  '   •  :I  •       ■  I 

•  ■      .ilii  •  .  '       t        ^!  ,^  .»'  .,!  .    ;  •    :    .  •. 

•I     Iii'        i  /i  !•». »  I-     '•  r    •  :■    f!*  .  *i  I      '.{•     •     I  \* 

^»r-»f»'.'»  ••:!.  • "  »i  .1   •  1  •     "        :  , 

•       "Ii      .  !    .»*.    I  •  .r     ,.     t.i  '  .    -  ■  (1  .    •»  i.-  . 

.  •  « •  •  .1  '   '  •' 
•   .-},:*  j  •  Ii  •    ■'•[  •  \''./  ■ .    •  »'  •     I>''      '  ; 

*•    •  /    '!•••»    • /•    ••   •   «  i  .1  !• 


Digitized  by  Googl 


9H 

•*.: .  ;  .'«1    , .      •    •    '      .  .*',•,.   ,  • 

i  ^.!.                                        •  •  •  .    -i  ....  •• 
-•  .t  -      .  ^     «  .    ,      I    .  ■    ;. 

F  ü  n  f  t  e   Kl  a  s  s  e. 

i-iii'.i  V»'. 

Gast  rosen. 

» 

Gastrische  Kraoklieity  gastriscbe  Un- 

reinigkeiten. 

So r des  primarum  piarum,  Inf arcius^ 

Die  gastrische  Krankheit,  der  gastrisdie  Zmtami,  stellt  eioe 
eigne  Krankheitsklasse  dar,  indem  sie  ihre  eigenthümlichen 
deichen  hat  und  eine  ihr  ganz  eigenthümliche  Kurart  indicirt, 
die  darmausleerende,  und  Buui  kann  sie  mit  Recht  so  de- 
finiren:  eine  Krankbeil»  die  nor  dorchDarmsasleernn^en 
geheilt  werden  kann,  so  got  wie  die  rhenamtische  nur  dnrdi 
seröse  und  HautabsoheidangeB ,  und  die  Entziindnng  durch 
Blutausleerung.  Aber  sie  ist  auch  von  der  gröfsten  Wichtig- 
keit und  verdient  eine  ganz  vorzügliche  Beachtung  des  Arztes 
aus  dreifachem  Grunde:  Einmal  wegen  der  Wichtigkeit 
des  Systems;  es  ist  das  VerdaatingiBystem  der  Grund^uell 
idler' Assimilation  nnd  Vegetation,  eben  so  got  der  Repiisea- 
tant  der  Reproduktion,  wie  das  Nervensystem  der  Reprisen- 
tant  des  Nervenlebens,  das  irritable  S3r8tem  der  Repribentanl 
des  Blutlebeus,  folglich  nicht,  wie  es  häufig  geschieht,  Mos 
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als  ein  örtlichcB,  flondfini  :iils  das  dritte  flaupt^ystem  d^^  Or^. 
gaübmus  zu  betrachten.  •  ; 

.  Zweitens  wegen  des  aufeerordentlicben  p^.thogeueti-. 
soken  Einflusses,  .doo  diesea  System  und  seine  Affektioa  «uiy 
dBD  gansea  OqgaaiiBiqa  kal^  aowobl  dproii  die  Hinde^mg  .uml'. 
AUeiMkUoii  der  R^rodulctioD  und  KneiB  der  Siifte.»  el&  daiHsh: 
die  groi^  llerveiiveFbhiduiig,  in  welcher  das  Abdominalnerven- 
System  ( das  Gangliensysten» )  mit  allen  Theilen  des  Orgaiiis- 
nnis  steht,  und  wodurch  es  möglich  wird,  dafs  ein  gastrisclier 
ZusUiul  lASt  alle  Arten  von  Krankheiten  erzeugen»  und  bei 
aUyoi,}  be«oiidmji(lli^iu<iobeii,.4l»  HeUuagsoljel^t  zmii  Grandes 
liegen  kann.  Daher  ist  aach  die  gastrische  ])lethode^,'  die*  W^. 
nigung  des  DarmkanaU  und  AbdominalsysttBMl,  von  den  ilte- 
steu  Zeiten  her  eine  der  Fondamcntalmcthoden  der  Praxis 
gewesen;  sie  hat  sich  erhalten  bei  allem  Wechsel  der  Zeiteu^ 
und  Theorien,  u^d  es  bleibt  das  Resultat,  was  sioih. auch;  mir. 
durch  meine  lange  Erfahrung  bestätigt  hat:  pui  hena  pwrg0i,' 

•  *  .Oriltens,  weil  dieses  System  eia  Hauptorgan  < der  .Krise. 

und  kritischen  Abscheidung,  besonders  in  unsern  Klimaten,  ist. 
Nicht  allein  die  fiir  den  ganzen  Organismus  so  wichtige  Rei- 
nigung durch  die  Leber  geschieht  durch  dasselbe,  spndem  o(t 
wird  die  game  üautfonktion  von  demselben  übernommen,  und 
die  sehidliehslen  Kranklieitssftoie  daranf  abgelagert  und  dadund^ 
abgesdMen»  und  man  kanik  i^l  RedU  sagen,  dsft  der  Dacn* 
kanal  gar  eft  der  Kampfplatz  ist,  auf  welchem  die  wichtigsten 
Ivraukheiten  entschieden  werden. 

D ia i^nosis.  Im  Allgemeinen  unreine  Zunge ,  Maugel 
dos  Appetits,  verdorbener  Gesclimaok;  dodi  macht  derSit%  der. 
VnreinigkeUea  eine»,  AInteisehied«  Wenn  die  UMreinigkeiles  * 
im  Magen  sindü.  unreine,  weift. oder  gelb  i»der  bMom  bdkgte 
Zunge,  verdorbfltter- Geeehmaok,  Mangel  an  Appetit,  Qrock; 
Spannung,  auch  wohl  schmerzhafte  Gefühle  in  der  Magenge- 
gend, Autstotsen,  Uebelkeit  oder  wirkliches  Erbrechen,  kouseu- 

soelle  Syn^tDme ,  besonders  Ki^itwek.  Wenn  sie  in.  dea  Gfh 
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darni(Ti  sm<!:  «ilfgetHebenpr ,  gof?pÄn*H»r  Unterlofb;  ScInreppJ 
Druck  in   ilprn<5olbcn,  Kollern  im  Lciho,   auch  wohl  Kolik- 
gcliinerzen,  Rtiakenweh,  stinkende  Flatus,  zuweUen  Diarrhoe. 
IMel  mehr  oder  %^ebiger  kon^ten^relle  Symptome;  welche  An- 
tiigttne'lMb^-  äaft»  sie  üf  KansaheiMildaiig  ttü  4&k  gttsCrisctieii» 
ZMcWen  !steheh,  mit:  Uir^rZimAhme'ftti^t^,  nii' ihi4r  AlMMkrtü^ 
Me4f:><i^t<6f|^ifUtolidicll-'ti$t  «MeW  gfiidttMYi^iiltralikWeilfjn^eificl 
II ngi'xvölniKcbc  Mattigkeit,  nicht  iui  Verhältuil'b  stehend  zu  deu 
Übrigen  Syuiptonion.  m 
Die  gastrisclien  Zeichen  sind  ent%veder  verbunden  iiltf^ 
FieWr  (s.  gaslriselie»  Fieber),  «der  olme-  daMÜte  (fid^ 

>  l>I)ie's^eil«"iKagiMMf'8.'M  ^  renübliiedeiieir  Artem  • 
'  Die  Mauptarten  der  gastrischen  Materie  sind:  Sohurrn 
(Jndigesta,  unverdauliche  Nahningsmittel),  Galle,  Schleim, 
Säure,  Infarkten  (im  Danukaual  angchftüfle  oder  gebildete 
Materiei»>  ! 

Pathogenie.  Anhäufung  von  UnreiDigkeiten  im  Magen 
mt^  l)arttikamil'  kann-  sstd  ^ppehe  Arf '  etoCeheu;  Entweder 
ain^ll>iiii¥«1lltmiinitH»  ^erSaniing  (z^B^^VtMi'  d#m  ^Orninü  Ubipr. 
niäfsiger  oder  schwer  verdaulicher  Nahmngsniittel),  und  Fort- 
sciiaffung  des  ^Genossenen?  oder  durch  fehlerhafte,  entweder. 
iha"liätifig<9  oder  qualitativ  verdorbene  Sekretion  der  den  Ma^ 
unä  Dttrmkaaal  bekleidenden  od^r  mil  ihb^asamm^nhahi< 
gtaritf  -AfcirtllwmHiliftrtgiwifi  ■  ati»  Matdk  4»eMtte  firgMiBitr 
mMMker  Ütoife  deiw«||>eD>  z,  Ik*  M  MbgaMiÜ, '  M 
Schleimdrüsen,  der  Leber.  Dadurch 'wird  es  denn  «ndi 
lieh,  und  bei  der  grofsen  ^mpathisohen  Nervenverbimiung 
des  Magens  und  Darmkanals  sehr  leidit  möglich,  dafis  d^rok 
BympMliie  «nd  konsensuelle  ReizmIltKelluiig  diner-ali* 
g«iifetow«>tMler  drtliokeB  Reizuiig  «ntfatiiter  llMille  gastrisciM^ 
ÜhreMigMleii  entote&en  kttbnon,'  wi»  z.  B.  dnreli  -GemiMImf« 
MIev  Sehmerzdn,  ja  diir«b  je«!»  Piekerr«iMg;'  Wh  naA^4mtt^ 
antagonistische  U ebertragung,  /..  H.  l'>kältung,  unter- 
dhfoklo  ikulftiukiioii.   Ja  sctikst  dio  Krisi^  in  Fiebern  kaua 
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eine  wciastatiscbc  Al>gW><gi4uBg       1^riukaui4  l^c^rx^rbDugon 

ströclie  FieberkompliUUctA'lio«]».  jpi  ^mh^:^  V'^^kws  fif 

jE^ug^n.      .  .  !  -..!..  /•:.:!•.  ff 

,    Die  speziellen  lUrsiiclicn  &  bei  den,  emzeljiea  Arten. 

Die  Anlage  zu  gastrischen  Kranklieitoa  giobt  Sclmäcbp 
der  V'erdauungsoiig*uc,  liabiUiellff  .TräglH^it  der  DuruiaM^^ernug, 
Uierluifte  Diät,  Aii/Hbr«44Gi^  von ;  ]iir«i«Ji  -  und  PugtPfiiiaein, 

Ganfliensystems,  Ilysierismus  des^  Magi^os,  der  Leber,  n.  ^ 
wodurch  es  gcscJüeht,  dafs  Her  geringste  Nervenreiz  oder 
kraukhafte  Affekt  soglew^ih  auf  dSe^  System  wirkt,  atnch  at- 
IQOefJUIrisoher  und  klimatischer  £ij)Üursv  daher  e^idewscher 
Bi4.<i»4M|>Mg>w  Cbaoiktoiri  b^aoiwim  .Umkifii  ^r..olt.wfMi^ 
«finde  WiliMni9a^f9V|.  J^  M  49ß.ZniilMiiim'^'l^0m^ 
knd  ÜMrer  EBik»t«|lmngr  be«oiKk«s  giki«^,^ .  • 

Höchst  wichtig  ftber  ist  der.pfitUogenetische  Einflufe,  den 
die  Gegenwart  gastrischer.  Lnpeiwigkeiten  auf  den  Organismus 
«äuisern  kann  und  wodurch  sie  die  Quelle  unzähliger  Krank- 
boten  werden,  und  die  gröfste -i^iCiuefkiMiaikfii- «le^  Arztes^ 

aiehrt  i^eb  $SMm%  <in.4en  DfcmkimiltJffMy^  «M  m^m 

sowohl  gehemmte,  als  ancb  krankboil  erköbte  Thit%Mt  de»- 
selbeu,  Reizung,  Krantpfy  Qft  bis  ?uni  iiötibateu,  ja  euCzMiMili- 
cken  Grade.  .  •  '  ii- 

Sodann  «Uer  wirken  sWr/sympaihiseb  «uf  das  Gehioi^idte 
«  Umt0n,  dk.  Hfttttr  ^'^BißfgmiAt  4m  Unterkilie^.da«  (ganze 
mwv&myßim,  bringn»  Dqltriea,.  jgrpgt>-:iMid  Hat8«AffolüMmei^ 
Hautaasscldäge,  besonders  Ei-yMpdas^  Kongestionen y  6rtlliBhe 
EntziiniUiugen  in  entferntua  Theilen,  allgemeine  Fieberaufre- 
^ng  hervor a  velcbe  Uebel  insgesammt,  in  solchen  FäUen, 
dhur^k  eil  «iw^  ßre^*  od9r:AiifiihrfUig(Mitlfd  »geholNli  Mre*- 

Tharutii^  D|»:»UieMtiiil».Jj|dyurtM 
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wo  €8  iiMIb^  ilty  iMKili  vütliMgtgiBgener  Voibeiieiiiiiig  ifor 
sdiadtialten  B/Iaterfeii,  &«seitigung  ikrer  Baohtfieilllpeii  Wirlm- 

gen  und  Verhütung  ihrer  Wiedererzeugung. 

Die  hei  der  Anwendung  der  Brech-  und  Purgirmittel  zu 
heobachten<ien  VorsichtsmaAfsregeln  s.  beim  gastrischen  Fieber. 
Hierbei  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  bei  anhaltenden  gastrischen 
AnUhiibiigeii  oft  wiedeilkolte  Anweikkmg  derdrech-  ond  Pnigir- 
fnittel  nftthig  Ist,  entere  bd  wieder  eintretender  Tm^feseenB 
nach  oben,  letztere  bei  AnrtdMiemden  Übeln  tmd  schadhaften 
Darniaiisleerungen,  wozu  die  gehörige  Aufmerksamkeit  uud  Un- 

tersochuog  des  Stuhlabgangs  sehr  nothwendig  ist. 

- 1' .    •.  ■ 

t..        Saburraiauhäufungy  ladigestion.  *  i 

'  '  »  Hier  bedärf  es  in  der  ftegel  nnr,  necli  der  verMhiedenen 
tWgeüeenz  der  MaterM,  etttWeder  eines  Brech-  oder  AbMruiigs- 

mittels,  und  hinterher  Elixir,'ffise,  Ho/nu  Schwelger,  die 
sich  oft  den  MaLaii  überladen,  thun  wohl,  sich  ein  sogenanntes 
•Digestivpulver  (siehe  No.  48.)  im  ilause  zu  halten,  um 
sioli  gleidi  in  solchen  FäUen  in  erster  Instanz  zn  helüen* 

.  ,,.%)  GaUenanhäaCujig. 

-  Sie  köimnt  nteh  beftigen,  ärgerilehettOemliABbewegongen, 
desgleichen  bei  epidemisch  herrschender,  galli(;liter  Konstitution^ 
nach  heifeen  Sommern  häufig  vor.  Am  meisten  sind  ihr  Men- 
-foben  von  sehr  reizbarer  Leber  (cholerischem  Temperament) 
nnsgesetzt^  die  bei  der  geringsten  mormliscben  oder  physischen 
Reixong  Gnllenefgieftangen  im  Migen  haben  fcitanen. 

•Die Zeichen  sind;  der  ¥orhergegaugeno  GemuibBaMci;  dil» 
herrschende  Konstitution,  das  Temperament,  die  gelb  oder 
braun  belegte  Zunge,  der  bittere  Geschmack,  gewöhnlich  auch 
Uebligkeiten,  oder  gallichtes  £rbrechen,  Kopfweh,  oder  gai- 
.Uchte  Diarrhoe  mit  Leibschmerzeh.  ^  Die  Galle  lomn  2ii«lf«i- 
In  ine  solche  Schlrfii  erhallm,  dafli  sie  den  Hals  angreift^ 
und  die  heftigsten,  krampfhaften,  ja  bis  xnm  EatiMliclieft 
steigenden  Reaktionen  (gloich  einem  Gift)  veraukfst.  ' 


4W 

Aach  Ailsieerttis««  Bttt^-'  4iimI  Pmiiiraillkl 
nadb  den  fai4ikA86n«ti;  *A1»)h' M  ^  Bt^UAHtelii  VwOM^ 
4Nn''M^  schon  ein  sdi^  geh^&ier  ZifMiiid       MtegM»  'vtt^ 

itatiden  ist,  ntfr  in  ^flv^ftten  Onlwii ,  l>tsi>hf!etsr  w^nn  «üdion 
gallichtes  Erbrochen  vorlianden  ist  :  sonst  kahn  man  leicht //y- 
peremesiSj  ja  Entzündung  erregen.  Auch  die  Purginnittel 
müssen  «is  der  Klasse  der  kühlenden  and  zagleieh  sänerlkAen, 
Oalle  korrigitehden,  gewihlt  ^ntetf,  MIMhdMi  Timitedei^ 
Krysftallwmtter.  —  Bei  hohem  Grade  der  R^zung,  Schmerzen 
im  Magen  nnd  Gedirmen,  müssen  zugleich  viel  schleinüchte 
Getränke  und  Klystiere,  auch  wanne  Umschläge,  angj'wcndct 
werden,  ja  bei  pletliotischen  Subjekten  vor  dem  Brecbmittel 
än  mäßiger  Aderlaß.  '  •  i 

3)  •S^ohlein^,  .V4rs:okletMOBf.:Aet  Mtgeiff*       ,  / 

Die  Mchen:  VteHtf  fltm^  'iHNh  Dnrst,  OMM  ^mi 

Dnick  und  Vollheit  in  den  Präkordien,  besonders  nach  dem 
Genufs  von  Speisen.  Die  Zunge  weirs-schleimicht  belegt, 
schleimichter  Geschmack,  viel  Flatulenz,  früh  UebKgkeit«  MMh 
wohl  Wargen,  der  Sfahlgang^  scMeimicht^*  OÜ-tertlOpiN  tok 
Ganzen  Mangd  an  Wfrme,' besonders  aBef  ^efülil  voa'Kmn 
in  der  Magengegend,  blasse  GesMikftafte,  IVäghelt,  Dnem- 
pfindlichkcit,  lan-rsanier  Pids,  l^nempfindlichkeit  gegen  Brechh- 
und  Purginnittel,  gewöhnlich  auch  ^Vii^np^.  '    '  •  • 

Die  specielle  Veranlassung  zur  Entstehung  der  Versohlielt 
mung  gehen  das  kindliche  Aller,  ein  phlegmatisoheB  fernym»» 
ment,  sitzendes  Lehen,  liheriMifiA^  %hiuA  tim  Mb«ter«ii^ 
mehliehten,  fetten  "S^ielsen.  * 

Die  Kur  verlangt  hier  vor  der  Ausleernng  immer  den  Ge» 
brauch  kräftig  auflösender,  reizender,  einschneidender  (^Ihci- 
dentiä)  Mittel;  der  Scbieimiiberzug  inufs  erst  gelöst  werden^ 
ehe  man'aof  die  Magen-  nnd  Damdiiute  wirken  kann,  nml 
wegen  der  tlnempihidliddMH  mSssen  iüe  Mittel  eine  «tute 
Reixkraft  haben.  Zu  diesem  Zurede  dienen:  Säi  mnmkf- 
niac,  Tart,  vitriolat,  Natrum,  SapOy  Sulph,  An» 


miß 

iinM^ß^aur.,  Kermes  miner aLf  Ra d» P i 'np in elL^ ^ ri, 
SiOMg«»  SifuilL,  Gpmmi  amff^niac,  As.  f  octida. 

imfm9^,0mety  ^Vi^rmmlß^^  mit  PaL.Senn^^  Ma^. 
Jalap»,  Aloä  verbunden).,  ;  >  i 

I  Nachher,  zur  liehung  der  chronischen  Verschleiqaun^  viel 
Jkwegung,  Vermeidung  aller  ScWeiui  erzeugenden  Nalirui^g^j- 
mMi  9tjul^epdß  ^9^s^tt4  ö.  Al^gensck wache).. 

4)  Säuire,  Versäurung  des  Magens, 

•  r  Die  ZetoiMii:  Hunger  (  z^>^e^en  Hetfi^^i^er);  /\kf^T  kei^ 
jOorst,  saures  Aufetofsen,  auch  saurer  Geruch  des  Odeois  un^ 
der  Winde,  auch  oft  Sodbrennen  und  Kolik,  blasse  Gesidjts7 
färbe  und  Zunj^o,  schmutzige,  mit  Weinstein  besetzte  Zahne. 
VermebnuiCf  aiier  Besohwtrden  nach  dem  Genufs  von  Säure 
«iBKHig«»4flD, .  v«g«^^b»W(}h    SUißpn,,.kamdev^  .dagegen 

ffUisdis^iMB:  wqUi  bekomow*  : .:  n  >.  '  /!•!..'  -  ii 
Die  speciellen  Ursachen  jBind:  das  kindJiche^Alter,  wclcbe^ 
immer  mehr  zur  Säureerzeugung  hinneigt,  unkj-äftige  Galle, 
kypoobOHudnschcr  und  hysterischer  Zustand,  auch  FUith^r^J^ 
db«r  beeoiul#m.  ^^^Ar/Cll^//}  und  anomi^e  Ilümorrhoideu.  .  , 
. 9lei  JMMi||«iiiig,^  i«WtH: .  P.ftAM«iMv»  Pärn^fiioft.  d.er 

Ai^Terrestritty  Mag^eß*  carb^  I^ap.  Car^c^ifr^,  C^()^c/r* 
ptaep^y  Acj.  Calc  viv.,  das  kräftigste  von  allen  Thonerde, 
Bolus  alba,  nur  nicht  in  Uebennaafs  und  nicht  zu  lange,  u  eil 
;n».  V«ntopfi4Pgen  der  ^G^ftfe^i. ftweugen .  ttanq^,..^uch  Z^af 
Sulph.  Die  Alealma,  Sapo,  J^f.ß^ru^^  ^a^frh,^:  Kali 
^Mrk^ni^  Ammo^nimn,  upd»  .4ie  Amarß^  .^ef.ff^  ähn- 
liche Mitlei,  FelTauri,  Quassia^Absintiiu.Uhf  ^.loC\. 
Ferner  radikale  Kur  der  Säureerzeugung,  viel  Mu^kelbe- 
)vaguug,  Genufs  von  Fleischspeisen,  Stärkung  der  Vcnlauuiitis- 
Odilie . durch  Amara  und  To»i.Cia,.aucli.,ilf f  r^ia/f«  (»• 
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5)  Infarkten. 

Die  Zeichen:  aii%elriebener  Unterkil^  oft  mit  deuüicli  zn 
fülilemlen  KDOllen  und  einzelnea  VeriiBrCnngen,'  die  aber  den 
Ort  wedMeln,  trige^  seltne,  harte,  aneh  nur  in  eintdnen  hai^ 

teil  Knoten  erfolgende  Leibesöflfniing,  die  zuweilen  mit  Diar- 
rhoe abwechselt,  unter  den  Exkrementen  Abgänge  von  schlei- 
Hjichtti)  (in  Gestalt  von  («allerte  oder  Glasschleim,  PiluUa  vi- 
trea\  oder  wirklichen  häutigen  Konkrementen,  oder  gallichten 
und  atrabilären  Infarkten,  GefBhl  von  Druck  und  Schvrere 
im  Unterleibe,  blasse  gelblichte  Gesichtsfarbe,  Frostigkeit^ 
langsamer,  oft  ungewölmliek  voUer  Puls,  Hämorrhoidalbe* 
schwerden. 

Die  Ursachen  sind:  zuweilen  nur  Verhaltung  und  allmäh- 
lige  Anhäufung  und  Verhärtung  von  Exkrementen  im  Dick«^ 
darm  (worauf  man  besonders  bei  Personen,  die  lange  an  ha» 
bitneller  lieibesverstopfung  gelitten,  eu  sitzendes  Leben  ge- 
führt, oder  Verengerungen  im  tnteaUno  reeto  haben,  su  sebUe- 
feen  hat),  oder  es  sind  in  den  Darmkanal  ahgelagerte  (z.  B. 
die  atrabilären  Infiirkten  aus  der  Leber),  oder  in  demselben 
seihst  gebildete  Konkretionen,  oft  durch  eine  ganz  eigenthüm- 
liehe  Sekretionskraukheit  der  Sclileimhaut  erzeugt  (ähnlich  der 
Erzeugung  der  Infarkten  und  Hautkonkremente  im  Uterus). 
Gewöhnlich  sind  sie  mit  Obstruktionen  der  Unterlelbseingo- 
weide  verbunden.  Sie  rind  als  Ursache  oft  der  hartniokigsten 
rhrouischen  Krankheiten  von  grofser  Wichtigkeit,  und  ihre 
Berücksichtigung  und  Entfernung  dann  das  einzige  Mittel  zur 
Kur.  Ihre  Wirkungen  sind  theils  lokal,  die  hartnäckigsten 
Koliken,  Magenkrämpfe,  Verdauungsbeschwerden,  Hamorrhoi* 
den,  theils  kon sensuell  allgemeine,  alle  Arten  von  Ner- 
venktaakheiten,  Hypochondrie,  Hysterie,  Epilepsie,  Melandiolie, 
liihmungen,  Hämorrhagien,  Blennorrlioon.  Lud  so  können  oft 
diese  Krankheiten  nur  allein  durch  Entfernung  der  Infarkten 
gehoben  werden. 

Therapie»  Das Hanptmittel  sind  Kly stiere,  und  zwar 
die  dnrch  KSmpf  berühmten  VIseeralklystiere  <sieh* 
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Nr.  49.)  von  Rad,  Tarax.,  Saponar,  und  ähnlichen  Resol- 
veaÜa,  tiglich  eias  od«r  swel  Die  UauptoMlie  dabei  ist»  dals 
sie-  bei  den  Kranken  bleiben,  daber  nnr  kleine  Portianen  Was- 

tser  (6  UiHEen)  und  nachher  ruhig  eine  halbe  Stande  lang  wai 

der  rechten  Seite  za  liegen.  Bei  liartnäckigen  Infarkten  oder 
sehr  zäher  Versclüeiumng  werden  stärker  auflösende  Mittel 
zugesetzt,  als  Seife^  1  Eüdöffel  voll  frische  Ochseugalie^  iüdk- 
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Sechste  Klasse. 

Neurose  s. 

Kc  rvenkraakheiten. 

Allgemeines, 

Di  mgnosis.  Jede  feMerliafle  Thätigkät  (KnnkbeiO  der 

fimpfindiing  oder  Bewegung  oder  des  Dcnkgeschjifts,  wenn 
solche  entweder  priinair  und  idio})athisch  in  dem  Nervensy- 
steiii  hegriiodei  und  nicht  blos  Symptom  einer  andern  Krankr- 
heit  isly  oder  wenn  sie  zwar  durch  eine  andere  Krankheit  bc- 
diagt,  doeh  rein  als  Anomalie  des  Nenrensystemi  sieh 
darstellt 

Die  Anomalie  kann  sem:  entweder  eriidhte  (BreiMmm^ 

oder  verminderte  (^Adynaima^  Paraljsis^  oder  veränderte 
iAhnonnitas,  Alienaüö)  Thatigkeit,  welches  sowohl  von  den 
Funktionen  der  Empfindung  (Sinnlichkeit),  als  der  Bewegung 
<MiMknlart(bätigkei4X  als  der  Seeknthätigfcek  güt. 

ihr  Verinnf  ond  ihre  Daner  sind  httehst  nnbeslimmt,  m- 
weilen  Yorabergebend,  zuweilen  sdmell  tddteod,  zuweilen  des 
ganze  Leben  begleitend,  zuweilen  durch  lange  freie  Zwisobeil« 
riiume  unterbrochen,  wechselnd  und  aus  einer  Form  in  die 
andere  übergehend »  häufig  mit  den  EntwiGkiongsperioden  des 
Lebens  verbunden^  mit  Amen  «rsclMiaend  und  versdiwindend. 
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Sic  kennen  von  aoWM  auriKiren  entweder  durch  Aiiflio- 
ren  der  iTsachc,  Veränderung  der  Lebensart,  des  I^ebens  selbst, 
z.  B.  das  Alter  (welches  durch  allmählige  Abnahme  der  Sen- 
aibiiitit  oft  die  kartnackigsten  Nervenkrankheiten  heilt),  oder 
thiroh  Uehertragang  anf  andere  Systeme,  den  Uebergang  in 
andere  materielle  Krankheitsformen,  Krisen,  Metastasen,  Ver- 
körperungen. 

In  der  Regel  sind  sie  nicht  tödtlich,  doch  können  sie  es 
werden,  entweder  schnell,  durch  Lähmung  eines  zum  Leben 
unentbehrlichen  Organs,  des  Gehirns  (Apoplexie)^  des  Herzens 
(Asphyxie)^  der  Lungen  iC(äarrhusmiffbatihma\  oder  lang- 
sam durdi  Ebgreifen  in  den  Reproduktionsprocefe,  Abzehrang 
(Tabes  nervosa),  oder  Watsersucht,  Phthins. 

P atho genie.  Die  nächste  Ursache  ist:  ein  abnor- 
mer Zustand  des  innern  Nervenlebens.  Sie  äufsert  sich,  theils 
in  der  gestörten  Gesetzmäfsigl^eit  seiner  Funktionen,  theils  in 
neoem,  nngewöhnlichem  Coruenms,  theils  in  krankhaftem  £in- 
greifen  in  das  oiganisohe  Leben. 

Die  entfernten  Ursachen  lassen  sidi  am  besten  in 
vier  Hanptklassen  eintheilen: 

1)  Anlage,  Erbschaft,  schlaffe  Faser,  Kindesalter,  weib- 
liches Gesohlecht,  weichliche  Erziehung,  Entwicklungsperioden^ 
der  Zidn-  und  Spraeheniwieklung,  der  Mannbarkeit,  fenchtsB 
Klima,  Stwifleben,  StnbenlebcB,  apidemisohe  Konstitntion  (tidbr 
BihHnetorstand,  Weilivind). 

2)  Schwächnng.  Sie  kann  erzeugt  werden:  entwe- 
der durch  Entziehung  der  nothwendigen  Lebens- 
reize und  Stoffe,  also  Mangel  oder  schlechte  Beschaffen- 
heit der  Nahnmgsmtttel,  schlechte,  animalisirte  Luft,  Mangel 
der  Wimo»  besonden  feuchte  Kilte,  Blnlveiiwit;  Menttma 
nWn  (oft  veihorgene  Unaehe),  so  groften  Seamenveifast 
ifareh  Venu»  «nd  Onanh,  PoUntionen,  in  hinfige  Wochen- 
betten, zu  lange  fortgesetztes  Säugen,  cii ronische,  seröse  und 
schleimichte  Profluvien,  Diarrhoen,  Fluor  albus ^  Gonorrhoen 
SaÜTitiDn^  Sehweifte.   Oder  durch  Ueberreiznng  und  £r- 
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Schöpfung  der  Kraft,  iibeniiäfsige  Geistesaustrengiiii!^,  Musku- 
laranstrenguiig,  hitzige  und  chronisclie  Kraukhekeu,  iibenuä- 
Isige  iiitzcy  iibcrmülsigen  Geools  der  geisligeu  Getränke»  d/88 
Kaffees  und  Thee's.  Oder  durch  Mavgel  der  Uehusg, 
durch  NioJitgebrau«ht  daher  Bfaftigyaog  eine  der  reichsten 
Quellen  der  Nervenkrankheiteo.  Oder  doroh  ^wirknog  di* 
rekt  die  Nerven  schwichender  Potenzen;  dahin  ge- 
hören: Kummer,  Gram,  Traurigkeit,  Sehnsucht,  Neid ^  Lange- 
weile, Passivität  der  Seele,  das  Hingeben  an  die  Gefühle,  .der 
MKshranch  direkt  schwächender  narkoUsdier  Substanzen* 

3)  Aufgehobenes  Oleichgewtcht  (jäntagonitmua), 
YoUblutigkeit  (MUsverhiltnife  zwischen  Kraft  und  Last),  Un- 
terdrMtuug  der  Muskehhätigkeit,  der  Haqtabsonderung,  der 
Thätigkeit  des  Abdominalsysteriis,  der  Sexualfunktion,  der  Men- 
stnial-  und  Ilämorrhoidalausleerung. 

4)  Lokal-  und  specifische  Reize.  Dahin  gehören 
mertt  die  Abdominalreisey  Würmer,  gastrische  Materie, 
labrfcteB,  Obstruktionen  der  Eingeweide.  Zweitens  die  Blnt- 
kongestionen ,  vorzSglich  des  Gehirns  und  des  Unterleibei^ 
Plethora  ahdotninaUSy  die  Hämorrhoidalkrankheit  ist  eine  der 
häulit^steii  l  rsachen  mannigfaltiger  Nervenkrankheiten.  Drit- 
tens Metastasen  von  Krankheitsstoffen,  gichtische,  rheunia- 
äseliOy  sluopholöse,  syphiUtisdie,  psorische  Metastase^  Vier- 
Isns  mechanische  Reize,  sowohl  fremde,  von  aufiien  ein» 
gebrachte  Körper,  Splitter,  als  auch  in  dem  Körper-  saftal 
entstandene,  örtliche  DesorganlntiOnen,  Verhärtungen,  Steine, 
Nervenknoten  ( IVsache  oft  lokaler,  äufserst  qualvoller  und 
hartnäckiger  Neuralgien),  Wasseranhäufuugen,  Exostosen,  Ca- 
rits.  Endlich  krankhafter  Seelenreiz,  fixe  Idt^cn,  Ima- 
ginationsexaltation. — •  Dia  zuletzt  durch  die  Krankheit  selbst 
sidi  erzeugenden  sekundreren  Ursachen,  der  Grund  der  Fort- 
dauer der  Krankheit,  oft  ebne  alle  fortwiikende  Ursache,  snid: 
der  Habitus  (die  Gewohnheit)  und  die  Schwäche.  — 
Am  schlimmsten  ist  der  Habitus,  wenn  or  typisch  wird,  und 
am  aiie»chiiiuttiston  und  harUiäckigsten,  wenn,  si^  dieser  Ty-  . 
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POS  mit  orgaidsdND  FnnktloDeii  YwiiiDdel,  <lle  vom  Leben 

unzertrennlich  sind,  z.  B.  den  Mcnstruis,  dem  Schlaf;  daher 
die  schwere  Heilbarkeit  der  MenstruallMräJupfe  imd  Gemüths- 
krankheilen,  der  Epilepsia  nocturna. 

Es  gründet  sich  hierauf  die  praktische  fiintheilung 
4er  Nervenkrankheiten,  'die  zngletch  das  Heilnngsobjekt 
und  die  Indikation  angiebt:  JV.  simplex  «.  nervosa,  N.  ady 
namica,  N.  sangumeoj  N*  mettisiaiica,  iV.  abdominalb,  ga- 
ttricOf  iV.  organica, 

Therapie.  Die  Behandlung  ist  zwiefach:  Kur  der 
Krankheit  selbst  (Radikalkur),  die  Kur  ihrer  Aeulserongen, 
Symptome  (Paliiativkur). 

•  Radikalkur.  Bei  der  Behandlang  jeder  Nervenkrank- 
heit mnft  unsere  erste  Frage  sein:  Ist  sie  mit  oder  ohne 
Materie?  d.  h.  ist  sie  reine  Nervenkrankheit,  oder  ist  sie 
erst  das  Produkt  anderer  materieller  Fehler  und  Krankheiten 
des  Organismus?  —  Im  ersten  Fall  richten  wir  die  Kur  un- 
mittelbar auf  das  Nervensystem  (direkte  Nervenkur)  und 
h^ien  dadurch  die  Störungen  in  demselben.  Im  zweiten  Fall 
entfernen  wir  die  materiellen  Fehler  und  Krankheiten,  welche 
das  Dasein  der  Nervenkrankheit  begründen,  worauf  die  Krank- 
heit oft  von  selbst  verschwindet  und  die  Kur  gemacht  ist  (in- 
direkte Nerveukur).  Bleibt  sie  dennoch,  so  ist  sie  nun 
als  reine  Nervenkrankheit  zu  betrachten  und  als  solche  za 
hohand>^^ltB> 

Die  Gmndmdikatkm  hleibt  also  immer:  die  anomal i- 
sehe  Thätigkeit  des  Nervensystems,  sei  sie  eine 

6bermäfsig  erhöhte,  oder  geschwächte,  oderabalie* 
nirte,  aufzuheben. 

Hierzu  aber  ist  es  nöthig,  soro^fältig  die  verschiedenett 
Ursachen  aufzusuchen,  durch  welche  diese  Störung  erzengt 
wird,  vnd  demnach  kann  die  Kur  der  Nervenkrankeit  sehr 
mannigfaltig  sein.  —  Ist  Schwichnng  die  Ursache  (nach 
starkem  Blutverlust,  Saamenverlust,  iibermäfsigen  körperlichen 
oder  geistigen  Austrengungeu^  dann  ist  Stärkung  und  Kestau- 
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ration  durch  Rohoraniia  und  Nutvientia  die  Hauptsache,  und 
oft  zur  Kur  ganz  aUein  lunreichenci.    Ist  es  Ueberfüllung 
oder  örtttohe  BlHtkongestion»  dam  thnt  fintsieiKiiigy  Ver- 
aribeitmg  4er  Sifle  dureh  viele  MuknUurbewregiiog»  aneh  all- 
gmeoie  md  Srtlidie  BlutaUeitiing,  vrdbei  besonders  auf,  oft 
versteckte,  Hämorrhoiden  und  Menstrualkongestion  zu  sehen 
ist,  das  Beste.    Sind  Abdouiinalreize,  Infarkten,  Würmer,  Vi- 
soeraiobstruktiou  vorhanden,  dann  ist  die  resolvireude,  auslec- 
fmde,  anthelminthische  Methode  oft  die  beste  Kur  der  Ner- 
veakrankheiL  Besonders  sei  man  aber  aufmerksam  auf  ver- 
borgene Dyskraaiea  und  Metastasen  nach  den  Nerven.  So  ist 
Mutig  die  ganse  Nervenkrankheit  nidits  als  etee  rheomatisiihey 
chronische  Nervenaffektion,  ein  antagonistisclier  Reflex  der  ge- 
störten Hautfunktion  auf  das  Nervensystem,  und  liier  kann 
sobon  eine  flanellne  Bekleidung  auf  bloüser  Haut  Hülfe  bewir- 
ken» desgleichen  Bäder,  Hautreize,  innere  Anärheumaiica. 
Ehen  so  kann  die^  Affektion  arthrttiseh  sein;  hier  die  Knr  der 
Gicht  So  aooh  ist  paorisehe,  besondere  skabiöse  nnd  herpe- 
tische Scharfe  oft  die  einzige  Ursache  der  chronischen  Ner- 
venreizung.   Selbst  syphilitische,  versteckte  Dyökrasie,  auch 
schlechte  Merkurialkur,  kann  zum  Grunde  liegen,  und  die  Kur 
durch  Meriuirialmtttel  gemacht  werden.    Endlich  bedarf  hier 
aneh  der  psjrebisohe  Biniuft  grofser  Rücksicht,  nnd  die  £nt- 
deekunf  nnd  Bsseitignng  einss  geheimen  Kummers,  einer  §e- 
heunen  Sehnsudvt  (besonders  beüp  weiblichen  Geschlecht)  fOhrt 
oft  allein  die  Heilung  herbei. 

Ist  aber  keine  cntfornte  Ursache  zu  ontdccken,  odiT 
dauert  das  Uebel  auch  nach  ihrer  Beseitigung  fort,  dann  tritt 
die  direkte Nervenknr,  d.h. die  unmittelbare  £inwir- 
knng  anf  die  der  Nervenkrankheit  zum  Gründe  lio* 
gende  innere  Abnormität  im  Nervenleben  und 
seiner  Organisation  selbst,  und  deren  Aufhebung, 
ein.  —  Wird  die  direkte  Kur  bei  noch  vorhandener  und  fort- 
wirkender entfernten  Ursache  angewendet,  so  ist  der  Erfolg 
.  entllreder,  daüi  sie  gar  nichts  wirkt,  oder  da6|  wenn  sie  auch 
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das  Uebel  auf  einige  Zeit  beschwichtigt,  dasselbe  dennoch  bald 
wieder  und  oft  mit  vermehrter  Heftigkeit  hervortritt. 

Diese  direkte  oder  specifische  Nervenkar  wird 
dorch  folgende  Mittel  bewirkt:  Zueret  die  Anwenduag  sol* 
eher  Mittel,  weleke  eine  specifische  Elnwirkaag 
Auf  das  Nervensystem  haben  (Nervina,  Antispa^- 
modica).  Dahin  gehören  alle  ätherischen  Vegetabilien 
und  animalischen  Stoffe,  die  N arcoiica,  die  Balsa- 
mica  und  Gummata /erulacea,  die  Aetherarten  und 
MioeralsänreD,  die  Acria  metallica^  die  Alkalien 
nnd  Erden,  die  inponderablen  Natnr- Agentiea, 
Elektrieität,  Oalvanismns,  Magnetismns»  sowohl  der 
mineralische  als  der  animalische.  Sehr  ntitzlioh  und 
wichtig  ist,  zur  Auffindung  des  passenden  Nervenmittels,  die 
Aufsuchung  derjenigen  Mittel,  welche  im  gesunden  Zustande 
auf  den  jetzt  leidenden  Theil  specifisch  wirken  oder  den  jetzt 
vorhandenen  ähnliche  ZufiUle  za  erregen  yennögeiu  Bei  der 
Anwendung  dieser  Mittel,  besonders  der  stSrkem  nnd  narko- 
tisohen,  sind  folgende  Regeln  zu  beobachten:  Zuerst,  man 
wende  sie  zu  Anfang  immer  in  kleinen  vorsichtigen  Gaben  au, 
weQ  man  den  Grad  der  Reizfähigkeit  nie  voraus  bestimmen 
kann.  Dann  steige  man  allmählig  bis  zu  der  Dosis,  wo  bei 
den  narkotischen  leiclite  Anwandhiiig  von  Narkose  (Augenflim- 
meni,  SchläIHgkeit,  leichter  Schwindel),  bei  den  metallischen 
UebUgketten  entstehen,  und  mn  nehme  man  allmilhlig  in  der- 
selben Art  ab,  wie  man  gestiegen  war.  Dann  kann  man  eine 
kleine  Pause  maclien  und,  wenn  das  Ucbcl  nicht  weicht, 
das  Mittel  auf  dieselbe  Art  wiederholen  und  auf  diese  Art 
dies  bei  hartnäckigen  Fällen  mehrere  Mönate  lang  fortsetzen. 
Dieses  abwechselnde  Steegen  nnd  Fallen  und  gänzliche  Pao- 
sirsn  ist  die  sicherste  und  zugleich  die  wirksamste  Art  der 
Anwendung  der  stftrfcem  und  angreifenden  Nervenmittel,  wefl 
sie  dem  Organismus  immer  Zeit  läfst,  seine  Reizfähigkeit  zu 
sammeln,  und  dadurch  das  Mittel  immer  wieder  neu  wird, 
dabei  aber  uan  nicht  zi|  füFchteu  hat,  den  Organisaus  selbst 
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^1  seinem  Innern  zu  sehr  anzugreifen  wnA  zu  schaden,  was  * 
bei  einem  zu  anhaltenden  Fortgebrauch  starker  Dosen  immer 
zu  besorgen  ist  (z.  £.  Schwächung  der  geistigen  und  sinn- 
lidieii  Fakultäten  durch  den  Gebraneli  narkotisolMr  Mittel). 
Feraer  «bes  so.widitig  i»t  betkagwierlKenNemiiknnUMitaii 
Wechsel  der  Mittel,  um  imiDer  eiMft  neuen  fiindrack 
hervorzobringen.  Und  endlich,  wenn  die  einfache  Anwendung 
nichts  wirken  will,  die  Verbindung  mehrerer  Mittel  mit  ein- 
ander. Bei  den  schwächern  und  den  mehr  belebend  und  stär- 
kend und  permanent  wirkenden  Nervenmitteln  kann  und  muis 
nen  den  Gebrauch  red\ft  anhnltend,  je  anweilen  Jahre  lang 
fortsetsen,  pm  ellniählif  die  beabsichtigte  Terbeeeerong  dee 
ZneCandee  w  erreicben.  Zweitens  durch  Oegenreix 
und  Ableitung.  Hierzu  Bäder,  Hautreize,  künstliche  Ge- 
schwüre, Abdominalreize  (besonders  bei  Affektion  des  Cere- 
bralsystems).  —  Drittens  durch  Wiederherstellung 
des  organischen  Gleichgewichts  in  der  Nerventhätig- 
kett,  besonders  in.  dem  Verhältnis  des  irritebeln  zum  sensibefai 
System,  dessen  Aufhebung  oft  die  einzige  Ursache  der  Nerven- 
krankheit ist,  wozu  Muskularbewegung  und  laue  Bäder  das 
Meiste  leisteu.  —  Viertens  durch  Stärkung.  Jede  Ner- 
venkrankheit, wenn  sie  auch  nicht  ursprünglich  von  Schwäche 
herröhrt,  bringt  am  £nde  Schwächung  des  Nervensystems  her- 
vor und  wird  dadurch  unterhalten;  deswegen  ist  der  Gebraneh 
stärkender  Mittel  (u^mnra,  Amara  adstrmgeniia,  Adstrin-* 
geniia,  Ac'iJ,  miner dUa,  MarücHa^  Kälte,  kalte  Bäder)  und 
der  Restau rantien  (nährende  Diät,  Leben  in  freier,  gesun- 
der Luft|  Landleben,  Reisen,  Gemüthsaufheiterung)  so  heil- 
sam. —  Fünftens,  Umänderung  der  gewohnten  Le- 
bensart, dbr  äufsern  Lage,  Umgebung  des  Orts.  Schon 
oft  war  blofte  Veränderung  des  Klima's  zur  Kur  hinreichend, 
besonders  die  Vertausehung  tiefliegender,  feuchter  Gegenden 
mit  hochliegenden,  trocknen.  —  Sechstens,  zuweilen,  be- 
sonders bei  sehr  zarten,  reizbaren  Subjekten,  oder  die  schon 
eine  Menge  stark  reizender  Mittel  gebraucht  haben,  ist  die 
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beste  Kur  möglichste  Entziehung  aller  fremdartigen,  me- 
dikamentösen und  diätetischen,  besonders  der  stark  auf  die 
Nerven  wirkenden  Reize,  Entreizang;  dazu  Milchdiät,  ru- 
biget  LandkbeB,  Une  Bitter»  .Verrnndinig  des  TWi^  Kafiee*^ 
der  Gewfine  n.  4g1*  IKer  kmn  endi  die  lioindopathieolie 
Kvr  und  die  Anwendung  der  Mittel  in  bonöopathieelien  DtieeB 
sehr  nützlich  sein.  Endlich  bei  sehr  hartnäckigen  Krankheiten 
die  Erregung  künstlicher  Krisen,  Uebertragung  der 
Krinkheit  Mif  andere  Systeme. 

9 

Das  gröftte  tmd  allgemeinste  Stifarlcnngsmittel  des  Gehirns 

und  ganzen  Nervensystems  ist  das  tägliche  Begießen  des  Kopfes 
mit  kaltem  Wasser. 

Sehr  widitig  ist  aoch  hei  der  Behandlung  die  Rücksicht 
anf  die  PeriodicitSt  der  Nervenzurälle,  es  mögen  Kriimpfe^ 
oder  Schmerzen,  oder  andere  AUenationen,  selbst  Lahmungen 

sein.  Külircn  sio  typi'^ch,  in  hostimniton  Zwischenrciuriieii,  wie- 
der, so  ist  China,  in  der  freien  Zeit  gegeben,  das  einzige 
und  gewisse  Heilmittel. 

Palliativkur.   Sie  hat  nur  die^  Absieht,  die  Aeufsenin- 

gen,  die  Symptome  der  Krankheit  zu  bcsänftii^en,  ist  aber  hier 
von  vieler  Wichtigkeit,  einmal  zur  Erleichterung  des  Kranken, 
aweitens,  weil  selbst  die  Symptome  Gefahr  bringen  köimen, 
und  drittens,  weil  durch  die  Ausbrüche  (wie  z.  B.  hei  der 
Epilepsie)  der  Charakter  der  Krankheit  immer  tiefer  den  Ner-- 
yen  eingedniekt  wird,  daher  sie  auch  in  diesem  Sinne  ein 
wichtiger  Theil  der  Radikalkur  wird.  Die  ISlittcil  dazu  sind 
die  uintispasmoäica  und  Oegeureize. 


t 

1.   GemUthskraokheite,  n. 

I  n  s  a  n  i  a. 
Wahnslnii. 

« 

Jfani«,  MeluncholiUf  Amentiu,  Faiuittu. 

Diügn09is.  Stflnmir  <fer  nofmdeB  Seeknthi^keit. 
Mdlaneholte  mit^F^irelitBtiiilEeit,  Mensehensdieo,  Sc1iw«p- 

luutli,  Passivität,  Kraftmangel.  Manie  mit  Raserei,  Kraft-Ex- 
cefe,  aktivem,  offensivem  Zustand.  Narrheit,  Aberwitz 
{Moria,  Amenti€i\  fixe  Idee,  partielle  Störung,  theilsin 
der  fiiabikiiiii0Bkraft  (deDVonteUmigeD),  theils  mderUriheü»- 
knft  (dtii  Sdiltaeft).  B154sinn(fatoifa9),  SohwSdieod«r 
gbnlidier  Mangel  der  Denkkrkfi  SomnamhuUsmus,  fort- 
dauernde Wirksamkeit  der  Seele,  der  Phantasie,  des  Willens 
im  Schlafe  und  nacl»  aufsen.  — 

Die  DiiagDOsis  ist  oft  sehr  schwer,  da  oft  die  Stömi^ 
eineB  eimeben  Gegenstand  betrifft  (fixe  Ideen)  und  übrigeM 
der  Mensob  TOIIig  vemSnMg  sein  kann,  so  aneh  bei  den  ge* 
ffingeitt  Gwidcn  vnd  wenn  die  Krankkeit  periodiscli  ist  Oun 
«iMznschliefeen  sind  die  Störongen,  welche  ein  Symptom  an- 
derer Krankheiten  oder  Zustände  sind  und  mit  diesen  ver- 
gehen, z.B.  die  vom  Fieber,  Hysterie,  heftigen  Leidenschaften ; 
denn  jeder  heftige  Affekt  macht  den  Menschen  temporell 
^vaiinBinnig. 

Afan  nntsrsolieide  sotgflHig  Delirinm  ron  Wahnsinn« 

Sei  hysterischen  nnd  hypocAondrisciien  Personen  komnien  gar 

häufig  solche,  oft  lange  dauernde,  Delirien  und  fixe  Ideen 
vor,  die  aber  nur  symptomatisch,  und  keine  Seelenkrankheit, 
kein  Wahnsinn  sind.  Dasselbe  gilt  von  den  fieberhaften  De- 
ürien,  nnd  man  bemerke  wohl,  dafii  diese  Delirien  nicht  bios 
Symptom  aknter  Fieber,  sondeni  auch  chronischer  Nerven- 
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Heber  sein,  und  als  solche  iiielirerc  Monate  dauern  und  dAng 
uit  der  fieberhaften  Aufregung  vöUif  verschmnden  könnea. 
Man  soll  daher  nie  eine  mit  Fieber  l^rbimdene  fto'flkiwftlning 
Wahnnmk  nennen.  —  Ueberbaupt  kOimen,  beeondef«  jongere^ 
Aente,  nidit  genug  gewarnt  wierden,  bdoliat  vorstcMg  m  der 
diagnostisoben  Bestimmung  und  in  dem  Ausspriiclt  des  Worts 
Wahnsinn  zu  sein,  und  nie  zu  vergessen,  dafs,  einen  Men- 
schen für  .wahiiiii|nig.  erklären,  jo  viel.  beifiN^  als  ibnvBipttUBcb 
todtscldagen. 

Das  Dasein  ist  entweder  pemuuNDt  oder  periodiMli»  die 
Hioer  lang;  die  Heflnng  schwer,  dieBesserong  unsicher,  durch 
RöekfiUe  leicht  unterbrochen.    Zuweilen  Uebergang  in  andere 

Nervenkrankheiten,  z.  B.  Katalepsis,  Epilepsie,  Lähmung  (Ue- 
bergang von  der  geistigen  Seite  zu  der  körperlichen  des  Ner- 
vensystems)^ oder  Uebergang  in  noch  materiellere  Krankheiten 
(Verkörpemng  der  Seelenkrankheil»  Uebeigeng  ron  der  geistig 
gen  Sphire  zur  vegetativen^  s.  B.  Gicht,  Hautannchlage,  Ge- 
schw6re,  Hämorrhoiden,  Lungensucht  Tödtlicher  Ausgang, 
entweder  durch  Apoplexie,  oder  Abzehrung,  oderWassersucht 
Patho genie.  Der  unsterbliche  Geist  kann  nicht  als 
solcher,  im  gewöhnlichen,  irdischen  Sinn  des  Worts,  krank 
werden.  Er  gehört  einer  höhem  Weit  an,  und  für  ihn  giebt 
is  mv  eine  Krankheit,  in  jener  hdhemBeiiehung-^  die  mo- 
ndische Verderbnift,  die  Sündhaftigkeit  Der  Geist,  der  Ge^ 
danke,  kann  nicht  Materie,  nl^  Produkt  der  Materie  sein, 
denn  was  sich  und  die  Materie  anschauen  kann,  das  nuifs 
aufser  ihr  liegen;  was  frei  ist,  kann  nicht  Produkt  der  Noth- 
wendigkeit  sein.  Aber  dieser  unsterbliche  Geist  ist  während: 
seines  irdischen  Daseins  unsertrennlich  verwebt  und  verbunden 
pit  dem  Leib,  und  zunächst  mit  dem  Nervensjstem,  und  zwar 
iplt  dessen  sublimirtestem  Theile,  dem  Gehirn.  Durch  diese 
Verbindung  wird  ihm  aber  seine  irdische  Schranke  und  seine 
irdische  Thätigkcitsweise  gesetzt.  Dadurcli  wird  er,  wie  Alles» 
was  in  den  Organismus  eingeht,  den  organischen  Gesetzen  des- 
l^bcps  UAlemorfen.  Nur  durch  diese  Oigaaisation  kann  er 
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•owoKl  mdk  anften,  als  In  «ich  sdM  lUMg  sdn  (daker  wir 

mit  Reeht  das  Gehini  das  Seelenorgan  nennen),  und  dadurch 
wird  CS  uiöglicli,  dafs  er  durch  den  Organismus,  so  wie  der 
Orgaüisuiiis  durch  ihn  afilcirt  und  verändert  werden  kanii^  and 
nur  dadurch  kann  er  auch  irdisch  erkranken  und  in  seinen 
Fonktionen  gesCOrt,  ja  gSnzKch  gehemmt  werden,  nnd  €»  talliB 
also  in  dieser  Hinsieht  auch  aUe  Seelenkrankhekmi  anter  dHe 
Kategorie  der  Nervenkrankheiten 

Die  nächste  Ursache  einer  Seelenkrankheit  kann  also  in 
•    nichts  anderes  gesetzt  werden,  als  in  eine  Ahnormttit  die» 
ses  irdischen  Seelenorgans,  entweder  iihermlfoig  er» 
höhte,  oder  verminderte,  oder  m  modo  (in  ihren  normaleii 

Gesetzen  nnd  Verhältnissen)  alienirte  Thätigkeit  Beweise 
sind:  die  durch  rein  körperliche  Ursachen  mögliche  Entstehung 
der  Seelenstöruiig  (^Raus(  h,  Fieber,  Wirkung  der  narkotischen 
Mittel)  nnd  das  oft  beobachtete  Aufhören  des  Wahnsinns  durch 
Uebertragong  des  Leidens  auf  andere  kdrperltche  Oigan^ 
gleichsam  eine  Verkörperung  desselben,  z.  b.  durch  Entste- 
hung von  Phthisis,  Epilepsie,  Hydrops. 

Die  Störung  kann  auf  doppeltem  Wege,  sowohl  durch 
feistigen  als  durch  körperlichen fiinfluis^  erzeugt  werden« 

Die  Aitf ernten  Ursachen'  des  Wahnsinns.  8in4  dsn- 

uach  : 

1)  Geistige,  heftige  Leidenschaften,  sowohl  die  scimell 
wirkenden  (heftiger  Schreck,  Freude,  Zorn),  als  die  langsam 
nnd  heaonders  versehlossen  fortwirkenden,  anhaltender  Gram, 
Kummer,  Aeiger,  Neid,  Eifersncht,  am  mebten  dio 
selbetsöehtigen,  gehässigen,  gallichten»  unbefriedigte  Lieber 
Ehrgeiz,  fehlgeschlagene  Hoffiiung,  tiefe,  lörtdaumde.  Krib|- 


^  Daa  paiiMliila  fllrflbaifi  bleibt  nnmer  du  Yerhältnirs  de5  Saiteli* 
tfädtn  s]i  acuian  ImtruiMat.  Ohne  dawelbe  Tennag  der  be«te  Spieler 
l^eioen  Ton  IierTonubriogeo,  nnd  nur  bei  einem  gut  ge^tininiten  (gejuuden) 
ZuiUod  dcMcIben  einen  reinen  Ton.  Bei  Veritiromuug  de*  InstrumcnU 
crfdfeo  immer  aarein«  Tiat,  ohgiciah  d«r  Spider  dendh«  bleibL 
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knng,  ubemiäfsige  Anstrengung  des  Geistes,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  sitzendem  Lehen  und  Einsamkeit,  über  Gegenstände, 
die  entweder  das  Fassungsvermögen  des  Menschen  überhaupt, 
oder  dieses  Individuums  übersteigen  (dahin  besonders  mystisch- 
religiöse  und  traussceudentelle  philosophische  gehören) ;  inson- 
derheit Geistesanstrengung  wider  Willen,  mit  Zwang,  erkünstelt 
durch  Reizmittel,  Wein,  Kaffee  u.  dgl.,  Gewisscnsskrupel,  jede 
Art  von  Schwärmerei,  sowohl  politische  als  religiöse,  Verbil- 
dung  des  Geistes,  ungleiche  Uebung  der  Seelenkräfte,  besonders 
übermäfsig  gesteigerte  Phantasie  durch  Romanlesen,  Theater 
u.  dgl.,  das  Festhalten  und  Herrschendwenlen  einer  fixen  Idee, 
oder  eines  Triebes,  einer  Leidenschaft,  die  immer  schon  als 
ein  vorübergehender  Walmsinn  zu  betrachten  ist  und,  wenn  sie 
nicht  bekämpft  wird,  in  wirklichen  Wahnsinn  übergehen  kann; 
endlich  Nachtwachen,  Schlaflosigkeit;  denn  die  tägliche  Unter- 
brechung der  Seelenthätigkeit  gehört  wesentlich  zur  Erhaltung 
der  Gesundheit  der  Seele,  d.  h.  der  gesunden  Vernunft. 

2)  Körperliche.  Dahin  gehören  —  vor  allen  solche 
Einwirkungen,  die  unmittelbar  das  Gehirn  und  seine  Thätig- 
keit  erregen  und  verändern,  also  das  Uebermaafs  geistiger  Ge- 
tränke, besonders  des  Branntweins,  eine  Hauptursache  des  jetzt 
im  Volke  überhand  nehmenden  Wahnsinns.  Auf  ähnliche  Art 
wirkt  der  übermäfsige  Gebrauch  narkotischer  Stoffe,  des  Opium, 
Belladonna  etc.,  beide  selbst  als  Heilmittel  angewendet,  beson- 
ders bei  Kindern.  —  Konsensuell  und  antagonistiscli  auf  das 
Gehirn  wirkende  Reize,  und  hier  vorzüglich  solche,  die  das 
Gangliensystem  des  Unterleibes,  was  mit  dem  Gehirn  in  so 
genauer,  theils  konsensueller,  theils  antagonistischer  Verbindung 
steht,  afticiren,  also  abdominelle  Reize,  Anhäufungen,  Infarkten, 
Stockungen  im  Pfortadersystem,  Obstruktionen,  Physkonien 
der  Euigeweide,  Würmer.  Hier  ist  besonders  der  merkwürdige 
Antagonismus  des  Abdominalnervensystems  gegen  das  Cere- 
bralsystem  zu  beachten,  durch  welchen  unterdrückte,  ge- 
schwächte Thätigkeit  des  erstem,  erliöhtc  oder  abnorme  Tliä- 
tigkeit  des  Gehüriis  hervorzubringen  vermag.  —  Blutkongestio- 
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aea  nach  dem  Geliirn,  sowohl  passive,  als  aktive,  Entzündungs- 
mtaiul»  haoptoiicldicli  von  laterdnickteD  IIiiDorrlioide%  M«»- 
atraation,  Nasenbluten.  ~  SehwadMing  des  Gehirns,  somrohl 
<larc1i  allgeimine  SchwSchung,  Ubemftfsige  Kraftersdiöpfung 
(hier  ist  der  Wahnsinn  oft  nur  Symptom  der  allgemeinen 
Nervosität,  Hysterie  u.  s.  w.),  als  insbesondere  und  am  häu- 
figsten durch  übermäfsige  Excesse  in  F^enere,  nooh  mehr  m 
Ommi»^  beiden  Geschlechtem,  wegen  der  ganas  besondem 
sVerbindnng  und  Wechselwirkung  des  GenenUtonssysCens  aut 
dem  Gehirn.  ^  Metestasea  nach  dem  Gehirn,  besonds» 
arthritische  und  psorische.  —  Mechanische  Verletzung,  Stöfs, 
Fall,  Schlag,  Verwundung.  Sie  erzeugen  Wahnsinn,  entweder 
durch  blofse  Konimotion  des  Gehirns,  oder  durch  Eneuguag 
bhiliger  oder  setflser  Extravasate,  oder  durch  Depression^  Ver- 
dishuag,  «bgesprungene  Splitter  der  SchideUno^uii  oder  durch 
daim  herrührende  Pseudoifanisaftioa.  ^  Organische  Fehler» 
Vethlttnngen,  Kallostaten,  Skr(^heln,  Hydatiden,  Schwamm- 
gewächse, Erweichungen,  Vereiterungen,  Atrophien  des  Gehirns, 
Exostosen,  Ossifikationen,  Wasseransammlungen. 

Häufig  sind  mehrere  Ursachen  zugleich  vorhanden,  wo- 
durdi  die  Krankheil  desto  sohwertr  xmi  geUhdicber  wird. 
JSo  %.  K  wenn  mit  GeistesauatreDgun^sn»  wie  so  hSi^,  m- 
gleioh  siliendM.liebeuy  KumSMr»  Siliiyerfi^  unmianKoho  Kosl 
verbunden  ist*'  i    ,  => 

Besondere  Rücksicht  verdient  die  Anlage  (prädispo- 
nirende  Ursaclie)  der  Gemüthskrankbeiten.  Dahin  gehört 
»  vor  aUen  die  Erblichkeit  Es  ist  leider^  durch  die  iMhr 
nag  hittttnglidi  bsnOUgt,  dafe  die  .Anli^e  vott  Sten  ni 
die  Kinder  fibergehen  und  so  der  Familie  c|g«n  werde» 
kann.  Dann  das  Temperament,  und  zwar  das  melancho- 
lische und  cholerische.  Femer  die  Leidenschaftlichkeit; 
je  leidenschaftlicher  ein  Mensch,  desto  gewisser  seine  Anli^o 
zu  Gemüthskrankbeiten;  jede  Leidenschaft  ist  ja  schon  tcupor 
leUorWilhnsin^,  Unteidrickw^  derVonwuC^  sie  brtachl  nar 
hmtaäumA  m  wodea  and  sie  kna  sich  zu  penmasaliai 
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Wilmniin  steigern.  Ferner  Lebensart,  die  die  oben  genann- 
•fgn  Ursft^ien,  i.  B.  sttzendeB  Leben,  Einsamkeit,  einseitige 
OebteuiiMtiengnng,  mit  sich  fiUnl  So^sind  z,  B.  Wd»er  mi 
Sdmster  dazu  vorsliglleli  disponirt  EndlieR  dlgeniein  herr- 
schende Geistesstimmnngen,  Aufregungen,  Geistesverwirrungen, 
besonders  falsche  Aufklärung,  Sitteulosigkeit,  Irreligiosität  und 
Mysticismus. 

So  kann  es  geschehen,  dais  der  Wahnsinn  einen  endeni- 
sehen,  epidemiseb«!,  kHmatlsehen  Ckarakter  anninunL  Wir 
inden  ihn  in  manchen  Perloden  häufiger,  in  manchen  seltner,  in 

manchen  Gegenden,  bei  manchen  Völkern,  in  manchen  Ständen 
häufiger,  in  manchen  seltner,  so  z.  B.  bei  den  Völkern  des  Al- 
tertliums,  uud  noch  jetzt  bei  unkultivirten  Völkern,  bei  den 
Türken  viel  seltner,  bei  den  civUisirtesten  Völkern,  Engländern 
und  Ftanzosen,  am  häufigsten  (in  Frankreich  das  Verhältnis 
1900,  in  Enghmd  809  zu  1),  desgleichen  hei  dem  Landvolk 
seltner,  am  häufigsten  in  grof^en,  luxuriösen,  sittenlosen  Städten. 

Die  beste  praktisclie  Eintheilung  des  Wahnsinns  ist  dem- 
nach die  in  Vesania  nervosoy  san^uinea^  ad/na' 
micay  metastaticttj  abdominalis,  organica. 

Therapie.  Das  Heilnngpobjekt  ist:  WiederhersteU 
Inng  der  Normalität  der  Seelenth&tigkeit  Sie  kamt 
hewiritt  werden  theOs  durch  Hebung  der  entfernten  Ursadu^ 
theils  durch  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  Seele. 

Die  erste  Indikation  bleibt  hier  immer  die,  die  ent- 
fernte Ursache  aufzusuchen  und  demnach  zu  verfahren  (die 
indirekte  Kur).  Ist  sie  sanguinisch  oder  entzündlich,  heftige 
BIntkongestlon  naohidem  Gehirn,  dann  Blntentziehnng,  aUge- 
iseiBe  nnd  (Mlohe^  seihst  hei  heWgen  Rasereien  Arteriotomie 
der  iemporaUä^  antiphloglstlsehe  Mittel,  Pnighrmitlel,  Tar« 
iar.  emet,  Calomel,  I^alte  Umsclüägc  und  Begiefsuugen 
auf  den  Kopf.  —  Ist  sie  nervös,  Schwächung  des  Gehirns 
undNervensystems,  dsam  Nervina,  ExcHantia,  Valeriana, 
idrniem,  Serpentariä,  Wein,  Aether,  Opium,  RxArfa- 
cAhiH^  wmne  Bäder,  kalte  IlnNliläge  «tf  den  Ko^  (hieriMr 
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^iMri  die  Behandlung  des  Delirium  tremens  s,  potatopum^ 
ao  gut  wie  der  Wahosiiia  4er  dunh  veaerisebe  £xM|we  ond 
Omiple  Gesdiwicliten).  Eben^so  ist  nicbt  »t^  vergessen,  da£i 
diese  Art  sehr  oft  «us  der  Uebeinreiiuiig  der  erstem  entstellt; 

und  die  Insania  nervosa  das  zweite  Stadiam  der  p/ilogisiica 
wird,  wonach  die  Kurart  gehörig  abzuändern,  so  wie  umgekehrt 
zur  nervosa  sich  transitorisch  auch  Blutkongestioneu  nadi 
dem  Gehirn  gesellen  und  die  Anwendung  von.lislutentaiehaii» 
gen,  wenigstens  drtliohen,  nötbig  amchen  kSimen.  ^  Ist  die 
Urssche  abdominell,  gastrische  Anhli|togeny;|(pfarJ(ten,  besonc 
ders  atrabiläre,  Verstopfungen  der  Eingeweide,  Würmer,  dann 
resolvirende  Methode,  Eptfernung  der  Ahdoniinalreize.  Ist  sie 
uetastatiscli,  dann  die  Behandlung  der  Metastase.  Ist  sie  psy« 
chisch,  Sehnsucht,  unbefriedigte  Leidenjschaft,  dann,  wenn  es 
nftgliclii  deren  Beseitigung.  r,,    /    ,  . 

Die  zweite  Indikation  ist  die  nnmittslbsre'  Wirkung 
mif  die  nSchste  Ursache,  das  keifet  hier,  die  unmittelbare  Ein- 
wirkung auf  die  Seele  und  deren  Ort^an  zur  Wiederherstellung 
der  Normalität  in  der  gestörten  Denkfunktiou  (die  direMe 
H.nr  des  Wahnsinns). 

Es  sind  zwei  Wege,  wodurch  wir  der  Seele  beikommen 
kttnnen,  der  körperliche  und  der  geistige.  Der  körpei«- 
liche  bleibt  bei  Seelenkinnkheiten  der  wichtigste.  Von  allen 
geheilten  Irren  sind  gewifs  zwei  Drittheile  durch  blos  physi- 
sche Mittel  geheilt  worden.  Doch  ist  es  am  ^weckmafeigBi^ . 
jund  wirksamsten,  beide  Wege  zu  vereinigen, 
.  ,i.,J)ie  physische  Behandlung  hat  zwei Iffjii^fifjofip. 
Einmal  dnreh  Gegenreize  eine  Abl9l^Bg.y<in.  ^^üt 
^sorium  zfi  bewirken  und  dadnrak  das  Gleichgewicht  und  die 
normale  Thätigkeit  der  sensoriellen  Funktion  wieder  herzu- 
stellen. Der  wichtigste  Kontrapunkt  des  Gehirns  ist  das  Ner- 
vensystem des  Unterleibea  (daher  auch  die  Unthätig- 
keit  der  GediMme  und  Unterleibseingeweide  M  jedem  beOt^gen 
Wah^inn).  Diese  in  grdAere  Th&tigkeit  zu  setzen,  nrnfii  ^ 
^of  ffn^  das  eiste  Beitreben  sein,  dadurch  gelingt  die  |Kar 
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am  häufigsten,  nmt  das  Gleichgewicht  derNenrenthBtigkett  wird 
^eder  kerg^stellt  Dazu  Breetimiltel,  der  anhaltende  Ciebrauch 
des  Tmrimn  imrtarisMtus,  Tartmr.  sotuh.,  TmrfM^. 
emet  in  getheflten  Dosen  mit  anüBseniien  Extrakten;  helHiit 

hem  Graden  dor  Unthätigkeit  Rod.  und  Exir.  II ellehori 
nigr.,  Rad.  Veratri  alh..  Herb.  G  ratiolaCy  Tinct. 
Colocynth,^  Calomel.  Auch  die  Ekelkiir  und  der  lltto^ 
g^r,  ab  einer  der  atMsten  Nervenreize^  gekttten  Merheh 

N&dist  diesen  behauptet  die  Geg«nVeiznng  dnr^  flattt> 
r^tze  eine  wietitige  Stelle,  wora  die  Anwendung  Vmi  Vieitift»- 
torien,  künstlichen  Geschwüren  (besonders  Setaceum  im  Nak- 
ken),  Brech weinsteinsalbe,  knnsllicl^p  Erregung  exanthoniati- 
sdier  Krankheiten  (Krätzansteckung  hat  Wahnsinn  geheilt),  An- 
wendmig  der  Moxa,  des  GlüiieiseBS  Aiif  Nacken  nii^  Kopf  (za<- 
fimgeVerbrennong  keilte  WalmainnXg^  UekiirkRit^Br^ 
Iregung  körperiksher  Scknerzen  nnd  BlesdNr^^tL'' 

Zweiten«,  dnrck  direkt  nnd  speeiffl^^k'  nnf  da^i 
Gehirn  wirkende  Mittel  eine  Um  Stimmung  in  dem- 
selben hervorzuhringen.  Die  vorziiglichston  nnd  durch  Er- 
fahrung auch  an  meisten  bestätigten  sind:  Jlerh.  Digital 
iU  (aber  in  starken  Dosen  bis  sti  99^411  Gra»  t&glieh  im 
irfftamn),'1Sy 04 ex ämms^  Het^  tn^'E^A  Biellad^y- 
n«r,  Aquä^  Ltiwroterüsl  ^iimki&iiw''wii^kA  kab»  icfc 
die-  Verbindung  der  Belladonna  mit  Aqua  LaurocC' 
tasi  gefunden  (den  Liquor  Brlladonnac  cyanicuSy  siehe 
No.  5(k),  Stramonium,  Kampber.  Nicht  genug  ist  bei 
tUl^eiGk  aa^eregteu  GelSftsysteni  zn  enpfeMen  die  Verbin- 
dong  von  BigitMs  mit  Nittum  CMte  Na  51.)  «a^  ^ 
twisdien  IMse  Gaben  Tariar,  emet,f  kaltes  Wasier,  so^ 
wohl  änfserlicb  in  Begiefsungen ,  als  innerlich  in  Menge,  hi* 
zu  16 — 20  Pfund  täglich,  getrunken.  Nur  sei  man  auch  bei 
dem  Gehrauch  der  narkotischen  Mittel  vorsichtig,  denn  das 
IMennaaft  nnd  die  tä  h»ge  Fortsetzung  kann  den  Waknslnft 
tar'BMsum  verwandeln.  Opium  ist  weniger  passen^  wege» 
•ekler,  Verstopfung  und  Kopfkongestion  erregendei^  Ndben-Eii 
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genschafL  Nor  bei  sefir  Geschwächten,  nach  Bcseitigimg  aller 
Blataafragiing,  oder  bei  blo9  aus  Nervenschwächiing  entstan« 
denem  Wabnsinti,  z.  B.  bef  MHumpofatomm,  Ist  heflsam. 

Die  psychische  BebatiilluBg  kamt  in  zwei  Klasseii  ge- 
theilt  wcrHen.  Erstens  di(?jonigc,  welche  allen  Arten  des 
Wahnsinns  gemein  ist,  und  zweitens  die,  welche  sich  auf  die 
specielle  und  indinduelle  £igenthiiinlichkeit  des  Kranken  be- 
steht, und  ans  dieser  erst  zu  erforschen  und  ihr  atizopassen  ist» 

Die  allgenetne  psychische  Behandlang. 

Die  psychische  fiehandhing  hat  zum  Z%reck,  die  Ver- 
nnnft  herrsehend  zu  machefi  Sber-die  UfiTernanft 
Diesen  Zweck  hat  auch  jede  Erziehimg,  denn  ungezogene 
Kiader  gleichen  vollkommen  den  Waiiiisinnigen;  der  Eigen- 
sinn, die  böse  Natur,  die  Unvernunft,  lieherrscht  die  Vemunfi^ 
nnd  dieser  Se  Herrschaft  über  jene  YetBchzffen,  ist  die  Aal- 
gabe. Die  psydiische  Knr  des  Wahnshins  ist  mciits  ändere«, 
als  £e  Erziehnng^kanst  (P&da  gogik^  auf  den  Wa^nsfauf 
angewendet,  und  die  nämlichen  Regeln  und  Mittel  jeder  £r- 
ziehuns^  sind  es  aucli  hier. 

Also  zu  allererst  Gehorsam,  die  Grundlage  aHet  Er- 
ZKlrangt  ist  es  anch  hier«  Gehorsam  heüst  nichts  urelter,  dtf 
die  Genfohnkeit,  seinen  eignen  WiBen  einem  andetn  nnCCN 
wootAuttf  md  dadurch  lenit  man  an  l>esten.  Um  Mich  demf 
höchsten  WiHen,  der  Vernunft,  Unterzuordnen.  Daran  mnflt 
also  der  Walinsinnige  zuerst  gewöhnt  werden,  eben  so  wie 
ein  eigensinniges  Kind,  In  allen  Dingen,  in  Kleinigkeiten,  mufs 
er  gehorchen  lernen.  Alisiehtlich  nroft  oft  das  Entgegeilgf^ 
setzte  Ton  dem  befohlen  werden,  was  er  will 

Das  zweite  ist  Arbelt,  Beschtftignng,  gei- 
stig, theBs  körperlich,  doch  am  meisten  das  letztere,  mit  kör- 
perlicher Bewegung  und  Genufs  der  freien  Luft  verbunden. 
Dadurch  wird  die  Seele  mehr  aus  ihrer  innern  Versunkenheit 
geiissen,  nach  anfiien  gezogen  nnd  mit  der  Aufsenwelt  wie- 
der in  Verbindung  gesetzt  Möfeiggang  ist  die  McherStik  Nah-^ 
rang  aller  Thorheit;    Dle  tAnswihl  der  tieschtftigang  wird 
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tlurch  deu  Grad  der  Kultur  uud  die  Art  des  Vralinsa»  he- 

stmmU 

Das  dritte;    püiikliche  Or<lnung,  strenge  Zeit-  * 
upd  StttJideneintheilaDg,  ebeniaUs  beständige  Abhäugig- 
keU  von  eiaem  Gebot  von  auisen. 

Das  vierte:  Aufheiterung  durch  angenehfne  Sin- 
neseindriieke,  Spiele,  besonders  Musik,  d«»ren  Kraft  auf  . 
Seelenuinstimmiing  aiifserordenüich  uiid  weit  gröfeer  ist,  als 
man  gewöhnlich  glaubt. 

Das  fünfte:  Strafen  und*Bolohnungen  —  eben  so, 
wie  bei  Kindem.  Dazu  Zwang^acke,  kaltes  Sturzbad,  Tret- 
mühle, selbet  im  au&ersten  Falle  körperliche  Züchtigung,  doch 
nur,  eben  so  wie  bei  Kindern,  wenn  offenbar  Trotz  und  £i-. 
gensinn  sich  kund  thut. 

Das  sechste:  Glauhc  und  Vortrauen  zu  einem 
Menschen,  vorzüglicli  dem  Arzt.  Der  Walinsinnige  mufs  die 
volle  UeberzeugWff  erhalten,  dafs  er  sein  Freund  ist,  dals  er 
es  gnt  mit  ihm  meint,  da&  er  sein  Bestes  will;  dazu  gehört 
freilich  die  ganze  Persönlichkeit. 

■  Das  siebente,  aber  die  Krone  der  ganzen  Seelenkor: 
Erweckung  und  Befestigung  des  moralischen,  reli- 
giösen Princips  im  Menschen.  Es  ist  das  Beste,  was 
im  Menschen  existirt,  das,  was  ihn  eigentkoh  zum  Menschen 
macht,  das  Innerste  seines  Wesens,  das  also,  woran  noch  sn- 
hUt*  wenn  alles.  Andere  fehlt,  sein  vernönfiiges  Denken  tmd. 
Handeln  angeknüpft  werden  kann.  Daher  des  Gebot  des  Kir* 
chengehens,  ein  verständiger  OeisUidier. 

Endlich  sind  auch  Veränderung  des  Orts,  der  ge- 
wohnten Umgebung,  grofse  Hiilfsmittel. 

Bei  sehr  Aufgeregten,  Ra'^onden,  die  möglichste  Knt* 
ziehnng  ,der  Sinnesreize,  der  freien  Bewegung,  der 
Zwang,  wozu  die  Zwaa^Qaeke  von  grofter  Wirirang  durch 
das  Gef&hl  def  eignen  Ohnmacht»  desgleichen  das  Dunkle  ge- 
polsterter Zimmer. 

Die  specielie Behandlung.  Auiser  diesen  allgemeinen 
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Regeln  wanüt  4as  IndmdQelle  der  krankea  Seele  und  die  fier- 

Rchiedenc  Art  des  Walinsinns  wohl  berücksichtigt  werden. 
1)<T  Stolze  mnfs  gedemiithigt,  der  Furchtsame  und  Nieder- 
g»*driickte  gehoben,  die  fixe  Idee,  die  Sinnes-  oder  Phantasie- 
Täii8ohiiiig  muft  ihrer  Natnr  genäfs  behandelt  und  derKnui]» 
«nttSoscht  werden»  am  besten  dnrelb  Eingehen  in  aelne  fiüsehe 
Vorstellnng  und  deren  Venriohtiing  dareh  sieh  selbst 

Die  psychische  Kur  kann  allerdings  sehr  viel,  ja  zuweileii 
Alles  ansrichten.  Aber  die  rein  psychischen  Fälle  sind  selten; 
immer  nimmt  das  Kör|)erlicbe  mehr  oder  weniger  Antheil. 
Daher  thut  man  am  besten,  immer  beide  Methoden,  die  köfr- 
peiüehe  und  geistige,  zu  vereinigen.  Dadurch  wird  man  seinen 
Zweck  am  siehersten  toeiehen. 

Die  Heilbarkeit  der  Oem^bskranken  verhilt  sidi  im  Dörob- 
schnitt  wie  1  von  5,  hudisteus  von  4. 

Hypochondria.  Hysteria, 
Mäunliche  Weibliche 

Hj'pochoudrie. 

Diagnosis»  Orofee  und  beständige  Geneigtheit  zn 
KrSmpfen  und  NervenzufiUlen  der  mannigfahigsten  Formen; 
grofee  Verinderiichkeit  und  Widerspröehe  in  den  firseheinnn- 
gen  und  dem  ganzen  Znstand,  die  wunderbarsten  idiosynkr»- 

sleii  und  Couseiisit.<i^  Fehler  des  Verdau ung;ssystems  und  gro- 
fser  konsensiiellcr  Einftufs  desselben  auf  das  Ganze,  Neigung 
zu  Flatulenz,  Sliurc,  Verstopfung,  Neigung  des  Geuüths  zur 
Traurigkeit,  zur  Einsamkeit,  beständige  Beaohältigung  ndl  dem 
physischen  leh  und  dessen  Krankheit,  so  da(b  es'  zuletzt  die 
Alles^  selbst  die  Vernunft  beherrschend^  fixe  Idee  wird,  wun- 
derbare Einbildungen,  eingebildete  Krankheiten,  besUbidiges 
Medi/.iniren.  Ueberhaupt  Aengstlichkeit,  Kleinmiithigkeit,  Trau- 
rigkeit und  ausgelasseue  Lustigkeit  ohne  Ursache,  und  sdmel- 
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krllebergaiig  ymi  etneni  tarn  «nto«)  WeiwlfioUMil^  Umnt, 
wäfltriebtar  Uilil'  und  öftmi  Drängea  Jim  (^er  ticherste  B*- 

rometer  bevorstehender  Krämpfe),  Glohus  hystericus. 

Die  Symptome  sind  krampfliafte  Eriipfiiidungen  und  Zu- 
fiXlt  YOB  allen  Formen»  bei  den  geringen  Graden  der  Krank- 
iMHl  voB  leidMem  All»  dkr  Ibet  d«B  bttbei»  CMeo  von 
äUerlieftigitea  Afl»  ta  dftft  tki  ^  gefiüuiwllaten»  ji  lAcni- 
gelSiMIdiB  ZülSUIe,  ifaunniBtellen  vermögen,  s.  B.  Katelepsis, 
Asphyxie,  Hydrophobie,  Epilepsie,  Deliria  bis  zum  heftigsten 
Wahnsinn,  Somnambiilismus,  wobei  wohl  zu  bemerken  ist,  dafs 
MMM  solche  Deliria  und  solche  Epilepsie  yotk  wahrem  Wftha- 
fioB  unii  £pilepsle  wohl  uiitertoheide. 

Hypochondrie  und  Hytterie  «od  nidbt  weeenUieh,  sondetn 
■nr  sexvell  vefsoliiedeB.  Hypochondrie  isl  jdle  ninnliche, 
Hysterie  die  weibliehe  Form  dertelhen  Kreafclieit«  WidMIg 
ist  der  Unterschied  der  phlogiätischen  und  der  nervösen  Kon- 
stitution dabei. 

Dauer  unbestimnit,  Jahre,  ja  lebenslang,  durch  gute  Zwi- 
•chenaeiten  vnteHtrocben.  Die  Krankheit  ist  nicht  tödtlich^ 
aber  höchst  lästig  fiir  die  Kranken  .und  für  Andere;  daher  sind 
zwei  Haupterfordembse  der  Kur  der  Hypochondrie:  Math, 
auch  bei  den  gefährlichst  scheinenden  Zufällen,  Snffokation, 
epileptisdien  Zufällen,  stundenlangen  Ohnmächten,  Asphyxie, 
sobald  sie  hysterischer  Natur  sind,  haben  sie  keine  Gefahr; 
und  zweitens  Geduld,  und'  besonders  Voniobt,  sich  aiolit 
dnreb  Binhildiinfm  im  liibven  ni  Jassen, 

Pmihag^nie.  Die  nl«Me  Unadie  ist  krankhaft  er- 
MhiB  nnd  abnorme  SenslbiHtit  des  Nervensystems, 
vorzüglich  des  Magens-  und  Verdauungssystems, 
wodurch  die  ungewöhnlichste  Reaktion,  und  besonders  neue 
und  ganz  ungewöhnliche  Conseam  erzeugt  werden. 

Die  entfeniten  Ursachen  lassen  sieh  in  zwei  Hauptklassen 
•bilbeilent  1)  Schwäohnng  der  Nerven»  vonügliob  ducdi 
Excesse  In  Venere  ei  Onama  bei  beiden  Oesohleehtein, 
übermäfs»igc  Anstrengung  der  Deukkraft,  oder  auch  Gefühls^ 
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anhaltende  physische  oder  moralische  Leiden,  Schmerzen,  Kum- 
mer, iibcniiüfsige  kör])erliche  Anstrujii^ungcu,  anhaltende  schwä- 
chende Ausleerungen,  besonders  Blutverlust  durch  zu  häufige 
AiWrlixssc,  Ale/ist ruOf  Hämorrhoiden,  chrouischc  Diarrhoe  (auch 
zu  weit  getriebene  gastriscJic  Ausleerungen,  Pur^^iriuethode), 
Gonorrhoe,  beim  u  eihlichcii  Geschlecht  oft  als  geheime  Ursache 
Fluor  albm.  2)  Reizung,  un<l  hier  besonders  durch  Stok- 
kungeu,  Anhäufungen,  kifarkten  im  Lnterleibe,  Vlcthova  ab- 
dominalis (anomale  oder  suppriiiiirte  Hämorrhoiden,  Störungen 
der  Menstruation),  Würmer,  Gicht  (otouisclie,  irreguläre,  sup- 
primirte);  die  ganze  Hyj)ochondrie  ist  oft  nichts  weiter  als 
Nervengicht,  ein  auf  die  Nerven  geivorfener  Gichtstoff;  sobald 
der  Kranke  das  Podagra  bekommt,  ist  er<  heiter,  und  frei  voa 
Krämpfen.  Auch  erhöhter  und  nicht  befriedigter  Gescidechts- 
reiz  ist,  beim  weiblichen  Geschleclit  besonders,  eine  häufige 
L^rsache  der  Hysterie,  daher  bei  solchen,  die  durch  lloman- 
lesea  oder  Romauspielcn  die  Phantasie  erhitzt  haben,  bei  jun- 
gen NVittwen.  Auch  psoriscJie,  rheumatische  Heizung  (zu 
leichte  Bekleidung,  durch  Antagonismus^  und  Metastasen  an- 
derer Krankheitsstoffe,  selbst  versteckte,  syphilitische.  Auf  alles 
dies  mufö  der  Arzt  bei  der  Behandlung  sorgfältig  nachforschen, 
und  häufig  wirken  mehrere  derselben  vereint 

Therapie.  Die  Grujididee  der  Kur  ist:  Verminde- 
rung der  krankhaft  erhöhten  Seusibilität  des  Ner- 
vensystems, besonders  des  Gangliensystems,  undWie- 
de rhers tellu n g  des  Gleichgewichts  seiner  Thätig- 
keit,  entweder  durch  Entfernung  der  dasselbe  affici- 
renden,  störenden,  krankhaften  Reize,  oder  der 
«chwächcDdeu  Ursachen,  oder  durch  unmittelbare 
U instimoiung  und  Stärkung  des  Nervensystems. 

1)  Die  erste  Frage  mufs  also  immer  die  sein:  entsteht 
die  Krankheit  von  materiellen  Ursachen,  oder 
nicht?  —  Am  häufigsten  liegen  Anhäufungen  und  Stok- 
kungen  im  Unterleibe,  Verstopfung  der  Eingeweide, 
Infarkten,  venös«  (häinorrüoidalische)  Blutüberfüllua- 
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gcu  zum  Grunde,  wie  schou  der  Name  besagt  (JMorhus  ex  Hy^ 
pochondrüs)  und  verlangen  die  erste  und  nichtigste  Rücksicht. 

Die  Kennzeichen  sind  folgende:  Die  Ursachen,  als: 
sitzendos  Leben,  Kompression  des  Unterleibes  durch  Schnüren, 
anhaltender  Kummer,  schwere,  unverdauliche  Kost,  die  Ge- 
sichtsfarbe weifsgelblich,  oder  gelblich  in  den  Augen,  um  Mund 
und  Nase  hcnun,  der  Leib  aufgetrieben,  gespannt  oae»  ^hart, 
auch  wohl  bei  genauerer  Untersuchung  deutlich  fühlbare  Härte 
oder  Vergröfserung  einzelner  Eingeweide,  der  Appetit  schlecht 
oder  sehr  ungleich,  nach  dem  Essen  Druck  und  Spannung  im 
Magen,  Unbchaglichkcit,  die  Leibesöffnung  in  der  Regel  träge, 
hart,  auch  wohl  mehrere  Tage  verstopft,  dann  wieder  plötzlich 
Diarrhoe,  Hämorrhoiden,  oder  wenigstens  Hämorriioidalanlage ; 
endlich  die  lange  Dauer  der  Krankheit,  welche  immer  Unter- 
leibsstockungen veranlafst,  und  die  Wirkung  der  Mittel,  wenn 
Roborantia  schaden,  eröffnende  Mittel  wohlthun. 

Die  Heilungsmelhode  ist  die  auflösende,  die  Visce- 
ral kur:  Succi  rec.  expressiv  oder  Extr.  Taraxac^ 
'  Gramin.j  Fumar.y  Millefol.y  Centaur.  min.y  Mar- 
ruh.,  Chelidon.y  S crum  Lactisj  Terra/oliat.  Tart^ 
Tartarus  tartaris.,  Antimonialia  j  AlcalinOf  be- 
sonders das  Patron,  Sapo  vic dicat,  Aqua  CalciSy 
Sulph.,  G.  ammoni ac,  Gua/ac.y  Asa  foetida.  Viel 
Wassertrinken,  die  auflösenden  Mineralwasser,  Aqua  Seiter. y 
Faching.y  Scdüc.  Hei  hartnäckigen  Verstopfungen  Mercur  in- 
^  nerlich  und  äufserlich,  Pulv.  Plummcri,  Baryia  mur., 
Cicuta^  Belladonna^  Aloäy  Tiiict.  Colocynth., 
TU.  haisam.,  Elixir  aperit.  Ph.  P.,  Tinct.  Anti- 
mon. acriSy  Karlsbad,  Marienbad,  Visceralklystiere,  laue 
Räder,  besonders  Seifen-  und  Salzbäder.  —  Diese  Kur  ist 
oft  ganz  allein  hinreichend  zur  Wiederherstellung,  die  Befrei- 
ung und  Wiederherstellung  der  Unterleibsfunktionen  bewirkt 
auch  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  des  Nervensystems. 
Wichtig  hierbei  sind  folgende  Regeln : 

Bei  reizbaren,  vollblütigen,  phlogistischen,  atrabilären  Sub- 
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jekten,  M  WmonMdaUBilage  WIM»  bmd  nur  kmende  Aal' 

lösungsmittel,  Kräutersäfte,  Extrakte,  Salze,  Solutionen  (siehe 
No.  52.),  salinische,  alkalische  Mineralwasser;  bei  schlaffen, 
kalten,  phlegmatischen,  verschleimten  Naturen  die  starkem 
(pUkt  No.  VkX  hMf&a,  Aioükm  (smIm  No.  64);  beüMntn. 
lOMmgeii  in  Itaterleibe  MtwMaäM  mid  you  Ut  aa  Zeit 
Bhilegel  ad  Aman, 

Purgiren  ist  nicht  Resolviren,  sondern  hindert  vielmehr 
die  auflösende  Wirkung.  Also  die  Re.solventia  nur  in  der 
Dosis,  lUfe  sie  täglich  1  bis  2  Stühle  bewirken.  Dies  ist  oft 
sor  gMiM  Kor  Iwireiclieiid.  Finto  sich  «ber  4ab«i  Zeiehai 
«iaer  Ttargemna  ein,  Verint  des  Appetits,  AvltreilMQg  des 
Vnlerleibes,  Spannung,  Kolik,  dmi  AkfBlwuugBUiiUei  (voni^- 
Meli  Seidschüt/er  oder  Polloaer  Bitterwasser),  oder  auch,  nach 
Indikation,  Brochniittcl. 

Bei  hartnäckigen  Unterleibsverstopfangen  und  lafarkteK 
sind  Viseendklystiere  das  HauptmitteL 

Bei  selir  krunpfhallen  Netaren  TerMnde  men  die  Jtwel 
ffeniiä  wit  kranpMUendeB,'  bei  edir  gesabwiehten  mit  eil»- 
kenden  Mitteln,  jimatOy  anoh  selinisebe  MarüaUoy  besonders 
eisenhaltige  Mineralwasser,  zu  Ende  der  Kur  besondtOrs,  wo 
oft  Schwäche  die  Stockungen  unterhält. 

Bewegung  des  Körpers,  besonders  zu  Pferde,  ist  eine  mk-  ' 
erUftKdM  Bedingung  der  Kor.   Sie  ist  oft  eUetn  sekon  is 
Stsnde,  die  AnMetmg  und  Befreinng  des  Uoteiielbee  in  Jie* 
wirken.   Eben  so  Friktionen  des  Untedelbes,  am  besten  Mi, 
im  nüchternen  Zustande. 

Aufser  diesen  versäume  man  auch  nicht,  auf  andere,  oft 
verborgene,  materielle  Krankheitsursachen,  die  arthritische, 
skrophoKSee,  riienmetisoke,  peoiisoiie,  sypUilitische  Pyskresie^ 
WSnner,  RMceiolit  an  nehmen  and  sie  xn  entlaenen. 

2)  bt  Schweckong  allein  die  'Vheehe  '<die  rein  ner- 
vöse Hvpochondrie),  welches  man  sn  den  vorhergegangenen 
solivväcIiGndi'U  llrsarhcn,  Fluor  albus ^  Diarvhoea  chronica, 
Blutverlust,  besoudeiB  Mcnstruü  nimia^  au  käofigeia  Saameo-: 
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veiiu9t,  Gonorrhoea  chronic,  gelbst  der  zuweileu  zu  weit 
getriebeneQ  Ausleerenden  uud  auflösenden  Methode,  an  den 
aUgemeiiien  Zeichen  der  all^eiueineu  iScIm'iiclie,  schwachem 
Pül^,  leichter  Ermüdun^^,  Mangel  animalischer  Wärme  u.  s.  w., 
und  an  der  Abwesenheit  anderer  materiellen  Ursachen  erkennt, 
dann  ist  Entfernung  dieser  schwächenden  Ursachen  die  Haupt- 
sache der  Kur,  oft  allein  schon  dazu  hinreichend,  wenigstens 
ohne  ihre  Entfernung  an  keine  Heilung  zu  denken. 

Also  die  Kur  der  Diarrhoe,  der  Gonorrhoe,  der  lliimorrha- 
gie,  des  Fluor  alb.,  ganz  besonders  der  öfteren  Pollutionen, 
einer  der  häufigsten  Ursachen  der  nervösen  Hypochondrie. 
Aber  die  Kur  ist  nicht  leiciit,  weil  hier  mit  der  Schwäche  der 
Genitalien  immer  aucli  erhöhte  Reizbarkeit  derselben  verbun- 
den ist,  und  also  die  gewöhjilichen  Stärkungs-  und  Kestaura- 
tionsmittel  auch  zugleich  den  Reiz  und  Säfteandrang  und  da- 
durch die  Ausleening  vermehren.  Hier  passen  also  nur  küh- 
lende, stärkende,  adstringirende  und  nälireude  Mittel,  das  Ellxir 
acid.  Hall,  (siehe  No.  55.)f  Alaun,  Terra  Catechu  (siehe  No. 
66.),  KiiiOj  und  dabei  die  Hauptregel:  Faste  und  arbeite,  d.  h. 
Vermeidung  aller  stark  nährenden,  reizend  erhitzenden  Nah- 
rungsmittel und  viel  Muskularbewegiing.  In  der  Folge  erst, 
nach  verminderter  Reizbarkeit,  ChinOy  Quassia,  Columbo, 
Eisen,  üclat'ma  des  Liehen  island.,  kalte  üäder,  sowohl 
allgemeine,  als  örtliche,  Douchebäder  der  Genitalien,  dos  Pc' 
rinaeum,  des  Os  sacrum,  stärkende  Einreibungen  in  den  untern 
Theil  des  Rückgrats,  zuletzt  das  Seebad,  Pyrmont,  Driburg. 

3)  Der  dritte  Punkt  der  Behandlung  besteht  in  Urastim- 
niung  und  Stärkung  des  Nervenlebens.  Bei  der  rein 
ner\'ösen  Hypochondrie  kann  sie  von  Anfang  an  angewendet 
werden  und  macht  die  ganze  Kur.  Bei  der  materiellen  kann 
wenigstens  die  umstimmende  mit  der  materiellen  Behandlung 
verbunden  werden. 

Die  umstimmende  ( krampfstUlende)  Methode  hat  den 
Zweck,  den  Innern  anomalen  Zustand  des  Nervenlebens,  die 
krankhaft  erhöhte  Empfindlichkeit  des  Ganzen  und  insonderheit 
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des  Verdauungssysteins,  zu  verbessern,  und  hierbei  ist  zu  be- 
merken, dafs  Verminderung  dieser  erhöhten  Sensibilität  und 
des  damit  verbundenen,  beständig  gereizten  Zustandes  auch 
schon  Stärkung,  ja  oft  bei  sehr  reizbaren  Subjekten  die  beste 
ist    Sie  besteht  in  der  Anwendung  der  krampfstillenden  Ner« 
venmittel:  Kad.  Valerian.^  Fol.  et  Cort  Aurant, 
Rad.  CaryophyllaUy  Castoreum,  Galbanum,  Asa 
yoetida,  Elix.  acid.  Hall,  et  Mynsicht,  Liq.  anod, 
Jlo/m,,  j4cid,  phosphoricuiriy  und  entweder  einfachen 
oder  mit  nervenstärkenden  Kräutern  versetzten  lauen  Bädern. 
Ein  recht  lange  (mehrere  Monate)  fortgesetzter  Gebrauch  der 
gelinden  Mittel  dieser  Art  kann  hier  aufserordentlich  viel  thun. 
Sclion  das  tägliche  Trinken,  früh  und  Abends,  eines  Aufgusses 
von  einem  Paar  grünen  Pomeranzenblättem ,  kalt  getrunken, 
kann  hier  aufserordentlich  viel  leisten,  und  aus  vielfacher  Er- 
fahrung kann  ich  einen  Thee  von  Fol  Aurant*  virid.y  Rad, 
Valer(an.y  Hb.  Meliss.y  Rad.  Caryophyllat.  (siehe  No.  57.) 
zu  diesem  Zweck  empfehlen,  der  oft  allein  die  ganze  Kur 
bewirkt 

Ein  Haupttheil  dieser  Behandlung,  der  bei  der  Kur  der 
Hypochondrie  und  Hysterie  nie  zu  verabsäumen  ist,  ist  die 
W  iederherstellung  des  hier  immer  gestörten  Gleich* 
gewichts  der  Nerventhätigkeit  (besonders  des  zwischen 
dem  irritabeln  und  sensibeln  System)  durch  viel  Muskularbe« 
wegung  und  laue  Bäder,  und  Belebung  der  Nerven  durch 
den  allgemciuen,  feinen,  unsichtbaren  und  imponderabeln  Le^ 
bens-stoff  der  Atmosphäre,  vermittelst  täglicher  Bewegung  in 
freier  Luft,  Landluft,  Reisen.  Das  tägliche  Luftbad  ist  ge^ 
wifs  bei  Nervenschwäche  das  stärkeodste  Mittel  von  allen, 
dnrch  kein  anderes  zu  ersetzen,  mehr  wirkend  als  alle  andern, 
und  gar  keine  Kontraindikation  habend. 

Die  eigentlich  stärkende  Methode  kann  zuweilen  gleich 
mit  der  umstimmenden  vereint  angewendet  werden,  immer  aber 
niufs  sie  den  Schlufs  der  Kur  machen;  denn  Schwäche  ent- 
steht bei  jeder  Hypochondrie  durch  die  Krankheit  selbst,  und 
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Stärkung  ist  zur  Befestigan^  der  Kur  und  zur  Vorhiitung  der 
/Wiederkehr  nothwendig.  Hierbei  aber  ist  es  sehr  nötliit^,  auf 
•dn  Grad  der  R^izb^irkeit  md  «nf  die  Reinheit  der 
fVerde^sniBfsorgAiie  RMsMit  ta  nelmien,  wem  sie  gut 
McoMMB  soll.  Giebt  mm  gleich  vob  Anfang  an,  bei  noeh 
toriiandener  grofser  Reizbarkeit,  die  fiscen,  adtotringirenden 
Röhorantia,  so  werden  sie  nicht  verdant,  erregen  Magenbe- 
echwerden,  Angst,  Krämpfe,  verniindeni  deii  Appetit  und  stär- 
(fecB  nicht*  Oiebt  man  sie  bei  noch  nicht  ganz  reinen  Ver- 
.4nnnig8«regen»  so  efseogen  sie  diwelhen  Beschwerden.  Man 
unteneheide  daher  die  iieMdhieMMir  Grade  der  Reizbarkeit 
Je  grdfter  diese  ist,  desto  Vorsichtiger'  nul^  auch  der  Grad 
der  reizenden  und  stärkenden  Mittel  ausgewählt  werden,  vor- 
züglich bei  groCser  Reizbarkeit  des  Blutsyst<Mi»s  und  Neigiutg 
ZQ  Kongestionen,  liier  ist  oft  der  fortgesetzte  Gebrauch  des 
EUxir  ««j«^.  ICa^ür^nndi^  vren»  dies  noch  nn  stark  ist,  des 

Tänt,  Hh.  M  ikmm  lSm  beste  StÄr- 

knngsinitteK  und  allmählig  erst  gehe  man  zum  Gebianch  stir- 
kerer,  bitterer  und  adstringirender  Äo6orfl/ifi«  über.  Eben  so, 
wenn  die  Verdauungsorgaae  noch  nicht  ganz  frei  von  Unrei- 
iigfceiten  sind  (was  bei  nnhreren  Hypochondristen  eben  wegen 
der  SehwMe  nie  gmz  an  erhalten  ist),  da  sind  nun  die  rei- 
nen Amara,  tmdf  iiibr  zMnt^dii^«hdlr  ahflIlsflMni  Infus, 
ei  Extn  Tara^.y  MMSföl/Cen^mktr:  mim,^  TrifoK 
fihrin.,  Marrtib.y  dann  Absinth.,  dann  Rad.  Columho^ 
l^ign.  Quassiae  (dieses  besonders  im  Infus. /rii^id.)  anzu- 
%fettden,  auch  bt  in  solchen  Fällen  die  Verbindung  mit  Rha- 
.taber  V^er  TarUirus  tartari».  an  empfehlen; '  AllmahNg 
,«teige  man  mm  zu  dem  Gebrauch  der  stärker  adstringirenden 
^horaniia,  CoH,  CMnmey  Cort.  Ammni^  CMcarÜk,  Elssn, 
martialischer  Mineralwasser,  Pyrmont,  Driburg,  Spaa, 
Schwalbach,  Cudowa.  Aber  auch  liier  ist  die  IJenierkung 
wichtig,  da&  man  immer  wolü  thut,  den  Anfang  mit  ^chtigen 
Formen  dieser  Mittel  au  machen,  ak  B«  bei  der  CMui  mit  der 
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TSneL  Cbkuiä  WhyU.,  bei  den  Etten  mit  dar  TincU  Ferri, 
aelherea  (siehe  No.  58.),  oder  Flor»  SaL 

oder  Miueralwasser,  und  erst  allinälilig  zu  deu  fixen  Formeu. 
iiborzugcheu.    Bäder,  erst  stärkende  Kräuterbäder,  dauaEisen- 
häder  {yUrioL  Mtwt.,  3  Draclimeu  auf  ein  Bad),  dann  kidte^ 
Bäder  im  Flusse,  noch  beseer  iu  der  See,  siad  hierbei  onei^^ 
bcJbriich,  Ja  oft  mebr  stärkend,  «Is.iimere  Mittel. 

Ja  es  gieht  Fälle,  wo  die  Nervenreizbarkeit  und  Reizung' 
so  grois  ist,  ddfe  Alles,  selbst  das  mildeste  Arzneimittel,  Auf- 
reguni^  erzeugt,  und  wo  div  beste  Stärkungskur,  die  negative, 
Stärkung,  di^rcb  Iluhe  des  Leibes  und  der  Seele,  durcb, 
Reizentziebung,  besiiifders  aller  auf  die  Nerven  wirkend(^^] 
Stoffe,  »tilles  Landleben,  MU^^i^f ,  Ist  iß.  Allgeqnemt  11^:, 
der  Nervenkrankheiten).  ^     ,  /  ^  ^  •      ■  , 

Bei  der  Kur  nberlianpt,  besonders  aber  der  stärkenden, 
ist  eine  strenge  Diät  eine  Hauptsache.    Sie  besteht  in  Ver- 
meidung der  warmen  Getränkp,  ,4e^,^affee's,  The<^>,  aller  blä^.^ 
hetzen  nnd^nnverdaulicheif  Speisen  aus  dem  F^enseoreiche,  beri 
sonders  Zwiebeln,  HiUsenfriichte,  ILoblartent  imd  afles  Ijiebev^., 
'  mi$ß&^,m^«si^^^  'Denn  (»hr.  leipht.  entsteht  Indigestion,  diesem 
nuMsht  wieder  gastrbcbe  Ausleerungsniittel  nöthig,  und  dies«/ 
bringen  jederzeit  in  der  Stärkun^skur  wieder  zurück. 

Die  Palliativkur  ist  bei  Hypochondrischen  inid  Hyste- 
rischen von  grofser  Widrigkeit,  da  sie*  i|icbt ./lUeÜA  ^ur  Er- 
ieicfaterang  des  Lebenft  unentbebrlioh  ist,  Sondern  ^n^b.  eicKiiii, 
Tbeii  der  Uanptkor  ausmacht,  insofern  die  9enib$gnng  der^ 
Nerven  ,  zum  Wesen  der  Kur  gehört   Solehe  Krapke  nmsseii^ 
immer  einige  Palliativmittel  vorrätbig  haben.  Ihre  llauptobjekte 
sind:   Krampf,  Stuhl v erstopf ung,  Säure  in  den  ersten 
Wogen  und  Flatulenz,,  d^nn  diese  sind  die  Hauptursachen  (ler^ 
Beschwerden  \md'  Paroxysmen«    Daher  ain4  Jin>,iJi*P^9mt^^ 
dUä^  Antatiday  Cßrn^nßtivß  und  LpiliMQtftlWg  <l9f»t 
besten  Paltiativmittel»  .Hiem^  gründet  sich  das  sogenannte 
Solamen  Uypochondriacorum  (ein  Pulver  aus  Ma-^ 
gnesia  carb,,  Tariar»  vUrioL,  lihabaiber,  RacL  V ale^ 
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riäna^  niak  Semen  Feenk.^f  wäs  jeder  IlypcnshMHlrisI  fm 
VtäWK  haben  nmts.  Aufserdem  smd  Kh'Stiere  (bei  Hvsteri- 
sehen  von  ^sa  foeiid.  1 — 2  Drachmen,  mit  Gummi  arabi- 
cum abgerieben)  und  Fußbäder  von  grofser  Hülfe;  denn  oft, 
Sobald  die  Kranken  nur  einige  Winde  los  werden,  ist  der 
ganze  Starm  voriHier;  femer  die  Arten  von  kfampfellllendett' 
Mittehy  besonder»  Liquor  änodym  Ho/m»,  Tinet  Fa- 
leriänaej  CaHorei,  Litf,  e,  e,  sneein.,  Asa/oetida, 
Einreibungen  von  krainpfstillender  Salbe  in  Herzgrube  und 
Rückgrat*,  bei  Ohnmächten  das  Waschen  der  Stirn  und  Schläfe 
mit  arofflatischem  Wasser,  das  Vorhalten  von  angebrannten 
Federn,  aufgeschnittener  Zwiebel  vor  die  Nase.  Za  bemer- 
ken ist,  daft  man  woMthnt,  immer  mebrere  jinitipasmodlea 
wegen  der  versebiedenen  speeifiscben  fiin|»flndlicbkeft  zu  ver- 
einigen, dafs  man  die  wohlriechenden,  z.  B.  Moschus^  bei 
Hysterischen  vermeide,  und  so  auch  das  Opium^  weil  es  ver- 
stopft Und  man  sich  zu  leicht  daran  gewöhnt,  und  es  zum 
Bedürfiuft  wird;  daher  es  nor  im  höchsten  Nothfall  zu  ge^ 
bnnelien.  Das  iIIgMialM^lind  sicb^isle'  kraml^iüttllende  Mittel 
fSr  aoldie  KiiMm  int  Byoeefämus^  nnd  Opium  sekr 
voTEnzteliett.  Bs  Verstoj^  niebt,  eriiitzt  nidit;  wie  dieses,  nnd 
wirkt  ganz  besonders  beruhigend  auf  die  Gemiithsstimmnng 
diSS  Kranken,  worauf  hier  so  viel  ankommt. 

"^  "^Sehr  wichtig  ist  bei  allen  Nervenzui^ilen  die  linterschei-' 
dimig  dsr  OmetäuHo  eelida  j^hfi&tkä  der  Cfrigidü- 
liervoeOf  d.  b.  die  Veridndang  der  Nervenschwiebe  mit  Voll^ 
bRMijkifit  nnd  relabnrem  Bintsyslem,  oder  die  Ab#sMb«it- 
dessefben.  Im  ersten  Falle  mufs  man  alle  erhitzenden  Anti" 
spasmodica  und  Reizmittel  vermeiden  und  mehr  kühlende, 
Flor,  Zinc.y  Hyoscjramus,  Aqua  Laurocerasi, 
Spitit  nitric,  aeth.,  Gegenreize,  Ableüuilgen  dnreb  Fnili' 
Uder,  Sinapismen,  Kiystiere,  anwenden. 

•  In  der  Ragel  ist  BIntentaiebmig,  besonders  dnrdl  Ader- 
lai^,  in  alien  lebt  aerrdien»  besonders  bysterisehen,  Zufällen 
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schädlich,  ja  man  iuuin  sie  dAdurch,  äuftent  heftig  mui  gef2hr- 
lidi  roaclten. 

'  Üie  hypochOddrfselteil  vanA  'li^stferiicAitfi  'IaMo  kttmiini 
allenliiigs, einen  Grad  der  Heftigkeit  erreidien,  der  besonders, 

unkundige  und  anfangende  Aerzte  in  grofse  Angst  versetzen 
lind  leii  lit  irre  führen  kann.  Ks  gehören  dahin  die  Ohnmach* 
ten,  die  bis  zur  Aspliyxie  steigen,  und  Stunden,  ja  Tage  lang 
daoero  können,  die  Strangulatio  ünd  Siiffocatto  hy-* 
sieriea^  wobei  die  Kranken  Standen  In^  in  bestSndigef 
l^ilü^  W  firMbli%;  Ja  «themlos  Üt/fs*^  cRe  gän«  tffdafMk 

nen,  die  heftigsten  Uten  Sehinef^etr'fif 

Brust  und  im  rnterleibe,  dio  leicht  für  örtliche  Entzün« 
«lungen  gehalten  werden  können.  Hier  beruht  Hie  Hauptsache 
auf  der  richtigen  Diagnose,  sie  als  hypochondrisdie  imd  hy-» 
iltotfselMi;.dcs  heil^/  rein  krampfhafte,  Zufalle  tu  erkhmeAi 
iH|il  ¥0B  enlsiliMifiAilte  zu  untenteheideni  IXe'  Zeicheii  sind^ 
der  blasse,  wässrige  Urin  mit  öfterem  Drängen  dazu,  der  Gla^ 
hm  h\.\icricus,  die  Neigung  zum  Weinen,  die  frilliere  Kennt- 
nifs  (Ii  s  Ii\  -terix  hen  Charakters,  die  geringfiiglgo  Veraula&siuig 
der  Zufalle,  Abwesenheit  des  Fiebers. 

Sobald  Jüan  ihre  Natur  als  soldi^' ernannt  hat,  so  hat  der 
ZirfUl  gar  keine  Gefahr,  und  die  oben  genannten  Kfittri  rei- 
dMM#  aw  «H  %(eieillg^  Wir  nelnen  den  elK%e»  Fatt 
«mr,  W4»  der  Kranke  jung*  ntid  voMlMlIig,  oderVnUMPdHMknm» 
eines  Bliitflussos  vorht  r<ren:.'\n'/<'n  ist.  Hier  kann  dl©  lange 
Dauer  und  Heftigkeit  allerdings  eine  gefährliche  BlntanMlufUttg 
in  edlen  TheOen,  Apoplene  n.  dgl.  bewirken,  und  hief 
IISilijfMiMMiliililig  als  syMptOüaÜsefaes  MMui  BWAweMUlgj» 

^  anflMrdete  neelithearg,  ja  gefMM^  Mte  ivirdcc' 

•  •     •  • 

« 

.  ■ 


0 


2».  Krampfhafie  KrankheitoD. 
Abnormitäten,  der  Bewegung  und  Empfindung. 

Wir  begreifen  unter  dem  Worte  Krampf  im  vreitesten 
Sinne  alle  AbnormitÄtcu  der  Nerventhätigkeit ,  also  nicht  IjIos 
4lr Bewegung  QSpasmi  tonici  et  clonici,  Convulsio- 
nes^f  sondern  auch  der  Empfindung  QPseudaesthesiae), 
lowohl  in  ihrer  erbieten  als  in  ihrer  alienirten  Form.  Sie 
sind  von  der  mannigfakigsten  Modifikation,  nach  der  Verschie* 
denbeit  des  Organs,  in  «reichem  sie  ihren  Sitz  haben ,  smd 
aber  in  ihrem  Charakter  alle  eins,  und  so  auch  in  IJctreff  der 
Grundindikation,  die  ebenfalls  nur  durch  die  V^erschiedeubeit 
der  liohalität  verachiedene  Modifikationen  erhält. 

-  I  •  ■  • 

JEpilepsid, 
Fallsucht. 

Bi4gmo0i4.  KonvuLsirische  Bewegungen  tßit  AnIhQm 
4i8  BeisnlUieiM.  —  Niaderfallmi  mit  Schrei»  Schaum  w 
dem  Munde,  Einschlagen  der  Daumen  (der  einzige  Muskel, 

Her,  während  alle  anderen  konvulsivisch  arbeiten,  tetanisch 
atarr  bleibt).  Also  Bewufstlosigkeit  ist  das  wesentliclie  patho- 
gnomonische  Symptom,  die  Heftigkeit  der  Konvulsionen  nicht; 
die  schwäehstea  Konvulsionen,  mit  Bewuftttosigkeii  sind  £pi« 
lepsisy  die  heftigsten  ohne  sie  nicht 

Die  AnfiUle  kommen  paroxysmenweise.  Jeder  Paroxysmns 
hat  zwei  Stadien,  das  konvulsivische,  einige  Minuten  bis  2,  3 
Stunden  dauernd,  und  das  soporöSe  oder  apoplektische.  Vor- 
boten fehlen  zuweilen  ganz,  und  der  Kranke  stürzt  plötzlich^ 
wie  vom  Blitz  getroffen,  mit  einem  Schrei  sn  Boden.  Zu* 
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weflcn  gehen  Vorboten  voriier»  Angst,  Kopfweh,  Uehligkeit» 

der  merlcMrurdigste  die  Aura  rpilqjtica,  das  Oeföhl  eines 
kühlen  Hauches  oder  Wiiules,  der  sicli  von  ciiu-r  Tiiigt^r-  oder 
Fufsspitze  ajifängtf  aufwärts  steigt,  und  dann,  wenn  er  das 
Gehirn  erreicht,  den  Ausbruch  des  Anfalls  erzeugt.  Zuweilen 
entsteht  die  Aura  in  einem  Sinneswerkzeuge,  nnd  aufsert  sich 
dann  als  fremdartiger  Geroch,  Geschmack,  oder  Farbe ,  Dop- 
peltsehen u.  dgl. 

Die  Anfälle  kommen  zuweilen  t>T)isch,  zu  bestimmten  Zei- 
ten und  Tagen,  nianclmial  alle  Näihte  {Epilcpsia  nocturna); 
liäaßger  aber  zu  unbestiiuiutcn  Zeiten,  wöcheotlich»  monatlich^ 
ja  wohl  nur  jährlich  ein-  oder  zweimal. 

Dauer  hikshst  unbestimmt,  oft  das  ganze  Leben  hindurch. 

Die  Prognose  ist  traurig,  die  Krankheit  schwer  heilbar^ 
zwar  nicht  tSdtfich,  aber  wegen  der  Gefehr  des  Pallens  nnd 
eigner  Verletzungen  gefahrlicli,  den  Mitmenschen  lästig,  grau- 
senhaft, selbst  durch  mögliche  Ansteckung  gefahrlich,  am  Ende 
Schwäche  der  Geisteskräfte,  selbst  Blödsinn  erregend. 

Heilbarkeit  wie  1  zu  20.  Tödtlichkeit  sdten.  Uebergang 
in  Geistessohwiche,  FatuUoä,  nnd  auch  in  Wahnsinn  (zmvei* 
len  abwechselnd),  Wassersucht,  Tabes* 

P athogenie.  Die  nächste  Ursache  die  höchste  Abnor* 
miÜU  der  Nerventhät'gkeit,  und  zwar  ist  ihr  Sitz  immer  im 
Gehirn,  wahrscheinlich  dem  cerebralen  Bewegungsorgan,  Me- 
duüa  oblongaia*  Darin  liegt  der  wesentliche  Untersdiied 
der  EpUepäa  ton  Chorea  nnd  andern  Konvulsionen.  .  Orga- 
nische Fehler  sind  es  nicht,  denn  man  hat  genug  EpilepU^ 
secirt,  ohne  sie  zu  entdecken.  Sie  können  nur  als  entlBmte 
Ursachen  wirken. 

Die  entfernten  Ursachen  aufser  den  allgemeinen: 
erbliche  Anlage,  Schwächung  des  Nervensystems,  besonders 
dnrcii  Onanie  nnd  Excessu*  in  Venera,  heftige  Schrecken» 
Kommunikation  durch  den  Anblick,  W6rmer,  besonders  Band* 
vrgrmer,  gastrische  Anhäufungen,  Infatlcten,  OhHrttethmet  vi* 
scerum,  Metastasen  auf  die  Nerven,  besonders  skabiöse  und 
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herpetische,  Kopfverletzungen,  örtliche  mechenische  Betae^ 
Knochensplitter,  Caries  occultOf  unterdrückte  Blntflüsse,  be- 
sonders Nasenbluten. 

Dazu  kommt  aber  auch,  wenn  die  Epilepsie  Jünger  ge- 
dauert hat,  der  Jlahitus,  die  zur  (M'^volmlu»it  gewordene  Dis- 
position des  Nervensystems  zu  dieser  anoinalisclien  TJiütigkeit. 

Therapie.    Die  lladikalkur  hat  folgende  Indikationen: 

1)  Man  suche  die  entfernte  Ursache  auf  und  hebe  sie; 
dies  ist  oft  allein  hinreichend  zur  ganzen  Kur,  und  eine  solche 
Kansalkur  hat  immer  mehr  Bestand  als  eine  Mos  specUische. 
Drei  sind  die  häufiü^sten ,  auf  die  ich  vorziigli(  Ii  aufmerksam 
mache:  die  Abdomina  heize,  ^V^irmer,  Infarkten,  Obstruk- 
tion der  Eingeweide.  Hier  laufre  fortgesetzter  Gebrauch  von 
EesolveiUiüf  dazwischen  alle  8  Tage  Vomitive,  bei  hartnäcki- 
gen Fällen  Drastica  in  kleinen  Dosen  {Scammoniunty 
jiloe,  Calomel,  TincU  Colocynfh*),  Visceralklystiere 
(ich  sah  Heil\ing  durcli  ein  Jahr  lang  fortgesetzten  Oebraiich 
derselben).  Die  onaiiitische  Schwächung.  Iiier  die  Kur 
der  Tabes  nervosa  und  dorsualis,  besonders  China  in  Sub-: 
stau  und  Martialia.  Psorische  Schärfe,  auf  die  Nerven 
geworfen.  Hier  Sulpkur^  Antimonium,  Guajac»^  Sar-* 
saparillit,  Duleammrüf  Mereur,  Schwefelbäder,  künst- 
liehe Geschwüre,  lange  in  Eiterung  erhalten. 

2)  Man  untersuche,  ob  nicht  ein  Fehler  der  Konstitution 
die  Krankheit  begründet  oder  unterhält.  Hier  konuut  beson- 
ders das  erwähnte  Mifsverhältuifs  zwischen  Blutsystem  und 
Nervensystem  in  Betracht,  jugendliche,  mit  Blut  überfüllt^ 
Kdrper,  unterdrückte  Hämorrhoiden  und  Menttnuu  HierVer- 
BÜndemng  der  Nahrung  und  des  Schlafs,  wSssrige,  vegetabili* 
sehe  Diät,  viel  körperliche  Arbeit,  alle  6  —  8  Wochen  ein 
Aderlafs,  afle  14  Tage  ein  Abfiihrungsuiittel  oder  eine  Flasche 
Bitterwasser,  Fontanellen,  Wiederherstellung  oder  Kompensa- 
tkni  der  Hämorrhoiden  oder  Menstruation.  Durch  diese  Be* 
handkug  «od  mir  einige  Kuren  gelungen.  —  Im.  ent- 
gegengeset^tea  Falle,  bei  Erschöpfung  der  Safte  wd  Kräfte» 
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igt  die  resUarirende  and  ro^orirende  Behindiung  loÜb- 
wendig. 

3)  H5ii  die  Krankheit,  trotz  dieser  Indirekten  Behandlung, 
demioeh  nicht  auf.  oder  findet  man  keine  der  obigen  Indika-  • 

tioiu'ii,  dann  tritt  die  direkte  oder  s j)ecifi<;che  Kur  der 
Epiiepi>ie  sell)st  ein,  d.  Ii.  die  unmittelbare  Kinwirkung  auf 
das  Nervensystem  zur  Uuistiiumung  und  Auslöschung  jener 
«lonalisclien  Thätigkeit. 

Die  Speeifica  aniiepileptiem,  —  Unter  der  groften 
Menge  derselben  sind  es  sechs,  die  mir  die  meisten  Dienste 
geleistet  haben,  der  Zink,  das  Kupfer,  V aleriana^  Fo- 
lia  Auraniioruui^  die  China,  die  kalten  liegiefsun- 
gen  des  Kopfes,  das  Seebad.  Das  vorzüglichftte  von  al- 
len und  was  sich  mir  in  meiner  Erfalirung  am  meisten  bestifc- 
tigt  bat,  ist  der  Zink,  aber  in  starken  Gaben  und  lange  fort^ 
gesetzt  Man  Cinge  mit  1  Gran  früh  und  Abends  an»  am  be* 
sten  in  PUlenform  (siehe  No.  59.)»  nnd  steige  einen  Tag  um 
<len  andern  mit  1  halben  Oraii,  so  lan^e  bis  TJebligkeit  ein- 
.  tritt,  wo  man  dann  die  Dosis  nicht  weiter  erhöht,  sondern  et- 
.  was  abnimmt.  So  kann  man  nach  und  nach  bis  zu  10,  ja  20 
Gran  ohne  Naehtheil  steigen.  Damit  muiSi  man  Mm,  bei  lio* 
hem  Grade  der  Krankheit^  halbe,  ja  ganze  Jahre  lang  fortfoli- 
ren;  bei  geringerem  Grade  wenigstens  alle  Monate  14  Tage 
lang.  Sehr  wirksam  die  Verbindung  aller  (siehe  No.  60.)l 
Sehr  \\irk>ain  liahe  ich  die  Verstärkung  der  Valeriana 
durch  Oleum  Valcrianae  (siehe  No.  61.)  gefunden.  Die 
Folia  Auraniiorum  habe  ich  allein  schon  die  Epilepisie 
heilen  gesehen,  wo  sie  Folge'  von  Onanie  war  (täglich  drei- 
mal za  1  Qoentchen  Pulver  mit  nachgetrunkenem  Thea  von 
Orangeblattem,  Fol.  Aurani»  virieL),  Auch  die  Rad.  Ar^ 
tcmis,  vulg.  zu  1  Drachme,  Abends  mit  warmen  Bier  ge- 
nommen und  darauf  den  Schweifs  abgewartet,  kann  ich  als 
wirksam  bestätigen.  Desgleichen  das  Ragolosche  Pulver.  So 
«icii  bei  den  hartnäckigsten  Fällen  das  Argentum  nitrie, 
{Lapis  infernalis')  mit  ^grober  Vorsicht  angewendet  (a» 
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N<K  €2.)b  nur  mit  der  iibelii  Folge»  dtSa  die  Patienten  naohlier 
schwarz  werden. 

Anfser  diesen  die  Narcoiica  (mit  Ausnahme  des  Opium, 

welches  hier  wegen  seiner,  Kopfkontrestionen  erregenden  Kraft 
nicht  pa(>t,  ja  wogen  möglicher  Vervvandelung  der  Epilepsie 
in  Apoplexie  gefäliriich  ist):  Stramonium,  Belladonna^ 
HyoseyamuSf  Aconitum,  DigilaliSf  wobei  jedoch  die 
Warnung,  sie  nicht  zu  stark  und  nicht  zu  anhaltend  xn  ge- 
braudien, weil  sie  sonst  zwar  die  Epilepsie  heilen,  aber  ihren 
Uebergang  in  FatuHas  bewirken  können,  desgleichen  Oleum 
animale  DipprL,  Cajcput.,  Jfercur,  V omitoria, 
Phosphor,  Sedum  acre,  Galeum  luteum,  Carda- 
mine  pratensis,  Elektricität,  Setaceum  nuchae^ 
Moxa  oder  Glöheisen  auf  das  Cranium. 

Die  Haupt  regel,  und  deren  Vernachlässigung  gewifli  die 
Hauptursache  der  so  selten  dauerhaften  Kur  der  Epilepsie  ge- 
wesen ist,  besteht  darin:  die  Mittel  lange  nnd  so  lange  fort- 
znselzen,  dafs  nicht  blos  der  Paroxysmus  fiir  jetzt  verhütet, 
sondern  auch  der  Habitus,  die  eigenthüiuliche  Disposition  dazu 
in  den  Nerven  ausgelöscht  werde,  folglich  die  Mittel  zuerst 
mabrere  Monatt  anhaltend  fortzusetzen,  dann  aber,  wenn  der 

« 

Anfall  wirklich  ausgeUieben  ist,  noch  einige  Jahre  lang  die 
nlnUeihen  Büttel,  \velche  geholfen  haben,  und  nodi  mit  China 

verbunden,  jeden  Monat  14  Tage  laug  gebrauchen  zu 
lassen. 

4)  Ist  auch  diese  Karart  vergebens,  so  suche  man  künst- 
liche Krisen  zn  erregen,  vorzüglich  Hautkrankheiten  (Inoknli^ 
«km  der  KritzeX  flietaide  Uimorrhoiden. 

INe'PaHia^ivkar  besteht  in  Verbntong  des  An- 
falls.  Sie  ist  nur  dann  möglich,  wenn  derselbe  Vorboten 
hat.  Hier  sind  die  wirksainsten  iMittel:  oiw  F omitorium^  Li- 
<fuor  c  c.  succin.  zu  60  Tropfen,  Oleum  animale,  be* 
sonders  FuUt.  Rad,  Artemis,  vulg,  zu  1  Drachme  mit 
wannen  Bkr,  nnd  sogleich  zu  Bette  gelegt  Bei  der  Bpilqh^ 
ifo  mmm'  noA  peAyt^^iasmßäcaFeMndm  dm  Hand-  oder 
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Fufcgelenkcs,  wodurch  c^leirlisani  Unterbindung  der  Nerven 
und  die  Fortpflanzung  der  yiura  aufs  Gehini  verhütet  werdea 
kann.  Solche  Menschen  thun  am  besten,  immer  ein  ledernes 
BMid  mit  eioem  Knebel  (Tounliquet)  an  diteer  Stelle  n  tra- 
gen, was  sie  dann,  wenn  die  Aura  erscheint^  sogleich  ziuuun- 
neDscImvren.  ^  Bei  dem  Anfall  selbst  ist  niehts  weiter  zu 
tfcnn  (denn  der  Kranke  kann  nicht  schlucken,  und  Klystiere 
können  nicht  hinein,  oder  w  erden  gleich  weggespritzt),  als  ihn 
ruhig  auf  ein  \veicke8  Bett  za  legen  und  ihn  seine  Krämpfe 
ruhig  ausarbeiten  zu  lassen,  nur  mit  Aufeicbt,  dafs  er  sidi 
selbst  keinen  Schaden  zufügt;  denn  jeder  Zwang,  jedes  Fest- 
halten vennehrt  sie» 


Chorea. 
Yeitstauz. 

Dia^nosis.  Unwillkuhrliche  Bewegungen  einzelner 
Theile  oder  des  ganzen  Körpers,  welche  das  Eigene  haben, 
dafs  sie  die  dem  Kranken  gewöhnlichsten  Bewegungsarteu  dar- 
stellen und  leicht  von  einem  Theile  auf  den  andern  überge- 
hen, mit  Bewnlstsein,  welches  letztere  sie  hanptsäohlich  voft 
Epilepsie  nntersch«det. 

Sie  ist  von  sehr  versdiiedenem  Grade  nnd  Form.  Zor 
weilen  nur  nnwiilkiihrliclie  Bewegungen  in  einzelnen  Theilen, 
dem  Arm,  den  Ciesichtsmuskeln,  der  Zunge  (selbst  das  perio- 
dische Stammeln  gehört  hierher),  zuweilen  nur  die  eine  Hälfte 
des  Körpers  (^Chorea  dimidiaid),  zuweilen  onr  perio- 
diadi,  zuweilen  permanent,  nur  der  Schlaf  pflegt  Buhe  za 
schaffen,  zuweilen  aber  den  Menschen  zn  den  heftigsten  Mus- 
kelanstrengiingen  und  Kontorsionen  wider  seinen  Willen  zwin- 
gend, wohin  das  stundenlange  Tanzen  bis  zum  Hinfallen  aiis 
Ermüdung,  das  Herumdrehen,  auf  einem  Beine,  die  wunderbar* 
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sten  Sprünge  und  gewaltsamsten  Schuellungen  des  Köqiers  in 
die  Höhe  und  Eutferaung  n.  s.  w.  gehören.  Auch  der  Lauf- 
kiimpf,  wo  die  Füfte  mit  dem  Kranken  durchgehen  und  er 
stundenlang  unwiderstdilich  fortrennen  mnfe,  bis  er  meder> 

fällt,  gehört  bieriier. 

Die  Krankheit  kommt  am  häiifig^ston  in  der  Zeit  der  Pu- 
bertätseutwicklung,  vom  7.  bis  zum  Jahre,  vor,  mehr  beim 
weiblichen  als  mäunlichen  Geschlecht,  häufiger  in  feuchten 
Küstengegenden  als  hochliegenden  Orten.  Auch  epidemisdi 
kann  sie  vorkommen,  selbst  kommunikativ,  besonders  in  gro- 
ßen Versammlungen. 

Sie  ist  ohne  Lebensgefalir,  auch  gewöhnlich  heilbar;  doch 
kann  die  partielle,  z.  B.  die  Ver/crruiij^en  der  Gesichtsmus- 
keln,  ein  trauriges  Eigenthum  des  ganzen  Lebens  bleiben. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  Abnormität  des 
Nervenlebens  und  seiner  Thätigkeit,  mit  Ausnahme  des  Ge- 
himsy  also  wahrscheinlich  mehr  im  Rßckenmark. 

Entfernte  Ursachen  sind,  anfser  den  allgemeinen,  alle 
Nervenkraiiklu'iien,  der  Eninicklungsprocefo  der  Mannbarkeit, 
Wurmreiz,  feiiclites  Klima. 

Therapie.  Die  Kur  ist  wie  bei  der  Epilepsie,  aber 
viel  leichter.  Das  wirksamste  Mittel,  wodurch  man  last  im- 
mer seinen  Zweck  erreicht,  ist  der  Zink..  Näcfastdem  ^a- 
leriana,  Kupfer,  Aaa  foeiida^  BMder,  erst  laue  und 
dann  vorzüglich  kalte,  Flufsbäder.  Aufserdem  Entferuuug 
der  Würmer  und  anderer  entfernten  Ursachen. 


Catalepsit, 
Starrsttcbt 

Diagnosis.  Aufhebung  des  gegenseitigen  Einflns^ 
der  Seele  «uf  den  Körper  und  des  Körpers  auf  die  Seel^ 
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folgtidi  fJnemfifiiidKdikeit  ^^en  äufsere  Eindrücke  und  Uiibe- 
\v«"j:lii-hkoit,  «laboi  aluT  nicht  kraiiij/fliafto  Sti'ili^kcit  der  Mus- 
keln, sondern  nächsenie  ßiegsaiukeit,  so  dafs  die  (ilieder  jede 
l^fe,  die  man  iiinen  giobt,  annohincn  und  behalten;  Feet-Ver- 
liarren  des  Leibes  und  der  Seele  io  der  Lage,  in  weMer  der 
AMÜ  sie  findet,  also  des  Körpers  in  derselben  SteUoag,  der 
Seele  in  derselben  Gedankenreibe,  ja  in  denselben  Worten; 
der  innere  Sinn  in  sich  selbst  /.uriick^'ezogen  luid  versiniken, 
ohne  klares  Bewnfstsein ,  oft  njit  Trünuicn  und  Visionen;  das 
organi-^che  Lehen  dabei  ungestört.  Daner  des  Anfalls  Alinu- 
len,  Stunden,  ja  Tage  lang.  Nachher  ErH'achen  wie  aus  einem 
liefen  Schlafe.  —  Zuweilen  bilden  sieh  während  des  Anfalls 
ganz  neue  und  eigenthrimltchc  Consmms  und  Sinnlichkeiten, 
z.  B.  das  Hören  und  Percipiren  durch  die  Herzgrube  oder  die 
Fufssohle.  — 

Dieser  Zufall  ist  die  G'rundla^o  vieler  Schwäruiereien  und 
Aberglaubens  gewesen,  selbst  Mahomed's  Eingebungen,  die 
er  in  demselben  zu  erhalten  vorgab;  so  aueh  des  Glaubens  an 
Behexungen  und  Teufelsbesessungen,  eben  so  EpHepsUtf  ChO" 
rcüy  Veaarda,  Hierdurch  ist  die  Medizin  eine  grofte  Wohl- 
thäterin  der  Mciischlu'it  g^ewordcn,  und  kann  es  noch  werden, 
indem  sie  diese  Ei^cheinungen  als  natürliche  ^Virknngen  einer 
Nwvrakrankheit,  nicht  als  Gelstereinflüsse,  erklärt,  und  sie 
^urcfa  natürliche  Mittel  zu  heilen  lehrt  So  hat  sie  Seheiter« 
fcgnfen  and  Uexanprocesse  aus  der  Welt  gesehafit 

Fathogenie.  Die  niehste  Ursache  ein  höchst  eigen« 
thümlicher  Seelen-  und  Nervenzustaiul ,  aluilich  dem  Schlaf, 
wo  auci»  der  gegenseitige  Einflufs  der  Seele  mit  dem  Körper 
«ufgelioben  ist,  daher  sehr  nahe  verwandt  mit  dem  Somnam-' 
huUmus.  Das  Gangliensystem  schemt  hier  die  Hauptrolle  zu 
spielen.  —  Die  entfernten  Ursachen  dieselben  wie  bei  fyi- 
iepsia  und  Chorea,  am  häufigsten  aber  Hysterie,  überspannte 
Phantasie  und  Empfindelei  beim  weiblichen  Geschlecht,  Onanie, 
überreizter  und  nicht  befriedigter  Gesclüechtstrieb,  Wörmer, 
Metastasen. 
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Therapie.  Die  Kur  der  Nervenkrankheiten  überhaupt. 
Aufsurlumg  und  Hebung  der  entfernten  Ursache. 

Direkte  Kur:  Zink,  Valeriana^  Chinay  Fol,  Au^ 
ranU  in  Pulver  und  Aufgufs,  kalte  Bäder,  Luftgenuls,  sUrke 
körperlieke  Bewegung  und  ThädgkeU  leisten. nach  nwiner  £^- 
&hruDf  das  Beete,  Auch  liat  hier  der  Magnetismus  gute 
Dienste  geleistet. 


Soi^nnambulismus. 
S  chlafwandelo. 

Dia  i^  nosis.  Im  Schlafe  Hören,  Sprechen,  Gehen  oder 
andere  Handlungen  verricliten  wie  im  Wachen,  aber  ohne  De- 
wnfttseitt  (naiolicli  das  Bewul^tsein  des  wachenden  Lebens) 
nnd  ohne  skh  dessen  im  Wachen  erinnern  lo  können. 

Der  geringe  Grad  ist  der  Traum,  der  höhere  das  Sprechen 
im  Schlaf,  der  noch  höhere  das  Hören  und  Autworteu  ,  der 
noch  liöhore  das  Auf^tehen,  Herumvvandeln ,  Geschäfte  ver- 
richten, der  höchste  das  Hellsehen,  die  über  die  gewöhnlichen 
Schranken  erhöhte  äuisere  nnd  innere  Sinnlichkeit  (wie  bei 
Caiälepsts), 

Ueberhanpt  haben  beide  Zustünde,  SornnmaihuJUmu»  und 

Catalepsis,  viele  Aehnltchketty  und  gehen  leicht  in  einander 
über. 

Der  Zufall  i.st  am  häufigsten  in  der  Kindheit  und  Jugend, 
und  verliert  sich  mit  den  Jahren,  doch  bleibt  er  manchea 
Menschen  Zeitlebens  eigen.  Häufig  hat  der  Vollmond  Rinftnfa, 
daher  sie  audi  Mondsüchtige  genannt  werden.  Er  ist  völ- 
lig gefiihrios,  nur  beschwerlich  und,  wegen  der  mögliehen  Un- 
fälle während  des  nächtlichen  lleruinwandclns,  gefährlich. 

Faihogeiiie.  Die  Ursache  ist  eine  während  des  Schlafs 
itt  lebliafte  Phantasie  und  Sinnlichkeit 
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Uniäugbar  spielt  Mer  das  Gangliensystem  des  Unterleibes 
eine  Hauptrolle,  uud  das  Wesen  dieses  Zustandes  scheint  in 
einem  Uebergewicbt  der  Thätigkeit  dieses  Systems  über  das 
CerebraUystem,  und  daher  der  Perception  und  Repräsentation 
jeaee  Systems  (der  aoinialisolieii  Sc«le)  ftber  die  Uemchaft 
aer  iBtellektaellen  Thitigkmt  des  Geistes»  je  einem  ginzlichen 
ZorßektreCen  der  letztem,  zn  liegen.  Von  widitigem  Bin- 
flufs  ist  hierbei  das  Sexualsystem,  und  daher  der  Zustand  viel 
häufiger  bei  dem  weiblichen  als  männlichen  Geschlecht. 

Die  entfemteii  Ursaehen  <Be  nSmlieken  wie  M  Ch^rea^ 
benonders-  die  Entwiiddoi^  der  Jugend,  Bfaitlcongestion  nadk 
dem  Kopf  imd  Würmer. 

Man  hat  in  neuern  Zeiten  diesen  Znstand  (durch  die  M*- 
nipnlationen  des  Magnetisirens)  zn  erregen  gelernt,  und  wir 
unterscheiden  also  jetzt  den  SomnamhulUmus  natura'^ 
Iis  und  ariificialis* 

Therapie.  Die  Kur  ist  die  allgemeine  Kur  der  Ner- 
Tenkrankheiten,  besonders  die  der  Chorea  und  Catalcpsis.  — 
'  Zur  Verhütung  des  Nachtwandeins  ist,  au&er  dem  Festbindei^ 
eine  Wanne  mit  kaltem  Wasser  vor  das  Bette  des  Kranken 
zu  stellen,  in  welche  er  beim  An&tehen  treten  mnfi^  wodurch 
er  sogleich  erweckt  wird. 


Ephialtes,  Incuöus» 
Alp,  Alpdrücken» 

■ 

DiagnosU.  WSbrend  des  Sddafes  das  GefiiU  eines 
schweren  Drucks  auf  der  Präkordialgegend,  welcher  das  Alhem- 

holen  hindert,  grofse  Beängstigung  und  mancherlei  Bilder  der 
Phantasie  (Phantasmen,  Visionen)  als  Ursachen  <les  Drucks  er- 
zeugt (z,  B.  aufliegende  Menschen»  Hunde,  Bären«  Ungeheuer, 


Digitized  by  Google 


oder  auch  Räuber,  Mörder),  wobei  der  Leidende  oft  lange 
vei^ebens  sich  aufzurichteu  und  zu  bewegen,  oder  uach  Hülfe 
m  rufen  strebt,  ohne  es  zu  können,  bb  ihm  endlich  eiu  Angst- 
geschrei atisnistoften  gelfaigt»  womit' er  gewölnlioh  erwacht 
und  der  peinliche  Zustand  eis  Ende  het.  —  Der  ZnfiU  tritt  ge- 
wöhnlieh  «n  den  ersten  Stunden  des  Sdilafes  ein,  bei  München 
nur  selten,  wobei  im  l/ebrigen  völliges  Wohlsein  Statt  finden 
kann,  bei  Manciien  aber  auch  fast  alle  Nächte,  wobei  allerdings, 
durch  die  Störung  des  Schlafes,  uAchtheiliger  £infltt£s  auf  das 
«Ugeneine  befinden  entstehen  kann« 

Das  Wesea  des  Zufalls  ist  eine  eigenthümliehe  krampe* 
hafte  Affektion  der  Prakordialnerven  ond  ihre  konsensuelle 
Einwirkung  auf  das  Gehini.  Die  Ursachen  können  dreifach 
sein:  entweder  niechanischer  Drutk  eines  überfüllten,  ausge- 
dehnten Magens  (daher  zu  reichliches  Abendessen  von  schwer 
verdaulichen  Speisen,  Anhäufung  von  Blähungen),  oder  VoU- 
hlutigkeit,  allgemeine  oder  örtliche  des  Unterleibes,  oder  das 
Tiefliegen  auf  dem  Rucken,  wodurch  ebenfalls  Blut-  oder  Bla- 
hungsanhSufung  in  der  Prikordialcregend  begünstigt  wird. 

Die  Kur  besteht  in  der  Entfernung  der  veranlassenden 
Ursachen,  der  aUireujeinen  oder  örtlichen  Vollblütigkeit,  der 
Anhäufung  von  Blähungen,  der  Leibesverstopfung,  der  Ver- 
meidung des  Abendessens  nnd  des  Liegens  auf  dem  Rücken. 


Agrypnia. 
Scliiafiosi^kui  i, 

Diae^osis,  Die  VnmÖgliehkeit,  ohne  andere  Krankheit, 

und  ohne  eine  äufsere  oder  innere,  die  llul^e  störende,  Ursache, 
in  Schlaf  zu  kommen.  Sie  kann  ein  sehr  peinliches,  Monate, 
ja  .lahre  lanc^  dauerndes  Uebel  wenlen,  was  «uletzt  grofse 
^wiiQhe,  Abmagerung  und  Störung  dler  Funktioiaeity  stlhst 
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der  geistigen,  veranlafst.  Aoch  kann  sie  periodisch  sein,  z.ii, 
eine  Nacht  am  die  andere. 

Die  Ursadhen  sind:  entweder  eine  kranlchaft  erli9hteNeP' 
venerregbarlceit  vnd  MobOitat  —  daher  ist  u4grypnia  oft 
Foli^e  von  Nervenfieber  mid  andern  Nervenkrankheiten  —  oder 
ein,  oft  tief  vcrhorgcnor,  Nervenreiz,  entweder  geistii:^  (L'ehei- 
iiier  Kummer,  Sorge,  unterdrückte  Leidenschaft),  oder  körper« 
lieh,  und  da  am  häufigsten  im  Untcrleibe,  im  Gangliensystem. 

Die  Kur  mnfs  die  verschiedenen  Ursachen  beröcluid^tigeny 
besonders  dieAbdomioalreize,  nnd  hier  ist  die  Entfernung  der 
Stockungen,  der  Abdominalplethora,  der  Infarkten,  oft  die  beste 
Hülfe.  Aufserdein  <lie  direkt  ><  lilafmachende  Einwirkung  auf  das 
Nervensystem,  wozu  liauptsachlicli  laue  Fjifsbäder  vor  demSchja- 
fengeheu,  allgemeine  lauwarme  Bilder,  oder  der  Gebrauch  von 
1 — 2  Uran  Uerb,  oder  Estr,  llyoscyunu  vor  dem  Schla- 
fen zu  empfehlen  sind,  welches  hier  l»esser  und  sicherer  wirkt 
als  Opium»  Auch  das  Auflegen  von  EmpL  oder  Extr, 
Hyoscyam.  auf  beide  Schläfen.  Bei  nicht  vollblütigen,  be- 
sonders hei  ireschuaehten  und  alten  Personen,  ist  der  Gennfs 
von  einem  Oläsclieu  alten  Maiagaweins  das  beste  Schlaf  be- 
fördernde Mittel. 

Raphania. 

9 

Kriebelkrankheit 

'Diagnosis,    Heftige  Konvulsionen  und  Starrkrämpfe, 
mit  dem  (iefiihi  von  Kriebeln  oder  heftigen  Sclimcrzen. 

Die  Krankheit  ist  selten  tüdtlich,  aber  sie  kaxm  iu  chro- 
nische Nervenkrankheit,  Wahnsinn  und  Abzehrung  übergehen. 

Pathogenie,    Die  Ursache  ist  immer  der  anhaltend, 
fortgesetzte  Geuulh  ton  Brodt,  welches  mit  vielem  Mutten* 
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korn  (ßecale  cornutum)  vcrniiscUt  ist,  daher  die  Krankheit  in 
feuchten  Jahren,  wo  diese  Ausartung  des  Getreides  gewöhuüch 
is^  voikommt,  und  zwar  endemisch  und  epidemisch. 

Therapie.  Die  Heilung  ist  leicbl  und  sicher  durch 
folgende  Mittel:  zuerst  ein  Bredmiittel,  alsdann  AblSbrungs- 
mittel  und  hierauf  Opium,  alle  35tui|den  ^  Gran  mit  Tiir- 
tarus  vitriolai. 

■  Die  Krämpfe  und  oft  sehr  schmerzhaften  Zusammenzie- 
hungen  der  Glieder  werden  am  besten  durch  Gegendnick  und 
Binden  erleiebtert. 

» 

Tremor, 
Zittern. 

Diügnoeis.  Es  kann  drtUdi  und  auch  aDgemeta  sein^ 
von  verschiedenem  Grade,  vom  geringsten  bis  zu  dem  hefti|p- 

sten,  in  wirkliche  Zuckungen  und  gewaltsame  unwillkührlicfae 
Bewegungen  ehizelner  Glieder  iihergehend.  So  z.  B.  ein  ge- 
waltsames, fortdauerndes  Schlagen  mit  einem  Arm  oder  Fufs, 
SO  daft  sich  die  Kranken  selbst  wider  ihren  Willen  die  heftigsten 
Sdilig^  venetzen,  bei  Manchen  fortdauernde  Stöfte  und  Er- 
schütterungen aller  Glieder,  selbst  des  Kopfes»  ein  Zustand,  der 
der  Chorea  ähnlich  scheint,  aber  sich  doch  von  ihr*  unter- 
scheidet durcli  das  wirklich  Konvulsivische  der  StöCse  und 
durch  den  Mangel  der  Gestikulationen. 

Es  ist  schwer  heilbar,  wenn  es  idiopathisch  undvouNer- 
iranschwache  herrührend  ist 

Pathogenie.  Die  gewöhnliohsten  Ursachen  Schwäche 
oder  Vollbliitigkcit,  iibermäfsiger  Genufe  hitsiger  Getränke,  be- 
sonders des  Branntweins  und  Kaffee's,  Metastase,  besonders 
arthritisclie.  Meistens  Symptom  anderer  Krankheiten,  oder 
Folge»  besonders  nach  apoplcküsohen  AnfaUeo,  ^^ervenfiebera 


Digitized  by  Google 


285 


mifl  nach  Merkonal-,  Aisenikal*  mid  Bleivergiftoogeii  (been- 
den MerkoruddSinpfo  und  RSoeherangen),  kann  alüter  snletzt 
iiflopatliisdi  werden  nnd  fortdaaern. 

Therapie  wie  bei  andern  Krämpfen,  mit  besonrlorer 
Rücksicht  auf  die  Ursachen,  z.  B.  Metallvergiftungen,  Meta- 
stasen. Bei  dem  idiopathischen  und  rein  nervösen  Rücksicht 
auf  das  Rückenmark  als  Grimdsitz  des  Uebels,  dalter  MUteJ» 
die  darauf  apecifisch  wirken:  Nux  vomiea^  Zink,  Stra^ 
monium,  StaUbider  (Pyrmont),  kalt^  Bäder,  £lektriohät 
mit  starken  Erschütterungen,  Moxa  anf  das  Rilckgrat.  Bei 
Verdacht  von  RJutkongestioneu  Blutegel  au  das  Rückgrat 

Tetanus,  Trismus. 
StarrbrampC  fiinnbackeiikranipC 

Dii^gnosifi.  Fortdauernde  krampfhafte  Zusammenzie- 
lumgen  eines  Muskels  {^Tetanus  localui),  .oder  aller  Muskeln 
unkoersaUi},  Von  erster  Art  ist  Tetanus  linguae, 
penis  (Priopi9mus),  Die  letzte  ist  verschieden  nach  der 
Form,  entweder  gerade  ausgestreckt,  starr  und  unbeweglich, 
oder  nach  vom  gebogen  (^Emprosthotonus"),  oder  nach 
Junten  gebogen  {Opisthotonus^. 

Die  Krankheit  ist  entweder  anhaltend  ^  oder  periodischy 
«ntvreder  Ani  oder  chronisch. 

Die  Daner  ist  sehr  verschieden.  Bei  dem  akuten,  priml^ 
Ten,  gewöhnlich  sehr  kurz,  3  bis  7  Tage.  Der  Krampf  ergreift 
zuletzt  die  Brust,  Lungen  uml  Herz,  und  tödtet  auf  diese  Art 
durch  Suffokation  oder  Apoplexie.  Das  Gehirn  bleibt  oft  bis 
zo  £nde  frei.  Der  chronische  kann  viel  länger  dauern,  be- 
sonders wenn  er  peiiodiseh  ist  Hier  habe  ich  ihn  Mre  lang 
teem  gmhei^  imd  in  elaonFall  immer  Üglidi  zu  denelhen 
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Stnrnle  wiederkelirend  iiinl  immer  dieselbe  Zeit  von  8  Stunden 
dauernd.  — >  Auch  anlialtcnd  kann  der  Trismus  Mooata  Umg 
dauern,  wenn  er  rheumatiscben  oder  organischen  Ursprungs  ist 

DicProgno.'O  richtet  sifh  ganz  nach  der  Ursache  und  dem 
verschiedenen  Charakter.  Sehr  gofahrlich,  ja  fast  immer  tödt- 
lichy  wenn  er  primäre,  idiopathische  Nervenkrankheit  ist  (Te- 
tanus  neonatorum,  traumaticusy,  weniger,  wenn  er 
Symptom  anderer  Krankheiten,  am  wenigsten,  wenn  er  Sjrm- 
ptom  von  dironischer  Nervenschwäche  nnd  Hysterie  ist 

Pathos^enie.  Nächste  Ursadie  ist  eigenthümliche  Af- 
fektion  des  Rückenmarks  (nicht  des  Gehirns,  wie  hei  der  Epi- 
lepsie, daher  hier  fortdauerndes  Bewufstsein),  und  des  Inter- 
kostalnerven. Entfernte  Ursachen:  gallichte  und  andere  ga- 
strische Reize  (besonders  Trismus) ^  Rhenmatisnien ,  typhöse 
und  fauliclite  Fieber,  miasmatische  Fieber,  Pocken,  Scharlach, 
Metastasen,  unterdrückte  Exantheme,  durcii  Kalte  unterdrückte 
Gonondioe  konnte  ihn  erzeugen,  ör^che  B^ize  äuiserer  Theile, 
Wunden,  besonders  flechsichter  und  aponeurotischer  Theile^ 
Stichwunden,  fremde  Körper,  eingestochene  Splitter,  besonders 
in  der  Flache  der  Föbe  und  Hände,  lijsicrisinus, 

I  Therapie*  Hier  ist  vor  Allem  zu  unterscheiden,  ob  der 
TeUmua  und  Trisnua  symptomatisch  oder  idtopatbisofa  ist  Im 
ersten  Eall  ist  die  Kur  der  Krankheit,  von  welcher  er  Sym- 
ptom  ist,  die  Hauptsache.  Bei  dem  gastrischen  VomUorta  nnd 

Purganzen  (selbst  der  Trismus  weicht  am  schnellsten  «Icni 
Brechmittel),  ßei  den  entzündlichen  Fiebern  Rlutentziehungen 
und  Autiphlogistica,  bei  den  typhösen,  adynamischen  die  kräf- 
tigsten  ExcUanüa  antispasmodica,  Opium,  wanne  Bäder, 
bei  den  putriden  Moschus,  Kampher,  aber  kein  Opiums 
wagen  der  dadurch  vermehrten  Putrescenz  und  Kolliquation; 
bei  den  riieomatischen  Kampher,  Litjuor  c.  c.  succin.j 
warme  Bäder,  Tarlar.  emet.^  Opium,  bei  dem  hyj)ochon- 
drischen  und  hysterischen  Kur  dieser  Krauklieit,  Stärkung  der 
Nenreiv  bei  metastatischem  Ableitung^  Gegenreix,  ao  s.  B.  bei 
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dem  voa  unterdrücktejT  Gonorrhoe  die  Wiederherstellung  des 
AuflAnsses. 

Zu  den  idiopathisolieii  gehdren  di»  Arten,  deren  Ur* 
Sachen  eine  primär  und  Idiopathisch  auf  di^  Nerven  wirkende 

Reizunc:  ist,  besonders  fremde  Körper.  Hier  ist  die  schnelle 
Auf'^ucliung  unt'  Wegnahme  derselben,  und  dann  Opium  und 
warnjo  Jiäder  die  Hauptsache.  Vorzüglich  merkwürdig  imd 
wic  htig  sind  die  beiden ^Arten  Tetanus  jieonatorum  und 
Tetanus  traumaticus. 

Trismus  neonatorum  (&  Kinderkrankheiten). 

Trismus  et  Tetanus  traumaticus,- 

« 

£r  entsteht  entweder  unmittelbar  gleich  nach  der  Ver- 
wundung, als  Folge  des  heftigen  Schmerzes  oder  Affekts,  Ner- 
venreizes, und  tödtet  sogleich  (so  findet  man  Soldaten  todt 
anf  dem  Schlachtfelde  mit  krampfhaft  erstarrten  Gliedern), 
oder  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Verwundung,  während  des 
entzündlichen  Zeitraums,  oder  erst  8,  14  Tage  nachher,  wäh- 
rend die  Wunde  im  besten  Eiterungs-  oder  lleilungsprocels 
steht,  ohne  Entzündung  und  Sciimerz.  Hier  ist  die  Wunde 
offenbar  eine  disponirende  Ursache,  dem  Nervensystem  erhöhte 
Sensibilität  und  Receptivitiit  gebend.  Die  erregenden  Ursadien 
sind  entweder  Gemüthsaffekt,  oder  Erkaltung,  oder  verdorbene 
Luft,  oder  fremde  Körper,  auch  wohl  Spannungen  und  Zer- 
rungen einzelner  Fasern  in  der  Wunde,  die  nun  erst  durch 
die  Eiterung  entstehen.  Am  gefährlichsten  sind  Stichwunden 
in  tendinösen  und  aponenrotischen  Theilen,  in  der  Fnis*  und 
Handflache.  —  .Auch  ohne  sichtbare  Wunde  oft  verborgeut  . 
zuweilen  vor  mehrem  Wochen  eingestochenes  Glas  oder  an- 
dere Splitter,  wonach  man  wohl  zn  forschen  hat.  Der  Puls 
bleibt  oft  normal,  fieberfrei,  der  Kopf  aucli  frei,  aber  heftige 
Angst,  erschwerter  Athem, 

Dauer  2,  3^  4  Tage.   Tod  durch  Suffokation  oder  Apo- 
plexie. 
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Die  Prognose  ist  traarig.   Sterblichkeit  wie  20  za  1. 
Therapie»  Eotferikm«;  frender  Körper  ans  derWonde, 
Erweiterung,  Ebreibungen  von  Opiatsalbe  und  Kataplasmen 

von  Hyoscyamu»  mit  Opium,  Das'Hatiptmittel  ist  Opium, 
innerlich  in  Klystieren,  in  Einreibungen  in  Rückgrat,  Herz- 
grube. Innerlich  alle  halbe  Stunden  erst  }^  Gran,  hilft  das 
nicht,  nach  6  Stunden  1  Gran,  hilft  das  auch  nicht,  1^  Gran 
und  so  fort,  immer  steigend;  dazwischen  Kali  earbön,  zn 
einem  ballien  Skrupel,  wanne  Bader  mit  Hyoseyamu*  und 
Natrum.  Bei  VoUbliitigkeit  nnd  entclhidliober  Diafhesis  zu- 
erst Aderlafs  nnd  Blutegel  am  Rückgrat,  Calomcl,  (^neck- 
silhereinreibungen  zur  Erregung  der  Salivation,  kalte  Regie- 
isougen.  Sobald  der  Krampf  nachlafst,  sogleich  Nachlafs  mit 
den  groften  Dosen  des  Opium^  —  Bei  Unwirksamkeit  dieser 
Mittel  aneh  Belladonna,  Moxa  auf  dem  Rückgrat  Zuletzt 
Amputation  des  verwundeten  Gliedes,  welche,  wenn  sie  auch 
den  Krampf  nicht  gleich  gehoben,  doch  bewirkt  hat,  daft  das 
Opium  nachher  wirksam  wurde. 


jt  s  i  h  m  a. 

Engbrüstigkeit,  Dampf« 

Diagnosis.  Erschwertes  Athemholen,  ohne  Fieber,  im 
getingen  Grade  nur  bei  Bewegungen,  im  höhera  bestandig,  wo 
sidi  dann  aneh  Kenchen  htnzugesellt  Dnreh  die  Abwesenheit 

des  Fiebers  allein  unterscheiden  wir  es  von  der  Kurzathuiig- 
keit,  die  ein  Symptom  fast  aller  hitzigen  Fieber,  besonders  der 
entzündlichen,  ist,  und  von  der  Fhthisis  piilmou  alis^ 
'  mit  der  die  Krankheit  übrigens  die  gröfete  Aehnlichkeit  in  den 
Ersdieinungen  haben  kann.  ^£s  giebt  Arten  des  Asthma,  wo 
der  Kranke  eben  so  knrzathmig  ist,  eben  so  hnstet  und  ans* 
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wurft  wie  bei  FhthisUf  nur  allein  das  chronische  Fieber  und 
die  Abmagerung  feMen  und  können  zur  Unterscheidung  dienen. 

Das  uisthma  ist  fast  immer  mit  Husten  verbunden,  ent- 
weder tfoeken  (ßiecum),  oder  mit  Auswurf  (Jmmidum,  mw 
cosum).  F-s  ist  entweder  beständig  vorliaiiden  (jcontinuuui), 
oder  kommt  nur  paroxysnienweise  (prrio(ücutn). 

Die  Folgen  sind  theils  örtlich,  theiJs  allgoincin:  Oertlich: 
erschwerte  Blutcirliulation  durch  <Ue  Lungen,  daher  Kongestioi^ 
Sohlt  imanhinfun^  Stockungen,  Verdickung,  Tuberkeleniengung^ 
Blnthttsten,  Lungenentanvlimg,  Erstickung;  allgemein:  un- 
voUkoininner  Sanguifikationsprocefs,  Kachexie,  sowohl  cya- 
noti'^rhe  als  seröse,  veniiiiidcrte  liLsorjjtion,  Wasserextravasate, 
erst  in  den  Kxtremitäieu,  dauu  iu  den  inucru  Höhlungen,  be- 
soadexs  der  BrasL 

Faihogenie.  Nächste  Ursache  Störung  und  £r8cliwe- 
ning  der  Thätigkeit  der  Respiration.  Die  Ursachen  können 
^liweder  idiopathisch  (in  den  Lungen  und  Respirationsorganen 
selbst  befindlich),  oder  konsciisiioU  wirkend  sein  (^/.  idiopOf 
t/iicum  et  conscnsuale),  Sic  können  iiijrigt  ns  Iiodist  niannig- 
leltig  sein,  doch  lassen  sie  sicli  in  praktischer  Hinsicht  aui  be- 
bten unter  die  Eauptklassen  aller  Necyenkrankheiten  aufi^si^ei^ 
und  daraus  die  auf  verschiedene  Behandlung  hindeutenden 
Klassen  des  jisthma  festsetzen.  Also 

1)  A.  nervosum  s.  spasticum.  Reiner  Krampf  der 
Respinuionsorgane,  gewöhnlich  periodisch.  Häufig  Produkt 
und  Symptom  der  Hypochondrie  und  Hysterie  (^Su/fQcat'iQ  s. 
StrangulaÜQ  hysterica  s,  Asthma  hystcricumf  welches  oft 
Hysterische  bis  zn^  Erstickung  befällt,  eo  dais  sie  mehrere  Mi- 
Hut«!^,  ja  Stunden  lang  in. dem  furctkterlichsten  Erstickungszu- 
etand  liegen,  doch  ohne  alle  Gefahr  und  gleich  darauf  wieder 
frei  athmend).  Vsxs  yi.  a culum  iii/aniile.  Dsls  A.  spasti- 
cum et  convulsivuni. 

2)  A.  sang  II  ine  u  m.  Folge  entweder  ailgomeiuer  Ple- 
thora od^r  örtlicher  Kongestion  in  den  Lungen,  besonders 
von  onter^öckten  Hämorrhoidei^  JVmfriMt«  .Nasenbluten. 

19 
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3)  A.  mrt  as  falle  um,  von  Vorsot/iine^  iiiul  Ahlagoriing 
«ines  Krankheitsstoffes  auf  die  Limo-t  n  und  Uospiraüuusoi^ane; 
am  häufigsten  von  Gichtmetastase  arthriticum),  von 
syphilitischer  vener eum\  von  skrophulöser  {A.  serO" 
phutoavm,  wohin  anch  das  A.  strumosum,  von  An- 

'  schwollnn?  <lor  Halsdrtiso,  p*l«r>rt),  von  unteHrtickten  Hant- 
krankheiliMi  uml  nitcn  («esrlnviin-n  (  y/.  pso  riciiw) ,  von  un- 
terdrückten scrüj^en  Sekretionen  C^.  serosum).  Ks  ist 
zwiefach,  entweder  rheumaiicum ,  von  iintordnickler  Haut- 
thfttigkeit,  hesonders  von  chronischer  Einwirkung^  feuditer  Luft 
oder  feuchter  Wohnung,  und  urinosum,  von  verminderter 
ürinabsonderun^,  bei  alten  Leuten  hSnfi^. 

4)  yi.  ahdoiuiii  n1  e,  von  einer  Trsaclio  unter  dem 
Zwerclifell,  die  di»;  freie  Bewegung  des  Zwerdifflls  liin<lert, 
von  Blähungen  (^A,  flatulentum),  von  Säure  iui  Magen 

hypochondriacum),  von  Indigestion  ^A,  Äflftur« 
rale),  von  Verstopfung,  Anfireibung  der  Leber  and  anderer 
Unterleibseingeweide. 

5)  yl.  atonicum  9.  adynamlevm,  von  Sefcwidie 
der  Respirationsorc^ane,  entweder  Produkt  allgemeiner  Schwäche 
(so  nach  grofsen  V^erblutungen,  bei  dem  Skorbut,  der  Chlo' 
raw},  oder  örtliche  Lungenschwäche  (A.  humidum). 

6)  A.  idiopaihieum  et  organicum,  von  einer  ört- 
lich wirkenden  mechanischen,  chemischen  oder  oTganbchen 
Ursache,  die  dte  Respirationswerkzeuge  in  ihrer  freien  Thatig- 
keit  stört;  dahin  gehört  yf.  mal aUicum  (von  Ablagenmg 

'  metallischer  Giftstoffe,  A,  saturniiunny  ars criicale, 
mcrcuriale),  A.pulverulcn  ttnn^  calculosum,  pan- 
nificum  (von  Staub,  steinichten  Konkretionen,  bei  Müüem, 
Steinhanem,  WoUariieitem),  A  aSreum  Cvon  Lnfleindringen 
entweder  m  die  Zellen  des  Lungenparencliyms  (Emphysemü 
pulmonale),  oder  von  Eintritt  in  die  änfserlioh  verschlos- 
sene Brusthöhle  {Tympanitis  thoracis\  A.  hydro- 
picum  (von  Wasseranhäufung,  entweder  in  dem  Lungenpar- 
enchym (^Oed€ma  pulmonum),  oder  in  der  Brusthöhle}^ 
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A.  mcch  anicum:  von  Verknöchorung  der  Rippeiiknorpel 
(^A.  senile)y  von  Iliickf^natskriininumgcii  (^7.  ^ihhosum\ 
A*  syncopticum  s.  ca rdiacum  s,  Stcnocardiaf  auch 
Anginm,  pectoris  (von  Vergröfsenmg,  Aneurysmen,  oder 
andern  orgtDiaehen  Krankkeiton  des  Herzens),  A,  humid um^ 
(von  Atonie  oder.Blennorrlioe  der  Lungen). 

Therapie.  Die  Kur  unterscheidet  sich  in  die  allge« 
meiiio  und  specicllo. 

Die  all  gemeine  ist  die,  wo  das  Asf/jina  als  Asthma 
behandelt  wird,  ohne  RiickMcht  auf  die  entfernte  Ursache. 
ist  oft  die  einsige,  die  wir  anwenden  können,  und  daher  von; 
grofeem  Werth,  theils  in  solchen  Fällen,  wo  wir  die  entfeinta 
Ursache  nicht  entdecken  können,  theUs  wo,  wenn  wir  sie  andi 
kennen,  wir  sie  nicht. heben  können,  wie  dies  leidwr  bei  dieser 
Krankheit  so  oft  der  Fall  ist. 

Sie  hat  folg)  n de  Indikationen: 

Freie  Expektoration  und  Auflösung  der  Stocknn« 
gcBf  sowohl  in  der  Brust,  als  in  den  Vnterleibseingeweiden,. 
die  hier  sehr  h&uig  damit  verbunden  sind,  wozu  vorziiglich 
Ejptr,GraminiJt,  Tard.v,,  Gummi  ammoniac,  Tart, 

tartaris^tus ,  Terra  foliat.  Tart.,  Tart.  emeticiis 
in  kleinen  Dosen,  Sulphttr  anrät.  Antimon,  r.n  empfeh- 
len sind.  —  Beförderung  aller  Sekretioneh,  besonders 
ötrNlerensekretion,  theiJa  zur  Ableitung  des  Reizes^  theils; 
zur  Verhütung  der  Bnistwassersncht»  die  man  bei  jedem  lang««, 
wierigen  Asthma  oft  schon  als  noch  unerkannt  vorhamden, 
immer  wenigstens  als  zu  furchten  annehmen  mufs,  wozu  bei-, 
sonders  Bekleidung  der  Brust  mit  Flanell  auf  blofser  Haut, 
Autimonialia ,  Sulphur,  besonders  .aber  Diitrctica^ 
Squillttf   VigitüliSf    zu   empfehlen.  —    Endlicli  fort«*, 
daaemde  Gegenreize  dnreh  Fontanelle  an  dem  pbeian^. 
SenSofiibädBr»  das  Trage»  von  Wachstuchsocken  an  den  JE*u- 
feen,  nnd  Reizung  der  Nieren. 

Specielle  Kur.  Sie  richtet  .sich  nach  der  verscliiede-^ 
neo  Ursache  und  dem  Charakter  der  Krankheit. 

19* 
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1)  A»  nervosum  s.  sp  asl icum.  Ks  wird  erkannt 
aus  den  allgemeinen  Zeichen  des  nervösen  Ziistaiules.  Die 
Kur  erfordert  Anwendung  kranipfstillender,  ableitender  und 
gegenrei/cTuIer  Mittel  (unter  erstem  besonder»  Zink,  Cu- 
prum,  Hjroscyamus  nnd  das  Rauchen  von  den  Blattern 
des  Stramonium')',  doch  auch  Aufmerksamkeit  auf  eine 
vielleicht  versteckte  materielle  und  metastatische  Ursache. 

yi.  pcrio  di  c  u  m ,  no  du  r  n  u  m  wird  atn  fj«*schwiiidesten 
durch  eine  Tasse  von  2  Lotli  frisch  gebranntem  Kaffee,  welche 
in  hartnäckigen  Fällen  wiederholt  werden  kann,  beseitigt.  Ist 
keine  materielle  Ursache  vorhanden,  dann  China  in  der 
Zwlsdieiizett. 

•  A.  hystericum  iSvffoeaiiOy  Strant^ulaiio  hy- 
9terica\  am  besten  durch  foetida  innerlich  oder  iu 
Klystieren. 

2)  A.  sau ^uineum  wird  erkannt  an  den  aligemeinen 
Zeichen  der  Plethorä,  oder  an  einer  vorhergegangenen  Un- 
terdrückung eines  gewohnten  Blutflnsses.  Die  K«r:  Kotfemung 
der  Plethora  durch  Aderialk,  8[»arsame  DlXi^  Bewegung,  oder 
Wiederherstellung  und  Koiftpensining  der  drtlichen  Biutent- 
leenmgen.  ^ 

3)  yi.  mel  asl  nticiim.  Die  Kur  ist  die  Heilung  der 
Krankheit,  wovon  hier  das  Asthma  Symptom  o<ler  Versetzung 
ist,  und  Erregung  und  Unterhaltung  künstiieher  Geschwüre  aa 
den  Oberarmen  und  Fiifsen. 

■  '4)  adynamieunu  Die  Kur  besteht  in  der  Anwen« 
dang  krüftig  robonrender  und  restaurirender  Mittel;  bei  dem 
scorhuiicum  die  Heilung  des  Skorbuts. 

b)  A,  ah  domin  ale.  Bei  Indigestion  Brechmittel  und 
Piirganzen;  bei  Flatulenz,  welche  man  an  der  Auispannnng 
der  Präkordien,  häufigem  Auistoften  und  Erieichtenmg  nach 
jedem  Aufetolhen  erkennt,  Camuna^a^  Kttmmel,  Pfeffer- 
münze (siehe  No.63.);  Klystiere  (siehe Flatulenz).  Bei  Ver- 
stopfungen der  Unterletbseingeweide  resolvirende  Methode, 
Audi  Karlsbad y  Ems,  Geiloauer,  Faciiinger,  Selterser  Wasser. 


Digitized  by  Google 


Qi)  A,  idiopathicum^  mechanicuiu, 
A,  saturninum,  mercuriale^  arsenicale.  Kur 
^eser  Veigiftiiiigeii,  b^oaders  Schwefel  (^Aqua  CalcUf 
^niim.  sulph^  Schwefelbüder}«  Opium, 

A.  pulverulentumy  pannrficumy  caleulosunu 
Kur:  auflüseiKle  Mittel,  feuchte  wanne  Dämpfe,  Oxymel 
squilUy  zwisclieodurch  Brechmittel;  doch  dabei,  besouders 
bei  dem  calculosum,  Rücksicht  auf  die  dabei  mögliche  ört- 
liche finUiindDiig.  Also  8oMd  Schmers  uad  Beängstigiiiig  ia 
der  Brost  entsteh^  Aderiab,  BlotegeL 

A.  sirumosvm,  iuherculosum.  Die- KvP' dea  Krc^ 
pfes;  durch  iVa<ri/m  acidul.^  täglich  zu  .)  Drachme  in  Was- 
ser aufgelöst,  bewirkte  ich  vollkommiie  Heilung.  JUei  Lungeo- 
tuberkeln  KeReii,  Miiclikur  (ü.  Philüsis  tuberc)*, 

A,  gihhosunu  Fast  aile  bucklige,  venvachsese  Per- 
•onen  leide«  mehr  oder  weniger  m  JSpfbrüslkkeit  Die  Kin;. 
des  BudLcle,  also  .der  eigentliolieti  Uraaehe,,  ist  nicht  ni0gUf4% 
m  bleibt  daher  niclits  Änderet  Qbrig,  als  Erleiditeniiig  und 
Verhütung  der  Übeln  Tolgen,  z.  Ii.  llaemoptys'uf ,  Vhihisis. 
Eine  Haiiptrücksicht  dal>ei  ist  die  gestörte  Blutcirkulation  und 
die  durch  das  geliiiifierte  Waclisthum  bei  allen  Buckligen  ei^ 
sengte  Plethora  ad  ^patiums  daher  eiiid  voo  Zeit  zo 
Zeit  wiederholte  Bkteillaehoagea  unentbdirUoh  und  das  beste 
ErleichteruQgsmittel;.  desgleichea  Föntanelleii  und  sndiere  Ab- 
leitungen. 

A.  syncopticum  (^A,  car diacum,  Angina  pec- 
toris,  S teil  oca  rdia).  Diejeuige  Art,  welche  von  einer 
organischen  Krankheit  des  Herzens  oder  der  groisen  Blutge- 
fiUse  (Vergrödemng,  ilwtlry8matisehe^Brweite^In|^  (h^0caUo 
4er  Vahrelil)  Polypen  nnd  dergL)  herrührt  Sie  zeichnet  sich 
dorch  folgende  Symptome  ans;  Der-  Kranke  bekommt  bei  Be- 
wegungen des  Körpei's  plötzlich  heftige  Brustbeklemmung,  zu- 
weilen mit,  zuweilen  ohne  Schmerz,  mit  Herzklopfen,  Beäng- 
stigung und  Eingenonunenheit  des  Kopfes,  welche  in  Schwin- 
dal  ond  bei  hoben  OcAde  in  OhttWftoht  übergeht^  dabei,  linre- 
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gelinä&igkeit  des  Pulses,  em  GeÜHil  voft  tebnerEhaftem  Zie- 
hen, auch  vtohl  Einschlafen  und  Taubheit  In  efaiem  Ann.  Ho- 
rizontale Lag:e  erieichtert  und  bernhigt  den  Zufall»  welches 

«lern  Asthma  cardiacuin  eigenthiimlicli  ist,  da  bei  dem  A. 
puhnonalc  die  aufrechte,  vorwärts  gehou^te  Stellung  erleich- 
tert In  dem  hiiliern  Grade  findet  sieh  auch  wohl  die  Herz- 
gegend aufgetrieben.  —  Die  Diagnösh  ist  aber  oft  sehr 
sdiwer,  und  irieMIg  ist  dazu  die  Rücksicht  anf  die  vorherg»> 
gangene  Ursache,  wenn  man  erführt,  daft  das  Uebel  nach  ei- 
ner heftigen  Anstrengung  oder  Bewegung  des  Körpers,  beson- 
ders mit  Au^M  verbunden,  oder  vorherü:e^angener  Herzentzün- 
dung oder  «Itireh  eine  niechanisclie  ^'e^letzllng  entstanden  ist 
Zur  Diagnose  kann  auch  das  Stethoskop  benutzt  werden. 
Merkwürdig  ist  es,  daft  oftmals  gichtische  Metastasen  anf  das 
Hers  die  Veranlassung  geben  kdnnen.  —  Die  Kur,  welche 
aber  selten  radikale  Hülfe  Terschailt,  besteht  In  Vemiindennig 
der  ThHtlgkeit  des  Heraens  und  Verhütung  zu  starker  Blot- 
kongestion  nach  demselben,  welche  eine  zunehmende  Ausdeh- 
nung und  zuletzt  einen  Rifs  desselben,  und  dadurch  plötzli- 
chen Tod  veranlassen  kann.  Die  Hauptniittel  sind:  oft  wie- 
derholte kleine  Aderlässe,  Blutegel  an  die  Hengegend,  der 
Miraueli  von  Nitrum,  DigitmiU  und  Aquo  LamrO" 
eerasi,  Jie  Applikatton  der  K  Site  anf  die  Herzgegend  dnrdi 
täglich  mehrere  Male  wiederholte  kalte  ronientationen,  Ver- 
meidung aller  starken  Bewegung  und  eine  antiphlogistische, 
mehr  vegetabilische  Diät,  auch  kiiiistiiche  Geschwüre  am  Arm 
oder  in  der  Hen^egend.  Ich  kann  versichern,  dafii  ich  durqft 
diese,  vereint  angewendete^  aber  Monate  und  halbe  JaM  lang 
fortgesetzte,  Mittel  allmählige  Abnahme  imd  Heilung  diesen 
Debels  habe  erfolgen  gesehen.  Es  scheint;  dafs  dadurch  sellisl 
hy])ertroj)liische  und  aneurysuiatische  Ausdehnung  des  Herzens 
bescliraukt  und  zuriickgebihlet  werden  können.  (Die  Unter- 
scheidung der  einzelnen  Herzfehler  ist  kaum  möglich  und  nur 
Kur  nichts  beitragend.) 

^.  mucosum  ihumidum),  aosgeatichnet  durah  b»- 
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stiiiKligc  Sclilfiiiiuiilijiiifnijg  uml  Sclileiiiiliu>)teu,  ist  eine  Bleu- 
norrhoca  pulmonum  uii<i  niuCs  nach  den  bei  Blennorrhoe  und 
Vhthish  pituiL  gegebenen  Grundsätzen  behandelt  werdeo. 
Sakr  liäiifig  liefen  Uichtnittaittase  und  Obstruktion  der  Un-> 
lerleibectageweide  aum  Gmiide  und  nfissen  die  Kur  bestim» 
men«  Der  fortgesetite  Gebrauch  suifl  auflösender  Mittel  lei- 
stet Wer  oft  «ufserordentlich  viel,  besonders  Mclla^o  und 
Extr.  Graniinis.  Zunächst  uuifs  auf  die  Expektoration 
und  Befreiung  der  Lungen  von  Schleim  gesehen  werden.  Ist 
der  Schleim  sehr  zähe  und  die  Expektoration  mühsam,  so  die-» 
neu  voniiglich  Gummi  ammaniaeum  (siehe  No.  64.X 
Sulph.  Antimon,  aur,,  Kermes,  Oxymel  s quillt 
Litfu,  Ammom  anis,.  Sulp  hur,  Ffir  gewöhnlich  und  um 
bei  zu  häufiger  Schleimabsonderung  die  Lungen  geiind  zu  stär> 
ken,  dienen  Hb.  Mar/  uhii,  Rad.  Ilelcnii,  Arnic.y  Se- 
•  negae  (siehe  No.  65.  6ö.  67.  68.),  das  EUx.  pectoral.  Vh, 

Pttup,  (siehe  No.  69.)-  Nur  sei  man  vorsichtig  mit  der  An- 
wendung starker  roborirender  und  adstrtngirender  Mittel,  z.  B. 
der  China,  des  Liehen  islan'd,  Sie  können  sehr  leicht 
plötzliche  Hemmung  des  Auswurfs  und  Erstickungszufallc  er- 
regen. Das  einzige  sind  reine  Amara,  QnasstOy  Cort. 
oder  Ejctn  CascarilL,  aber  immer  mit  Expectoraniia 
yecsetzt. 

A*  senile,  £s  ist  gewöhnlich  Folge  der  durch  das  Al- 
ter erzeugten  Schwiche,  oft  aber  auch  einer  Verknöcheruiig 
der  Rippenknorpel.   In  erster  Rücksicht  also  als  A,  edyna- 

micum  und  mucosum  zu  behaudeliii  in  letzter  inkurabel,  eiue 
Paiiiativkur  ist  inciglich. 

A.  emphysemalicuni  (pneumaticnm,  aereum^ 
entstellt  entweder  von  Zerreißung  eines  Luftbläschens  in  deo^ 
toigea  (nach  öbecmäHngfr  Ausdehnung  und  Anstrengung  der 
Lungen  beim  Heben  einer  Last,  Blasen  eines  InStrumenti^ 
nach  heftiger  äufserer  Kommotion,  Fall  u.  dgl.)  und  dadurch 
«ntstcliciidcm  Austritt  der  Luft  in  das  Zeligewebt;  der  Lungen 
bei  jeder  iuspiration  ^Mmphyjema  pulm,},  oder  durch  L&s- 
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reifsung  der  äufsern  Liingenfläche  (von  Uippenbrnch,  Eiter- 
diirclifressung)  und  dAdurch  entitehenden  Austritt  der  Luft  in 
die  Bmstlidhle. 

Die  THagnadt  beider  FiUle  ist  schwer  imd  beruht  ^sor 
auf  einen  Zeichen:  der  Erscheinung  einer  emphysemttischea 
Geschwulst  über  der  Clavicttla.  Die  Kur  im  ersten  Fall  ist 
ein  Aderlafs  und  gänzlicln'  Ruhe  des  ganzen  Körpprs  und  der 
Lungen,  um  so  wenig  als  möglich  durch  Inspiration  die  Lun- 
gen  auszudehnen,  wo  denn  die  Heilung  der  kleinen  Wunde 
▼OD  selbst  erfoigt  und  die  ausgetretene  Luft  resoribirt  wird; 
dabei  das  Einathmen  Icalter  Luft.  Im  zweiten  Falle  die  Ope- 
mtion  des  Empyems. 

A'  acutum  infantile  {Miliaria  und  A,  ihymi" 
cum  (s.  Kinderkranklieiteu), 

f 

■ 

Pajpitatio.  . 
Herzklopfen»  Cief äfaklopfeB« 

Diagnosis.  Irregulaire,  gewaltsame  Bewegang  des 
Herzens  oder  einzelner  Blutgefiifte.  Das  Herzklopfen  oft  bis 
zu  einem  solchen  Qrade  der  Gewalt,  dafli  es  infteilich  sicht- 
.  bar,  ja  dafii  es  h5rbar  wird  (das  tönende  Herz);  bei  den  hef- 
tigem Graden  durch  die  Hemmung  der  Cirkulation  auch  JJys^ 
pnoea,  Olmmaoht  (s.  Asthma  syncopticumy 

Auch  einzelne  Gerüfse  können  eine  solche  abnorme  Pul- 
sation  erleiden,  besonders  im  Unterleibe  iPuUatio  abdamma" 
Mit)f  zuweilen  durch  aneurysmatische  Ausdehnung,  oft  auch 
Mos  durch  örtlichen  Krampf,  daher  bei  hypochondrisdien  und 
hysterischen  Personen  häufig. 

Fathogcnic.  In  doii  häufigsten  Fällen  symptomatisch, 
konsensuell,  Wirkung  einer  andern  Krankheit.  Am  häufigsten 
hypochondrisch,  hysterisch,  oder  Wirlcung'  eines  Ahdominal- 
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reizes,  Flatulenz,  Verstopfungen,  Auftreibiingen  der  Unterleibs- 
eiligeweide,  Würmer,  Uämorrboidalkoiigestionen;  oder  aodi 
allgemekie  Plethora,  oder  Metastase  von  gichtischen,  psori- 
schen  Kraokheitsstoffen.  .  ZuweQen,  aber  viel  seltner  (etwa 
unter  6  Pillen  1  mal)  idiopathische  Herzkrankheit 
Aber  auch  hier  nicht  immer  organisch,  sondern  wohl  zu  un- 
terscheiden die  idiopathisch  -  dynamische  von  der  orga- 
nischen Herzkrankheit.  Auch  die  idiopathische  Herzkrank- 
Mt  kaan  rein  dyuamaeh  sein,  ein  in  dleoom  Muskel  fiii^ 
Krampfeustand,  wie  in  jedem  andei^  Muskel^  wiewoU.  anv 
Ende  doroh  lange  Daner  und  Heftigkeit  sich  ate  dem  dyna- 
mischen ein  organischer  Fehler  des  Hersens,  Ausdehnung  u. 
dergl.,  ausbilden  kann.  Die  organische  Herzkrankheit  beniht 
entweder  auf  aneurysmatischer  Ausdehnung  einzelner  Tbeile 
des  Herzens  und  der  gröftem  Gefäfse,  oder  auf  allgemeiner 
VeigrOfeemog  desaeibin,  oder  Ossifikation,  Mangel  der  Wtli 
Win,  VeriuMagen,  Oeaeliwilreii  v.  b.  w.  Mar  dienl  znrDi»^ 
«0IIOSO  das  Stetkoricop« 

Therapie.  Die  Ilauptregel  ist,  jode  irregulaire  Herz- 
aktion zuerst  als  symptomatisch  zu  betrachten  und  die  Krank- 
heit aufzusuchen,  wovon  sie  Syniptom  oder  Folge  ist.  Da- 
dorek  wird  man  sehr  oft  die  Heilung  bewiricen,  welbhes  nicht 
gescbidit,  wem  man  ate  gleiek  als  «ine  Desorganisation  den 
Heneens  betrachtet  Folgliok  die  Kur  der  entfernten:  Unacke^ 
Hypochondrie,  Hysterie,  Flatulenz,  Vollbiütigkeit,  Hämorrhoid 
daJkoHgestion  (hier  öfteres  Anlegen  von  Blutegeln  an  den 
Mastdarm. und  Schwefelpulver),  Metastase.  Ist  es  idiopathisch, 
so  kann  auch  dann  noch  eine  aaf  das  dynamische  Herzleiden 
gwlektete  Kurart  keifen,  und  besonders  kann  kh  ans  Erhk» 
,  miig  empMIen  die  BigitalU  (s.  No.  70^);  die  knibefliakd 
Applikation  der'KiHe  (täglich  4iimI  kalte  FomentatkMien  oder 
Eisauflegen  eine  halbe  X'iortL-l -Stinido  lang),  das  Reiten. 

Ist  das  Lehel  organische  Herzkrankheit,  dann  ist  die 
Hauptsache  die  Erkenutnifs,  und  die^o  und  die  Heilung  ist 
aeftr  aekwer  (a.  Asthma  tytuofdiaim). 


m 


21  • 
U  S  S  i  s. 

Husten* 

Di  ogHOsis.  Gewaltsame,  iicM'barü  Expiration  oliue  Fi«?- 
ber  (zum  Unterschied  von  Husten  als  Symptom  akuter  Fieber 
imd  LungeneDteiiiidiuig  und  der  PMuk  pulm^na^y  Et 
kann  frodcen  oder  mit  Auswurf  verbanden  sein. 

Dmier  inbestiiiimty  Tage,  Wochen,  Monatoy  Jikre,  ja  da» 
pam  Leben  Idndurcb. 

An  sich  ist  er  niclit  gefährlich,  aber  gefährlich  in  seiucu 
Folgen.  Es  kann  nämlich  Entzündung  der  Lungen,  BluÜiii' 
Bten  und  endlich  Phthisis  daraus  entstehen,  und  durch  letztem 
FoJge  wird  er  eine,  der  gefibriiobeten  Kranklieikeii.  Dem  es 
iet  enriesen,  dafr  voa  alles  Luagensiieliten  swm  Dritthelle 
Folgen  von  vemaohlässigtem  Husten  sind.  Jeder  Husten,  wenn 
er  zu  lange  dauert,  kann  diese  Folge  haben,  aber  am  meisten 
zu  fiirchtcn  ist  sie,  weou  der  Jiranke  die  koustitutioaelle 
phthisische  Anlage  hat. 

Pathogenie,  Dte  nächste  Ursiudie  jedes  Uoatesakto 
ist  konvobivisehe  ZnsamnenzielNiiig  der  Lange«  und  Bmpk^ 
tioosorgane.  Sie  kann  ibres  Grand  beben  entweder  in  erböln 
ter  Reizbarkeit  der  Lungen,  oder  In  einem  krankhaften  Reize. 
Die  erstere  kann  entweder  Folge  von  Blutlvongestion,  vott 
flntziindlichkeit  sein  ^Tussis  sanguinea,  plethorica^ 
p/tlOgi^iica),  oder  vqh  erböbter  Nerveusensibilität  (Tut* 
ß$t  nßrvo9ü,  spattica,  ereihicuX  Dm  krankhaften 
fUijfM  IMmi  entweder  iwieiiuUb  der  hwfnm  und  Bespirft« 
IfopsoffftiM  eelbst  (idIopatUsoher  Hosten)  «vier  anfterbidb 
derselben  (sympatbiscber  Hosten)  ihren  Sitz  liaben  und  sehr 
piannig faltiger  JJatur  sein.  Katarrhalreizung,  rhoumatisohe, 
gi*filrisehe,  ahdomineiie  Heize,  mancherlei  Krankheitsstoffe,  gich- 
Usv^Ktf  p^rmke,  jskropbulöse^  sypbUitMie  Metestase  wmok  den 
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Im^f  mgß9Mk9  Kfhier  4«r  Lomen^  Tubwkelp»  Blmor- 
rlioe,  Gesohwire-  Hiwaiis  «lieben  8tdi..tU9Bnde  .pnkCiMske 
Versehie^enlieiltii  des  HiiBtoiM,  ifie  wuk  verselitedm  Mime- 

tiioden  inHiciren:  Tussis  caiarrhaliSy  abdominalis, 
nervosa^  sanßuinea,  metastaiica,  pulmonalis  4« 
phthisica» 

.  Therapie^  Man  untenaohe  vor  AUtm  dieArti  deaver- 
Mhtedeneii  Cluurakter  des  HnsUM,  tpiul  lieiliam  daoadi-  ilw 
Be^Midlnng. 

1)  Der  katarrhalische  oder  rheumatische  Halten. 
Folge  von  Erkältung,  akater  oder  chrunisclicr.  Unterdrückte 
liautthätigkek  und  dadurch  erzeugte  fehlerhafte  Lungensekre- 
liofi  ist  hielr  die  Ursadie»  folglich  das  ganze  Uebel  aatagoiu* 
stisdi,  Refl«x»  Vaktflvaguag.diNr  UaulfMoklion  aiil  die  Laiv«ii. 
Ehm  so  mnk  die  Kor  nin:  durch  Erhölwiig  der  .Hanlüiilig^ 
keit  AbManf  von  den  Lungen,  WiederlierBteilong  des  Gleiohr 
gewfchts  und  ihrer  Normal thätigkeit  (s.  Katarrh).  Ist  das 
Uebel  neu,  so  dienen  Antimonialiay  Schwefel,  Liqui' 
ritia,  Extn  üelen-f  £lix.  pectoraL,  Extr.  Card, 
henedict,  Sal  ammon,,  Turt  turtmrUaU  Csieb»  No, 
91.  aa.3C  71  79.  9u\  doeb  nit  bestiindiger  Rneksichl  dl« 
hierbei  sehr  gewöhnliebe  gastrisehe  Konpüluitlon.  Ganz  bo> 
sonders  kann  ich  die  Mischung  No.  72.  b.  als  eins  der  ge- 
schwindesten lleilungsmittel  empfehlen.  Wird  der  Uusteu 
bartnäckig,  oder  ist  er  sohen  alt,  dann  sind  die  Ikuptmittel 
SUp,  Dulcammr,,  flaa^Une  Weste  auf  bio6er  Haut 
nad  ein  Fesicat0rium  perp0t  auf  4ai&  Obeitw,  Isl 
das  noeb  nlohl  binreieband,  dam  babe  iob  die  maisla  Wiiw 
kttng'  von  Mezermtm  attf  eimil,  oder  bei  sdiwererem  Falle 
auf  bcidin  überarmen  gesehen,  mehrere  Wochen,  ja  Mo- 
nate lang  im  Flufs  erhalten.  Ist  Dulcamara  allein  nicht 
hinreichend,  so  verbinde  man  sie  mit  Liehen  island.  (siebe 
JNo.  73^.)  and  Seltener  Wasser.  Ist  dies  alles  vergebens,  so 
Ist  durch  die  katarvbalisdw  Reisung  entweder  ein  tnbeiknld- 
•er  Zustand  oder  eine  BknnorHioea  pulmomm  eDtstandeiii 
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ünd  die  Kur  entweder  der  PhHiisia  tuhetxiiios.  oder  pUtuL 
e^ttusdilägen  Phihisü}, '  •  • 
■  Die  Kar  des  iSifolilsdien  Kafturrlidsastei^  imiA  mit  der 
^ftteit  S<yr^lt  beHäiideh  und  dupdigefiilirt  werdei^  well'  da- 
durch allein  der  Uebergang  in  Li|UgeaMiclit  verhÜM  wev*> 
den  kann. 

2)  Der  gastrische  und  Abdominal-Uusten  (Magen- 
hiisten,  LeberlmsteD,'  WurmhiisteB). 

Sehr  wichtig,  ihn  von  dem  Lungenhosten  zu  imtefsohei- 
di»li,  da  die  Behandlung  ganz  verschieden  Ist-  Die  Dntarldiei- 

dtmgszeichen  sind:  die  Respirttion 'ist  frei,  der  Knake  kann 
gehen,  laufen,  sprechen,  tief  Atheni  holen,  ohne  zn  husten 
oder  «zu  keuchen.  Ueberhaupt  nicht  die  Lungenaffektionen, 
sondern  die  MagenaflFektionen  erregen  Husten,  also  nach  der 
Mahlzeit  am  stärksten.  Dabei  Beschwerden  der  Verdauung', 
bt  der  FMll  nodi  nta/  so  bedarf  es  nichts  weiter  ak  einige 
Tage  Sal  ammöniac.  oder  Tart  tartmrU,  und  dann» 
nach  den  Umständen,  Brech-  oder  Purgirmlttel,  wobei  beson- 
ders Manna  und  Fol.  Srnnae  zu  emjjfehlen  sind.  Ist 
der  Fall  aber  schon  älter,  schon  Anzeige  von  Infarkten  oder 
Visceral >Obstrukti(>tiCn  vorhanden,  wozu  sich  oft  ein  Anfang 
ym  Kachexie  gesellt»  dann  kräftige  und  anhaltend  gebrauchte 
Baiohentia  (s.  Kur  ^er  Cnterieibs^bstruktloncn  bei  Hypo- 
chondrie), mit  untermischten  Breoh-  und  Poigirmilteln.  Ick 
habe  solche  Husten,  die  Monate  lang  mit  vielem  Auswurf  ge- 
dauert hatten,  mit  grofsem  Anschein  der  PhihLsi.Sy  durch  ein 
einziges  Brechmittel  verschwinden  gesehen.  Sehr  nützlich  ist 
hiei^  auch  der  lange  fortgesetzte  Gebrauch  eines  Thce's  von 
Hei^.  Mtllefol,  ^Mih  und  Abends  kah  getrunken,  auch  Ma  r* 
ruh.  -alh,  Lign.Quas9k  BeiWurmfeiz  Entfernung  der 
Wirmer.  ^ 

3)  Her  nervöse  Husten,  K ranipfhusten. 

Mau  erkennt  ihn  an  der  Abwesenheit  anderer  Ursachen, 
ain- nervten  Habitus  und  begleitenden  Symptomen,  dafs  er 
dttreil'  Laulbti,  Sprechen,  Bim'egmigen,  selbst  firbitzungen  uioht 
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▼örmehrt,  sondern  eher  vermintlcrt  wird,  hiuge^n  AUes,  wm, 
auf  die  Xer\'iL'n  wirkt,  besonders  G^ittiitb^beweguug,  ihn  her-, 
mnruft.  Die  Kur  ist  die  Kur  der  Nerveiigcb)¥«phe^  d^fsh  jlMih 
Vcnehieden^it  ihrer  zwei  JH^nptCormeB.  Beji  gro(^er  B/emi 
barkeit  EBeteaMch,  freie  Luft,  Bewegimg  dureh  Reiten,  Vi- 
scvm  guernuiriy  "Hyoscy amusy  Opiums  V alei  ianai 
laue  Bäder,  Ems;  bei  mehr  atonischem  Zustand  Ch  iit,a^  ,i^iyti*, 
C  c.  succin,^  Qua.Ksia  (s.  PhthUis  ffervosa). 

Eine  eigne  Art  des  iunuqpfhu^ten^  ist*  die  Tu^^is  m««, 
tufinm  vömitaria,  4er  eogeiumiilielCatzeiijMpmery  (QiAQ> 
KnuikheU,  üb  gewatmüoli  ehe  Sliafer,  be^oodeiB  ,3ra«ntweii^. 
aiufer,  befiUlt.  AHe  Morgen  werdcu  sie  davon  bis  zum  bef- 
1%sten  Würgten  und  Erbrechen  abgtnjuält.  Die  Knr  ist  die 
Enthaltimg  vom  Uebenuaafs  geistiger  Uctriinke,  der  Oebrauch 
der  Quassia  und  anderen- u)«gfl9StÄr|c^oder  iVifi^  Mnd  4^c 

4)  Der  aabgninisoM  wid  pbJidgjiriiMsolie  Iffist/ijL 
iai  oft  Folge  und  Wirkno^  aUgea^einer  Vollbliiligkeit;  bei, 
jungen  Leuten  häufig.    Kennzwchen:  die  allgemeinen  Zeichen 
der  Plethora,  der  volle  starke  Puls,  Erregun«;  und  N'enncli- 
rang  des  Hüstens  durch  Bewegungen,   zugleich  .niit  andoru; 
Blutkongestionen,   gewöhnlich  auch  Dyspnoea  oder  Br^st«; 
sdunerMD.   War  lomn  leicht  Wulibnfttim  Luiigfffepilzön- 
^nog  onlfllelMa,    Die  Kur:  VelmMeiung  ller.  Pkftbifrc^  .pul- 
Ableitung,  Aderlhfs,  AnUphhf^kiien,  sparsione  vegetabilische 
Diät,  Bewegung.  —  Oder  es  ist  eine  örtliche  Blutkongestion, 
häniorrhoidalisch,    menstruell;    entweder  von  L'uterdriickuug; 
vorher  dagewesener  Blutentleerun^en,  «idfMr  ml»Cf  ftMl^  ge- 
richteter Amtneb  (jüämarrh&idtg  munmakie,  mcm§fWG, 
Menstrua  Qmmala%   Letetee  ist  .besoaden  piabtisoli.wicl^. 
4ig  und  sehwerer  au  ^ricannea,  imw  hiee  oo?li  kietn  HÜinor- 
rhoidal-  oder  Menstnialflafs  vorhergegangen  ist.  Ich  habe  Men- 
schen Jahre  lang  an  Husten,  auch  mit  Brustschmerzen,  leiden 
gesehen,  so  dafe  es  für  anfangende  Phthws  gehalten  wurde,, 
QBd  et  war  niobts  «Ja  üifMliaMiui  hfOm^rhmMißih  ^ 


mditmig  nadi  den  Lungen  nahmen.  Die  Erkenntnil^  beraht 
auf  den  Zeidien  der  Hinorrlioidal'Dispositioiv  der  Plethora  ab' 
dommaÜa  (s.  HXmoniioidal-Knnklieit),  oder  der  weiblidtea 
Pubertät  und  MolMna  mmHrva,    Auch  kei  der  CessoHtf 

menstruorum  kommt  dieser  Husten  aus  gleicher  Ursache  vor. 
Die  Kur  besteht  in  Ableitung  des  Bluts  vou  den  Luni^fn:  hei 
dem  Hämorrhoidalhusten  Kur  der  Plethora  abdominalis  durch 
AoflOiende  Extrakte,  Mitlelflalze,  Schwefel  (a»  UämorrboideoX 
tmd  ist  dies  nicht  hinreichend,  Anlegung  vo»  Blntageln(iail  den 
Mastdarm;  bei'  dem  McMrnaihoalen  die  HersteUting  der  Men-:. 
struation  (s.  Menstrual-Krankheit);  hei  der  Cesaation  Koro« 
pcnsation  des  nicht  wieder  herzustellenden  Blutahganges  durch 
andere  Blutentziehungen  und  Ausleerungen.  —  Oder  endlich 
die  Ursache  ist  ein  chronisch  entsündiicher  Longenzustand^ 
Zeichen:  Öfters  fieberhafte  BeKregongen,  immer  gmneizler  Puia, 
öfters  Stiche  in  der  Brost,  Dy^pfioe.  Dar  linsten  dam»  trolc- 
ken;  Dies  ist  sdion  Anfimg  der  nUMt  fi»Ma  oder  te^er- 
culosa  (s.  diese  Krankheiten).  Bei  jedem  sanguinischen  Hn- 
sten  sind  von  grofsem  Werth  Molken,  entweder  Serum  Lact, 
Simplex f  oder  mit  Cremor  TarU  bereitet,  Selterser  Wa!<ser 
mit  cUras  Mileh;  der  Bgtncbe  Salabrunncn,  Emser«  Keasai- 
orunnen* 

6)  Dar  metastallvebe  Hnaten,  von  Ablagenmg  giak- 
Mken,  riienmatisfdien,  psoffsebea,  skrophnlOsen,  syphifitisolien 

oder  eines  andern  KrankheitsstofFs  auf  die  Lungen  und  Re- 
spirationsworkzoiiß^e.  Behandlung  besteht  in  gehöriger  Beliand- 
lung  der  Grundkrankheit  (Gicht,  Scabies ^  Skropheln),  uiid. 
Ableitung  darck  Hantreize,  flanaUne  Bekleidnng  nnd  kinsHich» 
GmdnrOra,  mit  RikMckl  aof  den  djmwiisdhen  Ornnkter,  ob 
er  phlogistisek,  odir  nervfis,  oder  atonisch  ist 

Der  Vergiftungshusten  (s.  ^slhmä), 

6)  Der  idiopathische  oder  Lungenhusten.  Der- 
jenige, der  einen  der  Lunge  selbst  eigen  gewordenen  Fehler 
am  Grunde  hat.  Er  ist  schon  ein  Schwindsuchtshosten,  denn 
cnhfadar  ist  ar  Folge  ehMr  Blennorrhoe  der  Lnagen,  und 


aas 

düin  gdiört  er  xnr  Phthist»  pituitOBa,  oder  eiaei  t«* 
berknlSsen  Lnngentaitandety  dasn  ist  erSjnipton  der 

Phlhiäis  litherevloaOf  oder  einer  eliroiifisdieii  Lungenent- 
zündung:, dann  erphört  er  zur  Phthi.^is  florida,  oder  einer 
Langenei teriing,  dann  zur  P ?ith  isis  purulenta  (fi,Phihi' 
sis  pulmonalisy 

Hier  ist  DOck  eines  organisdien  Lokaliibels  su  erwilinen^ 
welcbes  oll  die  unerkaniite  tJrsseiie  voa  lieriaSflkisMi- Hnsten 
ist,  der  selbet  m  ¥hthUi»  fBliren  kann.  Dies  ist  die  Ver* 
rängerung  oder  Anschwellung  der  Uvula,  welche  daim  im- 
mer die  Ghlth  zum  Husten  reizt.  Hier  ist  die  KMclito 
und  völlig  gefahrlose  Operation  des  Abschneidens  des  verlän- 
gerten Zäpfchens  das  gewisse  und  a^genhlicidiehe  Uettmittei. 


T  u  s  s  i  s  convulsiva» 
Keuchhusten,  Stickhusteni  blauer  Husten. 

Diagnotis.    AnflDe  (ParoxyssMn)  von  muutfhMieber, 

schnell  auf  einander  folgender  Expiration ,  die  mir  dann  nnd 
wann  rlurch  eine  langgezogene,  pfeifende  (dem  Hülinerschrei 
ähnliche)  laspiration  unterbrochen  wird,  Yon  einigen  Minuten 
bb  zur  Viertelstunde  dauern  tmd  zuletzt  gewöhnlich  mk  £r- 
bredien  endigen.  Ist  das  IJebel  in  hdherem  Grade,  so  werl. 
den  die  Kinder  dabei  brarai  md  Man  im  Geslehl,  dut  BM 
stBrzt  znr  Nase  nnd  «mi  Mnnde  berans,  }a  die  ItnMnpfballen 
Limgenbewegungen  gehen  zuweilen  in  einen  Lungenstarrkrampf, 
das  völlige  Aufsenbleibrn  des  Athems,  scheinbare  Erstickung, 
über,  welches  mehrere  Minuten  lang  dauern  kann.  Solche 
Anfälle  können  alle  8—4  Stunden,  beim  bdhera  Grade  noeh 
efter,  kommen,  des  Naehts  am  bSsAgsten  nnd  bef^sMn;  dei» 
geringste  Gemfidisaffekt,  Weine«,  Laeben,  kann  sie  erregen^ 
Gewöhnlich  einen  Tag  um  den  andern  heftiger  {Typus^  Up» 
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fifgftw}  In  den  Zwischoiizeiton  ist  die  Brust  und  die  Respi- 
nüm  viUKg  frei,  «uoh.derJl'Atifintiialiebrigeii  gosuiid,  Scbiv»- 
dbB  aoflgttlCMiiilieiu 

£rfr'bebiUt'üi  dar  Reg«l  nur  Kuider»  «adi  gewöhnlkh' nor 
eiBjnäl  im  Lelien  (gki^  ?odm  md  N«aeni). 

V  e  r  1  a  u  f ,  I)  a  u  e  r.    "Wir  unterschekieii  9  Stadien : 

1.  Stad.  (^St.  febrile,  irril  a  I  iojii.s).  Der  Anfang 
ist  gewöbalioUy  äiiulicU  einem  katarrhalischen  Hutten,  mit  Fic- 
Mkewegangen.  Hier  kann  «uoh  leidit  eine  entzündliche  Affek- 
tioD  liongni  Mk-  lliniiigesdko.  Allmäblig  niuusi  der 
llaolnn  irttner  melir  den  Cbiural^  des  Keuolilmstens  an. 
.  '  2.  Stad.  {Sl  nervo-fum,  spasticum^  Der  Hiuften 
ersolioiiit  nun  als  reiner  Krampfhusten,  ohne  Fieber,  und 
dauert  so  mehrere  Wochen  fort. 

3.  Stad.  (^St  adynamicum).  Die Hustenanfällc  «lau- 
em noch  3^  4  Wochen  immer  fort,  mit  mehr  hervortretenden 
Intermisaionen  und  zunehmender  Schi^äche. 

Die  Daner  5,  12  Wocheij,  ja  noch,  länger.  Zuweilen 
erfolgen  Nafnrkrisen  florch  Rantausschlap,  ScKw&mmel  Üte 
Folgen,  wenn  er  lange  und  heftig  gedauert  hat,  sind  oft,  von 
der  grofsen  ErsflUöpfiuig »  Nahruntjsmaiigei  (wogen  dfs  bestän- 
difen  Awbmfieqi  ui)d  Schwüohung),  allgomeine  Takes,  Atro- 
^ti/b,  •der^vchvond^rLungfns^wjkJiiuig,  Pbt/^pUk  Auch 
lOmmf  Heraftea  und  Kfriimniwigen  def  Bu^grats  «iitatf^ 

,  Er  iat  nicht  lebeBSgeOhrlioh  i»  ^hä,  «her  «yp|il  in  den 
Folgen  durch  nachkouunende  Tabes  und  Phthißit»  Auc|i  Mu 
^zukommende  Pneumonie  den  Tod  bringen. 

Pathogenie.  Die  niic^tß  Ur^che  ist  eine  nenöse 
IniJyilioa,  hauptfriic^iph  im  Iferum  piremcus^  vagu.s,  den 
^yrmkM^f  Magen-  und  tuBgenntrvoi,  TeraiMoht.  dur«h  ei^ 
eignes  Kontagiqm,  welches  .nM^ngigUoh  «tmqq[»|iirisch  ia^ 
sich  aber  dann  auch  von  Individuum  zn  Individuum  fortp^anzl; 
der  beste  Beweis  ist,  dafs  selbst  die  alten  Wärterinnen  es 
von  den  Kindern  bckononenj^önnen,  die  sie  pflegen.  Diese 
DfrydM  JEki^uig  iMTiagli  Qitf^  zn  gleiciher.^eit  die  l<,ciuvuläivi- 
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acM»  gleichsam  epileptischen  Bewegungen  nad  radi  eine 
vennehrte  SchleimiiheoiMlenmg  im  Magen  und  in  den  Loiigeii, 
Mlbst  vennelirte  GattenabiODdenuig  hervor ,  nad,  bei  grofeer 
UelligkeU  und  yorilfndeaer  Anlage,  audi  entziindlicKen  Zu- 
stand der  Lungen.  Die  Krankheit  ist  also  ihrer  eigenthiiuiii- 
clieu  Natur  nacli  nervös,  aber  sie  kann  einen  entziindlicheu 
Ciiarakter  aouehnien.  —  Der  durch  das  Koutagium  erzeugte 
Knmkheitqprooele  hedtect,  so  gut  wie  Poeken  und  Masem»  sei- 
aer  bestimniteB  Zeit  zur  Eriediguag. 

Therapie.^  Die  Gmndindikation  ist  Reinigung  des  Ma* 
gcns  und  der  ersten  Wege,  Besänftigung  des  Krampfs  durch 
direkte  Mittel  und  Gegenreize,  und  Iliicksiclit  auf  die  Kom- 
plikation. Die  verschiedenen  Stadieu  iqachea  einen  wesenlU« 
cImu  Unterschied  der  Behandlung. 

Das  erste  Stadium  {jSt/Arie,  initatMty 
Hier  ist  der  Charakter  gastrisch -katarrkaUscfa»  oft  ent- 
sanflieh,  die  Behandlung  also  anfldsend,  koUeod,  abfShrend, 
dazu  Brechmittel  und  der  Lindas  No.  74.  Sobald  das  Fie- 
ber heftiger  wird  und  sich  Beschwerden  des  Athenis,  Reizhu- 
sten, Brustschmerzen  einstellen,  Blutegel  an  die  Brust,  kleine 
Dosen  CalomeL 

Das  zweite  Stedium  (St  nervoaum,  spasticum)* 
Hier  Besänftigung  des  Krampb  theils  durch  antispasmo- 
dische,  narkotische  Mittel,  besonders  HyoscyamuSy  Asa 
foetida  in  Linctus  und  in  Klystiereii,  Belladonna  (siehe 
No.  75.),  im  äuüsersteu  Grade  des  Hustens  Opium,  dock 
nickt  ankaltend  wegen  der  verstopfenden  und  Blutkongesti<^ 
nen  erregenden  Kraft  (siehe  No.  76b),  desgleichen  Extr*  Lae^ 
tue*  viros»,  Dulcamar-,  Cicutt  Moschus^  Ledum 
palu$tre;  doch  ist  die  keifende  Wirkung  nach  den  Epide« 
mien  verscliiedeii,  theils  durch  Gegenreize,  Hautreizung,  Ein- 
reibung von  Kautharidensalbe  oder  Tinktur,  Brecliweinstein- 
salbe  (siehe  No.  77«)  ui  die  Herzgrube  und  kurzen  Rippen, 
Niereoreizoog  (SquillUf  Digitalu,  Kantharidentink» 

20 


Digitized  by  Google 


tur),  Klystiere.  Dies«  Mittel  skod  oft  fabireidieiiil,  die  Hei- 
lang  zu  bewirken. 

Das  dritte  Stadinm  {St.  adynmnicttm). 

Wenn  die  genannten  Mittel  nicht  hinreichen,  den  Husten 
ztt  heben,  und  er  schon  mehrere  NVoclien  gedauert  liat,  fieher- 
lOi  ist,  dann  kann  man  annehmen,  dafs  der  Krampf  durch 
Schwäolie  unterhalten  wird,  und  dann  ist  Chinas  in  VeHbin- 
dttug  der  krampfstillenden  Mittel,  das  Hanptmfttel  zur  Been- 
digung  der  Kur  {Chininum  tulphur,  zweimal  täglich  zu 
».  —  1  Gran).  Vorzüglich  pafst  sie  dann,  wenn  sich  deutliche 
Spuren  eines  typisch -periodischen  Charakters  zeigen  (einen 
Tag  um  den  andern  vermehrte  Heftigkeit  der  Aufälle}. 

Dauert  der  Husten  fort  mit  häufigem  Schleinumswurf,  dann 
ist  die  Gelatina  Liehen,  Uland.  das  beste  Mittel,  wo- 
durch man  auch  den  Uebei^ang  in  ScMeimschwindSueht  am 
besten  veriiiitet  (Mehe  No.  79.). 

Die  Nachkur  bei  sehr  geschwächtem  Zustand  verlangt 
laue  stärkende  Bäder  (Malzbäder),  ChinOf  Eichelkaffee,  Ge- 
latiru  Liehen,  island. 


V  o  m  i  i  a  s. 
Chronisches  J^rbrechen, 

I^ia^nosia,  Erbrechen,  welches,  ohne  Symptom  eines 
akuten  Fieherzustandes  zu  sein,  als  chronisches  Leiden  er- 
scheint. Es  ist  entweder  anhaltend  oder  periodisch,  entweder 
vor  dem  Essen,  im  nüchternen  Zustand,  oder  nach  dem  Ge- 
nub  kommend  uni  dann  das  Genossene  ausleerend. 

Jedes  heftige  und  anhaltende  Erbrechen  ist  als  ein  bedeu- 
tender und  Gefahr  bringender  Zufall  zu  betrachten;  es  kann 
durch  Exiuaiiition  tödten  oder  Entzündung  des  Magens  erre- 
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gen.  Jodes  chronisclie,  immer  wiederkehrende  Erbrechen  inuDi 
unsere  gröfete  Aufmerksamkeit  erregen,  weil  es  das  Anzeicben 
eines  andern  Meuteoden»  seihst  organiaehen  Krankheitssuston- 
des  sein  luuBn.  Hier  nnr  einige  Fingeneige. 

Erfolge  es  inuner  nach  dem  Essen  und  leert  die  genos* 
senen  Speisen  aus,  so  deotet  es  aof  organische  Felüer  des^ 
Magens. 

Erfolgt  es  mit  heftigen  Sciimerxen  und  Krämpfen  in  der 
Magengegend  und  dem  Unterleibe,  und  wird  der  Kranke  naeh» 
her  gelb,  so  dentet  es  auf  Gallensteine;  sind  die  Sehmenen. 
mehr  in  der  Nlterengegend,  auf  Nierensteine. 

Entsteht  es  hei  Kndem  mitAffelction  des  Kopfes,  Sddif- 
rigkeit,  Schielen,  Leihesrerstopfung,  so  kann  es  ein  Zeichen 
des  entstehenden  Hydrops  cerchri  sein. 

Entsteht  es  hei  Kindern  immer  früh,  im  nüchternen  Zu- 
stande, mit  Uetishonger,  so  dentet  es  auf  Wüimer« 

bt  es  ehroniseh,  hartnScidg,  liel  Kindero,  verbunden  mit 
bestindfgem  Dnrst,  Diarrhoe,  gespannten  PrSkonüen,  Eni- 
St^ung  des  Gesichts,  Kälte  der  Hände  und  Fufse,  Anziehen 
der  Beine  an  den  Leib  und  Abmagerung,  so  ist  Aiagenerwei- 
chung  (Gastromalacie)  zu  fürchten. 

Pathogenic.  Die  nichste  Ursache  konvulsivische  Zu- 
sammenziehung des  Msgens  mid  der  benachbarten  Muskefa» 
—  ganz  analog  dem  linsten.  Sie  kann  fliren  Gmnd  habent 
entweder  fai  einer  so  erhöhten  Relibarfceit  des  Magens  sdhsl^ 
dafs  auch  die  gewölmlichsten  und  unschädlichsten  Reize,  z.  B« 
NahrunErsmittoI,  selbst  Wasser,  diese  konvulsivischen  Kontrak- 
tionen erregen  können,  welche  entweder  von  Blutkongestion 
nnd  Entzöndiiohkeit  oder  von  erhöhter  Mervensensibilität  her« 
rfOffen  kann  (sangoinisoher  oder  nervöser  Charakter),  oder 
in  einem  ungewohnten  krankhdten  Reizen  Dieser  kann  cnt« 
weder  im  Magen  selbst  seinen  Sitz  haben  (idiopathiseb«a 
Erbrechen),  und  zwar  entweder  innerhalb  desselben  (Con* 
ientum  ventricuU)^  Unverdaulichkeiten,  Galle,  Schleim,  Säure^ 
Wärmer»  oder  in  der  Substanz  des  Magens»  organische  Feb- 
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1er»  KällositSlen,  Skirrhositäten,  Geschwüre,  Polypen,  Karci- 
nome,  Metastasen,  besonders  häufig  giditische,  psorische,  rheii- 
matiselie,  oder  «nfterhalb  des  Mi^ens  (symprtkisdier  Reiz), 
Anschwellungen  nnd  VeiMrtdBgwi  der  Leb«?,  der  »Iii*,,  de» 
Vaucreas,  der  Nieren,  Nieiteiistelne,  OaUensteine,  der  Uterus 
gruvidus,  Gelnrnaffcktion,  lu-ltiires  Kopfweh,  Erschütterung  des 
Gehirns  durch  Fall  und  Scldag,  ja  selbst  psychischer  Reiz,  Ekel. 

Therapie,  Man  suche  zuerst  die  verschiedenen  ent- 
femten  ünaehen  auf  imd  beseitige  sie  (die  ijidirelite  Kur), 
nnd  wenn  dieses  das  BreebeB  Hiebt  bebt,  so  wirke  man  direkt 
auf  die  nächste  ürs«be/ den ;  konviilsiviaoJien  Züstaiid  des 
Magens  selbst,  und  beruhige  ibit  dieüs  dnwsb  direkt/ theUs 
durch  ableitend  wirkende  Mittel  (direkte  Kur).  , 

Folglich 

1)  wenn  gastrische  Ünreinigkeiten  die  Ursache  sind  (To- 
mitue  gastrieue,  emUirralis)^  welches  man  an  den  be- 
kamteB  mgnk  sardium  und  an  der  entweder  gaUiobten  oder 
schleimichten  oder  «anem  Bescbaifenbeit  des  Ansgebrodienen 

erkennt,  dann  sind  Brech-  und  Abl6hmngSBttttel  das  einzige 
wahre  Heilmittel  (^Voimtus  vomitu  aaatur);  doch  macht  es 
dnen  Unterschied,  wenn  das  Uebel  nicht  l olge  einer  vorüber- 
gehenden Unveidauliobfceit,  sondern  einer  chrouischen  Ver- 
nM^iwing  oder  Vertinenuig  ^es  Mi^ens  ist.  liier  ist  oft 
eine  lange  fortgesetzte  Kor  derselben  mit  dazwischen  wieder* 
holten  Breeh-  md  Pdiguniitteln  und  auletzt  Rob^rmUia  er- 
forderlich (s.  Indigestion,  Anorexie,  Apepsie). 

2)  Wenn  rheumatisclM»  oder  artliritische  oder  psorische, 
•der  irgend  eine  andere  Metastase  Ursache  ist  (^Vomitu s 
chronieue  rheumaticus,  arthriticus  etc.  meta- 
Mtaticue}.  Voneiiglidi  hanfig  ist  die  rheunatische.  Man 
erkennt  sie  an  vorher  gegangener  chionisoher  ErkJUtoqg  (be- 
sonders feuchte  oder  zngidite  Wohnsng),  an  den  vorher  da 
gewesenen  Rheumatismen  oder  Katarrhen,  die  nun  versebwon- 
den  sind,  an  den  gewöhnlich  zugleich  vorhandenen  Magen- 
sehmerzen  -(s.  Cardialgia);  die  arthritische  au  den  vorher 
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dm  gewesenen  GicIitbeschwerdsOy  besonders  podsgriselieOy  der 
T/ruM'  rubrai  die  psoriscbe  an  den  vorheigogangeneii  Haut- 
krankheiten oder  dironlsohen  Geschwüren,  die  schnell  sop- 
primirt  worden  u.  s.  w.   Bd  der  Kur  aller  dieser  Arten  sehe 

man  vor  allen  Dingen  daranf,  ob  etwa  ilurcii  die  Metastase 
ein  entziindliclier  Zustand  des  Magens  erzeugt  ist  (s.  No.  3.), 
und  hebe  zuerst  diesen.  Alsdann  ein  W'sikatorium  auf  die 
IMagengegend^  bei  zurückgetretenem  Podagra  Sioapisoien  auf 
die  Fölse,  hei  ansgetroekneten  Geschwuren  Exutorien  auf  die 
'vorher  kranken  SteDen,  Einreibung  von  Brechweinstefaisalbe, 
Mezereunu  Aufserdem  die  Mittel  und  Knrmethode»  welche 
die  verschiedene  Art  der  Krankheit  vorlanijt,  bei  der  (»icht 
Ouajac,  Aconit.^  bei  der  skabiösen  Metastase  Sulphur, 

3)  Wenn  örtliche  "Plethora  oder  chronische  Entzündung 
zum  Grunde  liegt  (JFomitus  phlogUHcus^,  —  Die 
Kennzeidien:  die  Zeichen  entweder  allgemeiner  P/eMora  oder 
örtlicher  abdomineller,  vorhergegangener  Hämorrhoid^ -  oder 
ISfenstrualbcschwerden  oder  Suppression  derselben.  Zugleich 
süid  hier  Magenschmerzen  voritanden  (s.  Cardialgiu  pletho- 
ricä)'',  auch  die  Behandlung  ist  ganz  dieselbe. 

4}  Wenn  reine  Nervosität  des  Magens  die  Ursache  ist 
(^Vomitus  nervo3US,  spasiicus,  hystericus).  Die 
Kennzeichen:  die  Abwesenheit  anderer  Ursachen,  die  Zeichen 
des  krampfliaften  oder  hysterischen  Zustandes.  Das  Ethre- 
chen  erfolgt  gewöhnlich  früh,  im  niichtornen  Zustand,  oder 
nach  Gemüthsbewegung,  oder  als  Symptom  der  Ilcmicratua 
hystcrica.  Die  Kur  die  der  Hysterie  und  Nervenschwäche, 
im  Anfall  die  direkte  Behandlung  des  Erbrecheus  (s.  Cardial' 
g^la  Tiervasa)» 

Bei  der  so  lästigen  nnd  oft  wiederkehrenden  Cephalaea 

romitoria  hyslcrica  ist  ein  treffliches  Mittel,  auCser  den  Par- 
Qxysnien  gebrauclit,  No.  79. 

5)  Wenn  organische  Fehler  Ursache  sind,  entweder  im 
Magett,  Kallositäten,  Skirrboeitäten,  Cavciaoma,  Erweichung, 
«der  in  4m  hmohharten  Theilen,  Physkonien,  Verstopfung, 
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Verhärtung  der  Leber,  <lüs  Pancreas,  der  Milz.  Hier  Auflo^ 
suug  der  Stockungen,  Besimftigung  des  KrMiip£»  durch  di- 
rekte Kur. 

Die  direkte  Kur  des  Erbrechens,  Brachen  stil- 
lende Methode. 

Sie  tritt  ein,  wenn  keine  materiellen  oder  entfernten  fjr- 
sadien  des  Erbrechens  zu  entdecken  sind  (F.  nerv09us\ 
oder  wenn  dasselbe  fortdauert  auch  nach  deren  Beseiti^ng. 
Sie  ist  sehr  wichtig  als  Indicaiio  Vitalis,  weil  jedes  an- 
haltende Erbrechen  lebensgefahrlich  werden  kann  und  Hem- 
mung desselben  erfordert  Die  Mittel  sind:  Potio  Riveris 
das  gewisseste  und  sicherste  Antemetklum  (siehe  No.  1.)*  in 
hartnäckigen  Fällen  noch  durch  Antispasmodica  verstärkt 
(siehe  No.  80);  äofserliche  Mittel,  die  hier  oft  mehr  leisten, 
als  innerliche,  Fomentation  der  Magengegend  mit  Spirit.  ma- 
iiical.  und  Tinct.  Opii  (siehe  No.  81.),  Säckchen  von  Men- 
tha crispa  in  V  t  in  gekocht,  Senfteig,  endlich  trockne  Schröpf- 
köpfe, eins  der  kräftigsten  Mittel,  wodurch  ich  oft  das  hart- 
näckigste Erbrechen  gehoben  habe,  Klystiere.  Zuletzt  Opium, 
Moschns.  Auch  der  Genuis  von  Gefrornem,  oder  EbpU- 
len,  hat  oft  das  Beste  gethan.  Bei  Kindern  mufii  das  chro- 
nische, d.  h.  iininor  wiederkehrende  Erbrodien  unsere  ganze 
Aufmerksamkeit  erregen.  AVir  müssen  sorgfaltig  untersuchen, 
ob  es  nicht  vermiuös,  oder  konsensuell  von  Uirnwassersucht 
herrührend,  oder  gar  Symptom  einer.  Magenerweichung  sei 
(s.  Kinderkrankheiten^ 

SpecieJJu  iichandliuiu:  einiger  besoudcren  Arten 

des  Erbrechens. 

US  chronicus  ingestorum.  Zwei,  drei, 
auch  wohl  schon  eine  Stunde  nach  dem  Oennfs  der  Naiiriintrs- 
mittel  briclit  sie  der  Kranke  wieder  aus,  dabei  iieständiger 
Hunger,  Leibesverstopfung,  in  der  Magengegend  bei  manchen 
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Schmerz,  auch  beim  Druck,  bei  manchen  nicht;  bei  der  Um^ 
tersuchung  bei  manchen  Gefühl  von  Härter  bei  manchen  nicht 
(nach  dem  Grade  und  der  versciuedenen  Lage  der  Verhärtung). 
Im  weitem  Verlauf  Abmagerung,  Tabes,  Erbrechen  xon  dun- 
kelgrüner, schwärzliclier  Materie,  der  Tod.  —  Die  Ursache 
dieser  traurigen  Krankheit  ist  Kallosität  oder  Skirrhosität,  oder 
K^rcinoui  des  Mageos.  Die  lleilttug  selten,  aber  doch  zuwei« 
len^  luö^ichy  wenn  das  Uebel  nodi  nicht  zu  weit  gediehet^ 
nur,  ICallodtä^  noch  nicht  wahrer  Skirrhus  ist '  Em  llanptzei^ 
chen  hierbei  Ist  der  Schmerz.  So*  lange  der  noch  felilt,  kann 
man  hoffen.  Ist  aber  Schmerz  vorhanden,  dann  ist  es  schon 
Skirrhus  oder  gar  Karcinoni,  und  die  Hülfe  vergeblich.  Fol- 
gende Mittel  haben  es  noch  zuvveileu  jQj^^i  m^i^r  , Erfahrung 
bezwungen:  der  Liquor  Belladonnac  c^" je tf^  (siehe 
No.  50.),  die  Merkurial/einreibungeo,  ^,^^r^  j^^cuU  unil  Q^t» 
lenduLf  das  l^sbader  Wasser,  di|f^  N,^,{jrufn  carhßn^ 
aciduLf  anhaltende  Kataplusmen  von  Herh.  CieUfae  auf  die 
Magengegeiui,  die  Apjdikation  der  MoAa  auf  die  Magengegeud 
(wodurch  ich  eijist  ein  schon  nieiirere  Monate  dauerndes,  al- 
len Mitteln  widerstehendes  und  niii  den  heftigsten  Leibschmer- 
zen verbundenes  Erbrechen  sogleich  und  Hir  immer  heilte)^ 
'die  Visceralklystiere.  Von  Zeit  zu  Zeit  Blutegel  auf  die  Ma- 
gengegend, besonders  wenn  sich  Schmerzen  einstellen.  Auch 
derGenufs  von  niciits  als  Milch.  Dadurch  und  durch  Milch- 
klystiere  ist  es  zuweilen  gelungen,  solche  Krauke  lauge  beim 
^Lcben  zu  .erli^f^u),  ja  »io  zu  %Ueu.  , 

.  Nah«t  verwandt  mit  dem  vorigen  ist  d^  chronische  |^ 
brechen  von  Verhärtung^  Vergföfeemnig  oder  anderer  Desqigtp 
nisation  des  Pancreaa,  Es  nntersoheidet  sich  vom  yprigieii 
dadurch,  da6  es  nicht  immer,  uud  dann  spater  naeb  dem  Ge» 
uiifs  erfolgt,  und  dafs  es  nicht  das  Genossene,  sontlern  sauere 
uud  speichelichte  Materien  auswirft,  dals  der  Kranke  Eiupfui- 
duugen,  oft  heftige  Schmerzen  in  der  Gegend  tiefer  unterhalb 
des  Nabels,  zuweilen  bis  in  den  Rücken,  empfindet»  unti  da& 
nian  oft  deutlich  eine  Härte  oder  Geschwulst  in.  der  Tiefe  beim 
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Xhw^  eiiitflecken  kai^nr'  Auch  hier  ist  die  Kur  schwer,  doch, 
besonders  im  Anfange,  möglich.  Die  BehamUung  ist  wie  bei 
dem  vorigen,  doch  können  hier  schon  kräftigere  Resolventia, 
besonders  das  Karlsbader  Wasser^  angewendet  werden,  weit 
der  Magen  mehr  vertrigt.  ^  Auch  Ist  beim  sdunerzhaflen 
Zustand  die  Anlegung  von  Blat^ln  nie  zu  onteriassen. 

1  WoM  hiervon  zn  untlhvchciden  ist  die  Rumin  atio 
hiimana.  Hier  werden  anch  die  Ingcsta  ausgeworfen,  aber 
es  geschieht  leicht,  olitie  eigentliche  üreclianstrengnng,  und  sie 
sind  nicht  dnrch  die  erste  Verdauung  verändert  Die  Ursache 
Ist  eine  Erweiterung  des  Oesophagus  und  Saecut  eoecu$ 
(SclüundfangX  in  welcher  sie  imterweges  hängen  bleiben  and 
sidi  einige  Zeit  verweilen. 

"  F omitus  matutfnus  (der  Katzenjammer).  Alle 
Morgen  unter  quälendem  Husten  und  Würgen  wird  eine  Quan- 
tität zähen  Srldeims  ausgebrochen.  Es  ist  das  Loos  der  al- 
ten Säufer.  Die  Mittel  sind:  Unterlassung  des  Trinkens,  rc- 
gelraäfsig  leicht  verdauliche  Nahrung,  Magnesia  mit  Rha- 
barber  (siehe  No.  83.),  früh  ein  Glas  kaltes  Wasser,  PiDen 
von  jis.  foetid..  Fei  Taurl,  KrSnterkissen  von  Ment/i, 
cr|#p.  anf  die  Magpugegend,  Columho,  Quassia. 

yomitus  inaj'inus  CSeQkTünkheit).  Die  quälendste 
üebligkeit  nnt  Erbrechen,  auch  wohl  Purgiren  und  all^ 
meinem  Uebelbefinden,  ja  bis  znr  Ohnmacht  und  dem  Gefühl 
ganzlicher  Vemichtmig.  £s  kann  2,  3,  4  Tage,  ja  Unger, 
dauern,  entsteht  nur  beim  Fahren  auf  der  See  (mit  grofsen 
Wellen,  welche  viel  Schaukeln  verursachen ,  daher  auch  beim 
Sturm,  nicht  auf  Landseen  und  Flüssen),  und  hört  sogleich  auf, 
sobald  man  Land,  festen  Boden  betritt.  Sie  kommt  in  der  Regel 
nur  einmal ,  bei  der  ersten  Seefahrt,  und  verliert  sich  durch 
Gewöhnung  oder  öftere  Wiederholung.  Nicht  Jeder  bekommt 
sie  und  nicht  in  gleichem  Grade.  Sie  hat  die  gröi^te  Aehnlidi. 
keit  mit  dem  Zustande  von  UebKgkeit  und  Ohnmacht,  den  manche 
Leute  vom  Fahren  und  Schaukeln,  anch  auf  dem  Lande,  bekom- 
men. Die  einzige  Ursache  ist  die  scIuiukelndeBeweguflgdesSchifls, 
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•  Die  Mittel,  die,  wenn  sie  aach  nicht  ganz  helfen^  doch 
iBÜr 'erleichtern,  ja  zinveiien  dasUebel  veiliuten  kömlel^  sind: 
äl6  liorizontale  Lage,  das  Verweilen  auf  dem  Verdeck  in  der 
Nähe  desMasUMmns,  der  beständige  Genpft  von  emer  leichten 

Nahrong  und  das  beständige  Tragen  des  Pflasters  No.  84.,  eine 
gute  liand  grofs  auf  Leder  gestrichen,  auf  der  Magengegend. 

Vo miius  calculosus.  Er  kann  sowohl  ein  Symptom 
des  GaUeü-  als  des  Mierensteins  sein,  und  ist  entweder  aknt 
odet  äiaMägdu  lä  ersten  FaUe  ist  er  Symptom  der  Stein- 
kolik'  (t^'Co'Uca  ealeulosa').  Die  Diagnose  hemht  auf 
den  übrigen  Zeichen  des  Steins  (s.  Calculus)^  und  die  Kur 
ist  die  Kur  des  Steins,  daher  in  chronischen  Fällen  Karlsbad, 
oder  ähnliche  alkalische  Mittel  die  Hauptsache. 

Vomitus  gravidarum  (s.  Frauenkrankheiten). 

Bei  allem  chronischen  Erbrechen  ist  noch  zn  bemerken, 
dafe  zuletzt  noch  Milch,  za  einer  Tasse  alle  3  Stunden,  das 
beste  und  einzige  Mittd  bleibi  Selbst  wenn  es  von  innem 
Verhärtungen  ujid  Verengerungen  der  Gedärme  entsteht,  ist  sie 
oft  das  beste  Erhaltungs-,  ja  selbst  Ileihinc^sniittel.  Ueber- 
haupt  aber  kann  ich  nicht  die  Erinnerung  unterlassen,  doch 
ja  nicht  die  Krankheit  zu  bald  als  einen  oiganisohen  Fehler 
IQr  unheilbar  zn  hallen.  Audi  liegen  oft  Uos  verhärtete  Ex- 
kremente im  Kolon  zum  Grunde,  welche  durch  Visceralkly- 
stiere  und  drastische  Pnrganzen  entfernt  werden  können. 


Singültus. 
Schlueksen^  Sohluckauf« 

Eine  kurze  konvulsivische  Kontraktion  des  Magens  und 
Zwerchfells,  gewöhnlich  periodisch  von  unbedeutenden  Ursa- 
chen, Ueberladung  des  Magens,  Säure^  auch  Erkältung  (beson- 
ders bei  kleinen  Kindern),  und  dann  auch  unbedeutend  und 
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meistens  von  selbst  vergebend;  saweilen  aber  ein  wahrer  and 

stehender  Krampf  in  diesen  Organen,  der  Stunden,  ja  mehrere 
Tage  lang  anhalten,  und  alsdann  angreifend  und  bedenklich 
werden  kann;  aber  auch  zuweilen  im  Fieber  ein  iel^ns^e^^lr- 
liches  Symptom,  und 'Begleiter  innerer  EntzünduDgen. 

Die. Kar  des  gewöhniii^i^i  Schlucksens  ist  sebr  leicbt. 
Langsames  Tripken,  oder  noiph  besser  ein  StüdE.JS^^ker,  lang- 
sam im  Monde  zerflossen  und  verschluckt,  heben  ihn  bald.  — 
Ist  er  nervös,  Kranipfsymptoni,  wie  auch  im  Nervenfiebcr,  so 
dienen  UyoscyamuSf  MoschuSy  Opialuiureibuiigen  in  die 
IMagengegend ,  ein  krampfstillcndes  Katapiasma,  trockne 
Schrdpfköpfe  daraul^  besonders  ein  warme?  Bad*  —  Ist  er  eut- 
zündlicby  dann  ^       der  JEJnt^j^Kiung* 


Neuralgia. 
IVerveusclimerzißiiy  Krampfscbiucrzeu. 

DiagiiosLs.  Chronischer,  entweder  permanenter  oiler 
periodischer  Schmerz,  entweder  in  einem  einzelnen  Nerven 
oder  iu  eiueni  Nervengeflecht,  besonders  in  uiembranüsen  und 
aponearotisohen  Theiieu.  Sie  kann  «Überall  cMitsteheu  und  er- 
bält  dann  naoh  Verscbiedenbeit  des  Orts  verschiedene  Namen. 
Am  Kopfe  Cephalaeq^  Hemicraniat  Clavus,  im  Gesicht 
Proaopalgia ,  im  isebiadisi^en  Nerven  IschiaSy  im  Rnk< 
ken  N otal s;iaj  in  der  Lnmbalgegeud  Lumhai:^Oy  in  der 
Hüfte  Coxalgia,  Coxagra,  im  Magen  Oastrodyniu, 
in  den  Gedärmen  Cülica. 

Die  Entstehung  and  Kur  ist  wie  bei  allen  Nervenkrank- 
heiten; nur  die  tiokalitat  verJangt  besondere  Beh^dlung,  da- 
her sie  einzeln  aufgeführt  werden.  —  Nur  dies  ist  hier 
im  All'^emeinon  zu  beiinTken,  dafs  hier  die  Aarcotka,  beson- 
dere Liquor  Bclladontiac  cj aiiicua.  Aqua  Laui  o- 
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ccrasi  und  Stramonium  (das  Extrakt  zu  |  bis  |  Gran, 
die  Tinctura  Seiniimm  zu  10  Tropfen),  die  Douche,  die  kal- 
ten Bäder»  die  Moxa  von  vorzüglicher  Wirksamkeit  Mod;  bei 
periodisctai  China  und  Eisen»  besonders  Ferrum  ear* 
honieum,  i  Skrupel  zweimal  taglicb.  Bei  Neuralgien  Wsa« 
rer  Tbefle  ist  immer  wohl  zo  mitersochen,  ob  nichi  ein  me- 
chanischer Reiz,  z.  B.  eine  Verhärtung,  ein  Nervenknoten  ein 
Knochepsplitter,  Auswuclis,  oder  dergL  zum  Grunde  liegt 


Pruritus, 
Jucken. 

Diese  eigenthnmiiehe,  Sensation  des  Hanlgeffihls  ist  zwar 
In  der  Regel  nnr  als  Symptom  von  Hantansschllgen  vorhan- 
den, und  als  solches  zu  behandeln ;  sie  kann  aber  auch  selbst- 
stäudig  und  als  fiir  sich  bestehende  NervenafTektion  erschei- 
nen» ja  einen  solchen  Grad  von  Heftigkeit  und  Hartnäckigkeit 
annehmen,  da&  sie  Tag  und  Nacht  keine  Rahe  läTst»  wahre 
Krankheit  wird»  ja»  wenn  sie  allgemein  ist,  selbst  dem  Leben 
gefihrlich  werden  kann.  Ich  habe  einen  alten,  früher  Hnsar 
gewesenen  Mann  über  ein  Jahr  lang  an  einem  so  fürchterli^ 
eben  allgemeinen  Jucken,  ohne  alles  Exanthem,  leiden  gese- 
hen, dals  er  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe  fand,  bis  zur  Ver- 
zweiflung gebracht  wurde,  die  härtesten  Kratzinstruments^ 
Pferdestriegeln  u.  dgL,  bis  zom  Bhitverlnst,  zar  Erleiehternng 
braiiehcn  mnfete,  und  endlich  an  der  Abzdimng  starb. 

Die  Uraaehen  können  die  gewöhnlichen  der  Nervenkrmk- 
hciteu  sein,  vorzüglich  aber  chronisch  unterdrückte  llautaus- 
düustung,  atrahiläre  im<l  psorlsche  Schärfe. 

Die  Kur  mul's  ilieseu  Ursachen  angemessen  sein.  Als  ort- 
Udie  Mittel  leistea  Bäder,  besonders  russische  Dampfbäder, 
öfteres  Schröpfen  und  künstliche  GeschwSre  das  Beste.  Anch 
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eine  Anfldsniig  von'  2  Drachmen  Borax  in  6  Unzen  Rosen- 
wasser thut  oft  treffltcbe  Dienste. 

Ein  ganz  besonders  lastiges  und  baufiges  Uebel  ist  <hs 

Jucken  der  Genitalien,  liaiiptsächlich  beim  wcihliclien  Ge- 
schlecht (Pruritus  K ulv ac^     Am  meisten  konniit  es  bei 
alten  Jungfern  und  Wittwen,  bei  Störungen  der  Menstruation 
und  Häniorrboidall(ongestionen  vor,  ist  sehr  peinigend  und  oft 
sehr  schwer  zu  beflen.  Die  Kur  mn6  zuerst  auf  Entfernung 
der  Himorrboidai-  und  Menstrualliongestionen  oder  anderer 
Dyskrasien,  ancb  Askariden,  die  sich  zuweilen  in  die  Vulva 
ziehen,  gerichtet  werden,  wobei  wiederholte  Applikation  von 
Blutegeln  zu  empfelilen.   Als  örtlielic  Mittel  kann  ich  aus  Er- 
fahrung als  das  wirksamste  en^[»fehlen  das  öftere  Waschen  der 
Genitalien  mit  dem  Seifenwasser  von  äditer  Kokusnufsöl- 
seife  und  von  einer  schwachen  Auflösung  des  Sublimats  in 
Rosenwasser. 

Cephaiaea,  Cephalalgia.' 
Kopfschmers. 

Diagnosis.  Ein  sehr  gei\rohiilicbes  Vebel,  bSniig  ein 
Symptom  anderer  Krankheiten,  besonders  der  Fieber,  hier 
aber  nur  als  fiir  sich  bestehendes  Leiden  betrachtet.  Es  ist 
entweder  anhaltend  {Cep  halaea}f  oder  periodisch  (Cc- 
phalalgia),  bald  entweder  allgemein,  oder  nur  einzelne 
Thetle  des  Kopfes  efamebmend,  z.  B.  nur  eine  Seite  (Httmi' 
crania"),  oder  nur  eme  kleine  umschriebene  Stelle,  glelcli 
einem  da  eingeschlagenen  Nagel  (Clavus).  Aach  der  Orad 
und  die  Art  ist  sehr  versr  hieflen,  brennend,  reifsend,  stechend, 
bohrend;  im  höchsten  Grade  gesellen  sich  konsensuelle  Sym- 
ptome, besonders  des  Magens,  Uebltgkeit,  Erbrechen  hinzu 
iCephaißea  vomiioria,  Breohkopfweb,  KopfkolikX  Es 
'  kann  ein  iufeei^t  hartnückiges  und  peiuficbes  Vebd  werden« 


di7 

EnlsMiiii^  und  Kor  ist  die  der  allgemeineii  Nervenkrank- 
heiten (s.  oben).  Man  nnteischeide  wohl  die  C  nervosa, 
sanguinea,  gaatriea,  metasiaiica,  organiea* 

Spociell  ist  zu  bemerken:  die  häufigste  ist  die  hyste^ 
rica  und  hypo chondriaca,  und  liier  sind  zur  palliativen 
Bcsseitigung  UyoacyamuSy  Aqua  Laurocerasi,  Li- 
guor  anodynus  H.,  bei  Brechkopfweh  Pu/v.  aSropthor. 
oder.  Poiio  Riveri  mit  Hyoseyamus,  Sinapismi^ 
Senifuisbader»  zur  Radikalkur  puassia  im  kalten  Äufguis, 
eilt  na,  besonders  mit  Eisen  (s.  No.  85.  u.  79.),  Ferrum 
carhojiicumy  Seebäder,  Stablbädor,  Pyrmont,  scbr  heilsam. 
Sehr  wichtig  ist  aber  hierbei  die  Berücksichtigung  etwa  vor- 
bandener  Lokalblutkongestion,  wobei  die  Anwendung  von  Blut> 
egeln  nöthig  ist  —  Unter  den  metastatischen  ist  die  häufigste 
und  hartnickigste  die  arthritische  C  Kopfgicht)  und  rheumati- 
sche, wo  anhaltende  Ableitungen  (dnrdi  Fontanellen,  Cort, 
Mezer.,  wiederholtes  Schröpfen  im  Nacken)  nnd  Gichtmittel, 
Gnajac,  Aconit,  bei  der  rheumatischen  Calomcl,  dra- 
stische Purgirmittel,  Bitterwasser,  Senffufsbäder,  Senfmehl  in 
den  Strümpfen,  Wachsleine  wandsohlen,  Tabackrauchen  das 
Beste  leisten.    Nach  veigebUchem  Gebrauch  der  kräftigsten 
Mittel,  selbst  der  russischen  Bader,  sah  ich  noch  vdlkommne 
Heilung  durch  das  Mittel  No.  86.,  14  Tage  lang  fortgesetzt  (s. 
Arthritis,  Rheumatismus).   Auch  ist  bei  sehr  hartnäckigem 
Kopfjschmerz  im  Vorderkopf  nie  die  Rücksicht  auf  mögliche 
fremde  Körper,  Würmer,  Insekten,  Larven  zu  unterlassen.  In 
solchen  Fällen  haben  warme  Dämpfe  in  die  Nase  gezogen 
Tabacksranch,  nnd  dazwischen  Niesemittel  (siehe  No.  87.) 
durch  Niesen  die  Ausleerung  bewirkt  nnd  das  Uebel  geheilt 
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P^rosopalgia. 
Tie  doulonrenx.  Gesichtssehners. 

Diagnosis.  Höchst  empfmdliclie  Schmerzen  im  Gesicht, 
Vorzüglich  in  der  Gegend  des  Processus  aygomatkus,  in  dem 
Ncrvcngeflechty  Pes  ansermus  genannt,  von  wo  ans  sich  dann 
der  Sohmen  nach  allen  Theilen  des  Gesichts  verbreitet  Im 
höchsten  Grade  gleichen  sie  heftigen  elektrischen  Schlägen 
nnd  erregen  krampfhafte  Verzerrungen  des  Gesichts.  Sie  er- 
scheinen periodisch,  bald  seltner,  bald  häufiger,  zuweilen  ty- 
pisch.   Das  Uebel  gehört  zu  den  hartnäckigsten. 

Ursachen  und  Behandlung  nie  bei  Cephalaea.  Zuerst 
also  die  Behandlung  der  verschiedenen  entfernten  Ursachen» 
Kongestionen,  Abdominalstockiuigen  n.  dergl.  Am  hiufigsten 
ist  der  Grand  rhenmatisch-arthritisch,  verbunden  mit  einem 
zarten,  sehr  sensibeln  Nervensystem,  daher  beim  weiblichen 
Geschlecht  am  häufigsten  und  dabei  Aconit,  und  Guajac» 
sehr  hülfreich,  besonders  in,  der  bei  Cephalaea  angegebenen 
Mischung,  desgleichen  Sublimat  mit  Deco  et  Guajac^ 
Sarsaparilk  und  £«lr.  HyoicyauL,  auch  das  Oleum 
Jecoris  ji»elll  Zuletzt  ist  das  Uebel  als  rein  ididpathlsGli 
zu  betrachten  nnd  zn  behandelii,  und  hier  leisten  Wasungen 
und ' Fomentationen  von  Aqua  Laurocerasi,  von  Li- 
guor  anter ethicus  (siehe  No.  176.),  das  Tragen  von 
Opiatpflaster,  Bleipflaster,  das  oft  wiederholte  Schröpfen  im 
Nacken,  ein  Setaceum,  Moxa,  sehr  viel;  endlich  oft  mehr  als 
Alles  die  bei  jedem  Anlall  bis  zum  Aufhören  des  Schmerzes 
fortgesetzte  und  mderholte  Donche  mit  kaltem  Wasser,  ver- 
mittlet einer  kleinen  Klystier- Spritze.  EiektridtiU  und  Ma- 
gnetismus sind  zuweilen  nützlich.  —  Bei  kariösem  Zahn  das 
Ausziehen  des  Zahns.  Die  empfohlue  Durchschneiduug  des 
Nerven  ist  ein  unsicheres  Mittel 
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Odontalgici, 
Z*a   h   n's'c   b   m   e   r  s. 

Kino  der  liäufigstcii  und  pcinli(  listen  Neuralgien  Ist  die 
Odontalgiüy  das  Zahnweh.  £s  kann  einen  Grad  errei- 
dien,  der  m  Tic  doühureux  grenzt,  Ja  in  ihn  ubei^t 

-  Die  Ursache  ist  entweder  ein  kariöser  Zahn,  oder,  was' 
häufiger  ist,  und  selbst  bei  kariösen  Zähnen  hinzukommend 
die  periodischen  Schmerz^  erregt,  rheumatische  Reizung.  Au- 
ßerdem sind  zwei  Hauptursachen,  Blutkongestion  (besonders 
bei  jungen,  vollblütigeu  Personen,  Schwangern)  und  Nenosi- 
tät  Doch  können  auch  bei  hartnäckigen,  immer  wiederkeli- 
renden  Zahnschmerzen  tiefer  liegende  Dyskrasien^  arthritisohei, 
^paorisch^  syphilitische^  zum  Gronde  liegen. 

Die  Kar  richtet  sich  nach  den  Ursachen^  Entfernung  des 
kariösen  Zahns,  des  Rheumatismus,  der  Plethora,  der  Nervo- 
sität. Zur  Palliativkur  dienen  Entfernung  der  örtlichen 
JBlutkougestion ,  die  hier  gewöhnlich  vorhanden  ist,  durch  ei^ 
nige  Blutegel  am  Zahnfleisch,  Ableitung  durch  Sinapismen  oder 
Meerrettig  auf  den  Arm  oder  Nacken,  nnd  örtliche  schmerz- 
stUlende  Mittel,  Einreiben  von  Ot  Cajeput  oder  Sjdr,  eamph, 
mit  Ojmm  auf  die  Stelle  der  Backe,  wo  4ler  Schmerz  ist, 
warme  Kataplasmen  von  Sem.  Lin.  mit  Hb.  Hyoscyam.y  Ein- 
legen einer  Hyoscyamus-  oder  Opiumpille  in  den  schmerzen- 
den Zahn,  ein  Mundbad  von  Dccoct.  Fl.  Samh.  und  Ifb^ 
Byaseyamif  das  Auflegen  von  einem  Stackchen  Rad,  Py^' 
reihr.  oder  ArnioraCj  oder  einem  Paar  Tropfen  Tinct 
Canthar.  auf  das  Zahnfleisch,  am  allerwiriqsattstra  dsB  Be-' 
str^C^en  des  Zahns  mit  der  Paratinktur. 
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O  t  a  l  g  i  a. 
Ohrenschmerz.  , 

Otalgia  (OhreDsebmen,  Ohrenzwaog)  kommt  aodi  als 
rebe  Neoralgte  vor,  tmd  wird  behandelt  wie  Odontalgia ;  am 

wohlthätigsten  sind  Cataplasmata  emolUent.  narcot.  von  Fl. 
Samb.j  IIb.  Ilyoscyam.  mit  Milch  gekocht,  auf  die  Ohren. 
Doch  am  häufigsten  ist  sie  rheumatischen  Charakters  und, 
wenn  sie  heftig  und  anhaltend,  sei  man  ja  auf  entzündlichen 
Znstand  aufineiicsam,  und  behandle  sie  antiphlogistisch  durch 
«rttiche  Blntentxiehiuigen  (s.  Oiiiity, 

Coxalgicu 
Uüftsciimerz. 

(S.  Coxagra,  Ischias,^ 

CardialßiUf  Gastrodynia.  • 
Magenkrampf,  Magenweli« 

Diagnosis.  Schmerzhafte,  krampfhafte  Empfindungen 
und  Zusammenziehungen  iu  der  Magengegend,  zuweilen  pe- 
riodisch (^Cardialgia  im  engern  Sinne),  zuweilen  anhal- 
tend  ifiastrodynia),  Sie  sind  von  sehr  venchiedenem 
Grade,  mweOan  geUnd,  mweilen  von  grofter,  ja  unertrügU-. 
eher  Heftigkeit  ond  alsdann  sich  konsensoell  weit  veibreitend 
bis  in  die  Brust,  den  Rücken,  auch  Uebligkeit  und  Erbrechen, 
Angst,  Kälte  der  Extremitäten,  selbst  Olmmachten  erregend. 
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— •  Das  Uebel  kann  sehr  chronisch  und  harinickig  werdMi. 
Es  ist  viel  häufiger  bei  Weibern  als  bei  Münnern.  Kommt 
es  bei  Weibem  nach  der  CesaaUo  mensintorum  und  gesel- 
len sieh  Olmmaditeii  hinzu,  so  kami  es  leicht  io  JUntbrnhen 

übergehen. 

Aufser  den  allgemeinen  Ursaclien  der  -Nervenkrankheiten 
ist  eine  der  gewöluilichsten  Hysterie,  dann  akute  und  noch 
mehr  chronische  Erkältung  (leichte  Kleidung,  feuchte  Wohnung^ 
das  Geschäft  des  Waschens),  daher  die  Krankheit  oft  nichts  ^ 
als  ein  M^gen-Rheumatismus'ist,  und  Störung  der  Menstrua- 
tion, daher  die  Krankheit  häufig  in  den  Zeiten  der  Pubertät 
noch  mehr  aber  nach  der  Cessation  erscheint. 

Die  Kur:  aufser  der  allgemeinen  der  Nervenkrankheiten, 
besonders  Rücksicht  auf  Blutkongestion  und  chronisdie  £nt- 
sfindung,  wobei  Blutentziehungen,  sowohl  allgemeine  als  ört» 
liche,  nicht  zu  versäumen;  Entfernung  vorhandener  gastrischer 
Unreinigkeiten ,  wobei  ausleerende,  ja  selbst  Brechmittel,  die 
Hauptsache  sind,  und  oft  angeiiblickliche  Hülfe  gewähren;  hei 
rheumatischer  oder  gichtischer  und  andern  Metastasen  Senf- 
pflaster, Vesikatorien  auf  die  Magengegend.  Bei  dem  rein 
nervösen  Itfagenkrampl  ist  das  Haüptmittel  und  wahres  SpC' 
ctficum  das  Magisterium  Bismuiki  iBismuth,  prae- 
cipit.^  zu  2  Gran  dreimal  tüglich  mit  Zucker  abgerieben; 
Maines,  carh.  mit  Extr.  Ilyoscy am.  und  Cort.  Win- 
ter,, Pulvis  aiiropho rus,  Ol.  Cajeput.  In  den  hart- 
nackigsten Fällen  hat  mich  die  Mischung  No.  88.  nicht  ver- 
lassen. 

Von  ganz  vorzög^eher  Wurksamkeit  sind  hier  iufteiliche 
Mittel,  Einreibungen  von  Liniment  antispasmodieum 

(siehe  No.  89.),  warme  Kataplasmcn  von  Ilyoscyamus  und 
Chamillen ,  schon  das  blofse  Aullej^en  eines  wannen  Körpers, 
das  Tragen  von  trocknen  aromatischen  Krautern  auf  der  Ma- 
geng^gend,  Senfpflaster,  trockne  Schröpfköpfe  auf  die  Magen- 
gigeod.   Bei  chronischem,  immer  wiederkehrendem,  Mageo^ 
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knunpf  kann  ich  Dooohe  von  kaUem  WasM  (oder  noch  be»- 
8or  Minenlwasser)  cos  firfsbrungp  emplUilMi; 

Widersteht  die  Knnicbeit  allen  Mitteln  ond  isl  sie  mit 
ErinreelieB  der  genossenen  Nahrung  veriNmden,  so  hat  man 

Grund,  ein  organisdies  Uebei  des  Magens  anzunehmen. 


Soda,  Pyrosis. 
Sodbrennen. 

Ein  sehr  lastiges  Gefühl  von  aus  dem  Magen  au&teigen- 
dem  Brennen,  gewöhnlich  nach  dem  Genolk  von  Speisen, 
hauptsächlich  fetten.  Das  Uebel  ist  iu  der  Jugend  häufiger  als 
in  spätem  Jahren. 

Die  l'Fsarhe  ist  Säureerzeugung  im  Magen,  und  die  dazu 
f&hrende  Disposition  des  «Magens.  Besonders  scheint  die  Fett- 
saure  darauf  zu  wiiken,  daher  der  Genuft  von  fetten  Speisen 
'am  meisten  nachfheiJig. 

Die  Kur  ist  die  Kur  der  Magensäurc  (s.  Gastrosis),  und 
Vermeidung  dos  Fettes.  Zur  momentanen  Unterdrückung  des 
liebels  dient  1  Theelöffel  Magnesia  carhon.  oder  Lap, 
Caner.f  noch  kräAiger  Ammon.  carhon,  3  Gran,  in  ei- 
ner Unze  Aqua  Meliss,  anfgelöset,  de^leidben  Kohlen- 
pulver. 

C  o  l  i  c  a. 
K     o    1    i  1^. 

Diagnosis.  Sdnnerzen  in  den  Gedärmen,  von  mdir 
oder  weniger  Heftigkeit»  msammenziehendi  kneifend»  reiftend, 
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brcnticnd,  im  höhern  Grade  mit  Angst,  kaltem  Schweifse  Vef- 
bunden,  mit  oder  ohne  LeihesöiTnuog.  Zuweilen  ist  der  Schmerz 
im  ganzen  Untcrloibe  verbreitet^  zuweilen  nur  auf  eine  Stella 
beschrankt»  Das  Uebel  kann  periodisch  und  auch  perma- 
tient  sein. 

Die  Krankheit  Ist  sehr  chronisch,  oft  das  gt^ze  Lehen 
hindurch  dauernd.  Bei  juder  heftigen  Kolik  Gefahr  der  Eut«- 
Zündung,  besonders  wenn  der  Schmerz  auf  einer  Stelle  sitzt 
Und  brennend  wird,  oder  wenn  sich  Verstopfung  und  £rbre» 
chen  hinzngeselltk 

Pmthogenie.  Unzählige  Ursachen,  welche  sieh  alle  ent« 
weder  auf  schädliche  CorUeniainiestinorum^  oder  auf  Krampf 
oder  auf  Blutkongestion»  oder  auf  Metastase  und  Anjmgoni^ 
nuASf  oder  auf  organische  F^'ehler  ruduciren  lassen. 

Therapie*  Allgemeine  K urregeln  bei  Jeder  Ko-i^ 
|ikk  Bei  jeder  Kolik  muis  das  Erste  sein:  sanfte  Ileinl<» 
gttng  de«  Darmkanalsy  denn  unmer  sind  Unreinlgkelteii» 
thcüs  als  Ursache»  theils  als  Wirinng,  vorhandeni  und  Ihre 
Entfernung  bringt  jedenteit  grofte  Erleiditerung,  Ja  oft  ginz* 
liehe  Heilung.  Femer,  bei  jeder  Kolik  sind  schleimichte  und 
ölichte  Mittel  die  schnellste  Milderung  der  Schmerzen,  Hafer- 
schleim, Leinsaamenthee,  1  Löffel  Mandel Mohn-,  Leinc^i» 
Spmna  Ceti^  ^  Unze  in  einer  Tasse  warnen  Wassers  aoijse» 
last;  daher  das  Beste  die  Verbindung  beider  Kbasen  von  MU« 
tdn  (s.  Ko.  90.>  Nur  keb  Opluni^  weil  es  verstopft  Aeofter« 
lieh  kramijfstillendc  Salben,  Kataplasmen ,  ölichte  Klystiere. 
Femer,  bei  jeder  heftigen  Kolik  ist  Gefahr  der  Kntzündung» 
Daher,  wenn  der  Schmerz  fLxirt,  heftig  und  brennend  wird^ 
wenn  derliclb  dabei  gespannt  und  bei  der  Berührung  schmerz- 
baa  wiidi  wenn  sich  EMer  hinzngesellt>  Ist  sogleich  ein 
Adeiki^  anzuwenden.  Ja  bei  jungen  oder  vollblatigen  Leuten» 
und  wenn  der  Schmerz  heftig  und  anhaltend  wird,  bt  er  jedes* 
mal  prophylaktisch  anzurathen.  —  Endlich  Ist  bei  jeder  Kolik 
zu  untersuchen,  ob  etwa  eine  Hcrnia  vorhanden  ist  —  Nach 
Jeder  Kolik  ist  ein  AhfühningsmitteL  zu  geben.  —  • 

21* 
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Bei  jeder  chronischen  Kolik  ist  Bekleidung  des  Unter- 
leibes und  RQckens  mit  FUoiell  auf  Uofiser  Haut  ob^lSfsliche 
Bedingung  und  oft  diis  einzige  Mittel  der  Kur. 

Specielle  Behandlung.  —  Sie  richtet  sich  nach  <len 
tlrsachen,  und  diese  sind  höchst  niannii^faltiij.  Doch  lassen 
sich  alle  die  verschiedenen  ArXcn  der  Kolik  unter  folgende 
Hauptklassen  bringen. 

Colica  sanguinea  (Blutkolik).  Zeichen  von  all- 
gemefner  oder  örtlicher  (Unterleibs-).  Vollbliltigkeit  oderEnt- 
znndlichkeit  (s.  oben).  Dahin  gehört  auch  die  Menstrual- 
und  ilämorrhoidalkolik  (s.  Mcnst  ru  a  und  IIa  cnior- 
rhoides).  Entweder  Molimina  menstruorum  und  hae- 
morrhoidum  y  oder  Folge  der  Suppression.  Die  Kur  allge- 
'ineiiie  und  örtliche  Blutentziehung,  kühlende  Abfiihrungsmittel. 
Bei  der  Hamorrfaoidalkolik  Sulp  hur» 

Colica  nervosa.  Dahin  gehört  Krampfkolik, 
die  hysterische  Kolik.  Die  Zeichen  des Krampfenstande% 
der  Hysterie  (s.  oben).  Die  Kur:  ölirhtc  Emulsion  mit  ITyO' 
scyamuSf  Inunctioucs  aiitispasmod.,  Kataplasmeu.  in  hart- 
nackigen Fällen  ein  Zusatz  von  Laudanum  zur  Emulsion, 
warme  Bäder,  Klystiere  von  Asa  foeiida^  1  Drachme.  Kar 
der  Hysterie  md  Hypodiondrie. 

Coliea  gastrica.  Dahin  gehört  die  C  hilioaa  (be- 
sonders in  der  Sommerhitze  oft  epidemisch).  Die  Zeichen  der 
gallichten  Unrcinigkeiten,  bitterer  Gescluiiack,  unreine,  gelb 
belegte  Zunge  u.  s.  w.  Die  Kur:  zuerst  Emulsionen,  auch 
Potio  Riveri,  ein  Efslöffel  voU  Orangmaft,  Klystiere,  dann 
gelinde  Abffihrungsmittel  von  Tamarinden,  Mannap  Tar- 
.  iar.  tartaris, 

Colica  Buhurralis.  Die  Kur:  Abrührangsrntttel,  doch 
ist  in  beiden,  bei  vorhandener  Indikation,  auch  oft  ein  Brech- 
mittel nöthig.  Zuweilen  liegen  der  chronischen  Kolik  sehr 
feste,  inyeterirte  Sordcs,  besonders  zäher,  schleiniidhter  Ar^ 
aira  häia,  wahre  Infarkten,  zum  Grande  (fiolica  stercora^ 
eea).  Hier  ist  anlialteiider  Oebraoch  der  Besohentla  (s.  re» 
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solvirende  Methode),  und  btsonders  auoh  Visoend-Kly» 
stiere  und  dazwischen  gegebene  Porginmttel  nothwendig^ 

CoUca  verminoaa.  Die  Zeichen  der  Würmer  (s. 
VermM),     Die  Kur:  Ölichte  Emulsion,    Calomcl,  FL 

Zinci,  nachher  S  ant  o  nicurn.  Wunnkur. 

Colica  flatiilcnlay  Wiudkoiik,  von Auhaofimg  der  ' 
BJahongen  (s.  Flatulente ). 

Coiicä  meiasiatica.  Die  Zeichen  einer  vorfaergegan^ 
genen  Krankheit,  auf  deren  Verschwinden,  besondeni  durd^ 
Soppression,  die  Kolik  erfolgt  ist.  Die  Knr  der  Metastasen 
und  der  ihr  zum  Grunde  liegenden  Krankheit.  Besonders 
häufig  ist  die  chronische  rhen  niatische  und  arthritiscJio 
Kolik.  Die  Krankheit  ist  nichts  anderes  als  ein  Rheumatu^ 
muB  oder  jirthriüa  itUettmorum^  und  muis  eben  so  behan* 
delt  werden,  Sulphur^  Quajacum^  Aconitum^  Anii" 
moniäUa,  Mereur  (siebe  No.  91.>  Bei  der  «rthntischea 
auch  Natrum  mit  Amarh,  warme  Bäder,  Vesikatorien  auf  den 
Leil),  Fontanellen,  wollene  lJeklei<lnng,  sind  die  Hauptsache. 

Nicht  selten  ist  die  syphilitische  Kolik  Folge  einer 
mivollkommnen  Kur  des  venerischen  Gifts,  das  sich  nun.  auf 
den  Darmkanal  geworfen.  Hier  Mereur^  und  wenn  er  in- 
nerKch  nidit  vertragen  Mrird,.  anfserliöh  in  Inunküon.  Dia 
psorische  Kolik,  Folge  eines  zurückgetretenen  Haut-Au»* 
Schlags,  Scabies  oder  Herpes.  Hier  Schwefel,  Anlimoiüaliät 
f^esicütoria  perpelua,  warme  Bäder,  besonders  Schwefelbäder, 
nm  wirksamsten  die  mineralischen,  Aacb^Ot  Nenndarf» 
Vrarmbrunn.. 

CoUcA  a:dynamictL  Zeichen:  die  Symptome  der 
Schwadie  und  die  vorhergegangenen  Drsaohen  derselben,  be- 
sonders grofse  Excesse  in  Bacclio  et  Venere.  Häufig  ist  sie 
aucl»  Folge  anderer  Arten  der  Kolik,  und  bleibt  dann  naeh 
der  Kur  derselben,  besoader&  nach  starken  und  lange  go- 
brauchten  Aualeerungsmitti  lu,  xurück.  Die  einzige  Kur  sind 
innerliche  und  anftere  BohorünUa^  Amara^  CbinUt  ganx 
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voraögltoh  Eisen,  Pyrmonter  Wasser  und  Bäder,  kaltes  Wa- 
•oben  and  Douehe  des  Unterleibes. 

CoUea  ealeulo9a  4.  cansensuaUSf  von  Gbllen- 
oder  Nierensteinen.  Die  Zeichen  sind:  pUttzlioh  entstellende, 
lUifeerst  heftige  Sohmerzen  mit  gewaltsamen  Erbrechen.  Bei 
der  Galle nsteiukolik  Schmerzen,  besonders  in  der  Leber- 
und  Magengegend,  mit  naclifolgender  gelber  Farbe  der  Haut; 
bei  der  Nierensteinkolik  {Colica  nephritica)  die 
Sdunenen  im  gsnsen  Unterieibe,  besonders  nach  dem  Lanfb 
des  Ureters,  Krampf  in  der  Lende  oder  der  Wade  der  Stel»- 
Seite,  krampfhafles  Ansiehen  des  Testikels  dieser  Seito  ah  den 
Leib  (s.  L  itliiasis).  Die  Kur:  reichlicher  Gebrauch  der 
fetten  Oele  und  Emulsionen,  Tly oscy amus,  krampfstillende 
j^reibungen,  Kataplasraen ,  ölichte  Klystiere,  vorzüglich  aber 
warme  3äder,  die  oft  allein  und  schnell  Hülfe  sohaifen.  Bei 
der  Col  nephräk^  anoh  Opium,  aber  nieht  bei  der  GaUen» 
Steinkolik,  well  es  die  Dannausleerong  hesomti  die  hier  so 
poth wendig  ist^  Höchst  wichtig  ist  bei  jeder  Steinkolik  die 
Rücksicht  auf  mögliche  Entzündung,  und  daher  bei  starken, 
yollbliitigen  Leuten»  Qder  fieberlia(tem  Zustand,  ein  Aderlafe, 

Ctolica  visccram  et  organica,  von  Veretopfunn 
gen,  Phyakoden»  Verhirtnngen  nnd  andern  oiganlsohen  Feh« 
lern  der  Leber,  BancrpaSt  Mila  nnd  anderer  Unterleibseinge« 
weide,  oder  neo  erzeugten  PModorganisationen.  Die  Kenmei- 
,  chcn  sind  die  Zeichen  der  Gegenwart  der  Ohstruct.  visc.  (s, 
Ohstruciloy  Die  Kur:  kräftig  auflösende  Mittel  (s.  Mciho- 
dus  resolvcfui,  Hypochondrie),  besonders  Gummi  ammo^ 
l>ia^,  AatmiR,  Sapo^  Tarajpacuin,  Mercur^  Pilu-* 
lue  re$Ql^entes  (siehe  No.  93.).  Pas  wiiksanwte  unter 
allen  ist  das  Karlsbad, 

Colica  metallica  {arsenicaliSy  saiinniiia, 
mercurialis),  von  metallischen  Vergifliingcii ,  nicht  die 
akuten,  souderu  die  chronischen.  Die  Zeiciieu  sind  die  vor^ 
hergegangene  innere  oder  äulliere  Mittheilong  des  Gifts,  die 
Kur  die  Heilung  der  metalUsoben  Vergiftunc^,  wobei  6chwe-> 
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fei  innerlich  und  in  Bädern  die  Hauptsache  ist  Besonders 
merkwürdig  und  häufig  ist  die  Colica  saturnina  (Cok 
pictonumX  Sie  zeichnet  sich  aus  durch  hirinäckige  Leibes- 
ventopfoBg;  harten,  festen,  gevrOhnlu^  zoraekgezogenen  Unter- 
leib, Lähmung  der  Extremititen,  Abmagemng  nnd  Vertrocfc- 
nung  des  ganzen  Körpers.  Die  Kur  besteht  zuerst  in  Bef5r- 
dorung  des  Stuhlganges,  besonders  durch  Ol.  Ricini  mit 
lihabarber,  Aloe,  Sulphur,  Schwefelbäder,  dann 
Opium  und  Alaun.  Oft  aber  kann  auch  CoL  artkritica 
ganz  ihnliche  Zufalle  erzengen. 


Hydrophobia. 

9 

Wasserscheu. 

Dirngnosis,    Widerwfllen  und  Unnfigllehkeit,  etwas 

Fiüs.sigc.H  zu  schlucken,  bei  dem  übrigens  ungestörten  Vermö- 
gen, feste  Dinge  zu  verschlucken. 

Es  ist  ein  reiner,  krampfhafter,  Nervenaffekt  von  eigen- 
tliilmlicber  Art,  ja  der  hdehste  Grad  von  Idiosynkrasie. 

Sie  entBt^  entweder  diireh  Vergiftong  mit  Wntiigift 
CHydropkohia  miasmatica  eontagiosayt  und  ist 
ein  Symptom  der  Wuthkrankheit  (s.  Rabies),  imd  dann  die 
höcliste  Lebensgt'f;ihr.  Oder  sie  erzeugt  sich  als  Syuiptom  in 
Nerveakranklieiten  (^liydrophohia  spontanea  s,  synH' 
piQmmtica}t  bei  Hysterie^  durch  gereizte  Imagination  (Ein- 
bildmig,  von  einem  tollen  Hunde  gebissen  zu  sein,  Hydro- 
phohia  imaginarid),  auch  bei  und  nach  entzündlichen 
Halsaffoktionen,  Angina,  Gastritis.  Hier  ist  sie  ein  rei- 
nes Krampfsyniptom,  ohne  alle  Gefahr,  mid  niufs  als  solches 
behandelt  werden.  Ein  Seufpflaster  oder  Vesikatorium  um 
den  Uals,  narkotische  Umsehlage,  Klystiere  von  Asafoc- 
$iäaf  Opium,  die  A^ua  Laurocerasi,  der  Liquor 
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Bell  adonnae  cyanicus  rcidien  gewölmlidi  zu  ihrer  Be» 


Diagnosis,  Unersättlicher  Dunst.  Aach  der  Durst, 
it»  BedürfuUs  zu  trinken,  ist,  wie  der  Hanger,  sdir  reUtiv 
nnd  individaell  versehieden,  bei  manchen  Menschen  von  Natnr 
stark,  bei  manchen  schwach;  anoh  hier  wirkt  die  Gewöli- 

nung  viel. 

Der  krankhafte  Durst  entsteht  entweder  durch  innere 
Hitze  (daher  ist  er  Symptom  jedes  Fiebers,  besonders  des 
.entzündlichen),  oder  durch  Vermehrung  wässriger  Ausleerun- 
gen (daher  bei  Diarrhoe,  Schweife,  Diabetes^,  oder  durch 
krampfbafto  Verschliefeang  der  tnnera  Exhalation  des  Mundes 
und  Halses  (so  bei  Hysterie,  Hypochondrie  nnd  andern  Ner- 
venkrankheiten); auch  kann  er  durch  Leberverstopfungeu  er- 
zeugt werden. 

Hierbei  die  Behandlung  nach  den  verschiedenen  Ursachen. 
Besonders  ^aafmerksam  sei  man  darauf  als  Syiiiptom  eines  ver- 
borgenen JHabeU&  mdüiust  wovon  er  oft  das  einzige  Anzei- 
cben  'ist^  nnd  unteisuohe  den  Urin«  So  auch  von  Leberkrank- 
beiten.  ich  habe  9in  in  einem  Fall,  wo  der  Kranke  30  und 
mehrere  Pfunde  Wrisser  täglich  trinken  mufste,  durch  den 
Gebrauch  des  Karlsbades  geheilt,  auch  durch  den  Gebrauch 
der  Pillen  No.  93.  —  Bei  der  nervösen  sah  ich  vom  Soobad 
vollkomnme  Ueilong. 

Wichtiger  und  tranager  ist  die  Trunksucht  naoh.  geisti- 
gen Getränken,  besonders  dem  Branntwein;  Sie  ist  immer 
die  Folge  übler  Oewolinheit,  fiihrt  am  Ende  zu  Wassersucht, 
Delirium  tremens^  Magenverhärtung,  Abzebrung>  und  ist  schwor 
zu  heiieo. 


seitigung  hin. 


Polydipsia» 


Trnnksiiclit, 
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Die  Mittel  sind:  allmähligc  Entwöhnung  (wozu  das  all- 
mSklige  Ausfüllen  des  Trinkglases  mit  Siegellak)^  SttbstUuimiig 
räes  «ndorDy  Weniger  sdiädiicheii,  selbst  heilsaiiifiii  SmtogatBk 
z.  B.  Tinct  Absinth.,  Ver^ehmg  des  BraantweiaB  dorek 

widrige,  UeUligkeit  erregende  Znsfttze»  z.  B.  BrechweinsteB^ 

auch  Mincralsäure  (Elixir  acid.  Haller.,  10,  20  Tropfen 
3  IVlal  täglich)  und  die  Quassia  (Pillen  von  Extr.  Quass^ 
uäbsinth,,  CascarilL  m)  haben  Nutzen  geleistet 

Polyphagia, 
Vielfräfsigkeit. 

Unenätilicher  Hunger,  'entweder  mit  Beibehaltnng  des 
Genossenen  iBuUmia),  oder  mit  Wiederwegbreehen  desseU 

beu  (^Farnes  canina;  s.  Apepsia^, 


P   i  C  O, 
Appetit  naeh  ungewöhnlicheii  Dingeo. 

CSw  Apepsia,  Pico.) 

P  seudacasis.    P  ar  acusis. 

« 

Falsekhoreii.  Inneres  Hören. 

Etwas  hören,  wenn  kein  hörbares  Objekt  vorhanden  ist, 
oder  das  Hörbare  uuricktig  percipircn.  Dahin  gehört  das 
Klingen  und  Brsnsen  vor  den  Ohren  {Susurru%  auriuni), 
das  Hören  anderer  ungewöhnlichen  Töne,  Stimmen. 


Digitized  by  Google 


330 


Das  lästigste,  ja  peinlichste  dieser  Uebel  istdasOhren- 
braiiseii.  Es  kanu  durch  seine  Heftigkeit  und  ununterbrochene 
Fortdauer  einen  Grad  erreichen ,  der  alle  Gemüthsruhe  raubt, 
«Bd  bis  zur  Venweüliuig  führt  Ich  habe^  nebst  der  aJlgemei- 
nea  Bebandliiiig,  am  wirkeamaten  gefimden,  das  täglicbe  £iii- 
reiben  von  Unguent  epispastieum  hinter  den  Obriii^ 
eben,  das  mehrmals  wiedeifiolte  Sehrdpfeii  im  Nacken,  Senf- 
fufsbädcr  und  AbführungsmitteL 


Pseudopia. 
FaUehsehen.  Inneres  Sehen. 

Etwas  sehen,  wenn  kein  Objekt  vorhanden  ist,  oder  das 
Sichtbare  unrichtig  percipiren.  Dahin  gehört  das  Flocken- 
und  Funkensellen  CScotomia),  das  Farbensehen»  mancher- 
lei Ersdieinungen,  das Halbsehen  QFisus  duplex')^  Doppelt- 
sehen  iDiplopia}. 

Aber  die  Sinnestäuschung  kann  sich  bis  zur  Darstellung 
wirklicher  Bilder  und  Erscheinungen  erheben,  so  wie  im  Ge- 
hdfsinn  zqm  scheinbaren  Hören  äufsercr  Töne,  Stimmen,  Worte, 
die  die  Kranken  durdiaus  nicht  innerhalb,  sondern  anfrer  sich 
9^  ^erpdimen  glauben.  So  entotehen  die  Visionairs, 


Alle  diese  Sinnestäuschungen,  so  wie  die  äluiHchen  des 
Geruchs,  Geschmacks,  Uautgeftihls,  haben  ihren  Grund  iji  einer 
VentUnwnng  der  peroipirenden  Nerven,  entweder  des  äufsem 
oder  des  imem  Sinnes»  denn  Jeder  Sinn  Imk  ein  doppeltes^ 
ein  iu(keres  und  ein  inneres  Sinnorgan,  und  diese  wird  enU 
weder  durch  örtliche  oder  sympathische  Reizung  erzeugt  und 
dauacii  behandelt. 

Am  häufigsten  ist  die  sympathische  abdominell,  beson- 
de»  M  dem  Cehlerhafleu  Sehen,  und  daher  bei  Uypoohoudristen 
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hSniig.  Ich  habe  einen  solchen  gekannt,  der  durah  Uofee  Blä« 
hoagtanliauftmg  plötzUoh  das  Ualbseheii  bekomaieii  konnte» 
Alle  Gcfenstinde  tik  er  nur  zor  Hilfte;  es  bnuioklen  nur 
einige  Blähungen  almigelMn,  und  die  Wdt^war  wieder  ganz. 

Näciistdem  sind  örtliche  Vollblütigkeit,  Kongestionen,  Metasta- 
sen, oder  reine  Nervosität,  die  gewöhnlichen  UfMchen,  und 
«Unach  die  Behandlung  einzuhohten. 


JVymphomaniap  Satyriasts^  Onanismus. 

Mutterwatli.  UnersftUlicher  Creschlechts« 

trieb« 

BiagnotU,   UebermSihig  erkShter,  nnersiltiioher  Ge* 

schlechtstrieb,  bei  Männern  SatyriasiSf  wenn  fortdauernde 
Krektionon  damit  verbunden,  P riapismuSf  bei  Weibern 
Ny mphomaniat  Furor  uterinus^  nut  unnatürlicher 
Befriedigong,  Selbstschwäohnng,  OnanismuSf  im  höchaton 
Grade,  wenn  der  Trieb,  die  Leidenaebaft  die  ginzliehe  Harr- 
aehaft  fiber  die  Vernunft  erUUt,  besonders  beim  weiblichen 
Geschlecht,  in  wahre  Wnth,  Wahnsinn  ansartend,  ErotO'^ 
mania, 

Ursachen  können  sowohl  körperlich  als  geistig  sein.  £)r- 
mute  und  auf  Wollust  gerichtete  Einbildungskraft,  Gewdhnwig 
an  zu  hingen  Genolt  der  physiseben  Liebe  und  Beizung  der 
Genitalien  mit  mangdnder  wahrer  Befriedtgnng ,  Mlensehaftliohe 
Uebe  zu  einem  Gegenstand,  daher  beim  weibliohen  GesoMecht, 
unverheiratheten  Frauenzimmeni,  Wittweu  am  häufigsten.  Der 
mangelnde  Koitus  allein  bringt  höchst  selten  diesen  Zustand 
hervor,  wenn  nicht  Erhitzung  und  Vcrderbni^s  der  Phantasie^ 
oder  Gewöhnung  an  übermllsige  Befriedigung  oder  Reiaungen 
der  GesoUechtsorganevorheigegangen  sind,  daher  auch  dieBeftw- 
digung  selbst  gar  nWil  immer  4ss  l^ebd  bebt,  Aberammsistsn 
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disponirt  dazu  ein  iiiüfsiges,  zu  gut  gewöhutes,  sorgen-  und 
milhefreies,  weichliches  Leben,  daher  wir  auf  dem  Lande  und 
bei  arbeitsamen  Menschen  diese  Aosartong  selten  fiadan.  Dook 
kdiinen  die  Ursachen  auch  rein  körperliche  Reize  sein,  vor- 
züglich Würmer,  besonders  Askariden,  Plethora  abdam.  und 
V^erhärtungen  im  Unterloibc,  welche  die  Geschlecht^nerveu  be- 
sonders durch  ihre  Lage  reizen.  So  habe  ich  eine  alte,  übri- 
gens sehr  achtbare  Frau  noch  im  70.  Jahre  an  dieser  Krankheit 
leiden  gesehen,  deren  einzige  Ursache  sich  bei  der  Sektion  als 
eine  skirrhöse  Verhärtung  neben  dem  Ovmrium  auswies. 

Hauptzeidien  der  Nymphomanie  sbd:  heftiger,  bretüfen^ 
der,  stechender,  juckender  Schmerz  an  dÄ*  ClUorls  und  Blase, 
Blascnkrämpfe,  Straniruri*',  Ischiirie,  Sclileiinabgang,  häufige 
Ohnmächten,  hysterische  Krämpfe.  —  Sie  dienen  zur  Erkcimt* 
nifs  des  oft  verborgenen,  verheimlichten  Uebels. 

Sehr  wichtig  und  hierher  gehörig,  nnd  leider  jetat  sehr 
k&nfig  ist  die  sn  frühzeitige  £vtwicklung  des  Ge- 
sehlechtstriebes.  Audi  sie  ist  die  Folge  einer  zu  reichli- 
chen Ernährung,  besonders  zu  erhitzender  Speisen  und  Ge- 
tränke (Heisch,  Wein,  Kaflfee,  Gewürze),  zu  vieler  Rulie  und 
Sitzens,  und  zu  früher  Aufregung  der  Einbildungskraft. 

Die  Uauptmittel,  um  diesen  Damoo  zu  banuei^  sind;  F*- 
flten  und  Arbeiten.  So  wie  die  Ursache  hauptsSchUck 
Müfsiggang,  zu  reiche  Nahrung,  Weichlichkeit,  PhantasieMmn 
sind,  so  ist  auch  das  beste  Verhütiings-  und  Heilungsniittel 
Beschränkung  der  Diat  auf  wenige,  mehr  vegetabilische  Nah- 
rungsmittel, viel  körperliche  Arbeit  und  Anstrengung  bis  zur 
Ermüdung  (zur  Verarbeitung  und  Ableitung  der  Kraft),  Bo> 
s^hiftigung  des  Geistes  mit  emsthaSkeii,  abstrakten  Gegenstitt- 
den,  kaltes  Verhalten,  kalte  Waschungen  nnd  Bader,  köMende 
Abfnhfimgsmittel  nnd  der  Oebranck  des  Kamphers.  Er  ist 
wirkli<  h  ein  Spccificu  ni  a  n  i  aplir  o  dLs'i  a  cuniy  un<l  ich 
habe  <lurch  ^>eincn  anhaliciulen  innerlichen  uud  auftierlicheu 
Gebrauch  selbst  Atrophie  der  Testikel  entstehen  gesehen.  Man 
.tMnde  ihn,  sowohl  innerlich  ab  üuiserUch,  in  Kamphenäck- 
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dien,  Waschungen  auf  die  Genitalien  an.  So  auch  der  änisei« 
Gebraodi  der  Bleimittel.  Schon  Galenns  sagt:  Plumhum 
est  domüor  veneria. 

Bei  dem  liSdisteii'  Grade  der  Nymphomanie  und  ihrer 
Unlu'ilbarkeit  diircli  gewöhnliche  Mittel  leistet  das  K  a  uteri - 
siren  der  Clitoris  und  Nymphen  mit  Lopis  in/ernalis,  oder 
das  Ausschneiden  der  erstem,  die  besten  Dienste. 

«DervPciapiamtta  kann  aock  rein  symptomatisch,  als  blo- 
Mr  dfdichir"  Krampf  CTetanue  penis)  be^UypoolioiMlrislea 
vorfcommen.  Eintauchen  in  kaltes  Wasser,  nariLOtisch-Slichta^ 
wmne  Lui^cliläge  heben  Um  bald. 


3.    P  ar  alj"  tlft  c Ii e  Kr  auiiiieiieu. 

L  ä  h  m  o  n  g  e  n. 

Aufliebung  oder  V^crniinderung  der  beiden  Grundverrich- 
tungen  des  Nervensystems,  £mpfmdun§^  und  Bewegung,  oder 
einer  von  beiden.  Nächste  Ursache,  Hemmnng  der  Thätigkeit 
deaNerven,  welche  hervoigehqudit  werden  kam  sowohl  diirdi 
wahren  Mangel  der  Kraft  (wahre  Schw&ßhe),  als  dnrdi  eine 
iiifrere,  die  KraftSofiierQng  unterdrSekende  Ursache  (Vollheit 
der  Gefafse,  ExtruNasat,  fremde  Körper,  Geschwülste,  Verren- 
kung, Unterbindung),  als  auch  durch  krampfliafte  Ailektionen 
(Metastasen,  speciiische  Reize,  konsensueile^  besonders  gastri- 
scher Beä,  Würmer)..  Daher  kann  l4ihmnng  mit  Krämpfen 
abwechseln,  ja  mit  Krämpfen,  mit  Schmersen,  verbunden  sein. 

Die  Lähmung  kann  sowohl  vom  peripherischen  als  vom 
Centraiende  des  Nerven  ausgeben. 
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Apoplewia* 
Paralysis  cerebralis^ 
SchlagflufS)  Gehirnlähinung. 

Diagnosis.  Plötzliche  Aufhebung  des  Bewiifstseins,  Her 
Snuilioiikeit  und  der  Bewegmigskrafl  bei  ungeschw&cht  fort* 
draeiMleii,  ja  oft  eriiöliteo  Lebensfimklionen,  Pols  und  Re- 

Der  Zustand  ist  woM  zu  unteradteiden  von  einigen  9iM 
in  der  Erscheinung  sehr  ähnlichen,  der  Epilepsie,  durch  die 
vorliandeiien  Kranipfbewegungeii,  der  Synkope,  durch  den 
Mangel  oder  höchste  Schwächung  des  Pulsschlags  und  Athem- 
Mens»  dem  höchsten  Gtade  der  Tronkenheit,  darch  die 
toiheiigegangene  Unache^  aaeh  wohl  den  Oenieh  des  apiritnö* 
sen  Oetrittl»  nnd  die  gewöhnlich  nidit  gans  angehobenen 
Bewegungen. 

Der  Fall  ist  verschieden.  Zuweilen  trifft  der  Schlag, 
gans  gleich  dem  Blitzstrahl,  und  tödtet  augenblicklich  vollkom« 
Ben»  wie  dieser.  Zuweilen  aber  iödtet  er  nicht  sogleich,  und 
hier  liegt-  der  Kranke  wie  ein  Mensch  im  tiefrten  SoUaCe^ 
bH  sehnarchendem  Athem,  langsimen,  oft  v<dlem,  starken 
Pulse,  ohne  Bewufstsein,  ohne  Sinnesenpfänglichkett»  ohne  alle 
Beweguugskraft  (doch  auch  zuweilen  mit  unterniischten  Krampf» 
bewegungen),  mit  Schaum  vor  dem  Munde,  erweiterter  Pu- 
pille, hemnterhängenden  Aogenliedem  und  Kinnlade,  Unmög' 
liohkeil  an  aehbioken»  unwillköhrliobem  Abgang  des  Kothes 
und  Vrms.  Dies  nennt  man  Apoplexim  eompleitu  — 
Zuweilen  aber  »t  der  Sehlagflnft  unvollkommen,  der  Kranke 
behült  das  Bewufstsein,  und  nur  einzelne  Theile  werden  von 
Lähmung  ergriffen.  Hier  sind  wiederum  folgende  Fälle  zu 
unterscheiden:  Der  Kranke  wird  gelähmt  an  allen  Thcilen 
unteihalb  des  Kopfes  iFaraplegia^i  oder  nur  die  eine 
Hilfte  des  Körpen  wird  gelihmt  (Memiplegia).  Zuwei- 
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Icn  wird  auch  nor  die  fimpfindong  oder  Bewegnqg  gelÜHit 
—  Die  leichtesten  AnfiUIe  des  ScMags  (die  dalier  oft  gar  nidil 
iHRnerkt  wefden),  sind  die,  wo  nur  einzelne  Muskeln  gdShmt 

werden,  z.  13.  im  Gesicht,  ein  Auge  kleiner  als  das  andere, 
der  Mund  etwas  schief  gezogen. 

Bei  der  volikommDen  Apoplexie  ist  der  Verlauf  folgen- 
der: Entweder  der  Kranke  Iconmt  gar  nidil  wieder  so  sidi, 
sondern  stiriit  daran,  oder  er  kommt  wieder  znr  Besinnung, 
und  non  tritt  Fieber  ein,  gewOludieli  rendttens  mit  taglibhen 
Exacerbationen,  welches  entweder  den  Kranken  dureh  Koktion 
und  Krisis  rettet  (den  7.  oder  14.  Tag),  oder  in  einer  Ex- 
acerbation, gewöhnlich  am  3.  oder  7.  Tage,  einen  neuen  An- 
fall der  Apoplexie  herbeiführt  und  ihn  tödtet.  Das  Fieber 
ist  aber  auch  zuweilen  eine  mtermittens,  der  Anfiül  der  Apo- 
plexie ist  niebis  anders  als  der  erste  Paroxysonis  des  Wech- 
selftebers, und  der  Kranke  befindet  sich  nach  geendetem  Par- 
oxysmus  völlig  wolü;  aber  am  folgenden  Tage  kommt  der 
Paroxysmus  apoplecücus  wieder  und  ist  alsdann  tödtlich, 
und  ist  es  dieser  auch  nicht,  so  ist  es  der  dritte  gewük  (siehe 
Fdbria  iniermitttens  pemkioaa).  Gewöhnlich  hleflien  nach 
dem  Anfidle  örtliehe  lilunnngen  zurück,  entweder  in  Inlheni 
Theilen,  oder  in  innem  Organen,  s.  B.  Verinst  des  Gedächt- 
nisses, der  Sprache;  am  schlimmsten  die  Lähmung  des  Schlun- 
des und  dadurcli  gehindertes  Schlucken.  Hier  liegt  der  Kranke 
oft  5,  6  Wochen  lang,  ehe  er  stirbt 

Die  Apoplexie  geliört  zu  den  gefährlichsten  Krankheiten. 
Die  voUkornnme  ist  mehrenflieiU  tödtlich,  selten  vollkommen 
heflbar,  gewöhnlich  nur  unvollkommen,  mit  iber  kng  oder 
kurz  wiederkehrenden  Recidiven.  Die  unvollkommne  hat  hüufig 
einen  nachfolgenden  heftigem  Anfall  zur  Folge. 

Vorboten  der  Apoplexie  sind:  ungewöhnliche  Schläfrig- 
keit, BreclischwindeJ,  Sausen  im  Kopfe,  partieller  Veriust  des 
Gedgchtoisses,  Herabhangen  der  Angenlieder,  der  Unterlippe 
oder  der  Kinnlade,  daher  öfteres  Kauen,  ohne  etwas  im  Munde 
an  haben,  nnwUlfcMMier  Ansflnft  des  Speichais  Im  Schlafe^ 
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leichte  Venerrung  des  Gesichts ,  besonders  des  Mundwinkels^ 
Alter. 

Patkogenie.  Die  nächste  Ursache  des  ScMegflnases 
ist  eine  pIdtzUche  Hemntang  der  Thätigkeit  des  Ge- 
hirns.   Diese  kann  eben  sowohl  von  aktiven  als  passiven 

und  überhaupt  von  selir  verschiedenen  Ursachen  erzeugt  wer- 
den. Sie  lassen  sich  in  praktischer  Hinsicht  in  folgende  KUs- 
sen  theilen: 

1)  Biutkongestion  nech  dem  Gehirn,  die  gewdhft- 
Udtfte;  sie  wird  erzeugt  von  VolUdütigkeit,  HeBunnag  des 
Rfiekflinses  (dnrdh  Dradc  aof  die  Halsgefäfse  von  engen  Hals- 
binden, Kleidung,  Geschwülsten  am  Halse,  Fehlern  des  Her- 
zens, besonders  auch  Druck  des  mit  Speisen  iiberfiillten  Ma- 
gens, dalier  der  häufige  Schiagflufs  nach  guter  Mahlzeit,  Er- 
hängen, Tiefliegen  des  Kopfes,  AngnUy  PnenBM>nie),<  von  za 
sttfkem  Zofineie  (dnroh  heftige  Bewegnogeo»  Leidensoheiteny 
SD  wMrmes  Verliidten  des  Kopfes»  Insolation,  und  ^en  so  hef- 
tigen Kältegrad  durch  Zunickdrängen  des  Bluts  in  die  inneni 
Gefäfse,  Spiriiuosa,  Trunkenheit,  Metastasen,  Krankheitsreize, 
sowolii  idiopathische  als  konsensueUe,  Kopfverletzungen»  üim- 
enteändung). 

•  2)  '&reihi4mü9.i  'nervöse  Affektion,  Krampf  des 
Gehirns  hei  nervösen,  nieht  plethorischen  Solijekten,  von 
allen  hefügen  Reizungen  des  Gdiims,  Leidenschaften,  heftigen 
Konvulsionen  und  Krumpfen,  z.  B.  Tetanus,  Metastasen,  kou- 
sensuellen  ReizungeiL 

3)  AdynamiCf  wahre  Erschöpfung  der  Lebenskraft  des 
^  Geliims^  z.  B.  im  hohen  Alter,  naoh  starkem  Blntverlnst,  star- 
ken Bxoessen  in  Venere,  Nervenfiebem. 

Vnter  den  pathologischen  Gehimreiznngen ,  welche  Apo- 
plexie zu  erregen  vermögen,  sind  zwei  dem  Praktiker  beson- 
ders wichtig:  die  nietastatisclie,  und  zwar  am  häufigsten 
Versetzung  von  Gichtstoff  aufs  Gehirn,  so  wie  beim  Schar- 
lachfieher  die  Versetzung  des  Scharlachstofis  anfii  Gehim,  dar 
iier  die  flöldiche  tödüiehe  Apopl«de  in  dieser  Knmkheit; 
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QlHliUe^koi^sensuolie  gastrisch«»  wo  der  reizencl«  Stoff 
in  4«n  Pr«kordieB  liegt»  dther  die  Apoplexia  hilUsOf 
die  sogar  epidemisch  herrschen  kann,.  >—  Der  Dntetschied  der 

Alten  in  ApopL  sang'uinea  und  serosa  hat  ^also  seine 
volle  Richtigkeit,  nur  nicht,  dafe  letztere  von  Anhäufung  des 
Serum  entstände,  sondern  als  Apoi>lexie  ohne  Blutkongestion»' 
die  man  weder  im  Leben,  noch  nach  den  Tode  im  G^llim 
fiade^  dii^  welche  «nr  Jetzt  ji.  spasiica»  »erv040,  aiy>- 
uamicm.  nemien. 

Höchst  wichtig  ist  aber  hei  dieser  Krankheit  die  Anlage. 
Die  nämlichen  Gelegenlieitsursaclien  wirken  auf  andere  Men- 
schen ohne  Nachtheil,  und  bringen  blos  durch  diese  Anlage  bei 
denen  damit  Behafteten  die  Apoplexie  hervor.  Die  Anlage  he- 
«teht  havptsftchlich  in  der  körperlichen  Architektur» 
ItuczeiB,  dudcem  Halse»  der  Kgpf  tief  zwischen  den  S<^ultef% 
knrMm,  gedrungenem  Körper  {ArcMtectura  apoplco- 
/ica);  ferner  dtm  hohen  Alter,  und  der  Jahreszeit, 
die  Aequinok  t  ialz  eit,  der  Uebergang  von  Winter  in  Früh- 
Ung  .oder  von  Herbst  in  Winter,  ist  der  Apoplexie  am  mci* 
«len  ffinstig,  hesoaders  der  Decembei>  endlich  der  tiefe  oder 
«ohnell  wechselnde  Barrpmeterstand. 

.Jede  Apoplexie  hinteriüfst  die  Anlage  zu  einer  folgenden. 

Therapie.  Die  Onmdtndikation  ist:  die  Thätigkyt 
des  Geliirus  wieder  herzustellen.  Hierbei  aber  vor 
tSkm  Dingen  zwei  Warnungen:  einmal,  dafsnian,  wie  so  häufig 
gfsehicht,  dabei  nicht  immer  sich  einen  passiven  Zustan<^ 
SdiWiUibr  des  Gehirns  denke,  sondern  dals  die  Ursache  der 
OeluninnthitiglKeit  oft  yoi^  s^hr  al^tiver  Art  sein,  nnd  da^  df» 
Gddm  in  seiner  Kraft  gar  nicht  geschwächt,  sondern  nur 
durch  den  Druck  dieselbe  unterdrückt  sein  kann;  zweitens, 
dafn  luan  nicht  bei  jeder  Apoplexie  die  Ursache  iu  Blutkqn- 
geslion  such^  was  ebenfalls  nicht  immer  der  Fall  ist.. 

Die  g)U)ze  Knr  der,:Apoplexie  besteht  also  darin,  zuerst 
die  Ursaclie  wegzimehmen,  welche  di^  Thitig^elt  des  Gehirns 
fltQrt».  ond  daim»  wenii/dies  noch  ^icht  ^ri  Wiederi^teUung 
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der  Thäfigkoit  hinreicht,  imimttelbar  auf  deren  Brw«dniii^ 

hinzuwirken.  Am  besten  ist  es,  man  denke  sl^  Mm  mnflm 
Zustand  äIs  Hemmung,  Suspension  der  GehirnthäUgkeit, 

nidit  als  Verlust. 

TÄe  erste  und  wlclitigste  Untersuchung  hei  jeder  Apo- 
plexie muft  diese  »ein,      eine  Blutinhäufung  im  OthWn 
die  Ursac  he  sei.   So  gut  wie  W  dem  EHiäng^  die  .Wejp- 
nahme  des  zu  schnürenden  Stricks,  SO  Ist  auf*  Wer  die'faM- 
femung  des  Blutdrucks  die  erste  Bediugung  der  Kur,  ja 'oft 
^  ganzen  Kur  hinreichend.   Man  erkennt  dies  an  dem  vol- 
len, harten  Pulse,  deni  rtthen  aufgetriebenen  Gesicht,  geri»- 
•thelen  (oft  hervorjg^dHIngten)  Augen,  der  vermehrten  Wärme, 
nebst  den  ursächMchen  Momcnfen,  onterdruAtem  BlulinM, 
VÖHiergeä^"o^"^"*  Oenufs  Toii  Spirituo&b  n.  s.  ir.  Hier  uiuOi 
sogleich  ein  reichlicher  Aderlafs  art  Arme  (bei  untenMeKten 
Blutfliissen  am  Fufse)  iii^ituirt  werden,  mit  grofser  Oeffndn^. 
Schnelle,  reichliche  Blutcutlecrung  ist  die  Hauptsache.  Man 
m&t  das  Bhit  so  lange  iflicfeen,  bis  das  Schnarchen  nachläfst, 
oder  die  Besinnung  und  die  Sprache  zurückkehrt,  und  der 
Puls  die  Vollhcit  und  lÄrte  Verliert  Hört  das  Hnl  anf  wi 
fliefeen  ohne  Nachlafe  der  Zufälle,  so  mnft  «Ojjleieh  '  eto 
zweite  Ader  geöffnet  werden.    Wird  der  Puls  Wein,  ohne  ' 
Elieichterung  der  Symptome,  so  mufs  die  Ader  geschlossen 
werden,  und  nun  treten  örtliche  Blntentziehungen  an  die  Stelle. 
Zwölf  Schröpfköpfe  an  den  Hals  und  in  den  Nacken,  zwanzig 
Blutegel  an  den  Kopf,  in  dringenden  Fillen,  wo  alles  vergehen» 
ist,  und  der  Blutandrang  dennoch  fbrtdaoert,  seftst  fiföAnaig 
der  Vena  jugularis  oder  der  Arteria  temjporüU»,   Bei  «n- 
terdrückteu  Hämorrhoiden  oder  Meush  ua  Blutegel  ad  Anum 
oder  Labia  Vulvae,    Bei  nicht  erfolgender  Bessening  und 
wieder  voll  werdendem  Pulse  kann  der  Aderlafs  nach  6,  8 
Stunden  wiederiiolt  werden.  Bei  halbsei^r  Lähmung  htÜiU 
man  die  nicht  gelähmte  Seite  zum  Adetlaft.  —  Zogteidi  wende 
man  alles  an,  was  durch  Ableitung  und  GcgenroU  das 
Blut  vom  Kopfe  herabziehen  kann.   Vorzüglich  Klystiepe  ndt 
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3»  4  Unzen  Essig,  Salz,  Senf,  TartarUS  ^^eL  4  Gri^ 
BeüMfs^  aof  ibe  Wadeo»  Faft  mad  Mm,  Bider  mit 
lullte  FopcBtatitiMa  «nf  den  iUpt  W«oii  d«r  Ittiiifce  jeUok* 
kra  kaan,  kSUeiide  tAibföhuiingteiiNtl  'TOD  Stii*  IM  jy^tfft»  0/aii<* 
i^r.  mit  Senna,  Tariar.  ernet.  (siehe  No.  94.).  Dabei 
hohe  Lage  des  K(>]ji\'s,  Eutferming  enger  Kleidung,  der  Ziin* 
jnerwärme.  Kaan  der  Kranke  nicht  schlucken,  so  mofr  Mäa 
die  MktdLvtook.toine  bMgttune.Aöhro  ^  deo  Magen  epiteai. 

diteqß  Zeil|>uii|ctt  80  lange  noch  Zeichen  von  Koullgeelioa 
f«rkMideikiniid/  j*; keine:  KeicBittelv  «elfaefe  irtuöliMnieh*  die  eo 
MieVten  Brechmittel,  welche  so  leicht  die  Kongestion  nach 
dem  Gehirn  vermehren,  so  wie  die  aromatischen  Wascliungen 
und  Riechmittel.  Erfolgt  nacli  dieser  Behandlung  gar  keine 
Bcaaerong,  so  ist  wenig  zu  hoffen»  Gewöhnlick  IbJgt  am  9» 
Tag  ein  Reeidiv  dee  Sel^lagflnates  md  tödlet  den  Kienkn. 
WM  m  bei'  dieser  Behandlnng  .keftler,  ao  ändere,  mm  gar 
BiekiB»  -aendeni  ftkre  innner  fbrt  mit  dem  CMmnck  kühlen« 
der,  «hfnhrender  Mittel  und  Klystiere.  Erst  wenn  nach  ge- 
höriger Anwendung  obiger  Mittel  keine  Besserung  eintritt^ 
denn  ist  das  Brechmittel  erlaubt,  nnd  dann  ist  es  auch 
emn  der  kesfücka^  Mittel»  vonugliok  wew  Ueberiedu^g  des 
M^^ttei  v^ikakgegadgent  iai  Itter  peAt  enok  ein  grofteir  Ve* 
rfketoriam  im  Naeken.  Nan  kfittnan  enidi  yamende  N^fven* 
und  Reizmittel  angewendet  werden,  dock  immer  mit  Vorsicht 
nnd  mit  Vermeidung  solcher,  die  zu  heftige  Blutaufreguug  er« 
aeugcn,  noch  immer  mit  kühlenden  und  abfiilurenden  Zusätzen. 
Die  besten  sind  FaUrianaf  uirniea  {siA»  JSok  SK^^ 
Wyretkrupt^  Tinct  Amhrae,  Liquor  e»  &  äueehu 
DaM  Riteksioki  «uf  die  mtfgU^  EitaadaiMm  dnick  Zwieokai- 
gebranek  ven  Cmiomel  nnd  Digitalis»'^  Wenn  neok  inBl- 
lig  gehobener  Blutkongestion  die  Zufälle  nicht  ganz  naddas- 
sen,  so  tritt  die  Behandlung  der  Apoplexia  nervosa  ein. 

Der  zweite  Fall  ist  die  rein  nervöse»  spasmo», 
dieoke  md  adynamiseke  Apeftorie.  Man  evkennft  aie  tm. 
der  Akweeenkelt  der  obigen  Zeicken»  dar  BlntkongeatkNi  md 

22« 
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Aufregiing.  Der  Kranke  liegt  bleich,  mehr  kiil»!  als  warm, 
mit  kleinem,  leiclit  koniprimirbarein  Pulse;  schwächende  Ur- 
sachen, crschü|)fen<le  Ausleerungen  oder  Anstrengungen,  oder 
schon  von  liingerer  Zeit  schwächlicher,  nervöser  Zustand  sind 
vorhergegangen,  oder  auch  hohes  Alter.  —  liier  ist  allerdings 
die  excitirende  Nerven -Behandlung  die  Hauptsache,  J'alc» 
rianay  Arnica,  Liquor  c.  c.  succin.y  Castomtm, 
uiinbrOt  Ol.  Cajcput.  und  ähnliche  Acthcreay  vorzüg- 
lich aber  reizende  Klystiere  (mit  Essig,  Senf,  Py re- 
ih rum^  und  Hautreize,  V'esikatorien  im  Nacken,  alle  12 
Stunden  frische  Sinapismen  an  die  Extremitäten,  aromatische 
Waschungen  und  Einreibungen.  Hier  kann  bei  Unwirksam- 
keit obiger  Mittel  selbst  ein  Zusatz  von  Opium  zu  den  an<leni 
Nerveinnitteln  von  grofscm  Nutzen  sein.  Wenn  alles  verge- 
bens ist,  selbst  Moxa  auf  den  Kopf,  wovon  ich  ein  glückli- 
ches Beispiel  weifs.  —  Doch  vergesse  man  aucii  hier  niclit, 
tlafs  doch  zuweilen  versteckte  Blutkongestionen,  wenigstens 
örtliche,  hämorrhoidalische,  mit  vorhanden  sind,  und  wenig- 
steiLS  das  Anlegen  von  Blutegeln  nothwendig  ist. 

Der  dritte  Fall  ist  die  gastrische  und  biliöse 
Apoplexie.  Man  erkennt  sie  an  vorhergegangener  Ueber- 
ladung  des  Magens  o<ler  Aerger,  an  der  herrschenden  gallich- 
ten Epidemie  und  an  folgenden  Zeichen:  der  Kranke  hat  Auf- 
stofsen,  auch  wohl  Würgen,  belegte  Zunge,  die  F'alten  im 
Gesicht,  das  Wcifee  im  Auge  gelblich,  fühlt  oft  mit  der  Hand 
nach  der  Magengegend,  diese  Ist  aufgetrieben.  —  Hier  ist  das 
Brechmittel  das  einzige  Rettnngsraittel,  aber  erst  unter- 
suche man  wohl,  ob  nicht  Kongestionen  und  plethorischcr 
Znstind  zugleich  vorhanden  sind,  was  sehr  häufig  ist.  Hier 
mufs  immer  der  Aderlafs  dem  Brechuiittel  vorhergehen.  Z,um 
Brechmittel  dient  am  besten  Tartarus  eirwt,;  nach  dem  Er- 
brechen reizende  Klystiere,  Abführungsmittel.  Dies  ist  oft 
zur  Kur  hinreichend.  Erfolgt  die  Besserung  nicht,  oder  hält 
sie  wieder  inne,  so  nnifs  man  untersuchen,  ob  violleicht  noch 
Indikation  zum  Brechmittel  Ist,  und  dasselbe  wiederlioleu  o<ier, 
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^PSM  4ws  ANiht  4fr  FaH  vind  k«^  gastrwohe  AnKSnfiin^ 

mehr  vorhanden  ist,  die  Kur  auf  deu  dynamischen  /.u.s(anil 
hillleiten  und  entweder,  wenn  noch  Zeichen  von  Blutkonge« 
SÜQU  vorbaud(}ii  sind»  ctis  IkhandJung  der  uipoplaxiß  sahgui" 

im,  oder,  weim-  4tr.  nervitoe  ZvsUuid  ^«ikam^if  «Uo  d*ri 
jäpopHtma  mnma.  «MBcUageih 

Der  vierte  häufig  vorkotnmcndo  Fall  ist  die  metastl- 
tische  Apoplexie,  besonders  eine  arthritische  Metastase;- 
zorückgetreteMS  Podagra.    Die  Erkenntnifs  liegt  ib  diesem: 
toAciygaiHgeiMMt  KmlilMiilsineUmd.  Hier  iiiif&,  iMimer  sumt^ 
das  dyoamisGh»  VerhShniA»  ^miersMlit  md  Sesetli^t  weihte. 
Am  hlufigsten,  besonders  f>ei  der  Gicht,  ist  es  entzOndllcli, 
sanguinisch.    Folglich  zuerst  Blutentziehungen  wie  bei  der 
Apoplexia  sanguiiiea^  dann  aber  Ableitung  des  Krankheits- 
siofi^  dureh  Gegcureize  (bei  zurnckgetretencm  Podagra  Senf- 
teige an  die  Fiifse^  Seufiiifsbader,  trockne  Kleienbäder  mit 
Salz)  nnd  8petißcä\'^m  Iwondem  itraiMeftsstotf'enlgegeD- 
gesetzte  Mittel,  z.  B.  bei  der  Gicht  Gua/aCf  Aconitum^ 
Ist  aber  das  Lebensverhältnis  adynaibisch^nerv5S)- 0a  wird  die 
Kur  der  Apoplexia  nci^osa  mit  der  specifischen  uud  ablei^ 

t0oden  verbundeiL 

•    »I  •  *  * 

Ist  die  Apoplexie  Symptom  eines' TVecKseUlebeni,  89- Üe^ 

fuidet  sich  der  Kranke  nach  dem  Paroxysnius  völlig  frei  von 
den  apoplektischen  Zufallen,  und  die  ganze  Kur  bestuht  ledig- 
lich darin y  den  naclisten  Anfall  durch  die  kräfUg$ten  Fieber- 
mittel, besonders,  CJk in a  uud  Opium',,  zu  verhüten  W.ecfar,' 
selfi^ber,  Fehrh  intermittens  pernici'osa%  \ 

Ist  diu  AP9i^^^.  i!  oige  von  mechaniscbcia  Druck , 
des  .Gfhinis,.  sei  er  nun' von  anfeen, durch  Kopfverletzungen, 
oder  ¥Qii  ivn^n  dunch  Druck  oipoia^ier  Fehler,  in  der  Scha-: 
deUöhle  od^r  ^mi  IWse  ii.  s;  w.  eczapst,  fo  kann  npr,*  yftean 
diß  UraAdie:df)S.Pni|Qk9  nicht  zu  haben  ist,  die  Wirkung,  iKe, 
Blutkongestionen,  durch  Blutentziehnngen  luid  ableitcu^*-^  Mitci 
t«ii  vfUii^ii^lür^,  aber. juicafiiTU^&.gjiilkQbqu  werden.  .  •  i.  .m 
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Die  der  Apoplexie  znrTickbleibcnden  Lähmungen  wer- 
den als  solche  behandelt  (s.  Paralyses). 

Jeder,  der  eine  Af(^lexie  Überstanden  hat ,  mnis  sorg^ 
nitig  ihre  Wiederkehr  m  verhüieii  snaken.  Die  .Verbfi- 
tangsregeln  sind:  Hochliegen  im  Bette^  WarmhaHeit  dür 
Fifee,  Vermeidiui^  aller-  Uebetiadnng  und  der  spiritHÖ9eQ  Ge- 

toinke,  heftiger  Leidenschaften,  der  Ahenflmahlzcit,  Sorge  für 
gehörige  Leibesöffnung,  von  Zeit  zu  Zeit  geJinde  Abfühnings- 
uiUel,  besonders  Saidschiitzer  Bitterwasser,  in  Frühling  BOd 
vor  fiiiitritt  dea  Winter»  BMifeig«  ßlotentsiehMDg. 


•  Catarrhus  siiffacatwus,  JlpopLema  puUnQnum*  ^ 

DiarfHo«!«;    FiMklidHsr  Ai&ll  von  ErülckitBg^  *Ofw 

lAo^ofiy  Röclieln,  Angstschweifs,  Todesangst,  zuweilen  mit^t 
aher  oft  ohne  Verlust  <les  Bewufj^tsoins.  —  Der  Verlauf  äu- 
fserst  scluiüll,  binneu  24,  4S  Stui^den  endigend,  putwede^  mit 
dem  Tode,  oder  mit  der  Besserung.  ». 

B^ihogenie,  die  nämliche,  wie  hei  Apoplexie,  nur 
mit  dem  Unterschiede^  daft  es  laer  Lähmung  der  Brustnerven, 
bei  Apoplexie  Lähmung  der  Gehimnerven  ist*  Veranlassende 
Ursachen  können  dieselben  sein  wie  bei  der  Apo])le\ie.  Doch 
können  hier  auch  niatcriellc  lokale  Anliüufiini5'<'n  un<l  Extra- 
vasate in  den  Bronchien  Veranlassung  geben,  z.  B.  iiberuiä«. 
fiiige  Schleimanhäufung  hei  dem  AHhmü  fkueosum^  hlvLiek^ 
travasaf,  EiUtei^eftui^  bei  plöteli«^  geplatzter'  VirnkMi 

Therapie.  Die  Haiiptindikatldn  ist  die  m^g'lfebst 
sebnelle  Befreiung  der  Lungen  von  der  Ueberfül^i 
hing,  und  Erweckiiu'-r  ihrer  Tliatigkeit.  Die  Hanpt- 
miitel:  sogleich  eiu  Aderlafs  am  Arm  uud  gleich  darauC  ein 
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der,  hienuS  Decoctum  Rad.  Se Tieg ae,  Arnicae  mit  Taru 
emcty  Liquor  anodyn.  llofm.,  Liquor  c,  c. 
succin.f  Moschus,  Vesikatorieu,  imd  |ieraiQkfli<}btjgimg  der, 
entfernteii  Ursachen       bei  Apoplcocw. 


• .  ♦  '  f 

Lipothymia,  Syncope,  , 

■ 

Oliiimachl. 

«« 
« 

jt  s  p  h  y  at  i  a. 
Suspenso  vitae.  " 

-  .  •  ■     '  .  '  t» 

Diagnosis.  Verlust  des  liewufstscins,  der  EtnpfioduDg» 
und  Bewc^ingskraft,  mit  geschwäoliteai  oder  gäozlioli  «u%^< 
hoiicoeiii  Pulssclilage  imd  Respiration.  .  * 

Versohiedeae  Gride:  der  germgere»  Lipöthymimf  wtf* 
der  PMds  md  die  Reepindon  mifin^  ^«Mdiwidit  sind,  Syn^' 
eope^  iro  sie  Iduun  nooh  20  bemeriieB  sliidy  ji*phyxia, 
wo  sie  gänzlich  fehlen.  —  Die  Vorboten  der  Ohmnacht:  Oh« 
reukliiigcn,  Fliniiuern  vor  den  Augen,  Verdunklung  derselben. 

Die  Dauer  sehr  verschieden ,  von  einigen  Minuten  bis  zu 
mefarem  Stunden,  ja  Tagen.  Das  Wiedererwaclm  gewölin^ 
Ikoh  nitt  tiefen  Stufut. .  Die.  Pr&gnoäa  ist  seh^  imvtifeden 
Badi  den  Untohen.  Die  hysteriBelie:ganE:  duie  GeUkt^  wd 
wenn  sie  noch  80  lange  daaert;  gefaMidier  die  fMionecM 
oder  von  Ueiiuiiungen  des  Blutumlaufs  im  Herzen  nnd  vom 
höchsten  Grade  der  Erschöpfung;  von  gefährlicher  Bedeutung 
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Ffc^er  eintritt.   Bei  jeder  lo  lan%e'*daaerfi<leii  Otoiieilit' sind 

wo^en  des  Stillstandes  der  Cirkulatton  Stockungen  und  Koa- 
gulationeu  des  Bluts,  besonders  bei  einem  entscüniUiclien  Zu* 
9Uiid  desselben,  zu  fürchten. 

Fathogenie,  Die  nächste  Uisadie:  Schwächuag 
oder  ganzliches  Aufhören  der  Thätigkeit  der  Qen- 
trallebensorgane,  des  Herzens  und  der  Lnngen,  mit 
der  daraus  erfolgenden  Cessation  der  Ncrventhätigkeit,  also 
wesentlicher  lh>terscl»ied  der  Syncopc  von  Apoplexia,  Bei 
ersterer  llounnung  des  Biutlebens,  bei  letzterer  Uemmung 
des  Nerveulebens;  OhniUadit  geht  aus  vom  Herzen,  Schlag- 
Unis  vom  Gehirn,  daher  hei  erster  geschwächter,  aufgeho- 
bener, bei  letzterer  unveränderter,  ja  geliobener  Pub;  daher 
nach  Ohnmacht  kehie  Lähmtng,  nach  'Apoplexie  sehr  ge- 
wöhnlich. 

Die  entfernten  Ursachen  sind:  Nervenaffe ktion  (durch 
heftige  Geniüthsbewcgung,  Schrecken,  Freude),  Nervenfieber, 
vorzüglich  aber  Hysterie,  daher  die  hysterischen  Ohnmächten 
die  häufigsten,  verdorbene  Luft,  betäubende  Geroche,  beson- 
tee'siflw  Bhimendufte  bei  Hysterisflliei»,  narfcolMie 'Gifte^ 
konseasnclle  Rcieutigeu,  Wurmreiz;  Blutiiberfüllnng  des 
Herzens,  wodurch  seine  '/nsanimenziehung  gehemmt  und 
(b&  Be^vpgnngskraft  auf  einige  Zeit  unterdrückt  u-ird  (daher 
VoUblütigkttit,  Jugend,  heftige  Bewegungat,  unterdriiokle  ioder 
btmsteliepde  Bintflusse,  faiMs  Sohniiren,  Herakrankheilco)» 
S«h  Wiehe  (dahär  naobibeftigen  KöriieranalreBguxigen,  Blni* 
verlosi-,'  emMpfenden  Ausleenjngen ,  z.  B.  heftiger  Diarrhoe, 
Chokra,  nach  künstlicken,  z.  B.  der  Paracctttesis  abdomüiis 
beim  Ascites).  *  .  • 

Therapie.  Die  Indikation  ist:  Wiedererweckung 
4«v  Tbätigkeil  des  Herzens.  Hier  aber  grofte  Veiecfcie*. 
tebek  der  Enn'eekongsmttel  naeb  VersobiedenHeit  der  Ursa« 
eben«  ihs  euizige  allgemeine  und  unsthädliobe  fitweckungti« 

■       Ii  "  ■ 
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mittel  ist  Besprengen  mit  kaltem  Wasser,  bei  der  hysterischen 
das  Vorhalten  von  gebrannten  Federn,  aufgeschnittener  Zwie- 
bel, Essig  {Acidum  aceticum  aroinaticum)  vor  die 
Nase,  Waschen  mit  aromatischem  Spiritus,  Reiben  der  Extre- 
mitäten, Klystiere ,  frische  Luft.  Bei  der  adynamischen 
vorzüglich  horizontale  Lage  (um  den  Kückflufs  des  Bluts  nach 
dem  Herzen  zu  erleichtern),  welche  auch  das  beste  Präserva- 
tivuiittel  ist,  flüchtige  Riechmittel  von  Ammonium ^  Reiben 
des  Gesichts,  der  Herzgrube,  des  Rückgrats  mit  aromatischem 
Spiritus,  sobald  der  Kranke  schlucken  kann,  Einflöfscn  von 
starkem  Wein;  bei  der  sanguinischen  hängende  Füfse  und 
Hochhalten  des  Kopfs  und  der  Brust,  Fufs-  und  Armbäder, 
Lösung  jedes  Dnicks  und  festen  Kleidungsstücks,  kaltes  Was- 
ser ins  Gesicht  (ja  keine  aromatische  oder  flüchtige  Riechmit- 
tel  und  Waschungen),  bei  hartnäckiger  Dauer  Aderlafs. 
Ist  Alles  vergebens,  dann  Behandlung  der  Asphyxia, 


Asphyxia, 

'  Diagnosis.  Gänzlicher  Mangel  von  Puls  und  Respi- 
ration und  aller  Empflndungs-  .und  Bewegungskraft,  folglich 
das  vollkommne  Bild  des  Todes,  daher  auch  die  leicht  mög- 
liche Verwechselung  mit  dem  wirklichen  Tode,  Alle  gewöhn-' 
liehen  Todeskennzeichen  sind  trüglich.  Das  einzige  sidiere 
bleibt  die  anfangende  Fäulnifs  und  die  (davon  schon  herrüh- 
rende} teigartige  und  die  Eindrücke  behaltende  Weichheit  der 
Cornea.  —  Zuweilen  ist  noch  inneres  Bewufstsein  möglicli, 
so  dafs  sie  selbst  hören,  was  um  sie  vorgeht,  ohne  ein  Zei- 
chen des  Lebens  von  sich  geben  zu  können. 

P athogenie.  Die  Ursachen  sind:  entweder  eine  plötz- 
liche mechanische  Hemmung  der  Thätigkeit  des  Herb- 
sens und  der  Lungen  (Erstickung  durch  Erhängen,  Ertrinken, 
Mund  verstopfen.  Düu^ite  und  bticklui't),  oder  Entziehung 


der  nnmittelbar  zum  Leben  nöthigcn  Stoffe,  der 
Wärme,  des  Sauerstoffs  (Erfrieren,  ])fi'phitis),  oder  unmit- 
telbar die  Vitalität  erschöpfende  Einwirkungen 
(d«r  Btttt,  dM  Jiefügtten  OiMle  vm  Gemütiisendittttera^ 
UMid«  Gifte»  solohe  Kraiildbiite»»  s.  B.  tritaarlige  Nerf» 
MNnr,'  FMt>  Avdk  fann  jede  Oknnaciit  M  haig&r  Dttwr  in 
Asphyxio  übergehen.  Bei  W5chnerinncn  tmd  Hysterischen 
kann  sie  als  Symptom  vorkommen  und  im  letztem  Fall  oft 
ein  blofser  krampfhafter  Nervenzufall  sein,  der  «ine  bestiiBnite 
Zflk  dauert  und  duin  von  selbst  aufhört 
'  Therapie.  Die  Gnoiduidikitioii  iet:  Wiedeterweli. 
kntaf  der  gebundene»  Lebenekvefl  nnd  LebeatlMl 
tlgfieU^  besonders  djsr  Lebensorgtne,  de»  Herteiie 
und  der  Lungen,  zunächst  Beseitigung  der  Hinder- 
nisse, welche  ihre  Thäti-^keit  hemmen. 

Das  erste  ist  also  Wiedererweckung  der  gebundenen  Le- 
benskraft, der  Bedingung  der  Erregbarkeit,  denn  obne 
Enregbaikelt  kann  kein  Reiz  wirken  nnd  sind  alle  Reiznuttei 
vefgebUdi.  Dazu  dienen  die  beiden  Grundbedingungen 
alles  Lebens:  Wärme  und  reine  Luft.  Man  lege  also 
den  Srlicintüdtcn  in  reine  Luft  und  bedecke  ihn  mit  erwärm- 
ten Federbetten,  oder  warmer  Asche  und  Saud,  lege  ihm  im« 
mev  eineMle  keifiw  Körper  auf  die  Herzgrube,  unter  die  SebuJk 
tarn  und  Fufeinhisn  (am  besten  das  ikuflegen  etnee  Jebendoft 
Kftrpers),  bringe  Ibn  in  ein  warmefl»  init  Salz  oder  Aicbe  oint 
stärkenden  SpirituoMs  gesohirftee  Bad.  Durok  diese  blefee 
durchdringende  Erwärmung  alhiiu  sind  schon  oft  Scheintodte 
wieder  belebt  worden,  besonders  neugchome  Kinder ;  sie  ist 
wichtiger,  wie  alles  Uebrige,  die  Grundbedingung  alter  weiteai 
Bebandhuig  nnd  nun  büte  aiah  sebr,  sie  dmdi  Anwendbug 
anderer  Behandlungsarten  zu  -ttnterbreohen.  Daiiit  vetbmde 
nMtt  das  Einblasen  von  Luft  te  den  MxmA  (bei  zugebidlener 
Nase),  am  besten  aus  einer  lebenden  Lun^e  (deuu  die  Wärme 
und  der  UaUtuä  Vitalis  des  Athcms  sind  gro&e  ijr^'cckuogs- 
niiltei  der  Lungen  und  dc6  ilerzena),  dann  noob  mit  rtinei^ 
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oder,  wenn  man  es  haben  kaou,  oxygenirter  Luft  durrli  IliiUe 
des  Gorcy 'sehen  BUsebalgs;  nur  mit  Vorsidit,  die  Lungen 
nicht  za  sehr  cn  {iherfiin«li,  «In  hUsUm,  wenn  nun  durch  UmP 
legung  eines  Handtuchs  um  die  Bmst  und  sbwedks^ndes  Aa* 
ziehen  nnd  Nachtissett  desselben'  ehi  kfinst&chfea  Afteinholen 
erzeugt.  '  ■  • 

Das  zweite  ist  die  Anwendung  kräftiger  Reizmit- 
tel, die  entweder  unmittelbar  das  Herz  und  die  Lungei^ 
oder  mittelbar  durch  die  Nerven  und  ihren  Consisnsua  dü 
Herz  erregen  und  in  ThStf)skelt  setzen.  Die  nnmiitelharea 
elnd  das  Elnhlasen  nnd  Ausdehnen  deriiungen,  daS  hftnetliefa^ 
Athemholon,  das  Durchleiten  einer  elektrischen  oder  galvant- 
srluMi  Erschntterung  durch  das  Herz  (mit  Anlegung  des  einen 
Konduktors  in  die  Hcrzgnibe,  des  andern  gegenüber  am  Rück- 
grat); Infusion  und  Trausfusion  von  lebendem  Blut.  Die  mifr- 
telhareo:  Reihen,  BthUten  dir  FoAaohlen  nnd  Bandllfidieii, 
Anftri^pfeltt  vdit  kdtem  Wasser  iirid  Wem  iuif  die  HefzgriilMi; 
flüchtigen  Salmiakgeist  vor  die  i^aSe  gehalten,  auf  die  Zunge 
getröpfelt,  Kitzeln  des  Schlundes  mit  einer  Feder,  reizende 
Kljstiere,  Schröpfküpfe  auf  die  Herzgrube,  Reizung  der  Ge- 
hörnerven durch  starke  Tdne. 

Was  die  Entfernung  der  Hindernisse  betrifft,  so 
gehört  dahin,  aufeer  der  Entfernung  des  Stricks  bei  Erhing- 
ten,  der  mephitischen  Luft  bei  Erstickten,  des  Wassers  in  den 
Lungen  durch  eine  etwas  abhängige  Lage  bei  Ertrunkenen, 
auch  der  Adcrlafs,  um  die  Lungen  und  das  Herz  von  lilut- 
Oberfüllung  zu  befreien,  welclies  besonders  bei  Erstickten  nie 
zu  versiumen  ist 

Eine  ilaupti^clie  bei  dMn  allen  ist  die  Z^il;  denn  es 
ist  durch  die  Erfahrung  cntseMeden,  dafr  eine  gewisse  SLeH 
zu  dem  Procefs  des  Wfeflevkehrens  des  LdMtts  •  nOthig-  Ist^- 
ja  dafs  manclie  Asphyktische  selbst  nach  Tagen  von  selbst 
wieder  zu  sich  gekommen  sind.  Man  wende  also  erst  alle 
Krweckuikgsmittel  au,  lasse  aber  den  Scheintodteu  ruhig  mit 
wohl  unterhaltener  Erwärmung  liegen,  wiederhole  naph  eii»^ 


Ip  fiilure  aum  24  Slpnd^  Ung  fort,  Iimsb  .itiii..al^r  afedm 
in  der  Warme  so  lange  li^geo,  jus  sidi  .di«  Zeichen  der  FSnl- 

ujSa  einstellen. 

Bei  eioigea  Artep  dei;  Asphyxie  sind,  uoch .  besondere  Re-. 
geln  nöthig. 

.  Bei  den  £rfrornen  ist  zwer  «och  ErwÄnnnng  die  zur 
'Wie^erbelf^ung  noUiwendigs^  Bedingnng,  titet  nof  der  g«-. 
cingste  Grad,  der  dem  Eispunkte  am  nichsften  steht '  £in  h6n 

herer  wiirde  augenblicklich  gänz^cfae  Vernichtung  der  Lebens- 
kraft und  llebergang  in  faulichte  Zersetzung  hervorbringen. 
Man  l^e.  also  den  Scheintodteu  in  Schnee  oder  in  Eiswassei;^ 
wekbes,  wenn  noch  Lebensmöglichkeit  da  ist,  gewöhnlich  znr 
Wiederbelebung  hinreicht  .Jede  warpe  AppUkatifonisI  .s«hii4- 
licIVtselbet  ,w«rme  Klyatiere. 

.  Qei  den  vom  Blitz  Getroffenen  BegteHning  mit  kai- 
^m  Wasser,  das  Eingraben  in  frisch  aufgegrabene  Krdc  bis 
an  den  Hals,  Adcrlafs,  dann  Opium.  >  , 

Bei  den  in  Kolilendunst,  oder  .anderer  Mephilis 
Eflti^ten  frische.  Zugluft,  Bcgieftung  mit  kaltem  Wasser^ 

    • 

Aderiafi^  Essigfornentationen,  EssigU^ntiere....  '  .  . 


II ..      •  •  '  ^ 

Vertigo. 

i.     ...  •  . 

ScbwiudcL 

Diagnosis,  Das  GefnM\  als  wenn  alle  Gegeustlnde, 
ja  der  eigne  Körper,  sich  herunidrelieten ,  iui  hühorn  ürade 
mit  Taumel  und  Wanken  verbunden,  in  noch  iiöherem  nni 
Verdunkelnng  der  Augen  (K.  tenehrU^a}  und  Bewaist- 
Innigkeit  vedhuidte  ^K^cadu^oä). 

.  In  der  Jagend  nieht  hedentend,  bn«  Aller  Voit»oi»  der 
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'  Pathogenie.  Die  Ursachen  wie  bei  allen  Nervenkrank« 
liciten.  Am  häufigsten  koiisensuelle,  gastrische,  z.  B.  Ueber- 
laHiinj  des  Magens,  \Viirnier,  Infarkten.  Nächst  diesen  Blut- 
kongestion  nach  dem  Ciehirn,  Vollbliitigkcit,  Schwäche,  orga- 
nisdie  Fehler  des  Gehirns.  I 

Therapie.  Nach  den  Ursachen  gastrische  Ausleenmgs- 
niittel,  lihitentzichungen,  nervenstärkende  Mittel.  Direkte 
Knr:  kaltes  Waschen  des  Kopfs,  kalte  Begiefsungen ,  Senl^ 
fufsbäder.  Schröpfen  im  Nacken,  öfters  wiederholt,  Waschen 
der  Schläfe,  der  Stirn,  der  Gegend  hinter  den  Ohren  und  des 
Nackens  mit  SpiritnosiSj  Dalsamicis.  Innerlich  Bitterwasser, 
mehrere  Tage  lang  fortgesetzt,  Valeriana,  Senf,  Elixir 
acid.  Hall.,  künstliche  (ieschwiire  im  Nacken,  Fontanellen 
am  Arm,  das  Tragen  von  wollenen  Strümpfen,  Wachsleine- 
wandsocken. Als  ein  wahres  Specißcitm  habe  ich  Guajac 
mit  Cr c mar  Tartari  gefunden  (siehe  No.  96.). 
»•••»•  i 

.  -  I 

Lethargus, 
Schlafsucht. 

Di agnosis.  Ein  über  die  Naturregel  fortdauernder, 
anhaltender  Schlaf,  von  verschiedener  Dauer,  zuweilen  Wo- 
chen, Monate,  ja  Jahre  lang  (ein  Beispiel  von  4  Jahren  s.  in 
meinem  Journal  der  prakt.  Heilkunde,  Bd.  59.  St.  3. 
S.  127.).  Dabei  die  Grundfunktionen  des  organfechen  Lebens, 
Herzschlag,  Blutumlauf  und  Athemholen,  ungestört  Ernähnmg 
Bur  durch  Einflöfsung  flüssiger  Nahrungsmittel  möglich,  Se- 
und  Exkretionen  unbedeutend;  in  manchen  Fällen  kurze  In-, 
tervallcn  von  Erwachen,  die  aber  bald  wieder  in  Schlaf  über-i 
gehen.  * 

Der  Zufall  ist  selten  tödcUch,  wenn  er  nicht  Symptom 
anderer  gefährlicher  Gehimkrauklieiten  ist;  ja  er  kann  bei 


chronischen  Norren-  und  Gemüthskrankheiten  kritisch  sein 
und  zur  Wiederherstellung  führen. 

Der  geringere  Grad  ist  die  Schläfrigkeit,  die  bestän- 
dige Neigung  zum  Schlafen. 

Die  chronische  Schlafsucht  kommt  am  meisten  bei  dem 
weiblichen  GesclUecht  vor.  Die  Ursachen  sind:  Störungen 
der  Menstruation,  besonders  in  der  ersten  PubertätsentwicJc- 
luug,  allgemeine  Nervenkrankheiten,  tief  emgreifende  Gomüths- 
affekte,  Seeleukrankheiten,  auch  .Metastasen  aufs  Gehirn  (nach 
Masern  wurde  sie  beobachtet),  Exsudationen  in  der  Kopfliöhle, 
organische  Fehler.  —  Die  temporellc  Schlafsucht  und  Schläfrig- 
keit ist  bei  Kindern  gewöhnlicher  Vorbote  des  Hydrops  ce- 
rcbrit  bei  alten  Leuten  Vorbote  der  Apoplexie. 

Therapie,  Die  Kur  richtet  sich  nach  den  Ursachen; 
dabei  möglichste  Unterhaltung  der  Ernährung  und  der  Gebrauch 
äufserlicher  Reiz-  uud  Enveckuugsmittcl ,  Bäder,  Hautreize, 
reizende  Klystiere,  die  enderniatische  Methode,  Moxa.  Den 
Galvanismus  (den  einen  Pol  auf  die  Herzgrube,  den  an- 
dern ins  Ohr)  habe  ich  einmal  mit  vollkommenem  Erfolg  an- 
gewendet. Bei  einer  metastatiscbcn  Schlafsucht  leistete  der 
innerliche  und  äufserliche  Gebrauch  des  Quecksilbers  die  besten 
Dienste. 


Paralysis  localis. 
Oertliche  Lähmung. 

Vtagnosis.  Geschwächte  oder  gänzlich  aufgehobene 
Empfindung  oder  Bewegung,  oder  beides  zugleich,  eines  Theils. 
Im  höhern  Grade  auch  Aufhebung  des  Nerveneinflusses  auf  das 
organische  Leben  und  die  Reproduktion. 

Folglich  verschiedene  Grade:  der  geringere  Grad  vermin- 
derte Empfmdung  oder  Bewegungskraft ,  der  höhere  gänzliche 
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AnfMnuii^,  ^«r  Mim  ton  hiMsA  »gkiclv  ^  nnh  MeM 
gokwldke  dw  Pltoolii«»  ml  VwiitewJBR  <ler  Winne  m 

^ÜHI^  fÜilinvten  Theile,  det  nooh  Kdhere  Abmagerong,  Atro- 

de«;  Thrils;    der  höchste   Desorganisation,  Kontraktur, 
oder  gan/Iirhe  Ahsterbung  und  entweder  üaogr^  oder  trock- 
nen* Rrand,  Nekrosis,  Mumifidrong. i  ' '      '       '  '  '  <>/  rm\ 
'  ^  ^ie  ^anii  J«de»4MI  4m  KOrpcim^'  «ovihiU  Msre'  ä]0<ii»< 

diP  iift^  Wi<il"V6lttfitetltiiyo»->ii^'HPrgaii8,  solir  ^«netMeif 

niodifirirt  und  ht'nannt  sind,  z.  15.  die  Lähmung  der  Sinnes-i 
orgaue  (yiniain  osi.s,  Cophosis),  des  D&rmkanals  (.Djr^phagiM^ 
Apepsia),  der  Brustorgane  {AMtkmd}.  k  j^  -  • 

Häufig  ist  sie  Folg«  ▼oHtefgiegaiigHier  Apopltiöeii,  oft 
dW'li(fciüli  'lilt<i*giflilAttt  UffspmigB,  •itvreder  aeiuMU  wtste- 
lfti<i^^lKW»iullriililiy  sieh  «mbUdnil  —  Sie  leicaMleD  uü 
Krainpfaffektionen  verbunden,  oder  wechselt  mit  ihnen  lib. 

Die  lleilnnc:  ist  immer  schwer  und  die  gröfsere  oder  ge^ 
ringere  Heilbarkeit  hängt  ab:  von  der  Dauer  (je  äiter,  desto 
eelmerer),  tea'tlem  Sitze  (in ^innetotganen  m  sdNwntenX 
^mP^mmMiW^^Xyw  MeHwüm  lekhter,  voa  ^wM» 
KmftendHIiilbDg  sdMverMv  Ton  MoliMisdienDnibk,  den  iun 
nicht  wegschaffen  Innn,  z.  B.  Exoeioeen,  gar  nidit  m  lieben), 
von  dem  Grade  (leichter  zu  lieben,  wenn  nur  Empfindung 
oder  Bewegung  fehlt,  oder  noch  Krämpfe,  Schmerzen  in  dem 
TiieU  vdrlttmlen  sind,  sehwerer,  wenn  beides  fciilt,  noek 
schwerer,  wenn  sebon  das  oiganisohe  Leben  des  Tbeito 
sehwidbt  teQ. 

Paihogenie,    Die  nlebsle  Ifraftdie  ist  «ine  Affek- 

tion  des  Nerven  selbst,  die  seine  Thätigkeit  ganz 
oder  zum  Theil  aufhebt.  Hier  ist  aber  die  Bonierkijng 
von  praktischer  Wichtigkeit,  dai^  die  Hemmung  der  Thätig- 
keit sowolil  in  dem  Orte  der  Lähmung  selbst,  als  anch  in 
den  Dtspnmg  und  Verlan!  des  in  diesen  Theil  gehenden 
Nerren  Kegen  kann,  dso  In  Gehim  oder  RflclMunsrk  oder 
den  Ganglien.    Manche  Llhmimgen  entstehen  ofenbar  rom 


Gentralpunkt  aus  (wie  z.  B.  die  mit  Apoplexie  and  Rücken- 
BKirkskrankheit  entstellenden),  lainche  aber  entstehen  von  4w 
pvripheiiiclMin  £nden  dar  Merwi  und  pflansan  aicb  dam  aadi 
dam  GamMponkt  ÜaiL 

Der  Mangel  an  Wirkiamlcak  darf  aber  keineswagas  im- 
mer von  Mangel  der  Kraft  hergeleitet  werden,  wie  leider  ge- 
wöhnlich geschieht;  sondern  er  kann  eben  so  gut  bei  völlig 
tmgeschwächter  Kraft  durch  eine  die  Nervenkraft  und  ijuoa 
Fortleitung  nur  hemmende  Ursaaba  erzeugt  wenden.  Wir  np- 
tancdieidan  also  Likmnng  vaa  Kraftm Angel  (a  d^fisciu  td- 
rkim^  nnd  Lahmang  von  Krafthemmnng  (ab  oppretmoiHi 
tdrium).  Die  letzte  ist  häufiger  wie  die  erste. 

1)  Lähmung  von  Oppression. 

Blutkougestionen  durch  ihren  Druck  auf  die  Nervel^ 
sowohl  allgemeine  als  örtliche  P/eMora  iParalys.sa/igumea% 

Me trauten. '  Sfn  auf  die  Nerven  reaektiitar  Krank« 
Mtssteff  kann  durch  eine  eigne  Einwirkung  auf  .  das  innere 
Nervenlehen  die  ThStigkeilr  dasaelhen  hemmen  oder  hkidan. 

Konsensuelle  Abdominalreize.  Durch  Mitleiden- 
schaft vermittelst  des  sympathischen  Nerven  kömien  Abdomi- 
nalreize eine  solciie  kraiapfliafte  JUenunung  in  entfernten  Tkei- 
len  erzeugen.  ;  ,        ;  . 

.Meckaaiacker  Düttiik.  UntathiBdQng«  KonmwasskNi 
von  krankballen  Gea(%wtilsien  und  Verhirtungeu,  fiztrava^ 
aatan  im  Oehfann  oder  auf  die  Nerfan  selbst, ,  LuxMionen  und 
Frakturen.  - 

Hierher  gehört  auch  die  krampfhafte  Lähmuug,  wo  die 
Lähmung  kein  passiver,  sondern  ein  aktiver  Zustand  des  Ner- 
ven, eine  durdi  Krampf  erzeugte  Untiiäti^eik  ist»  und  dabnr. 
oft  mü  KiSn^fen  des  Theils  abweehaeli 
3)  liähmungen  von  Sehwache. 
•  Sie  können  entstehen  von  allen  Ursachen,  welche  die 
Nervenkraft  eines  Theils  schnell  oder  langsam  vorüicht<;n  oder 
schwächen  können.  Schnell  kann  dies  geschehen  durch  Apo- 
idexie,  den  BUtzstrabi,  heftige  Uidensobafi,  besonders  £(«hr«k* 
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M;  iMgiiiii  toKk  Knliwlmiig  dar  MMt,.  Uebenwizung,  Hnft^ 
tndiapteg,  CfcwMiiiie  AnsIfciigHo;  der  Krall,  bmiidm 
MmeeMm  in  Venera,  ab  Folge  von  Fishem,  hmmdm  Ner« 
venfiebeni  und  indem  w^mMimAm  Krankheiten,  aneh  duroli 
Mangel  im  Gebrauch  und  L'ebung  eines  Theils. 
■^^^ilTherapie,  Vor  allen  Dmgcn  ist  zu  untersuchen,  ob 
es  nur  vis  oppressa  oder  deficiens  ist,  weil  im  erBten- 
Fall  die  Methode  ganz  von  der  im  letalen  versehieden,  j* 
gmm  KiiilngaBiitif-gem  kann;  indem  dieae  im  Geben,  jene 
iflfr^iüMNi'ücnieht  mid  nan  dannch  VerwwiMleInng  beider  den- 
gppöfsten  Schaden  anrichten  kann.  Es  ist  das  gröfstc  Vorur- 
theil,  was  schon  unsäglich  Unglück  gestiftet  hat,  bei  jeder 
Lähmung  Schwäche  anzunehmen,  und  sie  mit  Reiz-  und  Stir« 
koB^MDitteln  zu  bekämpfen.  '  ^  ' 

>  'Ist  es  also  eine  Öppresnon  derNeHrenkral^  so  mifif  man 
die  Kmr  Jedesmal  darnÜ  aafhngen,  diejenige  Ikaaehe  -an  ead* 
fernen,  welche  die  Kraft  unterdrückt  oder  bindet,  und  es  be» 
darf  oft  zur  ganzen  Kur  weiter  nichts  als  dieser  Befreiung. 

^ '  Ist  es  Blutkongestion  oder  Entzündlichkeit,  so 
dieoen  blntentziehende  Mittel,  antiphlogistische  Methode* 
Ist  es  Metastftse,  dann  Vesikatorien,  känsfliche  Geschwfire 
und  den  -  veroehiedenen  KrankheHsstoff  entgegeogesetote  Mittd; 
isl  es  konsensneller  abdomineller  Reis,  dknnr  gastri- 
sche auflöscDde  iMetliodo,  selbst  drastisclie  Mittel,  die  hier  oft 
aufserordentlich  viel  leisten;  ist  es  mechanischer  Drucke 
dann  Entfernung  desselben  durch  mechauisohe  oder  chiniigi- 
sshe  MitteL 

Erst  wenn  nach  Anwendung  dieser  Mittel  die  lijlhawmy 
fbrManert,  tritt  die  dhrekt  Nerven  (»elebende  Methode  ein. 

Ist  hingegen  die  Ursache  wahre  Schwäche,  Erschö- 
pfung der  Kraft,  dann  fängt  man  gleich  die  Kur  mit  kräf- 
tigen Stärkungs-  und  Restaurationsmitteln  in  Verbindung  mit 
der  Nerven  belebenden  Methode  an. 

Zwei  allgemeine  Regeln  bei  der  Kw  der  Uhtanng 
sind  im  enipfelden: 

23 
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1)  Hier  ist  (las  aBwechselnde  Steigen  und  Fallen  mk  den 
Dosefi  «ler  Mittel,  so  n-ie  Bwisobeiiiloidi  gi—IHie  Piiaii»-  n« 
«ier  Natur  Zelt  zur  Sammlws  te.  Crregbarimit  tu  lanen» 

vorzüglicher  Wichtigkeit;  so  atieli^  ^«Wedlscl  der  MttüLii«  «  / 

2)  Geduld  ist  hier  eine  unumgänglich  nöUiige  Eigenschaft 
des  Arztes.  Zu  einem  solchen  Procefs,  als  die  allmähiige 
Wiederbelebung  eines  Theils  ist,  will  die  Natur  Zeit  habentuBodi 
enkArzt»  der  niehttwartentJuuM,^  wird  ein  flechte«  Läliiiiiii||i'4 
arzt  sein.  <  Hier  ktanini  nidit  W«dkeny  ■«onWni'MQiii»  «mL 
Jahre  zur  iCur 'Aöthig  sein,  ja  es<Mi«M  ^jiiMti|«f4Ke(Ml«i»i 
rung-en  im  Aeufsem  oder  Innern  vorgehen,  und  was  nicht  in. 
dieseip  Jahre  uiögUch  war,  kaim  es  im  J^ünftigen  werden,  i-üd 

Die  uerveubelebeade  Methode. 

• 

Wir  mtoen  nl»  Mer  immer  onien,  die  Nervan  boUben- 
den  oder  wenigstens  das  L^bcn  wmittnlndeM  Stoff  deakeife. 

(ähnlich  dem  Galvanisrous ,  wie  sich  auch  bei  dem  Zitteraal 
deutlich  zeisrt,  dessen  Erschittterungen  nicht  physische  Notli- 
wendigkeit,  Folgen  der  Berührung^  sondern  willkührliche  Funk- 
lioiieii  sdnea  Nervensystems  slndX  wakber  abgeleitet^  zugelei- 
tet» angeUtaft»  gehemmt»  uUeibroohen  irerden  lunn. 

Belebung,  Erweeknng  eiaes  gesehwikliten,  Mb  entorl»* 
nen  Nervenlebens  kann  also  bewirkt  werdenr  einmal  dmreli 
•örtliche  Reizung,  wodurch  eine  Aufregung,  und  selbst  durch 
vermehrten  LebensproceCa  und  Blutandrang,  vermehrte  Entwick- 
lolig  der  Nervenkraft  hervorgebracht  wird»  Die  Reizung  kann 
sowolil  idiopaAiscli  als  konsensueU  erregt  werden.  Ldteteto 
ist  oft  wbrksmner  wie  dl«  erstere^  besonders  die  Roiznaig  nrom 
Magen  und  dem  Darmkanal  ans,  wegen  des  grolben  €(mim- 
tus  nervovum  dieses  Theils.  Zweitens  durch  beleben- 
den Einflufs  von  Innen,  wohin  hauptsächlich  der  Seeleii- 
elnfluis  vom  Gehiiu  ans,  und  der  vermehrte  Blateinflufs  vom 
Herzen  aus  gehört 

DI»  Mittel  sind:  1)  Pkarmneeatisohe,  Breebniltei, 
S  chmucke  r 's  ob  e  Pillen  (s.  No.  97.},  Ekelkor,  Drasika  ialcitfc> 
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nen  Dosen  (^TincJL  Coloöynth.  zu  10,  15Ti<opf.  3mal  tiig^ 
IM)«  «tte  AMere^  Nerumm,  M$amiea,  teonddrheit^nl«. 
iMitiu m«  Sal  c  c«>.  Liquor  <l  sutein.,  Atnica^ 
Valertanay  Kanthariden,  n^rhaiipt  - mdkrm  Insekten, 

Millt'pi'drs^  Fo  rmi cae ,  V espa  aur at a  \  Oleum  aeth, 
Gajeput.y  Valcrian.  (s.  No.  98.,  99.),  liorU  marin^ 
ünimale  Dipp.,  Camphora,  uiether,  Aether  mer» 
0*i>mii#>C«^  N(k  IM,  besooden  bei  P4ir4dysia  sypkUiL  mmA 

Bell€i4mnM,  Digitalh,  besonders  wo  Verdacbt  von  Ex- 
travasat, Rhus  toxicodendruriy  Capaicum^  Opium^ 
gauz  voniiglich  ^ ux  vomica  (s.  No.  100.). 

!  Alle  diese  Mittel  können  zn^kioh  äufseriicli  zum  Waschon, 
Salben»  Fomentircii  mgtwettdat  wtnlMi  (a.  No.  101.»  iM^  14BL}4 
jfiitliaiitreize  aller  Alt:  Friktioiieiiy  6uia|»iBnea^  Seii#- Um- 
schläge md  Bader,  Vetikalorimi,  >Skaigfifcatl<yen,  Urtftatioiieii^: 
Moxa.  I 

Mechaniscke  Erschütterung:  Friktioo^,  Fahren^ 
ZitteiMfichinc. 

Speeifisoke  Aei««,  jedem  Oi^an  «i^enüiiinilieh,  Ltekt 
dflB  Auge»  Mall  dm  Okr,  aokMfe  Gewfine  der  geUaunte 
Zunge. 

Bäfier,  vor  allen  die  heifsen  Thermalbäder,  Töplitz,  Ga- 
stein,  Wiesbaden,  Aachen,  Pfeffers,  Baden,  Warmbruiin.  Mi- 
nendiscbe  Stahlbäder,  Pyrmont,  Driburg.  Alle  naturliche  und 
kilBBtlioka  6al»>  Langan-,  SekwefeK  Staklbäder,  —  Gäkraoga^ 
Stoffbader,  Malz-^  fiiemsna^  BraiHrtweiatriiberbider,  TwofS-- 
md  Spntab&der« 

2)  Allgemeine  Natnrlcrlfte.  Die  allgemein  beleben- 
den Naturagentieo,  Wärme,  Elektricität,  sind  auch  hier  von 
votzügtiekem  Werth,  wo  es  auf  Wiederbelebung  eines  kalb 
odbr  gan»  eretodbenan  Tkeik  ankommt 

'  WSrm«,  B^eidcmig  mit  WoDe,  wM  Unner-  oder  Ka>« 
aenlUlel»,  warme  Bider,  der  kShere  Grad,.Dampf-  mdSehnvita^t 
büder,  sowohl  allgemein  als  örtlich,  der  höchste  Grad,  da» 
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ßrennfener.  Voniglich  wirksam  Lebenswärmc,  lebendige 
Wime,  ihlier  in  Auflege»  klMiider  Weeeo,  das  Eulsteekiii 
is  frieeh  gesdiladiiete  Thiere  (TlüefiMulp  aodk  die  Erdwin», 
•oder  yulkanieelw  Hitie  in  den  Themen). 

'  Auch  Kälte,  aber  nur  momentan  als  semiitiv«*  Reial'gici- 
braucht:  Tropf-,  Spritz-,  Tauchbäder,  Elektricität  (vorziiglicli 
wichtig  wegen  ihrer  Verwandtschaft  mit  dem  Nervensystem), 
im»  .giriiigsten  Grade  »an  ^h»  zvm  hdcheten,  das  elektrische 
Bad,  das  Ans-  imd  EinstrSiieii  «Is'Wiid,  FaBfceniieheD,  Gr^ 
schfifterang,  doch  letztere  «Bit  Vorsicht' -  Galvsnisiiss;  . 
nigor  sicher  iu  dej  Anwendung  bei  zarter  Organisation,  x  B. 
Sinueswerkzeugen ,  leicht  Desorganisationen,  erzeugend.  Ma- 
gnetismus, sowohl  der  animalische,  als  mineralische,  in  allen 
Falk«,  wo  mis  die  bekannten  Mittel  verlassen. 

'Aach  die  on^deraiftti^oh«  MeAöde  verdient  Benattnng. 
Sie  heeCehft  darin^  dafr  mn  ebe  kleme  HantsteBe  dunk  ei» 
Blasenpflaster  entblölkt,  lind  nnn  anf  die  rohe  Oberfläche  eifl 
Exuians  applicirt,  am  besten  Extr.  Nuc.  Vomic.  oder 
Morphium^  Belladonna  u.dgl.,  aber  auch  hier  mit  gro- 
fteri  VoBBK^t  in  den  Ikisen,  weil  hier  die  Mittel  oft  starker 
niriMn,  als  ÜMMrHdi  gogihsiL  Aas  besten  wihlt  wmü  mA' 
Stelle  am  Ursprung  des  gelähmten  Nerven.  Ja^ak^\ 

Von  grofseri 'Wiehtijj&eit  sind  hier  ^e  psyeUidhen 
Reize,  der  Secleneinflurs ,  der  feste  Wille,  die  Anstrengung 
2Ur  Beweguitg  eines  Theils,  L'ebim^,  Enveckung  der  Phantasie, 
das  feste  Vertrauen  auf  eigene  oder  eine  höhere  Kraft,  der. 
Gliinhe.  Hier  kann  der  Glaohe  Wunder  thun.,  vUM  ,i«i>Mi&*t)<^ 

In  uemer  Eridinnig  habe  idi  am  wiricsansta  jjdsßüngn 
die  UriBdimitlel,  die  EkelpUlen,  den  Aether  imraxritMp  die 
jimica^  Nux  vonuea  (das  Strychnui),  Tin  ct.  Colocynth,  (mä^ 
meisten  bei  der  Faralysis  atrahilaria),  die  Elektricität,  die 
Thermalbäder  von  Töplitz,  Aachen,  Wiesbaden,  Gastein,  die 
Ameteenhäder,  Malzbäder  CMalA  6«-.  12  Pfd.,  Lupmbu  2  Pfd, 
Branntareintrank  6—12  PfiL),  Bfiier  von  Bierwine,  Bninl-^ . 
weinhefe(tiraDBl«reinti«Bk)^  rnsB^ 
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Berntes  teineilii  xn  werden  -  veidieiit  «ndi  mli  ^ 
MednlltrlilmiDg  (ParalysU  dorsuälis  s,  medulla- 

n'j),  oder,  wie  sie  gcwöluilich  lieifst,  die  Lähmung^  der 
untern  Extremitäten,  obwolü  sie  auch  zuweüea  au  den 
dbem  anfangen  kann.   Sie  fängt  genröhnlich  mit  Lähmungt  einer 
ater  Mkr  Unter-fixtremilitai  an,  zuweilen  aber  «ndi  mit 
Lddunnng  einer  Hand  oder  eineeFMbee^  erstreckt  «ich  aber  dann 
immer  weiter.  Bei  den  rnitem  ExtremitSten  zeichnet  sie  sidk 
Allfangs  durch  einen  eignen  Gang,  eine  Art  von  Schlottern  o<ler 
Waoken  derFüfse  aus;  im  Rücken  äiifseru  sich  Empfindungen' 
von  Druck,  Schmerz,  Kribeln.   Zur  Diagnose  der  Entstehung 
«US  dem  Rucken  und  zur  Erkenntnis  von  dem  Sitz  des  Uebelft^ 
ist  derVersudk  sehr  zn  empleblen,  mit  einem  1ieifi»en  Schwamm» 
längs  dem  Rückgrat  berabznfabren,  und  auf  die  Stelle  zu  ach- 
ten,  wo  der  Kranke  Schmerz  empfindet.    So  kann  das  Uebel 
Jahre  lang  dauern,  ja  zuweilen  das  ganz«  Leben  hiudurcb  blos 
in  iofrem  Theile  fixirt  bleiben,  ohne  weiter  zu  geben.  Aber 
znweflen  erhöht  es  sich  zur  völligen  Unbewe^Kcbkeit  und  dio 
IiSbmnng  ergreift  mich  die«  oiiganischen  Lebensorgane,  es*  en^ 
steht  Unthitigkeit  des  Mastdarms  und  der  Urinblasc  («Versto- 
pfung des  Stuhlgangs,  des  Urins,  zulet/t  lukoiitinenz  beider), 
endlich  Beschwerde  des  Athemholens,  Schwäche  des  Gesichts^ 
der  Denkkraft,  Lähmung  der  Lunge  oder  des  Gehirns^  uipifr 
ifksia  nervam,  ' 

Die  Ursache  mnft  immer  im  Rudcenmarit  gesucht  wenlML 
Zuweilen  ist  sie  ganz  mechanisdi,  von  anfangender  KrSmmung 
des  Riicku:rats;  häufiger  aber  ist  sie  Folge  von  Schwächung 
des  Ruckenmarks  durch  venerisclie  und  onanitische  Excesse, 
oder  von  Metastasen  rheumatischer,  gicbtischer,  skrophuiöser 
oder  anderer  Kimikheitsstoff»^  Blntkongestion  und  chroniMih^f 
Entzündung. 

Die  Kur  mnf^  ebenftJIs  besonders  anf  das  Rückenmark 

gerichtet  werden  und,  aufser  den  ol)eu  gi^gtu  Lähmung  cm- 
pfohlneu  Mitteln,  besonders  beim  Koiigesüonbzustand  die  An- 
legung von  lUutegeln  an  die  verdächtige  SteUf  /dbes.  Riickens 
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iimI  fcftke  Fmneniatioomi,  kt  iKe  Moxäf  öiWr  wklMiolt,  anf 
dem  Rfidignil  und  lange  «ntorhaltone  BIteruDg  das  Haaptnil. 

tel.  Unter  den  Excitantien  hat  sich  das  Ol.  Terchinth, 
täglich  4  Mal  zu  30  Tropfen  vorzüglich  wirksam  gezeigt. 

Die  Kur  fälit,  wo  das  Uebel  von  venenscher  Scfawädniiig 
flDistelit,  nit  dar  Kur  der  Tahea  d^raualk  susmhmi,  .«lil 
welcher '  die  Knnkheit  überiuuipt  fmau:  ▼enMndl  iti  (s.  Tu* 

•  ,  • 

Dysphagia*  •   i  • 

Verhijidertoe  Sf^hlu^kea. 

•'J    .    ?         ■  i 

Dias^nosis.  Sf  hwi^riiros ,  niiihsamos  Schlucken,  ohne 
Schmerz  und  ohne  Zeichen  von  Entzündung.  '  Das  Uebci  kann 
am  Ende  so  weit  kommeii,  dafe  das  Schlacken  unmöglich  wiid 
und  Patient  veriiungem  nnift. 

Die  Dreaehen»  wel<^e  «ogle&eh  die-  TmdiiedeBea:  Arten 
bestimmen,  sind:       '  •  ' 

Krampf.  Schon  als  Symptom  der  Hysterie,  als  Globus 
kystericm,  periodisch  sehr  gewöhnlich;  aber  er  kann  perma-' 
aenl  werden. 

Atonie  und  Paralysis,  Daher  nach  Api^dexie  mhl 
Hemiplegie. 

Mel-üsiüsis,  Am  meisten  Metastasis  venerea,  arthri' 
UCOj  scrophitlosa. 

Endlich  mechanisches  Uindernifs.  Anschwellungen 
und  Verhärtungen  der  Drüsen  im  Oesophmg^  nAet  Fmtdiui»; 
BHuHtHonetf  woNlnreh  oft  ein  Nebensack  entsteht,  Schlund^ 
ränge,  wo  die  Speisen  lange  Zeit  sitzen  bleiben.  Daher  Itta- 
ndnalio  hrmana. 

Am  meisten  sclH'int  feuchtes  Klima  und  viel  Theetrinkeji, 
zn  heifses,  zu  kaltes  Trinken,  Braun tweiu trinken,  zu  dtsponi- 
ren,  daher  in  Holland  häufig. 
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Tkermftiü.  Die  MuuuUuog^'  riditot  nck  uatb  dm  Uiu 

'  Die  kriim|»ffiobte»  Mmi  imdb  die  Uraadien  desKriitnpfif 

heben,  am  meisten  Obstruktionen  der  Untcrlcibseing-e weide, 
daher  die  Kur  der  Hypochondrie  un<l  Ilystorie.  Aeiifserlicli 
Umschläge  von  Theriac,  llyoscyamus,  Cicuta,  EmpL 
de  GaLbaih  erpcaU  Sal.  voL,c,  c.jmd^Opium,  — 
Iimeilicli  Extr.  B^oscyami,  Opium,  Aqua  Lauroce^ 
rast,  Beiladonn^;  Siiiapi«iiieti, 'VeBlIctto^tt' tmi  den 
Hals.  Auch  OL  Ca/epttt  auf  Zucker,  welches  bei  a]>eii 
Krämpfen  des  Schlundes  und  Magens  vorziiglicli  zu  cnipfclilenw 
Die  atonische  und  paralytische.  Es  gehen  sehr  oft 
grobem  solide  Dioge  besser  hinunter,  aU  flüssige*  Zu  euipCeh*- 
kn  sind  ^Kiwr.  die  besten  Eseikmiia,  Fe$icaknim,  üi.  Cafe- 
jslil.,  Menth,  pip,  auf  Zneber,-  geetoCwner  Senf,  Th%€K 
Cantharid.  —  AeufeerJich  FomentaL  spirituQsae  etc^t^ 
l:^iektricität 

Die  juetastatische.  Hier  immer  zweierlei:  Ahleituiif 
der  Matcffie  und  ileruhiguag  des  Krawpfia»  der  hier  immer  iToq 
dem  Reis  errsgt  wird«  —  Also  alle  obigen  jänHspasawik% 
besonders  Vedcat  nuchae  und  zogleich  VedcalL  et  ülem 
arllfic.  an  entfernten  Th eilen,  besonders  wo  Hie  Materie  vorher 
ihren  Sitz  hatte.  Auch  Senffuf^badfr,  Wachstuchsocken,  Schwe- 
lelbäder. Dabei  die  Mittel,  die  jeder  Dyskrasie  angemessen 
Md.  Hier  kann  anob  die  Erregung  \^n  Salivation  durch  ilferw 
cur  nteliiA  sem,  beeonders  wenn,  wie  suweilen  gsaehfehe% 
dnlerdriokto  Salivation  Ursache  war. 

Die  mechänische.  Am  häufigsten  Drüsenanschwellung, 
daher  vorzüglich  bei  skrophniosiji  Suhji  ktcn.  Hier  am  besteil 
Cic  Uta,  die  yintiscvophulosa:  Sp  o  ngia  ioata,  Jod  uuier^ 
üch  «d  äiiCserlicl^  Terra,  p^nderosa  saliU  (9.No.iQ9.); 
Mertur.  Dab^i  änfeerlieb  üngt  mercuriale^  und  be* 
«Cindig  EmpL  de  Cieula*  Auck  Mezereum  auf  den 
Armen.  Auch  Trochiaci  e  pulv.  S pong,  ust.  uili  Extn 
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Cicut  et  Arnicae  unter  die  Zunge  gelegt  und  Jangsam 
lerfliefsen  lassen. 

Bei  der  noheilbareii  irtFriiCiiiig  deiLebeoa  doroli  Miloli 
dat  Eisuge,  welche  selbit  in  Klysliem  «nd  Bidem  viel  leistet 

Aphonia.    Dysphonia*  Dytlagia. 

SprachlogigkolL  SÜrnnlasigkeii. 
ftpraelisehwf  «rigkel  i 

Es  sind  zu  unterscheiden  die  Fehler  der  Sprache  und 
die  Fehler  der  Stimme, 

.  1)  Die  Spraelie  fehlt  entweder  gam  CAphonia  comh 
fletOf  SInmiiiMt),  «dar  nvr  'viToBiDomiiien  (Pyt^honim, 

Dyslogia^  ' 

VoUkommne  Stnmmheit.  Sie  ist  entweder  perma- 
nent oder  periodisch.  Im  erstem  Fall  ist  sie  entweder  an- 
geboren, oder  Folge  einer  Lähmung,  gewöhnlich  von  vorher- 
fegM^ganer.  ApajplMoa,  Im  letxtem  Falle  ist  aie  Wirinng'  ai> 
MS  Kranpfc. 

Die  angeberne  Stunmheit  (Tanbatummheit)  ist 

'  immer  mit  Gehörmangel  verbunden  und  davon  herrührend,  ge- 
wöhnlich Wirkiintr  einer  innem  Desorganisation ;  daher  anch 
nur  dadurch  zu  heilen,  dafs  man  durch  sichtbare  und  fiihlbare 
die  hörbaren  Spraohmittheiimgen  enetst,  und  dadurck  niokt 
allein  die  Mittheilnng  der  Sprabheindrüoke  (das  HöM  dsisal* 
benX  sondern  anoh  sribst  die  F&higkeit,  BoelistsbeB  und 
Worte  ansznsprcchen,  mögliol!  macht  die  in  den  neuem  Zei- 
ten so  weit  gobraclite  Knnst  <lcs  Taubstummenunterrichts,  ein 
bewundernswürdiger  Vorzug  der  neuem  Zeit.  Zuweilen  ist 
es  anob  mögKch»  durch  den  Gebvanoh  xweekmü^iger  antipa* 
ndyttioher  Mittel  solche»  Kindern  wenigstens  vom  Tbeil  das  • 
Gehör  an  verBebafiSm;  ich  habe  einmal  von  der  BelladonM 
gute  Wirkung  gesehen.    Auch  ist  mir  ein  merkwürdiger  Fall 
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wurgdBUMMfl^  ilo.M  derFSkigMtaMiwit.^ModiSl^^ 
Mt  «Bgdborai  war,  4ie9e  «Im  Ahtwi  Onmd.Mf^iek  in  «faieni 

Fehler  des  Sprachorgans  hatte.  ^  Die  paralytische  Apho- 
nie wird  als  Lähmuug  behandelt;  besonders  ist  hier  dasKaiuea 
von  Senf,  Kubtben,  Ol.  CajepuU  iisxi  die  Zunge,  Elek- 
tridtit,  GaWaniMnis,  tob  Nutacs.  — 'i  Dit  poriodiaoli# 
Stvmmbeit  Isl  intiner  «ine  krtaipflttdle.AflBlitoy  iiiid..<iilr 
Melit  Wi  Knden  (snweBoi  typisdi)  oft  von  Wnrann^,  M 
Erwachsenen  als  Symptom  von  Hysterie,  Katalepsie,  Wahiisiaa, 
und  wird  nach  Verschiedenheit  dieser  Ursachen  behandelt. 

Der  unvollkommae  Sprachmangel,  die>  SprAcli» 
Schwierigkeit,  kaui  von  ymmkmimkt  Art  aeins  iuAmiim 
der  Mangel,  daa  Wort  am  finden,  oder  daa  Setzen  einea  mi- 
rechten  Worts  statt  des  gewollten  (Sprachamnesie).  Hier 
liegt  der  Fehler  im  Geistigen,  und  gehört  zu  den  Gedächtnils- 
feblem;  oder  der  Mangel,  sie  deutlich  auszusprechen  (das 
Stammeln,  Stottern,  BalbuUes),  das  undeutliche  Aus- 
apreehen  einaelnar  BitfAitalanf  odeit  di»  AnaiofajBi.  Aooli 
hier  liegt  der  Felder  im  Geiatigen,  in  der  Sprachoperation  der 
Seele  (die  Gedanken  übereilen  die  Worte,  daher  sie  im  Sin- 
gen,  wo  die  Seele  an  den  Takt  gebunden  ist,  nicht  stottern); 
doch  kann  es  auch  seinen  Gruod  in  organisqben  Fehlern  49r 
Zunge  (nicht  ganz  falöatem  Zungenbindchen),  oder  Verwaih* 
nmg  hakmt.  Die  Kur  beateht,  aniser  der  Gntü^nuuig  der  or- 
ganischen Fehler,  in  der  Angewöhnung  der  Zunge  an  langr 
sames,  regeliuäfsiges  Aassprechen  durch  dftere  Uebong  im 
lauten  Vorlesen,  oder  bei  sehr  eingewurzeltem  und  hohem 
Grade  in  der  eigenthtimUciieB,  neu  erfiuidenen  Lee'schen  Me-^ 
thode,  welche  a«f  einer  eSgenen,  siahr  .aufwärta  giNnohtat^ 
SteUuog  der  Znnge  und  fortgeaetniar.  Einfihmig  beruht  . 

9)  Oie  Stimme  feUt  entweder  gma,  oder  iat.nmli,  hei- 
ser {RaucilaSf  Heiserkeit).  Der  Grund  liegt  entweder, 
lind  zwar  am  häufigsten,  in  der  das  Stinimorgan  umkleidenden 
Schleimhaut,  oder  iu  einer  krankhaften  AiTektiou  der  .  zu  dilt^ 
mm  Orgm  gehörigen  J^erven«  Im^  enteu  Fall  .ist  sie  ein  ge^ 
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w6lttliehto  9fmptou  Katente;  mid  mtd-  ab  mMier  bd> 
hadilell;  (besonders' durek  Schwefel,  Anfimmnit^)f  oief 
flto  eatstelit  von  skfvplMiMter  DrflfiQaflSektioii  des-  Halses  oder 

Metastase  (besonders  häufig  die  syphilitische),  wonach  di« 
Kur  durch  specifische  und  ableitende  Mittel  einzuriditen  Ist; 
nicht  selten  ist  sie  auch  der  Anfang  und  erstes  Symptom  der 
ftüssohwiadiooiu^  *ii«d  »nibi^iiB.  ■soicks'  itliyhaniicll  Mendfl» 
PkÜkk  tMaie9U$)J^^  C  tlwjiMNb  iUtk  MlsMitalfl^te 
ein  Symptoai^-  aiifeidciiop  rfliiwaüiSMo^^dBt»^  #Mli^^lpeffodinl 
krampfhafte  Verstimmung^,  A#Wt^flHff  'Auch  iron'  tiefer  liei^enclen 
Leiden  der  Herz-  mul  l.imi^cMuu  rven.  Hi«T  s\iu\  allirenieLu 
Stlrkende  oder  auch  kcauipliliUeode  MiUal  dio  be^e.iiijüo*')- 
.    ......  •  . 

Apepsia.  Dyspepsra^ 
M»gea^  und  Verdaouug.achwäcli«. 

-    'DlagnoaiB,  Mangelnder,  oder  sdiwMlMr,  oder  anor* 

dcntlicher  Appetit,  nach  dem  GenOÄ  von  Nalirimgsnitlsln 

Drück,  Spannung  in  der  Magengegend,  Aufstofsen  nach  dem 
Geschmack  der  genossenen  Speise,  Flatulenz,  Verdrossenheit, 
Schlifri^keit,' leicht  cnteteheode  Unverdaulichkeit,  Säure,  Ver- 
sctdeimung. 

Paihogenie,  Die  Ursacben  der  Magensohwlehe  sind: 
unordentliche,  sdileehte  DiSt,  Schlemmerei,  SkermlNger  Ge- 

nufs  warmer  Getränke,  besonders  des  Thee's,  Mangel  an  Lei- 
besbewegung, t'iberniäfsige  Geistesanstrengung,  Traurigkeit^ 
Kummer,  nbermift%er  Genufe  der  physischen  Liehe. 

Therapie.  Das  Erste  bei  der  Knr  msfs  isimer*  sein, 
zu  untersuoben,  ob  es  wahre,  reine  ^ohwüobev  oder 
nur  scheinbare  ist,  hervorgebracht  diircfc  materielle,  dit 
Magennerven  belastip:ende  Stoffe.  Wendet  man  im  letzte« 
Falle  stärkende  Mittel  an,  bo  wcnlen  sie  nie  stärken,  sondern 
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vielWMft  rfen^Ztatoni  imMUnmem  md  4te  knkiikliafteii 

NLiterien  fixiron. 

Solche  materielle  Ursachen  der  Magen-  und  Verdainings- 
flolMvifehe  und  auf  welche  der  Aasi  vonüglich  feine  AuAnerlU 
emMt  riditeii  miCi,  undt  iiUiMigca  liegende*  gastffMiii  Umi 
Mfai^gjkeittnv  Schteim^  Gelle,  Siutci)  öder  linnkMIe  Metäste^ 
sen,  z:  B.  rhetiinati9che,  arthritisehe ,  psorische  Stoffe,  oder  * 
örtliche  VoIlblütis:keit.  Hier  niufs  zuerst  die  den  versclüe- 
denen  Ursachen  angemessene  Heilart,  Reinigung  (s.  Gastro^ 
Ms)f  oder  Ableitung  der  Metastasen  und  örtlichen  Vollbltt^' 
tigktttt  «DgcrWeiideti  werdeli.  '  Und  oir  wird  e»:flnr  Heilung  der 
Magensbliwlelie  nichts  «nderas  'liediirfen.  SQ  'kt  il  B.  die 
Anlegung  von  Blutegoln  und  die  Hämorrhoidalkuroft  das  beste 
Mittel  zur  Stärkung  des  Jagens  und  Wiederlierstcllung  der 
Verdauungskraft. 

ht  es  aber  re^  Sehwiebe,  oder  Ueibt  dieselbe  mtOi 
naeb  Süitfinriraog  der  malertdleu  Ikvaohen,  dann  tritt  die  An» 
wendong  'dfer  eigentltoh  magensfSrfcenden  Büttel  (^St0mm 
chica^  ein.  Die  besten  sind:  die  kräftigen  Amara,  beson- 
ders ColumhOf  Genti  ana^  Ahsinthium,  Quassia, 
Jjupiilus,  bitteres  Bier,  auch  AloS  in  vorsichtigeil  Gaben. 
Ferner  Aramaia,  weifee  Pfefferkörner,  alle  Morgen  nSohtem 
zu  6 -'9  StSkk  verscblnekt,  ein,  wenn  es  lang^  fertgeseWi 
Wird,  auch  iwrt*  meiner  Erfobrtfng  sehr  wirksames  Mittel,' 
Corf.  Aurtint.^  liad.  Zin^ib.,  Nux  moschata, 
Sem.  Carv.,  vor  allen  ein  kräftiger,  geistiger,  alter  Wein, 
Madera,  Xcres,  alter  Malaga.  Femer,  besonders  bei 
grofiser  Atonie,  Acida  mineralia,  mit  Aromen  verlnuidei^ 
EUx.  acULEaU  c.  TincU  C  Aurant  a  Chin,  Jffiyii^ 
EUx*  Viirioh  Mynsicht,  Märthlia,  Eisenmittel  mit 
obigen  bittorn  aroniatischeii  Mitteln  verbunden,  Stahl  wein 
(siehe  No.  106.),  alle  Morgen  nüchtern  ein  Glas  Pyniionter- 
^oder  ähnliehen  Eisen wasscrs,  auch  die  volle  Pyrmonter -Brun- 
nen- und  Badekur  (siehe  No*  107.,  lüS.,  109.)*  Aeufser- 
lich  flüchtige  balsamische  Mittel  in  die  Magengegend 
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timspdAmh  wMm  Uer  aoftcrondcBdich  Hd;  ja  oft  nehr 
die  umera  Mittel  tlian,  stärkende  Salben  nnd  Magenpflaster, 
das  WaeelMn  mit  SpirH,  matrical,  Serpül.,  BaUam,  vif.,  das 
Tragen  eines  mit  vielen  Gewürzen  gefüllten  und  oft  mit  Franz- 
branntwein angefeuchteten  Säckcheus  auf  der  Magengegend, 
•tarkende  Bäder;  endlich  die  Kälte»  nnd  swar  anf  doppelte 
Art»  eiuBud  dotfok  kalteDttt^  Gefrornes»  zweileM  durch  kaltes 
Wendben  det*  Magengegend,  kalte  Donöke  anf  die  Magenge- 
gend,  welche  oft  die  hartnäckigsten  Magenbeschwerden  geho- 
ben hat. 

'  Bei  dem  aUen  sind  aber  folgende  Regeln  zu  beobachten: 
Auch  hier  treten  die  zwei  Hauptrersehiedenheiten  der 
Seinradie»  die  Irritable  nild  die  torpide»  eiSf  auI  welohei 
bei  der  BAindlmig  wohl  Rücksicht  an  nehamn  ist  Bei  der 

erstem  verlangt  der  Magen  nnr  die  flSchtigen,  leicht  Teldane 
liehm  Mittel,  die  tonischen  belästigen  ihn.  Ja  es  ist  oft  nur 
eine  Nervenkrankheit,  Nervenschwäche  des  Magens,  oft 
nur  Verstimmung  der  Magennerven,  daher  sie  periodisch  ein« 
tiitt»  und  Iwer  sind  Nmma^  MMspmmüdkm,  a.  B^  Valö» 
<*i'4liMi>  CorU  JturMnt'f  Blix.  aeid.  aroututp  die  Ae» 
tkMarten,  die  besten  .  Magenstärkungsmitltl.  ' 

Ferner,  ohne  eine  gute  üiät  giebt  es  keine  Magenstar- 
knngsknr.  Hauptsächlich  müssen  alle  warmen  Getränke,  be- 
mders  Thee,  viel  Milchgennih,  saure,  Idähende  Vegetabüien» 
Fett»  lUse^  i^oebenwerk,  Branntweia^  und  vor  AUem  jede.  Ue» 
Madnng  des  Biegens  veneiaden  werden;  die  beste  Nahrung 
ist  gebratenes  Fleisch.  Endlioh  ist  körperliche  Bewegung  gaaa 
unentliehrlich  und  oft  das  beste  Mageustä^kungsuiittcL 
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Pica,  Malacia. 
Appeiii  auf  ungewöhnliche  Dinge* 

Zuweilen  ein  hcilsanicr  lusünkt  in  Krankheiten,  z.  13.  der 
Trieh  nach  Sauren  bei  fuulichten  Krankheiten,  nach  erdichten 
Iliflgei;^  J)ei  Säure  im  Magen.  Aber  oft  auch  blofees  Krank- 
hvtapyinptoDi»  beBonden  bei  Chloroäs  nach  Kalkerde,  bei 
Hysterie^  MeUqcholie,  Wünneni.  —  y/ntifi  tia  Symftim  jener 

kranUje^  b€M^  .  ,     .  i  nA  J; 

/nni^t«)  ibinf)  /wl?*  t/?l.rP  ,f      '*»-f  f       m  1  thir-U 

Das  ;ni&iinliche  Unrermogen.  die  m&niu. 

Pltfj^M'^f'A  Da»  lteveml%eB,  «inen  fiiieM^^ 
flddaf  n  ▼oNsiehen.  •  .    ;<  m  >(a 

-"♦/  ©as  Üebel  kann  von  sehr  verschiedener  Art  «iiid 'Voii  -  sehr 
verschiedenem  Grad(»  sein.  Zuerst  absolut  und  relativ, 
d.  b*  entweder  überhaupt  und  unter  allen  Umständen,  oder 
■Bf  in  gewiMen  Zeiten,  Tagen,  Verhältninen,  s.  B.  gewisser 
Peraonen.  Feiner  I,  perfecta  und  imperfecta^  bei  wel- 
cher letstera  doch  noch,  wenn  auch  «efterdem  nicht,  bei  greiwr 
Empfänglichkeit  des  andern  OeecUeelrts  Befrochtting  mög^J 
lieh  ist  '  ' 

Die  Impotenz  hesteht  entweder  in  gänzlichem  Mangel  an 
Erektion,  ^er  in  zu  schneller  oder  gibialiob  nnaigelnder  S«a^> 
■Mneigwüiiiüg  beiden  Coikie. 

Faikogenie»  Zorn  ftneMbaren  BeMdif  gdiBrt- drrier* 
lei:  der  Saame  nrafli  an  den  Ort  seiner  Bestnnmung  gelangen,  er 
nutis  die  belebende  Kraft  besitzen,  und  er  muüs  mit  dem  zur 
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Erweckung  eines  neuen  Lebens  erforderlichen  Grade  von  Rei- 
zung und  Erregung  von  beiden  Seiten  mitgetheüt  un<l  aufge- 
nommen werden. 

Die  lUndeniisse  ki^nneo  also  sehr  mannigfaltig  sein.  Zu- 
erst ml^clianiscli:  'Verengerungen  der  Vorhaut,  Auswüchse 
und  GesehwTiIste,  Hamfisteln,  SeitifnÖffnnrii^n  der  Harnröhre 
(Hyperspadiäen).  Dann  dynamisch:  Mangel,  oder  zu  wäss- 
rige,  reizlose  Beschaffenheit  des  Sperma,  eine  mangelnde  oder 
schlechte  Nahnnig,  auch  eine  zu  grofse  Verschwendung  des- 
selben,  Atrophie  oder  Krankheiten  der  Testikel;  Mangel  an 
Nen^d-  imd  Musk^raft,  Nenreneinflufs  und'  Erektionen,  da- 
her das  Alter,  schwere  Krankheiten,  iihermSfsigc  körperlich« 
Strapazen,  ühermäfi>ige  (ieistesanstrengungcn ,  Kummer  und 
Traurigkeit,  vorzüglich  aber  Ueberreizung  und  Erschöpfung 
durch  Excesse  ui  Vcnerey  mehr  aber  noch  durch  Onanie. 
Diese  ist  namentlich  jetzt  die  häufigste  Ursache  der  Impotenz, 
Meiliwurdig,'  ohwohl  selten,  ist  die  Ursache  der^  Impotenz'  der 
J)ysspermaitsm1i^f  wo  durch  Vehermaars  d6r  Reizung  ein 
fortdauenider  Tetanus  penis  beim  Coilus  entsteht,  welcher 
die  Ausführungswege  des  Saamens  krampfliaft  ver&ciüiefst  und 
die  Ejakulation  unmöglich  macht. 

Donh  liann  ^  Ur8a4dit  «weh  nur  relativ  und  tempo- 
roU  sein,  i.  K  physische  oder  moralische  Ahneigung,  AnlH 
pathie  gegen  ein  Individuum,  ungleiches  Temperament  nnd- 
Reizbarkeit.  So  kann  ein  Mann  bei  einer  Person  impotens^ 
sein,  bei  der  andern  nicht;  so  zu  einer  Zeit  während  der  Ein- 
wirkung einer  schwächenden  oder  aUeitendeu  physischen,  oiier 
notalisefaen  Ikaadie,  nachimr  nicht 

Therapie,  Die  Kur  besteht  in  allgemeiner  und 
Hoher  fitilltung  und  Belehung:  IMoribiHtf,  China,  beson- 
ders aber  Quassia,  Columho  und  Ma  r  tielie,  Aeih^ 
sulp  hur.  mart'tal.  (siehe  No.  110.,  Iii.,  112.),  ein  alter 
kiftftiger  Weis,  Uewiirze,  besonders  Vanille,  Stahlbäder  (l)e- 
sonds»  Pyrmont  und  Driburg)»  das  Sedbad,  knlle  Tauch-* 
mA  Doncbebader»  besoaders  «nf  d«n  iiBttm  TMl  dee  Büclb* 


m 

gnis  nnd  das  Perinäum,  Waschen  der  Genitalien  mit  De- 
eoeU  Sinap^f  Liq.  anedyn,  Hofau^  SpiriU  Formte 
(sielie  No.  113.),  filektricitiUr  bei  sehr  atoojschen,  unempfind- 
lichen Subjekten  vomiebtigfe  Anwendnng  to  Tinet  Can» 
tliar.  7M  3,  4  Tropfen,  auch  des  Phosphors  in  Liether 
sulphuric.  aufgelöst,  in  vorsichtigen  Gaben  zu  ^  Gran.  Da- 
bei der  Genufs  von  kräftig  nährenden,  gelatinösen  Substanzen, 
Eiern,  Knfibrülien,  Fleischkoel^  Austeni,  Schnecken,  Chokolad^ 
Salep,  Hinohhoingdee.  Am  schwersten  zu  heilen  ist  die 
Impotenz  von  Onnnie  und  forhi«iieni4en.  Pollutionen.  Doch 
auch  hier  Ist  nicht  alle  HofTnun^  aufzugeben.  Ich  liabe  noch 
solche  durch  Unterlassung  alier  anonialisdien  Reizung  (auch 
der  Seele),  frühes  Aufetehen,  Genufs  der  Luft  und  körper- 
lieh» fimvttimg,  «nd  dm  hMrlioh«i  und  iulsertichen  Qehnnch 
vm  PyraoDt  im  dfr^^oelhi  geheilt  und  V|ter  gesin4erKi|h«. 
der  mmim  gesehen. 

Uebligens  ist  bei  Beurtheilung  und  Behandlung  der  Im-, 
.potenz  auch  der  Einilufs  der  Seele  und  der  Gemiithsstinunung; 
seiur  n.  berücksichtigen.  Mangel  an  Selbstvertrauen  eben  so 
g«l  al^  an  hetfiras  A^ertafs»  kfiwen  hioderiich  sein.  Zorn. 
BeiiViel  ein  Mann,  von  irelchem  ünnter  enihU»  der,  iimIi: 
langem  nwrgellielien  Erwarten,  endlich  in's  Hochzeitshett  kam, 
aber  mehrere  Nächte,  trotz  aller  Bemühung',  unvermögend 
war,  bis  ilim  II  unter  rietb,  sich  zu  seiner  Braut  zu  legen, 
nü.dem  Vorsätze,  sie  einige  Machte  nicht  zu  berahnn,  und 
mm  gelaag  der  Akt.  i 

Auch  ist  Bidit  m  veigesaen,  dalhi  seihst  hei  hedaotander: 
Schwiche  des  Mannes,  ein  jugendUches',  sdir  reizbares, 
pfängliches  und  kräftiges  weibliches  Wesen  den  Mai^gel  er- 
setzen und  dennoch  Konoeption  möglich  machen  kann. 
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Stcrilitas, 
Weibliche  Uiifruchtbarkeit. 

(flb  FrauenkraakhelteiL) 


Amaurosis.  ' 

Diagnosis,  Aufgehobene  Sehkraft,  ohne  Verdnnkelnig 
der  FeaditigkeileB  oder  Häute  des  Aogee,  mii.  firireüehnii^ 
imd  venninderlery  oder  gltoziich  anlj^obener  KoBtnktHilS^ 
der 'Iris  gegen  dae  licH  Amblyopie  (Sckwaohsfeli'tig« 
keit)  ist  der  geringere  Grad  derselben.  Begleitende  Sym-. 
ptome,  auch  Vorboten,  sind  gewöhnlich :  Funken,  Lichterschei- 
nuogen,  Blitze  im  Auge,  la  sekenen  Fäiieii  kann  aack  die 
Ina  znainmieBgecogeii  sein.' 

•  Die  Dnacken  sind  die  idler  UtanngeB,  TonSgKdi  aber 
die  Jetzt  gewVhnliolie  Uel»en«i2oii|^  m  starke  AnaireiigMg  der 

Augen  und  Metastase. 

Die  Heilung  ist  schwer  und  selten  vollkommen,  Sie  wird 
nach  denselben  Indikationen  unternommen ,  wie  die  Kur  der 
L&hmmigeii  iiberhaiqpt,  nnr  mit  besonderer  Röeksieht  auf  die 
Zartheit  des  Tbeis.  Also  zuerst  Berfiduiebtfgong  eines  etwa 
Toriiandenen  Köngestionszastandes  und  AUeitimg  desselben, 
Entfernung  der  Metastase,  Erregung  und  Befreiung  des  Un- 
terleibes (die  hier  oft  so  heilsame  Anwendung  des  Tart. 
emet.f  der  Ekelkur  und  der  Schmuckerschen  Pillen),  und 
NervinCf  sowohl  innerlich  als  äulserlichy  nnr  mit  der  Be- 
merkung, daft,  was  die  inftere  Anwendung  betrÜR^  man  %vegeB 
der  groften  Zarflieit  und  Empfindliofakeit  des  Organs  damit 


I 


nlur  TonidMig  sein  amft,  und  di«  etwis  za  starken  leidit 
■chrMaden  «bNalzsD  Mqgen.  An  meisten  hat  noch  Va- 
leriana, PuUafillaf  jirnica^  Belladonna,  Elek*> 
trioitat  und  mineralischer  Magnetismus  geleistet. 


C  o  p  k  ö  s  i  s* 
T   a  n  b  b  e  i  i 

0ie  Ursachen  sind:  am  häufigsten  Metastasen  und  z^$t 
die  fewöbnlithate  von  allen,  die  katarrhaUsch-rheomatiMlie, 
dann  Blolkongestion,  Unteriettotockungen,  Nervensehwiehang, 
naUiat  MKdie  Uekenreizuug  doreh  tu  starken  SchaUi  otpni^ 
sdie  Fehler. 

Die  Kur  mufs  jedesmal  mit  Reinigung  nnd  Ausspritzen 
des  äuiaem  Ohres  angefangen  werden,  weil  oft  die  ein- 
tige  ürsadie.  langwieriger  Taubheit  lediglieh  in  der  Anhinfw^ 
nnd  Vefdicknag  im  Ohrengchmah  berolit,  ond  ick  sie  ol^ 
besonders  M  gtmekien  Leuten,  hM  dadurch  gehohen  habe. 
Nächstdem  sind  Ableitungen,  hei  BIntkongeslion  dureh  Ört- 
liche, auch  allgemeine  Blutentziehimgen  (besonders  Schröpfen 
im  Nacken),  bei  katarrhalisch -rheumatischer  Metastase  durch 
Exutorien  hinter  den  Ohren  (am  wirksamsten  Kanthariden« 
salbe  gleich  hinter  dem  Ohrlftppdi^  an  dem  Proee$»tt9  nnh 
MMmi)  und  starke  merkorieile  AhfUimngsmittel.  lieber- 
haupt  ist  der  Konsensus  des  Dnterleibes  nrit  dem  Oehdrorgan 
höchst  merkwürdig  und  wichtig;  gewöhnlich  liöron  die  Kran- 
ken einige  Tage  lang  nach  eingenommenem  Purgirmittel  bes- 
ser. Bei  solchen  katarrhalisch-rheumatischen  Taubheiten  kann 
ich  nnht  gemg  das  Guajac  mit  OdamH  und  Su^hur  An»- 
ümmu  empfehlen  (sielie  No.  114.>  Dabei  versinme  man  nie^ 
die  Sehleimhant  der  Nase  in  Reiz  zn  setzen,  wodurch  man 
nicht  allein  die  hier  so  wichtige  ableitende  Sekrctiou  dersel- 
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hm  vermehrt,  sondern  anch  kODSeiimU  ilae  Oeliönienren  oad . 
Enstidittclie  Bühn  in  firregaag  Mng^  wodawh  Imr  Kiel  g«- 
wcMUieii  weideft  fane.  Hiwaii  dftoieB  die  Errhina  (e.  He. 
87.)'  Bei  speoiiiciieB  Metastaeen,  «.  B.  der  sypMKtiechee, 

werden  die  passenden  Specijic.a  angewendet.  —  Als  Lokalmit- 
tel werden  ätherische  Oele,  Injektionen,  Dämpfe  in  das  äufsere 
Ohr  empfohlen,  aber  hier  rathe  ich  zur  gröfsten  Vorsicht,  weil 
man  dorch  bu  starken  Beix  leieht  fintzundung  des  äuftem 
Gehörorgans,  j«  selbst  innere  Entznndong  erregen  kann.  Man 
nntersdieide  hier  die  Flille,  wo  def  Kmnke  bei  feuchter  oder 
bei  trockner  Wittenmg  besser  hören  kann.    Im  letzten  Fall 
ist  mehr  Erschlaffung  der  innem  Haut  anzunehmen  und  Reiz- 
mittel werden  besser  vertragen,    in  ersten  Fall  ist  mehr 
.T^KMkenheit  und  Spinwing  vorhanden»  nnd  es  dienoi  ersehlaf- 
fende  Mittel.  Ich  habe  in  sok^  FSllen  oft  sehpn  von  Ein- 
legen von  bloftem  MandeUU  auf  Baumwolle  die  .hdslsn  Vl^ir- 
kangeu  gesehen,  auch  mit  etwas  Ochsengalle  veranseht  Da- 
mit kann  man  nun  kleine  Dosen  voni  Ol.  Cajeputy  Kam- 
pher, Petroleum  verbinden»  oder  dift  Mischung  unter 
No.  119.,  die  ich  ans  firfiateuag  esipMte  Vnau  Sehr  nite- 
l&oh  kMft  die  h^dtüMi  in  die  2^  BmkuAä  weite,  be- 
sonders, wenn  man  eine  Verstopfung  in  derselben  ennahmen 
kann,  welches  man  daraus  bemerkt,  dals  der  Kranke  durch 
offnen  Mund  und  Zähne  nicht  besser  hört.  —  Von  vorzFig- 
Üoher  Wirksamkeit  ist  die  Elektricität  und  nie  zu  versau- 
man.  Zur  Heilung  der  auf  diese  Art  unheilbarsn  Tanhheii 
'  hal  Alan  8  Operation«!  angewendo^  die  Peiimnition  des'Prs- 
cnaitit  moBlMeuM  und  die  des  TytnpmamL  Erüere  is*  im- 
mer nnt  Geliahr,  ja  mit  Lebensgefahr  (durch  Fortpflanzung  der 
Entzündung  aufs  Gehirn)  verbunden  und  nie  zu  unteniehmen. 
Letztere  kann  Hülfe  schaffen»  aber  gewöhnlich  nur  eine  Zeit- 
lang, doch  ist  sie  ohne  Gefohr.  ^  Zur  Erleichterung  dient 
dar  Gebranöh  der  HArröhre  iJMi  aautid). 
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Amasmia.  Agustia. ' 
Gerueblosigkeit  Gesehmaekiosigkeit 

Beide  Sinne  kdanen  verlorn  gehen,  fewöknUek  veraint, 
4ook  ttklH  UMMT.  Am  klDigsleii  duioii  Knterii,  m  «in 
fiwBfcnlWwt  8yaploiB  das  Sdau^fens  vnd  mgehl  mit  ihm, 
^Mi  kann  es  aadi  S>  iiiptom  Ttm  'Krampf  und  Lähmung  sein. 
So  habe  ich  die  Auosmie  periodisch  l>eohachtet« 


Verlust  des  Hautgefiilils ,  entweder  in  einzelnen  Theilen, 
oder  iui  Ganzen.  Gewöhnlich  Folge  einer  innern  Lähmung 
das  Theil%  wobei  »iweilen  nur  die  empfindende^  nicht  die  be- 
wegende Seite  des  Nerven  in  ihrer  Thätigkeit  gehenunt  ist» 
Zuweilen  aber  ist  es  nur  eine  krampfhafte  Affektion  der  Hant- 
nerven, oft  ganz  örtlich  und  auf  eine  kleine  Stelle  beschränkt, 
welche  taub  ist  Hier  ist  es  oft  Zeichen  eines  versteckten 
Gichtstoffs.  Ich  habe  bei  einer  Paraljf^is  dorsuaUs  die  ganze 
Haut  des  Kranken  taub  und  gefühllos  werden  gesellen« 


Man  unterscheide  wohl  Hunger  und  Appetit.  Man 
kann  Unoger^  d.  h.  das  Geluhl  der  Leerheit  und  des  Bedürf- 


A  na  e  s  t  h  €  s  i.a,. 
CerahlloAigkeil. 


Anorexia. 


Maiigel  des  AppelUa« 
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nisses  der  Nahrung  haben  ,  und  doch  keinen  Appetit,  welches 
eine  eigene  Art  von  Sinnlichkeit  ist  Appetitmangel  entsteht  am 
h^uiilgiten  durch  Voriundcsisein  von  Unreinigkeiten  im  Mage% 
und  wird  dordi  An8leer|ingsii4ttel  geheift  .Fenur  ist  er  m 
wesentliches  Symptom  jrffS  TObers '  niÄ  vwJicm^^  ^i>ei  Iceine 
besondere  Rücksicht.  Zuweilen  aber  ist  er  ein  eigenthümli- 
eher  Affekt  der  Magennerven,  eine  Verstimmung,  oder  ^n- 
aettkem  devielbeB  (so  gut  wie.  der  Mangel  an  Ocschiechts- 
tneb),  jud  Um  kam  «r  üobkK  J»  Jaim.  lang  tnhallei,  ivie 
dies  bei  ii^|iodMwlriii%  HyslOT^  andi  MwMihi 

Mos  als  Folge  der  liemniWälnif  dnrdi  änhidtewle  Msles- 
anstrengung  oder  Getoiiithsaffekt,  der  Fall  ist.  Auch  ist  er  oft 
Folge  grofeer  torpider  Magenschwäche,  durch  langwieriges 
tJebennaais  von  Essen,  besonders  aber  von  Trinken. 

Die  Kor  ist  «qlireder  4iih  Kur  ^er'Krsniiheiten,  von  de- 
nen er  herriihrt,  ojAe^  jitt|r^l^t  ^fvf  dsp^  wirkende  und 
seine  Sinnlichkeit  erlifliwn^lleitmitl^  wozu  besonders  Amara^ 
Aromata,  Salze  (am  meisten  K  och sal  z),  Martialia,  zugleich 
aber  auch  k^rpeiiiche  Bcwegui^  und  Aufheiteruug  gehören. 

Anaphrodisiom 
Mangel  an  Gmsefcleeliistjrieli. 

Der'Maagel  des  Geschiechtstriebei  ist  ein  Zustand,  gans 
analog  dem  Mangel  des  Nahrungstriebes,  des  Appetite,  der 
Anorenm.  Er  kam  eben  so  wie  jene  entstehen;  entweder 

durch  Hangel  der  dazu  nöthigen  organischen  und  materiellen 
Bedingungen  (Mangel,  oder  schlechte,  reizlose  Beschaffenheit 
des  SpermOf  Fehler  der  dazu  gehörigen  Organe  in  beiden 
Geschlechteni),  oder  durch  eine  Verstimmung  der  dazu  gehö- 
rigen Nerven,  und  hier  kann  die  Ursache  rein  psydiisoh  sei% 
wie  z..  B.  traurige  Seelenstininniqgy  Beschiftigung  mit  «nast- 
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liafIeD,  abstrakten  Gegenstanden.  £r  kann  Folge  der  linpotenz 
sein,  dooh  audi  ohne  sie  existiren,  und  ebenso  ksmi.  er  Ur- 
sadie  der  Impotenz  werden,  sber  nicht  iminer,  und  hier  tritt 
der  merkwürdige  Fall,  besonders  beim  weibliehen  Geschlecht, 

ein,  dafs  ohne  allen  üeschleclitstrieb  und  Ge«iclileclitslust,  selbst 
ohne  Empfindung,  ja  mit  Widerwilleu,  beim  CoUus  dennoch 
£mpfäiignifs  möglich  ist. 

.  Die  Kur^bestehl  en^eder  in  der  Ueiiiu^g  der  ^petenz, 
oder,  wenn  dies^^  nicht  zum  Grunde  liegt,  in  der  Enregon^ 
dieser  speciflschen  Sinnlichkeit  durch  innere  und  iufsere  Reiz- 
mittel, unter  welchen  die  Kant  ha  ri  den  das  llauptmittel  sind, 
und  durch  Richtung  der  Phantasie  auf  diesen  Gegenstand. 
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Siebente  Klasse. 


Ausz  ehrungc  n. 
Emaciationes. 

AllgemeiBes. 

yVit  reehnen  dahin  alle  KnnklieifteRt  m  welchen  gehin- 
derte ErB&hrung  des  Körpers  das  Wesentlicbe  der 
Kranklieit  und  das  Hauptobjekt  der  HeUong  ist,  nidi^  wie  bei 

vielen  andern,  ein  blofses  Accidena  und  Symptom. 

Die  nächste  Ursache  jeder  Abzehrung  ist  ein  Zustand 
des  Oi^anismiis,  in  welchem  die  mit  dem  Leben  verbundene 
SelbstkonsomtioB  die  Restauration  überwiegt. 

Die  Abzekning  kann  anf  vierfache  Weise  entstellen: 

1)  durch  verikiBderten  Zngang  des  Naliniagsstoffi,  oder 
Obstruktion  und  Desorganisation  Bum  Leben  BoHiwendiger 
Eingeweide,  Atrophia; 

2)  durch  iibermäfsigen  Verlust,  Aufzehrung  der  Säfte  und 
Kräfte  (ohne  Eiterung),  Tahes; 

3)  darch  chronische  Reizung,  Heetie^; 

4)  doroh  Eiteraiig,  Phthish. 

Ihre  Bedeutsamkeit,  Daner  nnd  Gefahrückkeit  ist  Bdkr 
verschieden,  und  richtet  sich  nach  ihrer  Ursache,  der  Natnr 


des  Subjekts  und  den  äuj&eren  V  erhältnissen.  Am  gefilhiüdi- 
«tan  itl  i«Ue  voa.£iliftii9  MlBMeiide,  am  meistea,  wenn  die- 
sel^.  «in  lebensnöthiges  Oi)gin  be|riilt  Weniger  geOhdidl, 
>>«l(9fti/e']4l^  ist  die,  welche  von  SchwSchVW 

riihrt,  die  atrophische  und  hektische.  —  Das  Hauptzeichen 
der  Itedeutsaiukcit  und  Gefahr  ist  das  schleichende  Fie- 
ber, welches  hich  bei  manchen  früher,  bei  fnsnifhitn  ipäief 
iHningeseUt  u»i  lün  WhtHronBninfton  nndAteigening  inAmM 
^ittiiki0iiik»imMmU^  (Bei  icr  Ateehrtng  vo«  Venücmg 
gmm^  mMki^MM^iUain  und  isi  em  HiuptieiclMn,  ihr 
Miein  zu  erkeiuien.  Sehr  häufte:  ist  die  Abzehrung  nur  (eben 
so  wie  die  Wassersuc  lit )  das  letzte  Stadium  einer  andern 
Knuikbeit,  durch  welches  sie  zum  Tode  fUlirt,  der  Uebergang 
mm  ISjiii  *^ßAiffmm  mortia.  Der  Tod  erfolgt  entweder 
illuliii  Itlipi  iin»^  der  Sitte  und  KiSft»>>ifo  denn 
letrt  «rfaagende  Zeneteong  CCoUiqttatio)  Torlieifelit,  oder 
durch  Zerstörung  eiues  edlen,  zum  Leben  uucotbehrlichen 
Ofgans. 

Die  Knr  hat  im  Allgemeinen  drei  Indikationen:  erstens 
die  £ntfernang  der  Urendien,  wekhe  derKrinkheitson 
Omnde  liegen,  atfwoU  drtlielie  als  lügenMuie,  s.  B.  Dytkr»« 

8ten;  zweitens  Verminderung  der  Seibstkonsom- 

tion  (hier  des  Fiebers);  drittens  Beförderung  der  Re- 
stauration, sowohl  der  Säfte  als  Kräfte,  durch  kräftige 
Restaurantia  (wo  aufser  den  Nahrungsmitteln  die  reine 
Lnft  nie  zn  veigeeaen)  und  Mßh^ranüa,  wobei  aber  hanpt-' 
s&cMieii  sn  bemerlten  ist,  dafe  l>eide  dem  Stande  der  Reiibai^ 
keil  wohl  angemessen  sein  müssen,  damit  sie  nicSil  dnrek  zu 
starke  Heizung  mehr  konsumircn  als  rcätaurireu. 
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Phthisis  pulmonalis, 
Lungen  such  Lungenschwindsucht. 

Diagno^iß.  Hasien,  Engbrüstigkeit,  S^MeMhfieber,  Ab- 
zehrung. Dieses  sind  die  wesentlichen  und  zur  Diagnosis 
hinreichenden  Symptome,  und  besonders  ist  das  Zehrfieber 
BOlliwendig,  um  die  Lungeosucht  vom  Asthma  zu  unterschei- 
im,  wMm  ybrigem^  was  die  Lokaiinlalle,  Umtea,  EogM- 
8«iglMit,  Autmaf  hkAxm,  gau  mit  Phihitk  fibminttiMMi 
kann  Naeh  ist  ab  charakteristische»  ZeieheR  der  Lengen- 
sftohtigen  zn  bemerken:  eine  grofse  Sorglosigkeit  über  ihren 
Gesundheitszustand,  Nichtachtung  der  Zufalle  (der  Gegensatz 
vom  liypochondristcn),  Geneigtheit,  die  Kranklioit  nicht  in  der 
Bruals  aondem  im  Unterlaibe  m  mtkm,  mul  gDl%  ja  mi  der 
amidiBiendai  Oeiabr  ateigaade  üottuaa^  Die  Zaiaben  dar 
Auaknltatioii,  Perkosaioii  und  das  Statboakop  kflmieD  ala  liilfr* 
zeichen,  besonders  über  den  Ort  einer  Vonuca^  benatzt  wer- 
den, aber  nie  zur  Bestimmung  der  Diagnose  im  Ganzen,  da 
ja  das  Hören  nicht  einmal  unterscheiden  läfet,  ob  die  ri>- 
oheliide  Materie  Schiein  oder  £iter  iat 

Der  Hnataa  kann  mit  und  ebne  Avawarf  aein.  Ip  er« 
st»  FaUe  ist  es  PhthUU  sicca  c  iuherculo$mf  wo 
der  Auswurf  vom  Anfang  bis  zum  Tode  fehlen  kann.  Der 
Auswurf  kann  schleimicht  {P hibisis  pituitosa),  oder  ei- 
terig (P.  pu  rulenta)  sein. 

Gewöhnlich  sind  auch  Brustschmerzen  mit  der  £ag- 
brüatigkeit  verbanden,  doob  nicbt  alienud*  und  sie  gebAien 
also  nicbt  wesentlich  zur  Diegnose. 

Die  Krankheit  ist  die  bäufi^te  und  gefiibrliehste  aller 
chronischen  KraiiKhcitfii.  Der  sechste  Theil  der  Menschen 
(in  grofson  Städten  wenigstens)  stirbt  daran.  Ihre  Dauer  ist 
sehr  verschieden,  zuweilen  nur  einige  Monate ,  zuweilen  Jahre 
lang,  ja  das  ganze  Leben  bindurclv    Die  Heilbarkeit  aebr 
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schwer,  hanptsäehlich  bedingt  durch  die  Konstitution ;  die  kon- 
stitutionelle, die  erbliche,  nie  ganz  heilbar.  Iiier  liegt  der 
Keim  der  Krankheit  in  der  Organisation  selbst  und  das  ganze 
Leb«  ist  M  ÜMrtdMiefBte  SlMbQ%  d^mlbeii  la  wMdu^ 
alle  udern»  ja  die  geri^gitea  KubUmüwi,  witlmi  duo.  B« 
^em  weiUidMi  GmMeclit  kami  ale  Umge  ohne  Lebensgefalw 
danem,  so  lange  die  Menstmation  bleibt  Öubaid  diese  auf- 
hört^ ist  die  Knnke  verloren. 

V  e  r  1  a  u  L  .  . 

Erster  Zeitraum. 

Phihisis  ineipien$f/iens,  die  werdende  LnngeDsiicliL 

Das  Werden,  die  Entwicklang  der  Lungensucht. 
Dieser  Z^üniuii  ist  der  widrigste  md  die  fitksDBtiiils  des- 
selbeii  am  aötiugitea,  weü  Uer  nock  Hilfe  doidi  Veihatang 
der  voHtBennmeii  AwbMng  der  KnmkMt  so  erwwa'ten  ist 

Er  kann  Jahre  lang  dauern.    Die  Uebergangswege  in  die  Lun- 
•  gensucht  sind  verschieden,  und  sie  stellen  eben  so  vieledei  ' 
Zeichen  dieses  Zeitraums  dar.   Sie  sind  folgende: 

1)  Atonie  der  Langeii.  —  SdmradM,  Fifinhlafliim. 
der  haagm  erievgt  knaMydl  verssslirld  ScUeisMlisoadenuig; 
Mennorriboe  denelben,  die  siksiklig  In  eitrige  Veiderbnifr 
übergeht  und  die  Luiigeu  ergreift.  Die  Zeichen  sind:  öfters 
wiederkehrende  Katarrhe,  die  immer  mit  sehr  reichlichem 
Schleimuiswiirf  verbunden  .sind  und  sieb  sehr  in  die  Lsage 
sieben* 

2)  Pklogosis  der  Longen.  —  GbnoiBdie  Btntkon* 

gestiooen  und  Eateflndlicbkeit  in  den  Langen  CPhtiUU, 

yiorida).  Entweder  ein  allgemeiner  chronischer  Konge- 
stionszustand der  Lungen,  oder  auf  die  Schleimhaut  der  Bron- 
chien beschränkt  {Bronchitis  chroniciL}.  Sie  erzeugt 
«jjmihlig  Lnngenveih&rtung  oder  Lungeneitenaig»  nnd  so  die 
wiffcliche  liungensncht 
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Zeichen:  öfterer  trookner Husten,  oft  wiederkehrende  flie- 
gende Stiche  oder  brennende  Schmerzen  in  der  Brust,  nicht 
freier  Athcm,  inimer  gerei/.ter  Puls,  bei  der  geringsten  Uewe- 
gung  sehr  beschleunigt.  Husten,  Stiche,  Heklommung  nehmen 
zu  bei  jeder  starken  Erhitzung,  heftiger  Bewegung  des  Kör- 
pers, oder  Anstrengung  der  Lungen  mit  Sprechen,  Laciien  u. 
dergl.,  auch  nach  Leidenschaften  oder  dem  Gcnufs  geistiger 
Getränke.    Sehr  leicht  auch  Haanoptysis. 

3)  Lungenknoten,  Tuberkeln,  Sie  gehen  allmälilig 
in  Entzündung  und  Eiterung  über  und  erzeugen  so  die  Lun- 
gensucht. Zeichen:  ganz  ähnlich  den  vorigen,  nur  noch  die 
Vermehrung  der  Brustbeschwerden  in  gewissen  Lagen  und 
Stellungen,  und  von  Zeit  zu  Zeit  ein  cigenthiimlich  gestalte- 
ter Auswurf  (s.  Phthisis  tuhercuJosfi), 

4)  Nervosität  der  Lungen  und  des  Ganzen.  Der 
nervöse  Charakter  und  die  Nervenstörung  greift  am  Ende  so 
in  die  allgemeine  und  Lungen-Reproduktion  ein,  dafs  dadurch 
gehinderte  Nutrition  und  Desorganisationen  der  Lungen  er- 
folgen. Zeichen:  die  Symptome  des  nervösen  Zustandes, 
phthisischo  Anlage,  ungewöhnliche  Abmagerung  ohne  bestimmte 
Ursache,  öfterer  trockner  Husten,  der  häufig  einen  krampfliaf- 
ten,  selbst  konvulsivischen  Charakter  annimmt,  flüchtige  Schmer- 
zen in  der  Brust,  nicht  selten  Bluthusten  von  krampfliaftcr 
Art,  Alles  ohne  Zeichen  der  Entzündlichkeil  um!  Fieber.  Zu- 
weilen geht  eine  walire  Tabes  nrimosa  vorher,  die  später 
auch  die  Lungen  ergreift,  aus  der  sich  zuletzt  die  LungeU" 
sucht  entwickelt. 

*  5)  Abdomineller  Konsensus  {Vhthisis  ahdomi- 
nalis,  ex  Jlypochondriis),  Chronische  Unterleibsbe- 
schwerden, besonders  VerdAuungsfehler  und  Verschleimung 
dos  Magens,  Leberverstopfungen  und  Gallenanhäufungen,  In- 
farkten imd  Driisenstockungen  und  Ilämorrhoidalanhäufungen 
können  bei  disponirten  Lungen  inuner  fortdauernde  sympa- 
thische Reizungen  und  Kongestionen  in  denselben  unterhalten, 
welche  zuletzt  das  Organ  selbst  angreifen,  und  erst  scheiu- 
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t>are,  znlei7t  wahre  Lnngensncht  erzeugen.  Die  Zeichen  siiu! 
die  Anzeigen  schlechter  Verdauung,  Verschleimung,  Leber- 
krankheiten und  anderer  Unterleibsübel,  verbunden  mit  chroni- 
schem Husten,  trocknem  oder  schleimichtem,  mit  Dyspnoe,  ja 
selbst  schon  zuweilen  mit  Abmagenmg  und  Fieberbewegun- 
gen, auch  nächtlichen  Schweifscn.  Das  Hauptzeichen  ist,  dafs 
die  Brustbeschwerden  durch  Zunahme  und  Abnahme  der  Ab- 
dominaliibel  vermehrt  und  vermindert  werden,  aber  nicht 
durch  direkt  auf  die  Lungen  wirkende  Einflüsse,  z.  B.  starke 
Bewegung,  Erhitzung,  Sprechen,  Lachen  u.  dergl. 

6)  Lungenmetastase.  Suppression  der  Hämorrhoiden, 
Menstniation ,  Gicht,  Skorbut,  Herpes j  Syphilis ^  Scrophulo- 
sis,  von  alten  Geschwüren,  F'ontanellen,  Fluor  albus  und  an- 
dern habituell  gewordenen  Sekretionen,  die  Crisis  imperfecta 
akuter,  besonders  exanthematischer  Fieber  u.  s.  w.  können 
eine  Metastase  nach  den  Lungen  erzeugen,  wodurch  die  Funk- 
tionen derselben  gestört,  die  Reizbarkeit  erhöht,  das  Organ 
geschwächt,  die  Reproduktion  selbst  abnorm  gemacht  und  Bil- 
dungsfehler erzeugt  werden,  und  so  die  Anlage  zu  allen  Ar- 
ten der  Lungensucht  erzeugt  wird.  Die  Zeichen  sind:  Nach 
vorhergegangener  Suppression  einer  andern  Krankheit  entstehen 
Husten  und  Dyspnoe,  auch  wohl  Schmerzen  in  der  Brust 

Zweiter  Zeitraum. 
Ththisis  mani/esta,  die  ausgebildete  Lungensucht. 

Das  Hauptzeichen  ist,  wenn  sich  zu  den  Brustbeschwer« 
den  nun  auch  schleichendes  Fieber  hinzugesellt.  Die 
Charakteristik  der  Febris  leiita  ist:  sie  hat  den  Charakter  der 
coniinua  remittens  (zuweilen,  besonders  Anfangs  intermit- 
tcns)j  so  dafs  auch  früh  in  der  Remission  der  Puls  beschleu- 
nigt bleibt:  Abends  Frösteln,  gegen  Morgen  Schweifs  (bei 
zunehmender  Krankheit  auch  Mittags  Exacerbation),  heifse 
Hände,  rothe  umschriebene  Wangen,  besonders  nach  dem  Es- 
sen, Abmagerung,  Muskelschwäche,  aber  guter,  ja  mit  Zu- 


3» 

nähme  der  Abmagerung  vermehrter  Appetit ,  gute  Verdauong, 
Heiterkeit  des  Geistes,  Leioiilsinn  in  aJlem,  was  die  Geiuml- 
Mi  betrifft,.  GeriagsohälsiiBg  d«r  OMr  und  UnglmibeD  «i 

Um  dMurttktor  an,  4oeh,  wenn  däs  Oasobwnr  TenthloMen  ist, 

bleibt  dßv  Husten  trocken. 

Dritter  Zeitmun. 

Phthiiis  consumatüf  die  vollendete  koHiquative 

Lungensucht 

Das  Hauptzeichen  sind  die  nun  eintretenden  Zufalle  der 
KoUiquation,  triefende,  äufserst  schwäclieude  Morgenschweifee, 
Diarrhoe,  trüber  Uriu  mit  Fetthaut  oben  auf,  Verdoppelung. 
4m  Fieb6ffi,.  80  dafe  tagUeb  2  Exacerbation»,  Mittags  und 
Abanda,  enobeinea,  inflMnte  Emattnng  wk  acbottt  nndi- 
Mider  Abmagerung  bis  aar  vöUi^ftn  Ausniergatony»  womt 
biafiger  werdender,  stinkender  Auswurf,  immer  mehr  zuneh- 
mende Elnge  des  Athem.s;  Appetit  bleibt,  ja  nimmt  wohl  zu, 
eben  so  die  Hoffnung.  Beim  weibliobeii ,  GesoUecbt  das  Anf- 
bören  der  Manstruation» 

Znktet  arsdigiia»  al»  VinMmi  das  Todes:  SobwailsB 
der  Fiifte,  Heisetkelt,  anginösa  ZofiODe,  Apbtben,  Inuier  zu- 
nehmende koUiquative  Diarrhoe,  äulserste  Dyspnoe,  Röcheln, 
Stockung  des  Auswurfs.  Endlich  der  Tod  durch  i»chueUe  oder 
langsame  Suffokation,  zuweilen  mit  Blutsturz. 

P aihogenie,  Dia  nächste  Ursache  der  Langansncbt 
ist  ein  dynanssobar  oder  orBanisdiar  fiBblerbaftsr  LoBgcHns- 
staad»  walabar  sie  «iiab%  auMbt,  ibn  FnaktlMi  dar  Bfartbo- 
riNtung  und  BhrtbMang  anssnüben.  Die  Grundursache  der- 
selben und  besonders  ihrer  Häufigkeit  und  Gefährlichkeit  ii<t 
die  Beschaffenheit,  Lage  und  Funktion  der  Lunge  selbst.  Es 
ist  das  blwtreicbsta  aller  Organe  (es  mttfs  die  gaue  Bhit* 
naasa  das  ganzaa  Kdrpars  in  aiob  aufiiabsien),  dabar  am  nai- 
atflQ  »I  Bliitfcongieatioaeii  mad  JEaAstediuigen  geneigt  Sie 
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ist  ferner  von  einer  äufserst  zarten,  sclilaflfen,  gefäfsreichen, 
seceniirenden  und  resorbirenden  Struktur,  und  dabei  nie  ru- 
hend, unaufliörlich  bald  zusammengefallen,  bald  mehr,  bald 
weniger  ausgedehnt,  daher  sehr  leicht  Stockungen,  Extravasa« 
ten,  Zerreifsungen ,  Abnormitäten  der  Sekretion  und  lU'pro- 
duktion  ausgesetzt,  und  Heilung  von  Wunden,  Geschwüren  lu  dgl. 
schwieriger.  Sie  gehört  endlich  vermöge  ihrer.  Lage  zu  den 
äufseni  Oberflächen  des  Körpers,  und  i^t  dadurch  allen  Ver- 
letzungen und  nachtheiligen  Eijiflüssen  der  Atmosphäre  und  der 
damit  verbundenen  naciithciligen  Stoffe  unmittelbar  blofsgestellt. 

Die  Lungenkranklieit  selbst,  welche  die  Phthisis  begrün- 
det, kann  chronische  Entzündung,  oder  Adynamie,  oder  Tu- 
berkulosität,  oder  Vereiterung  sein. 

Die  entfernten  Ursachen  sind  theils  disponircndc, 
theiis  erregende.    Die  disponirenden  sind  folgende : 

1)  Vor  allem  die  Anlage.  Es  giebt  eine  Aidage  zur 
Lungensucht,  welche  macht,  dafs  ein  solcher  Mensch  durch 
die  kleinste  Veranlassung,  z.  B.  Katarrh ,  die  Lungensucht  be- 
kommen kann,  während  ein  anderer,  der  sie  nicht  hat,  bei  den 
allerstärksten,  z.  B.  Lungenwunden,  sie  nicht  bekommt,  ja  die 
so  stark  sein  kann,  dafs  das  ganze  Leben  eines  solchen  Men- 
schen eine  beständige  Tendenz  zur  Erzeugimg  der  Plithisis 
ist,  und  Alles  darauf  hinwirkt,  und  er  ihr  gar  nicht  entgehen 
kam.  Diese  Anlage  besteht  nun  in  dem,  was  wir  phthisi- 
sehe  Konstitntion  und  Architektur  nennen.  Ihre  Cka< 
rakteristik  ist  folgende:  platter,  nach  seitwärts  und  rückwärts 
verengter  Thorax  y  flügeiförmig  auswärts  stehende  Schulter- 
blätter, langer  Hals,  schmächtiger,  in  die  Länge  gestreckter 
Körper,  sehr  weilse  Zähne,  vor  Allem  aber  eine  besondere 
Reizbarkeit  des  Blutsystems  und  der  Lungen,  daher 
cirkuRiskripte  rothc  Wangen  (die  sogenannten  Schwindsuchts- 
rosen), besomlers  nach  dem  Essen,  leicht  zu  erregende  auf- 
steigende Erhitzung  und  Röthe  des  Gesichts,  heifse  Hände 
nach  Tisch,  leiclU  zu  erregender  Husten,  ein  reizbares  san- 
guinisches Temperament,  ganz  besonders  aber  eine  Gleich- 
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giiltigkcit  und  Unbesorgtheit  über  den  eigiien  Gesund- 
heitszustand, vorzüglich  was  die  Lunge  betrifft,  so  dafs  sie 
M  ihren  Berichten  die  Lungenbeschwerden  ganz  übersehen, 
oder  wokl  «btieiitUoh  Abeigdieii»  und  Uure  KnmklM&t  gewMii- 
lidi  auf  «faen  iiton  IMl»  beaon^wa  doi  UtiMeib,  Sberi> 
tragen.  Die  phlMsMie  Atikg«  bildet  Merin  den  gnideii  G#4 
gensatz  der  hypochondrischen  Aiilig«.     '■     ^'  .  v  •  - 

2^  Die  Erbschaft.    Bei  keiner  Krankheit  ist  die  Mit- 
theilong  der  Anlage  durch  Zeugung  so  grofe,  als  hier.  Doch 
gtliört  daa^  dale  die  fiheni,  oder  eiaer  von  ilUieii,  die  Klttric^ 
.Mt  iolion  vor  der  firieiigttiig  iMtlen.'^  Es  ifiM  datier  ^anze 
FamiHen,  in  weMen  dieee  KraakMt  eiblieiniiseh  Istl  " 

3)  Das  Lebensalter,  die  Zeit  der  Jugend,  von  der 
Pubertät  an,  dem  16.  bis  zum  25.,  30.  Jahre.  E«;  ist  die  Zeit, 
wo  das  BluÜeben  vorherrscht  und  die  Leidenschaft  das  Blot 
immer  naoli  Ben  vnd  Lange  drängt,  daher  in  dieeer  Lebens- 
aeit  die  meüten  tangenaileMigen.'  fifpiteibia  erregen  dfo 
nimüdwn  OdeiM^itNiMMn  viel  aellner  FhthM$,  im 
hern  Alter  mehr  Asthma.    ^       •    .  «  .  <   .    r .     .  ..»i  ' 

4)  Schnelles  Wachsthum.  Unglaublich  ist  es,  wie 
sehr  ein  schnelles  Wachsthum  aur  Lungensucht  disponirt,  be- 
•aaden»  weil  aiob  der  ThüM»  gowfihnliob  nicbt  in  densel- 
ben  Veriiiltvft  in  die  Breite  anadehnt  Daher  gende  fai  dieu 
aem  ZeÜpnnirt  die  gröfM»  Vomiohl  nnd  VenneidaBg  aller  6»^ 
legenheitsursachen  nöthig  ist.  Alle  langgestreckten  Körper 
sind  der  Lungensucht  nf^hr  unterworfen,  als  der  Körper  Un- 
tersetzter. 

5)  Die  Luftbeschaffenheit  des  Wohnorta,  das 
Klima.  Bei  einer  Kranliheit  des  Loflorgana  ilt  sie  vta  der 
gHMhIen  Wichtigkeit  Das  Leben  in  verdorbener,  üraohCer» 
geschloeaener,  beeondera  antraaHsiiier  Luft  disponirt  zur  PhM- 
sis.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  dies  durch  die  Häufigkeit  der 
Lungensucht  in  grofsen  volkreichen  Städten,  in  dem  Einflufii 
der  Thierinfl,  gegen  das  Leben  anf  dem  Lande,  in  dem  Ein- 
tnfli  einer  reinen  Pflanaenlnft.   Es  iai  das  Verhiltaib  wio 


m 

1  :  lOl  Aach  ein  feuchtes  nördliches  KlimA  «Uspoiiirt  mtkf 
war  LuBgenrackt  als  dm  sikilidie.  £>  isi  «iMiltdene  TImiI- 
SMhft,  daft  die  BördfidieB  Gegenden  die  Lan^mkienUieitM^ 
die  eTidlielien  die  Leber»  und  Unteriejtekranfcheiten  mehr  be- 

güjistigeu. 

6)  Lebensart,  Beschäftigung.  AUe Beschäftigun- 
gen in  eingeschlossenen  Räumen  disponiren  mehr  lur  Lun- 
gensnefa^  als  die  in  Meriiufi^  eben  so  dit  losonäe^  eobwet 
gerisebe^  enssebweifonde  Lebensart  gniäwr  StIdAe. 

7)  Habituelle  Lvngeiierhitsong,  Longenan- 
strengung.  Dahin  gehören  übermäfsigcs  Tanzen,  Laufen, 
Singen  (besonders  mit  Anstrengung  beim  weiblichen  Gesclüecht 
in  der  Entwiekelungsaei^  der  Menstnialion)^.  der  Gcanft  balli- 
ger Getrinke.  ' 

6)  FribieStiger»  übernKfsIf  geübter  CoHus, 
binfige  Woebenbelten^  zn  langes  Stillen. 

9)  Katarrhalische  Lungendi spositon ,  die  sich 
durch  öftere  und  lange  dauernde  Katarrhe  kund  thut. 

10)  OertHche  Lungenschwäche,  die  sich  tlieils 
dnrcb  das  Obige,  tbeils  dadarcb  anieigt^  dalb  man  den  Atbem 
niebt  Jange  an  aieb  bnlten  bann  nnd  ibn  beim  Lenfen,  Trep- 
pen" nnd  Bergssteigen  l^idlt  Tsrliert. 

11)  SkrophulÖse  Anlage,  welche  immer  leiclit  Tu- 
berkelbildung in  den  Lungen  erzeugt. 

12)  Verwachsung,   Rückgr atskrünmung,  rha- 
ebitisebe  Deformitäten  des  ThorojCf  wodorcb  die, 
Lnnge  in  ibrer  Ansdebnnng  nnd  frelsn  Tbitigfcek  gebindert 
wird» 

Diese  Ursachen  können  allein  schon,  durch  immer  höhere 
Steigerung,  die  Lungensucht  hervorbringen.  Häufig  aber  wird 
der  Ausbruch  durch  folgende  Gelegenbeitsnrsachen  be- 
wirkt,  die  aber  aneb  aUein,  nur  bei  maqgsbider  Anlage  nicht 
eo  leiebf^  die.Lnngensacht  eixeiigen  kdmwn. 

1)  Die  bänflgste  von  allni;  Vernaehlftssigter  Ka* 
iarrh.    Unzählig  sind  die  Beispiele,  wo  der  ganze  Anfang 
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der  Lungensucht  niclits  anderes  war  als  ein  gewöhnliche!* 
Katarrhalhusten,  der  aber  nicht  wieder  aufhörte,  durch  immer 
wiederMte  VeraaUaiangai  imtter  vom  ncoem  emgt  woBtäm, 
wd  80  gaas  imbenerkt  m  die  LongeiMicbt  fibergbi^  TIssot 
sagt  mit  Redit,  daft  auf  diese  Weise  mehr  Menseimi  an 
Katarrh  sterben  als  an  der  Pest.  Meine  Erfahrung  giebt  das 
Verhältnifs  von  einem  Drittheil  aller  an  der  Lungensucht  er- 
krankten,  welches  durch  Katarrh  entstanden. 

2)  Haemoptysi*,  Wer  bei  Yorfaandeaer  pbtkisisdwr 
Anlage  BialfcusCeB  bekomml^  der  gebt  siebar  der  Fhthiäi  cni- 
gcgeii.  Sie  Ist  das  Signal  des  Uebergangs. 

3)  Lungenentzündung.  Sie  kann  chronische  Lungen- 
entzündung oder  Lungeublennorrhoe,  oder  Tuberkeln,  oder 
Vereitenmg,  also  alle  Arten  der  Luugensucbt,  veranlassen. 

4)  £rregang  beftiger  Biutkongestionen  nacb 
den  Langen  dördi  hMge  EriiitiaDgen  des  Körpers,  beftige 

•    Lmgenanslrengnngen  doreb  Singen,  Sebreien,  Btss^B  m  In» 
Strumenten,  hitzige  Getränke,  zu  vieles  Tabackrancben. 

5)  Einathmung  reizender  scharfer  Stoffe,  Staub, 
cbemische,  metallische  Dünste. 

6)  Verwendungen,  Kontusionen  der  Brnst 

7)  Metastasen  naeb  den  Lnngen.  AHe.  Krsnkbeüs* 
sloff^  wenn  sfo  ^cfc  anf  die  Lungen  werfen,  können  Lungen* 
sucht  erregen,  also  Gicht,  rheumatiscber,  skrophulöser,. syphi- 
litischer, psorischer  Stoff.  Hierher  gehören  auch  unterdrückte 
gewohnte  Blutausleerungen,  Hämorrhoiden,  Menstrua,  auch  die 
Hemmung  der  ersten  Entwickelnng  der  Menstmation.  So  aucb 
zu  sobnell  unterdrückte  babitueile  SeUeimflösse,  Fhtor  aÜma, 
Dyisnterie,  Diarrboe,  desglsieben  Wecbselfieber.  Selbst  ein 
Bierkwfirdiger  MetagehemaHsnma  des  dttonisebsnWabnsinn^ 
er  endigt  sehr  häufig  mit  Lnngensucht. 

8)  Die  Maserukrankheit,  nebst  dem  Katarrh  die  hau* 
figste  Veranlassung  zur  Erzeugung  der  Lungeosuobt  Sie  be- 
wirkt dies  tbeäs  dnreb  Tuberkelbttdnng,  die  sie  sebr  leiebt 
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9)  £n<llie1i  ist  auch  noch  dis  Confagium  plithisi- 

cum  zu  nennen.  F!s  ist  nirlit  zu  lau^nen,  clafs  bei  einem 
hohen  Gratie  von  FJithisis  ulanosa  sicli  aus  den  Liuigen 
ein  An^teckuDgsstoff  entwickeln  kann,  der  die  Krankheit  An- 
dern«  doch  nur  zn  der  Krankheit  Disponirten,  mitzutheilen  ver- 
mag, ja  selbst  in  lange  gebrauchte  Federbetten  und  Kleidungs- 
stücke übertragen  werden  kann,  jedoch  in  südlichen  Gegen- 
den leichter  als  in  nördlichen. 

Auf  der  Fathogenie  beruht  ein  Unterschied  der  Lnngen- 
socht,  der  fiir  die  Prognosis  und  Therapie  von  der  höch- 
sten Wichtigkeit  ist:  die  Eintheilung  in  Phthisis  eonsti- 
iuiionalis  und  Phthhis  aecideniatis.  Die  konstita* 
Cionelle  Lungensncht  nlmlich,  d.  h.  die,  welche  durch  den 
Bau,  Krbschaft  und  ganze  körperliche  Anlage  dem  Organis- 
mus gleichsam  eingepflanzt  ist,  strebt  durch  das  ganze  Leben 
za  ihrer  Entwicklung,  icann  zwar  darin  aufgehalten,  aber  nie 
ganz  verhindert  werden,  und  ist,  wenn  sie  endlich  ausbricht, 
unheilbar.  Die  accidentelle ,  hingegen  kann,  bei  nbrigens  ge- 
sunder Anlage,  geheilt  werden,  ja  ein  solcher  Mensch  kann 
durch  die  Lunge  geschossen  werden,  ohne  Phthisis  zu  be- 
kommen. 

Für  die  Praxis  ist  die  £intheilung  in  Phthisis  /lo^ 
rida^  purulenta^  tuherculosa  und  pituitosa  die 
wichtigste. 

Therapie,  Bei  der  Heilung  mufs  wohl  nnterschteden 
werden:  die  werdende  Lungensucht  und  die  ausgebil- 
dete Lungensucht. 

So  gewift  es  ist,  da(s  eine  schon  wiritlich  ansgebÜdete 
LoDgensucht  nur  selten  geheflt  wird,  so  gevrift  ist  es,  doft 
ihre  Ausbildung  verhütet  werden  kann« 

Die  Lungensnchtsanlage,  die  werdende  Longen- 

sucht.  Phthisiosis, 

Die  allgemeinen  Zeichen  dieses Zeitranms  sind:  kur^ 
tfer  Athem  bei  der  geringsten  Bewegung,  beim  TreppeD«-  und 
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Beigesteigen  Lufunaiigel,  Unvermögeti  lien  Atliem  lange  an- 
anihalten  oder  tief  einztutüimen  oline  einen  Reiz  zum  Hosten^ 
bei  jeder  Lungenanstrcngung,  Laufen,  anhaltendem  Reden,  Ge- 

mnthsaffekt  Reiz  zum  "Husten ,  nach  dem  Essen  heifse  Hände 
und  Wangen,  umschriebene  Ilötlie  der  Wangen,  geschwinder, 
leicht  aufregbarer  Fuls,  ungewöhnlich  rothc  Zunge,  Gleichgül- 
tigkeit gegen  Krankheiten,  besouders  Brustbeschwerden,  (a. 
oben),  phthisischer  Ban,  erbliche  Anlage. 

Die  Kur  in  diesem  ZLeitraum  (die  sogenannte  prophylak- 
tische) ist  die  Hauptkiir  der  Lungen  sucht.  liier  kann 
die  Kunst  noch  helfen,  wirksam  eingreifen  und  den  l'eber- 
gang  in  die  wirkliche  Ausbildung  der  Luiigeasucht  verhüten. 
Elpe  Menge  Beispiele  haben  mir  dies  bewiesen,  und  es  kann 
da4nrch  das  ganie  Leben,  bei  beständiger  Anlage  zur 
Phthuis,  glücklich  bei  der  Klippe  vorbeigefiihrt  werden,  ohne 
dafs  es  zur  Ausbildung  der  Krankheit  kommt,  um  so  mehr, 
da  mit  dem  Alter  die  Anlage  zur  VJil/tisis  immer  mehr  ab- 
n^umt.  Die  Hauptsache  ist,  sie  glücklich  über  das  30,  Jahr 
i|f1^g|suhringen  Aber  es  gehört  sorgfältigo  Aulaicht  des  Ars- 
ted  iDiid  strenge  Resignation  des  Kranke«  dazu^ 

« 

Die  Kur  zerfallt  in  die  allgemeiiie  und  spccietUf 

]Qt€|lvu\41uug. 

Allgemeine  Regeln  der  Prophylaxis  phihUiea, 

Die  Grundideen  der  Behandlmig  sind:  Alles  zu  vermei- 
den, was  die  Blutkongestion  nach  den  Lungen  vermehren 
kannte,  die  Lungen  zweckmäfsig  zu  starken,  und  alle  nach- 
theiligen, krank  machenden  Einflüsse  von  denselben  abzuhal- 
ten und  abzuleiten.  Die  Mittel,  dies  zu  erreidien,  sind:  Ver- 
meidung aller  heftigen,  erhitzenden  Bewegungen,  besonders 
des^Tanzens,  Laufens,  der  hefitigen  Anstrengung  der  Arme 
(des  Fechtens),  des  angestrengten  Singens  und  Redens,  aller 
erhitzenden  und  spirituösen  Getränke,  der  Genufs  der  freien 
reinen  Luft,  durch  Vorsicht  bei  scharfem,  kaltem  I^ordostwiud,  • 
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am  bcston  ^an  Leben  auf  dem  Lande»  Act  reichliche  Oenuik 
der  Milch,  überKaupt  eine  mehr  vegetabilische  als  animali* 
sehe  DÜt,  das  Tragen  einer  wollenen  Weste  alil  Uofter  Haut 
und  woUener  Strilmpfe.    Vermeidung  oder  höchst  mäfsiger 

Ceniift  des  Coitus,  überhaupt  Verincidimg  aller  heftigen  Oe- 
iniiÜisaffekte,  raafsige  Bewegung  zu  Pferde,  bei  der  geringstea 
Anzeige  von  Entziindlichkeil  in  der  Brost  ein  kleiner  AdeN 
hA,  das  inehrjährige  Tragen  einer  Fontanelle  am  Oberarme» 

In  Absicht  der  speolellen  Behandlung  sind  folgende 
Fälle  sorgfältig  au  unterscheiden: 

1)  Der  Kranke  bekommt  oft  fliegende  Stiche  durch  die 
Brust,  ein  brennendes  Gefühl  auf  einer  Stelle  in  derselben^ 
trocknen  Reithusten,  der  Puls  ist  immer  gereizt,  die  Wangen 
rotb,  auch  wohl  znwellen  Blutauswurf.  ^  Hier  Ist  im- 
mer Anlage  inr  PhikUU  /lorida  oder  tuhetculoäü* 
Hier  ist  immer  die  Geneigtheit  zu  kleinen  Lungenentzündung 
gen  vorhanden,  die  man  gleich  in  der  Entstehung  aufheben 
tnufs,  um  die  Zunahme  der  Tuberkeln  und  ihren  tJebergang 
in  Etterong  zu  verhüten.  Die  Hauptsache  ist»  hei  dem  ge- 
ringsten Anliill  von  Brustschmerz  oder  vermehrtef  Dyspnoe 
sogleieh  einen  kleinen  Aderlaft  von  tkizen  am  Arm 
machen,  und  gleich  elni^  Tage  lang  die  höchste  Rohe,  küh- 
lende Diiit  und  antiphlogistische  Mittel  (iYi//wm,  Tarta- 
rus tartarisat.  mit  jiq,  Laurocerasi,  Digitalis; 
siehe  No.  1160  brauchen  zu  lassen.  Dazwischen  Molken- 
und  Milehknr,  besonders  Eselsmileh,  Onrkensaf^  fan  PriiUlng 
den  fHsch  ausgeprefsten  Saft  von  Bh*  Tussiiäg,,  Chüe» 
refol,^  Borrag. j  Selterser  Wasser  mit  Milch,  Eger-x 
scher  Salzbrunnen,  aber  bei  sehr  phlogistischer  Konstitution 
Ja  kein  Mineralwasser,  was  den  geringsten  Eisengehalt  hat 
So  habe  ich  Personen  durch  alle  ^  6  Wochen  wiederhoho 
kleine  Aderiisse  <bei  einer  vom  10.  hin  201  Jahre  MnaQ  und 
obige  dlMetisehe  Miftel  glücklich  gerettet  und  die  Ansbfldmig 
der  Phthisia  verhütet    Bei  der  tuberkulösen  Anlage  ist  fal 
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diesem  ZeitrAum  «ler  Gebrauch  der  Ilcilquollm  zu  Knis  (der 
Kesselbrumicn)  sehr  za  empfehlen,  mit  Molkeu  vcrbundcu. 

2)  0er  Kranke  hat  die  Anlöge  zur  atonischen,  pituitösen 
PhthhU  (Zeichen  s.  oben).  Hier  ist  der  anhaltend  fortge- 
setzte (.M)nHich  der  Gelatina  Liehen,  island^  entweder 
mit  Wasser  oHer  mit  Mihli  abgi'korht,  die  Hauptsachö.  Dar 
bei  Vermeidung  d.T  warmen  Stubenluft  inid  warmer  (Jetränke, 
besonden  des  Schlafens  in  warmen  Stuben.  Dies  ist  der 
Fall,  wo  das  Reiten  Wunder  thut,  desgleichen  tägliche  He- 
bung der  Lunge  durch  lautes  Vorlesen.  Bei  hohem  Grade 
der  Atonie  ist  selbst  kaltes  Trinken  und  Waschen  der  Brust 
heilsam. 

3)  Die  metastatische.    Die  häufigste  ist  die  katar- 
rlialische  und  rheumatische,  und  hier  ist  Dulcamara 
ein  wahres  Spectficum,  ^«t  phlogistlscher  Anlage  allein  (siehe 
No.  34.),        atonischer  mit  Liehen  islandicus  (siehe 
No.  37.)  und  ein  lange  unterhaltenes  Vedcatorkna  auf  der 
Brust,  auch  bei  entzündlicher  Anlage  Blutegel  oder  Aderlafe. 
Hilft  dies  nicht,  so  ist  Cort.  Mozerei  auf  beiden  Ober- 
aimen,  mehrere  Monate  im  Zuge  erhalten,  das  gröfete  Ablei- 
tnngsmitteL  —  Ebeiso  mtaen  apdere  Metastasen,  die  gich- 
tische, psorische,  skrophulöse  etc,  hehaddelt  werden,,  aber  mU 
Rücksicht  auf  ihre  Specificität,  z.  B.  bei  der  psorischsn  eiiw 
Verbindung  mit  Schwefel,  hei  der  skrophulösen  mit  B«- 
ryt.  muriat.  und  immer  mit  Rücksicht  auf  den  verschiede- 
aen  dynamischen  Charakter,  ob  er  mehr  phlogistisch  oder 
atonisch  ist     Unterdrückte  Blutflüsse,  Merutrua, 
Wmorrhoiden,  müssen  wieder  helgestellt  oder  kompensirt 
werden. 

4)  Die  nervöse  PhtJiisiosis  (Zeichen  s.  oben).  Hier 
dienen  Milchkur,  Landleben,  laue  Bäder,  Reiten,  E^^elsmilch, 
hei  sehr  geschwächten  Nerven  China  in  kaltem  Auf&:ufs, 
bei  gro&er  Ahmagemng  Gelatinosa,  Restauraniia, 
Hordeum  praeparatf  StiU^,  jirrow-Root,  Sohnelt- 
kenbrüheu.  Austern,  hei  sehr  eihdhter  Longenreizharkeit 
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und  öfterem  Rcizkosten  HyBscyamuSy  jiqua  Lauro^ 
eerasi  (welche  luer  ganz  Yorzoglich  ptftt),  selbst  anf  kurze 
Zeit,  zur  Besoliwichtigang  des  Hustens,  kleine  Dosen  Opium. 

5)  Die  abdominelle  Phthisiosijt  (Zeichen  s.  oben), 
liier  VisceralkJystiere,  sanfte  Rcsolventia ,  Solutionen  von 
Extr.  Tarax.y  Marrub.,  Gramin,,  Terra  foliat. 
Tartf  der  frisch  geprefste  Saft  dieser  Pflanzen,  Marienbader 
Kreuzbrunnen,  Eger- Wasser,  Selterser  Wasser,  Ems  (s^  die 
Abdominalknr  bei  der  Hypochondrie). 

Die  ausgebildete  Luugeusucht.    Fhthisis  formaia 

s.  manifest a» 

Die  Zeichen  s.  oben.  Die  Hauptzeichen  bleiben:  der  Ein- 
tritt des  schleichenden  Fiebers  und  die  Morgen- 

sc  hweifsc. 

Die  Orundindikationen  bei  jeder  Lung^ensuclit  sind 
1)  Verbesserung  und  iieiiuug  des  örtlichen  fehler- 
haften Lung^nzu Standes,  sei  es  nun  Verhärtung,  oder 
Vereiterung,  oder  Blennorrhoe.  2)  Verminderung  und  ge- 
hdrige  Behandlung  des  Fiebers.  3)  Ersatz  des 
Säfteverlusts  durch  passende  Restauration  ujid  Ernährung. 

Der  herrschende  Gedanke  bei  l'nteniehmung  der  Kur  ei- 
ner Lungensucht  mufs  sein,  niclit  etwa,  wie  es  gewöhnlich 
ist,  der  Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Kur,  denn  dieser  ninunt 
Muth,  Einsicht  und  Unternehmungsgeist,  —  sondern  dieser: 
auch  die  Lungensncht,  selbst  die  eitrige,  ist  heil- 
bar; dies  haben  schon  entschiedene  Thatsachcn  bewiesen. 
Man  hat  bei  Sektionen  beträclitliche  Theile  der  i^unge  in  frü- 
hem Zeiten  durch  Kiterung  Ycrzehrt  uud  völlig  vernarbt  bei 
Personen  gefunden,  welche  nachher  noch  ihre  Lunge  sehr  gut 
gebraucht  hatten  (wie  ich  solclies  selbst  bei  einem  öffentlichen 
Lehrer  gesehen  habe).  Also  nie  den  Muth  und  die  Hoffhnngyer- 
Joren  und  Alles,  Alles  aufgeboten,  um  den  Zweck  zu  erreichen! 

Das  Krüte    bleibt   demuach  dic\  Erfurächuug,  vou 
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welcher  Besohaffenheit  der  versckledene  Lungen« 
sastand  sei»  loder»  was  eben  das  Mftt,  sä  wskber  Art  der 
Umgemolrt  der  Fall  gdiOre. 


Phthisis  pulnion.  purulenl  a, 
Eiter-Luugensu  cht 

Das  einzige  Untersdieidun^zeidien  ist:  Auswurf  ei- 
triger Materie.  Aber  Iiier  ist  eben  die  Diagnose  oft  selir 

schwer,  besonders  im  Anfange  und  bei  einer  oberflächlichen 
Eiterabsondening.  Man  hat  dazu  die  chemische  liutersuciiung 
des  Aaswurfs  durch  Alicalien  und  Sauren  empfohlen..  Aber 
sie  ist  triiglich,  einmal,  weil  man  nicht  den  Eiter  rein,  sondern 
immer  mit  Schleim  vermischt  erhält,  und  .zweitens,  weil  auch 
die  Schleimabsonderung  von  entzündeten  Oberflächen  chemisch 
gleiclie  Resultate  liefert.  Das  sicliersto  bleiben  daher  die  sinn- 
lichen Ujiterscheidungszeicben:  der  siifse  oder  sal- 
sige  Geschmack  des  Auswurfs,  der  üble  Geruch 
desselben,  das  zu  Bodenfallen  im  Wasser  (beson« 
ders  Salzwasser),  da  .Schleim  oben  schwimmt, 
auch  das  Fadenziehen  des  Schleims. 

Die  erste  Indikation  und  die  Ilauptmittel  bleiben 
Restaurantia  gelatinosa  (aber  nicht  aus  der  Klasse  der  warm- 
blütigen Thiere,  welche  das  Blut  zu  sehr  erhitzen  und  das 
Fieber  vermehren,  sondern  die  vegetabilischen  und  die  kalt- 
blütigen)^ vor  Aliem  Milch-  und  Molkenkuren,  beson- 
ders frisch  gemolkene,  am  besten  Esels-  und  Menschen- 
milch, Farina  Hordei  praeparat.,  früh  und  Abends 
1  ££»luffel  voll  mit  einigen  Tai^scn  Milch,  unter  beständigem 
Umrühren,  gekocht,  Gelatina  Iiichen*  island.  (aber  zu 
S,  3  Unzen  täglich,  am  besten  mit  Milch  eingekocht  und  mit 
Zucker  verfilmt),  und  Salep,  Ilafcrtrank  (1  Handvoll 


HmUr  dreimal  mit  i  Quart  Wasser  angekocht  und  wieder  ab- 
ge^ofisen,  dann  nooh  einmal  so  lange  gekocht»  bis  die  KSmer 
.  aiifpiatten,  dann  a^mibet  nnd  2  EMOfltRi  voll  Milch  und 

•1  Kf<«löffel  voll  Hoiii^  /iigciiiisclit),  auch  «Iii*  neu  oni})fohliie 
O  clalina  Aqs  Liehen  Cavvagcen,  Scbiicckeiibrüheny 
Austern.  Diese  Mittel  dienen  nicht  blos  m  d)?m  hier  90 
notbvrendigen  Ersatz  des  Verlustes  an  Kriften  und  SHIen,  be- 
nooders  der  dnrdi  die  Eiterung  konsnmirten  nShrenden  Lymphe, 
fiondem  auch  zur  Heihing  de»  Geschwürs,  wie  sie  solebcs  auch 
bei  äiif-^erlichen  Geschwüren  verniög'on. 

Die  zweite  Indikation,  Heilung  des  Lungen- 
geschwürs, wird  theils  durch  obige  Mittel,  theils  durch  di- 
rekt darauf  wirkende  Mittel  (die  eigentHdien^iilip  AlAi^ictf)^ 
bewirkt  Hierbei  aber  ist  die  grödkte  Vorsicht  nothwendig,  den 
ganz  verschiedenen  Charakter  der  Vhthlsis  wohl  zu  unter- 
bcheiden,  den  j)]»logis tischen  und  atonischen,  und  dar- 
uach  die  Ani ip hlhisica  auszuwählen.  Bei  der phlogistisclien 
Lungensucht  (der  häufigsten)  ntur  antiphlogistische  AnüphM- 
sica^  welche  keinen  entzondltöhen  Iteiz  weder  in  der  Lunge, 
noch  Im  Blutsystem  überhaupt  erregen,  und  dadurch  das  Fieber 
und  die  örtliche  Entzündung  vermehren  können;  nur  bei  der 
atonischen  die  reizend  erhitzenden. 

Von  der  erstem  Klasse  sind  die  vorzüglichsten  und  durch 
Erfahrung  in  einzelnen  Fällen  bestätigten,  folgende:  Semen 
Fhellandr,  a^uat  (ein  in  der  That  auch  von  mir  er- 
probtes ▼orzligKolies  Mittel,  aber  in  starken  Gaben,  von  1  Skru- 
pel bis  zu  2  Drachmen  täglich  in  Pulver,  oder  im  Dekokt  bis 
zu  5  l'uze),  Hb.  Digital,  pnrpur.,  Selterscr  Wasser 
mit  Milch  oder  Molken,  Eniser-Kcsselbrunnen,  £ger- 
Salzbrnnnen,  Schlesiens  Ober-Salzbrunnen  mit 
Molken,  Kalkwasser  mit  Milch,  Calx  chlorinica  (sidie 
No.  I17.)f  zn  \  bis  ganzen  Drachme  täglich  in  Wasser  anf- 
gflö^l,  mit  Aqua  Lai/ rocer  asi,  Gurkensaft  zu  2,  3 
lenzen  4  mal  taglich  (ein  groCies  Mittel),  eben  so  der  frisch 
•  ausgepreiste  baft  von  üb,  Chacre/oL  und  Tussilag^ 
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Stip.  Dulcamar,,  Mineralsäuren,  Plumhum  aceU 
(siebe  iSo.  118). 

Von  der  zweiten  Klasse,  den  erfiitzendtn,  sind  die 
bewSbrftesten^  die  Myrrhe  (unstreitig  das  beste,  nnd  allein 
erprobteste,  Hofmann's  Myrrhenzacker;  siehe  No.  li9.X 
Balsam,  de  Mecca^  Copaiv.,  Balsam,  peri/r. ,  .^S" 
p  halt  um  (^OL  Asphalt,  zu  1  bis  3  Tropfen  mit  Zucker 
abgerieben  täglich),  das  ihm  ähnliche  Kreosot  zu  2,  3  Gran, 
.jimtca,  Ferrum  (Griffith's  Mittel)«  Aber  bei  aUeo 
diesen  Mitteln  sei  man  bestindig  auf  der  Huthb  und  beobachte^ 
ob  sie  etwa  Stiche  oder  Schmerzen  in  der  Brust,  oder  ver- 
mehrte Brastbeklemmun^ ,  oder  vermehrtes  Fieber  erregen, 
und  dann  setze  man  sie  sogleicli  aus,  weil  sie  sonst  nur  dazu 
dienen,  die  Ents^ündung  in  denltungen  ;ku  vennehren  und  dea 
Tod  zu  beschleunigen. 

Au&er  diesen  inperiidien  Mitteln  dienen  noch  zur  Beflfow 
derung  der  Heilung  dea  Lungengeschwtirs  folgende:  die  ört- 
lichen Applikationen  auf  die  innere  Oberfläche 
der  Lungen  und  des  Geschwürs.  Dahin  gehören  Ein- 
athmungen  von  Pämpfen,  balsamischen  Räuchcrungen,  Luft- 
arten. Am  wirksamsten  haben  sich  gezeigt  die  Dämpfe  von- 
Hh,  Hyssopi,  Majoran^  Sem*  Boenie^  Myrrhe  mit 
Wasser  gekpcbl^  das  bestindige  Leben  in  ebnem  Zimmer,  worin 
von  Zeit  zu  Zeit  Scbiffstheer  gekodit  wird  (von  dessen 
Nutzen  ich  mich  durch  eigne  E^rfalirung  überzeugt  habe),  die 
Einathmuug  von  Koli  leusäure  und  Chlorgas,  die  Luft 
dier  Kuhstäile,  die  Seeluft  (besonders  auf  einer  S^>ereise)^ 
und  in  warmen,  gUichförmige^  Klimaten»  ^izza,  Uiefres^ 
Pisg»  Mgdera« 

Hierbei  aber  ist  Vorsieht  in  der  Auswahl  nötbig.  Eiterige 
Lungensucht  verlangt  melir  tief  liegende  (Wogenden  (Pisa, 
Rom),  tuberkulöse  Lungensucht,  Bronchitis  c^iroiüca,  lilcU" 
mfrrhojca  pulmonum  trockne  Luft  (Niz^a). 

Ferner  diejenige  Uage  des  Körpers,  wo  der 
£iter  am  freie^teo  ausfliefseim  Knnn^   Men  erkennt 
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sie  daran,  in  welcher  der  Kranke  am  meisten  Reiz  zum  Ua- 
sten  und  Auswurf  bekom&it    Auf  dieser  Seite,  die  er  ge* 
wtthnlich  vemeUet,  mufii  er  tSgUdi  mehrere  Male  und  so 
lange  er  es  «nahaheii  kann,  liegen.  Ferner  passive  Bewe- 
gung, durch  Reiten,  Schaukeln,  Schiffsbewegung, 
Seereise.     Ferner  Beförderung  der  freien  E\i)ekto- 
ration.    Freie  Expektoration  des  Eiters  ist  eine  we- 
sentliche Bedingung  der  Kur  in  doppelter  Hinsieht,  einuMl 
weil  dadoroli  die  Beintgung  und  Heilang  des  Lnngeng»*  * 
•flbwin  befördert,  und  zweitens^  weil  dadurch  das  Fieber  ver> 
mindert  und  die  Kolliqnation  verhütet  wird.    Geht  der  Aus- 
wurf leicht  und  gut  von  Statten,  so  hat  man  nichts  weiter  nö- 
thig,        viel  verdünnende,  gelind  auflösende  Getränke,  z.  Bw 
Oefstenmebl-Dekokt,  Rad^  Gramin,,  llafertrank.  Selterser 
Wtfscr  mit  Milch  trinicen  m  lassen,  und  sowohl  ErkXltung  als 
ErliitBung  zu  vermeiden.  Aber  wenn  er  stockt,  dann  mnfe  die 
Ursache  untersucht  und  darnach  gehandelt  werden.    Sie  ist: 
entweder  grofso  Zähigkeit  des  Schleims  (welche  man 
an  der  Besobaffeulieit  des  Auswurfs  erkennt^.    Hier  Einath- 
mang  warmer,  erweichender  Dämpfe,  Kermes  mineral^ 
Qxymel  squillit  c*Syrup»Alih,  und  Liqu.  Amnion, 
anis^f  Emule,  G.  ammoniac,  viel  Trinken;  oder  ein 
accessorischer  lleiz,  am  häufigsten  gastrischer  (hier 
gelinde  Abfiihrunirsni  Ittel  von  Manila,  Taitar.  tarl  aris., 
auch  bei  Indikation  BreohoiitteO;  oft  auch  katarrhalisch- 
rheumatischer,  welches  aus  den  zugleich  vorhandenen  ka- 
tarrhalisehon  oder  rheumatischen  Symptomen  und  aus  dem  of«. 
tem  Reizhusten  mit  Auswurf  von  wenig  wassriobtem  und  schar- 
fem Serum  zu  erkennen  ist  (hier  Behandlung  des  Katarrhs, 
viel  Haferschleim  mit  L  i  q  ui  rit  in,  Dulcamara,  J'c^ 
äicator,  auf  die  Brust);  oder  Krampf,  Nervosität,  wel- 
ches an  dem  öftern  belügen  krampfhaften  Reizhusten,  ohne 
Zeichen  von  Entzündung,  erkannt  wird  (hier  Hjoecyamue^ 
Aqua  Laurocerasij  Opium);  oder  Bntziin dun g  (zu 
erkennen  au  veruiehrtcu  I  icbcr,  Äugst,  Dyspnoe,  Stechen  oder 


• 
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Drenueu  in  der  Brust  (hier  Anüphloghtica ,  Blutegel ,  selbst 
kleine  Aderlässe);  oder  endlich  Schwäche,  Zeichen:  Abwe- 
senheit Aiderer  Uisaehen,  Schvräche  im  Pulse  tmd  andern 
Funktionen  (hier  Otfinmi  amm^niac^  Arnica^  Am- 
mon.  anis»,  FL  Ben^oSs^ 

Ferner  die  Anwenduna:  künstlicher  Oescliwüre,  die 
oft  von  aufscrordentlicher  Wirkiing-  sind,  besonders  im  An- 
fange und  bei  mctastatischeu  (z.B.  rheumatischen,  psörisohen 
II.  s.  w.)  Lungeiuniehten,  wo  sie  in  der  That  eine  Versetzung 
der  Eiterung  von  Innen  nadi  Aulsen  bevrirken  kOnnen.  (Müi 
hat  ßefs]>iele,  dafs  LiingensBtihtige  ziifällig  groike  Vcrbrennungs- 
verletzungea  erluelteii  und,  während  der  languierijjrtMi  I''.itening 
derselben,  von  der  Lungensucht  genasen).  Am  besten  eiue  gro- 
fte  Fontanelle  oder  Setaceum  an  der  Stelle  der  Brust,  wo 
der  Kranke  die  meisten  Sohmerzen  hat  Nur  vermeide  man 
sie,  wenn  der  Kranke  schon  sehr  von  Kräften  ist,  oder  man 
bemerkt,  dafs  ihm  cfie  künstliche  Eiterung  schwSeht. 

Endlich  äufsere  Oeffnunj?  des  Geschwürs,  wenn 
sich  dasselbe  nach  aufsen  zieht,  und  eine  Auftreibuiig  oder 
eine  Fluktuation  zwischen  den  Rippen  sich  zeigt  (s.  Fomicä), 

Die  dritte  Indikation  ist  Vermhiderung  des  Fiebers 
und  des  damit  verbundenen,  sowohl  örtlichen  als 
allgemeinen  Kntzündungszustandes  der  Lunren« 
Die  Grundursachen  des  Zchrfiebers  sind:  der  Säi'teverlust,  der 
Heiz  des  absorbirten  Eiters,  und  der  Entzundungsrei/.  des 
Lungengeschwörs.  Diese  lassen  sich  aber  nur  durch  Heilung 
der  Krankheit  entfernen,  und  so  auch  das  Fieber*  Aber  dSe 
Zunahme  des  Fiebers  kann  beschrSnkt  werden,  und  dadurch 
ein  grofser  Vortheil  für  die  Zunaluue  der  Schwächung  und 
Abaiageruiif^  erreicht  werden,  liier  kommt  es  auf  l'.rfur^cluing 
der  Trsaclien  an.  Die  gewöhnlich <^te  ist  V^ermehrung  des 
phlogistischen  Zustandes  im  Blute.  Daher  thun  iu  der 
Regel  kfdilende,  aber  nicht  schwächende,  Mittel  das  Beste^ 
Tartarus  iartaris,,  Saturationen  vouKali  carhon^ 
oder  noch  bci^scr  von  Lapid.  Caiicrur.  mit  Saccus  Ci- 
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tri  (nehe  No.l20i).  Zuweilen  ist  Vermelirung  der  drdidien 
Entiiiidiiiig  im  UmCmge  des  Lungeiigescfawftn  der  Grand,  weU 
dite  aum  an  den  SehmeKen,  Stiolien  In  dieser  Stelle  imd 

Beklemmung  des  Athems  erkennt.  Hier  sind  Hlutegel  ;ui  die- 
ser  Stelle,  oder  auch  ein  kleiner  Aderlafs  am  Arme  die  besten 
Mittel.  Ja  selbst  zur  Verminderung  des  liektisclien  Fiebers, 
a«r  lurhaltong  des  Lebens,  ja  zoweilen  noch  zur  Heilung  der 
Kmldkelty  Mad  kleine,  alle  4  Wochen  xq  einer  Tasse  ange- 
stellte Aderlisse  zu  empfchlen.  Znr  Tilgung  der  allgemeinen 
P/ilogosis  können  auch  M  i  n  e  r  a  1  s  ii  ii  r  o  n ,  besonders  das 
Elijc.  acid.  JlalLy  mit  vielem  Wasser  verdünnt  upd  mit 
ScMeim  versetzt,  angewendet  werden.  Nur  sei  man  aufmerk- 
eam»  dab  sie  niokt  den  Unsten  vermehren,  oder  Diarrhoe  et- 
r^geo.  Oder  aber  es  hat  sich  eine  gastrische  Komplika- 
tion eingefunden,  welches  bei  dem  plithinsehen  Zustand  sehr 
leicht  geschieht.  Die  Zeichen  sind  die  gewöhnlichen  und  die 
Mittel  gelinde  Abführungsmittel,  oder  bei  Indikation  auch 
leichte  Brechmittel,  welche  hier  vortrefflich  erleichtern. 

Endlich  kann  aber  auch  die  Zunahme  des  Fiebers  von 
Zunahme  der  Schwäche  und  Kolliquation  herriihren.  liier 
passen  besonders  Elixir  acidum  und  Gelatinosa  (s. 
letztes  Stadium). 

Nächst  diesem  allgemeinen  lieilverfaliren  vorsäumc  man 
auch  nie,  den  etwa  vorhandenen  speci  fischen  Charakter  der 
Krankheit  im  Auge  zu  behalten .  und  zu  bertioksiehtigen, '  So 
bei  psorisdiem  Charakter  die  Ntttanweadnng  des  Sohwefels  - 
und  der  kSnstfidien  Gesehwfhre,  bei  syphilitischem  des  Mer< 
kurs,  bei  skrophulösem  AorCicnia,  Baryt,  muriat.  ctc' 

Sehr  wiclitig  ist  bei  der  Phihisis  die  Falliati vkur,  die 
Besänftigung  der  lästigsten  oder  gefahrvollsten  Symptome,  be- 
ßonders,  da  sie  gar  oft  die  einzige  Kurart  ist,  die  uns  übrig 

Das  jpeittlidiste  Symptom  ist  der  Husten.    Er  ist  frei« 

lieh  unzertrennlich  von  der  Krankheit,  aber  er  kann  so  heftig 
werden,  daf«  er  besondere  Rücksicht  verdient,  weil  er  dann. 
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aufser  der  Quaal  <k»s  Kranken,  auch  zu  neuer  Entzündung  des 
Lungengeschwürs  und  zu  Bluthusten  Gelegenheit  geben  kann. 
Die  Besänftigung  richtet  sich  abter  nach  den  versohiedeiien  llr> 
sadien  der  Zunakoie  des  Hustens  (s.  Expektoration). 

Zweitens  die  Morgens chweifse.^  Auch  sie  sind  un- 
zertrennlich von  der  Krankheit  Aber  ihr  iibennäfsiges  Zn- 
nehmen  verlangt  Hülfe,  wozu  die  Hauptsache  leichte  liedek- 
kung,  öfteres  Lüften  und  fnih  baldiges  Veriassen  des  Bettes 
ist  Aui«erdem  dienen  gelinde  Abnihrungsmitkel  und  Mine- 
rals&uren  QElix»  aeid.\  Salbeytkee,  Alann,  Bote- 
ius  LaricU  m  4—30  Gran  des  Tages. 

Drittens  Diarrhoe.  Sie  geh^  zu  den  Hauptzeichen 
der  eintretenden  Külli(|Halion,  schwaclit  aufserordentlich  und 
mufe  als  solche  gestopft  werden.  Dazu  Vermeidung  alles 
Gährenden,  Sänerlichen  in  der  Diät,  Cort,  Simartth,,  Rad. 
Arnicae,  Ratanh^  Kalkwasser,  das  gewisseste  Opium, 
am  besten  in  Klystieren  mitMUdi,  da  es  innerlich  naditlieiilg 
aufs  Ganze  wirken  kann.  Doch  kann  die  Diarrhoe  auch  von 
Erkältung  und  Indigestion  entstehen,  wo  sie  demgemäfs  zu  be> 
handeln  ist. 

\iaiUm  Jüaemoptysis*  Ist  nach  den  Ursachen  zu  be- 
handeln, Entzündung,  gastrische  Reizen  eitrige  Zeifiüessoug  der 
Oefifee,  Kolliquation  (s.  Hamnopfysis), 

Endlich  Aphthen,  ein  vorzüglich  lästiges  Symptom,  was 

sich  im  letzten  Stadiuni  einfuidet.  Das  Hauptniittel  ist  llo- 
rax  mit  Syrup.  Moror.;  hilft  dies  nicht,  l  itviol.  alh. 
mit  Extr.  Caiechu  und  Syrup,  Allh*  (siehe  Ko.  121.) 
mx  Pinseln.  , 

Das  letzte  Stadium. 

Die  Zeichen  s.  oben. 

Die  Behandlung  des  letzten  Stadiums  heilst  eigentlich  nichts 
weiter,  •  als  den  Weg  zum  Grabe  erleichtern,  denn 
Hülfe  ist  hier  nicht  mehr,  aber  desto  gröfser  das  Bedärihifii 
der  Eiieiohteniog  von  so  vielen  Beschwerden,  unter  welchen 
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Me  peinlichsten  die  Aphthen  und  der  Luftmangol,  den 
Claudius  in  dem  Gebet  ciues  Lungcnsüchügen  so  rührend 
ausdrückt: 

Ach  gich  mir  doch  nur  etwas  Lu£^ 
Du  hast  der  Luft  so  viel! 

Hier  ist  nnd  bleibt,  au&er  der  Beachwiehtigiing  der  eben 
genannten  Symptome  —  das  einzige  Mittel  das,  was  dem 
Kranken  das  Geftihl  seiner  physischon  Leiden  neinneu  und 
seiuen  Geist  in  eine  höhere,  angenehmere,  schmerzcufreie 
Traumwelt  versetzen  kann  —  das  Opium.  Wer  könnte  ohne 
dieses  Mittel  Arzt  eines  solchen  Kranken  sein!  Fiirwahr,  es 
ist  dem  Arzte  so  nöthig,  wie  dem  Kranken.  Es  ist  .hier  vm- 
schätzbar,  durch  nichts  zn  ersetzen,  ~  die  gröfste  Htmneis- 
gahe,  recht  eigentlich  dazu  geschenkt,  den  armen  Kranken 
»och  vor  dem  Sterben  den  Leiden  der  Erde  zu  entrücken! 

F'  o  m  i  c  iu 
Versclil osscues  Luiigeugesch w ür. 

Das  Longengesdrwrür  bildet  znweilen  kein  offenes  Ge- 
sdiwur,  sondern  einen  in  mehr  oder  weniger  festen  Hünten 

eingeschlossenen  Eitersack.  Er  ist  entweder  Folge  enier  vor- 
hergegangenen Lungenentzündung,  oder  eines  allmälilig  durch 
^  seine  verschiedenen  Metamorphosen  in  Eiterung  übergegange- 
nen Tuberkels,  in  letzterem  Falle  sind  gewöhnlich  mehrers 
zn^eieh  vorhanden.  Man  kann  eine  Vomka  Zeitlebens  ha- 
ben, ohne  es  zn  wissen»  höchstens  etwas  Reizhnsten  nndkleuie 
Beschwerden  des  Athems  ausgenommen.  Aber  gewöhnlich 
brechen  sie  auf,  und  hier  bekommt  ein  Mensch,  der  nichts 
davon  ahnete,  plötzlich  Eiterauswurf.  Dies  kann  auf  doppelte 
Weise  geschehen.  Entweder  es  ergiefet  sich  plötzlieh  eine 
grolheMeoge  Eiter  in  dieBronduel^  bis  zur  £rstioknn&  Hier 
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trotoii  plötzlich  alle  Symptome  eines  Stickflusses  ein  (.«.  Ca- 
iarvhus  suffocaüvus\  und  die  Behandlung  besteht  in  mög- 
lichst schneller  Entledigung  der  Bronchien  von  Eiter  und  Ver- 
hütung der  Erstickungsgefahr  durch  Aderlaf:?,  Brechmittel, 
warme  Dämpfe,  passende  Stellung  ni'.d  Lage.  Oder  der  Ei- 
terauswurf folgt  allniählig.  Der  Erfolg  ist  vierfach:  Entwe- 
der der  Eitersack  entleert  sich  vollkommen,  zieht  sich  all- 
mählig  zusammen  und  vernarbt;  hier  erfolgt  vollkommne  Ge- 
nesung; oder  es  bleibt  Eiterausuurf,  aber  die  T^omica,  mit 
fester  Haut  umschlossen,  greift  tlie  Linigen-Substanz  iiiclit  wei- 
ter an  und  eben  so  Menig  den  ganzen  Organismus,  sondern 
bleibt  eine  isolirte  Eiterhölde,  gleichsam  eine  Fontanelle,  in 
welcher  sich  täglich  eine  Portion  Eiter  absondert.  Hier  hu- 
stet der  Patient  täglich  eine  Portion  Eiter  (oft  höchst  stinken- 
den) aus,  kann  aber  dabei  10,  20  und  mehr  Jahre  bei  übri- 
gens völligem  AVohlbefinden  fortleben.  Oder  es  l)ildet  sich 
nun  ein  offenes,  um  sich  fressendes  Lungen -Geschwiih  Hier 
hustet  der  Kranke  in  einem  fort  Eiter  aus,  und  es  treten  zu- 
gleich ajle  Symptome  der  Plithisis  purulenta  monifcsia  ein. 
Oder  die  Vomica  bildete  sich  von  Anfang  an  auf  der  Ober- 
fläche zwischen  der  Pleura  und  Lunge,  oder  der  Eiter  zieht 
sich  allmählig  von  Innen  nach  Aufsen,  und  bililet  durch  Ent- 
zündung euie  Venvachsung  mit  der  Pleura.  Hier  ist  im  An- 
fange die  Diagnosis  scliwer,  denn  der  Kranke  empfmdet  oft 
wenig  Brust-  und  Ailmnnigsbi'schwerden,  wenig  oder  keinen 
Husten.  Nur  ein  fortdauerndes  Fieber,  Abmagerung,  rother 
Urin  und  die  Schwierigkeit,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  zu 
liegen,  können  die  Verniuthung  geben;  auch  kann  hier  die  Un- 
tersuchung durch  das  Stethoskop  einiges  Licht  verschaffen. 
Nimmt  aber  die  Ansammlung  zu,  dann  erfolgt  Auftreibung  die- 
ser Seite  des  Thorax^  starke  Hitze  in  derselben  imd  zuletzt 
Auftreibung  einer  Stelle  zwischen  den  Rippen,  endlich  Fluk- 
tuation, und  es  bricht  entweder  von  selbst  auf,  oder  wird  durch 
die  Kunst  geöffnet  (Operation  des  Empyems),  wo  dann  voll- 
kommne Entleerung  und  Heilung  erfolgen  kann.    Oder  end' 


lieb,  er  Imstot  eine  Fomka  mos,  tm4  es  crfbl^  ein  kotier 

Stillstand,  aber  bald  öffnet  »idi  eine  zweite,  nnd  so  geht  es 
fort  ))is  zur  völligen  Destruktion  der  Lunge.  Dies  ist  der 
Fall  bei  der  tuberkulösea  Lungousuclit,  wo  immer  neue  Tu- 
berkeln in  Eiterung  übergehen.  In  seltenen  Fällen  kenn  auch 
Resorption  des  Eiters  nnd  wnuderbere  Metastase  und  Amdee- 
nmgen  des  Eiters  durch  Urin  oder  Stuhlgang  entstehen,  nnd 
80  völlige  Heilung  bewirkt  werden. 

Auf  älinlichc  Weise  verhalt  es  sicli  hei  allen  Eiterungen 
innerer  Eingeweide.  Auch  da  kann  sieh  ein  verschlossener 
Eiterseck  bilden,  den  der  Mensch  Zeitlebens  tragen  kann,  ohne 
phtbisbch  zu  werden.  Er  kann  aber  auch  plötzlich  aufplatzen 
und  dann  den  bisher  gesund  scheinenden  Menschen  durch 
plötzliches  inneres  Eiterextravasat  tödlen,  z.  B.  VomiktMi  der 
Leber,  der  Nieren,  durcli  EitererLciefsung  in  die  l^nlerieibs- 
höhle,  Gehimabsccsse  durch  Eiterergie&ung  in  das  Cavum 
craniL 

Phihish  /loridtt. 

Diagnosis.  Die  ZeichiMi  der  floriden  Schwindsuchts- 
anläge  (s.  oben)  im  verstärkten  Orade,  besonders  die  cirkuni- 
akripte  Rothe  der  Wangen  (daher  der  Name),  die  Hitze  der- 
selben und  der  Hände  naeh  Tisch  mit  Hinantritt  des  sohlet- 
ehenden  Fiebers;  der  Husten  gewöhnlich  trocken  oder  nuS 
wenig  Auswurf  verbunden,  hinfig  aber  mehr  oder  weniger 

Bluthu>ten. 

F atho gcnie.  Das  Wesen  dieser  Art  der  Fhthms  ist 
ein  chronisch  entzündlicher  Lungenzustand,  gewöhnlich  achon 
veibuaden  mit  Tuberkela,  oder  bald  darin  fibeigehend,  am 
Ende  zur  Eiterung  (Tihrend,  besonders  wenn  BlnthnaieB  hin* 
zukommt. 

T her apie.  Die  Beliandlung  ist  die  Fortsetzung  der 
nämlichen,  welche  bei  der  floriden  Anlage  empfohlen  wurde. 
Oft  wiederholte  kleine  Aderlä£se»  Blutegel  an  die  ßnisl^ 
Milch-  imd  Molktokur,  BigUalUf  Aqua  Lmur0e^rasl, 
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Lsndlift,  FoataBellita,  sind  die  Hmptsadie.  Damit  werden 
aber  nar  müde,  nicht  eriUteende,  Odaiinasu  verbunden,  das 
Hordeum  praeparaium,  Salop,  Arrow-Root,  Ge^ 

latina   Lichenis   Car/'a£:;('cn,   der  oheii  beschriol)ene 
Hafertrauk.  —  Zugleich  Rücksicht  auf  die  gewöhulich  da* 
mit  verbundene  Phthisis  tuherculosa. 
FhthisU  tuherculosa  %,Atrophia  pulmonalU. 
Fhthisis  pituitosa  «•  Tahcs  pulmonalis* 


Phthisis  trachealis  et  laryngea. 
Ualsschwindsttcht 

Diagnosis.  Heiserkeit,  Hutten,  Anfangs  nur  beständi- 
ger Reizhusten  mit  wenig  Auswurf,  in  der  Folge  mit  eitrigem 
AusHiirf,  Gefühl  von  Rolilieit  oder  leichtem  Brennen  oder  Ste- 
chen in  der  Luftröhre,  znweiien  auch  gar  kein  Schmerz,  doch 
M  dem  anfeem  Druck  auf  die  Luftröhre  schmerzhafte  Em- 
pfindung; Sprechen,  Lachen,  jede  Anstrengung  der  Kehle  er- 
regt Husten;  das  Schlucken,  im  Anfange  wenigstens,  frei  und 
unschmerzhaft.  In  den  Lungen  kein  Gefühl  von  Schmerz  und 
keine  Respirationsbeschwerden.  Das  schleichende  Fieber  kann 
hier  lange  fehlen  nnd  tritt  gewöhnlich  erst  mit  der  'Anzeige 
der  Eiterung  ein. 

Der  Verianf  ist  tiberiiaupt  sehr  chronisch,  oft  Jahre  lang, 
ehe  sie  tödtlich  wird.  Der  Tod  erfolgt  durch  gänzliche  Ver- 
eiterung und  Destruktion  des  Lavynx  und  MitUieilung  der 
£iterung  an  die  Lunge. 

Pathogenie»  Die  nächste  Ursache  chronische  Entzün- 
dung nnd  zaletzt  Vereiterung  der  Schlennhant  des  Larynx. 
Die  Ursachen  am  häufigsten  vemachlissigter  Katarrh,  nächst* 
dem  skrophulöse  und  syphilitische  Metastase,  und  überniäfsige 
Anstrengung  beim  Singen,  Sprechen,  Schreien.  —  Bei  der 
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trachealb  sind  häufig  die  Bronchialdrüscii  der  Sitz  der  Krank- 
lieit,  daher  der  graue,  dunkelgefärbte,  klumpige  Auswurf. 

Therapie,  Die  Kar  wird  nach  den  verschiedenen  Ur- 
SftcKen  nnd  nach  ded  «ttgemeinen  Grunds&tzen  der  antiphthisir 
sehen  Kur,  mit  Rneksieht  auf  das  Lokalitätsverhältnifs,  einge- 
richtet,  aber  sie  rnufs  lange  und  mit  Beharrlichkeit  fortgesetzt 
werden.  Am  wirksamsten  habe  ich  gefunden  ein  lange  fort- 
gesetztes Exutorium  am  Halse,  Corl.  Mezerei  auf  die 
Oberanne,  strenge  antiphlogistische  Diät  mit  Vermeidung  aller 
iUistrengung  der  Kehle,  von  Zeit  zu  Zeit,  wenn  nSmlich 
Schmerzen  entstehen,  Blutegel  an  den  Hals,  bei  katarrhalischer 
Entstehung  Hepar  S ulphur. ,  Calc.  zu  2  Gran  täglicli  3 
Mal  mit  Succ,  Liguirit.  zu  Pillen  gemacht,  Plummer 's  Pulver 
mit  Digitalis,  Dulcamara  in  Dekokt  und  Extrakt,  Se^ 
rum  LaciiSf  der  frisch  geprefiite  Saft  Von  Hb,  Chaere- 
/olf  Tussilag.y  Marruh,,  Calx  chlorin,  in  Aqua 
Lanroeerasi  aufgelöst  (siehe  Ko.  1^.),  der  Egersche 
Salzbrunnen,  der  hier  wirklich  specifisch  ist,  und  der  Em- 
ser Kesselbrunnen  und  Bad;  bei  grofser  Atonie  Verbin- 
dung mit  stärkenden  Mitteln,  besonders  Myrrha  (siehe  No. 
196.>  Bei  SerophyüMiM  oder  Verdacht  des  syphilitischen 
auch  Calomel  bis  zur  anikngenden  Salivation»  Im  Anfang 
hat  auch  der  Genuft  der  Heringsmiteh,  des  Morgens  nfichtem, 
gute  Dienste  gethan.  Sehr  nützlich  sind  auch  Einathmungen 
vou  reizmildernden,  feuchten  {son  Decoct.  Malv^  Samhuc, 
CieuL^  UyoecX  auch  trocknen  balsamischen  Dämpfen  (von 
Decoei.  Myrrh,,  gekochtem  Theer),  wobei  man  aber 
sorgfaltig  auf  den  verschiedenen  Grad  der  Reizbarkeit  sehen' 
mufs;  sie  dürfen  nie  den  Husten  vermehren.  Vom  lange  fort- 
gesetzten Tragen  des  Empl.  de  Ciciita  et  Uyoscyaiti,  um 
den  Hals  liabe  ich  sehr  gute  Wirkung  gesellen. 
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Phthisis  hcpaticay  renalis^  vesicalis,  mesenic- 

rica  etc. 

Diagnosis.  Das  Da8«iii  und  der  Verlauf  des  schlei- 
cHcndcn  Fiebers  (s.  Phthish  purulenta  fnämoneUsy,  verbiio- 

den  mit  den,  jeder  Art  eigeiUliüiulichen  Symptomeu  der  ver- 
schiedenen örtlichen  Eiterunc^. 

Bei  der  P.  hcpaiica  der  Schmerz  und  Oruc)^  in  der 
Lebergegend  mil  VerbreitoDf  nach  dem  rechten  Am  oder 
Schenkel,  das  Niohtliegenk<ipnen  anf  der  linken  Seiten  gelb  ge- 
färbter Auswurf,  gelbliche  Farbe, ^Erbrechen  und  andere  Ma- 
genbeschwerden, Leibes- Verstopfung  mit  Diarrhoe  abwecliselndi 
rother,  turbulenter  Urin. 

Bei  der  V.  renalis  Schmerz  und  Druck  in  der  Niereu- 
gegend,  durch  Liegen  auf  dem  Bücken  vermehrt,  Ziehen  ii| 
dem  Schenkel  imd  Unterfufe  dieser  Seit^  Eiterahgang  im  Urin. 

Bei  der  P.  tHtestinalU  Schmerz,  Spannung  im  Untere 
leibe,  Abgang  von  Eiter  und  Blut  mit  dem  Stuhlgang.  —  Bd 
i\{ir  r.  vf'si calis  Eiterabgang  aus  der  Blase,  bei  P.  uterina 
aus  dem  Uterus.  —  Schwieriger  ist  die  Diagnose  bei  innem 
Biteningen,  die  nicht  mit  der  äulsem  Oberfläche  in  Verbin* 
dung  stehen,  und  sich  daher  nicht  durch  Eiteraosleeruiig  ver*. 
künden,  z.  B.  P.  mesenierica^  ahdominmlis,  Vomica 
clausa,  liier  ist  oft  das  einzige  Zeiclieu  das  abzehrende 
Fieber,  uebst  Sclimer^en,  Druck,  Oescliwulst  m  der  eiterndca 
Stelle. 

Eben  so  kann  aber  auch  jede  äufeere,  chrqntsohe»  mit 
vielem  Saikeverlttst  verbundene  Eiterung  von  Wunden,  Ge- 
schwiiren,  Caties  eine  PhihisU  hervorbringen,  wobei  Mrir  be- 
sonders auf  die  Abscessus  lumhares  aufmerksam  machen. 

Pathogcnie.  Das  Dasein  einer  Vereiterung  in  diesen 
Organen,  welche,  entweder  Folge  einer  vorhergegangenen  Ent- 
zündung, oder  einer  Metastase,  entweder  von  Krankheitsstof- 
fen, oder  von  Eiterversetzung  aus  andern  Theilen  ist,  welches 
besonders  bei  Phthiäs  renaU»  nicht  selten  der  Fall  ist 
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Therapie,  Die Restanration  des  Säfte-  und  Krältever- 
ImIb  und  die  geliOrigtt  BthkiuUiuig  des  ZelwMMiv  gniB  so 
wie  M  Pkikkia  purvlenim  pmbnomik.  Nidnldeiii  ik  ge- 
Iiörige  UMbchandlaiif  des  GosohwiFB,  M  Pkihkb  vssiemOf 

und  uterina  durch  Injektionen.  Dabei  beständige  Aufnierk- 
sanikeit  auf  die  inötrliche  Toiidonz  des  Eiters  nach  der  äufsern 
Oberfläche,  welche  bei  Leber-  und  Niereneiterungen  nicht  sel^ 
liB  vorkoiMB^  lieh  dnnk  äidbere  GeedranOel  «ad  FlokJuelioo 
kmkl  tkil  nd  durch  Oeffinng  des  Absonan  geheilt  wetr* 
4iB  km» 


T  a  i  €  s. 

Abzehrung  ron  firochöpfmig  an  Säften 

uud  Kräften. 

«  » 

Dahin  gehören  tmrst  die  setüriiche  Enohöpfong  der 
8Me  imd  Krifte  doreh  des  Leben  seihst  (Marasmus  4/4- 
li fll^),  die  Abceliruiig  iun^  UbefsteiideneB  sdiweren  hltngen 

oder  chronischen  Krankheiten,  oder  auch  sehr  erschöpfenden 
Kttrmethoden,  z.  B.  langwierigen  Merkurial-,  Salivations-»  Ihm* 
gerksreiiy  nach  langen  starken  körperlichen  Strapetsea,  eben 
so  inoh  aBhaltenden  tbermfilhigen  Geistesanstfengnngea,  be^ 
sonders  mh  Naehlww^n  verbnndeD,  eiihsltender  TranriglGell 
«id  Kummer,  lange  dauernden  Melancholie«)  vorstigiieh  aber 
von  fortdanerndem  Verlu^it  an  Säften,  chronischen  HÜmorrha- 
gien,  ßlennorrhoen,  Diarrhoen,  Saamenverlust,  Speidielverlust, 
Schweiiseo»  sa  Isager  Lektatiofi,  am  allefmeisteü»  wo  BeideSf 
Verinst  von  SSften  und  Kriflen,  mit  einander  vereinigt  ist» 
als  dbermSfeige  Excegnu  in  Venera  et  Otumia  bei  beiden 
Geschlechtem,  zu  häufige  Wochenbetten,  Mißbrauch  von  Sfd^ 
rüuosu,  Opium,  Purgirniitttln. 
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In  allen  diefcn  Fällen  besteht  die  Knr  in  Folgwitoir 
firstens»  üb  sdnviclMnde- UmdM  m  entleiiMn*  Abo 
im  Hebung  der  Bfaitflflw,  Sdüeimiiieee  und  Mulerer  duroni- 
9<ten  Anrieenmgen,  die  Vnieriassiing  der  eoiwldienden  An* 

strengungen  des  Körpers  und  Geistes. 

Zweitens,  dem  Organismus  die  verlornen  Kräfte  Und 
Säfte  wiederzugelien.  Also  Restauration  durch  kräftige,  leicht 
mtelidie,  konooitrirte  Ndumngsmittel,  alürIcMde  Anaet« 
vittel  CToniöa  nnd  iV'«iH;ji»e)^/Me,.f«nundn  Lnft,  BoIm 
des  Körpers  und  Geistes,  mSrsige,  den  Unstinden  angemessen* 
Bewegung.  Bei  den  Nahnmgsmitteln  und  Arzneien  ist  aber 
sorgfältig  darauf  zu  sehen,  dafs  ihre  reizende  Kraft  dem 
Stande  der  Reizbarkeit  angemessen  sei,  weil  eine  za  stark  er- 
regende Wiricnng  deraelben  dureh  Eraehftpfung  der  Kraft  den 
Kntien  der  restaurirenden  nMileriellen  Wiricnng  wieder  anfhe^ 
^n  und  vernichten  könnte. 

Vorzüglich  aber  füge  ich  die  Warnung  bei,  nach  chronisch 
schwächenden  Ausleerungen  zu  forschen,  die  oft  die  einzige 
Ursache  der  allmähligen  Abzehrung  und  zuletzt  des  Todes 
anud,  oluM  daft  oft  der  Ani,  ja  selbst  der  Kianltey  davon 
etwas  almei  Dahin  geliörtn  die  za  häufigen  oder  zu  stark 
üeÜMnden  MßMkrum  und  Iliniorriioiden,  der  FImr  Mm, 
Pollutionen  und  Selbstschwächung,  vor  Allem  aber  der  Dia- 
hetes  meUüuSt  ad  welchem  schon  Mancher  gestorben  Ist,  ohne 
dais  der  Arzt  oder  der  Kranke  das  Geringste  davon  wufste. 
Denn  diese  Art  des  Diak^iei  verräth  sieh  oft  gar  nicht  duroli 
anflülend  h&ufigwi  Urinabgang,  sondam  dnroh  die  efgentkim- 
Kdie,  und  eben  dem  Blnte  den  besten  Nabmngsstoff  entxia- 
hende  Qualität,  daher  in  solchen  Fällen,  wo  man  keine  offen- 
bare Ursache  der  Abzehrung  entdecken  kann^  immer  rathsam 
ist»  den  Ucin  chenusch  zu  untersuchen. 


m 

Tabes  pulmonalis, 
Pluhisis  püuilosa,  Blennorrhoea  pulmonum, 
Sclileiuiluu^cusucht. 

Diagnosis,  Umtaii  mit  reidüidwn  SMmmmnmut 
TM  wisdMeMr  Farke  und  BettMfcnlieit,  geiNHwIidi  weife, 
msebnMcUtft,  aber  avdi  mm^kn  oMioh weife  nnd  sBftKc^ 

dem  Chylus  ähnlich,  ziiweileii  gelblich  und  grünlich,  scharf, 
salzig,  ganz  eiterähnlich,  zuweilen  auch  mit  Blut  venaiacht; 
dabei  Abmagerung  und  schleichendes  Fieber. 

Der  Aoeworf  kann  Jabre  Jaog  daaen»*  ehe  sieb  Fieber 
binugceeUt  und  es  PktkiaU  wird.  Gew<Uraüch  gesrik  M 
mittat  fittermif  der  Lmge  hinzu,  die  den  Tod  herbeHührt 
Doch  kann  die  Krankheit  auch  ohne  Eiterung  und  Lungenzcr> 
stdrung,  blos  durch  Säfteverlust,  tödtlicb  werden,  wie  die  Sek- 
tionen  bewtesen  haben. 

Putho'getUe,  Oft  Uoi  Atonie  der  Lungm,  aogebotM 
LttBgeiiBcIniriiflhe^  Aonohweitagen  in  Venert  dt  Onmrim,  daa 
Leben  in  eingescMoesener,  verdorbener «  animaUairler  Lnft, 
vernachlässigter  Katarrh,  Haemoptysis,  vorhergegangene  Lun- 
geneutziinduug,  besonders  mit  zu  lange  fortgesetzten  erschlaf- 
fenden £xpektorantien ,  warmen  Dämpfen  u.  dgl.  behandelt, 
übermifeigea  Tabadurauchen,  Atlkma  jfUuiiantm,  das  Alter; 
aber  aneh  Reizung  der  Lungen  und  dadurch  vermehrte  Schleim- 
aheondemng,  vor  Allem  ebrooiach  unlerdrSekte  Hantavsdin- 
stung,  psorisclie,  artlinlische,  skrophulöse  Metastase,  Suppres- 
sion  anderer  Schleimfliisse,  supprimirter  Fluor  albus ,  Gonor- 
rhoe, Diarrhoe,  gastrische  Anhäufungen,  Ohstmctiones  tnscer* 
abdom^  Nicht  aelken  sind  aneh  Tuberkeln  daaut  verbuiden» 
theiia  als  Uwoh^  tfmilt  ab  Wirkung. 

Therapie.  Die  GrandindikatiMi  ist  Stärkung  der 
UlQge,  2uglcioli  aber  Rücksicht  auf  die  etwa  vorikaudeue  Me- 
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tastase  und  krankhaften  Reizungen  der  Lnnge.  Also 
RohorantiOj  aber  mit  grofser  Vorsicht ,  um  nicht'  durch  zu 
starke  Adstringentien  sogleich  eine  Suppression  des  Auswurfs 
zu  bewirken.  Daher  das  Beste  zum  Anfang  Liehen  island. 
und  noch  mh  D  ulcnmar.j  Liquirit.  versetzt  (s.  No.  122.), 
und  hilft  dies  auch  nicht,  zugleich  Myrrha  (s.  No.  123.), 
Cori.  Cas carill.y  Cliin.,  Qiiassia.  Dabei  flanellne  Weste 
und  Fontanelle  am  Arme;  zuletzt,  wenn  der  heftige  Auswurf 
nicht  nachlassen  will,  aber  der  Athem  ganz  frei  ist,  die 
stärksten  Adstrins^entia,  Terra  Catcchu,  Alumeu,  Ra- 
tanh.  (siehe  No.  124.),  Cort,  Quercus^  Vitriol.  Marty 
Einathmungen  von  balsamischen  Dünsten,  SauerstofTgas,  stär- 
kende Bäder,  besonders  Seebad,  Bewegung,  Reiten.  Auch 
gicbt  es  Fälle,  wo  recht  starke,  bis  zum  Schweifs  fortgesetzte 
Bewegung,  ja  Slrapatzen,  mit  dem  Leben  in  freier  Luft  ver- 
bunden, die  Lungensucht  geheilt  haben.  Ich  habe  sie  durch 
den  Kriegsdienst  im  Felde  geheilt  gesehen. 

Sind  aber  Metastasen  Ursache,  welches  man  an  den  vor- 
hergegangenen Krankheiten  und  dem  gewöhnlich  mifsfarbigen, 
scharfen  Auswurf  erkennt,  dann  mufs  dit'  Kur  der  verschiede- 
nen Schärfen,  z.  B.  arthritische,  syphilitii»uhe,  mit  der  stärken- 
den Kur  verbunden  werden. 


Tabes  neri^osa,    Fehris  nervosa  Icnta. 
ÜVervenscliwindsiicIit«    Schleichendes  Nervenfieber. 

Viagnosia.  Abmagerung  ohne  Anzeige  eines  bestimm« 
ten  Lokalleidens  oder  Desorganisation  eines  Eingeweides,  aber 
mit  vorwaltender  Nervenschwäche,  erhöhter,  anomalischer  Sen- 
sibilität un<l  krampfliaftcn  Affektionen  verbunden.  Aueh  hier 
gesellt  sich  nach  und  nach  schleichendes  Fieber  hinzu,  und  die 
Krankheit  geht  xuletzt  entweder  in  nervöse  Phihisis  über. 


ä 
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cfdor  eirfigl  iMnk  die  hMste  illgaiAbw  EntkrSlliii^  «uii  Aiifi 

Die  Knuifclie4t  hat  2  Grade.  Im  ^mten  GrAde-  Ist  noch 
koiii  Fieber,  keine  Abzehnmg  vorhanden,  aber  man  erkennt 
sie  an  folgenden  Symptomen:  Frfih  Morgens  matt  und  elend, 
kkiaer  Puls,  Abends  mmter,  j*  sehr  übenpannt  iebbsfl  nü 
iroUen  Pub;  be8lind%e  Nefgnng  zm  restmrireinleii  Dtngen, 
Moh  zmn  Lullgemife,  «b«r  Baeb  genossener  Nsbmng  Magen« 
drucken,  Schläfrigkeit;  eingt>nommener  Kopf,  Migraine,  Augen- 
schwäche,  Schwindel;  Frostigkeit  ujul  schneller  Wechsel  von 
liitzc  und  Kalte,  Röthe  und  lUässe,  hypodiondrisohe  und  hy* 
sterisohe  Besckwerd«. 

Die  KfMikheit  Itaim  lange  dmiem,  ebe  sie  tödUieb  wfid. 
Sie  tSdtel  entweder  dnrch  gänaslieben  Verlust  der  EmKbmng, 
wahre  Vertrocknung  des  Körpers,  oder  Uebcrgang  iu  PhUtisU 
pultnonalis  (s.  Phlhish). 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  ist  ein  solcher  Grad 
der  Nervensebepftehe»  dalb  aueb  der  lüufluli»  des  Nerveas^ 
0le«s  nf  die  Vegetation,  NntrfliiMi  und  Reprodoktioii  ge- 
sebwBdit  und  #iiiHfich  aofgeboben  wird*  SntAsmle  Ursadleii 
sind:  alle  fieberhaften  Krankheiten ,  wenn  sie  sehr  lange  dau- 
ern, besonders  Nervenfieher,  alle  Ncr\'enkrankheiten,  wenn 
sie  lange  anhalten  und  in  einem  hohen  Grade  fortdauern,  Aus- 
sdtvreiteigen  in  Vmten  et  Onankip  beftige,  lange  dauernde 
Mrperliobe  Anitreogungen,  Naeblwacben,  m  weit  getrIebiM 
GelMeMMstreDgungen,  KnniBMr,  tu  üribseitige,  m  MMge 
Wochenbetten,  zu  lange  fortgesetztes  Stfllen,  chronische  Diar- 
rhoen, Salivation,  besonders  Leucovrhoea  u.  s.  w.  Unter  den 
psychischen  Ursaeben  ist  besonders  das  gebrochene  Hera 
'and  die  tiefe  unbefriedigte  Sebnsucbt  nacb  einem 
geliebten  Gegenstand  (wobm  ancb  das  Heimweh,  cfia 
Nostalgie  gehört)  zu  bemerken.  Sie  können  eine  tOdttiebe 
Nervenabzehrung  herbeiführen;  selbst  Kinder  habe  ich  sterben 
gesehen  au  Sehnsucht  nach  der  verlornen  Mutter. 

Therapie.  Die  UaupOndikation  ist  Stärkung,  vor- 
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ziiglich  des  Nervensystems,  und  Restanration.  Hier-* 
bei  aber  ist  grofse  Vorsicht  und  Auswahl  nötbig  und  zwar 
in  doppelter  Beziehung:   einmal  wegen  der  schlechten  Ver- 
dauung und  dadurch  leichten  Unverdauliclikeit  der  fixen  Ro- 
horantia  und  llnreinigkeiten  der  ersten  Wege;  zweitens  we- 
gen der  krankhaften  Reizbarkeit,  welche  die  kräftigen  exciti- 
rcuden  Stärkungsmittel  nicht  verträgt  und  bei  ihrem  Gebraucb 
leicht  Krämpfe  erregt.  —  Man  niufjj  also  3  Regeln  beobach- 
ten :  erstens  immer  den  Anfang  mit  leicht  verdaulichen  gelin- 
dern llohoranlia  machen  und  allmäldig  steigen;  zweitens  im- 
mer Rücksicht  auf  Eröffnung  un<l  Reinigung  der  Verdauungs- 
organe nehmen;  drittens  die  äufsere  Oberfläche  der  Haut  zur 
Applikation  der  Stärkungsmittel  benutzen.    In  ersterer  Hin- 
sicht empfehle  ich  ganz  besonders  die  Rad.  Car  y op  Ii y  Ha- 
ine mit  Valeriana,  im  Infusum  und  Dekokt,  dann  die 
Quassia  und  noch  besser  Rad.  Coliimho,  nach  und  nach 
zur  China  iihergehend,  erst  im  kalten,  dann  warmen  Auf- 
gufs,  die  T/xic/.  JYhyit.y  zuletzt  im  üekokt,  endlich  die  flüch- 
tigen leicht  verdaulichen  Eisenmittel,  der  Ar  th  er  m  artial.y 
die  eisenhaltigen  Mineralwasser.     ßei  fieberhaftem  Zustand 
und  Neigung  zum  Hektischen  Elix.  acid.  II  alle  r^  Dazwi- 
schen bittere  auflösende  Extrakte,  Rhabarber,  Aloe  zur 
Oeffnuug  und  Reinigung  (die  schwächenden  salzigen  Purgir- 
mittel  sind  zu  vermeiden).    Vor  allem  aber  Bäder,  durch 
welche  aüeiu  ich  oft  die  gan2se  Kur  gemacht  habe;  selbst  das 
schleidiende  Nervonficber  wird  dadunh  am  besten  beseitigt. 
Schon  die  einfachen  Bäder  von  lauem  Wasser  sind 
dazu  vortrefilich.     Noch  wirksamer  sind  Malzbäder,  bei 
grofser  Schwäche  noch  mit  aromatisdieu  Kräutern  versetzt, 
Reibungen  der  Haut  mk  aromatischem  Wasser,  Spirit.  Scr- 
pylL,  Rar.  marin,  cfc. 

Hierbei  ist  <lie  Diät  und  Lebensweise  des  Kranken 
von  gröfster  Widitigkeit.  Gute  koncentrirte,  aber  leicht  ver- 
dauliche Nahrung,  wobei  man  sich  nach  den  Venlauungskräf- 
ton  des  Kranken  richten  mufs,  Milch,  besonders  Esclsmilch, 
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Salep,  Arrow-^Root,  GelaL  Liehen.  island.y  Fleisch- 
gallerie»  Schneckenbrühen,  bitteres  nahrhaftes  Bier  (Porter, 
MoBnie,  Sttttiner)»  hei  hohem  Grade  der  Sohwiche  aller  ed- 
ler Wein;  besonders  reise  Loft,  filglicher  frisdier  Luftgennfe, 
Ijand-  und  Bergluft,  tägliche  mafsige  Bewegung  im  Freien, 
aber  bei  holiem  Schwächegrad  Ruhe,  horizontale  Lage. 

Endlich  die  gröfste  Aufmerksamkeit  auf  Vermeidung  al» 
les  Schwächenden,  sowohl  geistig  als  körperlich,  und  in 
]eft;(ier  Hinsicht  hauptsächlidi  der  Sexualschwächung  mid  Pol- 
lutionen (a.  Spennatorrhoea,  Poüu^,  Nervenschwadie^  — 
ferner  die  -Kur  der  entfernten  schwächenden  l^rsachen,  Fluor 
albus,  JMcnsirua  tüinia,  Diarrhoe,  Volluüoiies  etc. 

l'abes  dorsualis  s.  medullarism 
Rfickenmarkssch  Windau  cht 

Diagnosis-  Abmagerung  mit  Schwäche  und  endlicher 
Lähmang  der  untern  Extremitäten,  zuweilen  auch  der  ohern, 
GefnU  Yon  Hitne,  Kitte,  Krieheln,  oft  auch  heftige  Sehmer- 
zen  im  untern  Theile  des  Ruckgratsi  Der  erste  Anfiuig  neigt 

sieh  gewöimlich  durch  einen  unsichern,  schlotternden,  wanken« 
den  Gang.  Zuweilen  bleibt  die  Krankheit  in  diesem  Grade 
Stehen,  ohne  tiefer  einzugreifen,  und  so  kann  das  Leben  lU^ 
20  und  mdu«re  Jahre  in  diesem  Zustand  fortdauern.  Häu- 
figer eher  dringt  die  LShmung  immer  weiter,  ergreift  die  Blase 
(es  entstehen  Hambeschwerden),  den  l>iekdarm  (es  entslelil 
bald  Leibesverstopfong,  bald  unwillkiihrlicher  Abgang),  die  Sin- 
neswerkzeuge, besonders  die  Augen,  die  Geistcsorganc  (es 
entsteht  Mangel  des  Gedächtnisses,  der  Urtheilskraft,  Geistes* 
schwäohe),  endlich  die  Lehensorgane  (es  entstehen  Athen»- 
und  HerzaiEsktionen),  und  der  Tod  erfolgt  entweder  durch 
Lungen-,  Herz-  oder  Gehnrnlahmungy  oder  dordi  gänzliche 
Abzehrung  uud  Krafterschöpfung. 
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letzt  Vertroekniiiig,  Atrophie,  Desorganisation  des  untern  Theils 
des  Rückenmarks.  Die  häiific^sto  entfernte  Ursat  lie  ist  Schwä- 
chung durch  Excesse  in  Veiierc  et  OnaniOy  zu  häufigen  Saa- 
ttienverlust,  docli  können  auch  Blutkongestionen  nadi  deai 
RäGkenmark»  Mjeliiis  ehroniea,  Metastasien  Auf  dieses 
Organ  (besonders  rheumatische,  artliritische)  Veraalassung  ge- 
ben, doch  nur  in  Verbindung  mit  Seminalschwächung;  daher 
es  auch  kommen  mag,  dafs  fast  immer  Männer,  selten  Frauen, 
an  dieser  Krankheit  leiden. 

Therapie*  Die  Kur  besteht  in  fintfnmuag  der  uige^ 
benen  Ursachen;  Roogestbaeiiy  dazn  Blntegely  MerfcnriiikÄi- 
reibungen  in  die  verdiditige  Gegend  des  Rückgrats  (s.  Mye- 
litis f  Paralysis  dorsuaUs) ,  Metastasen,  Schwächungen,  vor- 
züglich Entfernung  der  llaujitiirsarlie,  des  Saamenverlusts,  (s, 
FoÜutioy.,  vorzüglich  aber  in  Stärkung  und  Belebung  des 
Nervensystems,  insonderheit  des  Rückenmarks,  Aber  leider 
ha^  die  Erfiihmng  gelehrt,  dais  diese  fast  immer  unmöglich 
imd  nur  zoweUen,  und  doch  gewfJhnlich  noK  tiiivoUkinhmen, 
möglich  ist.  Aufscr  den  allgemeinen  diiteti-^chcn  und  phar- 
maceutischen  Restaurations-  und  Roborationsmitteln  habe  ich 
auch  vom  Gebrauch  der  Teplitzer  und  Pyrmonter  Bäder 
lind  vom  Gebranch  der  Modtä\'m\!L  laqge  unterhaltener  £it»- 
riuig,  und  von  Zeit  zu  Zeit  Wiedetholung,  auf  die  Gegend 
der  Lombalwitbel  die  meiste  Wirkong  gesehen. 

4 

i 

Maraemua  senilis. 

Das  Leben  selbst,  in  seiner  längeren  Fortdauer,  bringt  zu- 
letzt einen  Krankheitszustand  hervor,  den  wir  das  Alter  nen* 
nett,  nnd  der  alle  Eigenschaften  der  Tahe»  imd  Atrophia  zu- 
gleich vereinigt;  allmählige  Erschöj)fiing  der  Lebenskraft,  |re- 
schwUchte ,  luivollkommnc  Verdauung  und  Ernährun?,  Assimi- 
lation, unvollkommne  Se  -  und  Exkretion,  Schwäche  aller  will- 
ktihrlichea  und  tinwilikührlidiea  kftrperlidiea  und  geistigett 
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Funktionen y  Trodcenheit»  Alimagenuig  des  Körpen,  Vennln- 
dening  der  Lebenswirme  sind  seine  Vrirkongetf  ond  Charak- 
tere, uikI  das  ist  es,  was  wir  Marasmus  senilis  nennen. 
Er  ist  der  Anfang  des  Absterbens  und  der  naturgemäfse  Ueber- 
gaog  zum  Tode,  mit  welchem  er  endigt*  Kein  Sterblicher  « 
kann  diesem  Zustand  entgehen,  wenn  er 'lange  lebt,  und  es 
wXre  lidierlich,  ihn  heften  sa  wollen.  Nor  flm  mildem,  seine 
Fortschritte  etwas  retardiren,  seme  Wirkungen  ertriglich  nui- 
shen,  Termögen  wir. 

Aber  man  kann  diesen  Zustand,  diesen  Marasmus  seni- 
USf  auch  firuhzeitig  hervorbringen  durch  das  Gesohwindle- 
ben,  d.  h.  wenn  man  durch  iibennälsige  Anstrengungen  der 
Krifte  nnd  Verlost  der  cdeln  SÜte,  besonders  Ausschweifim- 
gett  im  Fmtere^  seine  SaIhslkoMnmtlon '  so  sehr  koneentrict 
umd  beschleunigt,  so  dafs  man  mit  dem  anvertrauten  Lebens- 
kftpital  schon  in  der  Hälfte,  auch  wolü  noch  früher,  der  von 
der  Natur  bestiinmteu  Zeit  fertig  ist  Dies  ist  der  leider  jetzt 
nacht  seltne  ^all  des  frühzeitig  inokidurten  Alters  (Marammß 
senm9'faemts),  '  Wir  sehe»  JetaC  oft  sobon  Grsissr  von  SU 
Jsdiren,  mit  sHen  Cbarsktsrsn  des  Alters,  griu,  Aosgeialleiisa 
Raaren,  Trockenheit,  Steifigkeit,  Unbrauchbarkeit  der  Glieder, 
,  Schwäche  der  Sinne  und  aller  höhem  und  niedern  Funktio- 
9efl^  Hier  tritt  die  Behandlung  der  Tabes  nervosa  und 
d^rsualia  '  WD.  Aber  seHen»  oder  vieUeicht  me»  erreicbk 
BMB  ssin«!  Zweck  vsHkDsmea.  Neaes,  voUstindiges  Leben 
kann  man  nieht  wieder  geben,  böcMete.das  halbe  Leben  npch 
erlialten  nnd  verlängern. 
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Darrsucht. 

Abzeliruug  ron  mangelndem  Zugang  oder  Aoioia- 
liaaüoo  des  Aahruqgsstotis. 

Die  Ursache  kann  verschieden  sein:  entweder  Man- 
gel des  Zugangs  der  Nahrung,  langwierige  Fasten  (bei 
Melancholischen,  Snperstitiüsen),  Hungerkuren,  Würoier,  die 
die  Nabnug  theilen  iAtrophia  vermiMfm},  KranklMi* 
ten/wddle  das  Niedersdiliicfcen  rMMem^  Pysphagiü^ 
Zangen  krebs,  SeUrnid-  und  BlagenknaklieiteD,  wo  die  ge- 
nossene Nahrung  durch  Rumination  oder  Erbrechen,  oder  zu 
schnelle  Ausleerung  nach  unten  gleich  wieder  ausgeleert  wird 
(die  crstere  bei  Schlundsäcken,  das  zweite  bei  Verliärftung  und 
Krebs  des  Magens,  das  letzte  bei  Ueaterie};  oder  verkia» 
derte  Anfnabme  der  Nakmng  in  den  Organitnins 
dilrek  gekiaderte  AssiiniUiion,  AninaliBatfon^  SangaifikitioB, 
OI»Stmktion  der  Gekrösdriisen  {Airophia  mesenterica) y  Ob- 
struktion, Verhärtung  und  andere  Desorganisationen  wichtiger,  . 
zur  Animalisation  und  Sanguifikation  nöthiger  Eingeweide,  dec 
Leber,  Milz,  Longe»  nen  eneogie  Peeudorganisalloa  an  Da- 
terleibe  iAtrofhia  hepatieaf  UennlU^  mhd^minm- 
ih,  pulmonatiSt  PhthisU  tuheremiosa^. 

Die  Kennzeichen  sind  Fehler  in  den  Funktionen  dieser 
verschiedenen  Organe,  ohne  Anzeige  von  Fitenini^,  und  bei 
Unierleibsfelilern  mit  Auftreibung  oder  fühlbarer  Härte  in  die- 
ser Gegend  verbunden.  Das  Zebrfieber  triU  hier  oft  sekr 
spat  erst  kinso,  gewdknlioh  erst,  wenn  ein  cbroniscker  fint- 
zandnngsznstand  oder  Eiterung  sich  zur  Verhärtung  gesellt, 
welche  sick  durch  vermehrte  Schmerzen,  Hitze  der  Gegend 
und  Fieber  zu  erkennen  giebt  und  worauf  besondere  Aufmerk- 
samkeit zu  richten  ist. 
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Der  Tori  erfolgt  durch  gänzliche  Erschöpfung  oder  durch 
völlige  Unbrauchbarkeit  eines  zum  Leben  unentbehrlichen  Organs. 

Die  Atrophie  kann  auch  in  einem  äulsem  einzelnen  Theile 
entstehen  (^Atrophia  localis  externa^y  das  Schwinden, 
die  Darrsucht,  Vertrocknung  eines  Theils,  z.  B.  des  Armes,  der 
Hand,  des  Fufses,  wodurch  bei  Kindern  das  Wachsthum  der- 
selben gehindert  wird;  ja  es  kann  solches  zuletzt  in  völlige 
Mumifikation  übergehen. 

Die  Ursachen  s.  Desorganisationen. 

Die  Kur  besteht  in  Auflösung  der  Obstruktion, 
Heilung  und  Zuriickbildung  der  Pseudorganisation  (s.  Des> 
Organisationen),  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  etwa 
hinzukommende  Entzündung,  wobei  die  wiederholte  Anle- 
gung von  Blutegeln  sehr  zu  empfehlen  ist,  und  in  Beförde- 
rung der  Restauration  durch  Nutrientia  und  Roborantia. 
Hauptsächlich  ist  darauf  zu  sehen,  dafs  der  örtliche  Fehler 
nicht  in  Eiterung  oder  bei  Skirrhositäten  in  Karcinom  übergehe, 
M'elches  immer  durch  hinzutretende  Entzündung  geschieht  und 
daher  durch  zweckmäfsige  Aniiphlogosis  und  örtliche  Blut- 
entleerungen  verhütet  wird.  So  auch  die,  bei  solchen  Unter- 
leibskrankheitcn  leicht  hinzutretende  Wassersucht  —  Ent- 
steht Eiterung,  dann  tritt  die  Behandlung  der  Phthisis  ein 
(s.  Phthisis). 

Die  Behandlung  der  einzelnen  Arten  s.  bei  den  davon 
herrührenden  Krankheiten,  die  Atrophia  slomachica  et  pan- 
creatica  bei  Vomitus  chronicus  j  die  Atrophia  mesenterica 
und  verminosa  bei  den  Kinderkrankheiten. 

Die  örtliche  Atrophie  äufserer  Theile  (Schwind)  verlangt 
die  öftere  Einreibung  von  spirituösen  und  balsamischen  Sub- 
stanzen; besonders  wirksam  ist  das  öftere  Reiben,  Streichen 
und  Manipuliren,  wodurch  allein  oft  Heilung  bewirkt  werden 
kann,  wie  ich  solches  bei  Kindern  gesehen  habe. 


Digitized  by  Google 


I 

414 


Airophia  pulmonmiis^ 
Phibisis  tubercuhsa     sicca  s.  scrophulosa. 

KnotenluDgeusuclil. 

Diagnoti».  Kvner  trookner  Hnten,  besonders  dordi 

Tiefathmen,  Laatreden,  Lathen  «nfl  starke  Bewegung  des  Kör- 
.  pers  erregbar;  nur  zuweilen  etwas  schleimicliter  Auswurf,  be- 
sonders früh  Morgens,  oft  mit  kleinen,  käscartigen,  übelrie- 
chenden Klompdien  vermisdiL  Das  Athembolen  bei  Manchen 
etwas  gehenut,  bei  Manche»  gans  frei  (richtet  eich  nach  der 
ChMe  nnd  Mei^  der  l\il»erlcein},  dod^  l>ei  Bewegungen 
nnd  bei  gewissen  ]L*agen  des  Kdrpel^  beschwerlich;  öftere 
/  fliegende  Stiche  durch  die  Bnist,  ein  oft  und  immer  auf  der- 

selben Stelle  wiederkehrendes  Urennen,  öftere  Heiserkeit;  oft 
wiedericehrende  Katarrhe;  Abnagemng  ohne  etkenahare  Vt- 
Sache;  Oltere  Elebeihewcgangen,  die  wieder  aussetzen,  bis  sie 
zuletzt  bleiben  und  In  ein  schleiciiendes  Fieber  übergehen. 

Die  Diagnosis  ist  Anfangs  sehr  schwer,  bis  die  Tuber- 
keln an  Gröfse  und  Menge  zunehmen.  Bei  kleinen  oder  we- 
nigen Tuberkeln  kann  der  Kranke  lange  leben,  ja  oft  ohne 
ihr  Dasein  zu  ahnen.  Aber  unvenrierkt  können  sie,  l>eson^ 
ders  dnrdi  wiederkehrende  kleine  Entxilndungen,  an  OrOfte 
nnd  Menge  zunehmen,  imd  so  In  Fhthlsis  übergeben.  Der 
Ausgang  Ist  zwiefach.  Entweder  es  bleibt  Tuberkulositat,  die 
Lunge  geht  nach  und  nach  fast  ganz  in  Tuberkeln  über.  Hier 
bleibt  es  von  Atdang  bis  zu  Ende  PhthUis  sicca,  Ab- 
zehrung ohne  AnswQif  ,  «nd  der  Kranke  stirbt  an  Vertrock- 
aung^  Verhirtung,  Lebens*  und  FunfctlonsnnfÜhigkeit  der  Lunge. 
Oder  die  Tuberkeln  gehen,  bald  schneller,  bald  langsamer,  in 
Eiterung  über,  und  es  geht  die  trockne  Lungensucht  in  die  ei- 
trige über,  welches  entweder  allmählig  oder  plötzlich  geschieht. 
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wom  awii  unbemerkt  ans  einem  Tuberkel  eine  geschlossene 
Vwmem  g^Wel  weldie  dm  plöteUdi  «ufknoiit  imd  den 
Kitaken  i^tzÜBli  in  d«i  ZnsUad  der  Eikerlmigewiidil  ver- 
setzt Hier  kim  aoeh  der  Fall  etetreten,  daft  das  aofgebro- 

chcue  Tuberkel  wieder  vernarbt  und  der  Kranke  eine  Zeit- 
lang von  Eiterauswurf  befreiet  bleibt,  bis  dann  wieder  eia 
oeaes  sich  öfihet,  und  ao  können  Jahre  mit  Unterbredmiigi« 
und  Pansen  des  fiiteranswnrfe  hingehen. 

Batkogenie*  ^StaPoplieHnnanifheii  Masern,  Lungenentzfin- 
dung,  Blutungen,  Lungensohwäche  und  Blennorrhoe,  Metastase. 

Therapie.  Die  Kur  der  Anlage  und  werdenden  tuberku- 
lösen Fhlhisis  s.  oben  bei  der  Kur  der  werdenden  Lungeusucbt. 

Die  Hauptsache  besteht  in  möglichster  Auflösung  und 
VerhOtung  der  Zunahme  d^r  Tuberkeln  oder  ihres 
Ueberganges  in  Eiterung.  Beidds  geschieht  hauptsäoh- 
lieh  durch  Entzündung  des  Knotens;  folglich  die  streng^ 
antiphlogistisclie  Diät,  und  bei  der  geringsten  kleinen  Entzün- 
dung eines  Knotens,  die  sich  durch  Entstehung  eines  fixen 
Schnenes  in  einer  S4eU«  der  Brust  ofienbart»  sogleieh  ein 
kleiner  Adeilaih,  kuUende  AhShnuigen,  Nitrum^  Blutegel^ 
wenn  dies  nieht  hilft,  Veaikatprien  mA.  iBfIdaaenide  kimt» 
liehe  Geschwüre  auf  der  Stelle.  '  ' 

v  Die  Radikalkur  verlangt  Auflösung,  Schmelzung 
der  Knoten.  Aber  hier  ist  grolse  Vorsicht  nötbig^  dafs  man 
niij^  durah  den  ileiz  dir  anflöeendtfi  AVUel  nwie  KntTfi»  ■ 
d«ig  erregt  Daher  «Ua  lUnolveatteii»  dia  w  iigeiKl  teinwt 
ktenen,  au  vermeiden  unl  nur  küMende  anzuwenden,  und) 
bei  dem  Gebrauch  dieser  Mittel  bestSndig  sorgfältig  aufzu- 
merken, ob  sie  etwa  Schmerz  in  der  Brust  erregen,  wo  sie 
dann  so^ich  auszusetzen  sind.    Selbst  der  Gebrauch  Yon  Cth^ 

lomd  ist  gelabrlieb,  weil  ns  loiaht  Böhmern  und  Baimig  m* 
aalaftt   Die  einyigiia  aiqlMni  nnd  naoh  mmnar  Wahtnng 

wk'ksansten  Mittd  sind  ein  lang»  fsrtgeaelilar  Gebmioh  des . 

frisch  ausgeprefsten  Safts  \on  IIb.  Tussil ag.^  Chaere/oL, 
Rad»  GraminfSt  GurkeusaCt,  Serum  Lactu,  Terra 


Digitized  by  Google 


41« 


foliüU  Tartf  Mellag,  Graminis  et  Tarax.,  Ba- 
ryt* murimtf  Cmlx  ehlorinie.,  Aqum  Laurocerasi, 
8«U«rBer  Waasor,  Sgtrs  S«UbruAneü,  J^igUalU^ 
Cieuta,  Dulcamara,  Hyoscyamus^  kleiae  Donen 

von  Tartarus  einet  in  Decqct.  Rad.  jlUh,  antifeiasfe,  fri- 
scher Honig.  Dabei  mäfsige  passive  Bewegung,  besonders 
n  Plirdfl^  und  woUeoe  Bekleidung  der  Brust,  Fontanellen  am 
Anne. 

Aber  Im««  md  geduldige  Fortoetanog  der  Mittel  isl 

ÜMiptbedingung. 


H  e  c  t  i  c  a. 
^Absebrang  Ton  cliraiiiaclier  Reixungi 

•    Eine  bedeutende  anbaltende  Reizung  der  Uaupteysten^ 
Organiams  bringt  noüiweiidig  dnreb  Hinderung  der  zor 
organiedMi  KrytteliMilte  nOAlgeB  Buhe  VefmindemBg  der 
Ernährung  und  Verhttt  an  Snbetans  hervor.    Dahin  gMrea 

vorzüglich  die  materiellen  Reizungen  von  allgemein  in  den 
Säften  verbreiteten  Krankheitsstoffen,  psorischen,  syphilitischen 
(bei  eingewurzelter,  ausgearteter,  schlecht  behandelter  SyplU- 
Jk)9  arthritisoben,  skropbulfletn  Dyskrasien,  ehroniidien  swr- 
kniellflB,  aninikiliMlMii,  Mtnnmiisdieii  VeigiftuBgen»  «neb 
Utzigen,  nkdit  gebOrig  kritiMii  entBoMedenen  Hebern,  au 
sclmell  unterdrückten  Wechselfiebem,  wo  inmer  noch  ein  zu- 
rückgebliebener Fieberstoff  anzunehmen  ist  In  allen  diesen 
F&Uen  entwickelt  sich  häufig  ein  hektischer  Zustand,  Sdileich* 
*flibar,  Abaebrongy  detsen  einzige  Ursache  jener  heterogener, 
fortdinenul  itiaender  Stoff  Ist  Auf  ihnliohe  Wefse  kdnnea 
cbronbM^  Entzündungen,  chronisohe  allgemeine  Hauftrankbei* 
ten,  Scabies,  Herpes,  Lepra,  aucli  schon  anhaltende  Schmer- 
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MD  uiifl  Gemuthsaffekte,  durch  ihre  fortdaaemde  Reizoog  hek- 
fis^es  Fieber  nnd  Abnagemiig  herbeif&hren. 

Die  Knr  besteht  auch  hier  einmal  io  der  EntfermiD^  der 

Ursache,  der  schädlichen,  oft  specifischen  Krankheitsreize, 
zweitens  in  gehöriger  Restauration  und  Stärkung. 

In  allen  Fällen,  wo  eine  materielle  Dyskrasic  zum  Grunde 
liegt»  z.  B.  der  syphilitischen,  merkuriellen,  arsenikalischen, 
psorischen,  artkritisebm  Hektik,  sbd  die  Milchkaren  das 
HaoptmitteL  Sie  vereinigen  beide  Indikationen,  mildem  den 
Reiz  der  Schärfe,  neutralisiren  und  zerstören  sie,  geben  ein 
neues,  milderes  Blut  und  bewirken  dadurch  zugleich  Aufhe- 
bung des  Fiebers  und  Restauration  der  Säfte  und  Kräfte. 
Man  verbindet  damit  laue  Bäder  und,  bei  höJieren  Graden 
der  Schwichnng,  China  und  ihnlidie  Tonica.'  Selbst  in  sol- 
•  eben  F&Ilen,  wo  noch  Specißca  tat  Tilgung  des  specifischen 
Krankheitsstoffs,  z.  B.  bei  syphilitischer  Hektik  Merkur,  bei 
psorischer  Schwefel  nöthig  sind,  ist  die  gleichzeitige  Verbin- 
'duDg  mit  der  Milchkur  das  beste  Mittel,  um  die  Kur  wirksam 
und  zugleich  das  Spec^Uum  weniger  schädlich  zu  nachenw 
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Achte  Klasse« 

Wasser-  und  Luftansammlungen. 
Uydropes.  Pneumatoses. 


1.  Wassersuchieu. 

Allgemeines. 

Di  agnosis.  Aiiftreibuiig ,  AnschweUnng  eines  Theils,  bei 
weichen  Theilen  mit  den  Anzeigen  einer  dMin  befmdlicheu 
FÜnigkeit,  bei  harten»  mit  Knochen  nmgebenen  Theilen  mit 
Anzeigen  des  Drucks  anf  das  Oifso  und  seiner  dadaroh  ge- 
störten Funktion.  Dabei  Verminderung  der  sertacn  Sekre- 
tionen, besonders  der  Urinabsonderung. 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  einer  Wasseran- 
sammlung ist  immer  aufgehobenes  Gleichgewicht  zwi- 
schen £xhalation  und  Resorptlojiy  also  entweder  «ber- 
niftig  vennehrte  Absonderung  wiasriger  Flüasigkeit  oder  ge- 
hinderte EinsaoguDg. 

Die  entfernten  Ursachen  lassen  sich  unter  folgende 
Klassen  bringen:  1)  Schwächung,  wodurch  di«  Thätigkeit 
des  einsaugenden  Systems  gehindert  wird.  Dahin  gehören 
alle  chronischen  Krankheiten,  wenn  sie  die  Kräfte  erschöpfen, 
so  pAmol  sie  snietxt  entweder  in  Wassemicht  oder  Abieh- 
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mag  ober,  imd  so  ißt  hlnfig  die  Waaierniolit  nichts  anderes 
ab  ihr  letztes  Stadhim,  der  Anfimg  des  Sterbens.  Auch 
schwere  aknie  Krankheiten,  am  meisten  aber  starker  Blut- 
verlust (sei  er  durch  Krankheit  oder  durch  die  Kunsl  her- 
vorgebracht) erzeugen  Hydrops.  So  kann  auch  örtliche 
Sehwächun((  durch  Stola,  £rsokütteruug  Wasseransammlung 
hervelbringen.  2)  Reizung,  wodurch  .eine  zu  starke  Al^ 
sonderong  wissrfger  Feoehtigkeit  oder  Verwandlung  der  gas- 
förmigen  Verdunstung  in  tropfbare  Fliissigkeit  in  den  innent 
Höhlen  des  Körpers  bewirkt  wird.  So  kann  Entzündung 
durch  die  damit  verbundene  Kxsudation  eine  sekuudaire 
Wassersucht  erzeugen,  z.  B.  Hydrops  ccrehri  acutus.  Da- 
hin gehört  auch  die  specifische  Reizung  mehrerer  Krankheits« 
Stoffe,  z.  B.  des  syphilitischen,  skarlatindsen,  psori* 
sehen,  ganz  besonders  aber  die  Reizung  durch  SpirUuosai 
starke  Wein-  undBranntweintrinker  enden  immer  mit  der  Wasser- 
sucht. 3)  Antagonismus,  MetastasLs;  die  Unterdrückung  von 
Se-  oder  Exkretion,  sowohl  einer  natürlichen  als  patliologiscbeiit 
desgleichen  einer  äulserenKrankheitsablagerung,  kann  im  Innern 
eine  krankhaft  vermehrte  Sekretion  eAeogen,  welche  Wasser- 
ansammlung verursacht  Am  häufigsten  ist  es  die  unter- 
drückte Hautausdünstung.  Jeder  Rheumatismus  flihrt 
eine  örtliche  seröse  Exsudatiua  mit  sich,  rheumatischer 
Hydrops f  und  so  kann  sie  auch  dadurch  im  ganzen  llaut- 
zeDgewebe  ^Ana»ürca)  oder  in  innem  Höhlungen  entstehen, 
daher  in  leuchten  Gegenden,  z.  B.  Holland,  endemisch.  So^ 
dann  die  unterdrückte  Harnabsondernng  (bei  alten- 
Leuten  und  Kindern  häufige  Ursache).  Desgleichen  unter- 
drückte Blotflüsse,  besonders  Menstruation.  Aber 
auch  unterdrückte  K ra  n k ho itsablagerung  i^Metasia* 
su%  z.  B.  unterdrückte  Gicht,  Hautkrankheit,  DiarrhoeOf 
Fluor  aünu,  zu  schnell  unterdrBckte  Wechseifieber.  4)  Me- 
chanischer Druck.  Jeder  Druck  hindert  die  Fortbewe- 
gung in  den  venösen  und  lymphatischen  Oefäfeen  und  er« 
zeugt  dadurch  Anhäufung,  seröse  Extravasate,  Geschwulst 
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Dies  zeigt  schon  jedes  feste  Binden  eines  Theils.  Auf  älin- 
liche  Art  wirken  äiiftere  Geschwülste  und  Verhirtnngeny  z.  B. 
ireriiftrtete  Aeli8el«lru8en''enengell  Gesdiwakt  des  Arms»  der 
Drock  der  schwängern  GelM&miutter  Oedemm  peimn.  Aber 
eben  so  auch  innerliche,  Physkouien  der  Unterleibscingeweide, 
verhärtete  Gekrösdrüsen ,  Lungentuberkeln;  vor  allen  andern 
aber  Physkonie  und  Obstruktion  der  Leber,  als  des 
Centraiorgans  der  AbdominalcirknUition  nnd  Resorption.  5) 
Zerreiilsnng  lymphatischer  Gefäfse,  doch  nnr  Ml^ 
ehen  Hydrops»  6)  Anch  scheint  eine  eigne  wSssrige  Be> 
schaffenheit  und  Zersetzbarkeit  des  Bluts  zur  Was- 
sersucht zu  disponiren,  und  diese  mag  besonders  bei  der  Ent- 
stehung von  Verblutung  (Entziehung  des  Cruor),  Bleichsucht 
ond  spiritudsen  Getränken  wiito|p  sein» 

Therapie.  Die  erste  Indikation  ist  Aufhebung 
'der  entfernten  Ursache.  Hier  ist  vor  allen  Dingen  die 
Rücksicht  auf  den  verschiedenen  dynamischen  Charakter,  ob 
derselbe  mehr  plethorisch,  phlogistisch,  entzündlich  oder  ady- 
namisch ist  (letzterer  am  häufigsten),  nothwendig.  Daun  die 
Entlemong  der  nmterielten  Ursache,  Obatruktiony  mechanischen 
Drucks  n.  dgL,  dann  die  Berocksichtignng  und  gehörige  Be- 
liandlung  der  etwa  varii«ndenen  spedfischen  Ursachen  nnd 
Dyskrasien. 

Di«  zweite  Indikation  ist  Resorption  des  extra vasir- 
ten  Wassers,  denn  ohne  Wiedereiosaugung  kann  es  nicht  durch 
die  Naturwege  ausgeleert  werden.  Dazu  die  Mittel,  welche 
tpecifisch  anf  das  lymphatische  System  wirken  nnd  denen 
Thätigkeit  vermehren,  i.  B.  Mereur^  Digitalis  und  alle 
Ausleemngsmktel,  besonders  Brach-  und  Purgitmitlel  und  Mt» 
retica. 

Die  erste  Indikation  ist  oft  allein  schon  zur  Kur  hinrei- 
chend.   Doch  thut  man  am  besten,  beide  zu  vereinigen. 

Die  dritte  Indikation  ist:  Ausleerung  .des  Was- 
sers, auerst,  wenn  es  mO^ch  ist,  anf  nalfiiliohem  Wege 
dufdi  Beförderung  der  wSssrigen  Se-  nnd  Exkretionen,  vor- 
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zHgfich  der  Diureai»^  ihmI,  wenn  dies  uklit  möglich  ist,  auf 
kfinsdichein  We^,  durch  Operation. 


Hydrops  Ascites. 

Via gnos is.  Auftreibung,  Spannung  ties  Unterleibes» 
wdche  der  Lage  des  Kranken  folgt,  fiiitlbare  Fiuktnation  und 
Gegensdilag  der  Welle,  wenn  man  die  flache  Hand  auf  die 
eine  Seite  des  Bauchs  legt  und  mit  der  andern  dagegen  schiigt. 
Im  Anfange  ftihlt  man  das  Wasser  am  besten  im  Stehen  und 
an  den  nntorn  Theilen  des  Leibes.  Dabei  weniger  unrf  dun- 
kelbrauner, bierfarbiger  Urin  (dem  ytscHrs  eigen}.  Audi  der 
Stuhlgang  selten  und  trocken.  Die  Haut,  Zunge  und  Mund 
trocken,  daher  Durst.  Die  Respiration  beschwerlich,  vom  hin- 
aufgedriickten  Diaphragma^  znnreileB  auch  von  zugleich  vor- 
handener Bmstwassersuchi  Je  mehr  der  Leib  schwillt,  desto 
mebr  magern  die  Glieder  ab.  Ist  es  ein  llydrops  saccainsy 
üso  ist  Anfangs  die  Geschwulst  ungleich,  gleidit  sidi  aber  iii 
der  Folge  aus,  und  der  Urin  ist  weniger  dunkel  gefärbt  und 
weniger  sparsam. 

In  der  Folge,  hei  Zunalime  der  Krankheit,  Anschwelluiig 
der  Fiffte  nnd  des  Scrofnm  oder  dinr  Labia  F'tttvae,  trock- 
ner  Husten,  zuletzt  schleichendes  oder  akutes  Fieber,  M-elches 
das  Zeichen  des  herannahenden  Endes  ist,  wenn  es  nicht  ein 
aooessorisch  hinzukommendes  ist. 

Der  Tod  erfolgt  entweder  sofiokatorisch  oder  durch  das 
Fieber,  welches  xuletzt  den  Charakter  eines  Faulfiebers  an- 
nimmt, oder  durch  hinzukommende  örtliche  Entzündung  und 
Gangrän  eines  Unterleibseingeweides. 

Die  Diagnose  kann  durch  gleichzeitige  Sduvangerschaft 
erschwert  werden.  —  Die  Sackwassersucbt  des  Unterleibes 


Digitized  by  Google 


422 


unterscheidet  man  durch  die  von  einer  Stelle  anfangende  Ge- 
sdiwulst,  die  auch  in  der  Folge  nicht  so  glttckfönnige  Au»- 
dehniing  des  Unterleibes^  gewöhnlich  auch  einen  weniger  dmi* 
kein  Urin. 

Die  Dauer  der  Krankheit  Ist  sehr  verschieden,  znweilen 

viele  Jahre  lang,  welches  von  der  Ursache  und  Konstitution 
abhängt,  aiu  längsten,  wenn  es  ein  Hydrops  saccatus  ist. 
Die  Krankheit  gehört  nächst  der  Schwindsucht  zu  den  hau- 
Hgsten. 

Patk^genie,  Die  b£n%Bten  Ursachen  sind  Versto- 
pfungen und  andere  Krankheiten  der  Unterleibseingeweide,  be-. 

sonders  der  Leber,  schlecht  behandelte  oder  zu  lange  dauernde 
AVechselfieber,  atonische  Gicht  und  andere  Dyskrasien,  chro^ 
nisohe  Erkältung,  überraäfsiger  Genufs  von  Wein  und  spiri-  ' 
tuösen  Getränken,  vorhergegangene  hitzige  Fieber,  besonders 
Soh{uiaofafiebQr,  meol|anisohe  Verletzungen,  durch  Schlag,  Fall 
V.  s.      des  Unterleibes. 

Therapie.  Die  Krankheit  gehört  im  Allgemeinen  zu 
den  schwer  heilbaren.  Die  Heilbarkeit  hängt  ab  zuerst  von 
der  Ursache,  uuheilbare  Verhärtungen  oder  andere  Desorgani- 
sationen, im  Unterleibe  niacbe|  folglich  auch  die  Wassersucht 
unheilbar;  sodann  von  der  mehr  oder  weniger  krtifitjgen  Kon- 
9tlttttlon  des  Kranken. 

Bei  der  Kur  mufs  zuerst  auf  die  verschiedene  Ursache 
und  den  Charakter  der  Krankheit  gesehen  werden.  Ganz  an- 
ders wird  eine  Wassersucht  zu  behandeln  sein,  die  schnell, 
mit  fieberhaften  Symptomen,  vollem  Puls,  unterdrückten  Blut- 
füssen,  Zeichen  einer  örtlichen  Entzündung  entsteht,  oder 
•Ine  solche,  welche  als  Folge  von  grofeem  oder  chronischem 
BIntverlust,  oder  anderen  grofsen  Schwächungen  eintritt.  Im 
ersten  Falle  werden  ujafsige  Blutentziehungen,  iV/'/ri/w,  Calo- 
VieU  genug  die  antiphlogistische  Methode,  im  letzten  China^ 
QuüMßia,  selbst  Marthlia,  genug  die  stärkende  Methode,  den 
Grundcharakter  der  Behandlung  bilden.  So  hei  specifisehen 
Pyskrasien  der  Gebrauch  der  passenden  spedfischea  Mittel, 
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s.  B.  M  ^  syphiHtiseheii  desMerkon,  M  der  pierifdim 

(unterdrückten  Krätze)  des  Schwefels.  Bei  Verstopfungen 
der  Unterleibseingeweide  Tarax  acum  mit  Diuveticis.  Bei 
unterdrückten  Fulsschweiisen,  alten  Geschwüren,  Biutflüssen 
die  WiederlMrsteUiMig  derMl^ 

MMsIdfltt  und  sogleich  damit  verbanden  die  direkte 
Kar,  die  Entleerany  des  Wassers.  Dazu  aber  vor  al- 
Jeiii  Aufregung  der  resorbirenden  TliUtigkeit  des 
lymphatischen  Systems,  wozu  wiederholte  Brechuiit- 
tel,  MercurialiOf  BarytOf  Digitalis^  Guajacum 
am  meisten  dienen.  Dann  die  Befördernng  der  DiurC" 
urelcbe  am  meisten  leistet  ond  den  Kranken  am  wenig- 
sten sckwiobt  Hier  behauptet  nun  Rad,  Squillae  den 
ersten  Rang,  iji  allen  Formen;  nur  erregt  sie  leicht  L'eblig- 
keit  und  Erbrechen,  und  daher  ist  die  Anwendung  in  Pillou- 
form  (s.  No.  die  Verbindung  mit  Aromaticis^  oder  d«r 

Stjuilla-Vi^in,  auch  TineU  SquilL  kaiin.  Fhm^ 
mac  Pmtf^*  am  passendsten.  Hier  hat  anch,  um  die  AffektioA 
der  Magennerven  su  vermeiden,  die  Anwendung  der  Squilla 
durch  die  Haut,  beironders  in  der  endennisclteu  Methode, 
großen  Werth.  Man  entblöfst  oine  kleine  Stelle  am  Unter- 
leibe durch  ein  pfenniggrofses  Vesikatorium  von  der  Oberhaut» 
und  legt  darauf  täglich  dreimal  3  Gran  entweder  Rad»  oder 
Exir.  SquilUe.  Nachstdem  sind  Digitalis,  Nürum^ 
Cremor  Tari,^  Nairum,  Juniperus  (siehe.No.  153. 
154.),  Bryonia,  IS icotiana,  Ca«  iÄa/iJc*,  vieles  Trin- 
ken, sowohl  des  diuretischen  Thees  (s.  No.  151.)  als  auch  von 
kaltem  Wasser  mit  etwas  Rheinwein,  die  durch  Erfahrung  am  mei- 
sten bestätigten  Mittel.  Auch  dabei  die  äuiserliche  Anwendung 
der  diuretischen  Mittel  (siehe  No.  de^eidien  Inimdia- 
nes  mercurialsa  m  den  Unterleib.  Die  Entleerung  des 
Wassers  durch  Darmausleerung  ist  seltener  mög- 
lich und  bei  grofser  Schwäche  nie  anzuwenden;  doch  leistet 
sie  im  Anfange  und  bei  Docii  gutem  Kraftvorrath,  auch  bei 
besonderer  Zi^eigung  zn  dieser  Ausleernng^  oft  die  vortrefflich- 
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8ten  Dienste.  Hier  ist  Gi/m/n.  Gw//.,  Bryonia,  Koloquin-»* 
ten,  Filiil.  hydragog.Janin.y  Elaterium  (^doch  mit  gro- 
ßer Vorsicht  zu  gebraadienX  RaiL  GrmtioLf  Jmlap^  AloS 
Mtt  meisten  an  empfeMeii.  Sehr  wirksam  md  anoh  durch 
meine  Erfahrung  bestätigt  ist  die  Verbindung  diureti- 
scher  mit  purgirenden  Mitteln  (siehe  No.  156.  157. 
158.  159.  ICO.  161.),  Ein  trefflicher  praktischer  Konstgriff 
und  ein  grofses  Verstärkungsmittei  der  Wirksamkeit  aller  die« 
ser  Mittel  ist  ein  Zusatz  von  einem  Mcrcuriale^  be- 
sonders Mereurius  nitro9Ut  (siehe  No.  162.  lÄ). 

Man  muft  immer  darauf  sehen,  zu  welcher  Sekretion  di» 
Natur  die  meiste  Neigung  hat;  diese  mufs  man  befordern. 
Ich  habe  gesehen,  dafs  bei  der  Neigniij  zur  Darmsekretion 
der  blofsc  fortgesetzte  Gehraucli  des  Sal  mir  ah.  Glaub,  die 
Wassersucht  hob.  Selbst  durch  Erbrechen  hat  die  Natur  zu- 
weilen das  Wasser  anageleert  —  Wenn  alle  IHureticm  nickt 
wfark«n  wollen,  so  setze  man  einige  Tago  ans  nnd  gebe  blos 
Rtaolvmtm,  BxfP.Türax,^  Chelidon.j  Tart  iartari*^ 
und  dann  wieder  Diuretica,  dann  wirken  sie.  Ist  auch  dies  ver- 
gebens, so  ist  oft  ein  hoher  Grad  von  Torpor  oder  ein  krampf- 
hafter Zustand  der  feinem  Gef^fse  Ursache  der  Unthatigkeit,  und 
hier  kann  ein  Brechmittel  und  alsdann  derMitgebmoch  youRoho^ 
rmniia,  Bxcitantia,  antisptsmodischen  MitteUi  grofro 
Wirkung  tbnn.  loh  kann  die  Qua^^fir,  den  Wein  (besonder»» 
Champagner),  die  Rad.  Belladonn.  und  das  Opium 
aus  Erfahrung  empfelilen.  —  Hüft  das  auch  nicht,  so  hat  zu- 
wei)en  eine  mäfsige  Umwicklung  der  Extremitäten  und  selbst 
des  Leibes  die  Resorption  und  Dinresis  befördert  —  Alsd«lü< 
ist  audi  die  Akupunktur  des  Unterleibes,  besonder» 
in  Verbindong  des  Galvanlsmus,  ein  gutes  Hulftimittel.  —  Ist 
Alles  vergebens,  so  maclie  man  die  V ar accnt csis  ahdo-» 
jninis,  denn  man  hat  schon  oft  beobachtet,  dafs  nun  erst, 
nach  weggenommenem  Druck  des  ^Vasse^s,  die  einsangenden ' 
(pefaise  nnd  die  Nieren  anfangen  ihre  Wirkung  zu  thon,  und 
die  Kur  an  vollbringen;  zweitens  sobaflPt  man  wenigstens  da* 
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dank  dem  araitii  Knnken  augenblickliche  und  auüserordeiil- 
UciM  Srleioliteniiis  vod  ist  sie  das  beste  PaUiativiniltel;  mid 
endildi  ImI  man  selbst  Fllle  (besonders  bei  dem  'Hydrops 
saccatu8)y  wo  man  dorcb  diese  von  Zeit  zn  Zeit  wiederholte 

Operation  dem  Kranken  viele  Jahre  lan^  das  Leben  erlialteu 
konnte;  ich  habe  Beispiele  gesehen,  wo  der  Kranke  durch  alle 
%  3  Monate  gemachte,  40— 50mal  wiederholte^  Abzapfung  20^ 
30  Jahre  am  Leben  erhalten  wurde.  Nur  mache  man  sie  niciit 
xa  spat,  wo  schon  fiudichte  Verderbnll^  des  Wassers,  oder 
Srtliche  EntiQndung,  oder  Fieber  eingetreten  ist,  denn  da 
kann  sie  das  Kiide  beschleunigen.  —  Nach  der  Paraceutese 
uiiissen  jedesmal  Rohorantia^  besonders  Quas^ia  mit  diu* 
retischen  Mitteln  verbunden,  angewendet  werden. 


Hydrothoraa;^ 
Brustw  assersuciii. 

DiügnaBis.  Die  Diagnosis  ist  sehr  schwierig  und  ge- 
wOhnlieh  erst  iof  höchsten  Grade  mit  vollkommner  Sicheriieit 

möglich.  Die  Symptome  sind:  grofse  Bckleiuniung  des  Athenis, 
besonders  bei  jeder  Bewegung  und  bei  der  Rückenlage,  grofse 
Boangsttgnng,  kurzer,  gewöhnlich  trockner,  oft  sehr  krampf- 
hnller  Hosten.  Ziehende,  krampfhafte,  oft  sehr  quälende 
Schmerzen  zwischen  den  Schultern,  Anschwellung  der  Händen 
anch  zuweilen  des  Gesiefats,  besonders  um  die  Augen.  .Zu- 
weilen auch,  bei  hohem  (irade,  das  Gefühl  oder  auch  Gehör 
von  Schwappern  des  ^Vasi^e^s  beim  schnellen  Umdrehen.  Auch 
die  Perkossk>n  und  Auskultation  durch  Hülfe  des  Stethoskops. 
Hauptzeichen:  plötzliches  Erwachen  des  Nachts  mit 
dem  Gefühle  der  höchsten  Angst  und  Erstieknng  und  dem  un- 
widerstehlichen Triebe  zum  Aufspringen,  und  nach 
frischer  Luft  am  uffueu  Feubter  (der  höchste  Lufthuu- 
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ger).  Zuletzt  gar  nicht  mehr  liegen,  sondern  nur  im  Sitaea 
■ushAiteii  können,  ja  endltok  nur  stehend  noch  Erieichterong' 
des  Atliemkoletts.  Der  Urin  vennindeft^  aber  nielit  so  dnakel 
wie  beim  AadteBt  oft  gm  vnreriiidert  (wie  bei  den  Ey^ 

Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  Erstickung,  oder  im 
soporösen  Zustande  spoplektiscb.  Die  UeiJung  nur  selten 
möglich. 

Pmthogenie,   Alle  Ufsaoben  des  Bydntpi  aberiMOpl^ 
insonderiieit  vorbergegangene  PAeumonie,  Longentubeikebi, 
Ibrilisehe  Metastase,  Obifimetio  hepaiis,  langwieriges  Adk- 
mOf  Ascites. 

Therapie.  Die  Heilung  geschieht  nach  den  allgemeinen 
Grundsätzen  bei  hydropischen  Krankheiten,  eben  so  und  durch 
die  nämlichen  Mittel,  wie  bei  A&dtea.  Vorzüglich  wirksam 
sind  die  Diuretiea^  DigiialUt  SguiUaf  Bryonia. 
Sehr  holftvich  hat  sich  gezeigt  i^lfrirm,  1  Skmpel  mit  Sul- 
phiir  A  ntimon.  au  rat.  1  Gran,  täglich  dreimal,  auch 
Tinct  ^  icotian.,  Cantharid.  und  Belladonju^  des- 
gleichen künstliciie  Geschwüre  an  den  Armen  und  auf  der 
Brust,  aoöh  Senffii&bäder  und  Sinapismen  an  die  Wailen,  um 
das  Oedem  in  die  Ffifte  zu  ziehen.  Im  innersten'  Falle  der 
Opprcssion  imd  Mrenn  sich  deutlidi  Finittnation  zwischen  den 
Uippcu  zeigt,  P aracentesis  tho  r  aciSy  immer  ein  t^rofses 
Palliativmittel,  zuweilen  auch  Radikalmittel.  Zur  Erleichterung 
der  Angst  dienen  am  besten:  Aqua  Laurocerasi  mit 
Extr.  Hyo^eyanu  und  Opium, 

Da  die  Ursache  der  seltnen  Heilung  vorzügiicb  in  der  zu 
spiten  Ericenntnife  der  Krankheit  liegt,  so  thnt  man  sehr  wohl, 
den  Anfang  des  Uydrothurax  bei  jeder  lantjwierigou  und  be- 
deutenden asthmatischen  Beschwerde  anzunehmeii  uml  dabei 
jederzeit  auf  Beförderung  der  Dhtreus  zu  wirken,  wodurch 
die  weitere  Ausbildung  der  Krankheit  am  besten  verhütet  wer- 
den kann. 
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Hydrops  P ericardii. 
Herzbeutelwass  ersucht 

Diagnosis,   Viel  Aelinltchkeit  mit  den  Zeichen  der 

BnisU%'assersucht ,  mit  welclier  sie  auch  häufig  verbunden  ist 
Hauptunterscheidungszeichen  sind:  Herzklopfen,  besonders  d»B 
Fuhlen  desselben  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Brust,  «u»- 
setiender  Puls,  Obnnuiditen,  Snfterst  hefkife  Angst  ZorUn- 
terMsbeidang  von  organischen  Herzkrankheiten  kann  die  Unter- 
suchung mit  dem  Stethoskop  nStzlich  sein. 

Ursachen:  aufser  den  allgemeinen,  Herzen tzUuduogeD,  or- 
ganische Herzkrankheiten,  Metastasen. 

Die  Behandlmig  wie  die  der  Brustwassersacht 


Hydrocephalas,  ' 
Wasserkopf 

.Hydrencephaloiu  • 
6  eLirnwasBernncht 

Man  unterscheidet  Uydrocephalus  extcrnus  und 
iniernus»  £r8terer  die  Anhäufung  des  Wassers  aufserhalb 
des  eranä  (eigentlich  Oedema  copitif)»  letzterer  entweder  An- 
hiufting  des  Wassers  zwischen  dem  Gehhrn  und  seinen  Hin- 
ten, oder  in  den  Himhöhlen  selbst  {Hydreneephülon)- 

Der  Uydrocephalus  inlcrnus  kommt  als  primaire  und 
selbststäudige  (entweder  angeborene  oder  akquirirte)  Krank- 
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heit  nur  bei  Kiii(!ern  vor  (s.  Kinderkrankheiten,  Hydrops  ce^ 
rebri^y  und  trägt  sich  von  da  auch  chronisch  in  die  envach- 
scnen  Jahre'  über.  —  Der  Kopf  kann  dann  allinählig  eine  un- 
geheure Ausdehnung  erlialten,  un<I  ich  habe  solclie  Wasserkö- 
pfe bis  zum  sechszehnten  Jahre  leben  gesehen,  womit  sich 
dann  immer  Blödsinn  verbindet.  —  Bei  Erwachsenen  entsteht 
sie  nur  als  sekundaire  oder  symptomatische  Krankheit, 
entweder  nach  vorhergegangenen  liirneutzündungen  oder  hef- 
tigen Kommotionen ,  oder  als  Folge  lange  dauernden  Wahn- 
sinns, oder  organisclier  Fehler  innerhalb  der  Schädelhöhle.  — 
Die  Behandlung  ist  die  allgemeine  der  Wassersucht.  Doch  ist 
zu  bemerken,  dafs  auch  bei  dem  angebornen,  oder  chronisch 
sich  ausbildenden  Wasserkopfe  das  täglich  einigemale  fortge- 
setzte Begiefsen  mit  kaltem  Wasser  zuweilen  Heilung  bewirken 
kann.    Es  leistet  mehr  als  alle  andern  Mittel. 


Anasar  ca,  Oederna» 
II  a  II  t  >v  a  s  s  c  r  s  u  c  Ii  t. 

Anhäufung  des  Wassers  im  Zellgewebe,  gewöhnlich  unter 
der  Haut,  doch  auch  in  innern  Eingeweiden,  z.  B.  den  Lungen. 
Die  gewöhnlichste  ist  die  Haut  Wassersucht,  entweder  all- 
gemein {^Anasarca^y  oder  in  einzelnen  Theilen,  Händen, 
Füfsen  (^Ocdcma').  Die  Zeichen  sind:  Geschwulst,  welche 
dem  Eindruck  des  Fingers  nachgiebt  und  Gruben  hinterläfst. 

Die  Disposition  dazu  giebt  die  Constitutio  laxa  der 
Faser.  Alle  Menschen  von  schlaffer  Faser  sind  mehr  dazu 
geneigt  als  andere,  daher  auch  das  weibliche  Geschlecht  (wo 
die  Jaxe  Faser  vorherrscht)  mehr  als  das  männliche.  Bei  sol- 
chen ist  das  Oedem  der  Fiifse  nach  starken  Fufsanstrengun- 
gen,  nach  langem  Stehen,  oder  im  Sommer,  etwas  Gewöhnli- 
ches und  völlig  Unbedeutendes. 


Oeclem.  Es  ist  entweder  symptomatisch,  Folge  einer 
innern  Wasseransammlung  (z.  B.  bei  dem  Ascites  das  Oedem 
der  Fiifse,  des  Scrotum,  bei  dem  Hydrothorax  Oedem  der 
IIiiide]|  oder  idiopathisoli  durch  Erfcaltangen,  voifaergegangene 
Entzündungen,  besonders  rheumatischer  und  psorischer  Natur, 
auch  örtliche  Schwächung  veranlagt.  Krstcs  wird  durch  Ent- 
fernung der  innern  Wassersucht  beseitigt,  letztes  durch  trockne 
«romatische  Kräutersäckchen,  hesouden. \on  Hh.  LupuU  und 
jibsinth^t  balsamische  Räuohemngen,  örtliche  Dampf-  und 
Schwitzbäder,  zuletzt  Einwickinng.  Man  nntersdieide  das 
heifse  und  kalte  Oedem.  Ist  die  Haut  schmerzhaft,  ge- 
spannt, mit  entzündlichem  Charakter,  so  dienen  Blutegel  und 
Schröpfköpfo,  So  auch  ist  bei  dem  kalten  Oedem,  wenn  die 
Ausdehnung  und  Ueberfüliung  zu  grois  wird,  vorsichtige  Ska- 
rifikation  zu  empfehlen. 

uinasarea.  Die  allgemeine  Hantwassersncht  entsteht 
entweder  akut,  nach  heftigen  ErkSltungen,  nnterdriickten 
Schweiften  oder  Hautausschlägen,  besonders  nach  dem  Schar- 
lach, und  verlangt  antiphlogistische,  mit  der  diuretischen  und 
diaphoretischen  verbundene  Behandlung,  besonders  Nitrum 
mit  Digitalis^  Squillüy  CalomeL  —  Die  chronische 
ist  entweder  Folge  von  Hemmnngen  des  Blntnmlanft  im  Her- 
zen und  grolisen  Gefiifeen,  oder  Begleiterin  allgemeiner  hydro- 
pischer  Beschaffenheit  und  innerer  WasseranhEnfungen. 

Die  Kur  die  allgemeine  Behandlung  der  Wassersucht,  da- 
bei Friktionen,  Flanellbekleidung,  aromatische  Ränoherungen, 
Sehwitzbader,  besonders  mit  Weingeist. 
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2i  LafianhSufungeo. 

Allgemeines. 

Sie  können  entstehen 

Entweder  dorch  Eintritt  der  atnospliiurischen  Lnft  von 
«nften, 

Oder  dnreh  innere  Gasentwieklnn^.  ^  Diese  kenn  wie> 

4 

der  einen  zwiefachen  Grund  haben:  Entweder  chemische  Zer- 
setzung, z.  B.  von  Fäulnifs,  Gährung  genossener  Substanzen, 
oder  Umwandlung  der  wässrigen  (tropfbaren)  Absonderung 
innerer  Oberflächen  in  eine  gssförmige  duroh  abnormen  Ner- 
Ten-E3nfln(b. 

Die  Heflung  geschieht  entweder  durch  knnstliehe  Entlee- 
rung der  Luft  nach  aufsen,  oder  durch  innere  Resorption, 
oder  durch  Zersetzung  der  Luft  und  Verwandlung  des  Gases 
in  tropfbare  Flüssigkeit. 

Flatulentia, 
Blfthsuebt,  FlaUleos. 

Diagnosis.  Uebermäfsige  und  immer  wiederkehrende 
Luftentwiclüung  im  Magen  und  DarmlLanai,  welche  sich  durch 
SfMumung  und  Auftreibung  der  Magengegend  oder  des  ganzen 
Unterieibes  und  durch  häufigen  Abgang  von  RueUu  und  WUt^ 
Uta,  weldie  die  Beschwenlen  erleichtern,  kund  thnt  Diese 
LuftsnhSnfong  erregt  immer  grofse  und  mannigfaltige  Beschwer- 
den, theils  durch  Ausdehnung  und  Druck  örtlich,  theils  durch 
Nerveureizung  konsensucll.  Dahin  gehören:  die  heftigste  Be- 
ängstigung., erschwertes  Atliemholen  {Asthma  flatulen- 
ium)t  selbst Sedenangst  und Phantssien  (der  Alp,  lncuhu4)f 
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h3^|iochon<lrische  V^erstimmung,  heftige  Schmerzen  im  Unter- 
leibe und  PräkordieOy  vorzüglich  linker  Seits,  welche  fiir  i»leii- 
riliselie  gehaltaB  wenden  können  ^Colica  flatulenta), 
Henklopfent  sdbet  knunplliefle  Alliektionen  entfernter  Tlieiley 
Sdunerzen,  SinnestiUisehongen  (Ohrensensen,  Doppeltselien, 
Halbsehen).  In  dem  höheru  Grade  können  sich  zwei  beson- 
dere Krankheitsfornien  ausbilden:  die  Ructuositas  (Rülps- 
sucht),  wo  der  Kranke  unaufhörlich  mit  lauten,  unaufhalt- 
samen, oft  mit  sehreiendem  Ton  «nigeslofeenen  Buctu$  ge- 
plagt ist,  und  die  Murmurmtio^  IntenatiQ  iniettinü- 
Iis,  wo  die  Lnft  m  den  Oedirmen  mit  lauten,  oft  den  aller- 
%iimderbarsten  Tönen  hennngetrieben  wird,  welche  oft  ganz 
dem  Quaken  oder  Schreien  von  Thieren  gleichen  und  dalicr 
in  frühem  Zeiten  für  Behexung,  Besitzung  eines  Dämons,  jetzt 
für  Wirkungen  eines  lehendigen  Thiers  gehalten  werden.  Zn« 
weüeo  wird  die  Lnft  dnrdiKrunpf  bin  nnd  her  gelriehen  (ein 
wandernder  Ghbw  hysterkuä). 

Pathogenie.  Die  Grundursache  ist  atouische  Schwäche, 
d.  h.  Schwäche  mit  mangelnder  Spaimkraft  der  Fasern  ver- 
bunden, des  Magens  und  Darmkanals,  mit  hypochondrischer 
oder  hysterischer  Nervenstimmnng  dieser  Oigan%  wodurch  es 
möglich  wirdy  daft  ein  bloAer  Nerven-  oder  Gemöthsafbkt  so-^ 
glMch  eine  heftige  Gaserzeugung  hervorbringen  kann.  Das 
Uebel  ist  daher  ein  gewöhnliches  Symptom,  und  eine  der  gröfs- 
ten  Plagen  der  Hypochondrie  und  Hysterie.  Die  veranlassen- 
den vorübergehenden  Ursachen  sind:  der  Genufs  von  blä- 
kenden Sachen,  Kohl  und  Rahen,  gährendeii  Getränken  (im 
Imhen  Grade  erzeugt  schon  der  geringste  Gennlh  eines  Zuge- 
mfises  Flatulenz),  Nerven*' oder  Gemütbsaffekte,  Er* 
kältung,  wo  die  unterdrückte  gewöhnliche  Gaserzeugung  in 
der  Haut  sich  plötzlich  antagonistisch  auf  die  innere  Darm- 
oi>erflache  zu  übertragen  scheint. 

Die  £rzeqgnng  der  Blähungen  hat  ihren  Grund  immer  in 
einer  Atonie  des  Magens,  langsamer,  schwacher  Verdauung 
onil  insbesendersk  schwieriger  Assimilation.  Je  schneller  und 


Digitized  by  Google 


m 

krSfliger  die  genoneneii  Nakrniigftoiiittel  düa  Eiaflnft  der  VU 
talHSi  erCaliren  und  ihre  Metamorphose  in  den  Lebenschaivkter 

(Assimilation)  vollbring^en,  desto  mehr  wird  alle  rein  chemiselie 
Zersetzung,  und  demnach  auch  die  Gasentwicklung  verhindert, 
und  es  giebt  daher  Naturen,  die,  auch  bei  dem  Genufs  der 
blihendsten  Speisen,  nie  an  Blähungen  leiden,  da  hingegen 
Leute  mit  dieser  Disposition  von  den  aUemnschnldigslen  Nali- 
rnngsmitteln  gebUhet  werden. 

Therapie.  Die  Knr  ist  doppelt,  palliativ  nnd  radi- 
kal. Die  Palliativkur  bezweckt  die  schnelle  Entfernung  der 
vorhandenen  Blähungen.  Hierzu  dienen  Carminativa  und 
Aiitispasmodicaj  Sem,  FoenieuL^  AnUi,  Carvi^ 
Hb.  Menth.  pjp>»  Olea  aetherea  nnd  itherisirte 
Aeidüf  Liqvor  mnodyn,  Ho/m,f  Liquor  Amman, 
anis.  mit  Valeriana  (sielie  No.  164.),  Castareumt  im 
hohen  Grade  mit  Opium  versetzt  (siehe  No.  165.),  das  Reiben 
der  Magengegend  und  des  Unterleibes,  das  Auflegen  warmer 
Tücher  oder  Steine,  die  Inunktion  flüchtiger  krampfstiUender 
Salbe,  OL  deaU  ChamomäL  4  Tropfen,  in  \  Drachme  Ae* 
iher  su^huric  aufgelöst;  Klyatiere  von  Herh  Menth,, 
Sem,  Carv,y  Flor,  Chamomill.  Sehr  wiricsam  ist  IQr 
solche  Kranke  alle  Morgen  nüchtern  eine  Tasse  Kümmel- 
thee  (1  Quent.  Kümmel  mit  1  Tasse  Wasser  aufgekocht  und 
digerirt),  im  Bette  zu  trinken  nnd  dabei  Vor-  imd  Nachmittags 
60  Tropfen  EUxir  Aurant,  comp.  Pharm,  Borus^ 
£s  ist  besser  als  der  Gehnmel»  eines  Kammelliqneors,  weil 
dieser  gar  zn  leieht  Veranlassung  giebt ,  dafr  sieh  die  Leute 
das  Branntweintrinken  angewöhnen.  Dabei  Vermeidung  alles 
Zugemüses,  des  Trinkens  unter  dem  Essen,  der  warmen  Ge- 
tränke und  Suppen. 

Die  Radikalkur  verlangt  Stärkung  des  Magens  nnd 
Dannkanals»  besonders  Wiederheistdlung  ihres  Tonu»  (sidie 
Magenschwiche).  Dazu  kalte  und  trockne  DOt,  die  kalte 
BratendÜt,  Genufs  von  Gefrornem,  EispUlen,  ein  kräftiger, 
nicht  saurer  Wein  (alter  Malaga,  Madera),* kaltes  Waschen 
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der  Bfageogegeml  mid  des  Unterleibes,  kalte  Donche  darauf, 
andi  Klystiere  von  kaltem  Wasser,  viele  tmd  starke  BeH-egiinc% 
innerlich  No.  166. ,  167.  —  Die  Kur  der  Hypoohoudrie  und 
Hysterie.  Bei  einer  Uystcrica,  welche  an  einer,  ihr  höchst 
lästigen,  mit  lauten  schreienden  Tönen  verbundenen  RucUto* 
sÜM  litt,  half  endlich  die  Kur  des  Magenkrampfr  mi^  j|f#* 
gUierium  Bismut ki 


2'  y  m  p  a  n  i  t  e 
Windsuchi.  Trommeisuclit 

Diagnosis.  Bedeutende,  oft  ungeheure,  bis  zum  Zer- 
platzen steigende,  elastische  Ausdehnung  des  Unterleibes, 
welche  beim  Anklopfen  einer  Trommel  gleich  tönt,  und  nicht 
der  Lage  folgt;  wodurdi  nnd  dnreh  die  mangelnde  FlnktoatioB 
sie  sich  von  der  Wassersaeht  unterscheidet.  Gew^Ainlich  ist 
die  Auftreibung  ungleicli,  man  fiddt  stärker  und  weniger  ge- 
spannte Stellen  (^Tympanites  intestinalis,  wo  die  Luft 
in  den  Gedärmen  angehäuft  ist).  Zuweilen  aber  ist  der  Un- 
terleib gleichförmig,  elastisch  ausgedehnt  (Tjmp.  ah  dornt'- 
naliSy  wo  die  Luft  In  der  HöUe  des  Vnterieibes  angehäuft 
ist>  Dabei  Borborygnd  und  KoUem  in  den  GedÜraien,  aber 
.  kein  Abgang  von  Ruetus  und  Flatus,  beschwerliches  Athem- 
holen,  Leibschmerzen,  zuletzt  grofse  Anc:st,  kalte  Extremitäten; 
gewöbalich  Verstopfung  des  Stuiilganges,  doch  zuweilen  auch 
Diarilioe. 

TympaniUs  hiMin.  fuhrt  immer  die  Oefthr  der  EntSBÜn« 
dnng  mit  sieh,  daher  der  Hinzutritt  des  Fiebers  sehr  widitig 

ist    Zuletzt  kann  Ruptiu*  erfolgen. 

Vathogenie.  Die  Ursachen  der  Tymp.  intestin.  sind 
iibermäfsige  Aufidlung  des  Magens  mit  blähenden,  schwer  ver- 
daulichen, stopfenden  Nahrungsmitteln,  z*  B.  Erbsen,  LinseOi' 
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Bobnen,  oder  mit  «ehr  gihreiMlen  SnbstanfleB,  z.  B.  Kohl, 

Milch,  jungom  liier  vermengt,  auch  Anhäufung  von  gastrischen, 
besonders  in  faulichte  Gährung  übergehenden,  schleimicbten 
oder  gallichteu  Materien;  Erkältung,  besonders  nach  dem  Ge- 
nufii  obiger  Dinge;  bartnäckige  Leibesventopfiuig,  Kravi|if;  die 
bOebste  Atonie,  eine  Art  von  LSbmung  des  Dannkanalf^  Cnt< 
znndnng  und  Brand,  Verwnndnngen  des  Unterleibes,  Fanllieber, 
besonders  gastrische,  organisdie  Fehler  im  Darmkanal,  Ver- 
härtungen, Geschwüre. 

Die  Krankheit  kann  daher  primair  und  plötzlich  entste- 
hen, nber  häufiger  ist  sie  sefaindair  und  S^rmptom  anderer 
KrankhMten. 

Die  Disposition  dazu  giebt  die  habitndle  Flatulenz. 

Die  Ursachen  der  Tymp.  ah  dorn  i na  Iis  sind:  Austritt 
der  Luft  aus  den  Gedärmen  in  die  Bauchhöhle  (dies  kaun  go- 
scheben bei  dem  höchsten  Grade  der  Ausdehnung  durch 
Tjrmp.  intestinalis f  auch  bei  Geschwuren  und  Verwundun- 
gen der  Gedärme);  faulichte  Zersetzung  (sie  kann  Sympton 
des  Faidfiebers  werden),  Erkältung  nach  starker  Erhitzung, 
eben  so  wie  dadurch  Emphysema  entstehen  kann. 

Therapie.  Zuerst  mufs  man  auf  die  Ursache,  und  ob 
ein  krampfhafter  oder  entzündlicher  Znstand  vorbanden  is^ 
Röcksicht,  nehmen.  Ist  letzteres  der  Fall,  so  sind  zuerst 
Blutentziehuiigen  noihwendig.  Ist  das  nicht,  so  sind  Canrn- 
naUva  und  AniitpasmoiUca  die  Hauptsache,  Pillen  von  Asa 
foetida  mit  Rhabarb  or,  Columho  und  Ol.  CajepuLf 
Emuls.  oleosa,  Einreibungen  von  OL  Menth.,  Cajeput, 
mit  Kampheröl  und  Tin  et  thebaic,  trockne  Schröpfköpfe, 
Klystiere  von  Chamillen,  Kiinunel  mit  Asa  foetida.  Dabei 
aqch  Korrektion  der  chemischen  Fermentation:  nach  dem  Ge- 
nulb  vegetabilischer  gihrender  Stoffe,  wo  man  eine  saure  GÜi* 
rung  annehmen  kann,  die  Anwendung  von  ]\la  f^ncsia  pura, 
Lapid,  Cancror.y  Aqua  Calais  mit  Rhabarber,  bei 
fauUchter  Gährung ^^i<ia,  Elix.acid.  Hatler,,  Kälte  (die 
bekanntlich  alle  Fermentation  nnd  Gasentwioklnng  hemmtX 
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Eis,  faneiiieh  «nd  StnflMrlich,  Aoftröpfeb  vob  N ophtha;  bei 
UeberlaHnn^  des  Magens  Brechmittel. 

Siod  alle  diese  Mittel  vergeblich,  so  sind  noch  3  HüUea 
übrig,  wodurch  noch  im  äufeersten  Falle  Rettung  des  Lebens 
bewirkt  worden  ist:  Die  erste  ist  das  Clysma  invergum, 
•te  AatMma  der  Luft  nit  einer  Klyslienprtlie.  Mm  bringt 
eine  1  bis  1^  Fofe  lange,  biegsame  R5hre  itt  den  Mastdarm, 
befestigt  daran  eine  Klystierspritze ,  und  pumpt  nun  die  Luft 
lieraas;  wenn  sich  die  Höhre  verstopft,  so  spritzt  man  war- 
mes Wasser  ein.  Die  zweite,  die  Kompresiion*  Mm 
legt  eine  fieiiehbtnde  so  fest  nm  den  LeSk,  als  es  der  Knmke 
ertragen  kann,  nnd  zieht  sie  eltoiXhlig  immer  starker  zösam- , 
Dien.  Die  dritte,  die  Punktion  mit  einer  Nadel  oder  ei^ 
neni  Troisquart  an  der  Stelle,  wo  die  Auftreibung  am  stärk- 
sten ist;  man  lä£st  die  Röhre  so  lange  darin»  bis  alle  Luft  aus- 
getrieben ist. 

Hintetiier  müssen  jedesmal  Rohormntia  angewendet 
werden« 

Bei  kleinen  Kindern  entsteht  sehr  leicht  eine  tympaniti- 
sehe  Auftreibung  der  Präkordien,  das  sogenannte  Herzge- 
spann, welches  sehr  leicht  schon  durch  das  blofse  Reiben 
nnd  Streichen,  noch  besser  mit  einer  Salbe  von  XJngU 
Alth,  mit  OL  ChamomilL  nnd  Menth.,  den  Gebraudi 
des  Puh.  jmerar.  nnd  Klystiere  zn  ^eben  ist 

Emphysejna* 
Aastreiung  der  Luft  in^s  Zellgewebe 

Diagnosis.  Gespannte,  elastische  Geschwulst,  die  un- 
ter dem  Druck  des  Fingers  einen  knitternden  Tou  giebt. 

Sie  kann  entstehen  entweder  durch  Verletzungen »  wo* 
darch  der  S|^6em  Luft  ein  Eintritt  in  dasZeUgewebe  gewilurt 
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wird,  oder  durch  innere  Zersetzung  nnd  Lnftentwicklung,  wo- 
hin besonders  die  Entstehung  des  allgemeinen  Emphysems  ge- 
hört, welches  bei  Nerven-  und  FauÜiebem,  ja  zuweilen  durch 
firkiltmg  udi  heftiger  firiutzmig  in  einer  Naeht  entstehen 

DittHeiiang  geschieht  durch  Resorption  mtd  Wiedenm^- 

nähme  der  Luft  in  die  Säfte,  wo  sie  dann  durch  Schweifs 
(Gasentwicklung  in  der  Haut)  wieder  ausgeleert  ^ird.  Dies 
wird  durch  Reiben  und  Auflegung  trockner  aromatischer  Kräu- 
terfcissen  bewirkt,  bei  allgemeinem  Emphysem  dnreh  den  Ge- 
hna/A  innerer  diaphoretischer  Mittel  nnd  das  alle  3  Stunden 
wiedeiholte  Waschen  mit  aromatischem  Spnritas. 

Besonders  bemerkenswerth  ist  das  Emphysema  pul- 
monum (s.  Asthma  aäreum)»  . 

Physometra. 
GebärmoUerwindsacht 

« 

Das  Zeichen  ist  Auftreibung  des  Uterus  und  von  Zeit  zu 
Zeit  Ausstoßung  von  LoTt  aus  der  Fagiiia  {JJterus  crc- 
pitansy 

Die  Ursachen  sind  -  entweder  Hysterie  oder  bifarctus 
uleri,  und  danach  wird  die  Behandhuig  bestimmt. 
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Neunte  'Klasse. 

Ausleerungen. 
Profluvia. 

Allgemefiies. 

iagnosis.  Vermehrte  oder  auch  qualitativ  veränderte 
Ausleerungen  seröser,  schJeimichter  und  anderer  Flüssigkeiten. 

Paihogenie.  Die  allgemeinen  Unaefaen  sind:  Ver- 
mehrter Aadrang  (KoogeBtion)  der  Safte  nach  einen  abson- 
dernden Oiigan,  oder  erbdhte  TUtigkeil  nnd  ReisbatMi  des- 
selben, oder  SrÜldie  Reizung  desidben  dardi  orgai^clie  (z. 
B.  Tuberkeln  in  den  Lungen),  chemische,  mechanische  (z.  15. 
Steine,  Gries  in  den  Nieren)  Reize,  Metastasen,  die  ebenfalls 
ak  Reize  wirken,  auch  konsensnelle,  z.  B.  gastrische,  oder 
MGohe  Schwiebe  und  Laautät  des  Tbeils,  wodnrch  eatweder 
wegen  des  veminderten  Widerstandes  sOrkere  Anhinlung  der 
Säfte,  oder  wegen  der  Erschlaffung  der  Gefäfswandiuigen  und 
Poren  zu  leichter  Durchgang  derselben  entsteht. 

Therapie,  Die  Heilung  verlangt  zuerst  die  Entfernung 
der  Ursachen,  also  Verminderung  des  Andrangs,  Hebung  dter 
eriitthtea  Thitigkeil,  wo  sie  Uisaobe  ist,  Uefbei  aber  Unter- 
•ebeidwig  der  phlogistischeii  und  erethischen  ReiabariMit,  Ent- 
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fenniiig  derReize,  sowohl  der  idiopathiachen  als  komeiisiBellai 
(daher  oft  die  Knr  sehr  mannigfaltig),  SOrkang,  wo  Schwäche 

zuui  Grunde  liegt,  zuletzt  und  bei  dringender  Gefahr,  unmittel- 
bare und  örtliche  Hemmung  und  Verbesserung  der  Aosleeivng 
(stypUsche^  supprimirende  Mittel). 


I.     B  1  u  t  f  1  ü  »  s  e. 

Ilaemorrhagiae, 

Allgemeines. 

Dia^nosis.  Austreten  des  Bluts  aus  seinen  Kanälen 
nacti  aufsen,  oder  nach  innen  in  Höhlungen  oder  das  ZeUge^ 
webe  (Extravasate,  Sugillaiiones).  £s  geschieht  ent- 
weder duroh  Erw^rang  der  Gefafrwandoiigen  oder  dordi 
Zetreiftrag. 

Die  nächste  Wiricnng  ist  immer,  als  Verlust  des  noth- 
wendigsten  Lebenssafts,  ja  eines  Theils  des  Lebens  selbst^ 
Schwächung,  und  hier  richtet  sich  die  Bedeutung  und  Ge« 
fidur  snuäohst  nach  der  Mengt  des  verlornen  Blnles.  Ist  der 
Verlost  grob  und  rasoli  (BlntstorsX  so  kam  er  sogleioh  Ml- 
Kell  werden.  Ist  er  geringer,  aher  chronMl  fortdauernd,  so 
erzeugt  er  chronische  Lehensschwäche,  und  so  kann  er  Ur- 
sache aller  Schwächekrankheiten  M'erden.  £ben  so  kann  er 
aher  auch,  bei  Krankheiten  von  Pkihora  und  Entzündung^ 
als  ein  natürlicher  Aderla&  heüsam  nnd  die  hiilfreioliste  KriM 
werden.  Niehst  diesen  aUgemeinen  ist  die  drtliohe  Wir- 
knng  wichtig,  hesonders  wenn  sie  edle  Organe  (Lungen,  Ma- 
gen) trifft  und  mit  Zerreifsung  erfolgt.  Hier  ist  sie  immer  als 
Verwundung  zu  betrachten,  und  kann  alle  Folgen  derselbei^ 
Entzündung,  Extravasat,  Verhärtung,  Eitemngi  hervorhringen. 
P«tAa^eiii«.  Nächste  Unuwhe:  anfgehohenes  Glei-ck- 
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gewieM  swise1i«B  d«m  Andrang  d%n  Bluts  und  dem 

Widerstand  der  Gefäfse;  entweder  der  erste  wird  so  ver- 
melirt,  dafs  er  die  Miderstehende  Kraft  des  Gefäfses,  ja  selbst 
des  Zusaninienk&ngs,  überwältigt,  oder  letzterer  wird  so  ge- 
schwilolit»  dalli  er  mIm  den  gewöhnlichen  Bluttndrange  nicht 
widerBlelMn  kann,  eondeni  es  durohlanfiMi  läfrt  £•  entstehen 
hiemus  zwei  HMtptkJsssen  der  BlntflQMc^  aktive  und  passive» 

Die  entfernten  Ursaoiien  der  erstem  sind: 

1)  Entweder  allgemein  und  diese  wieder  von  zweier- 
lei Art,  entweder  allgemein  erhöhte  Thätigkcit  des 
Blut  Systems  (phlogistbchc,  sanguinische  Aufregung),  Voll' 
blütigkeit,  besonders  mit  Aufregung  durch  äufsere  und  innere 
Erhitzung,  Spirituosa^  Leibesbewegung,  Gemuths- Affektionen, 
Unterdrückung  gewohnter  Blutfliisse,  Fieber,  entzündlicher 
Zustand,  oder  Erregung  des  Nervensystems  (nervöse, 
eretliische,  krampfhafte  Aufregung). 

2)  Oder  Srtlich:  örtliche  Entsündung  und  Entztmdücii- 
keit,  örtlich  erhöhte  Sensibilität  (Krampf),  örtliche  Reizung 
durch  Metastase  oder  organische  Fehler  (Tuberkeln,  Polypen 
etc.),  konsensuelle  und  sntagonistiMhe  Beiznng  (gastrische 
Sehirls»  Wünner,  Dentition).  Die  entfernten  Ursaehen  der 
passiven  sind:  entweder  allgemein:  allgemeine  Sdiwiche^ 
astheniselie  Fieber,  Faulfieber,  Skorbut,  hektische  Kolliquation« 
Oder  örtlich:  örtliche  Schwäche  und  Erschlaffung  durch 
Krankheit,  Ueberreizung,  Druck,  feuchte  Wärme.  Bei  den 
BlntiliinMii  von  örtlicher  Sehwäche  tritt  mm  nicht  selten  der 
merinribrdige  Fall  eines  gemischten  Znstandes  ein,  von 
allgemein  erhöhter  Aktivität  des  ganzen  Systems, 
veriNmden  mit  örtlicher  Schwäche  eines  Organs  (be- 
sonders bei  Lungen-  und  Mutterhlutungen  sehr  häufig).  — 
Endlich  kann  auch  die  zu  dünne,  aufgelöste,  nicht  koagulable 
Beschaffenheit  des  Bkites  selbst  Veranlassung  Blutffüssen 
geben,  wie  «.  B.  beim  Skorimt,  Morbus  haemorrhagiaUf  der 
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oft  erblichen  Bluteraiikge,  Bluterfamilien,  der  wässrigen 
Blutbeschaffenheit  *). 

Therapie.  Die  allgemeinen  HauptimUkationcu  bei 
jeder  Hämorrhagie  sind:  zuerst  Untersuchung,  zu  welcher  Art 
dieselbe  gehört,  ob  zu  der  aktiven,  oder  passiven,  und  hier 
wieder,  ob  zu  der  phlogistischen ,  sanguinischen,  welche  die 
rein  antiphlogistische  Behandlung  fordert,  oder  zu  der  ner- 
vösen, krampfliaftcn  (erethisclien),  welche  krampfstillende,  be- 
sänftigende Mittel  indicirt.  Zweitens  die  Entfernung  der  ver- 
anlassenden Ursachen,  z.  B.  einer  gastrischen  Materie,  oder 
eines  örtlichen  Reizes;  endlicli  wenn  alles  dies  nicht  hinreicht, 
oder  auch  sogleich  wahre  Lebensgefahr  eintritt,  die  unmittel- 
bare Unterdrückung  des  Blntflusses  durch  innerlich  oder  äu- 
fserlich  angewendete  Stypticay  Adstringentia y  auch,  wo  es 
angeht,  mechanischen  Druck.  Die  Zeichen  der  eiutretenden 
Exinanition  und  Lebensgefahr,  welche  sogleich  die  Anwendung 
kräftig  supprimirender  Mittel  nöthig  machen,  sind:  kleiner, 
fadenförmiger,  oder  ungleicher,  aussetzender  Puls,  kalte  Ex- 
tremitäten, Klingen  vor  den  Ohren,  Flimmern,  Dunkelwerden 
vor  den  Augen,  Ohnmächten. 

Besonders  erfordert  die  Verbindung  eines  allgemein  er- 
höhten Aufregungszustandes  mit  der  örtlichen  Schwäche  des 
blutenden  Organs  die  gröfsto  Aufmerksamkeit,  da  hier  oft  zu 
gleicher  Zeit  allgemein  herabstimmende,  schwächende  Mittel 
und  örtlich  die  Anwendung  stärkender  Mittel  erforderlich  sind. 
Ein  solcher  gemischter  Zustand  ist  z.  B.  bei  allen  HÜmorrha- 
gien  von  heftiger  mechanischer  Erschütterung  vorhanden,  wo 
das  Organ  durch  die  Erschütterung  geschwächt  und  zugleich 
ein  allgemeiner  heftiger  Aufruhr  des  Gefaissystems,  auch  durch 


*)  An  merk.  DiV  neuere  Anatomie  will  awar  keine  Vasa  exhalant^ia 
in  den  inuvrn  OLcrflfirlicu  gelten  lauen,  aber  sie  mufs  doch  das  Üajcia 
von  Poren  und  die  Möglichkeil  des  Darchschwilzcns  von  Flussigkeilcn 
zugeben,  und  so  bleibt  es  also  für  die  Pathogenie  der  Hamorrh.igien  xxnA 
aodrcr  Profluvicn  das  nämliche  Vcrhöltuiri. 
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MdeUnadea  etee  «iMlito'drtlUsheBliitSberfBnüng  vo^^ 

ist,  wo  man  zu  gleicher  Zeit  Ader  lassen  und  gleich  darauf 
Kalte,  Armca  und  andere  stärkende  Mittel  anwenden  mkils.  • 


Epistaxis, 
Haemorrha^ia  nariunu 

m 

% 

Nasenbluten« 

* 

^   Eine  clerg«w5luilidisten  Blotiingen,  sowoM  in  Gcsimdlieit 

als  Krankheit,  und  mehrentheils  als  Abieiter  der  Plethora  und 
Kopfkougestion  heilsam  und  kritisch.  Doch  kann  sie  auch 
durch  den  zu  grofsen  Blutverlust  gefährlich,  ja  tödtlich  werden. 

Die  Dnaehen  sind  mehrentlieils  VoUbliitigkek»  daher  in 
der  Jugend  am  lunifigeten.  Doch  kann  sie  anoh  yim  Blnt« 
anllteung  (Skorbut,  Morhm  haemorrhagkm  maeuHoms), 
Hämorrhoidal  -  und  Menstrualauomalien,  ja  selbst  von  Abdo- 
ninalreizen  (Würmern)  herrühren. 

In  der  Regel  soll  man  kein  Nasenbluten  örtlich  suppri- 
miren,  bis  der  Naohtbeä  desselben  oianbar  erwiesisn  ist  Dia 
Beispi^  von  den  Folgen  soldier  platdiehen  IkMMioknng» 
Blnidhett,  Taubheit,  Himentstodung,  sind  oft  gar  am  trsnigL 
Also  nur  dann,  wenn  die  Blutung  enorm  wird  und  sich  Blässe 
des  Gesidits,  Schwindel,  kleiner,  aussetzender  Puls  Ohnmäch- 
ten einstellen,  oder  wenn  die  Blutung  offenbar  Folge  von 
Sdiwäeha  und  lauliobter  BIntanflösinig  ist  Die  Mittel  sind: 
kaltes  Wasser  auf  die  Stini,  in  die  Nase  geiogen»  Weinessige 
AlannairflSsung,  Eisenvitriol,  EinspritEongen  damit,  FuAbäder; 
Handbäder,  im  äiifsersten  Falle  Soharpiekii^elchon  mit  Alaun 
befeuchtet  in  die  Nase  gestopft.  Das  Kauen  von  einem  Stück 
Löschpapier  leistet  zuweilen  die  schnellste  Hjilfe,  auch  kalte 
UmschlSge  an£  die  OenitalisB.  Inneriioh  kühtend  abführende 
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Mittel,  betoBde»  Cremor  Tartari  wtk  vMm  kattn  Was-' 

ser,  Elix.  acicL  Hall.,  bei  krampfhaftem  Zustand  Ipeca- 
CUanha  iu  kleinen  Dosen,  selbst  Opium  mit  Säuren. 

Die  Radikalkur  des  immer  wiederkehrenden  Nasenblutens 
fordert  die  BerücksichtigUDg  und  Heilang  der  UrsiebeDy  be- 
sonders der  Plethora,  der  Abdomiiidreize,  des  Skorlnits,  der 
Schwiebe  und  fanlichten  Diatfaesb  des  Bhitsyslems.  \m  letiten 
Fall  leisteu  C^i'na  und  Acidum  sulphuricum  das  Beste. 

Haemoptysis* 
J^fUium  cnunium»  Haemorrhagia  pulmonum^ 
Blutspucken.  Bluthusten. 

DiagnosU,  Aoswnrf  des  Blats  mit  Huaten  oder 
Rftasptrn,  wodurch  wir  allein  eilnnnen  kSonen»  dafr  daa 
Blut  ans  d^  Lunge  oder  dem  ohem  TheUe  der  Luftröhre 

kommt.  Wold  zu  unterscheiden  ist  das  blofse  Blutspuckeu 
(^Sputum  cruentum)f  wo  das  Blut  aus  dem  Munde  aus- 
adiwitzt,  oder  wohl  gar  nur  von  der  Nase  hereioflieftt.  Man 
mub  aidk  hierbei  sehr  vor  Tünsehvog  kfiten.  •  <• 

Der  Bludiosten  ist  von  sehr  versohiedenem  Grade  nnd 
damaeh  verschiedener  Bedeutung. 

Der  gelindeste  Grad  ist,  wenn  das  Blutaus werfeu 
ohne  vorhergegangene  und  ohne  begleitende  Brustbeschwerden 
(Dyspnoe  oder  Schmerzen)  entsteht ,  nicht  wiederkehrt  und 
keinen  Hnslen  oder  andere  Brastbesohwerden  «vfiddittit 

Der  höhere  Grad  ist,  wenn  der  Kranke  schon  vorher 
Brustbeschwerden,  trocknen  Husten,  und  kurz  vorher  Schauer, 
aufgeregten  Puls  hatte;  bei  dem  Bluthusten  selbst  Beängsti- 
gung und  Keizhusten,  sehr  aufgeregter  Puls,  Blasse,  Entsteh 
long  des  Gesichts,  nach  einigen  Stunden  Wiederholung  des 
Bluthustens^  nachher  Dys|inoc  und  trockuer  Husten. 
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Def  liScIiste  Grad,  wenn  der  Kranke  schon  vorher 
verdächtige  Lungen,  phthisische  Anlage  hatte,  bei  dem  Anfall 
selbst  grofoe  Angst,  Beklemmung,  fieberhaften  Zustand,  kalte 
Extremtt&ten,  kahen  Schweift,  Auswurf  von  ganz  reinem  Blnl^ 
der  sieh  mehrere  Mak  wiedeHioll^  hinterher  bedeutende  Brust* 
Beschwerden. 

Die  Menge  des  Bluts  entscheidet  nichts.  Ks  kommt  Alles 
auf  die  Ursachen  und  die  Konstitution  an.  £s  kann  tas.scn* 
weise  an^gewoffien  werden,  ohne  Nachtbeil,  wenn  es  Hamor- 
vlioiden  dureh  die  Limge  sind,  und  der  Kranke  gesunde  Brust 
und  keine  phihisische  Anlage  hat,  lU  hingegen  im  letzten  Falle 
schon  ein  kleiner  Blutauswurf  sehr  gefährlich  sein  und  den 
Uebergang  zur  Phthisis  macheu  kann. 

Man  lasse  sich  über  die  Fortdauer  der  Blutung  nicht  tau- 
sdien,  und  sehe  auf  die  Farbe  des  Bluts.  Dunkelgelärbtesfilut 
zeigt  nicht  fortdauernde  Blutung,  sondern  ist  sohon  Mher  ex- 
travasirtes,  nun  erst  ausgeworfenes  Blut 

Die  Gefahr  ist  nicht  für  den  Augenblick  der  Blutung, 
sondern  für  die  Folgen,  Lungenentzündung  und  Lungewsucht. 
Nur  selten  ist  es  ein  wahrer  Blutsturz,  der  Geiahr  der  £rstik» 
knng  bringen  kann. 

Pathogenie.  Hier  ist  dieKennteife  der  disponifenden 
Ursachen  ¥on  der  gröfiiten  Wichtigkeit,  denn  danaeh  richtet 
sich  die  Bedeutung  und  Gefahr  der  Krankheit.  Sie  ist  die 
Dispositio  phthisica  (s.  Phthisis  pulm,^;  oder  aber  es 
ist  schon  wirkliche  Phthisis  vorhanden,  zu  welcher  sich  Ua^ 
mopfyma  als  Sjrmptom  gesellt 

Die  erregenden  Ursachen  sind:  heftige  Erldtzung  des 
Körpers  durch  Tanzen,  Lanftsn,  hitzige  Getränke,  heftige  Ge- 
müthsaffekte,  grofse  äufscrc  Hitze,  übermäfsige  Anstrengung 
der  Lungen  durch  Schreien,  Blasen  von  Instrumenten,  starke 
auf  die  Brust  besonders  wirkende  Erschütterungen,  z.  B. 
Stoefcschläge  auf  den  Rucken,  Stiirze,  Lungenwmden,  Ein- 
athmung  irerdorhener  LaÜ,  scharfer  Dünste,  unterdruckte  ,lfiU 
morrhoideu,  Menstrua  und  andere  gewoliate  Blutentleerungen, 
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unterdrückte  Hautansschläge,  Lungenentzniiduog  und  Katarrfa, 
Lungcntuberkeln,  skorbutische  Blutaiiflösung. 

Höchst  wiclitig  ist  hier  der  Unterschied  zwischen  aktiver 
imd  pmiver  Blutoiig. 

Therapie,  Die  höctetaRolM  an  Sede  imd  LeBi^  gras  still 
liegen,  nicht  sprechen  (die  geringsteBewegungundLungenreizang 
ist  hier  schädlich),  allen  Druck  der  Kleidung  entfernen,  aufgerich- 
tet sitzen,  kühle  Luft  und  kühles  Getränk,  ein  KI\-stier  bei 
Leibesverstopfung  und  ein  nach  den  Veriiältnissen  schwacher 
oder  starker  Aderlsüiam  Arm  (wenn  nicht  die  höchsteSchwiädie 
odbr  fanliditeDialliesis  es  verbieten).—  Dies  sind  die  enttn  nad 
aUgememen  Heilmittel.  —  Das  geschwindeste  Stillmigsmitlel 
bei  allein,  etwas  bedeutenden,  Bluthusten  ist  ein  Thcelöffel 
voll  gepulvertes  Kochsalz,  trocken  in  den  Mund  ge- 
nommen und  aUmäblig  mit  Wasser  verschiuckty  nach  Befinden 
alle  Viertelstnnden  wiederholt. 

Nun  untersuche  man  den  vewchiedenen  Charakter  te 
Blnttnstens* 

4)  Es  ist  entzündlich,  plethorisch,  sanguinisch. 
Zeichen:  Konstitution,  Jugend,  Vollheit  des  Pulses,  Wärme, 
Durst,  unterdrückte  Blutflüsse,  blutaufregende  Ursachen,  me- 
ehanische  Verletzungen.  Hier  reichlicher  Aderlal^,  auch  bei 
Wiederkehr  der  Blutung  nach  den  Umständen  wiederholt,  die 
strengste  antiphlogistische  Diat,  inneriieh  Nitrum  mit  Cre- 
mor  Tart.f  Hyoscyamus,  Digitalis  (siehe  No.  145.). 
Am  wirksamsten  ist  hier  NUrum  mit  Cremor  Torf,  in  Pulver 
mit  schleimichtem  Vehikel.  Dabei  Fulsbäder,  Herajbhängen  der 
Fulse,  kühle  Umsdilige  auf  die  Brust,  Klystiere,  bei  unter- 
drückten BltttflüsBen  Blutegel  an  den  Ort  der  Untefdrücknng; 

2)  Es  ist  krampfhaft  Zeichen :  Abwesenheit  der 
obigen  Zeichen,  sensible,  schuäcliliche  Konstitution,  kalte  Ex- 
treiuitiiten,  kleiner  Puls.  Hier  I pecacuanha  in  kleinen 
Dosen  (siehe  No.  146.),  yicid.  Tartar.  mit  Uro scyamus 
(siehe  No.  147.).  Hilft  das  nicht,  und  ist  der  Zustand  rein 
mrtüB,  dann  Acida  mit  Opiu  m  .(siehe  No.  1481).  ZnvrcUen 
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aber  ist  lail  dem  knunpikellen  Zustand  Blatkongestfon  ver> 
hnnden,  dimi  zuerst  ein  kleiner  Aderlafe  und  dann  Nitrum 
nh  Hyoscya'm,,  und  dazwisdien  JSIfx.  acitL  Hall  mit 

schlL'iiiiichtenEmulsioneD,  auchDigitalis  miiylcid.  muriat. 
4?xygenaL  (siehe  No.  149.)-  Üei  sehr  krampfhaftem  Zu- 
stand der  Brust,  Krampfhusten,  Schniorzon  u.  dgl.  leisten 
4Jleo<sa  und  Mucilaginosa  (siehe  No.  IdOi)  vortreffliche 
I>ienst^  veiliunden  mit  narkotischen  Fomentetioaen  der  Brast 
mnd  Sinapismen  an  die  Arme. 

3)  Es  ist  gastrisch.  Es  sind  deutliche  gastrische,  be- 
sonders galiichte  Turgesccnzen  mit  dem  Bluthusten  verbun- 
den. Hier  kühlend  abführende  Mittei,  Glaubersalz  mit  Ta- 
marinden »und  Klystiere,  ja,  wenn  der  Kranke  schon  Gi^le 
Mdit,  Bei5rdemng  dieser  Audeemng  durch  kleine  Gaben 

Wenn  aber  in  diesen  drei  genannten  Fällen  dennoch  der 
Bluthusten,  auch  nach  diesen  gehörig  angewendeten  Cansal- 
nutteln,  nicht  nachläfst,  oder  übermäßig  kopiös  is^  dann  mnfi 
jnan  »i  der  unmittelbaren  Stillung  des  Blntflusses,  zu  styp- 
üschen  Mitteln,  wie  sie  unter  No.  148.  angegeben  wordei^ 
iibtergehen. 

4)  Es  ist  passiv.  Dies  ist  der  Fall  bei  grofsor  Laxi- 
tlt  der  Lungen  (ßhthis.  pituit.\  bei  skorbutischer  Autlösung 
des  BlutSy  Erosion  der  Gefäise  durch  Eiter,  Commoüo.  Hier 
fehlen  alle  Zeichen  der  GefafiMufregung  und  des  knunpf-  • 
haften  Zustandes.  —  Hier  also  jbedarf  es  nur  unmittelbarer 
Hemmung  des  Bliitflnsses  durch  SiypUca*  Doch  auch'  hier 
ist,  wenn  der  Puls  es  irgend  erlaubt,  ein  mäfsiger  Adorlafs 
am  Arm  vorher  zu  machen.  —  Die  Mittel  sind:  vor  allem 
Kälte,  kalte  Luft,  kaltes  Wasser,  kalte  Umschlige,  Eis  auf 
die  Brust,  Alaun,  besonders  Alaunmolken  (siehe  No.  136.)^ 
nach  nsiner  Brfiüirung  das  wiiksamste  von  allen,  Chinas 
Ferrum  snlphuric.y  Terra  Cat£ch»f  aneh  Kodisals 
zu  1  Theelöffel  auf  einmal. 

Nachkur.  Nach  jeder  fiaeroopljw  ist,  näch&t  dermög- 
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Mdieii  Wiedelkehr  4et  Bhitlmflleni,  swtieiM  zu  ffirchlfln: 
Entziiiidung  der  vennuideteii  Stolle  und  Extravasat  in 

die  LnngensubsUnz,  und  die  Folge  von  beiden  Icann  entwe- 
der Eiterung  oder  Tuberkclbildungv  sein,  also  Phlhi- 
siSf  entweder  purulenta  oder  tuherculosa.  Die  Haupt- 
aacbe  ist  daher  noch  eine  Zeitlang  die  strengste  anliphlogi- 
stisohe  DÜi  und  Lehensart»  Schonung  der  Longe ,  nnd,  %venn 
Dodk  ein  Dnieic  oder  Sehmera  in  der  Brost  xoraclqgehltehcn, 
ein  mäfsiger  Aderlafs  am  Arm,  oder  Blutegel,  dann  ein  Vesl-  . 
kator  auf  die  Stelle  und  dies  lange  in  Eiterung  gclialteii,  Ni- 
trum,  kühlende  Purganzen.  Zur  völligen  Reinigung  der  Lun- 
gen ist  das  Beste  Serum  L actis  dulce  oder  tartari- 
tum^  Sdotionen  von  Mellago  Gramin.  mit  Terra  /»- 
Hat  Tartar.f  in  der  Folge  Selterser  Wasser.  Wenn  nadi 
3  Wochen  der  Kranke  gar  keinen  Husten  und  keine  Empfin- 
dungen in  der  Brust  hat,  so  kann  nun  sicher  vor  der  Phthi- 
ms  sein. 

Auiserdem  aber  beadite  man  noch  die  entfernten  Ursa- 
chen und  ihre  Heilung,  Hämorrhoiden,  UntarieibskranUieitoB, 
Dyskvasien.  Vor  allen  Dingen  verhüte  man  Beeidive.  Dahin 

gehört  Vermeidung  aller  körperlichen  Erhitzungen,  geistiger 
Getränke,  des  Singens  und  aller  Lungenanstrengung,  Verhü- 
tung der  Leibesverstopfung  und  bei  den  geringsten  Beschweiv 
den  aof  der  Brost  ein  kleiner  Aderiafe. 

Das  Blntspneken,  Sputum  eruentum,  Hae^ 
morrhagia  oris  et /aueium,  wo  das  Blnt  ohne  RBoa- 
pern  und  Husten,  wie  Speichel,  gewöhnlich  auch  mit  Spei- 
chel oder  Schleim  gemischt,  ausgespuckt  wird,  ist  ein  sehr 
gewöhnlicher  2«ttfall  und  ganz  gefahrlos.  Das  Blut  kommt 
entweder  ans  dem  Munde»  den  ZÜhnmi,  dem  Gaumen,  oder 
ans  der  Nase.  Oft  hat  es  Mos  örtiiehe  Ursaehen,  docli  kann 
es  audi  entflonite  und  allgemeine  haben,  und  hier  sind  awei 
die  hauptsächlichsten:  Anomalien  der  Hämorrhoiden 
(die  zwei  Enden  des  Darmkanals  stehen  im  antagonbtischen 
VedkältttÜSt  Üaemorrhoides  /aucium  statt  Haemor- 


Digitized  by  Googfe 


4*7 


rhoides  ani)^  und  skorbutische  Dyskrasie.  DasBluU 
qmckeii  erfolgl  gewöhnlkh  nur  früh  Morg«ii$»  Die  Kor  be- 
stell in  drdicher  .Anwendnag  idstringirender  Kolluiorien,  voa 
Salbei,  Essig,  Mineralsänren,  Alaun,  und  in  der  Kur 

der  Haiuorrhoiden  oder  des  Skorbuts. 


Haemaiemesis,  Fomäus  ^rumtus, 
Biutbrccheu. 

Diaguosis,  Ainleerimg  von  Bkt  dnroh  Breoben,  ent- 
weder rein,  oder  mit  Speisen,  Galle  ele.,  gemischt,  enliveder 

hochrotli,  öfter  dunkel,  schwärzlich,  venöser  Natur.  Die 
Menge  zuweilen  nur  geriner,  zuweilen  pfundweise  auf  einmaL 
Das  Brechen  wiederholt  sich  zuweilen  zwei-,  dreimal  imTage^ 
umI  so  einige.Tage  fort^  saweüen  wiederiioU  es  sieb  erst  nach 
.einigen  Tagen,  zofreilen  konunft  es  periodisch.  Es  folgt  hierauf 
Abgang  von  sohwarsem,  geronnenem  Blut  dnnA  den  Stuhl- 
gang.   Die  Diagnosis  kann  zuweilen  zweifelhaft  sein. 

Begleitende  Symptome  sind:  heftige  Angst,  Ekel, 
Auftreibung  der  Präkordien,  auch  wohl,  doch  nicht  immer, 
Sehmemen  in  dieser  Gegend,  zmveUen  Fieber,  groiae  £rma^ 
tung,  Angstsehweift,  Ohnnuiehten,  blasses  verfdleiles  Ocsiehl^ 
der  Kopf  gewdhnlidi  frei,  bis  die  SehwSehe  auch  das  Sei^ 
sorium  ergreift.  Dann  Deliria  hlanda,  Krämpfe,  immer  klei- 
nerer, aussetzender  Puls,  öftere  Ohnmächten,  Tod. 

Es  ist  immer  ein  gefährlicher,  bedenklicher  Zufill;  tritt 
er  mit  heftigem  Fieber  ein,  mehrentheils  tödtlieh,  eben  so^  wenn 
dasBhitbrechen  oi^  alle  3—4  Stunden,  sieh  wiedeiholt  Eben 
so,  wenn  es  Folge  unheilbarer  Ursachen,  Skhnrhositaten  u.s.w« 
ist.  Weniger  gefälirlich,  wenn  es  periodisch  erscheint,  am 
wenigsten,  wenn  es  Folge  von  hämorrhoidalischen  od^r  Men- 
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striiftl-Anoinalien  ist  Ich  habe  einen  bejahrten  Mann  gese» 
heOf  der  ans  dieser  Ursache  dann  und  wann  ftassenweise  Blut 
rasbraeh  mit  so  ^wenig  angreifender  Wirlnrng,  da6  er  g^eidi 
BMliher  wieder  Nabmng  zn  sieh  nehmen  konnte. 

Die  Gefalir  ist  entweder  Qacbfolgende  Magenentzündung 
oder  Exinanitiou. 

Pathogenie»  Die  nächste  Ursache,  wie  bei  allen  Blut- 
flössen,  entweder  Erweiterung  oder  ZerreUsung  der  Gefifse 
deiB  Magens.  Das  Blnt  konunt  entweder  ans  dem  Magen  oder 
ans  der  Mihs  dnreh  die  Veaa  hretia.  Die  entfernten  Ursa- 
chen: die  häufigste  anomalisclie  Iläniorrhoidal-  oder  Menstrual- 
Kongestion  nach  dem  Magen,  daher  sehr  häufig  bei  Frauen 
nach  der  Cessatio  menstruonrm ;  femer  Obstruktionen  der 
Unterieihseingeweidey  GaUenergieftongmi  von  scharfer  i^alie, 
msddoektes  Glas,  Insekten,  Würmer,  besonders  Blutegel, 
Kontusionen  nnd  andere  Verletzungen  des  Magens,  seliarfo 
Gifte,  wohin  auch  zu  heftige  Brech-  und  Turgirmittel  ge- 
Jiören,  faulichte  Auflösung  des  Bluts. 

Therapie,  Die  Uauptregel  ist,  die  Blutung  nicht  plötz- 
üeh  durch  starke  Adstringentia  zu  supprimiren,  w«l  dadurch 
kieht  Entzündung'  des  BAagens,  oder  nadilblgende  Magenver- 
liirtong,  oder  yom  angehäuften  Bhite  ein  gastrfseli-fliuUdites 
Fieber  entstehen  kann.  Also  zuerst  und  im  Allgemeinen  viel 
achleimichte  Getränke  mit  Gummi  arahicum^  durch  Weinstein- 
■ainre-oder  Tamarinden  säuerlich  gemacht,  die  Biverisehe  Sa- 
.turation,  dazwischen  jBiiiarbfo  oleosa,  EssigomscUige  auf  die 
Magengegend,  erweichende  iüystiere,  FulbbSder,  Senfj[»llaster  an 
die  Waden,  auf  den  Unterleib  warme  erweichende  maikotisoke 
Umschläge. —  Ist  Vollbliitigkeit  oder  Fieber,  oder  Zeichen  eines 
entzündlichen  Zustandes  vorhanden,  ein  Aderlafs  am  Fufse, 
bei  unterdrücktem  Hämorriioidal-  oder  Menstrualflufs  Blutegel 
ad  amau  oder  vaginam.  Bei  Mängel  dieser  Zeidien  oder 
krampfhaftem  Zustand  Bstr.  Hyoecyam,,  Rad,  IpeeO' 
euanh,  zu  j>  Gran  alle  Vtertebtunden,  bei  heftigen  Kram* 
pfeu  Opium,  Moschus, 
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LX6t  aber  hieranf  dbs  Blatlireehen  nicht  nach,  o4er  tritt 

es  gleich  iibennS^p  heftig  mit  Gefahr  nnd  Zeichen  der  Exi- 
nanition  (kleiner,  aussetzender  Puls,  Ohnmächten  u.  s.  w.) 
euly  dann  ist  das  beste  Mittel  Alauumolken  und  dazwi- 
«dien  Potio  Raten  mit  Laudarnnrij  eiskaltes  Wasser  zun 
TrinkeI^  Ute  EssiganiMbUige  anl  den  Magen» 

Nach  jedem  Bintbrechen  sind  zwei  Regeln  iinnmganglidi 
zu  beobachten.  Einmal  noch  einige  Tage  gelind  sanerliche 
Abfiibrungsmittel,  am  besten  Taniarindenniolken  oder  ein  De- 
COCU  Tamarindor.  mit  TarL  tartaris.,  auch  Klystiere 
anzuwenden,  um  4m  in  die  Gedärme  übergegangene  Blut  aus- 
znleem;  zweitens  noch  einige  Tage  den  Genofii  aller  fes^n 
Speisen  zu  venneiden,  weil  selbst  ein  StSckdien  Brodt  die 
Mageowunde  wieder  aufreiben  kann» 


Haemerrhoides. 

HSmorrlioideii* 


Hämorrhoidalkrauklieit  und  Hämorrhoiden  sind  zu  lintef' 
scheiden,  so  wie  Gichtkrankheit  und  örtliclie  äur^erliche  Gichl> 
oder  Skropheln  und  Skropheisucht,  Sie  verhalten  sich  zu 
«inander  wie  tinache  nnd  Wirkung.  Ilämorrhoidalkrankheit 
ist  der  innere  Krankheitsznstand,  der  den  Hämorrhoiden  zmn 
Gründe  liegt;  die  Hinorrhoiden  sind  nur  die  Midwn  iuftetn 
Erscheinungen,  Symptome,  derselben. 

Die  Hämorrhoidalk rankheit  erscheint  in  vier  Hauptfor- 
men, entweder  als  Anlage  (^Molimina  haemorrhoi- 
daliu)t  oder  als  ausgebildete  örtliche  Hämorrhoi- 
den, Krankheit  des  Mastdarms  (entweder  blind  oder  fliellSend, 
Maemorrhüiies  üni  coecae  ei  fluentes)^  oder  als 
Zurücktritt  der  Hämorrhoiden  CHadmorrhoide^ 
retrogressae),  oder  als  Ausartung  derselben  (fla^ 
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morrhoides  anomalae),  und  hier  wieder  entweder  in 
Beziehung  des  Orts  (Haemorrhoides  incongruae^ 
oder  der  Art  {JlacmorrJioides  mucosae), 

Sie  ist  nur  selten  blos  örtlich,  sondern  in  der  Regel  Aeu- 
fserung  eines  innerlichen  Krankheitszustandes,  dessen  KrisLs 
der  Häinorrhoidalflufs  ist.    Dieser  erfolgt  entweder  regelmä- 
fsig  periodisch  (ähnlich  dem  Menstnialflufs)  oder  zu  unbe- 
stimmten Zeiten.     Doch  ist  es  immer  eine  unvollkommene 
Krise,  die  die  Grundkrankheit  nicht  vollkommen  hebt,  aber 
doch  grofse  Hülfe  für  ihre  Wirkungen  gewähren  kann.  Die 
Krankheit  gehört  zu  den  höchst  chronischen  und  begleitet  oft 
den  Menschen  durch  das  ganze  Leben.   Die  Kur  ist  nur  mög- 
lich, wenn  sie  nicht  erblich,  noch  neu  ist,  und  die  entfeniten 
Ursaphen,  wohin  freilich  gewöhnlich  die  ganze  Lebensart  ge- 
hört, zu  heben  .sind.    Sie  ist  an  sich  nicht  tödtlich,  kann  es 
aber  werden  durch  Zurücktritt  der  Kongestion  auf  edle  Ein- 
geweide und  durch  Ilämorrhagie.    Oft  aber  ist  sie  als  Blut- 
entleerung höchst  wohlthätig  und  kritisch,  sowohl  in  akuten 
als  chronischen  Krankheiten. 

Die  Krankheit  ist  sehr  allgemein  und  höchst  wichtig  nicht 
allein  für  sich  selbst,  sondern  weil  sie,  besonders  die  Ilämor- 
rhoidalaulagc,  eine  der  häufigsten  und  oft  verkannte  Grund- 
ursache von  einer  Menge  clironischer  Krankheiten 
ist,  auf  welche  der  Arzt  nicht  genug  Rücksicht  nehmen  kann. 

Die  Ilämorrhoidalanlage,  Molimina  haemorrhoi- 
dalia,  Dispositio   haemorrhoidalis,  innere  Uä- 

morrhoidalk  rankheit 

Diagnosis,  Oeftere  Rücken-  und  Kreuzschmerzen,  zu- 
weilen fliegende  Stiche  durch  den  Unterleib,  Gefühl  von 
Vollheit  im  Unterleibe  und  im  Ausgang  des  Mastdarms,  Lei- 
besverstopfung, harter,  knotiger  Stuhlgang,  Gefühl  von  Drän- 
gen oder  Brennen  und  Schrinnen  im  Mastdarm,  Jucken  am 
Mastdarm,  Perinaeumf  Genitalien,  lokale  Schweifse  an  diesen 
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Theflen^  auch  herpetische  Auschlage  an  diesen  Theilcn,  Dran- 
gen zum  Uriiv  Stnogadt,  Dysurie  IisIuhm^  tod  Zeit  za  Zeit 
AnsobwelfciiigeB»  Kaokm  am  inyiiiin  des  MmiiswM,  — 
Hinflg  «ad  lUaiit  KongeitfMMi  6m  bliito  neh  tntmn  Thel- 

len,  Kopf,  Lunge,  Magen,  fliegende  Hitze  verbvnden.  —  Erb- 
liche Anlage,  ein  sitzendes  Leben,  iiberniäfsiger  Genufs  von 
erhitzenden  Speisen  und  Getränken  .lassen  ebenfaüa  auf  Hä- 
aorrhoidalanlage  schliefsen. 

Di»  JBriMPnteMi  djeaas  7  sitwipns  isl  deswagwi  tOm  wi^. 
tig,  fraa  da  aodi  dte  griindttcl»  Ito  der  Ja«*^ 
VerMtoBg  ibwr  Folgen  «MSgKeh  M, 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  ist:  Vollblii- 
tigkeit  des  Unterleibes,  Plethora  abdominalis 
(UeberfüUung  das  filnt^-ia  dam  Ffotiadaaajfilem,  ako  ¥Mi|e 
Koi^$e8tioo> 

Dia  antfaralen  Unnpte.  Sie.  aM  db  OmMm  wie 

M  jeder  Kongestioa. 

1)  O ertliche  Schwächung  der  Unterleibseingeweide, 
-besonders  der  Hämorrhoidalgefäfse;  diese  bewirken  häufige 
Purgirmittel ,  Uebermaals  von  warmen  G^ränkea,  besonders 
.Thea-  and  IUi8aftrinkai^  AnisdniiraifmigMi  iit  Vemre^  ja  4m 
Vnaaha  kam  ganz  Mlioh  aeia»  z.  B.  zn  Mbifiga  Kl^Piiiaw» 
Btt  drflidii  m  dieae/IMla  angehndilaliVInne»  :S)  Oert- 
liehe  Reiznng  dieser  Gefäfse.  Dabin  gehören  der  zu  häu- 
fige Genuis  erhitzend  reizender  Speisen  und  Getränke,  der 
Oewüize,  des  Weins,  besonders  des  Burgunders  und  Cham« 
pagnais,  ilotttiadM  nnd  andere  diaatiadM  Pttginnittei,  ahdr 
«Hk  ImiUlallallainngao,  i.  B.  Hjatartane  vo»  aHlnliadbfn» 
Wf^bäSlSmAmk  vnd  andam  KrankMilnlolln  anf  .diaaa  Organe^ 
daher  oft  die  alterntrenden  Anfälle  von  Gicht  nnd  Hteor- 
rhoiden.  3)  Mechanischer  Druck,  wodurch  Hemmung  der 
freien  Cirkulation  im  Unterieibe  entsteht;  dalün  gehört  festes 
Binden  und  Znaanunenschnüren  des  Unterleibes,  anhaltendes 
Sitzen  mit  z—MWieiigadtachtam  Laibe  (daher  ittmoiriioidan 
eine  Knakhiit  dar  gaklaian  GiMuliil^irihiiii,  aitzaiaarHnd- 
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werker,  besonders  der  Schuster);  Leibesverstopfung  nnd  An- 
.  häufuDg  von  Facces  und  Infarkten,  Physkonien  und  Obstruk- 
tionen der  Unterleibseingeweidc,  besonders  der  Leber  als  des 
Mittelpunkts  der  Ffortadercirkulation,  der  Uterus  gravidus 
(dalier  bei  vielen  Schwängern  die  Ilämorrhoidaibeschwerdeii 
in  den  letzten  Monaten  der  Schwangerschaft). —  Endlichlkann 
auch  erbliche  Anlage  die  Ursache  sein,  welche  ebenfalls 
auf  einer  angebornen  örtlichen  Schwäche  des  Mämorrhoidal- 
Systems  beniht.  Der  gesundeste  Mensch  kann  sich  Hä- 
morrhoiden machen,  wenn  er  ein  Jahr  lang  sitzend  lebt,  und 
viel  Kaffee  oder  gewürzte,  hitzige  Speisen  und  Getränke  geniefst. 

Die  Wirkungen  dieser  Plethora  ahdominai,  aus  welcher 
sich  alle  Hämorrhoidalbeschwerden  und  die  Widitigkeit  ihres 
pathogenischen  Einflusses  auf  den  Organismus  überhaupt  er- 
klären lassen,  sind  folgende:  1)  Zunächst  örtlich:  An- 
schwellungen, variköse  Auftreibungen  der  Hämorrhoidalgefäfsc 
des  Mastdarms,  Entzündung,  Blutergiefsung  derselben,  Leibes- 
verstopfung, gestörte  Verdauung,  Anorexie,  Apepsie,  Magen- 
säure, Magenkrampf,  Kolik,  Diarrhoe,  Blennorrhoe  des  Mast- 
darms, Blasenkrankheiten  aller  Art,  felüerhafte  GalJenabson- 
derung.  2)  Allgemein:  theils  durch  Nerven- Conserisus, 
theils  durch  Uebertragung  der  Kongestion  auf  andere  Theile, 
Hypochondrie,  Krämpfe,  Ohnmächten,  Schwindel,  Lähmungen, 
Apoplexie,  Herzkrankheiten,  Asthma ^  Ilaemoptysis,  Phthi- 
sis,  besonders  laryngea,  Ilacmorrhagia  uteri,  narium, 
ttuor  albus y  Vonütus  cruentus,  Mictus  cruentuSy  Haut- 
krankheiten von  verschiedener  Form,  besonders  herpetischer 
Art,  zunächst  an  den  Geschleclitstheilen  und  Kreuz,  doch  auch 
an  entfernten  Theilen,  zuweilen  flüchtig,  oft  aber  auch  perma- 
nent, selbst  chronische  Geschwüre.  Es  scheint  sich  in  der 
That  zuweilen  eine  eigenthümliche  Schärfe  QAcrimonia 
haemorrhoidalis^  aus  dem  stockenden  Hämorrhoidalblut 
zu  entwickeln. 

In  allen  diesen  chronischen  Krankheiten  mufs  der  sorg- 
fältige Arzt  auf  diese  Quelle »  die  Ilämorrhoidalkrankheit,  auf- 
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mcrksam  sein,  und  ihre  einzige  gründliche  Kur  besteht 
oft  nur  in  Befreiung  der  Circulatio  abdominalis, 

Therapie.  Die  Kur  der Hämorrhoidalkrankheit 
kann  auf  zweierlei  Art  angestellt  werden: 

1)  Durch  die  Kausalkur  (^Curatio  radicalisj  Kur 
der  Anlage),  wo  man  auf  die  Ursache  der  Hämorrhoidal- 
krankheit wirkt  und  durch  deren  Entfernung  auch  den  Grund 
der  Ilämorrhoidalsymptome  und  das  Bedürfnifs  fliefsender  Hä- 
morrhoiden aufhebt. 

2)  Durch  Hervorbringnng  des  'Hämorrhoidalflusses ,  wo- 
durch zwar  auch  die  örtliche  Vollblütigkeit  auf  einige  Zeit 
gehoben  wird  und  die  Wirkungen  derselben  so  lange  auf- 
hören, aber  eben  deswegen  dadurcli  keine  Radikalkur  der  Krank- 
heit, sondern  nur  Palliativkur  bewirkt,  und  überdies  dem  Kran- 
ken das  Bedürfnifs  des  Hämorrhoidalflusses  gegeben  wird,  wel- 
cher, auch  im  besten  Fall,  immer  ein  beschwerlicher  bleibt 
und  selbst  wieder  mit  Übeln,  ja  gefährlichen  Folgen  verban- 
den sein  kann. 

Es  mufs  also  Regel  bleiben,  immer  die  erste  Kurart 
anzuwenden  und  die  zweite  nur  auf  solchen  Fall  zu  ver> 
sparen,  wo  entweder  die  Radikalkur  ganz  unmöglich  ist  (bei 
unüberwindlichen  Hemmungen  des  Blutuuilaufs  im  Unterleibe 
oder  andern  nicht  zu  hebenden  Ursachen,  auch  erblicher  An- 
lage), oder  wo  der  Kranke  schon  früher  an  Hämorrhoidalflufs 
zu  sehr  gewölint  war,  oder  endlich,  wo  von  Hämorrhoidal- 
anhäufung  schnelle  und  lebensgefährliche  Zufälle  entstehen, 
die  schleunige  Hülfe  erfordern.  In  diesen  Fällen  aliein  Ist 
die  zweite  Kurart  zulässig. 

Kur  der  Anlage. 
Die  Radikalkur. 

Fortgesetzte  Bewegung  des  Körpers,  Vermeidung  des 
Sitzens,  aller  erhitzenden  Speisen  und  Getränke  und  Erhal- 
tung gehöriger  Leibesöffnung  sind  im  Allgemeinen  die  gcwis- 
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miÜB.MAtfll,  dit  HteonMditelige  n  Men.  60  ^mrik 

man  dieselbe  darch  die  entgegengesetzte  Einwirkung  machen 
kann,  so  gewifs  kann  man  sie  durch  das  Gcgenthei)  auflieben, 
und  ich  habe  oft  gesehen,  dafs  ein  halbjähriges  fortgesetztes 
Reisen  oder  thät^e»  LMulkbeii  nü  obiger  Dül  dies  voUlunn- 

g  PioT«wfc»iildihati<»  ist:  die  Pläthorm  alJ^mU 
nalisy  als  di«  fiHehvte  nfed  GmadnrBliehe  der 

morrlioidalkraiiklioit,  zu  entferneUf  Dies  geschieht 
1)  durch  Entfermmg  aller  sie  begünstigenden  Momente,  also 
¥OCtä§)|oli  hitziger  Speisen  und  Getränke,  des  Sitzens  und 
7hiiiiipiiidifiHir*i*^'^**  Hp^MPua»^^  ^igf  AasHffWFeifiwigfiii  in 
y=r#w^^imiift  i  tlia tai Jtoiregmir»  B««^  des  IMerieibes. 
Kein  Hatmoi't  ft<lfti<Ml.>  Iii  f  iÜMftd  etMtM,  sondern  nor 
stehend,  oder  auf  einem  hoben  Bockstiihl  reitend.  2)  Durch 
Ucfördcninc:  der  Cirkulation  im  Unterleibe  und  Entfernung 
der  in. den  Liugcweideu  entstandenen  Stockungen  und  Ueber- 
füUangwiu  S^J^uck  IteleriudtuQg  einer  leicbten  Dtrmaaslee*' 
ttai§n  mmn  Miiilk  itttm  IndikalkMi  Mrden  am  besten  er- 
liilt  dttrA  uaS^  Besoh/enäa,  Extr.  Bramimi»^  TmrmA, 
T^iTtar.  tartaris,  (siehe  No.  168.)  nml  dmvh  Sulphur, 
Letzteres  ist  das  wahre  Specificum  antihaemorrhoi- 
dnlc.  Es  besitzt  unläugbar  eine  eigenthümliche  Kraft  auf 
die  iüminiThniilnl{rrfifis  wiiken,  ilnre  ThätigiLeit  mi 
■iiii«i>ii<Midt idisMilp!itap%!iit  in  üfeM  snfeidAsai,  daher  es 
sneli  be»  aUinv  ^  "dilMt  QaeUo  eMshenden  Besdwwrdea» 
selbst  entfernter  Theile  mnl  des  Osirixen,  z.  B.  FhMris,  Hy- 
drops haciuon  hoidnlis,  das  wirksamste  Mittel  ist.  Die  beste 
Anwendung  ist  in  Pulver  mit  Cremor  Tart.  (s.  No.  169.),  oder 
bei  nervösen  Subjekten  mit  Pulv,  aSrophonu  (siehe  No.  17tt.). 
Schon  die  Solution  obiger  Extrakte^  einige  Wochen  fortgesetst, 
ist  oft  hinreioliend;  oder  der  Schwefel,  einfge  Tage  fortgesetzt 
und  von  Zeit  zn  Zeit,  bei  eintretenden  Anzeigen,  wiederholt 
Man  vermeide  zu  diesen  Absichten  und  in  diesen  Fällen  den 
von  Mehrera  zu  sehr  belobten  Gebrauch  aloetiscber  Mittel, 
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ficiin  sie  vermehren  nur  <lic  Plethora  ahdom.,  also  das  Grund- 
iibel,  und  veraida.ssen  leicht  entzündliche  Unterloibsaffektionen, 
oder  auch  örtliche  Hämorrhoiden,  die  man  ja  eben  verhüten 
will.  Zum  Abführen  ist  auch  OL  Ricin,  sehr  schön.  4)  End- 
lich bei  tiefer  liegenden  entfernten  Ursachen,  z.  B.  bedeuten- 
den und  festen  Ohstractiones  visceriim,  kräftige  Rcsolvcntia^ 
vor  allem  das  Karlsbad,  das  natürliche,  in  Ermangelung  des- 
selben das  künstliche,  welches  hier  ebenfalls  als  ein  Specific 
cum  autihacmorrhoidale  durch  die  Erfahrung  bestätigt  ist; 
bei  metastatischen  Ursachen  die  den  verschiedenen  Krankhei- 
ten angemessenen  Mittel,  z.  R  Mcvcurialia  bei  syphiliti- 
schem Ursprung.  5)  Bei  blos  örtlichen,  durch  Lokalschwä- 
chung des  Mastdarms  und  der  Hämorrhoidalgefäfse  entstande- 
nen Hämorrhoiden  sind  Klystiere  von  kaltem  Wasser  das 
JlauptmitteJ,  doch  bei  bedeutenden  Anhäufungen  in  V^crbindung 
des  Schwefels. 

Bei  Hämorrhoidalanlage  und  chronischen  Ilämorrhoidal- 
beschwerden  kann  ich  auch  den  Jahre  lang  fortgesetzten  Ge- 
brauch eines  Thees  von  Summitat.  Millefolii^  früh  und 
Abends  eine  Tasse  kalt  getrunken,  nicht  genug  empfehlen. 

Rein  örtliche  Behandlung.  Sie  besteht  in  der  An- 
wendung des  kalten  Wassers  auf  die  Hämorrhoidalknoten  und 
Hämorrhoidalbeschwerden  des  Mastdarms,  selbst  im  Weg- 
schneiden der  erstern.  Es  ist  gar  nicht  zu  läugnen,  dafs  man 
dadurch  am  allergeschwindcsten  diese  Lokalaffektionen  heben 
kann.  Aber  diese  Behandlungsweise  ist  zu  gleicher  Zeit  un- 
vernünftig und  gefährlich.  Unvernünftig,  denn  sie  ist  blos 
symptomatische  Kurart,  hebt  das  Symptom  ohne  seine  Ur- 
sache, und  ist  ungefähr  dasselbe,  als  wenn  man  durch  Weg- 
schneidung und  Suppression  der  Skrophelknoten  glaubte  die 
Skrophelkrankheit  zu  heilen.  Aber  auch  höchst  gefährlich, 
denn  es  ist  nichts  gewisser,  als  dafs,  bei  fortdauernder  Ple- 
thora abdoiru,  diese  nun  zurückgedrängte  und  ihres  abson- 
dernden Organs  beraubte  Blutkongestion  sich  andere  Wege 
wählen,  auf  die  Blase,  den  Magen,  oder  andere  edle  Eingc- 
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weldto  zurdckwerfen  und  gefährliche  Krankheiten  denelbeii 
hervot1>ilngen  werde.  —  Nur  dann  ist  alto  diese  Belumdlmig 
erhabt,  wo  man  sicher  fist;  dafe  £e  Krankheit  Mos  5rfliek 

(von  örtlicher  Schwächung  des  Mastdarms  entstanden)  ist,  und 
wo  keine  Molimina  hanriorrhoidalia,  keine  Anzeigen  von 
Obstructiones  viscerum,  keine  erbliche  Anlage  vorhanden  sind. 
Sie  ist  ferner  gefährlich  nnd  zu  meiden»  wo  schon  früher  flie- 
f^ende  Hämorriioiden,  oder  gar  ZnrScktritt  der  ffimonrhoiden 

auf  edle  £ingeweide  da  gewesen  war. 

» 

Bofördemng  des  Hämorrhoidalflussea 

Sie  ist  keine  Radikal-^  sondern  nur  eine  Palfiativkor»  nnd 
darf  nnr  in  den  oben  genannten  FiUlen  angewendet  werden. 
Die  BedSrderung  geschieht  auf  doppelte  Art:  entweder 

durch  Horbeilockung  der  Bliitkongestion  uacli  dem  Mastdanii 
von  aufseu  {Attrahcnlia),  oder  durch  Erregung  einer  sol- 
chen Kongestion  von  innen  heraus  durch  Mittel,  die  eine  spe- 
cifische  Retzkraft  fiir  den  Mastdarm  haben  iFellentia}, 

Attrahentia  sind:  Fofsbader;  Dampfbider,  warme 
Fomenftattonen  aä  anum^  erweichende,  gelind  reizte  Kly- 
stiere,  Blutegel  au  <lon  After,  Schröpfköpfe  in  der  Gegend. 

F  eil  eilt  ia  sind:  nicht  erhitzende:  Pulvis  aeropho- 

» 

rusy  Boraxi  erhitzende:  Aloiy  Myrrha,  Crocus, 
UellehoruSf  Ferrum,  die  PiluL  haisam.  (siehe  No. 
171.),  Burgunder-  und  Champagner- Wein«  (Ueber  diie 
Anwendung  dieser  Mittel  s.  Menstruation). 

Bei  allen  plethorischen,  zu  Blutkongestion  geneigten Sidi- 
jekteu  wende  mau  nur  die  yUtralicniia  und  die  kühlenden 
PelkuUa  an^  und  auch  die  erhitzenden  Pellentia,  wo  sie  zu- 
lässig sind,  nur  in  Verbindung  von  AUrahentia,  nm  zn  ver- 
hüten, da6  sie,  anstatt  im  Mastdarm,  Blutkongesttonen  Back 
V   andern  edlen  Theilen  erregen. 
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•  Ilaemorrhoides  coecae,    BUade  UÄiiiorrlioid«ii^ 

Zacken. 

Ansebwcllaogeii  der  Gefilfte  oder  AiMtretongeii  ^«ni'  Blslr 

in  das  Zellgewebe  am  Mastdarm,  bald  aufserhalb,  bald  inner- 
halb des  Orificium  {Jlacmorrhoides  exiernae  et  in- 
tern ae^j  bald  klein,  bald  grofs,  zuweilen  sackförmig  her- 
vorragend (JL  saecataeX  bald  uoschmenüiall»  baU  eduien- 
haft  (A  dolenies},  ja  imertrSglicli  sdunenend  (ßLfur^i^ 
tesy,  endlieh  können  sie  aoch  veihSrtet  werden  (JL  scir^ 
rhosae). 

Die  Kur  der  blinden  Hämorrhoiden  ist  im  Allgemeinen 
die  Kur  der  Hämorrhoidalkrankheit  (s.  oben):  kühlende  Dia^ 
Bewegung,  kühlende  Abföhmngsmittel  ^  Torzoglioh  das  Schwe- 
l^pnlTer.  Aenfterltch  Kalte  nor  da,  wo  offei^bar  dne  Ert- 
liche Schwäche  Ursache  ist,  ohne  alle  Anzeigen  von  O&sfmcfe 
viscer.  oder  Plethora  ah  dorn,  (s.  oben). 

Die  schmerzhaften  verlangen  eben  diese  Behandlung', 
aber  dabei  Ruhe,  horizontale  Lage,  besonders  auf  einem  Pol- 
ster, wodurch  der  Druck  der  Blntanhüufung  zurückgedrückt 
wird.  Bei  sehr  heftigem  Schmerz  ist*  entweder  entziftd' 
lieber  Zustand  vorhanden;  hier  dienen  Aderlaß,  Blutegel  an 
die  Knoten,  jintrphlogistica,  äufseriich  UmscMSge  von  kOMem 
Wasser,  oder  bei  grofser  Enipfnidlichkeit  das  von  alten  Zeiten 
her  so  berühmte  Unguentum  de  Linaria,  auch  mit  Ot. 
Hyoscyam,  verbunden,  ein  niethodischer,  ^Stunde  langfort^ 
gesetzter  Druck  vermittelst  einer  Kompresse;  im  Kufterstea 
Fall  Umschlage  von  Bleiwasser  oder  Ungt  de  Unar.,  Oh 
Hyoscymn,  ü  i  Unze,  Säcchar,  Sütitm.  \  Drsehme,  aber 
nicht  lange  fortsetzt.  Bei  manchen  thut  ein  Aepfelbrei  mit 
rothem  Wein  gekocht  treffliche  Dienste.  Zuweilen  sind  die 
Knoten  wirklich  durch  den  SpMticter  eingeklemmt,  besonders 
wem  sie  hUemae  waien  und  herausgetreten  siiid;  hier  ist 
eine  fBrmlidie  Reposition  ndthig.  ~  lian  sriw.aber  hieibei 
auf  die  aecessmMieB  UrsMibeu,  wddie  te  soluneiilitlliB 
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Zustand  erregen;  sie  sind  Imrte  FaeceSy  gastrische  ünreinig- 
kekeBy  £rkiUtung,  feuchte  Luft,  ja  luw^Uen  spocifisdie,  z.  B, 
syphilitiflolie«  Endlich  ist  aoeh  zaweilea  der  ganze  Anfidl 
ffk  lumnplbafter  Nilvr.  Oieeen  attea  geni6  iniifr  ^erfUirai 

Haemorrhoides  saeeaiae,  HämorrBoidalbeuteL 

liier  ist  aufser  der  allgemeinen  Behandlung?  die  örtlidie 
Amvendiuif  vea  ludtom  Wasser  nöüug.^  Sie  errelelieQ  eft  ein« 
be^riUdillidbe  Gröibe  und  werdea  dadorcli  sehr  l|i8%,  kdancn 
anoh  Ucsaohe  einer  diroaisohen  Bhitong  (täglich  ein  wenig 
aus  den  ersddalliten  Geföisen)  werden,  wddie  zuletzt  äufserst 
schwächen  und  Kachexie  erregen  kaun.  Hier  ist  das  einzige 
nnd  sichere  Mittel  das  Wegschneiden.  —  Die  Haemor^ 
rhoides  seirrhosae  sind  oft  nichts  anderes  als  Säcke^ 
weldM  mUHeles  Bhit  enthalten;  and»  hier  ehiraigische  Qefi^ 
nung  oder  Wegschneiden.  Doch  können  rie  in  wahre  Ver- 
fcirtmgen  oder  auch  Vereiterimgen  fibergehen  und  dann  den 
Gnmd  zu  Mastdarjufistein  legen.    iUer  die  chirurgische 

Behandlung, 
f 

Sudor,  Serpigo,  Rhagaäes  ani,  perinaci,  geni- 

ialium. 

Bei  diesen  iastiigen  Symptomen  dienen,  nichst  ^er  alJge* 

meinen  Kur,  besonders  Sulphur  mit  Cremor  Tartf  aiK 
feere  Reinlichkeit  und  öfteres  Waschen  mit  lauem  (nicht  mit 
kaltem)  Wasser.  Man  vermeide  ja  äui$ere  Adstringentia, 
Satumiaa  u.  -deiigl. 

Haemorrhoides  /luent04.  Der  Himorrhoidalflnfa. 

Er  ist  immer  als  Krisis  zu  betrachten  und  nicht  zn  stö- 
ren. Es  gilt  alles  das,  was  bei  dem  Menstruaillufs  gesagt 
wird.  —  ÜUT  wenn  der  Blutfluis  au  stark  wird  und  schade^ 
dam  ist  er  ala  Hsmonrhagie  in  behandeln  und  au  hemmen. 
Er  erfolgt  entweder  mit  einem  Male  in  zu  grofter  Menge  nnd 
•diiviolil  MeMjgefiUiilioh,  oder»  wikhaa  hinfigcr  gesdnehl^ 
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«sbronischy  tägüch  etwas,  und  kann  alsdaim  eine,  oft  unbe^ 
merkte,  Ursache  von  chroiiiaclMii  Knuiklieiten,  Nervenkrank-» 
MtcB,  Kaohexie»  UydropBf  werdok  In  beiden  Fätten  suid 
si^pnaiireiide,  aiisirnigiraide  Mittel^  besonders  Alann,  io- 
woM  fameriidi  ids  SnAeiiioih,  nothwendig  (s.  Menstrua  ni^ 
miüf  Uaemorrhagia  uteri), 

Suppression  <ler  Hämorrhoiden. 

Sia  idnd  entweder  plöUlicb  in  ihrem  Laufe  gebeaual»  md 
fcier  antstehen  oft  die  keltigaten  entoindticben  ZumUa,  Cokem 
inßammaiona  ale.,  wobei  die  achnallate  antiphiogistisefce  Be^ 
handlung,  Bkitegel  ad  anum,  Ad4rlaft  u.  s.  w.,  nöthig  sind; 
oder  sie  bleiben  dironisch  aus.  In  beiden  Fällen  die  Behand- 
lung wie  bei  Suppressio  meiutruor» 

Unem^rrhoidsM  anommlae.  BUaenbäniorrkoid«% 

Sohleimhäniorrboiden. 

Die  Anomalie  der  Hämorrhoiden  ist  doppelt,  entweder 
nach  dem  Ort,  oder  nach  der  Qualität 

1)  Nach  dem  Ort  Die  Hämorrbokialko^KeBtionen  köa- 
nen  nadi  jedem  TheU  des  OrganisoM»  gehen  nnd  in  deraseU 
ben  idieaefben  'Wiitaigen  wie  im  MMünum  rödum  bervor- 
bringen,  AuftrelbiMgen  derOeÜfse,  gestört«  Fndctioii,  Mmer- 
zen,  Entzündungen,  Extravasate,  Häraorrhagie».  So  entste- 
hen liaemorrhoides  ventriculi  (^Vomitus  crueiu 
tU9^y  Haemorrhoidca  pulmonum  (^Hmemoptysisy 
^  Dieae  AnomaKen ,  sind  entweder  Wirinuigen  der  HSmop- 
iMdalaidago»  die  nodi  nicht  tee  Krise  Im  Mastdarm  g«Am- 
den  bat,  oder  der  Snppres^  Haemörrh0itkim,  Im  letzten 
Falle  ist  die  Diagnose  leicht,  im  ersten  schwer.  Die  Kur  be- 
steht darin,  dafs  man  die  Humorrhoiden  nach  ihrem  legitimen 
Absondeningsort,  dem  Masdann,  hinzuleiten  sacht,  welches 
durdi  wiederholte  Applikalion  ¥on  Blutegeln  and  andere 
trahenüa  geadiieht 

Am  alMastigsten  ond  peinllditlen  sind  hier  die  Uae- 
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morrhoides  vcsicae.  Sie  können  auch  entweder  co<7- 
cac  oder  fluentes  sein.  Im  ersten  Falle  erregen  sie  grofse 
Hambeschwerden,  Strangurie,  Ischurie,  ja  oft  die  heftigsten 
Schmerzen,  Blasenkrämpfe,  Entzündungen  und  ihre  Folgen, 
Blennorrhoe,  Verliärtung,  Vereiterung  der  Blase.  Im  letzten 
Falle  entsteht  llaematuriay  wovon  Verstopfung  des  Harn- 
gangs  durch  Blutkoagula  und  zuletzt  Steinerzeugung  die  Folge 
sein  kann.  —  Die  Urinblase  befindet  sich  hier  in  demselben 
Zustand,  wie  der  Mastdarm  bei  den  Hämorrhoiden.  —  Die 
Kur  besteht  in  der  Zuleitung  der  Kongestion  nach  dem  Mast- 
darm durch  Anlegung  von  Blutegeln  an  denselben  und  andere 
Attrahentitty  und  durch  Zuriicktreibung  der  Kongestion  von 
der  Blase  durch  kaltes  Waschen  dieser  Theile,  in  Verbindung 
der  allgemeinen  Hämorrhoidalkur.  Die  Blutegel  werden  zu 
4  Stück  alle  4  Wochen  an  den  Mastdarm  applicirt,  oder  wenn 
rieh  örtliche  MoUmma  am  Mastdarm  (Brennen,  Anschwellun- 
gen u.  dgl.)  zeigen.  Der  Gebrauch  des  Schwefels,  dos  Sel- 
ters er,  noch  besser  des  Wildunger  Wassers  und  das 
Karlsbad  sind  sehr  zu  eiitpfcldeu.  —  Bei  den  blinden  Bla- 
senhämorrhoiden  ist  die  Diagnosis  oft  schwer,  sie  können  mit 
Steinbcschwerden,  Blasengicht,  syphilitischen  Affektionen  (be- 
sonders wenn  ein  hämorrhoidalischer  Blasentrippcr  dabei  ist) 
verwechselt  werden.  Die  Hauptzeichen  bleiben  immer  die 
vorher  oder  zugleich  vorhandenen  andern  Häraorrhoidalbe- 
schwerden  und  das  Periodische  ihrer  Wiederkehr.  —  Das  ge- 
fährlichste Symptom,  was  hier  eintreten  kann,  ist  die  Ischu- 
rie, bei  den  blinden  Blasenhämorrhoiden  von  varikösen  An- 
schwellungen in  der  Harnröhre,  bei  den  fliofsenden  Blasen- 
hämorrhoideu  von  Blutpfröpfen,  welche  in  der  Harnröhre  fest- 
sitzen. In  beiden  Fällen  ist  der  Katheder  das  Hülfsmittel,  doch 
erst  nach  gehobener  Entzündung,  uml,  wenn  die  Applikation 
.schwer  hält,  nach  vorher  eingelegten  Bougies,  um  entweder  die 
angeschwollenen  Gcfäfsc  zasammeuzudrücken  oder  diu  Blut- 
pfröpfe  zu  durclL«*tofsen. 

In  allen  Fällen  von  zurückgetretenen  und  anomalen  Hä- 


461 

tnorrhoiden  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Anlegung  von  Blutegeln 
am  Mastdarm  weit  mehr  Hülfe  schafift,  als  allgemeiner  Ader- 
lais. Die  Natur  verlangt  die  Entleerung  am  kritischen  Ort, 
und  ein  Hlutverkist  von  einigen  Unzen  am  Mastdarm  sohaft 
mike  firieichternng  als  Pfnnde  von  filufc  ans  den  grofsen  Ga- 
lifeen,  weil  jene  murnttelbar  das  Pfortadersyalem  iretttm, 
diese  nicht 

2)  Anomalie  der  Qualität.  Haemorrhoides  mu- 
cosae, Schlei mhämorrhoiden.  Der  Hämorrhoidalflufs 
giebt  statt  Blut  Schleim,  imd  dies  kann  sowohl  durch  den 
Mastdarm  als  durch  die  Blase  mid  Vagina  gaschehep.  Dabei 
aind  Tenesmus  und  andere  HimorrhoidalbesdiwerAen  Todu»- 
den,  oder  auch  flieftendeHimorrboiden  Yoriüer  da  gewesen.  Es  tat 
ein  Fluor  albus  uitestini  recti,  und  führt  eben  so  wie  dieser 
Kachexie  herbei.  Die  Ursachen  sind  entweder  Hämorrhoiden, 
die  nicht  zum  Fiuls  koaunen  kdnnen,  oder  örtliche  Schwäche, 
oder  Metastase,  oder  aUgameina  Kaehaxie,  und  die  lior  ist 
entweder  Wiedeeherstdlong  des  Himorrhoidalflusses  oder  die 
allgemeine  HämorrÜoidalknr,  oder  Reiokfentia  amara  mid 
Roborantia,  vorzüglich  I/i/u am m  IIb.  Millcfolii  und  Pyr- 
monter oder  ander«  eisenhaltige  Mineralwasser;  dabei  Rück- 
sicht auf  die  etwa  vorhandene  specifische  Ursache,  besonders 
SyphäU  (a  Bimmorrboen).  . 


Melaena,  Morbus  niger. 
Die  seliwar««  E^rankbeit 

Diagnosis.  AnsleeroDg  von  sebwanan,  Ihasiartigeii, 
miweilen  anch  biimnen,  graulich  gefaibtan  Materien  durch  Er- 
brechen und  Stuhlgang.  Dabei  Ohnmächten,  Zittern,  grofee 
Schwäche  und  krampfliafte  Zufälle. 

Voraus  ^hea  gewöhoUob  mancherlei  Beschwerden  .des 
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Magens  vnä  der  Verdamng,  scUeehfter  Appetit,  Driielceii  in 
der  Herzgrube,  oft  die  heftigsten  Sclimerzeo  iu  der  Herzgrube, 
dem  ünterleibe,  Rücken,  die  oft  bis  zur  Ohnmacht  gehen.  Hy- 
pochoDdriscbe»  oft  melancholische  Beschwerden,  kacbektiadie 
•Farbe,  bcfonders  blaiagelbe,  HMtus  luriAis,  PrascorJia 
l^fMOUii,  aB%0tiicbeB.  Meisfteii»iiiig^ekfaer,  eiissetieoder,  aelr 
verechiedener  Pols,  Hauptzeicheu,  vm  auf  betrSchUielie  (FeUür 
im  l'nterleibe  und  bevorstehende  Gefahr  schliefsen  zu  können. 
Grofse  Beschwerden  von  Blahuogen.  —  Unruhiger  Schlaf 
Verstopfung  des  Stulilgangs. 

PlötElioii  cotsteht  nun,  entweder  doroh  VeraaUsnmg  viaUk 
BrebMttenng»  physiiolMr  oder  JuncsUieber,  Fall,  Sekteckea» 
Knuricheit,  oder  olme  eHe  UisaelM^  ein  heftigee  Erbreehaa  Tdn 
schwarzen,  theerartigen  Massen,  und  eben  solcher  Abgang  im 
Danukanal;  dabei  ein  weiclicr,  kleiner,  ungleicher,  unfiililba^ 
xer  Puls,  schmerzhafte  Empfindungen  im  UateiieLbe,  oft  mit 
•den  aUeriieftigrten  Krämpfen,  Angst,  MeUoHtmuBt  Zittern, 
iNetMiger  Neigog  zvn  StaUgaog,  keiften  £xii«nititen,  kal- 
Hen  Sdiiraifren,  Okunaditen.  So  daaert  dasUebel  bei  Einigte 
■Tage  lang,  mit  öftem  Recidiven,  bei  Andern  Wochen  lang, 
setzt  einige  Tage  aus,  kommt  wieder.  Es  sind  mir  Patienten 
vorgekommen,  wo  es  sich  lange,  3,  4  Wochen  hielt',  verlor, 
dann  wiederkam  nnd  so  halbe  Jahre  fortdanerte»  Die  SohvriU 
die  wird  dabei  anfterordentiidi.  Die  Qnantitiit  der  anigeleer-^ 
ten  soliwarzen  Massen  ist  oft  ganz  onbeschreiblidL  QftjchMi 
mehrere  Pflmde  in  einem  Tage  ab. 

Unterschied  von  Vomitus  cruenius  ist,  dafs  hier  altes 
verdorbenes,  theerartiges  Blut,  dort  frisches  ausgeleert  wird, 
dafs  hier  immer  Kachexie  schon  vorhei^gegangen  und  auf  einen 
lM>hen  Grad  gestiegen  ist,  und  daih  gewöhnlich  gleich  im  An- 
imge  mgleleh  mit  dem  Erbrechen  dieser  Materien  anch  eben 
solcher  Abgang  dnreh  den  Stuhlgang  erfolgt 

Es  ist  immer  eine  gefährliche  und  mifsliche  Krankheit. 
Der  Tod  kann  entweder  im  Paroxysmus  selbst  durch  Erschö- 
pftiQg  oder  Finlniü»  ui|d  Faulieber  erfolgen  oder  Kachexie^ 
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abo  Tahe§  oder  HydrapSf  welches  gtiHUmüdMr  fei,  herM- 
ffihfen* 

eines  traurigen  Ausgangs  sM;  wenn  die 
Schwäche  immer  zunimmt,  Ohnmächten  immer  häufiger  wer- 
den, die  Extremitäten  kalt  sind  und  kalte  Schweifse  sich  ein- 
linden, immer  neue  und  gröfsere  Mengen  jener  Materie  fort- 
gehen mid  der  Pols  so  klein  wird,  ds&  nan  ihn  ktnm  filUt 

Pathogenie,  Der  Gmnd  des  UeMs  Ist  ein  iaftenl 
infivcnrler  Zustand  aller  Geftfee  des  Magens,  Dannkanals  und 
Mesentcrmm,  clironische  Ueberfüllung  aller  dieser  Gefäfse  mit 
altem,  stockendem  Blut,  welches  durch  die  Länge  der  Zeit 
äufscrstzäh,  thcerartig  und  endlich  iaulicht,  korrupt  und  scharf 
wird.  —  Die  Venen  scheinen  sich  wiriUich  in  einem  äuftetst 
Tarikdsen  Zustand  zu  befinden,  denn  die  Menge  des  ansf»- 
kerten  verdorbenen  Bluts  ist  oft  so  grofe,  daft  man  wirklich 
grofse  Säcke  und  Erweitenuigen  annehmen  mufs,  in  denen  es 
gestockt  hat.  —  Auch  hat  man  bei  Sektionen  die  Gefäfse  zo- 
weilen  ungeheuer  erweitert  gefunden,  wie  dicke  Stricke. 

Diese  stockenden  Materien  machen  die  Oefafte  immer 
ndirber,  so  dab  sie  endKeh  bei  der  gerhlgsten  Veiaalassnng 
teislen  und  Ihren  Inhalt  in  den  Darmkanal  efgicflw« 

Die  entfernten  IJrsachen  -sind:  vor  aBem  siteendes  Lehen 
mit  zusammengedrücktem  Unterleibe  (daher  bei  sitzenden  Hand- 
werkern, Schustern  u.  dgL  am  häufigsten),  anhaltender  Kum- 
mer, schwere,  verstopfende,  oder  überreiche,  nähreiide,  er- 
hitzende Nahrong,  hitzige  Getrinke,  Snppression  von  Bbnor» 
rholden  oder  Menstru^uft. 

Therapie,  Die  Indikationen  sind:  PesÜtftigung  der 
Heizung,  Ausleerung  und  Korrektion  der  verdorbenen  Massen, 
dann  sanfte  Stärkung,  mit  beständiger  Rücksicht  auf  die  Stok- 
kungen  in  den  Uuterleibseingeweiden.  Aber  auch  hier,  wie 
bei  dem  Bhitbrechen,  keine  plötzliche  Snppresston.  Am  besten 
TamarindenmdlkeBy  Aeid.  Tart^  Potio  Riveri  mit 
hXnflgen  sehlefanleliten  Oettfinken,  erweichende  Klys  ti  ere,  sro- 
luatiäclie,  narkotische  Uui schlage  mit  Essig»  undMiSer  auf  ' 
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die  Magengegend,  vor  allem  aber  lanc  aromatische  Bäder, 
von  denen  ich  einige  Male  da,  wo  das  Erbrochen  allen  Innern 
G^bnuch  versagte,  last  allein  JliiJfc  gesehen  habe.  Bei  län- 
gerer Dauer  mid  groiser  Cntkräftung  Idalzbäder  und  nili* 
icnde  Klystim  voa  Fieischbriihe  mit  Eigelli.  Zur  StiilEiuii^ 
Itlfiu.  Millefot,  Ceniaur.  min.,  zuletzt  Rad,  Colum- 
ho,  China,  Als  Nachkur  und  zur  Verhütung  der  Reci- 
dive  sind  Mille/olium  und  Visceral -Kly&tiere  vorzüglich  zu 
«aypfehlea.  . 

.  Ha€maiuria,  Mictus  cruentus. 
Blutharnen. 

Viagnosis.  Ausleerang  von  Blnt  mit  dem  Urin,  enU 
weder  mit  dem  Urin  gemisdit,  gleich  cUmklem  Bier  Qua  den 
Nieren,  Huematuria  renalU},  oder  von  dem  Urin  abge- 
sondert, geronnen,  anf  dem  Boden  des  Gleees  liegend  (ans  der 

Urinblase,  Haematuria  vesicalis^.  Bei  der  renalis  sitiA 
zugleich  Beschwerden  und  Schmerzen  in  der  Nierengegend, 
bei  der  vesUalis  dergleichen  in  der  Blasengegend  vorhanden. 
—  Die  Biatentlewnng  ans  der  Harnröhre  (^Slymatosis^ 
ericennt  man  daran,  dafii  das  Blut  antor  dem  Urinlassen  abgeht 
Die  Blasenblntnng  ist  am  bänfigsten  .hSmonboidaUsch 
(Anomalie  der  Hämorriioiden,  Hämorrhoidalflurs  durch  die 
Blase,  s.  Uämorrhoidalkrankheit).  Aufserdem  kann  sie 
durch  den  Reiz  eines  Blaseusteins  hervoigebracht  werden  (s. 
LUhiasis^y  oder  dorcb  Geschwüre  nnd  andere  oiganische  Krankr 
•heiten  der  Blase. 

.  Die  Niefenblniuig  entsteht  «ntweder  don^  Nierensteinfl^ 
oder  durch  Scbi^chung  und  Atonle  der  Nierengefäisc  (liaupt- 
sächlich  vom  Uebennaafs  im  Trinken,  besonders  diurctischer 
Getränke,  Bier,  Thee,  oder  auch  diurctischer  Mittel,  starker 
Kommotilffl  desselben  durch  anhaltendes  Fahren^  Beitei^  Stock« 
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StiUage,  aoek  U^beraiaafe  im  Beisdilaf),  desgleichen  Untere 
dtüolniiig  gewohnter  Bhitentleerangen,  z.  B.  der  HSmorriioMeii) 
Krampf  and  konsensnelle  Reizung,  besonders  ron  gastrischen 
Anhäufungen,  Würmern,  heftigen  Anstrengungen,  z.  B.  beim 
Heben  einer  schweren  Last,  wodurch  das  Blut  gewaltsam  in 
«lie  Nieren  geprefst  wird,  Entzündung  der  Nieren  und  endlich 
AaflÖeQDg  des  Bluts  (bei  Skorbut,  Morhus  haemorrhagieus, 
Fanifieber)  und  Alter. 

JXe  SiynuOoäig  ist  nnr  KSmbrrboldaliiidi,  Folge  toÜ  Hae» 
morrhoides  urethrar,  varikösen  Oefäfseu  in  derselben. 

Bei  jeder  llacmatuiia  sind  aufser  der  möglichen  Entziin 
dung  die  nachtheUigen  Folgen  der  Blut-Koagula  zu  besorgen^ 
Sie  können  entweder  Dysurie,  ja  Ischurie  durch  mechanische 
Verstopfong  erzeugen,  oder  auch  hmterdrein  den  Grund,  den* 
Krystalliaationspunkt,  einer  Steberzengung  bilden« 

Therapie.  Die  Kur  nach  den  allgemeinen  Grundsätzen, 
besonders  den  verschiedenen  Ursachen  und  Charakter  (s.  llac- 
moptysis).  Der  häufigste  Fall  ist  die  adynauiische  Hämaturie. 
Man  erkennt  sie  an  den  schwächenden  Ursachen,  der  Abwe- 
senheit aller  Schmenoi  und  Kongeitionsteich^,  dem  Aken 
auch  den  öftem  ReoidiTen.  Die  besten  Mittel  sind:  kaltes 
Waschen  und  Fomentationen  der  Nierengegend,  spiritodse  Ein- 
reibungen, hifusa  von  Jlh.  A grimon.y  Millcfol.,  Salv.} 
bei  höhern  Graden  Serum  Lact,  alum.,  auch  chaly- 
heaty  China,  Ratanha,  Vitriol.  Mai't^  Vermeidung 
aller  gährenden  Getränke,  der  Mineralwasser,  der  erschütteni- 
den  Bewegungen«  ^  Bei  Blutkongestion,  unterdrückten  Blut- 
Hiissen,  entzundlidiedi  Zustand,  BIntentziehungen,  Wiederher- 
stellung oder  Kompensation  der  unterdrückten  Blutfliisse,  küh- 
lende Mittel  (s.  Uacmor rhoides  resicae').  Bei  krampf- 
haftem Zustand  Ipecacuanh  a  in  kleineu  Dosen,  Emuisi 
oleoaUy  Opium.  —  Bei  Kommotion  kalte  Umschläge,  Ader- 
kls,  dann  Arniea»  Nach  Miftbnmch  der  Kantharideni 
Emulsio  oleoäm<,  Caihphora.  -»  bt  Calcuhis  Ursachei 
Blutlassen,  Atüiphlogosis  und  Kur  des  Steins  (s.  Liihiu§Ui)t 
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lai  sie  konsenniell  von  gallichten  und  gastrischen  Anhäa- 
fimgeiiy  darmaiMleerende  Mittel,  bei  In<lik«tioii  ist  ein  Bre^'- 
mittd  das  Beste.  Bei  allen  Arten  von  Hänatorie  hät  sieli  ein 
Efeldffel  voll  OLAmygdaL  oder  Pap averiSj  friih  iindAbcmis, 
sehr  heilsam  bewiesen.  —  Entstehen  Henimuugen  des  Lriii- 
abgangs  durch  Blut-Koaguia  in  der  Haruröhre»  so  sind  iiyek> 
tionen,  Bougtes  und  Katheter  nöthig. 

Nachher  ist  Reinigung  der  Nieren  und  Blase  von  geronne- 
nem Blnte  die  Hauptsache,  dam  Selterser  Wasser  mit 
Milch,  noch  besser  Wildnn^r  Wnssor. 

Meirorrhagiä,  Haemotth^gia  uteri 

...      V  t  '  1 ; 

Gebäriiitttierbli|triiif#r.,  ^ 
(s.  Franenkrankheiten,  Menstruation.) 

■  I  * 

HaematosiSf  PeiechtanostSf  Morbus  haemorrha- 
gicus maculosus  FFerlhqfiu 

Fleckenkr  ankheit. 

Diagn osis»  Kleine  und  gröfsere  dunkelblaue,  petechien- 
artige  Flecke  an  verschiedenen,  oft  allen  Theilen  des  Körpers, 
zuweilen  audi  Vibices,  dabei  Öfteres  BTasenblnten,  blutendes 
Zahnfleiseh  und  Gaumen,  andi  andere  Blutflösse,  gro6e  Mat- 
tigkeit: kein  Fieber. 

Die  Krankheit  hat  die  gröfote  Aehnlichkeit  mit  dem  Pe- 
teAiialfieber  und  mit  dem  Skorbut.  V'on  crsterem  unterschei- 
det sie  sich  durch  die  Abwesenheit  des  Fiebers,  von  letzterem 
durch  die  Abwesenheit  des  üblen  Geruchs  aus  dem  Munde 
und  dafii  sie  mehr  Kinderkrankheit  ist  Doch  gehört  sie  aller« 
dings  iu  die  Klasse  der  skorbutischen  Krankheiten. 
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Die  Krankheit  kann  sehr  lange  dauern  und  endlich  ent- 
weder dwrcb  gänzliche  £ntkriilbiDg,  oder  durch  heftige,  immer 
wiaderkebeBde^  darob  iiioliftB  za  etUlende  BlutflusBe  tOdtlich 
werdea« 

Die  Ursache  ist  immer  Auflösung  des  Blut»  und  Schwäclie 
des  (lefäfssysteins. 

>  Die  Kur  besteht  in  kräftiger  Anwendung  stärkender  und 
«dsfaringirender  Mittel.  China  und  Mineralsäuren,  nebst 
BiMerA  voa  Eiohenrinde,  leisten  hier  Alles,  nnd  ich  habe 
damit  die  Knnkhelt  Jederzeit  glScUich  bezwungen. 

Die  Haematosis  hereditaria^  die  angeborne  Nei- 
gung zu  allen  Arten  von  lilutfliisscn,  welche  manchen  Fami- 
lien eigen  Ist,  die  man  daher  BluterCauiilien  nennt,  ist  nur  pal- 
liativ zu  beschwichtigen,  aber  nicht  radikal  zu  heilen,  und 
liihrt  (ewdhBUeh  «n  £nde  dnreh  Blntwngen  zom  Tode. 


2.  «ScKIeimfiüAse  und  andere  unblutig« 

AnsleeriingeB. 

Blennorrhoeat^ 

Allgemeinem 

Diagnosis.  Ungewöhnliche  oder  übcjrmÄlsige  Auslee- 
rung schleimichter  oder  seröser  Säfte. 

Sie  kann  in  alUn  Sekretioas-Oigiiieii  stattfinden  nnd  kon- 
slitnirt  «ine  der  allgemeinsten  nnd  zahlreichsten  Krankheits- 
Klassen.  Die  Wirirangen  sind  sehr  mannigfaltig,  theüs  ört- 
lich, theils  allgemein,  und  dann  oft  für  das  Wohl  des  ganzen 
Organismus  hödist  bedeutend.  Die  örtlichen  sind:  örtliche 
Schwächung,  erhöhte  Reizbarkeit ,  beständige  Neigung  zu  ent- 
zändlioben  Affektionen»  mancherlei  Degenerationen  der  Repro- 
duktion und  Desorganisationen;  die  allgemeinen:  idlgemeine 
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Schwächung  des  ganzen  Organismus,  erhöhte  Sensibilität  (be- 
sonders beim  Fluor  albus^,  Ner>Tnkrankheiten ,  Abmagening, 
zuletzt,  wenn  der  Säfteverlust  stark  wird,  oder  ein  edles  Or- 
gan betrifft,  z.  B.  die  Lungen,  schleichendes  Fieber  und  tödt- 
liche  Tales. 

Tatho^enie.  Ihre  Ursache  ist,  wie  bei  allen  Pro- 
fluvien,  entweder  erhöhte  Thätigkeit  (Irritation)  oder  Schwä- 
chung. 

1)  Die  erstere  ist  entweder  entzündlicher  oder  ner- 
vöser Art,  und  die  erregenden  Ursachen  können  entweder 
idiopathisch  oder  sympathisch  wirkende  sein.  Zu  er- 
steren  gehören:  Blutkongestionen,  Metastasen,  specifische, 
miasmatische  Krankheitsstoffe,  fremde  Körper,  wohin  auch 
Pseudorganisationen  gehören,  oft  auch  die  erhöhte  Reizbarkeit 
eines  Theils  allein,  wodurch  es  geschieht,  dafs  schon  gewöhn- 
liche Irritamente  eine  zu  starke  Reaktion  erregen.  Die  sym- 
pathischen sind  entweder  konsensuell  oder  antagoni- 
stisch. Die  konsensuelle  Reizung  hat  am  häufigsten  ihren 
Grund  im  Darmkanal  und  den  Unterleibseingeweiden,  die  an- 
tagonistische in  der  Haut.  Unterdrückung  der  Hautthätigkeit 
und  Uebertragnng  der  Hautfuuktion  auf  ein  anderes  schleim- 
absondcrndes  Organ  ist  oft  die  einzige  Ursache  hartnäcki- 
ger Blennorrhoen,  z.  B.  Fhthisis  pituitosa,  Fluor 
albus, 

2)  Die  zweite  Grundursache,  die  Schwächung,  ist  ent- 
weder Produkt  einer  allgemeinen  Schwäche,  oder  einer  nur 
örtlichen  des  leidenden  Organs,  zuweilen  primitiv,  häufiger 
aber  erst  konsekutiv,  Folge  einer  vorhergegangenen  Reizung, 
zuweilen  auch  vereinigt,  Schwäche  mit  erhöhter  Reizbarkeit 

« 

oder  Reizimg  verbunden. 

Therapie.  Die  allgemeine  Kur  besteht  theils  in  Besei- 
tigung der  entfernten  Ursachen,  welche  oft  allein  schon  zur 
Heilung  hinreicht  (indirekte  Kur),  z.  B.  der  Entzündlich- 
keit, der  Blutkongestion,  der  allgemeinen  Schwäche,  der  idio- 
pathischen (oft  speciiischen),  oder  der  konseiisuellea  oder 


m 

antagonistischen  Krankheitsreize  u.  s.  w.  (so  ist  z.  B.  oft  Wi«- 
derkentelluiig  der  Uautfunktion  vittUg  Juareidieiid  zur  Hei*, 
lung  von  Fluor  aUutä  and  Phthida  pUuUosay,  theils  in  der 
unmittelbaren  Einwirlcung  aof  den  krankhaften  Zustand  des 
loidenfien  Organs  (direkte  Kur),  örtliche  Schwäche,  krank- 
liafte  Reizbarbuit,  perverse  Sekretion,  Desorganisation,  wozu 
sowohl  allgemeine  als  örtliche  Mittel  anwendbar  sind.  —  Die 
BlenBonrfaoeiit  eimelner  Oigane  s.  unter  ihreni  beMmdeni  Na-i 
mm^  z,  B.  BUnnorrhoem  vaginae  et  -vUri  s.  Fbmr  Qlbm, 
JBIennorrboea  pulmmuim  «.  Phihisia  piüatos^  etc. 


Ptyalismus^ 
Speichelflttfs.. 

Uebennäfijige  Absonderung  oder  Ausleerung  des  Speichels. 
Sie  ist  immer  ein  grofter  Nacbtheü  ftir  die  Gesundheit  und 
bei  langer  Dmer  Ar  das  Leben,  da  dadurch  nicht  allein  ein 
bedeutender  Veriust  nahrhafter  und  Mensnöthiger  StoiEe^  SQni> 
dem  insbesondere  eines  Saftes  entsteht,  der  zur  Verdauung 
und  also  zur  Ernährung  unumgänglich  nöUiig  ist  Die  Folge 
ist  Abzehrung,  Tab  es. 

Sie  ist  am  öftersten  Folge  eines  an  starken  oder  zu  lange 
fortgesetsten  Gebrauchs  tou  Meriisuv  sowohl  änfterüch  als  in- 
nerlich. Aulberdem  kann  sie  aber  auch  durch  Skoibut  .oder 
dureh  Obstruktion  der  Unterleibseingeweide,  besonders-  des 
Paiicrras,  und  selbst  durch  üble  (»ewohnheit  des  beständigen 
Ausspuekens,  besonders  durch  übermiUsiges  Tabaekraucbea 
oder  Kauen  erzeugt  werden. 

Die  Heilung'  der  Merkurial-Salivalioi^  geschieht  durch 
wiederholte  Ahtthrangen,  Schwefel,  vmme  Bäder,  Opium 
(Kur  der  Merkurialkrankheit),  im  anfsersten  Falle  Jodine* 
Ist  sie  Wirkung  des  Skorbuts  oder  der  Unterleibs ver^opfou- 
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(^eii,  SO  verlangt  sie  im  ersten  Falle  die  anäskorbuiisohe,  im 
ielzteu  die  resoWirende  Methode. 

Ephidrosis, 
Seliweifssuclit 

Diagnosts,   Ueberinäfeiges  und  anhaltendes  Schwitzen. 

Es  kommt  h5di»t  aelten  ab  selbttstäadife  Knmkbeit  vor 
und  ist  gewdhiifieh  ein  Sjrmptom  uidmr  KnmkbeileB,  bewm* 
ders  des  koUiqnativeii  Stadiums  der  Abzebrongskrankheiten, 

des  Skorbuts,  mehrerer  Arten  der  Nervenschwäche,  der  G'.v- 
saiio  menstruorum,  wo  manche  Frauen  ein  und  mehrere 
Jahre  daran  leiden,  und  des  Frieselfiebers,  welches  sich  eben 
von  Anfimg  durch  diese  übermäfiugen  SchweiTse  auszeich- 
net In  Snfterat  seltenen  FSllen  kann  sie,  auch  ohne  Friesel- 
ansschlag, als  flebeihafte  Krankheit  antreten  (das  Sehwita- 
fieber),  ja  selbst  epidemisch  und  kontagiös,  wie  der  Sudor 
angUcus  des  16.  Jahrhunderts  beweist,  wo  die  Menschen  in 
wenig  Tagen  ihr  Leben  verschwitzten  (eine  umgekehrte  Cho* 
len,  hier  die  Lsbenskoiliquation  durch  die  innere,  dort  duroh 
die  &u&eFe  Obeifläehe). 

Dieses  Froßuvhm  schwächt  die  Lebenskraft  anfteror» 
dentlich  und  kann  eine  sdmelle  Erschöpfung  derselben  her- 
vorbringen. 

Die  Ursache  ist  Schwäche,  Lähmung  der  Haut,  zu  star- 
ker Andrang  der  Säfte  nach  der  Oberfläche  und  Auflösung  der 
Säfte. 

Die  Kur  verfangt  demgemSft  Stärkung  der  Hanl  and 

Hemmung  der  innem  Auflösung  und  Zersetzung  der  Säfte. 
Das  Hauptmittel,  welches  Beides  zugleich  bewirkt,  ist  die  Mi- 
neral säure,  am  kräftigsten  das  A  cid  um  muriat.  oxy- 
genut  (wovon  ich  täglich  von  j-  bis  2  Unzisn  treffliche  Wir- 
kungen gesehen  habe),  Ats  Aeidum  sul^huricum  und  der 
Alann.  .  Näehstdem  das  hier  bewählte  ^pe^Ectm,  die 
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Herha  SalviaCy  im  Thee  oder  Iftfus,  vinosum^  und  Bo- 
letus Lavicis  von  5 — 3()  Gran  täglich.  Dabei  die  Behand- 
hing dos  allgotuein  /um  Grunde  liegenden  Zustandes,  z.  B. 
<ier  skorbutischen  Diathesis,  der  PIilhisis\  Hektik  u.  s,  \v.  — 
Oertlich  das  Waschen  mit  Essig,  mit  kaltem  Wasser,  verdiinu- 
ten  Miueralsäuren,  Eis. 

Iliiufiger  kommt  die  Ephidrosis  localis  vor  (an  Fü- 
fsen,  («enitalien,  Händen,  unter  den  Armen),  und  gewöhnlich 
ist  sie  verbunden  mit  einer  qualitativen  Sekretionsverderbnifs, 
wodurch  ein  übler  Geruch  entsteht.  Dadurch  kann  das  Uebel 
sehr  lästig  und  unangenehm  werden.  Es  ist  sehr  leicht  zu 
snpprimiren  durcij  Waschen  mit  Alaun,  Bleiwasser  u.  dergl,, 
aber  wofür  dem,  der  dies  wagt,  Blindheit,  Taubheit,  Asthma, 
Phtliisis  droht;  ja  alle  Arten  von  Krankheiten  können  dadurch 
metastatisch  erzeugt  werden.  Das  einzige  sichere  Heilverfahren 
ist  all  mahl  ige  Entwöhnung  und  Stärkung  dieser  Haiitstellen 
duroh  Waschen  und  Baden  mit  Ciiamillen-  und  Salbei-Dekokt; 
zur  l)ämi»fung  ties  üblen  Cieruchs  Waschen  mit  Clilorwasser. 

Knill' es is ,   JnconLinentia  uriiiae. 
U  II  w  i  1 1  k  ii  Ii  r  I  i  c  her      r  i  ii  a  h  ^  a  n  ^. 

Diagnosis.  Der  Kranke  verliert  entweder  den  I  rin 
ohne  Wissen  und  Willen  beständig  {Enuresis  complrla) 
oder  nur  ohne  Wilh?n,  der  Andrang  kommt  so  schnell  und  so 
dringcn<l,  dafs  er  ihm  sogleich  nachgeben  muCs  {Enuresis 
incompleta,  spastica);  oder  er  verliert  ihn  nur  im 
Schlafe  ( E nuresis  noctu r n  a ). 

P  athoge  nie.  Die  Ursachen  der  E.  spastica  sind 
entweder  ein  fortdauernder  Heiz  in  der  Blase  oder  in  ihrer 
Nähe,  CalculuSj  scharfer,  sabulöser  tVin  (so  der  Urin  alter 
Leute),  Würmer,  besonders  yiscarides,  menstruale  oder  ha- 
morrhoidalische  Blutkongestion  nach  der  Blase,  gastrlsi'hc  An- 
häufungen und  Infarkten,  Skirrhositäten  in  der  Blase,  oder 
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Mastdarm  und  Prostata,  oder  Geschwüre,  Fisteln.  Oder  mc- 
ehaiiisclier  Druck,  z,  B.  vom  Uterus  gravidus  in  den  letzten 
Monaten»  oder  andere  GesdmUste  im  Unterieibe.  findlidi 
aoch  Venröhniuig  daroh  Mkeres  Urinlaseen  nnd  dadnrdi  en^ 
ftandene  VevUelDenuig  der  Blase.  '  '  ^ 

Die  Ursachen  der  E.  completa  paralytica  sind  Atonie 
»nid  Lähmnng  der  Blase,  von  schwerer  Geburt,  Apoplexie, 
starker  Kommotion  des  Rückgrats  (nach  Fall  auf  den  Rücken 
oder  den  Hintern),  Tabes  und  Paralysis  dorsuaUs^  m  grofee 
Aosdelumn§^  der  Blase  oaoh  Isageii  UrinveriiaUuageK^^SlsaK 
fipention,  Alter»     ^  m;  ^.t^^ti  -.^l  . 

Therapie,  Die  E,  spüSiiea  wird  geheilt 'dnroh  Ent- 
fernung des  Reizes  nach  dessen  Verschiedenheit  Besonders 
kann  ich  nicht  genug  auf  Entfernung  von  Würmern  und  ga< 
strisohen  Infarkten  aufmerksam  machen;  der  fortgesetzte  Go- 
brsnch  von  auflösenden  und  abfiibrenden  Mitteln  war  oft  die 
beste  Hülfe.  Bei  sabuldsen  Anhai^ngen  in  der  Blase  Pv^ 
vU  airophorus  natronatus  (sielieNo.  172.).  Msn  vet^ 
binde  die  Mittel  mit  Hyo.scyamus  und  krampfstülendea 
^Einreibungen. 

Die  £.  atonica  ist  schwer  zu  heilen.  Die  Mittel  sind: 
lM>oranJtißf  E^cUantiog  uidsirmgeniia^  innerlioh  und  ä^iser- 
Hch  angewendet,  kalte  Donebe,  Elektricitat,  Canth arides 
(s.  Isehuria  paralyHea,  Paralysis),  —  In  vnbeiHiaren  Fal- 
len bleibt  niclits  anderes  übrig  als  das  Tragen  eines  Urinhal- 
lers  oder  Komi>ivssoriuois. 

Die  nächtliche  Enuresis  bei  Kindern  ist  mehren- 
theils  eine  üble  Gewobnbett  und  wird  gehoben  durch.  Eni- 
wöbnung,  durch  unterlassenes  Trinken  vor  dem  SohlafieagebeD, 
Liegen  auf  der  Seite /euiige  Mal  Aufwecken  des  Naohts,  um 
den  Urin  zn  lassen,  auch  dnreh  Zftehiignng  des  Morgens, 
uelcUe  selbst  im  Schlafe  die  Krinnerung  und  Nachwirkung 
binterläfst.  Ist  aber  Alles  vergebens,  so  untersuche  mau,  ob 
nicht  ein  Reiz,  z.  B.  Wurmreiz ,  die  Ursache  ist,  oder  aucb 
evie  drtliobe  Schwäche,  was  besonders  bei  l^rwacbsepea  dei:- 


L>iyui^ud  by  Google 


Fall  sein  kam,  und  hier  Rohorantia,  Im  äufsersien  Falk» 
4iM  AnbiadM  eimr  fcwywmwi  FUsck«  des  NadiU. 

« 

U .    a    ,  r     u     r     u     h  r. 

Di^gnosU.  UebermÜbig  vormehrto  HanialifloiNleniQ^ 
mit  oder  ohne  <{iia1itat(ve  VerSnderaiig^  desselben,  mit  krank> 

liaftem  Einflufs  auf  den  ganzen  Organismus.  Entweder  blos 
Vermehrung  Hes  Harnabgangs,  der  gewöhnlich  desto  wiissriger 
wfard  (^Diabetes  insipidus^  spurius)^  oft  bis  zu  50-* 
100  Pfund  täglich;  oder  Veränderung  desselben  iDiahetes 
verus),  mflehartig,  weinartig,  die  Qualllit  der  genossenen 
Getrfinice  darstellend.  Am  hHuUgsten  und  merkwürdigsten  ist 
die  Art,  wo  der  L'rin  geruchlos,  süfsschmeckend  ist  und  bei 
Verminderung  des  Harn^totTs  /uckerstoflf  (bis  zu  1  Unze  in 
1  Pfunde)  enthält  (^Diabetes  inellitus). 

Die  begleitenden  Zufälle  der  Harnruhr  sind:  trockne 
Haut,  Durst,  tfle||^e  Sohnerzen  im  RMen  und  l4enden,  un- 
angenehme Empfindungen,  oll  bis  tn  heftigem  Brennen  in  dea 
Präkordien.  Zuletzt  schleichendes  Fieber,  Absehrong,  LSh- 
mungen,  Wasseranhäufungen,  endlich  der  Tod,  entweder  unter 
Symptomen  der  KoUiquation  oder  Apoplexie.  —  Wichtige 
praktische  Regel:  Man  vergesse  nie,  wenn  Jemand 
mbsehrt  ohne  Brustbeschwerden  oder  andere  be- 
deutende  LokalObel,  den  Urin  zu  untersuchen; 
denn  schon  Mancher  ist  an  dieser  Krankheit  gestortien,  ohne 
dafs  die  Aerzte  ihr  Dasein  geahnet  hätten,  weil  oft  bei  dieser 
Speeles  die  Quantität  des  Harns  gar  nicht  bedeutend  ver- 
mehrt ist. 

Pmthogenie,  Die  nächste  Ursache  ist  eine  fthlerfiafle 
Beschaffenheit  der  Nierenabsooderung,  entweder  quantitativ, 
oder  fjualitativ,  oder  Beides  zugleich.  —  Uater  den  eatfenitea 
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Ursachen  ist  die  wichtigste:  chronisch  unterdrückte 
llautabsonderung  und  Uebertragung  derselben  auf  die 
Nieren.  Es  ist  mir  ein  Beispiel  bekannt,  wo  eine  Frau  durch 
eine  einzige  heftige  Erkältung,  indem  sie  mit  erhitztem,  scliwiz- 
zendem  Körper  in  einen  kalten  Keller  gegangen  war  und  da- 
selbst lange  verweilt  hatte,  einen  so  heftigen  Diabetes  bekam, 
«iafs  er  Jahre  lang  dauerte  und  nur  mit  Mühe  gehoben  wer- 
den konnte.  Femer  Schwächung  der  Nieren  und  des  Rücken- 
marks durch  Excesse  in  der  Liebe  und  dem  Trünke,  Blut- 
kongestiouen  nach  diesen  Organen,  auch  Unterdrückung  der 
Hämorrhoiden  und  monatlichen  Reinigung,  Hysterie  und  Hy- 
pochondrie, gastrische  Reize  und  Würmer,  Metastasen  und 
örtliche  Nierenreize,  z.  B.  Stein  und  Gries. 

Bei  der  besoudern  Speeles  des  Diabetes  mellitus  ist 
eine  eigenthümliche  Abnormität  des  aninudisch-chemischen  Pro- 
cesses  in  den  Nieren  vorhanden,  durch  welche  aus  den  «lahin 
geführlen  Säften  Zucker  bereitet  wird  (auf  eine  analoge  Weise, 
wie  bei  der  Lithiasis  Stein  und  Ciries,  und  wie  aus  Stärke 
uiul  Lumpen  durch  Zutritt  einer  Säure  Zucker  entstehen  kann). 
Es  geschieht  dies  hauptsächlich  aus  dem  dem  Blute  beigemisch- 
ten und  «lavon  im  Anfange  leicht  zu  treiun^den  C'/r j/i/.v,  und 
es  scheint  hier  eine  besondere  chemische  Affinität  und  Attrak- 
tion dafür  in  den  Nieren  Statt  zu  finden,  woraus  sich  denn 
auch  die  dadurch  bewirkte  Abmagerung  und  Schwächung  er- 
klären läfst. 

Therapie,  Die  Kur  ist  sehr  schwierig.  Die  Haupt- 
sache Ist,  die  verschiedenen  entfernten  Ursachen  aufzusuchen 
uud  danach  zu  handehi,  wodurch  die  Heilung  oft  auf  ganz  ent- 
gegengesetzte Weise  bewirkt  werden  kann.  Bei  chronisch  un- 
terdrückter Hautabsonderung  Wiederherstellung  derselben  durch 
schweifstreibende  Mittel,  besonders  Kamp  her  und  Ammo- 
nium sulphurat.  (zu  2  Gran  einige  Male  täglich,  Beguin's 
Sch  wefelbalsam);  von  beiden  habe  ich  treffliche  Wirkungen 
beim  Diabetes  mellitus  gesehen;  hcifsc  Bäder,  russUchc 
Bäder,  Friktionen,  welche  Behandhuig  überhaupt  auch  bei  allen 
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andeni  Arten  als  kräftige  Ableitung  von  den  Niereu  vorzüglich 
ist.  —  Bei  Atonie  und  vorhergegangenen  schwächenden  Ursachen 
hoborantia ;  bei  unterdrückten  Bhitfliisscn,  oder  bei  plethori- 
scher, entzündlicher  Konstitntion  lUutentziehungcn  (ich  sah  den 
Diahet.  meUit.  durch  Amenorrhoea  entstehen  und  durcli  Wie- 
derherstellung der  Menstruation  weichen);  bei  gastrischen  An- 
häufungen und  Würmern  IJrechraittel  und  Wurmmittel;  bei 
Ohslruciio  viscerwn  Rcsolventia  (icli  sah  die  Krankheit  als 
Folge  von  Leberverstojifung  und  durch  Karlsbad  und  Ge- 
brauch des  Natron  mit  bittern  Extrakten  geheilt);  bei  Ner- 

-  veuschwäche,  erhöhter  Sensibilität^  Hysterie  und  Hypochondrie, 
Nervina,  Antispasmodlca y  {Asa  /oet.y  Opiumj  Bella- 
donna, Cuprutn  ammotiiac);  beim  Mierenstein  und 
G ries  K  a I  k  w as s e r ,  Magnesia,  uilcalin a. 

Ist  dies  nicht  hinreichend,  so  ist  das  liebte,  direkt  auf  das 
Nierenleiden  und  das  Lurabaruervensystem  zu  wirken  durcl»  kräf- 
tige Nervenmittel  \xni\  Narcotica,  durch  Rohorantia  (^China, 
Kisen,  besonders  Spaa- Wasser),  durch  Ableitung  nach  der 

\  Haut  und  künstliche  Geschwüre.  Opium  in  immer  steigenden 
Dosen  mit  Kalkwasser  und  warmen  Bädern  haben  auch  nach 
meiner  Erfahrung  bei  dem  Diabetes  mellitus  zuweilen  die 
Kur  vollbracht,  desgleichen  das  Kreosot  in  starken  Gaben 
bis  zu  iü,  20  Tropfen  täglich.  Sehr  wichtig  ist  bei  dieser 
Species  die  Rücksicht  auf  den  Chemis mus.  Es  ist  gewifs, 
dafs,  so  lange  der  Kranke  keine  V^egetabilien  geniefst  und  blos 
von  Eiern  und  Fleisch  lebt,  er  keinen  Zucker  im  Vnn  produ- 
cirt,  und  obgleich  dadurch  keine  Radikalkur  bewirkt  wird,  so 
ist  doch  diese  aiiinialisclu;  Diät  sehr  zur  Heilung  förderlich 
und  wesentlich  zur  Kur  gehörend.  Auch  der  Gebrauch  der 
frischen  Rindsgalle  liat  b'ich  dazu  sehr  wirksam  gezeigt. 
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Leueorrhoea. 
(s.  Fraseokrankii^iteji.). 

Cystorrkoea,  Catarrhus  pesicae, 
BlasenschieimClafA. 

■ 

DlagnoaU.  ScMetmabganf^  mit  ^ein  Urin,  zaw«ilen  mit 

wenigen,  zuweüen  mit  vielen  und  schmerzhaften  Beschwerden* 
beim  Harnlassen  verbunden. 

Das  Uebel  hat  gcwölmlich  keine  GeCrinr,  auiser  der, 
welche  seine  Ursache  mit  sich  fuhrt,  und  von  der  es  ein 
Zeichen  ist.  Aber  es  kann,  «n&er  den  Besehweitlen  des  Uri- 
nirens,  die  es  mit  sich  fVShrt,  auch  durdi  sich  selbst  der  Ge- 
sundheit und  dorn  Lehen  iiachthoilig  werden,  ja  selbst  Tobet 
hervorbringen,  wenn  der  Schleinial>'jantr  sehr  häufig  uird,  oder 
gallertartige,  nahrungsstofiige  Materien  ausleert.  —  Mau  sei  auf- 
meiksaltt  bei  der  Untersuehong,  Schieimabgang  von  Eiterabgang 
zu  unterscheiden.  Anch^kann  die  verdorbene  Sehleimaheoii- 
derung  allmihlig  (wie  bei  Phihish  pHuUosa^  in  pamlente, 
und  also  in  Phthisis  vesicalis  übergehen, 

F athogenie.  Die  Ursachen  sind  am  häufigsten  örtlich, 
entweder  örtliche  Reizung  der  Blase  durch  Gries,  Stein, 
dironische .  Entzündung,  Verhärtung  (auch  der  Prostata), 
libennafsigen  Genufs-diuretiseher  Getrinfce,  auch  diuretische 
Mittel,  hnges  Tragen  eines  Katheters  oder  Bougies,  Metastasen» 
besonders  psorische,  arthritische,  rheumatische,  syphilitische,  am 
häufigsten  H  ii  m  o  r  r  Ii  o  i  d  a  l  -  K  o  n  g  e  s  t  i  o  n  (  Uaemon  hoides 
mucosae  vesicac);  oder  örtliche  Schwächung,  als  Folge 
voriieigegaogenerReianng,  Entzündung  (als  Naohkraokheit  der 
obigenX  oder  der  Schwächung  durch  venertsdie  Ausschweifong» 
oder  auch  als  Folge  zu  gro&er  Ausdehnung  der  Blase  nach 
langen  Uriuverlialtuugeu.    Doch  können  auch  sympathische 
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Reize  des  Unterleibes,  Würmer,  Infarkten,  zur  Erzeugung  des 
Uebels  beitragen. 

Therapie.  Bei  der  Kur  ist  vor  allem  wohl  zu  unter- 
suchen, ob  nicht  Stein  oder  Gries  die  Ursachen  sind,  wo  dann 
die  darauf  gerichteto  llcilart  einzuschlagen  ist.  Aufserdem  sind 
die  verschiedenen  entfernten  Ursachen  zu  berücksichtigen.  Bei 
Hämorrhoidalkongestion  Schwefel,  Solutio  Extr.  Ta- 
ra x.  c.  Tari.  tartaris.y  von  Zeit  zu  Zeit  Anlegung  von 
Blutegeln  an  den  After  (s.  Hämorrhoidalkrankheit,  Blasen- 
liämorrhoiden);  bei  katarrlialLschen,  rheumatischen,  arthriti- 
schen, psorischen  Metastasen  die  Kur  des  clironischen  Rheuma- 
tismus, der  Gicht,  der  Psora,  wobei  besonders  flanellne  Be- 
kleidung, warme  Bader  und  Exutorien  zu  empfehlen.  Zur  He- 
bung der  Atouic  Roborantia,  China,  Eisen.  Bei  allen  Arten 
der  Blasenschleimsucht  ist  das  Wil dunger  Wasser  ein 
treflfliclies  Heilmittel.  Nächstdem  hat  sich  Uva  ursi,  Kalk- 
wasser, auch  yicidum  phosphor.  sehr  heilsam  erwiesen; 
auch  alle  bei  dem  Fluor  albu.t  empfohlenen  Mittel.  —  Be> 
sondere  Aufmerksamkeit  ist  auf  den  Abgang  nöthig,  ob  sich 
mit  oder  statt  des  Schleims  Eiter  zeigt,  wo  dann  die  Behand- 
lung der  Phthisis  vesicalis  eintritt. 

G  o  n  o  r  r  h  o  e  a, 
II  am  röhr  CDS  eil  leim  flu  Ts,  Tripper« 

Diagnosis.  Anhaltender  oder  periodischer  Schleimaus- 
fiufe  aus  der  Harnröhre,  mit  oder  ohne  Schmerzen, 

Die  häutigste  Ursache  ist  der  Beischlaf  bei  einer  onreinen, 
entweder  mit  einem  syphilitischen,  oder  mit  einem  anderartigen 
Fluor  albus j  oder  einer  Lokalkrankheit  des  Uterus  und  der 
Vagina  behafteten  Person.  Aber  auch  ohne  diese  Ursache 
kann  eine  Gonorrhoe  entstehen  durch  Metastase  (besonders 
rheumatische,  arthritische,  psorische)  auf  die  Schleimhaut  der 
Harnröhre,  oder  durch  Hämorrhoidalkongestion  und  Anomalie. 
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Die  Unterscheidungszeichen  können  nur  von  der  Entste- 
hung hergenommen  werden.  Die  nach  einem  Coitus  entstan- 
dene ist  iinmor  als  eine  specifisclie,  syphilitisclie  zu  betrachten; 
dio  nicht  specifischen  Arten  erkennt  man  daran,  dafs  sie  ohne 
vorhergegangenen  CoHus  entstellen,  sondern  nach  vorhergegan- 
genen rheumatischen,  arthritischen  oder  häinorrhoidalischen 
Affektionen,  auch  wohl  mit  diesen  abwechseln.  Es  geschieht 
aber  auch  zuweilen,  dafs  eine  zuerst  specifische  Gonorrhoe  in 
der  Folge  durch  äufsere  oder  innere  Ursache  unterlmlten  wird 
und  in  eine  nicht  specifische  übergeht  {Gonorrhoea  se- 
cundaria'). 

Therapie.  Die  Behandlung  der  specifischen  s.  bei  Sy- 
philiSy  Gonorrhoea  syphilitica.  Die  Behandlung  der 
nicht  specifischen  wird  nach  der  Verschiedenheit  der  Ursachen 
eingerichtet.  Die  arthritische,  rheumatische  wird  als  Gicht,  als 
RheuDiatismns,  die  hämorrhoidalische  als  Hämorrhoidalkrankheit 
behandelt  Man  wendet  die  diesen  verschiedenen  Krankheitszii- 
ständen  angemessenen  Mittel  an,  und  verbindet,  wenn  dies  nicht 
hinreichend  ist,  specifisch  auf  die  Harnröhrenschleimhaut  wir- 
kende Mittel  damit,  unter  welchen  der  B alsamus  Copai- 
vae  zu  20  bis  30  Tropfen  auf  Zucker  einige  Male  des  Tages 
«las  Hauptmittel  ist  —  Nur  hüte  man  sich  in  solchen  Fäl- 
len vor  adstringirenden  Injektionen,  durch  weiche  sehr  üble 
Metastasen  erzeugt  werden  können. 

Pollutio,  Onania, 
Saamenflufs. 

Diagnosis.  Unfreiwillige,  zu  häufige  Saameneotleernng; 
nocturna,  wenn  sie  nur  des  Nachts,  in  wollüstigen  Träu- 
men erfolgt;  diurnOy  wenn  sie  auch  am  Tage,  bei  dem  ge- 
ringsten mechanischen  oder  psychischen  Reiz,  z.  B.  beim  Reiten, 
he\m.  Stuhlgang,  besonders  mit  Drängen,  bei  jedem  verliebten 
Gedanken,  Anblick,  Berührung  erfolgt. 

Die  P.  nocturna,  wenn  sie  selten  erfolgt,  gehört  bei 
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jungen,  voJIsaftigcn,  eiUhaltsainen  Personen  zu  dea  natürÜoliMi 
Exkretiouen  und  liat  koinen  Nachtheil,  «ufeer  wemi  8te  Stt 
lma%  ja  Mweüea  «Ue  2,  d  Tage  eri^lgl^  wo  m  alle  Ftlgen 
der  Onank^  durcli  die  sie  aQoh  gewdliolicli  bedingt  wird,  iiaeli 
sich  «eht,  SdiwSeliuiif;^  der  Nerven,  hypochondrische  und  hy- 
sterische Beschwerden,  Krämpfe,  Schwäche  der  Augen,  t\cs 
Gedächtnisses,  aller  Seclenkräfte,  besonders  der  Männlichkeit 
des  Charakters  und  des  Lebensmuthes.  Der  zu  grofse  Verliwt 
dea  Saarn»,  des  Leben  gebenden  Stois,  bat  das  Eigenlbüm- 
Itobe,  daft  er  aucb  die  Liebe  und  denMuth  des  eignen  Lebens 
Kerslört,  den  Lebensöberdrafs  (Taedium  viiae)  herbei- 
führt, und  so  eine  der  häufigsten  IVsachen  des  Selbstmords 
wird.  Aber  die  dhirna  gehört  zu  den  schwächendsten  und 
zeistörendsten  aller  Frofluvien,  und  erzeugt  aufeer  dem  oben 
Cenannten,  Auslailen  der  Haare,  öriliobe  I.shmnifm,  Blöd- 
flinnv>  TaAet  ntfftvoaa,  besonders  die  dormUif  die  an  Kode 
doi  Tod  iberbeifiibrt 

Auch  die  Onanie,  obgleich  eigentlich  ein  Laster,  gehört 
mit  hierher,  da  sie  zidet/t,  (iurcli  Gewöhnung,  eine  Krankheit 
und  ein  unwiderstehlicher  Trieb  zur  SaamenenÜcerung  wird. 

Pathog0Hie,  Die  aiUiliste  Ursaebe  ist  Sohwäobie  Mit 
erliöbter  SenaibilitSt  und  IiritabiUtat  (irritable  Sobwicbe)  der 
GeseUecblsorgane^  beeondars  derSaamen  eraengenden,  bevuab- 
renden  und  ausleerenden.  Im  höchsten  Grade,  der  P.  diurna, 
die  höchste  Atonie  der  Saamenbläschen  und  Exkretionswege,  so 
dafis  schon  ein  I^ruck  sie  entleeren  kann.  —  Die  veranlassenden 
(Jrsacben  der  lu  häufigen  Pollutionen  können  alle  Reiae  des  Un* 
tcrieibes  sein,  Wnnner,  gastrisebe  Anbaufiutgen»  babituelle  Ob- 
almktioDeii,  VaUbliMigkeit  des  ttiteiieibea,  anbaltendas  Sitzen, 
am  banfigsten  aber  ist  ea  Onafiie,  welche  oft  bei  Kindern  nnd 
jimgen  Leuten  aus  den  nämlichen  Ursachen  entsteht,  und  zwar 
sowohl  die  physische  als  die  moralische,  d.h.  eine  ver- 
dorbene, bestandig  mit  ainnlichcn,  wollüstigen  Bildern  und 
Gedanken  erfüllte  Pbantaaie.  Die  P.  diurna  ist  daa  end- 
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liehe  Produkt  der  lange  fortgesetzten  und  übermafsig  getrie- 
benen Onanie. 

Therapie.  Die  Kur  der  zu  häufigen  Pollntionen  ist 
auch  zugleich  die  Kur  der  Onanie,  und  ohne  die  Beseitigung 
der  letzten  unmöglich.  Das  erste  ist,  die  entfeniten  Ursachen 
zu  beseitigen,  die  Abdoniiiialreize,  Würmer,  gastrische  Anhäu- 
fungen, Leibesverstopfung,  Plethora  ahdow.,  die  Phantasie 
von  sinnlichen,  wollüstigen  Gegenständen  abzuleiten  und  den 
Geist  mit  ernsthaften,  abstrakten  Gegenständen  und  Beschäfti- 
gungen zn  erfüllen,  die  physischen  Kräfte  durch  starke  Lei-  ' 
besbewegungen  und  Anstrengiingon  zu  verarbeiten  und  zu  ermü- 
den, so  dafs  man  Abends  recht  müde  zu  Bette  kommt,  in  der 
Diät  alles  zu  Nahrhafte  und  Reizende,  Fleisch,  Eier,  Gewürze, 
Wein  und  Spirituosa,  zu  meiden,  tnehr  von  Vogetabilion  und 
Obst  zu  leben,  Abends  wenig  oder  nichts  zu  geniefsen,  Feder- 
kissen zu  vermeiden,  nicht  auf  dem  Rücken  zu  liegen  und  recht 
früh  aufzustehen.  Die  etwa  schon  vorhandene  Onanie  mufs 
streng  unterlassen  werden.  —  Hiermit  ist  nun  die  Kur  der 
nächsten  Ursache  zu  verbinden.  Die  Indikation  ist: 
Stärkung  und  Verminderung  der  krankht^ft  erhöh- 
ten Reizbarkeit  der  Geschlechtsorgane.  Hier  aber 
ist  grofse  Vorsicht  nöthig,  denn  stärkt  mau  gleich  zu  sehr, 
zu  rasch,  oder  durch  zu  reizend  erhitzende  Mittel,  so  ver- 
mehrt man  die  örtliche  Reizung,  dadurch  die  Pollutionen,  und 
dadurch  die  Schwäche,  und  bewirkt  also  grade  das  Gegen- 
theil  von  dem ,  was  man  wollte.  Man  fange  also  mit  solchen 
Stärkungsmitteln  an,  welche  kühlen  und  die  Reizbarkeit  ver- 
mindern, und  das  sind  die  Mineralsäuren,  vorzüglich 
das  Acid.  sulphur.  Die  beste  Methode  nach  meiner  Er- 
fahrung Ist  das  El  ix.  acid.  II  alle  r.^  täglich  drei  Mal  zu 
10,  20  Tropfen,  verbunden  mit  Liehen  island.j  entweder 
in  Gelatina  oder  im  Dekokt,  nach  und  nach,  bei  verminderter 
Reizbarkeit,  das  Elixir  acid.  mit  Tin  ct.  Chin.  JVhytt. 
versetzt  (s.  No.  173.),  dann  der  Uebergang  zur  Columho  (s. 
No.  174.),  welche  hier  unter  allen  tonischeu  Rohorantia  aui 
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passendsten  ist  und  oft  die  ganze  Kur  macht.  Vortreffliche 
Dienste  thun  hier  auch  die  rille»  No.  175.  Dabei  abor  ist 
höchst  nötliig  der  Gebrauch  örtlicher  ähnlicher,  d.  h.  die  Reiz- 
barkeit mindernder,  stärkender  Mittel,  das  öftere  Waschen  der 
Genitalien,  des  Pcv'maeum,  des  Kreuzes  mit  kaltem  Wasser 
und  hinterdrein  mit  den»  Liquor  anicrethicuSy  (s.  No. 
176.)  mit  {  Kampherspiritus  versetzt,  das  täglich  einigemal 
wiederholte  Eintauchen,  oder  vielmehr  Hineinsetzen  der  Geni- 
talien, Verinaemn  und  der  Gegend  des  Os  sacrum  in  einen 
Kübel  mit  kaltem  Wasser,  desgleichen  Fiufs-  oder  Seebäder. 
Mit  Nutzen  kann  auch  die  nicht  zu  läugnende  Kraft  des  Kam- 
phers zur  Verminderung  des  Geschlechtsreizes  und  der  Pol- 
lutionen benutzt  werden,  innerlich  zu  1  h\»  2  Gran  mit  llyo- 
scyamiis  und  Nitrum  früh  und  Abends,  äußerlich  mit 
dem  Liquor  aiit crethicus  oder  in  Säckdien  auf  dem 
Scroium  getragen  (s.  No.  177.)  (s.  Safy riasis,  Nym- 
phomania). Ist  dies  nicht  hinreichend,  oder  bei  dem  hö- 
hern Grade  des  Uebels,  der  Poll,  diurna,  dann  stärkende  Mit- 
tel und  Adstringentia,  China ,  Quassia,  Rat  an  ha, 
T^rra  Catechu,  G.  Kino,  Ferrum,  besonders  Vitriol. 
Mart.  und  der  Stahlweiu  (s.  No.  106.),  das  Pyrmontor 
Wasser,  innerlich  und  zu  Bädern,  wovon  ich  volikomDuic 
Heilungen  gesehen  habe,  in  Ermangelung  desselben  künstliche 
StalUbäder  von  Vitriol.  Mart,,     Unze  zu  jedem  Bade» 

f 

OtOrrhoea. 
Ohrenflufs» 

Ausflufe  einer  serösen,  schleimigen,  zuweilen  eitrigen,  Ma- 
terie aus  einem  oder  beiden  Ohren,  entweder  geruchlos  oder 
mit  übelem,  faulichtem  Geruch  verbunden» 

Am  häufigsten  bei  Kindern,  und  dann  fast  immer  skro^ 
phulösen  Ursprungs,  Wirkung  einer  skrophulösen  Metastase 
auf  die  Schleimliaut  des  Ohrgangs,  ganz  analog  der  skrophu- 

31 
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lösen  Augen -Blennorrhoe,  mit  der  sie  auch  sehr  oft  abwech- 
selt. Niichst  dieser  ist  sie  häufig  Wirkung  einer  rheumati- 
schen otliT  katarrhalischen  Metastase,  ein  Ohrcnscluuipfon. 
Doch  kann  sie  auch  Begleiter  oder  Folge  einer  Ohrenentzün- 
dung sein,  welches  an  den  vorhandenen  Schmcr/.on  erkannt 
wird.  So  kann  auch  eine  psorische  oder  syphilitische  Meta- 
stase die  Ursache  sein.  Endlich  kann  auch  eine  innere  Ver- 
eiterung, selbst  Caries,  zum  Grunde  liegen,  welches  man  an 
der  stinkenden  und  eitrigen  BeschaflFenheit  der  Materie  erkennt. 
Doch  ist  wohl  zu  bemerken,  dafs  nicht  jeder  faulichte  Ueruoh 
des  Ausflusses  Eiterung  oder  Caries  anzeigt.  Er  kann  auch 
bei  einer  blos  katarrhalischen  Otorrhoea  vorhanden  sein,  so 
wie  bei  einem  starken  Schnupfen. 

Das  Uebel  ist  an  sich,  und  besonders  bei  Kindern,  unbe- 
deutend; nur  durch  lange  Dauer  kann  es  zuletzt  Schwächung 
des  Gehörs  oder  Organisationsfehler  nach  sich  ziehen. 

Die  Kur  mufs  nach  Verschiedenheit  der  Ursache  durch 
allgemeine,  auf  die  verschiedene  zum  Grunde  liegende  Dys- 
krasie  gerichtete,  und  ableitende  Mittel  bewirkt  werden.  So 
z.  B.  ist  bei  der  skrophulösen  und  rheumatischen  der  Gebrauch 
des  Pulvis  antidyscrasicus,  zwischendurch  Abfühnmgsmittel, 
und  unterhaltene  Vesikatorien  hinter  den  Ohren  gewöhn- 
lich zur  Heilung  hinreichend.  Dabei  äufscrlich  nur  Reini- 
gung der  Ohren  mit  lauer  Milch  oder  schwachem  Seifenwas- 
ser. Man  hüte  sich  vor  der  Anwendung  starker,  örtlich  sup- 
primirender  Mittel,  z.  B.  des  Zinks,  Vitriols,  Merkurs,  Bleies  und 
anderer  Metallsalze.  Sie  können  sehr  leicht  und  schnell  Sup- 
pression  des  Ausflusses  bewirken,  wovon  ich  die  traurigsten 
Folgen,  Taubheit,  ja  Metastase  auf  das  Gehirn,  gesehen  habe. 
Nur  wenn  der  Ausflufs  hartnäckig,  auch  nach  dem  Gebrauch 
der  allgemeinen  Mittel  fortdauert,  oder  iibelartig  und  eiterig 
>vird,  können  sie  mit  Vorsicht  angewendet  werdeo. 
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Lienteria. 
Magenruhr. 

» 

Diagnosis.  Abgang  der  Nahrungsmittel  (Speisen  und 
Getränke)  in  iinvordaiitom  Zustande.  (Man  hüte  sich,  den 
Abgang . solcher  Dinge  dafür  zu  halten,  die  der  gesandiite 
Ma0«ü  nie  Yerdauet,  z.  B.  HüiM  von  firbsen,  Luuen^  Bernn» 
die  Fasern  mancker  Gemüse,  die  grfine  Parbe  des  Spinate») 
Zuweilen  ist  Erbrechen,  gewöhnlich  nnersSftdteher  Hanger  da-  * 
mit  verbunden.  Es  gesellt  sich  blasse  Farbe,  Entkräftun^ 
Abmagerung,  zuletzt  schleichendes  Fieher  hinzu. 

Pat?io genie.  Die  nächste  Ursache  ist  zu  scimeiles 
Durchlaufen  der  Nahrungsmittel  durch  den  Magen  ohne  gehörige 
Veidfluong.  Der  Orund  davon  kann  entweder  in  ^nKUchem 
Mangel  der  AssimUationilEraft,  fehleikafter  Besehidfeidieit  de» 
Magensafts,  oder  in  kfinklicher  Reizbarkeit  des  Magens«  oder  ^ 
in  einem  krankhaften  Reize  Hegen,  vorzuglich  gastrische  Un- 
reinigkeiten,  nietastatisch  dahin  geworfene  Schär£en,  Würmer, 
aock  organische  Fehler  des  Magens,  Schlemmerei»  übermiU 
Mger  Genuik  von  Speisen  und  Getränken,  besonders  rohen 
gihrenden  vegtlabilisehen  Stoffen,  sanren  Weinen,  daa  zn 
schnelle  Verseklingen  der  Nahrnngsmittel,  audi  zn  hSnfigef 
Gebrauch  von  Purganzen  geben  häufig  die  V  eranlassung. 

Therapie.  Reinigung  des  Magens,  wo  noch  Anzeigen 
von  Unreinigkeiten  sind,  durch  Brech-  und  Puiigirmittel,  und 
Mrkong  Idesselhen  mit  Vermindenug  seiner  eiMitea  Beiz- 
hwkelt.  Dazu  RohoranHü  amarü  mit  Anmuäkh  nnd 
kkinen  Dosen  Of^ium^  besonders  RaeL  ColumhOy  Quasst 
Sxtr.  Cort.  AuranUy  Myrrhe  aguos.,  auch  lo et ica^ 
Pilul.  haisam.  Ho/m.,  Extr.  Lupuli,  Tinct.  Chiiu 
JVhjrtt,  Rad»  Calam,^  Zingiher.y  Lac  chalyhcaU  ^ 
(worin  Eisen  abgelöscht)  mit  Eidottern»  Salep^  Reisbrei»  nahr<* 
liaften  Fleischbrühen,  starken  sSfeen  und  adstriogirenden  Wei« 
nen  ohne  Slure  C^lAflera,  altem  Malaga,  Burgunder,  Pontaki 
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Bischof  mit  Nux  moschata^y  eisenhaltige  Mineralwasser  in 
keinen  Gaben  mit  Milch,  Kalkwasser,  Eichelkaffee,  Quitten- 
Inrodt,  bitteres  Bier.  Extema  iSpirUuafa  ^alsamica,  Gewürz- 
kiflsen  mit  Rom  anf  der  Magengegend»  im  ftiiftentaii  Falle 
das  Abbremien  top  Moxtt  {a>-  Biagenscliwielie,^  JHaHiiBm 
cliron.y  —  Dabei  Entfermmg  ▼on  Wfirroem,  Metastasen  imd 
andern  erregenden  Krankheitsursachen,  besonders  rheumati- 
scher und  gichtischer  Art,  auch  verstecl^ter  SyphüU, 
n^ig  ist.  ■  '  •'•.'trmv  n»'w»4  k'- 

Fluxus  coeliacus. 
Mllcliralir« 

Di^gnosis.     Dannansleerungen   von   weifeer  Farben 
ganz  der  MUoli  oder  dem  Chybu  iluüidi,  zuwSeikn  mit  Ex- 
krementen, «neli  Blnt  gemisoht;  mandmisl  pUMdkk  mk 
nesmw  erfolgend.  Dabei  seUeebte  Verdanong,  UelclmFaibfl^ 
zuletzt  Abmagenmg,  schleichendes  Fieber,  Tod. 

Pathogenie,  Die  Ursache  ist  eine  Blennorrhoea 
iniCMiini  recti,  Jüaiäcik  6er  Blennorrhoea  uteri,  ein  Fluor  . 
dBM9  tiMkd  recUf  wodurch  eben  so  gut,  wie  da,  Kaebexie 
and  Abselinnig  erzeogt  werden  kam.  Die  enÜBrnten  Ursa- 
dien  können  die  nSmIidien  sein  wie  bei  Fluor  a!kus,  beson- 
ders Hämorrltoidalkongestiou  {Haemorrhoides  mucosae),  Me- 
tastasen, Atonie  des  Darnikanals. 

Therapie»  Die  Kur  der  Hämorrhoidalkrankheit,  der 
atwn  vorbandenen  speoüsohen  Krankbeitsstoffe  und  Metasta- 
sen, der  Obstroktion  der  Leber  nnd  anderer  Unterkibseinge- 
weide^  yor  allem  der  Oebtaneb  kvilltger  bttteter  nnd  stMsn- 
der  Mittel,  Columho,  Mille/olium,  Quassia,  Li* 
gnum  campechiense,  Mariialia,  l*yrwonter  Wasser, 
Clymata  visceralia  und  roborantia. 
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Fluxus  hep oticus. 
Leberflttfs. 

.  Diagnosis.  Stuhlausleerungeii  von  wässrichtcr,  auch 
schleimichter  Materie,  an  Farbe  dein  Blutwas;jer  ähnlich,  mit 
und  ohne  Exkremente,  ohne  Tciicsinus  und  Kolik schinerzen, 
bald  mehr,  bald  weniger,  bis  zu  10,  12  mal  des  Tages,  audi 
zuweilen  intermUtirend;  sehr  chronisoh,  Jahre  lang  dAoen4 
zuletzl  EntkriUlung,  Abzehrung^  schleielieiides  Fieber.  (Seltene 
Krankheit) 

P ntho genie.  Die  Ursache  ist  Durchschwitzen  von 
Blutwasser  in  den  dünnen  Gedärmen,  und  dies  kann  entste- 
hen  am  häufigsten  durch  Hämorrhoidalkrankheit ,  durch  Ob- 
struktionen der  Unterleibeeingeweide»,  besonders  der  Leber, 
auch  durch  grofte  Atonie  der  Gedlhne  und  Kolliqiution. 
Auch  ist  nicht  zu  läugnen,  dal^  der  Abgang  auweUen  wirklich 
hepatisch,  das  lioifst  Produkt  einer  Erweichung  und  Auflö- 
sung, aucli  wolil  Vereiterung  der  Lebersubstanz,  sein  kann, 
in  welchem  Falle  er  sich  zu  chronischea  Leberkrankheiten 
binzugesdlt,  und  den  Tod  zur  Folge  bat. 

,  Therapie.  Die  Kur  wird  den  UrsacheB  gemiff  efaige- 
riditet  Gelinde  KcBolveniia  subamara,  MHle/alium, 
Ceniaur.  min,  mit  Terra  foUat  Tart,  dum  Hoho- 
rantia,  China,  Lign.  campcch.y  verdünnte  Mineralsäuren, 
Klystiere  in  ähnlicher  Art,  Eger-,  S|»aa-^  Pyrmouter  Wasser 
in  Ueinrat  Dosen  thun  das  Beste« 

Diarrhoen, 
Ourehfall^  ]>ureh(aufy  Abweichen. 

DiaguQ0is.  Vermehrte  und  flSssigere  Darmandeermig. 
Sie  kann  ohne  und  mit  Schmerzen  (I>.  lomuhoM),  kurz, 
von  wenigen  Tagen,  und  auch  sehr  chronisch,  mehrere  Monate 

und  Jahre  dauernd  sein,  Auch  die  Auslecmiigen  selbst  sehr  ver- 
schieden, l^oth,  wässrige  Feuchtigkeit,  Öchleini,  Calle,  Eiter,  Blut 
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Ebeo  lo  ist  lie  in  AMohC  ihrer  Bedeutsamkeit:  das  eine 

Mal  bScIist  onbedentend,  gefalirloil,  sich  selbst  heilend,  ja  in 
vielen  Fällen  die  heilsamste  Krisis;  das  andere  Mal  höchst 
bedeutend,  Gefahr  bringend  oder  schon  vorhandene  Lebeos- 
gefahr anzeigend. 

Der  Haaptgrnndsatz  muis  aber  immer  der  bleiben: 
Jede  Diarrhoe  ma&  als  heilsam  betraditet  und  folglich  nicht 
gestopft  werden,  so  lange  nicht  offenbare  Beweise  des  Gegen- 
tlieils  eintreten.  Und  diese  sind:  ganz  wässrige  Aiislecrungen 
(obwohl  auch  diese  zuweilen  kritisch  und  heilsam  sein  kÖn- 
pen,  z.  B.  die  rheumatischen},  und  grofse  Entkräftung  nach 
jedem  Stuhlgang,  die  zuweilen  bis  zur  Ohnmacht  steigt 

Anhaltende  Diarrhoe  schwächt  außerordentlich  und  kann 
zuletzt  alle  Folgen  der  Schwäche,  Nervenkrankheiten,  Hyste- 
rie, Kachexie,  Tabes ^  Hydrops  und  LionttM-ie  erzeugen. 

P atho genie.  Die  nächste  Ursaclie  ist  innner  eine  er- 
höhte Th^tigkeit  des  Darmkanals,  und  zwar  sowohl  der  peri- 
stallischen  Pewegung  als'  der  abaondemden  Gefaise,  Aber  die 
Ursache  Itann  sehr  verschieden,  Ja  entgegengesetzt  sein,  ent- 
weder QHiOhang  der  Reizbarkeit  oder  ein  ungewöhnlicher  Reiz. 
Die  Reizbarkeit  kann  auf  doppelte  Weise  erhöht  werden, 
entweder  durch  Vennehrung  der  Kraft  (die  sanguinische,  phlo- 
gistische,  entzündliche  Diarrhoe),  oder  durch  Schwäche,  näm- 
lich irritable  Schwäche,  denn  die  torpide  Schwäche  des  Darm- 
luuuils  erzeugt  Verstop(üug  des  Stuhlgangs  (dahin  gehört  die 
{MtynamisdlOi  nervöse,  hysterisdie,  endlidi  die  koUiquative 
Diarrhoe),  Der  erregende  Reiz  kann  ebenfalls  höchst  ver- 
schieden sei^i:  entweder  örtlich,  idiopathisch,  im  Darm- 
kanal selbst,  Indigestion,  Sordes,  Würmer,  Metastasen,  or- 
ganiscl\e  Kraukheiten  des  Darmkanals  (die  saburrale,  biliöse, 
soMeipiictite,  vemiinöse,  metastalische,  oi|;anische  Diarrhoe)^ 
oder  sympathisch,  und  hier  wiederum  entweder  konsen^ 
suell,  z.  B.  Hahnreis,  Seelenroiz,  Angst,  Sbhmers,  oder  an- 
tagonistisch, z.  B.  unterdrückte  llautthätigkeit  (die  rheu- 
inaMsclie  uud  kat^rrUaliscl»^  DwrrUoe^»   —   AlU  scWiuuftSte«, 
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wena  Beides  zasasnieiikoiiinit,  eriiöhte  fieisburicmt  unl  ver- 
uulirter  Reil,  z.  B.  Sordes  iu  ^«n  sohoii  era(hisc|ieii  Dann' 
luaud.  —  Als  Naehknnklieit  bleibt  flio  zoiFetlcn  nach  heftigen 

Dysenterien  sehr  lauge  und  hartnäckig  zurück,  wogen  des 
aul^erst  geschwächten  Dannkauals.  Ja  es  kann  von  da  an 
durch  das  ganze  Leben  hindurch  ein  flüssiger  Stuhlgang  niehr- 
mala  desTagee  zurückbleiben,  wie  ioh  solobea  beieinemMina 
bis  zum  80.  Jabre  oboe  allen  Nacbibeil  fiir  die  pasandbitt 
geseben  babe. 

Auch  exi.stirt  Disposition  zu  Diarrhoen,  uuJ  zwar  dop- 
pelt: eiiuual  individuell;  es  gicbt  Menschen,  deren  Darui- 
kaoal  beständig  so  dazu  geneigt  ist,  dais  sie  bei  der  gering- 
sten Veianlassung  Diarrboe  bekonuaen,  -  Ja  daft  es  bei.ibaea 
der  gewdbnlicbe  Weg  wod»  wodurcb  die  Naiar  KniddietteB 
and  Kiankbeitsanlagen  abscbeidet  and  ansi^icbt  Zweitem 
generell;  es  giebt  allgemeine  Luftkonstitutionen,  welche  alle 
^Menschen  zu  Diarrhoen  disponiren;  dahin  gehört  besonders 
die  jährlich,  iu  jedem  Sommer  wiedarkelireude,  wo  die  vor- 
mebrte  und  geschärfte  Gallenabsondenuig  den  Hauptgrund  ab- 
giebt  Und  äbnlieb  damit  ist  die  klinatisobe»  in  den  bei- 
ÜMa  tropischen  Oegeaden,  wo  die  naailicbe  Uisaobe^  die  Gellep 
zum  Grunde  liegt 

Therapie,  Die  Grundindikation  ist:  die  reizende 
Ursache  wegzunehmen,  oder  die  erhöhte  Reizbar« 
keit  des  Darmkanals  zu  bescbwicbtigcn,  oder  Beides 
in  vereiaigen*  l>ie  Aaafiibrang  dieser  Oraadidee^  kann  sebr 
verscbiedea  sein,  je  nadidem  die  reizende  Uisaohe  Veiaebieden 
ist,  oder  die  erbftbte  RelzbaiMt  das  ebeMal  durofa  S^wicbe^ 
das  andere  Mal  durch  erhöhte  Vitalität  bedingt  ist. 

Daher  die  Behandlung  der  einzelnen  Arten. 

Zuerst  die  am  häufigsten  vorkommende,  die  cpidemr- 
scbe  Soamerdiarrboe  ^Diurrkoeu  aa^liva),  die  bei 
andauernder  Uitae  in  Monat  JaKas  aad  Augast  m  eatstebea 
pflegt,  und  mit  mebr  oder  weniger  befligen  Leibscbmerzen 
verbuudeu  ist.   Sie  ist  uuuicr  gaiiichtcr  Natur  (vou  der  durcb 
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die  HHze  vermehrten  und  geeclklrften  CWe)  und  Rkabar. 
her  ist  ihr  Specifieum.  Man  hat  also  in  der  Regel  niehts 

weiter  nöthig,  als  einige  Tage  strenge  Diät,  alles  Saure,  Ohst, 
Bier,  Zugemüse  vermeiden,  dagegen  niehts  als  Hafergrütze 
oder  Graupensuppe,  Reiswasser,  Hühner-  oder  Kalbfleisch 
geoiefteo,  und  dabei  täglioh  Tinct,  Rhaharh,  aqubs* 
Unc  Mmds  nehmen  zn  lassen,  oder  die  Mischn«;  Ho»  IIS. 
Dies  ist  g^ewOhnlioh  znr  Kur  hinreichend.  Nodi  wirinanftr 
habe  ich  gefunden  das  Fuh,  Rad,  RhtAofh,  itt'^ISnbstanZy 
zu  3,  4  Gran  alle  3,  4. Stunden,  nehmen  zu  lassen,  zur  Ver- 
liesseruBg  des  Geschmacks  mit  Saccus  LifpßrU,  am  Pillen 
gemacht.  Zuweilen  aber  sind  die  Ausleerungen  wässricht  und 
Slgi^a  sordtum  äurmm  turgescentium  rikhmim^  Uer  gehe 
Bu»  Sah  ammemac.  mit  Sehlefan,  mMb»i ^  %Min^ 
Ergieflinng  am  besten  anhSlt,  und  dann  elk"llMidBm 
Rad.  Ipecacuanhae  (welche  selbst  ein  Spccificiim  an- 
fidiarrhoicum  ist),  nacliher  Rhabarber.  Ja  es  kann  der 
Fall  eintreten,  da&  man  mehrere  Male  das  Brechmillal  wie« 
derhokn  muft. '  "        *  *  '".  'i^v-"^ 

Zuweilen  i^t  die  nearrhöe  ^Aa^Mä  iabit'^Um 
ttseten  Leihscimierzen  ;  hier  eind  OlMtf  Itl'MMiMoDg  VMi 
Salmiak  uikI  besänftigenden  Mitteln  (siehe  No.  179.)  das  beste 
imd  schnell  helfende  Mittel,  dabei  InonkÜonen,  Kataplasmei^ 
älichte  Klystiere. 

Bei  der  Diarrhoe  von  Indigestioa  ist  diesdbe  Behand^ 
kmg  Mdg,  hei  Indikation  zum  Breohmittel  IpecaeumhOt 
onltordem  Rhaharher. 

GewOhnMeh  Jrfnd  diese  Mittel  zur  Kur  völlig  hinreichend. 
Zuweilen  aber  bleibt  die  Diarrhoe  dennoch  und  zwar  >väss- 
rieht,  den  Krauken  abmattend  und  ohne  alle  Zeichen  von  noch 
vorhandenen  gastrischen  Unreinlgkeiten.  Hier  tritt  die  Indi-> 
katloB  'des  Anhaltens  eui,  und  folgendes  sind  die  anhal- 
lendea  oder  stopfenden  Mitte),  wobei  aber  wohl  an  ho> 
mericen,  dafe  man  sie  ja  nicht  frither  als  nad^  yÖHtger  Rehii« 
guug  der  ersteu  Wege  ^cben  darf,  weil  soobt  die  aUeruadi» 
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Mligsten,  ja  gcfiMkMcn  FolgMi  'MlrtelMfi  kdnnen,  uni 

dafs  man  auch  hier  immer  eine  gehörige  Succession,  allmähli^ 
von  den  gelinden  zu  den  stärk ern  Mitteln  überzugehen, 
beobaobten  miiüs.  Die  Mittel  selbst  sind:  Vor  allem  der  ^n- 
tagonismus  der  Haut.  So  wie  die  UnterdrüokoBg  der 
Hantlfcitigkeit  eei^eli  Ditrriioe  trzeqgen  kam,  io  kmm  «voll 
die  Erregong  der  Wiedeilientelliiiig  dertelbeD  sie  sogleicdl 
ableiten  und  aufheben,  daher  Umwicklung  des  Unterleibes  und 
Rückens  mit  doppeltem  Flanell  oft  allein  schon  hinreichend 
ißt  Daun  Rhabarber  in  Pulver  zu  1  bis  2  Grau  imd  Ipc- 
caeuanha  in  kleinen  Dosen  (siebe  Ho.  180.)  und  enUebto 
Mittel  iConehae,  Lüpid,Cancror.f  am  ettikston  Tbott- 
•rde,  Bolus,  efadie  No.  181.);  fctMr  sobUimiobte,  gloH* 
nd'ee  Subiiiateii,  ambiselies  Gummi,  Salep,  Reisbrei,  Klystiere 
von  Amyhan,  Als  ein  vorzügliches  und  durch  vielfältige  Er- 
fahrung mir  bewährtes  Mittel  empfehle  ich  das  Bxt,  Casca- 
rill.j  da  es  die  Diarrhoe  bemmt,  ohne  den  geringsten  Naeb- 
tbeil  iHil  sieb  zu  IßhreB  (siebe  No.  183.);  fimer  Nux  mo- 
#cAala,«siiletztOpiiiiii,  das  gewisseste  iwn  aUea,  abereben 
deswegen  aneb  das  geflbrliofaste,  mid  daber  immer  noob  in 
Verbindung  mit  eröffnenden  Mitteln  anzuwenden  (s.  No.  183.). 

Bei  der  eiufaoheu  rheumatischen  (blos  von  Erkältung 
entstandenen)  Diarrhoe  bedarf  es 'gewöhnlich  nichts  weiter  als 
Flanell  mn  den  Leib  xa  wickebs,  sieb  an  Bette  an  legen  nnd 
•n  sokwitaen,  mid  dabei  sobleimieble  Gttiinke  su  genieOMi, 
Ist  gastrisobe  KwplQwtion  ddid,  so  tritt  objgn  JlibiJ 
luug  ein. 

Die  hahituollo  oder  chronische  Diarrhoe.  Sie  be^ 
steht  entweder  in  einem  immer  fortwälirenden  Durchfall,  oder 
in  der  bestSndigen  Neigung,  ibn  bei  der  kleinsten  Verna* 
lassnog  sm  erkalten,  nnd  un  leisten  Falle  vreebselt  sie  n&oht 
selten  mit  Lelbesverstopfuug  ab*  üäufig  ist  sie  Folge  einer 
vorhergegangenen  akuten  Diarrhoe.  Als  Grundursache  und 
Heiluugsobjekt  ist  zwar  hier  immer  eine  örtliche  Schwäche 
mit  erhöbter  Reizbarkeit  (irritabler  Sobwäcbe)  des  Darmkanal« 
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anzunehmen;  aber  eben  so  wichtig  ist  die  Ri'icksicht  auf  die 
damit  verbundenen  Kranklieitsroize,  die  jenen  Erethismus  häu- 
fig bedingen,  und  ohne  deren  Entfernung  der  Gebrauch  der 
alierkräftigsten  Iloborantien  vergcblicli  ist,  ja  deren  Entfer- 
nung oft  allein  schon  zur  Heilung  hinreicht.  Wir  unterschei- 
den daher  folgende  Fälle:  die  rein  adynamische,  erethi- 
sehe,  chronische  Diarrhoe.  Hier  ist  der  anhaltende  Gebrauch 
der  Rohoraiitia,  besonders  bitterer,  der  adstringiren- 
den,  der  narkotischen  und  antispasmodischen  Mit- 
tel und  der  Gegen  reize  heilsam.  Die  durch  die  Erfahrung 
bewalirtesten  sind:  liad  Columbo  (siehe  No.  184.),  (in  Pul- 
ver täglich  4  mal  1  Skrupel),  Cort  CascarilL,  Lign, 
campech.  (s.  No.  185.),  Cort.  Aurant.j  Simarub.,  Sa- 
lle aria^  Eichelkaffee,  rother  Franzwein,  Poutak,  Cahors, 
derselbe  mit  Pomeranzenschaale  infundirt  (Bischof),  Mar^ 
iialiay  besonders  Pyrmonter  Wasser,  Flanellbinden,  stärkende 
Einreibungen  in  Unterleib  und  iliickgrat,  stärkende  Uader, 
Douchebitder  auf  den  Unterleib.  Sehr  wirksam  habe  ich  das 
beständige  Tragen  eines  Gewiirzsäckchens  (mit  Nelken,  Zimmt, 
Pfeffer,  Kardamomen,  Ing\ver  gefüllt),  früh  und  Abends  mit 
kaltem  Rum  angefeuchtet,  auf  der  Mageugcgend  gefunden. 
Doch  ist  zu  bemerken,  dafs  man,  so  lange  die  lloizbarkeit 
noch  grofs  ist,  immer  den  Roborantien  kleine  Dosen  Lau- 
danum  zusetzen  muss.  In  mehreren  Fällen  leistete  mir,  nach 
vergeblichem  Gebrauch  anderer  Mittel,  Tinct.  Macis  mit 
Laudunum  (s.  No.  186.)  die  vortrefflichsten  Dienste.  Bei 
grofser  Atonie  kalte  Diät.  Auch  Nux  vomica  ist  hier  oft 
von  trefflicher  Wirkung  (s.  No.  187.).  Sehr  zu  euipfeldeu 
bt  auch  die  Terra  Catechu  in  der  Mischung  No.  188.  In 
einigen  der  hartnäckigsten  Fälle  habe  ich  vollkommene  lleiliuig 
bewirkt  blos  durch  Milchkur  und  kalte  Diät;  nichts  als 
Milch  und  dabei  kaltes  Fleisch  und  weifses  Brodt. 

Ist  eine  dieser  Methoden  zur  Kur  nicht  hinreichend,  so 
forsche  man  ja  genau  nach,  ob  nicht  ein  fremder  Reiz  die 
Diarrhoe  unterhält,  besonders  Würmer,  oder  metastatische  und 
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specifischc  Kraiikheitstoffe,  am  häufigsten  Gicht,  Rhcumatis- 
raus,  und  psorische  (besonders  herpetische)  Schärfe,  selbst 
versteckte  Syphilis,  und  liier  sind  die  den  verschiedenen  Ur- 
MMdwn  angemeiseiien  Mittel  aozowenleB.  Bei  der  hamorrhoi- 
4eMseiMB  der  Sdiweföl  in  der  Veriniidiiii;  unter  No.  189L 
Selliet  die  Diät,  Lebensweifle,  Nahrung  mid  Kleidung  des 
Kranken  ist  wohl  zu  berücksichtigen;  zu  dünne  Kleidung, 
feuchte  Wolmung,  häufiger  Oenufs  von  rothem  Wein  sind  oft 
die  unerkannten  Ursachen* 

Die  Diarrhoea  eolliquutiva,  welche  als  SymptoM 
der  Anfltenng  zu  Phtkiä»,  Tabe&^  Hydrops,  Hektik  him- 
tritt,  fordert  die  Behandlung  der  Gmndkrankheit,  mid  anfiier- 
dem  den  Gebranch  der  oben  genannten  anhaltenden  Mittel 
mit  Opium f  besonders  -^imj///7n-Kly stiere  mit  Opium. 

Die  f a u  1  i c h t e  (beim  Sliorbat  vorkommend),  Alaanmol- 
ken,  China,  Terra  faponicu,  mit  kleinen  Dosen  Opiimii  , 
Die  Dianhoe  von  OhatrUcÜBnea  MesenUrü,  Tnbevkeki  den 
Dinnkanab  (bei  skrophnUteen  Kindern  hKnfig),  EiokdkniBe^ 
Bxtr,  Casearillf  GdaHnosa,  Nutrientia,  Malzbäder. 
Eben  so  die,  welche  von  andern  Abnormitäten  und  organischen 
Fehlern  des  Unterleibes  entsteht.  Aufserordentliche  Wirkun- 
gen hat  bei  solchen  hektischen,  Jahre  lang  angehaltenen  Diar« 
rkoen  der  Gebranoh  von  Sehne ckenbribe  mit  CascariUa 
geleistet. 

Die  Diarrhoea  purulenfa  mit  wirkficbem  Eüenib- 

gang  zeigt  eine  Vereiterung  im  Darmkanal  au,  und  verlangt 
den  Gebrauch  von  Milch,  Molken,  Buttermilch,  Salep,  Sclmek- 
kenbrühe,  Milch  mit  einem  Zusatz  von  Kalkwasser,  Myrrha, 
BaUam.  de  Copaiva,  China,  Klystiere  von  MUoh  mit 
Liquam,  Myrrhe  oder  Bäleanu  de  Copaiv,,  1  bis  2 
Drachmen  und  etwas  Laudanum  einige  Mal  des  Tages, 
selbst  mit  dem  Zusatz  einiger  Tropfen  Acetum  Plumb. 

Die  Diarrhoea  in/anUHs,  DarchlaU  der  öäugling^ 
8.  KinderkriMikheiten. 


Digitized  by  Google 


Dysenteria. 
Ruhr. 

Diagnosis.  BestänHiges  Drängen  zu  Stuhlgang; 
Tencsmusy  aber  oboe  wahre  Darniausleerung ,  sondern  nur 
mit  etwas  Schleim-  oder  Blutabgang,  heftige  Leib- 
•«haiersen,  Fieber.  —  Also  eigentlich  keine  Krankirait 
Aoaieaniiig,  sondeni  der  Ventoplbiig,  md  folg^ibh  ein  we- 
sentlicher Untersehted  nnd  Gegensatz  von  Diarrhoe.  Bei 
Diarrhoe  Ausleerung  schadhafter  Darmunreinigkeiten,  bei  Dys- 
enterie Hemmung,  Zurückhaltung  ricrselbeii;  Diarrlioe  kann 
sich  selbst  heilen,  Dysenterie  nicht.  Sobald  bei  Dysenterie 
lÜDilente  Unreinigkeiten  abgehen,  ist  sie  gehoben. 

Der  Verlauf  ist  venebieden,  zuweilen  mit,  zuweilen  ohne 
Vofhoten,  zuweilen  kurz,  zuweilen  lang,  ja  in  langwieric|^ 
chronische  Uuhr  übergehend.  Die  Vorboten  sind  häufig  Diar- 
rhoe oder  dumpfes  Leibweh.  Der  Anfang  Aufliören  der  gal- 
liditen  Stühle  und  Uebeigang  in  das  blofse  Drängen  mit  et- 
was Sohlein&auslecrung  (weifse  Ruhr),  der  sich  in  der 
Fo%e  bei  zunehmender  Reizung  auch  Blut  beimischt  (rothe 
Ruhr).  Anfangs  fieberhafte  Bewegung,  welche  bei  deni  ge- 
ringsten Grade  in  der  Folge  gewöhnlich  naohl&ftt.  Bei  hohem 
Grade  immer  zunehmende  Schmerzen,  unaufliörliche  Stühle 
(bis  zu  100  in  24  Stunden),  eigenthümlicher  Gestank  der 
Ausieerungen,  Zunahme  des  Fiebers.  Die  Zunahme  der  Krank- 
heit entslsht  entweder  durch  hinzutretende  Entzündung  oder 
dnrdi  Uebermaaft  von  gallicht-fiudichten  Stoien,  oder  durdi 
Erschöpfung  der  KräftCb  Der  Tod  erfolgt  entweder  dnrdi 
Entzündung  und  Gangrän,  oder  durch  Erschöpfung  der  Kraft. 
Die  Zeichen  der  brandigen  Absterbung  sind:  plötzliches  Auf- 
hören der  Sohmeraen  nach  vorhergegangener  gröfster  Heftig- 
keit eif^efayenes  Gesicht,  kalte  Extiemiläten,  kleiner  auisez- 
lenderPuls,  die  stinkendsten  bewußtlosen. Ansleerungea.  Bes- 
serung zeigen  allmiMige  Vermindening  der  Schmencn  nnd 
des  Fiebers,  fakulent  werdende  Ausleerungen. 

Nach  heftig«ir  Ruhrkrankheii  bleiben  häufig  üble  Nach- 


Digitized  by  Google 


m 


kitakkeiten  zmraek,  tk  UUumfell,  dironisoiie  DonbfiUle^ 
Nenreafieber,  scMcMhenSes  FKeber. 

Pafkogenie}  Die  nSohste  Ursadie  ist  lieftige,  kim- 
viilsivische  Reizong  des  Intestinum  crasmm  mit  pathologisdi 
vermehrter  und  geschärfter  Schleimabsonderuns;  desselben. 
Also  ursprünglich  keine  Eutzöndung,  die  aber  <hireh  höhere 
Steigerung  der  Reizung  sich  leicht  daraus  entwickeln  kann. 
Folgiich  ein  ganx  IhnKdier  Znttend  wie  ket  der  knürrlwU- 
«obea  Reiznng  der  ScUefanbaiil  der  Branclueny  ein  Caiar^ 
rhu9  oder  HheumüiUmu9  Iniestini  crassi  (auch  bei 
jener,  bei  heftigen  Graden  von  Schnupfen  und  Husten,  Blut- 
striemen mit  dem  Schleim ;  auch  hei  jener  leicht  Uebergang  in 
Entzündung  blos  durch  höhere  Steigerung  der  Reizung). 

Diese  örtUehe  Reizung  bum  aber  verMskiedene  entferalft 
Unaelwn  fctbea,  entweder  ein  aagewfllniHoh  erkttfeiter  Reil 
oder  eriiObte  Reixberkeit  des  Orgtns.  Die  kinflgste  ist  ott- 
terdrückte  Ilaiutiiatigkeit  (antagonistische  Reiziuig)  mit  ver- 
mehrter und  gescliärfter  Gallenanhüufuug.  Daher  entsteht  sie 
am  meisten,  und  oft  epidemisch',  im  August  und  September 
Beek  grofrer  Hitae  des  Tages  (die  die  G«Ue  sobärft  und  ver- 
mehrt) und  daraaf  folgenden  küklen  Aboiden  nd  Niehtsa 
(die  die  Ansdfinstung  zurnolcweisen).  Ikr  Ckarakter  ist  da^ 
ker  dann  immer  rhenmattscb -bilids« 

In  den  höheren  Graden  der  epidemischen  Dysenterie,  be- 
sonders wenn  sie  einen  faulichten  Charakter  anniount,  kann 
skb  «nek  eki  Caniagium  dysenterkma  entwickeln,  was  in* 
dessen  blos  lokal  und  den  Ausleerungen  des  Darmkanals  an- 
bäogend  in  Sein  seheint,  daher  deren  Amdiastnngaii  an  ge- 
fährlichsten sind. 

Auch  giebt  es  eine  endemische  Disposition  zu  dieser 
Krankheit  Tiefliegende,  feuchte,  sumpfichte  Gegenden  die 
nindiehen,  welche  die  Disposition  zu  Wechselfiebern  geben  — 
geben  aoeii  die  Anlage  w  Bahren,  daher  sie  an  soieken  Or- 
im  oll  aUyihriicli  grassiren. 
^  Aufiwr  diesen  Ursachen  der  eigendichett  pdmaiiin  Ruhr 
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können  aber  auch  noch  andere  symptomatisch  und  sekundair 
eine  dysenterische  Affektion  erregen*  entweder  durch  einen 
sehr  heftig  wirkenden  örtlichen  Reiz,  z.  B.  kaustische  Gifte, 
Wfirmer,  oder  durch  sehr  erhöhte  Reizbarkeit  des  Darnikauals, 
C.  B.  Häraorrhoidaikongestion,  Metastasen,  oder  auch  konsen- 
suell,  z.  B.  schwere  Dentition  (die  Zahnruhr  bei  Kindern). 

Therapie.  Die  Grundindikation  ist:  Besänftigung 
des  aufgeregten  Zustandcs  des  Dickdarms,  also 
Entfernung  des  Reizes  und  der  erhöhten  Reizbar- 
keit Hier  kommt  es  nun  auf  den  verschiedenen  Charakter 
des  erstem  und  der  Jetztem  au. 

Der  rheumatisch -biliöse  Charakter  ist  der  häufigste  und 
der  der  gewöhnlichen  Herbstruhr.  Hier  bedarf  man  in  der 
Regel  nur  folgender  Mittel  zur  Heilung:  Zuerst  ein  Brech- 
mittel von  Ipecacuanhüj  dann  ein  mildes  Purgans  von 
Manna,  Tamarinden  und  einem  kleinen  Zusatz  von  Sal 
mirab.  Glauh.  und  Tartar,  emet.,  24  Stunden  lang, 
und  wenn  es  hierauf  niclit  besser  wird,  eine  Schleim-Emulsion 
mit  kleinen  Dosen  Opium  (s.  No.  190.).  Zugleich  häufiges 
Trinken  von  Graupen-  und  Haferscliloim,  am  besten  Wasser 
mit  arabischem  Gummischleim,  Umwicklung  des  Unterleibes 
und  Rückens  mit  Flanell,  Einreibung  krampfstillender  Salben 
mit  Opium  in  den  Unterleib.  Das  Brecljmittel  von  Ipeca- 
cuanha  im  Anfange  ist  in  der  Regel  immer  nöthig  und  von 
groisem  Nutzen  fiir  die  ganze  Kur,  den  einzigen  Fall  ausge- 
nommen, wenn  Patient  gar  keine  Signa  sordium  und  faku- 
lente  Stühle  hat. 

Erfolgt  aber  auf  diese.  Behandlung  keine  Besserung,  so 
sind  folgende  Falle  zu  unterscheiden:  Das  Fieber  steigt,  der 
Puls  wird  voll  und  hart,  oder  der  Kranke  ist  ein  junger,  voll- 
blütiger Mensch,  die  Schmerzen  werden  überaus  heftig,  oder 
fixiren  sich  auf  eine  Stelle,  der  Leib  mrd  gespannt,  bei  Be- 
rührung schmerzhaft.  Hier  ist  Entzündung  im  Entstehen  und 
sogleich  ein  Aderlafs  dringend  nöthig,  bei  geringerem  Grade  die 
Anlegung  von  Blutegeln  an  den  Unterleib.    Dabei  eine  öliAte 
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Cnmlsion  (s.  No.  47.)»  welcher  man  erst,  nachdem  durch  den 
Aderlafe  der  Puls  herabgestimmt  ist,  Opium  beifügt« 

Oder  der  Puls  ist  nicht  voU,  eher  die  Zon^e  mankk, 
iride  Ameif  en  von  gtetrischeD,  gewdhnlidi  gidlichtfln  lAirai- 
nigkeitea.  Hier  Ist  fortgesetite  Reinigung  der  ersten  Wege 
nothwondig,  und  hier  unterscheide  man,  ob  die  Darniauslee- 
ningen  schon  fakulent  sind  oder  nicht  Im  ersten  Falle  lasse 
man  immerlort  die  obige  Tamariodenmixtur  mit  schletmicktett 
Getränken  nehmen»  bis  die  Stühle  wissrig  werden.  Im  zweig- 
ten Felle  eher»  bei  nicht  ftkulenten  Ausleemngin,  gebe  nun 
wieder  ein  Bteehmltlel,  yjfomi  sie  gewittniieh  ffknlent  wen- 
den, und,  wenn  dieses  auch  nicht  hilft,  Rhabarber  (s.  No. 
191.)  oder  Calomel  mit  Opium, 

Oder  es  sind  weder  Zeichen  der  Entzündung,  noch  der 
gsstnsehen  UnreiniglKeiten  vorhanden»  eher  noch  hefitige  Schmer- 
nmi  mit  Tenemm»^  mit  geringem  wtariehte»  oder  shhioimich» 
«sn,  oder  Mutigen  Abgang;  Erfciltung  wir  die  Iteptnmdie 
und  der  ganze  Charakter  ist  rheumatisch,  ein  wahrer  Rheu- 
matismus intestinorum.  Hier  ist  Opium  mit  arabischem 
Gummi,  innerlich  und  auch  äufserlich  uud  in  Klystieren,  das 
Hm^tmittei.  Debei  ein  VeneaUnim  enf  den  Unterleih  und 
Winne  Bäder. 

Oder  emdlieh»  die  Krifle  sinken  eoglsiidi  snlherordsnl- 

lieh  (^Dytent  nervosa,  adynamieJ).  Itter  ist  sogleich 
mit  dem  Gebrauch  der  obigen  Mittel  {Opium ,  Schleim,  auch, 
wo  es  uötliig,  Brech-  und  Purgirmittel)  die  Anwendung  ner^ 
viner  Mittel«  Valeriana^  uingelica,  Arnica,  des 
Weim,  Weimer  Bäder»  m  verbinden.  Wird  der  Cherekter 
talicht,  weiohsi  nun  m  der  änfterstoi  Sohwinhe»  verhnndca 
mit  dem  kndivwds  stinkenden  Osmeh  der  Attdeerangen,  er- 
kennt, so  ist  besonders  die  Rad.  Arnicae  (alle  9  Stunden 
1  Skrupel  Pulver  oder  ein  Dekokt  von  \  Unze  zu  8  Unzen 
Colatur)  und  der  Wein  zu  empfehlen. 

Znwmlsn  eher  bleibt  dk»  DjfMnteiie  hnrtnäekig»  und  will» 
wenn  sie  sieh  eveh  venunderi»  doch  nicht  aufhören.  Hier 
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hat  die  Erfahrung  folgende  Mittel  als  sehr  wirksatn  erwiesen: 
Nux  vornica,  entweder  in  Pulver  zu  ~  Skrupel  täglich, 
oder  in  Extrakt  zu  2  bis  4  Gran,  Flor.  Sulphur.,  Calo- 
melf  selbst  Suh Untat  in  den  kleinsten  Gaben  Gran  auf 
4  Unzen  Wasser  mit  3  Unzen  arabischem  Gummischleim  und 
12  Tropfen  Laudanumj  alle  Stunden  1  Efslöffel  voll),  auch 
in  den  kleinsten  Dosen,  yV  Cran,  mit  Opium  und  Schleim  zu 
Klystieren.  liier  ist  auch  der  Fall,  wo,  wenn  alle  Mitt<*l  ver- 
geblich sind,  noch,  nach  den  Erfahrungen  der  bewährtesten 
Aerzte,  das  Vitrum  Antimonii  ceratum  mit  dem  gröfs- 
ten  Nutzen  angewendet  werden  kann,  und  zwar  auf  folgende 
Art:  1  Quent  äufserst  fein  alkoholisirtes  Vitrum  Anti- 
monii wird  mit  :j  Quent  weifsem  Wachs  mehrere  Stunden 
lang  bei  gelindem  F'euer  unter  beständigem  Umrühren  zusam- 
mengeschmolzen, so  dafs  es  innigst  gemischt  und  eine  trockne 
rothbraune  Masse  wird ;  dann  wird  ein  halbes  bis  ganzes  Gran, 
mit  Zucker  abgerieben,  pro  dosi  gegeben  und  dies  nach  den 
Umständen  wiederholt  —  Auch  Wachs  in  Eidotter  aufgelöst, 
—  Warme  Bäder,  besonders  bei  rheumatischen  Ruhren. 

Wird  die  Dysenterie  chronisch,  so  ist  Arnica  und  zwar 
Radix  in  Pulver,  alle  2,  3  Stunden  1  Skrupel,  das  Haupt- 
mittel.  Immer  aber-mufs  man  auf  die  Entblöfsung  der  Darm- 
haut von  Schleim  und  die  dadurch  erzeugte  Rohheit  vorzüg- 
liche Rücksicht  nehmen,  und  dagegen  ist  der  häufige  Gebrauch 
des  Salep- Schleims  das  wirksamste  lind  oft  allein  schon  zu- 
reichende Mittel.  In  hartnäckigen  Fällen  thut  man  am  besten, 
zwei  Ideen  fest  zu  halten:  die  Idee  der  Schwäche  und  die  ei- 
nes chronisch,  passiv  entzündlichen  Zustandes  der  Schleim- 
haut des  Mastdarms.  In  erster  Rücksicht,  besonders  bei  Nei- 
gimg zum  schleichenden  Fieber,  leisten  Rad,  Columho, 
Lignum  campechiense  und  Simaruha  das  Beste;  in 
zweiter  Klystiere  von  -f^  Gran  Sublimat  mit  Opium  und 
Schleim  oder  Amylum, 

Gestopfte  Ruhr.  Unter  diesem  Namen  versteht  man 
den  Fall,  wo  die  ruhrartigen  Ausleenmgen  plötzlich  durch 
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heftige  Mittel,  z.  B.  rothcn  Woin,  Branutwoin,  .«tarke  Gaben 
Opium f  gehemmt  werden,  iwd  nun  üble  Zufälle  eintreten. 
Sie  sind  von  zweierlei  Art:  entweder  akut  oder  chronisch.  - 
Die  ersten  siiid  ent2undlicher  oder  krampfliafler  Art,  hefÜge 
Schmerzen,  AuftreihuDg  des  Leihes,  gänzlich  gehemmte  Darm« 
ausleenmg,  grofse  Angst,  Krämpfe.  Hier  niöijliclist  «ohnellc 
Wiederherstellung  der  Ainleeningon  durch  Oleosa,  Manna, 
Cohmely  besonders  häufige  erweichende  Klystiere,  KataplaS' 
nien,  hei  mehr  entzündlichem  Charaliter  Blutegel ,  bei  mehv  % 
krampfhaftem  HyoseyamuSf  lane  BJider.  Die  chroni- 
schen Folgen  sind  hartnickige  Rhenmatifmen,  I^aralysen, 
W'issersiichten.  Hier  sind  Resolveniia  luid  Furganiia  anzii- 
H'enden,  zugleich  aber  die  Behandlung  der  verschiedenen  neu 
entstandenen  Krankheiten. 

Nach  jeder  Ruhr  ist  der  Gebrauch  bitterer  stärkender 
MUtel,  das  Tragen  von  Flanell  um  den  Leib,  rnid  sorgfHltige 
DÜt  nothwendig. 

Die  Heilung  der  sy mptonipitischen  und  chronischen 
Rülir  richtet  sich  nach  der  Ver.^cLirdenhoit  der  IVsarhen. 
Wnrmruhr  s.  JlelminthiasiSf  Zahnruhr  s.  Kinderkrankhei- 
teo.  Buhe  von  Metastasen  und  von  Exulceratiou  oder  orga- 
nischen Fehlem  des  Dannkanals  s.  Diarrhoen  chronica.  Im- 
mer bleibt  die  Indikation  zunächst  Besänftigung  der  Reizung 
und  dann  Entfernung  der  reizenden  Ursache.  Bei  jeder  chro-, 
nischen  Ruhr  ist  sorgfältig  zn  untersuchen,  ob  nicht  eine  ver- 
borgene Mastdarmfistel  zum  Grunde  liegt. 

D«  beste  Präservativ  der  Rohr  ist  das  Tragen  ejner  . 
flanellnen  Leibbinde.  DerGenufs  von  reifem  Obst,  nicht 
im  Uebermaais,  ist  nicht  ßchädUoh. 
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Cholera, 
Brechdiirclifall,  Brecliruhr. 

Dingnosis.  Unaufhörliches  Erbrechen  und  Durchfall 
mit  Macren-  und  Leihschmerzon,  Angst,  Tenesmus.  Zuweilen 
fiufserst  heftig,  so  dafs  fast  unaufhörlich  Erbrechen  und  Drang 
zum  Stuhlgang  vorhanden  ist,  zuweilen  mäfsiger.  —  In  dem 
höhern  Grade  gesellen  sich  bald  äufserste  Krafterschöpfung, 
kleiner,  kaum  fühlbarer  Puls,  Ohnmächten,  Kälte  der  Extre- 
mitäten, Krämpfe,  Konvulsionen  hinzu.  Die  ausgeleerte  Mate- 
rie ist  Anfangs  der  Inhalt  d(*s  Magens  und  der  Galle  (letztere 
bei  der  Cholem  hiliosa  immerfort),  nachher  wässrige  lympha- 
tische Feuchtigkeiten,  Sekretionen  des  Darmkanals,  zuletzt  gar 
nichts  mehr,  leeres  Würgen  und  Stulddrängen.  Sie  kann  auch 
ohne  materielle  Ausleenuig  sein  {ChoL  sicca)^  zuweilen 
blos  mit  Luftentwicklung.  Dann  ist  sie  eine  Art  von  Wind- 
kolik (s.  Flatulenz).  ♦ 

Der  e  r  1  a  u  f  ist  verschieden.  Zuweilen  geben  Vorboten, 
Angst,  Magendrücken,  gestörter  Appetit,  vorher.  Zuweilen 
bricht  sie  plötzlich  aus  Zuweilen  ist  sie  leichter,  weniger 
angreifend,  weniger  tö<itlich  (z.  B.  die  von  Indigestion  entste- 
hende). Zuweilen  aber  ist  sie  sehr  heftig,  gewaltsam,  schnell 
(ja  binnen  24  Stunden)  tödtlich  (die  epidemische  Cholera,  die 
schlimmste  die  orientalische).  Länger  als  3,  4  Tage  kann  sie 
nicht  dauern,  ohne  entwerlcr  in  den  Tod  oder  in  Nachlafs 
überzugehen.  Der  Tod  erfolgt  entweder  durch  Entzündung 
oder  durch  die  gänzliche  Erschöpfung  der  Lebenskraft. 

Pathogenic»  Die  nächste  Ursache  ist  ein  konvulsivi- 
scher Zustand,  eine  wahre  Epilepsie  des  Magens  und  Darm- 
kanals, gewöhnlich  die  Leber  mit  eingeschlossen,  wie  sich  sol- 
ches besonders  bei  der  Cholera  hiliosa  durch  die  ungeheuer 
vermehrte  Gallenabsonderung  zeigt.  Die  nächste  Ursache  ist 
also  keine  Entzündung,  aber  sie  kann  sich  leicht  als  Wirkung 
der  heftigen  nervösen  Aufregung  hiuzugesellen.    Die  erregen- 


^ten  Untdien  sind:  kaustische  .Gifte,  Indigestion  (rein  spoci» 
fiscb  derGenoIb  dea  Rogens  TWiBarbeoX  OaUensteine^  Wuna» 
rei2,  ZahnreiZy  Wochenbett;  h&ufiger  endemische  und  epi» 

demisehe  Ursadien,  feuchte,  sumpfiehte  Gegend  (dieselbe,  wo 
Dysenterien  endemisch  sind),  vor  allem  die  Jahreszeit,  wo 
grofse  Hitze  des  Tages  mit  kalten  Nächten  wechselt  (Angnst- 
monat).  Die  endemisch -epidemische  kann  «ich  zuweilen  zu 
einer  wahren  Epidemie  gestalten  und  dann  auch  kontagtöa 
werden.  Befepiel  die  orientalische  Cholera. 

Therapie,  Die  Hälfe  mufo  schnell  ond  wirksam  sein, 
denn  die  Zeit  »lazu  ist  kurz,  nur  1  bis  2  Tage.  Die  Grund- 
iodikation  ist:  Besänftigung  der  konvulsivischen 
Aufregung  des  Darmkanals,  doch  ohne  zu  schnelle  Sup- 
pression  der  Ausleerungen  Die  besten  Mittel  hierzu  sind: 
Häufiges  Trinken  schleimichter  Getrinke,  Granpen-,  Hafer- 
schleim, Wasser  mit  arabischem  Gummi,  sdiwache  Hühner- 
brühe (Sydenham's  Speclficuni),  Poiio  lUverij  kleine  Ga- 
ben von  Hyoscyamiis  oder  Ipecacuanhay  ölichie  Kly- 
stiere,  krampfstillende  Salben,  narkotische  Kataplasmen, 
trockne  Schröpfkdpfe  (ein  ganz  vorzüglich  wirksames 
Mittel  zur  Stillung  des  Erbrechens)  auf  die  Magengegend, 
wanne  BSder.  Diese  Behandlung  ist  in  gewöhnlichen  Fillen 
hinreichend.  Hierbei  aber  inufs  sorgfältig  auf  zweierlei  geach- 
tet werden.  Einmal  die  Gefi\hr  der  Entzündung.  Sobald 
die  Schmerzen  sehr  heftig  und  brennend  werden,  desgleichen 
bei  jugendlicher  plethorischer  Konstitution  oder  entzündlichem 
Charakter  der  Epidemie,  mnfs  sogleich  ein  Aderlaß  instituirt 
werden.  Zweitens  anf  die  Gefahr  der  tödtlichen  K.rafi- 
erschöpfung.  Wenn  die  Zufalle  bei  obiger  Behandlung 
nicht  nachlassen,  der  Puls  klein,  die  Extremitäten  kalt  wer- 
den, oder  sich  Ohnmächten  einstellen,  dann  ist  kein  ande- 
res Rettongsmittel  des  Lebens  als  das  Opium.  Am  besten 
wird  es  in  einer  scUeimiehten  Emulsion  in  getheüten  Dosen, 
•De  halbe  Standen  2,  3  Tropfen  Lmtdamm  Sydenk.^  gege- 
ben, zugleich  auch  äußerlich  in  EUireibungen  und  in  Klystie- 

32* 


500 


rcn,  nnr  immer  mit  Her  Vorsicht,  <1aft  m  nur  Minderung, 
aber  keine  plötzliche  Stopfung  der  üarniaii^leenin^en  erzeuge, 
wodurch  sonst  lebensgefährliche  Kntzündurjg  erzeugt  werden 
könnte.  Bei  dem  höchsten  Grade  der  Lehen«sch\väche  mnC% 
noch  nebst  dem  Opium  ein  starker  erwärmender  Wein  gereicht 
werden,  am  besten  alter  Malaga. 

Die  Behandlung  der  orientalischen  Cholera  bei  Cho- 
Irrn  orirnfalit. 


•Ol 


Zehnte  Klasse. 

Verhahungen. 

S  u^pr  €  S6  io  nc  ^. 

Allgetneinet. 

D 

wentliger  Ausiecruiigoti. 

Jedß  Unterbrechung  gewohnter  ujud  nothwendiger  Au^i«  c« 
mngeii  ist  wichtig  in  ilirvii  FoJgen  und  verlangt  die  grölste 
AnlnMrkBMiilMit  des  Arzte»;  ja  uothttfüiUger  upd  mchtiger 
ffir  dl»  0$xa»y  je  sduieller  und  voUkoimiiner  die  Usterdrük« 
kang»  desto  wichtiger  und  gefährlicher.  Die  Wirkungen  sind 
immer  zwiefach:  Ein  mal  Zurückhaltiiug  eines  venlorlH  iicii, 
der  Gesundheit  nachtheiligeu  Stoffs  {Ma tcria  excremeri' 
titim  reienta^f  iblgUch  gehinderte  Reinigung  uod  gestörte 
Integrität  des  OrganiBOiiui  (woher  scharfe,  reizende  Qualität  • 
der  SäHe,  lohlechte*  Emlhrong^  Dyakrane  and  Kachexie  mit 
aHen  Uiren  Folgen  entstehen  können).  Zweitens  StSrung 
des  organischen  Uleichgewichls  und  llervorrufiiug  aula^onisli- 
scher  Reaktion,  wodurch  tUeiis  heftige,  sowohl  akute  als  chro- 
nische, krankhafte  Affektiooen  innerer  Theüe^  theils  vikarü^ 
rende  Absonderungen  anderer  Art  berYoigehrScbt  werden. 
Auf  solohe  Wttiso  werden  die  Soppressionen  eine  der, häufig- 
elen  und  fraehtbanten  Ursachen  ein««/  suwolU.  akuter 
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als  chronischer  Krankheiten,  und  verdienen  die  gröfste  Auf- 
merksamkeit und  Berücksichtigung  des  Arztes. 

P athogenie.  Die  Ursache  einer  Verhaltung,  so  wie  . 
jeder  verhinderten  oder  erschwerten  Fortbewegung  von  Flüs- 
sigkeiten i  kann  entweder  in  dein  E^nt  halt  enden  (dem  Cön- 
iincnSf  dem  Kanal),  oder  in  dem  Entlialtenen  (dem  Con- 
Icntünty  der  aa«zu leerenden  Materie)  liegen.  —  In  erster 
IJeziehung  ist  es  entweder  Krampf  (entweder  krampfhafte 
Ziisammenziehung,  oder  rückgängige  Bewegung,  wie  z.  B.  bei 
manchen  Arten  des  Jims),  oder  Entzündung,  oder,  der 
f Gegensatz  von  beiden,  Unthätigkeit,  Atonie,  Reizlosigkeit, 
oder  endlich  ein  mechanisches  Hindernifs,  organische 
N'erhärtung,  Anschwellung,  Auswuchs  in  den  Gefäfehäuten,  was 
die  Fortbewegung  henmit.  Nicht  selten  konkurriren  alle  drei 
l'rsachen,  suceessiv  auf  einander  folgend  und  einander  hervor- 
bringend, zur  Erzeugung  einer  Verhaitungskrankheit,  Zuerst 
Entzündung,  nach  ihrer  Entfernung  fortdauenidor  Krampf,  und 
zuletzt,  durch  die  lange  Ueberreizung  und  Gefäfsausdehnuncf 
hervorgerufen,  die  höchste  Atonie  und  Lähmung,  ja  selbst  am 
Ende  durch  Obiges  erzeugte  Desorganisation.  —  In  der  zwei- 
ten Beziehung  kann  eine  qualitative  V^eränderung  der  auszu- 
leerenden Materie,  die  sie  zur  Fortbewegung  unfähig  macht, 
Verdickung,  Verhärtung,  oder  auch  ein  quantitativer  Fehler, 
zu  grofse  Ueberfiillung,  oder  endlich  ein  fremder  Körper,  Ur- 
sache sein.  Solche  materielle  Fehler  können  nun  Folgen  der 
dynamischen  Hemmung  werden,  und  so  beide  Klassen  von  Ur- 
sachen zuletzt  vereint  die  Verhaltung  be<lingen. 

Therapie.  Die  llauptindikation  ist:  Entfernung  der 
Ursache,  welche  die  Suppression  veranlafst,  also  des  Entzün- 
dungszustandes, wenn  dieser  Ursache  ist,  oder  des  Krampfs, 
oder  der  Schwäche,  oder  eines  mechanischen  Hindernisses, 
wenn  diese  zum  (Grunde  liegen.  Dies  ist  oft  allein  schon  hin- 
reichend zur  Herstellung  der  Ausleerungen.  —  Ist  dies  nicht, 
so  mufs  unmittelbar  und  örtlich  auf  die  Wiederherstellung  ge- 
wirkt werden,  wozu  sowohl  rela\irende  als  irritirende  Mitiel 
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pissead  siad,  im  «ulseiBteB  Falle  selbet  chimigisoh«  Uiilfe. 
Bei  unterdrockten  und  dindi  niclits  wieder  beiztiateUenden 
Sekretionen  bleibt  lüchte  Anderes  fibrig^,  ab  durch  Erregung 
einer  andern,  natürlichen  oder  künstlichen,  Sokretioa  eiue  vi- 
karüreude  Tiiatigkeit  imd  Audeerung  zu  Uewirken. 

Obstructio  alvi,  Dyscopricu 
Verstopfung  des  Stublgangs,  Hart» 

lelbigkeit 

Vlagjiosis.  Man  unterscheide  die  Individualität.  Es 
giebt  Menschen,  bei  denen  es  natürlich  ist,  nur  alle  2,  3  Tage 
offinen  Leib  zu  beben  und  ohne  Besohwerde»  Doeb  i«t  die  Ae» 
gel  des  Normalsustandes  pud  der  Gesundheit  angemesseiir 
lieb  ehmial  Oefiiung  zu  haben.  Bleibt  der  Stuhlgang  zu  lange 
zurück,  so  sind  die  Folgen:  die  Faeces  verdicken  und  ver- 
härten sich,  bilden  Infarkten,  Ausdehnungen  des  Colon,  erzeu- 
gen durch  ihren  Druck  Obstructiones  vucerum  abdonUy  ILä- 
Biorrhoidalb^l»chwerden  und  Kongestionen  nach  Kopf  und  Brust, 
desgkicfaen  Verstinunung  der  Nerven  des  Geneingeföhls»  Hy- 
poohondrie*' 

Pütho^enie.  Die  Ursachen  sind:  unterlassenes  Trin- 
ken (daher  bei  Frauen  häufiger  als  bei  Manneni),  hartt'i 
schwere,  trockne  Nahrungsuiittel  (Mehlspeisen,  Kartoffeln,  liüL« 
senfrücbte,  Nüsse»  AAaudeln,  Kastanien)»  anhaltendes  Silzei^ 
ZuMinunensohnunuig  des  Unterieibes,  Mangel  oder  Unkväfti^ 
keit  der  Galle»  besonden  auob  öftece  Untecdraekung  und  Ver« 
haltung  des  Stahlgangs. 

Therapie.  Von  grofser  Wichtigkeit  zur  Verhütung  die- 
ses lästigen  IJebels  ist  die  frühzeitig  eigen  geuiaohte  Gewohu- 
beity  regelniäfsig  des  Moigens  zu  Stuhle  ztt  gehen»  wodurch 
Bum  die  Matnr*  selbst  an  die  Ordnung  gewöhnt  Ferner  zu( 
HeUnng  mehr  Trinken»  Wasser  und  besonders  leidiftes  Bieri 
Oenuib  von  Vegetabilien,  saftigen  GemÖsen,  Obst,  besonders 
Aepffeln,  Pflaumen»  Vermeidung  der  trocknen»  schweren  NaU< 
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ruiigsmittol,  viel  Bewegung,  Ueiboii  des  Unterleibs,  Mittel, 
welche  die  Gallenabsonderiing  befördern  und  verbessern  oder 
ersetzen,  als  die  Galle  selbst  {Fei  Taut',  insp.)^  Rhabar- 
ber (siehe  No.  192.),  Aloe,  desgleichen  Fol.  Senn.,  Hb. 
Gratiol.  (man  vermeide  die  Purgirsalze,  welche  hinterdrein 
noch  mehr  Neigung  zur  Verstopfung  hinterlassen).  '  Beuier- 
kenswertii  ist  die  Verbiiulung  der  Aloe  oder  des  Scawmo- 
nium  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Eisen,  welches  die  Wirk- 
samkeit aufserordeutlich  erhöht  (siehe  No.  193.  a.).  Das  un-' 
bchadliciiste  und  siciierste,  nur  durch  Gewöhnung  die  Kraft 
verlierende  Mittel  bleibt  immer  die  SennOy  entweder  in  Pil- 
len (siehe  No.  194.),  oder  in  der  Form  des  Thee's  von  St. 
(«ermain,  welciier  den  Vorzug  hat,  dafs  durch  eine  vorher- 
gegangene Digestion  mit  Spirit.  Vin.  den  Sennesblättern  das 
resinöse  l*rincip  entzogen  ist  (siehe  No.  1Ö3.) ;  von  diesen  Spe- 
cied  werden  2  Unzen  mit  5  Tassen  kochendem  \Vasser  über- 
gössen und  dann  11)  Stunden  lang  in  der  Wanne,  doch  ohne 
zu  kochen,  digerirt,  hierauf  das  Obenstehende  klar  abgegossen. 
Davon  wird  eine  halbe  Tasse,  bei  schwachem  Magen  mit  einem 
kleineu  Zusatz  von  Malagawein,  getrunken.  Ich  habe  Perso- 
nen gesehen,  welche  ihn  ihr  ganzes  Leben  hindurch  gebraucht 
haben,  ohne  den  mindesten  Nachtheil  und  mit  immer  sicherem 
Effekt.  In  den  hartnäckigsten  Fällen  von  Leibesverstopfung, 
bei  der  höchsten  Trägheit  des  Darmkanals,  und  wenn  alle  an- 
dern Mittel  unwirksam  sind,  ist  noch  ein  Mittel,  auch  nach 
meiner  Erfahrung,  von  fa^t  untrüglicher  Wirkung,  das  Ex- 
iructum  Colocynth.  compos.  zu  1  Gran  pro  Dosi  (s. 
No.  193.  b.).  Der  Gebrauch  des  Karlsbddes,  welches  oft 
diese  Disposition  auf  immer,  wenigstens  auf  lange  Zeit  auf- 
hebt, ist  sehr  zu  enjpfehleu,  ferner  Ivlystiore  von  kaltem  Was- 
ser, oder  auch  bei  schon  vorhandenen  Infarkten  un«l  Obstruk- 
tionen die  Kamp f'scheu  Visccralklystiere. —  Endlich  ist  noch 
in  hartnäckigen  F'ällen,  nach  homöopathischem  Princip,  die  Au- 
wendung der  Nnx  voniica,  in  äufserst  kleinen  Gaben,  von 
recht  gutem  Nutzeu. 
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Ileus* 
DasiUiserere* 

Diagnosis.  Hartnäckige  Leibesverstopfung,  £rbrechea 
des  Genosseneo,  dann  der  Magensäfte,  zuletzt  der  £xkreiiieat^ 
heftige  Schmerzen  im  U]iterieil»e. 

Die  Krankheit  ist  immer  mit  Gefahr  der  Eatsuadmig  mr* 
Imnden,  nnd  diese  hringt  die  Lebensge&hr.  Gesriit  sieh  dazu 
Fieber,  fortdauernder  brennender  Schmerz,  der  auch  die  iiu- 
fsere  Berührung  nicht  verträgt,  gespannter,  aufgetriebener,  hei- 
fter  Unterleib,  und  schneller,  kleiner  Puls,  so  ist  Entzündung 
vochandeiL 

■ 

Liiht  derSohmerz  pldtzlich  nädi,  erfolgt  von  selbst  Teidi-> 
lieber,  offiier,  stinkender  Stahlgang,  wird  der  Unterleib 

gleich  weich  und  sinkt  zusammen,  und  der  Puls  äufserst  klein, 
matt  und  aussetzend,  die  Extremitäten  kalt,  so  ist  die  Intlaui- 
fenation  in  Gangrän  übergegangen  und  der  Tod  nahe  und  un- 
ausbleiblich, wiewohl  sich  der  Kranke  gewöhnlich-  höohst 
glOekUöh  fühlt  ond  fSr  gerettet  hSIt,  wobei  sich  der  Amt  vor 
TSoschungen  sehr  zo  hiitea  hat.  '  -  ^ 

V athogenie.  Die  nächste  Ursache  ist  Hemmung  des 
Durchgangs  durch  den  Dannivanal,  entweder  duroli  Verschlie- 
fsung  oder  durch  Erregung  eines  MoUis  aiUiperUtalticus. 
Diese  kann  nun  entstehen:  1)  Durch  ein  mechanischdi 
II  indem  ifl,  entweder  innerhalb  des  Danukanals,  z.  B.  Aii- 
hSafung  verhärteter  Exkremente  im  Cohn  und  Reettan,  fr«mde 
Körper,  l^teine,  Fruchtkerne,  Wärmer,  Folvuliis,  Iinperfora' 
iio  ani,  kallöse  oder  skirri>öse  Verengerung  des  Darmkanals, 
besonders  in  der  Gegend  des  Uebergaogs  des  Colon  in  das 
Rectum^  oder  außerhalb  des  Darmkanak,  z.  B.  am  liäufigslett 
eingeklemmter  Bruch,  komprimirende  Verhärtungen  und  G^ 
sohwiüste,  nea  entstandene  Ligamente.  2)  Durch  Entzff»- 
dong.  So  bt  Ileus  immer  ein  Symptom  der  Enteritis. 
3)  Durch  Reizung,  Krampf.  So  kann  Anhäufung  einer 
scharfen  Galle,  der  Genuis  fermentirender  Nahrungsmittel,  bo- 
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son<lers  antagonistische  Reizung  von  Erkältung  derFi'ifse  oder 
des  Unterleibes,  daher  zuweilen  der  Ileus  epidemisch  werden 
kann,  Ileus  uiachon,  auch  gesollt  er  sich  sehr  häufig  sekundair 
zu  den  andern  Ursachen  und  unterhält  das  Uebel.  4)  Durch 
Torpor  und  Atonie  des  Darnikanals,  welche  als  Folge  der 
langen  V*erstopfung  und  Ausdehnung  des  Darnikanals  hinzu- 
treten und  das  Uebel  unterhalten  kann. 

Therapie,  Das  Erste  bei  der  Kur  eines  Ileus  mufe 
sein,  zu  untersuchen,  ob  der  Kranke  einen  Bruch  hat. 
Die  Unterlassung  dieser  Untersuchmig  hat  schon  oft  die  ganze 
Kur  vereitelt,  denn,  wo  diese  Ursache  vorhanden  ist,  da  ist 
die  einzige  Rettung  die  Kur  der  Hernia  incarccrata.  Aber 
man  begnüge  sich  nicht  mit  der  Aussage  der  Kranken  vom  Nicht- 
dasein  eines  Bnichs,  weil  sie  oft  selbst  (bei  kleinen  Einsper- 
rungen) nichts  davon  wissen,  oder  aus  Verschämtheit,  beson- 
ders beim  weiblichen  Geschlecht,  nichts  davon  sagen,  sondern 
man  untersuche  selbst  alle  die  Stellen,  wo  Brüche  entstehen 
können. 

Das  Zweite  ist:  zn  untersuchen,  ob  Entzündung  der 
Gedärme  vorhanden  ist.  Wer  dies  vernachlässigt  und  in 
solchen  Fällen  starke  Purganzen  giebt,  der  tödtet  den  Kran- 
ken. Die  Zeichen  sind:  der  anhaltende,  heftige,  brennende, 
nicht  den  geringsten  Druck  vertragende  Schmerz,  gespannter, 
heifser  Unterleib,  starkes  Fieber,  rother  Urin,  Durst  Jlier  ist 
also  die  einzige  Kur  die  Kur  der  Enteritis  (s.  Enteritis'), 
sie  heilt  auch  den  Ileus, 

Ist  Beides  nicht  der  Fall,  oder  ist  die  Entzündung  geho- 
ben, und  der  Ileus  dauert  fort,  dann  ist  die  Indikation,  theils 
durch  reizen<le,  den  Motus  pcristalticus  vermehrende,  theils 
durch  erschlaffende  krampfstillende  Mittel  die  Hemmung  zu 
überwinden,  die  verstopfenden  Content a  wegzuschaffen  und 
der  Thätigkeit  des  Darnikanals  ihre  normale  Richtung  wieder- 
zugeben. Dazu  sind  die  bewährtesten  Mittel:  Oleosa^  sie 
thun  oft  mehr  als  die  stärksten  Drasticay  und  vorzüglich  ist 
das  Oleum  Lini  rcc,  expressunif  alle  Stunden  4U  1£(h- 


t 


507 

leffel,  audi  8fter,  ein  ganz  vorzügliches  Heilmittel  —  Hilft 
dies  nicht,  so  gebe  man  dazwischen  einen  kräftii^en  Senna- 
Aufgufs  mit  Sal  amar.  (^Magnes.  sulphuric.)  und 
Mxir.  Ilyoscyam,  (siehe  No.  196.)»  alle  Stunden  2£islöffei 
ifoU  «nd  hiBterdrein  1  £CU<^Eel  OL  Lini;  zur  Verhütung^  dM 
Brechens  dazwischen  die  lUverisclie  Saturation.  Ist  dies  andi 
Tergebens,  dann  Ol  Ricini,  alle  Stunden  1  Ersl9ffel  voll, 
dann  Ol.  Croton.y  ^  Tropfen  in  Zucker  oder  in  Pillenform; 
auch  AloSf  Jalape,  Vortrefflich  hat  zuweilen  nach  mei- 
ner Erfahrung  die  Mischung  No.  197.  gewirkt  Bei  krampf- 
haftem  Zustand  versetzt  man  diese  Mittel  mit  Esir»  Opii 
äquos^f  oder  noch  wirksanwr  ist  ein  Infus»  Hh  I9ico- 
tian.  (siehe  No.  196^).  Aher  mehr  als  alle  Innerlichen  Mittel 
die  sehr  häufig  gleich  wieder  ausgebrochen  werden,  leisten 
hier  Kl>*stiere,  alle  3,  4  Stunden,  Anfangs  mit  S al  amar.y 
Infus,  SeniUf  OL  Riciiu^  dann  mit  2,  3  Unzen  uiccU 
Viiu^  Tartar,emet4  Gran,  am  allerwirluansten  von  einem 
Jf^fusum  Hb,  NicotiaiUf  j*  Unze,  welches  alletdlngs  zu- 
weilen so  narkotisch  auf  die  Nerven  wirkt,  daft  Ohnmacht 
entsteht,  aber  in  der  Ohnmacht  erfolgt  Stuhlgang.  Auch  die 
J)  Oll  che  ascendante  in  den  Mastdarm,  <lio  man  durch 
Aufhängung  eines  Schlauchs  von  3,  4  Fufs  Länge  uildiAufülr 
bng  desselben  mit  warmen  Wasser  bewirkt 

Man  verinnde  hiermit  äufserliche  Mittel,  CatapUu^ 
mata  emeVieniUt  narcot,  Sinapismen,  Schröpfköpfe,  beson* 
ders  warme  Halbbäder.  Auch  Einreibungen  von  OL  Crih- 
ton,  in  den  Unterleib. 

Von  auiserordentlicher  Wirksamkeit  ist  hier  auch  das 
kalte  Wasser,  in  allen  Formen  angewendet,  dftera  kleine 
Schlucke  getrunken,  kalte  Klysttere  und  bestSndig  kall»  Um- 
fichlSge  oder  Eis  auf  den  Unterleib. 

Widersteht  der  Ileus  allen  Mitteln,  so  mache  man,  auch 
ohne  Zeichen  der  Lntzündung,  einen  Aderlafs.  —  Er  löst  oft 
sogleich  die  Einsperrung,  er  verhütet  die  noch  accessorisch 
mögliche  Enlzündnng  und  erlaubt  den  freien  Cvebcauch  des 
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Opium  und  andertr  erhitieDden  AfitteL^'^  MngiHid  Mläg 
i$t  der  Aderiafii,  'wenn  sich  noch  Irährend  der  KmnMbell  Zel*. 

chen  der  Unterleibsontziiuduiig,  gespannter,  schmerzhafter,  bei 
der  Berührung  höclist  euipündlicher  Unterleib,  mit  kleineoi, 
•ohueUoB  Pulse,  luüteo  ExtremitiUeiiy  Durst»  rothem  Uriii  eiii« 
•toUen. 

Min  versänme  auch  nie,  aof  dte  verAcliiedeiien  eMtforotaD 
Ursachen  Rücktieht  sn  nehmen,  z.  B.  veraetete  Gicht,  hier  8o»> 

gleich  Aderlafs  und  ein  Vesikatoriuui  auf  dtii  Unterleib;  oder 
Hysterie,  Krampf,  hier  dreist  Opium  inner! ich  uud  äuiserliclij; 
oder  Wümier,  hier  yintheimnihica^  CalomeL 

Im  infeersten  Faile  kann  Man  auch  noch  den  Mercwt 
rius  vivus  versuchen,  TorAnsgesetzt,  dsA  keine  Sj^or  von  In* 
flamniation  vorhanden  ist.  Man  ISU^t  '-^  Pfond  auf  einmal  ver- 
schlnckeu  mit  einem  Löffel  Oel  oder  EmuLsion.  Es*  bewirJU 
zuwcilcu  in  sehr  groü$er  Schoelligkcit  Leibcsöffauug.  . 


Der  chronische  Ileus.  ^  Der  Bau  kann  auch  einen 
chrönischen  Charakter  haben.   Der  Kranke  leidet  lange  schon 

an  Leibesverstopfunc:,  nur  immer  mit  Mühe  wird  durch  innere 
ond  äiitfere  Mittel  unvüllkotnnHitr  Stuhlgani^  erzwungen;  end- 
lich bleibt  er  ganz  aus  und  die  gewöhnlichen  Mittel  wollen 
nickt  helfen.  Hier  mafo  man  auf  zwei  Unachen  Aöcksicht 
nehmen.  Entweder  es  bat  sich  durdi  die  lange  Obstrulction 
eine  VoUpfropfung  des  Cohn  mit  lange  angesammelten  veif« 
härteten  Exkrementen  gebildet,  welche  joden  Durchgang  un^ 
möglich  macht;  man  fiihlt  hier  oft  die  ganze  Gegend  des  Co- 
lon dentlich  aufgetrieben  und  hart,  oft  auch  einzelne  Knoten 
und  harte  Erhebungen  nnd  Stränge,  die  man  oft  fäUcUich  für 
Ohslructionea  wcerum  hält,  die  aber  schon  dadurch  davon 
unterschieden  werden,  können,  dafs  sie  die  Stelle  verändern 
mid  we^odrücken  sind.  Man  findet  hier  nacl\  dem  Tode  das 
Colon  oft  zu  einem  ungeheoren  Sack  ausgedehnt  nnd  voll 
TOD  Exkrementen.    Der  darunter  liegende  TbcU  des  Ma*4- 


darms  y^iTd  dann  oft  durch  die  über  Hirn  vorhandene  iibcr- 
inäfsige  Ausdehnung  eng  zusammengezogen  und  dies  falscldich 
Cur  eine  organische  Ver^^gerang  gehalten,  iiier  ist  nur  Hülfe 
nögliGh  durch  die  fortgesetzte  Anwendung  von  erwekheoden^ 
«niifiBflnden»  seifenhafteii,  öUdkteD  Klystieren»  dei^  Ihuche  lu- 
^endmüe  md  selbst  met^ksiusolie  Erweiterung  und  dimählige 
lleransscha£fung  der  verhärteten  Faeces, 

Oder  der  zweite  Fall:  Es  ist  wirklicli  eine  Veriär- 
tung  oder  Skirrhosität  im  Rectum  oder  Colon  eutstanien. 
Hier  nmfii  maii  versudien,  was  durch  EiDbringongtOBBoHgies 
und  mecbsaisoho  Erweiteningsinittel»  verbanden  SKt.Jsriftgai 
Resolventiflii,  zm  thnn  ist  Hier  Ist  der  eigendidie  FsU,  wo 
von  dem  lebendigen  Qneoksilber  sicher  und  zuweilen 
mit  au.'^ezeichuetem  Nutzen  Gebrauch  zu  machen  ist. 

Ischuria,    Dysuria,    Stran^wia,  Aniiria, 
Har&TerhaUnng,   Schwerharoeo.  Uarnmaog«!. 

Diagn  osis.  Bei  der  St  ranguria  schmerzhates 
Schwerhamen,  bei  der  Dysuria  beschwerliches,  unvollkomai- 
1^  Hamen,  bei  der  Ischuria  giazlich  angehobener  Uiii»  « 
abgang,  und  diese  wieder  dopp^,  entweder  von  JQndeaig 
des  ürinansflosses  (^Ischuria  vera^  wobei  jedesmal  Ai* 
aebwellung  der  Rase,  oder  von  Mangel  des  Urins 
ria  notha,  Anuriä),  wobei  keine  Auftreibung  der  Blaset« 
gegend  vorhanden  ist.  '  - 

Es  smd  demnach  nur  verschiedene  Grade  und  die  geriir 
gern  Grade  nur  lästig,  ohne  geCähriioh  za  sein.  Aber  4m 
wahre  IgcHuriu^  völlige  Hamverhaltang,  gehfirt  zn  det 
gefahriicMen  Krankheiten  nnd  tOdtet  entweder  dnrdb  'hmn» 
kommende  Entzündung  und  (.iangrän  der  Blase,  oder  durci 
Zerreifeung  der  Blase  und  Extravasate  des  Urins  in  den  Un 
ierleib  (^Ascites  urinosusy  Znweilen  entsteht  auch  Zu 
tiekiritt  umI  Sesoiptk>n-  des  Urins  in  die  Blatmasse,'  wobe 
die  Krankheit  länger  anhält,  eine  urindse  Schärfe  des  Blnts 
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heftiges  Jucken  in  der  Haut,  selbst  Hautausschläge  und  urinose 
Schweifse,  Speichelabsondenmg  u.  dgl.  entstehen. 

Paihogenie.    Die  Ursachen  der  Ischuria  sind:  ent- 
weder krampfhafte  Zusammenziehung   des  Blasen*. 
Sphinkters  (von  Hysterie  und  Hypochondrie,  Nervenfieber, 
jedem  Reiz,  sowohl  innerhalb  als  aufserhalb  der  Blase,  als 
Würmer,  Metastasen,  Hämorrhoiden,  unterdrückte  Hautausdiin- 
stuog,  gastrische  Anhäufungen,  häufig  auch  als  Folge,  zweites 
Staiium,  vorhergegangener  Entzündung),  oder  Blutkonge- 
stion in  den  Blasengefäfsen,  Entzündung  der  Blase  (von 
aUen  den  obigen  Roizen,  wenn  die  Reizung  bis  zur  Entziind- 
liclikeit  gesteigert  wird,  Kontusion,  zu  langem  Verweilen  des 
Uriis  in  der  Blase,  am  häufigsten  Hämorrhoidalkongcstion  und 
SyfhiüSy  auch  hitzigen  Diureticay  Kanthariden,  Sabina);  oder 
Unthätigkeit,  Lähmung  der  Blase  (so  als  Folge  der 
obigen,  zu  lange  V^erlialtung  und  dadurch  bewirkte  übcnnäfsige 
Auulehnung  der  Blase,  Apoplexie,  das  Alter,  heftige  Kommo- 
tioi);  oder  endlich  mechanische  Hemmung  (entweder  in 
de*  Harnröhre  steckengebliebene  Steine,  oder  Blut  -  und  Schleira- 
pf'öpfe,  variköse  Gefäfse,  Kallositätcn  und  Strikturen,  Aska- 
riden, oder  aufserhalb  der  Harnröiire,  von  Scirrhus  Prosta- 
tcp,  Polypus  und  Prolapsus  und  Ratrovcrsio  Uteri  und  an- 
dirn  Geschwülsten  in  der  Nähe  der  Blase,  Pessarien,  am  häu- 
figsten vom  Druck  des  schwängern  Uterus  in  den  letzten  Mo- 
niten der  Schwangerschaft). 

Die  Hemmung  der  Harnsekretion  {Anuria\ 
tarn  man  gel,  entsteht  zuweilen  Mos  von  Krampf  der  Nie- 
engefäfse,  daher  sie  bei  Hysterischen  nicht  ganz  selten  ist, 
ferner  von  Entzündiuig  der  Nieren,  doch  kann  sie  auch  von 
Steinanhäufungen  und  organischen  Nierenkrankheiten  erzeugt 
Verden,  welche  aber  beide  Nieren  zugleich  betreffen  müssen, 
veil  sonst  die  eine  Niere  die  Funktion  der  andern  übernimmt 
Häufiger  ist  der  geringe  Grad,  die  verminderte  Harnabsonde- 
nmg,  welche  besonders  bei  alten  Leuten  und  kleinen  Kindern 
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eintritt  nnd  die  oft  unerluumto  Unaohe  vieler  Kraakiwieft  uui 
Dyskranen  ist 

Therapie,  Die  Behandhing  der  Strangtinm  imi  Dys^ 
mria  als  Symptom  der  Gonorrtioe  ond  Blmn-Uamorrhoidea 

8.  bei  Syphilis  und  II aemorrhoidcs. 

Bei  jeder  Stranguric  ist  ein  sehr  heilsames  Mittel 
wen  Lycopod,  1  Dr Achme  mit  Mucilag,  Gumm,  arah* 
nnd  Syrup,  emulsiv,  zur  £mil8ioii  gemmM,  oder  eino 
'  SmuMo  oleosa» 

Die  Behandlnn^  der  bchnrie  Helltet  sieh  kdiglich  nach 
den  Ursachen  und  dem  verschiedenen  Charakter;  was  hei  der 
einen  nützt,  kann  bei  der  andern  schaden,  und  daher  ist  die 
Erkenntnifs  und  Unterscheidnn^  desselben  die  Hauptsaobe.  1) 
Die  Bangoiniscke,  inflammatorisclie  erkennt  man  an 
dem  heftigen  nnd  schmershaften  Drange  znm  (friniren,  dem 
heftigen ,  anhaltenden  Sehmerz  in  der  Blasenge^nd,  der  heim 
äufsern  Dnick  zunimmt,  Hitze,  Spannung  dieser  Gecrond,  Fie- 
ber; Einbringung  von  Katheter  und  Boiigies  äufserst  schmerzhaft 
und  unmöglich;  auch  an  der  erregenden  erhitzenden  Ursache, 
z.  B.  viel  Weintrinken,  erhitzende  Dturettea^  Hämorrhoidal« 
koiigeelion,  inbere  Verletzung.  —  Hier  Ist  die  sdüenn^o 
und  ki^tfligste  AnHphlogo^  nothwendig,  AdeHaft,  BHitegel 
an  das  Perinacum  und  die  Blasengegend,  erweichende  Kly- 
stiere  und  Umschläge,  Einreibungen  von  Ungt.  mrrcun  mit 
Ol  Hyoscyanu  und  Kampher,  innerlich  ]^'iirum  mni. 
Cahmelf  mit  Räcksieht  auf  die  erregende  Ursache,  e.  B. 
Kanthartden,  wobei  Oel  nnd  Kampher  ndthig  sind,  Himorrhoi* 
den,  Metastasen,  wobei  Gegenreize  dnrch  Senfpflaster  (Kan- 
tharidenpflaster  sind  zu  vermeiden),  auch  sorgfältige  Vermei- 
dung des  Katheters,  der  hier  eine  Vermehrung  der  Schmerzen 
und  Entzündung^  Aber  keine  Hülfe  bringen  kann.  Sobald  aber 
gehöHg  Blut  entzogen  ist  nnd  der  Urin  nicht  fliefim  wiU^ 
dann  aogl^di  (denn  man  hat  nieht  lange  Zeit)  die  Anwendung 
des  Opium  mit  dem  Calomei,  auch  Softeriich  nnd  beson- 
ders in  Klystiereu;  denn  der  entzündliche  Zustand  geht  nun 
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Hl  den  krampfhaften  über,  und  nach  demOpium  fliefst  der 
Uriiv  oder  man  kann  nun  den  Katheter  bcihrinc^en.    Hier  die* 
Ben  aodi  warme  Bäder.    2)  Die  krampfhafte  oder  ere- 
tkiiolie  erkeiml  man  an  der  AWeseaheit  des  Fiebers,  3er 
hefUgen  Schmerzen,  der  HÜze  und  tefitem  Empfindlielikeit  der 
Blasengegend,  zuweüen  auch  an  der  periodiseben  Wiederkehr. 
Hier    Anwendung    krainpfstillender    Mittel,    besonders  de» 
Hyoscyamus  und  Opium,  innerlich  {Emuhio  oleosa  mit 
Opium),  äniaerlich  und  in  Klystieren,  öUehte  £inreibungen, 
Katiplasmen  von  Hyosc^emu^f  Leinsaamen,  lauwarme  Sani- 
eufAOf  md  dajkn  derVerMDK^  den  Katheter  einzubringen,  doch 
nnr  mit  Voreicbt  und,  wenn  es  schwer  hilt,  wieder  abzost»- 
hen.    Dabei  Rücksicht  auf  die  entfernte  Ursache.  3)  Die  ady- 
namische oder  paralytische  wird  erkannt  an  der  Abwe- 
senheit der  Schmerzen  und  an  leichter  Einbringung  des  Kib- 
theten^  anch  dann,  dafr  man  durch  ändern  Druck  der  Blase 
etwas  Urin  henmsdiingen  kann.   Hier  ist  das  Erste  die  Ent- 
leerung des  Urins  durch  den  Katheter,  entweder  aNe  12 
Stunden,  um  die  Ausdehnung  der  Blase  zu  verhüten,  welche 
neue  Atonie  vernrsaclien  und  die  i\oiitraktiou  verhindern  kann, 
oder  beständiges  Liegenlassen  eines  biegsamen  Katlieters,  wei- 
ther alle  8--10Tage  gewechselt  wiid.  Dann  Stärkung  der 
Blase  und  der  zu  ihr  gehenden  Netven;  dazu  aUe  Bfibonm» 
Ha  und  Excitantia  (s.  Paralyeis),  besonders  udfrmVeK, 
China y  und  reizende  Diurctica,  J uni pei  us  (s.  No.  1.09.), 
TerehinthinOy  Sahina^  Kanthariden   (s.  No.  2()0.), 
kalte  Umschläge  auf  die  Blaseugegend  und  das  Kreuz,  kalte 
Aftisionen  auf  beide  Gegenden,  auch  auf  die  Fuise^  kalte  iüy^ 
sHerf^  selbst  Injektionen  von  kaltem  Wasser  in  die  Blase,  Elek* 
tricilit  (Funken  in  der  Blasengegend ,  Ersdiittemngen  in  der 
Richtung  vom  Os  sacrum  nach  der  Blasengegend),  reizende 
Einreibungen  in  die  untere  Rückgratsgegend,  Vesikatorien, 
Moxa  auf  dieser  Stelle.  —  Dabei  das  Wjl dunger  Wasser, 
fis  ist  abo  zu  beni^rke^,  da&  die  beiden  eati^gtia^fiBaU-'. 
tan  Zofille  Ueiuria  und  Lwmimniia  urmaa  die  nündich« 
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Ursache,  Läliraung,  haben  können  und  alsdann  ausgleiche 


"Weise  zii  behandeln  sind.  4)  Die  mecTianische  Obstruk- 
iion.  Hier  dTe  nöflilge  'me€haiiisc1ie  und 'clilnirgische  Huite^ 
li'ei  Verstopfuiig^  durch 'ISfthleim-  oder  filutpfröpfe  '  Bougie^ 
Injektionen,  bei  Kallositäten  d6r  Harnröhre  Boiigies. 

'  Die  yinuria  wird  durch  Beseitic^ung  des  Kranipfes  oder 
det  Entzitndüngy  oder  der  mechanischen  und  organischen  Ur- 
Bächen  gehoben. 

.1  !..•». flu«  ii  '.!»  'i..  *  :  '  .•«•*'•»*/'.  .1.  1- •  "tr'i   .•  rt 

.  Diagnosis^  Entweder  Verminderui^  und  UnteDdrfikf 
Kung  der  unmerklichen  Ausdunstung,  wovon  das  Zeicn^ 

trockne,  iiiclit  ausdünstende  Haut  (chronische  ^/i/Jroji#^ 
oder  plötzliche  Unterdrückung  eines  vorhandenen  Sch\veiO>e^ 
durch  Kälte  (akute  \^iiic^ro<i«);  der  letzte  Zustand  isf 
leicht,  der  ec^te  schwer  zn  erkennen»  und  es  bedürft«  da^ 
noch  des  Gebrauchs  der  Santorinisdien  Waage,  um  den  un- 
sichtbaren,  Vermehrten' oder  yerminderten  Verlost  der  b^tapj 
digen  unmerklichen  Ausdünstung  zu  bestiuimcn.  Gewöhnlich 

also  beruht  die  Kikonninifs  iinnicr  auf  den  Ursachen,  welche 

■i   ' 

hautuuterdfrückeud  auf  ,d^n  Kranken  gewirkt  haben,  upd  ai^* 
den  Wirkungen, '  besonders  rnefunatispU-JuitpTluüij^ke^^ 
/ekäonen.  "  '  i    •    //     •  i 

' '  Dies^  .Sekretiopsunterdruckuug  wirdj  selten,  ß^lbst  ^alf 
KranK^eil  erkannt  und  genommen  ,^  iabef  desto  Mu%er  und 
fruclilbarer  crsclieiut  sie  als  eine  der  reiclisten  Quellen  unzäh- 
lijg^r  und  mannigfaltiger  Kri^akh^ten,  welkes  leicht  zu  pklä- 
ren  ist,  da  es  keiiie  Sekretion  Riebt,  die  emen,  so  allgemeinen 
ohd  wichtigen,  sowohl  materiellen  als . dynamischen  ^influfs 
auf  den.gam^en  C^rganisnms  hat^  als  diese.  1)  Aj^at^riell., 
ll^rch  'iSe  wird  ^er  bei  weitem  pröfste  Thoil  aller  .verdorbe- 
nen,  verbrauchteui  zum  tteben  nicht  mehr  geschickten,  nun 
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lieterogon  gewordenen  Stoffe,  2  Drittel  <les  ganzen  Aiisfuh- 
rungsstoffs,  ausgeleert.  Ihre  llemniiing  erzeugt  also  immer  ei- 
nen Kraukheitsstoff,  das  perspirabile  reteiituni^  seröser  und 
als  heterogener  Stofif  scharfer  Natur,  welcher  zunächst  reizend, 
in  der  Folge  aber  und  bei  chronischer  Untenlrückung  auch 
die  Qualität  der  Säfte  verändernd  und  eine  eigenthiiiuliche 
Dyskrasie  (die  rheumatische)  erzeugend,  wirkt.  2)  Dyna- 
misch. Kein  Sekretionsorgan  hat  eine  so  grofse  Aus<lehnung 
und  eine  so  aligemeine  Nervenverbindung  als  das  liautorgan. 
Daher  die  allgemeinste  antagonistische  Einwirkung,  zunächst 
auf  die  mit  der  Haut  verwandten  Organe  und  Häute,  seröse 
und  Schleindiäuto,  besonders  der  Lungen  und  des  Darmkanals, 
sodann  aber  auch  Reflex  auf  das  Nervensystem  der  andern 
Sekretionsorgane  und  alle  Systeme  des  Organismus.  —  Die 
Krankheiten,  die  durch  diese  vereinte  Wirkung  entstehen,  sind: 
Hautkrankheiten,  Entzündungen  innerer  und  äufserer  Theile, 
Rheumatismen,  Katarrhe,  Blennorrhoen,  Nervenkrankheiten  al- 
ler Art,  Wassersuchten,  Lungensuchten,  Chlorosis  und  andere 
Dyskrasien  und  Kachexien. 

'  P aiho gciiie.  Die  Unterdrückung  geschielU  entweder 
akut  otler  chronisch.  Die  erste  durch  jdcitzliche  Einwir- 
kung von  Kälte  bei  vorhandener  Erhitzung  des  Körpers  o<ler 
Schweifs,  die  chronische,  die  unmorkliche  Verminderung 
oder  Ylenmnnig  der  Hautabsondorung,  durch  zu  leichte  Beklei- 
dung, feuchte  Atmosphäre  ((puchtes  Klirna,  feuchte  Wohnung), 
öfteren  Wechsel  der  Temp«'ratur  (wechselndes  Klima,  oder 
solchen  Wechsel  mit  sich  führende  Beschäftigung),  Schmutz, 
IJnreinlichkeit,  unterlassene  Hautkultur,  oder  Schminken,  sup-^ 
primirende^  besonders  Blei  enthaltende  äufsere  Applikationen, 
auch  Traurigkeit,  linthätigkeit,  Miifsiggang,  Apathie. 

'Therapie.  Die  Kur  besteht  bei  der  akuten  in  Er- 
wärmung der  Haut  durch  Bedeckung  und  Bäder  und  Anwen- 
dung diaphoretischer  Mittel,  bei  der  chronischen  in  Erre- 
gung der  Hautthätigkeit,  Vermehrung  des  Antriebes  der  Säfte 
nach  der  Oberfläche,  Reinigung  der  ^iaut,  folglich  Friktionen, 


m 

Bider,  körperliche  Bewegmig,  reine,  trockne  Luft,  Reinlich- 
keit, Aufheiterung,  Regsamkeit  des  Gemiiths,  Arzneimittel, 
welche  nadi  der  Haut  wirken  {JDiaphoretica^  besondere 
Aniimonialiaf  s.  Rheuma). 


M  e  n  ü  s  t  a  s  i  €L 
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Suppressio  HaemorrhoidUm. 
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E  X  a  n  t  h  €  m  a  t  a. 

Allgemeines.. 

Mßiügnosh,  VerSndenmgen  derHaot  inAbacht  derFnW 
oder  Form  (Haare  und  Nägel  mit  eingeschlossen),  «reblie 
uicht  von  äufserlichen  VLTlctzungen  herrühren, 
Sie  erscheinen  in  folgenden  Formen: 

1)  Maculosa,  ohne  Erhebung  der  Oberhaut  («Sforto-' 
UnOf  Pdechiae,  Leniiginea)^ 

2)  Papulosa f  mit  Erhebung  der  Haut,  doch  ohne  Pu- 
stel (Morhüli,  Essera,  Verrueae), 

3)  PustulosOf  mit  Erhebung  der  Oberhaut,  leer  oder 
mit  Feuchtigkeit,  Lymphe  oder  Kiter  gefüllt  {Variola^  Milia- 
riq,  Ruheola^  Pemphigus^  Scabies), 

4)  Crustaeea^  mit  trocknen  Krusten,  Grind  (fltrpet 
sIccuSf  Tinea,  Serfngo). 

5)  Ulcerosa,  mit  eitriger  ZerstSnmg  der  Bant  (ßer- 
pes  ulcerosusy  Lepra,  Ulcera). 

Doch  sind  diese  Formen,  besonders  bei  den  chronischen, 
sehr  wechselnd)  veränderlich  und  mannigfaltig  modificirt,  wor- 
aus denn  eine  Menge  von  Varietiten  entstehen,  welche  man 
in  neuem  Zeiten  swgfaltig  specificirt  nnd  danns  eine  wahre 
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W7. 

Flora  von  Han^liMliii»  gebiiailt  liai*  •  Aiier  '4Sb»&  Unterscheid 

dimgen  sind  nur  naturhistoriseli;  nosologisch  interessant,  haben 
aber  keinen  prakrischen  Werth,  denn  sie  hängen  grofsteniheils 
btQS,  von  der  individuelleD  Verschiedenheit  des  .  Krankse»  vali^ 
8iii4  .tm^RB^Ui^  .i;MKl^  .gp)W.  keine.  Indtluitiolu  «  CleAer  mm 
an9,.lK»tfii  Üm^  sie,  .urie  Mer  gmltleh^iiiiitte'  di«  ÜMptMnieii 
M^paSfMm,    ■  '    :i    '  >  .  •  '  «.w 

,  Widitiger  Sat  der  tlnteraelkieil  ihrer  Natur»  ob  sie  we- 
sentlicli  niit  Fieber  verbunden  sind,  oder  aidit  Einige  nänin 
lieb  siiid^  nichts  .  Anderes  abs  ^yjApt^m:  oder  Biäthe  eilies: 
«kuten  Fiebei»  CExanihemtUa  aCMl«).  i  Ante«  «ttotahtW 
oMe  Fieber,.  ui4  dmeibe  htm  sIdIi  erst  im  Vertiaf  «Ul  tniff 

Hiemadi      aneii  Ihre  Pauev  u^d  VeWauf  versdhie-i 

den.  Die  Dauer  der  akuten  ist  anf  die  Dauer  des  akuten. Fieber$i 
beschränkt,  mit  welchetn  sie  verbunden  «iM,  voiui  7  1^  84» 
^uVH^I  Pie  der  olironisohe«  i$t  gänUich  m^Mtmii  -mt^  . 

itoem; •     ■ .  i- :! » .1: ...  »:•'.(    *'!  .i-k i-hi 

eben«  90^' ist  libre  Bedeutung,  und'  G^fjlbrlio^lEQfclr 
sehr  verschieden.  Bei  deu  akuten  richtet  sie  sich  nach  dem 
Qrade  und.  Charakter  des  Fiebers»  und  sie;  köunei>  dadurch 
8«^  4«))6mgefahrlich  werden.  Aber  dkk^  elueooigolwili.silidiiill 
ASgcmlqmi'Wclit:  MensgeliUirlidi,.  IMmm  t»  aber  imdiem 

D«aer«  b^dffpjbende  Störung  der  Lebensfbnktiotio»,  NulHüoiv 

und;  Reprodoktum/  Erzeugung  aügenuiiuer  D>>kraäie  .u«(d  Abn 

Palhogenie»'  Die  nächste  Ui»^»  ist  eine  AbweidhiiB§ 
dM  Be|uraMli4^|)4'-.:liadiV«get«tio(iflpi^^  ia  4fftliM,npih 
^röluilich  iBtt  «PMr  kl«m  Mlkdin  £#it2iiBdw%  yeitaldM.  / 

Die  'Entstehung  derselben  isl  •wesenttieh  versohle^n,  je 

uachdcHi  dieselbe  Vrudukt  eines  fiieberhafteii  ZuMaadcs  ist, 
oder  nicht.  .  .;.   '  :  ? 


5lg 

I-  1)  Fieberhafte  (akute)  Exantheme. 
*'  Ihre  Entstehung  ist  entweder  wesentlich  und  ursprünglicTi 
Diit  dem  Fieber  verbimden  (^Kxanthemata  essentialia, 
primaria),  oder  durch  zufallige  Ursachen  in  demselben  er- 
zeugt (^Exanthem ata  accidentaliOf  secundaria). 
<  Im  ersten  Falle  ist  die  Ursache  immer  ein  Kontagium, 
welches,  seiner  Natur  nach,  nacli  der  Haut  strebt  und  ein  ei- 
genthüniliclies  Fieber  erzeugt,  dessen  Krise,  wenn  gleich  nur 
unvollkommen,  der  Hautausolilag  ist.  Man  kann  diese  Ent- 
stehung sehr  passend  mit  einer  Vegetation  vergleichen :  das 
Kontaginm  ist  der  Saame,  das  Fieber  ist  der  Entwicklungs- 
und  Reproduktionsprocefs,  das  in  der  höchsten  Ausbildung  und 
Vollkommenheit  des  Fiebers  (der  Tflanze)  her>'orbrechendc 
Exanthem  ist  die  Uliithe  und  Fruktifikation.  Das  exanthema- 
tisohe  Kontagium  kann  doppelten  Ursprungs  sein,  entweder 
atmosphärisch,  oder  organisch  (individuell),  oder  gemischt 
(ursprünglich  atmosphärisch,  dann  aber  auch  von  Individuum 
2u  Individuum  sich  mittheilend).  Ja  es  kann  sich  in  einem 
ursprünglich  nicht  exanthematischen  Fieber  ein  Hautausschlag 
mit  einem  Contagium  exanthematicum  entwickeln.  Jedes 
Fieber  mit  Exanthem  kann  kontagiös  werden. 

Im  zweiten  Falle,  den  sekundairen  oder  accidentellen 
Exanthenien,  ist  der  Ausschlag  nicht  nothwendige  und  wesent- 
liche Wirkung  des  Fiebers,  sondern  entsteht  von  zufälligen, 
entweder  innem  oder  äufsern  Ursachen.  Die  vorzüglichsten 
Ursachen,  wodurch  in  jedem  Fieber  Hautausschlag  erzeugt 
werden  kann,  sind:  Hitze,  welche  jede  Vegetation,  und  so 
auch  diese  animalische,  befördert,  daher  schon  jeder  hohe  Grad 
ton  Fieber  durch  die  vermehrte  animalisclte  Wärmeerzeugung 
dazu  disponirt,  am  meisten  aber  äufseres  und  inneres  zu  heifses 
Verhalten,  Federbetten,  Ofenwärme,  innere  erhitzende  Mittel; 
Jeder  Fieberkranke  kann  durch  übermäfsiges  Warmhalten  in 
ein  .Molches  organisches  Treibhaus  verwan<lelt  werden;  I)ys- 
krasie.  Schär fe  der  Säfte,  vor  allem  die  gastrisch -gal lichte 
(daher  unterlassene  Ausleerungsmittel  bei  gastrischen  Fiebern), 
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Itsdti-arlliirll&Mlie;  nAr^ffne/ein'g'escIilossfehe  h\i(i\  ii&ti^i 
reizung;  sie  kann  entweder  örtlich  oder  sympathisch  sein, 
zur  erstem  gehören  rauhe,  wollue,  unreine  Bekleidung,  schwdils- 
treibeude  Mittel,  haotreizende  A|>plikationen;  zu  letzterer  be- 
soUdeilrs  Worin  -  imd  aiidW 'g^tin^W  Rdz^ ' '  letzte 

▼iihr'birlslage,  Cebelilnirr,  ahnospliSHsAer  und' epitleDiiBcli^i^ 
Stfiki/lhuh^  abhängen  und  folglicli  teuiporeil,  endemiscli,  epide- 
misch sein.  Selbst  die  Behandlung  und  die  Kurmethode  hat: 
auf  ifare  Entstehung  Einflufs,  und  so  ist  es'uniäugbar,  dals 
ürsKr«^40r  kensclieiideD  schweU^ibienden  iiM'  etidtzeaM 
Mc/thod6'la  Fiebern  Fiiesel;  Peteciiiieii  und'  andM  Ausscfaltjge' 
ffil'lütii^ger  Törkamen  als  jetzt  •  '  '  ^  :-'f;.iI^>i>.i:.  J 
Jd->i«.i;.!  .    2)  Chronische  Exantheme. 

Es  liegt  hier  immer  entweder  liautschwäche  oder 
Hautreizung  zum  Grunde.  .     >    .  n 

Hier  üalte  man  drei  Oeaielitspunkte  fest:  einmal/ dfi^'' 
fÜtet  kt  das  Zwisekenorgato,  die  VermitUerin'  twl-' 
tfeH^ii  ^ef  allgemeinen  todtten  und'  deir^'Hndfvi'änet^ 
Fehl  belebten  Natur,  die  Grenzlinie  zwischen  Tod  und  Le^-** 
ben,  ''unaufliörlich  ausgesetzt  den  schädlichen  Einwirkungeil' 
d^  erstem,  immer  im  Kampfe  der  todtc  Chemismus  mit  d^ni^ 
leblMden,  wo'ako  sehr  leicht  ein  UebergeWrieht  des  eifse^rfll^ 
in  der  Reproduktion  und  Vc^etalion,  und  ibduroh  abnorte'4  Ve^* 
giiaücmv  Zwitterorganisation,  in  der  Form  von  Exanthemen' 
entstellen  kann.  Zweitens,  die  Haut  ist  das  allgemeinste^' 
stärkste  Sekretions-  und  Reinigungsorgan  de^ 
Organismus,  dessen  Funktion  unzertrennlich  mit  LebeiV  und' 
€hrkulatiota  verknüioilt  ii^  und  keinen  Augenblick  olme  Nach-' 
ti&eQ 'unierbrochen  werden  darC  Sie  kann  daher  sehr  löicht* 

.....  ^  •'.*! 

21k' Ablagerung  von  nachthciligen  inhem  KrankheitsiHoffen  di^^ 

nen  und  wird  dazu  Jiäufig  von  der  Natur  benutzt  Und  end-' 
lieh  steht  sie  durch  die  Nerven  in  der  allgemeinsten 
ün'd  g'eüaii^Bten  Veibindttn^  mit  dem  ganzen  Orgi- 
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nismus,  so  <lafs  sie  «lurcli  Reizungen  aller  iniicm  Tlieile 
ki;^nkliaft  afficirt  wcr^i  kann.  Ilioraus  iafst  sick  die  Häufig- 
]yßit  der  Hautkrankheiten  und  ihr  wichtiger  Kinflufs  auf  das 
Ganze  begreifen. 

Ihre  entfernten  Ursachen  sind  folgende: 
Vor  allem  Unreinlichkcit,  unterlassene  Hautkul- 
tur, daher  in  der  untern  Klasse,  hei  unreinlichen  Völkern 
häufiger  (der  Russe  schützt  sich  davor  durch  sein  Schwitzbad); 
chi:o^isq,he  Unterdrückung  der  ilautsekrotion  durch 
Fewchtigkeit ,  feuchte  Luft,  feuchte  Wohming,  feuchtes  Klima;, 
schlechte  Diät,  der  häufige  Genufs  scharfer,  salziger,  ge- 
räucherter, verdorbener,  fetter  Nahrungsmittel,  des  Käse,  der 
'  hitzigen  Getränke,  aber  auch  der  zu  reichlichen  Nahrung,  dio 
•  Ueberfiilluug  des  Körpers  mit  Säften,  wodurch  uipht  blas  Kru-% 
ditäten  der  ersten  Wege,  sondern  auch  der  zweiten,  d.  h.  nicht 
gehörig  verarbeitete  und  assimilirte  Stoffe  im  Blute  entstehen, 
welche  dann  als  Schärfen  in  der  Haut  abgesetzt  werden,  be^ 
s.o^ders  bei  Kindern  ein  häufiger  Fall;  Koutagien,  das  ska- 
biöse,  das  syphilitisclie;  l>yskrasieu  aller  Art^  besonders  di& 
sHrophulöse,  ^arthritischc,  skorbutische,  atrabila'ire^  Kon^en^ 
su^Uc  P«iae,  gastrische  Anhäufungen,  Infarkten,  Wuriurq^z^;} 
antagonistische  Hautreizung,  Metastasen  auf  die* 
Haut,  durch  Unterdrückung  aivderer  Sekretionen,  des  Darnika- 
»als,  der  Leber,  der  Nieren,  der  Menstruation,  der  Hämorrhoi- 
den, oder  kraukijafte  Ausscliei<Iungen  und  Krisen,  der  Schleim^ 
fljiisse,  <ler  Cichtkriseu,  der  ilulir,  der  W'ecluselliebcr;  quanti- 
tative^ Fehler,  sowolü  V'ollblütigkeit,  Ueberreizung  der  Haut, 
2^$  Schwäche,  Lebeusmangel  deri^elbeu  (ersteres  bei  Kindern 
qnd  jungen  Leuten,  letzteres  bei  Alteu  oft  dio  alleinige  Ur-^ 
sacho,  von  Hautkrankheiten);  metalUscke  Vergiftungen, 
hesomlers  chronische,  mit  Merkur,  Blei,  Arsenik;  örtliche 
Einwirkung  verdorbener  und  schädlicher,  reizender  Stoffe, 
eingeatluikcter  Luft,  z.  B.  neugebaute,  frisch  gekalkte  Wo luiun^ 
gen,  grofsc  Hitze  und  zu  warmes  Verljalten  und  Beklei<len, 
rauhe,  wollne  Bekleidung  auf  blofser  Haut.  —  Aber  bei  lauge 
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welche  die  HartnSckigkeU  des  Uebeb  Agrandet,  die  Qjaiiy>okiH 
l^eft.   Die  Natur  h|it  nph;  am  Ende  daran  gewöhnt,  es  ist  ein 

Abscheidungsorgan  geworden,  in  welclies  sich  krankhxifto 
gj^^ißr-At^^SPi^»  nun  in  die  Hpihe  der  uotliv^endig 

g)^oi4e;fnf?K/^^^^^i^^  Endiiqli  kann  auch  dif  gü]|;ip» 

Mi|li9(ftf»)».<f«MM^    ^  |ljmt..l^lie.^,ea^t4Mwr  qiid 

,  IMe •  Disposition  giebft  die  Constitutio  p so ri ca;  die 
<5pneigtheit  zu  Hautkrankheiten,  welche  entweder  angeboren 
so  das  Eigen thnin  ganzer  Familien  «sein  kapu)  .oder,||k<» 
g||iqf|rt|,isf„  am  meisten  da)De|i:^  .2^  warmes  Behfiiflelil.  <i| 
^.llffteajf/l^eir  des  Lßbais,  iiiid'4ie.li»ei4^.i6]ai;e|^  4«! 
|Mf^ei)s»  :*die  Kiiyili0i(ijDn4.,4a8  *^t)|r.  .  Ifk  be^e»  ißl,ffie  ^asutn 
absondemiig  tmvollkominen  and  dadurch  die  Anlage  zu  Ilantt 
l^rankheitcn  gegeben.  Ja  es  erzeugen  sich  durch  das  Alter 
allein  oft  hartnäckige  Hautkrankheiten,  die-nii^h^^A^P^l^M^ 
1^  4ie  anfangende  Absterbung  der  Hanli.  ;  •  .  '..n 
_,l  .{.,r^cr,«pfA  .  Die  ^avy^tpaelM  yit,;t;Bii.  pi^i^^ei^m^.. 

nidit,  •    .  •  t 

Im  ersten  Falle  ist  die  Behandlung  lediglich •  die  Bß^ 
ha^^luug  ,d<^^  , Fiebers  und   dessen  versi^fiiedie^en 
Iph^rakters,  yfO/i^  auch  der  Ausschlag  gekobci^  >vini/  P.op|i 
if|t  4^  ^  difsflfttlfobiedei^e.  JSfat^r  ^^^fixm^^ktfiv.^ 
tfigiöse  oder  syinptoni«tiB.che  pdaf  kritiaem,  .llpGksicdkli 
lf^e^[und  die  besondere  Behandlung  danach  an  modificiren.  . 

•  Im  zweiten  Falle,  bei  dcu  chronischen  Exantho^ 
nien,  ist  die  Grundindikation:  Wiederherstellung 
^^^r/narmalen  Funktion  Pi'gAni^ation  der  Haut, 
Imn.  b^^iriit  wecden  fdwohl.  flproh  ,tHgpfii^p  4| 
dpi^  .^rtl^^  Mitjtel,.  jriier  bei  der.Ki^.  4u!r«)l.}^09,  9^rUiohf  . 
Buttel  'ist  wohl. bed^ken,  dafs,  ^enn,  die  Ursache  al|ge* 
jiicia  und  tiefer  Ist,  die  Heilung  nie  dauerhaft  und  gründ- 
lich ist,  sondern  das  Uebel  immer  wiederkehrt,  oder,  was 
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dooh  wAAuatu^  ist,  Vcneteangeii  änf  ümere  edle  IMIe  ztf 

Daher  zur  griiudlichen  Kur  der  Hautkrankheiten  fol> 
l^de  Regelu! 

1)  Man  suche  Hie  allgemeinen  and  entfernten  Ursiehen 
Mf  md  heb^ '«il^/also  die  luvtflBtiiiing  des  Sdmtiitito,  der 
ioUedktCB  'Päl  kar  der'  zum  GniiMle  Hegenden  b^iäil 
sien  (8.  Dyskrasien),  der  Abdominahuiliinftfngeny  der  Häm'di^ 
rhoidal-  und  Menstrualfehler,  bei  Vollbliitigkeit  und  Hyper- 
trophie der  Haut  Entziehungskur,  Ableitubg,  bei  Lebend 
sohwäbh^  und  Atrophie  der  Haut  (z.  B.  den  Exaüthebi^ir  ittrb^ 
(Äiedkef'IÖiider,  durch  Mangel  und  Alter ,  lebensaniien  MM^ 
fdleik');  rMaMirende  Slehandlniig,  krifitige  Naliniiig.  'Dies  M 
dH'  mt  'Kist  'MnreTdieiid,  der  Ausschlag  veriieH'  tldi 
okne  allen  Gebrauch  örtlicher  Mittel. 

'  2)  Erfolgt  dies  nicht,  so  mufs  man  annehmen,  dafs  das 
Öebel  schon  in -der  Haut  selb^  idiopathisch  und  selbstständig 
l^ewovden  ist,  und  alsdann  ist  die  Kur  munittdbar  auf  die 
üScVät^  Ürsaeftei  die  Hatitabnormitit  selbst^  su  Heil- 
ten, die  direkte  Kur  der  Hautlfirankbeiten;  Sie  be^eiA 
zweierlei:  die  Anwendung  solcher  allgemeinen  und  inncm 
Mittel,  welche  den  Zustand  der  Säfte  überhaupt  verbessern 
tlnd  eine  Kraft  besitzen  auf  die  Haut  zu  wirken  und  deren 
fhättgkeit  cu  verbessern,  zwieitens  die  Anwendohg  öldiche^ 
Mitliel,  iMldii»  dies  zu  thnn  Teniiögen.  Dkhiik*iMren:  reine 
troekne  Lvfft,  eine  »ifeige,  blande,  aHes  Sdiarfe,'  fil4iilzende 
ausschliefsende  Diät,  Bewegung  des  Körpers,  die  gröfste  Rein- 
lichkeit, öfterer  Wechsel  der  Wäsche,  Waschen,  laue  Bäder, 
Beförderung  aller  Sekretionen,  besonders  der  der  Haut,  öftere 
AMShrängsnnttel  und  die  Spetifita  aniipäörica,  Sui' 
phUr\  Anitmifhium^  Aethiopa^  Plummer's  Pulyer; 
G-nafaCi,  Hid,  Sareaptirill,  inrdan,,  Carif.  ai*e- 
nar.,  LapaLlt,  acut.,  Taraxac.j  Gramiiu,  Stipit. 
JJulcaman,  CorU  UlmL  Damit  verbindet  man,  wenn  die 
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allgemeine  Kur  nicht  hiilreicht,   den  Gebrauch  örtlicher 
Mittel,  welche  durch  eine  unmittelbare,  dynamisch -chemische 
Einwirkung  die  fehlerhafte  Hautor^auisatioa  zu  entfernen  und 
dli^'  krankhafte  Sekretion  aafzuheben  vermögen.  Sie  thun  die- 
«iir''ebhred<if  duMiDnterdrüdLen  der  LebensdiiltlgkeitXetipl^ 
pHinirende  Mittel;  z.  B;B1^  Vitriol,  kXh^Vi;  AMHn^en^ 
fkf)  öder  durcli  Ümstinmiung  derselben.    Die  erstem  sind  be- 
tlenklich  wegen  der  leicht  dadurch  entstehenden  Metastasen 
und  daher  zu  vermeiden,  daher  die  letztem  vorzuziehen  sind. 
Man  kenn  dezn  als  die  ekfacheten  und  uiscbädlichsten  Seife 
ond  Kell^jfraeser  oder  Kalksalke,  feiner  alle  oben  0»- 
nannten  Inneriichen  Mittel,  ilf^r cur,  Sulphur,  jintimth 
nium,  desgleichen  Graphit,  Baryt,  muriat,  Calx 
chlor.y  Kohle  in  Waschwassem  und  Salben,  die  oben  ge- 
nannten blutreinigenden  Vegetabüien  in  Dekokten  und  Öalbee^ 
und  Bäder  benutzen.  Schon  dae  jbleCie  Wasehen.imd  Badea 
allnn  ist.oft.edioa  hiiireleheii4  vpd  das  best«  Inte«  Mittel«, 
nofji.wiriuamer  :diif^  Znsä^iffm  SeUb^  lOocfesiilai  ISobivelbli: 
Cqri^  XJlmi^  SuhUmat, 

...  3)  Ist  die  Hautkrankheit  hlos  örtlichen  Ursprungs,  so 
kann  sie  zwar  Anfang3  hlo^  örtlich  behandelt  werden,,  abeti 
bei  längerer  Dauer  kann  sie  eine  aligemeine  DyikraBie  efsengfe 
bafien  oder  dnroh  Kjornplibi^kin  und  Habitm  unterhslte»  wer- 
den, f^d  verlangt  allgemeine-.BebcndlttVg« '  .   .      .  •  -     .  i 

4)  Umgekehrt  kann  eine^  friiber  ans  aOgeaieinen  Urse-, 
oben  entstandene,  Hautkrankheit  zuletzt  eine  rein  örtliche  und. 
nur  durch  k^oentrirte  Anw^j^Mug.  örtiigher  Mit^i  igeh^iUi 
wesden.  .  * 

5)  Bei  sehr  hartnäokige|i  HautHcankhetten  skid  9  .Mike- 
tionen  snr  Heilung  zu  empfehlen:  einmal  die  Untersuchung^ 
^b  nicht  eine  Komplikation  zum  Ordnde  liege  oder  hinzage- 
treten  sei  und  das  Uehel  unterhalte,  und  zweitens,  ob  nicht 
die  Hautkrankheit  der  Natur  zur  (Gewohnheit  und  ein  noth> 
wendiges  Abscheidungsorgan  geworden  sei.  Für  das  erste 
dient^  die  lleikmg  der  Komplikatien,  für  das'  jsweite'  Ableitiiti|f 


« 
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^1^4  .BiTegung  vikariircndcr  TmigKejieti,  bespnd^i;»  AWü]uriui- 
und  kÜBstliche  Geschwüre^  •  .   •  ..  ; 

!  : .  fi)  ,?«*,i^f^F;>KV»:  und  zur.  GtefnokO^ 

(^wo^d^nev  Hau^lcrMikbcU  ist  es  rathstar,  «pcli  ofusMver 
Z^it  lang  eine  Fontanelle  tra^M  za  Jassen,  am  die  aach|hei- 

Ilgen  Folgen  der  UutcfdriickuHg'  eiiier  zur  Gewohnheit  gcwor- 
denen  Abßuheiduog  zu  veH^ütem.  Am  uc>Ü)i^|e^i8t•^^(^'  weijüB^ 
ffe.  durciU  drtJUel^  jy^Uet  l^e^wv  .  Vi!:... 

a  r  i  o  l  a,  :  .  '  •  V. 

Pockenkrankheit^  M^nschettpockenV.  Men^cb^u« 


blättern.  ... 

'  WügM^U.   FieWy'  Rytlie  Siecke,:  ^^<^  W'^BnA»* 

des  dritten  Tages  des  Fiebers  ausbrechen,  sich  drei  Tage  lang 
erheben  und  Pusteln  bilden,  dann  drei  Tage  lang  in  Eiterung 
sieben  und  am  7.  Tage  nach  dem  Ausbruch  (11.  der  Krank- 
]i^)  'CMkilen'«iiidGriader  bUdat  ist  der  Zeitrainte  idelp« 
einzdiieii  Podce.  Da  aber  der  Ansbrach  S*  t!H;e  Ätäi'*eiiüaK* 
der  geselit«M,'iifeid  {jede  Pb<9ke'*tlire  S^adieii  dttrdhfiliiff;  so 
dauert  jedes  Stadium  3  Tage  länger,  und  der  Schlufs,  die  Ab- 
trocknung  im  Ganzen,  erfolgt  erst  mit  dem  14.  Tage. 

Dies  ist  das  Bild  der  nortnalen  und  einfachen  (gutartigen); 
Pockenkrankheit  Sie  ist  nicht 'ztf  veilieineii^-  und  iMnr  aüi' 
eimir-  Abart  dendbeB  (den*  falsoheii  Pei6ken>  ist  Venveöhslaiis 
iiOglidb,  Welelie-  Uos'  deswe^s  iiaehfheSRg  "und  mkmMw 
iJst,  weil'  man  sonst  leicht  einen  Menschen  für  durchgebhtttirt 
imd  also  gesichert  vor  neuer  Ansteckung  erklÜyrcft  kann,  der 
es  noeh-meht  ist  (s.  falsclie  Pocken). 

•     '  Verlauf.  ^  .     .  .  |-i ; 

-  .  pie  Kraakji^.  durchläuft  folgende  SU^dieil}!  .;.  r 
fi^MtHnf^ctionis  (fm^bmlmfi  des.Gifl^X .  ^  ist- QU« 
bemerkbar)  denn  das  Qilt,  is^.hier  noch  Isteat»  ohne,  ikiak- 

iiqu. .  i^s.  k^  (  wi^  wir  M .  4ür. .  luoknlaltkiu  aiihm }  7 . Tage, 
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iiW      '  dör  iiiitGrlicheii  Anstfickimg  14  litgb  ittiiid''ishgc^ 

Stad.  Irritationis  s.  fehrile,'  taa  Pöckctaftel^ei> 

täiigt  gelinde' &t<,  steigt  aber  mit  ji»(!eni  'thgk  ^jis'  ztim^.;  dem 
TTage  des  Au>bni(  lis,  ist  continua  rcin'ilU'iis.  Es  iiiiterscliei- 
ilct  sich  durch  folgende  eigciithiiniliche  Symptome  Von  andei^o, 
'wiDfaüs  man  schon  in  'diesem  Zeitraum,  btöondei^  wenn 
'gloiäi''di«  iPoeken  grassirenf,  schliefsen  känli;  d^fe  m  ICrtokT- 
lieit  I^ocke^kninklieit  sei,  Was  'in  Absicitt  der  BölUndIttrig  Volk 
Vichtigkeii  ist"  üelligkeit,  :ßrbrecl»en, '  Aigner  faulfcRWt 
(<liosem  Exautlicni  oigcnthümliclier)  Geruch  des  Athen».^ 
und  Urins,  Nasenbluten,  Kopfweh,  welches  bei  Erwachsenen  * 
Iiis  Üeliricri,  jä  oft  den  heftigsten  Ilascreien  steigt,  bei  kiel- 
läa'l^etA  epiT^Ösiche  Zuckungen,  Kolik;  AadceUi^chtiiefze^ 
'  '*''Viiiif/  Srttp^i'dnli  et  tloresSenit'ae.  W 
.'Jl^'^fmen>fel»%l^9^k<^erbatib^  fangen '«e  P6(^llett^''^'  AüfbuL 
brechen,  zn erst  im  Gesicht,  dann  am  folgenden  Tögo  an  dei^ 
HäÜdeti/  dann  am  dritten  Tage  an  den  Fiifsen  Und  dem  ühtU 
gen  Körper.  Zuerst  als  kleine  rothe  Punkte' (iS'i^^a^tf  ' t^a- 
'rU^iü7m)\'  M^^^  abei«  jiik^  St^de  an  Umfon^'tfnd  Erii«. 
\lDflg^'XiUddied.  '  '  i$chön  'ab  ersten  tage  ka'nh  il^an  üel 
naoer  Untersuchnif^  ' ih  jedem  Stigma  ein  klcmcs  KnötcheVi, 
tvie  ein  Hirsekorn  (das  Germen  Act  kiinfligien  Poclce)  fühlen, 
und  dadurch  die  Pockennecke  von  Masernflecken,  Petechien 
^nd  ändM  Häutau^scHlaj^eh  "unterscheiden.     Dies '  ^taduim 

AM'mm^  'h^ä  t>b^keh  auBbi^ell, 
'ic;'  dltt>'de^' Kranke  Imik^V  ^ocKc^  vbA  'dreierlei 'l>attilki'1Ui 
"^cW  Afes^'z^ltiiiaaft  aticTl  tn''allen  folgenden  Verälideriitf- 
gen  heobkchtcn,  so  dafs  er>t  die  Pocken  im  Gesicht,  danh  die 
all  d^n'flSiid^n,  lühd  dann  erst  die  an  den  Fufscn  zur  Eit^ 
rnng  üh'd  s6  ^uch  ^ur  Abtrockhung  kommen,  und  folglich  die 
V6^iÄ  m  ii^xM  ißUW  ^  ^iX^k  kniUbgeb;'  Wäm  an  deii 
'fMsiM'ilbiSh'tieti«  Pi^en' ^tateti«b,  ttnd'di^  t^ooken  im  Oe- 
aiobt  schon  abtrocknen,  wenn  die  an  den  Fiiß'en''"erst"  zA^ 
vollkomnmen  Eiterung  gelangea.  — ^  Mit  dem  Auabruch  der 
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foc^  hISn  bei  eingehen  gaUrtlgeii  PpcM  Audi  du  Fleb^jr 
auf,  und  der  Kranke  fühlt  sich  oft,  den  örtlidien  Reiz  der 

Pocken  abgerechnet,  ganz  wohl. 

St  ad.  Suppurationis.  Die  Epidermis  erhebt  ^ic^ 
und  bildet  eine  kleine  Pustel,  die  Anfangs  klein,  oben  eing^ 
drückt  und  nur  mit  wässriger  Feuchtigkeit  «ogefüUt  isti  aber 
aibnähUg  ^  iminer  jEielir  vergrdÜMrt,  efliebt  ujnd  mit  gelV 
Uj^^pi  ^er  fiillt,  8p  idafe  die  vollkommen  ausgebildete  Men- 
9chenpoGke  eine  völlig  konvexe,  bis  zum  Platzen  gefüllte,  gelb- 
liche Pustel,  gleich  einer  halben  Erbse,  darstellt.  Dieser  Zeit- 
janm  dauert  abermal';  3  — 4Ta^e.   \yiM^rend  de^ell^^^re^ 

.  .l  il^^^^^f  ff^  sogenffnute  zweite  oder  Eiterangqfieber; 
peschwiilelt,  welobe  die  Eiterung  örtlich  begleitet ;  also  zu- 
erst im  Gesicht,  so  dafs  hei  vielen  Pocken  das  ganze  Gesicht, 
ja  der  ganze  Kopf  eine  unförmliche  Kugel  darstellt,  und  auch 
^  Augen,  durch  ,4fp  . Geschwulst  der  Ai^^nlieder,  sich  völlig 

Snei<^|if?muf8, . . , .  . ;  .  .  . 
. .  Doc)i  diese  simmtlicheii  Zufälle  hSngen  ab  von  derMetig^ 
der  Pocken,  und  bei  sehr  wenigen  luid  einfachen  Pocken  ffeht 
die  Eiterung  ohne  einen  tierselben  vorüber.  -.y 

SiadL  Ex9iccationis.  Die  Pocken  trocknen  und  bü- 
rden C^inildefy  in  derselben  OrdnoDg^  wie  sie  «luigebnidiea  sind. 
Dies  dauert  drei,  vier,  bei.  vielen  Poc^  m  Gnom  adit 
ja  einjielne  Pocken  kttmiea  noch  lai^  nacbeitem.  Die 
Grinder  lAsen  sich  langsam  ab  und  hinterlassen  lange  Zeit 
rothe  Flecke,  auch  gewöhnlich  Narben.  Der  Anfang  der  Ab- 
trocknung  im  Gesicht  ist  der  gefährlichste  Zeitpunkt  def  f^lQ» 
zen  Krankheit.  Pie  meisten  T^|d^Ue  er|»]gen  Uer».  entw^ 
der  eine  fiMOicbte  Auflösung,  Gm^rSneso^s.  der  Pöeken»  Hb* 
morrbagien,  oder  eine  Lokalentzündung  edler  Eingeweide,  dnr 
Lungen,  des  Gehinu(,  des  jün^rieibes,  oder  Nery^nznfäUe  un^ 
viilsioneu.  '  < 

Sehr  häufig  bleiben  üble  KolgMiy  ngd  jy^^,^^|crp^i 
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rück.  Sin  sind:  Entstellung  des  Angesichts  durch  die  Nar- 
ben, ja  oft  gänzlich  verÄDclertc  Physiognomie,  Hlindheit  durclj 
Zeistönuig  der  Augen,  chronische  Ophthalmien,  ^än^lieb«;  Bfr 
schdpinijg*  von  Kräften  lind  Säften,  Abzdinuoigi  I^iiii^g^Q^i^jj^ 
€^irie^  chronisch^  Geschwtire.  ,^ 

Man  unterscheidet  f^ari'olatf  disoretae  vokA  e.pft' 

yiucntes.  Erstere,  wenn  sie  einzeln,  von  einander  getrennt, 
stehei^  ietztere,  wenn  sie  truppweise,  nahe  zusaminon  ausbre- 
eben  ^Dd  dana  Vei  der£iteru|}g  in  euftis,  gr^fpe  «iJtei^d.e{i^i4^ 

.zopanunenAieftei).  .  .'.„• 

Dusch  Komplikation  der  Krfoiklieit  mit  «adem  Fiebern 
(dem  entzündlichen,  nervösen,  putriden,  gastrischen)  kann  die 
Form  uitd  der  Verlauf  bedeutende  Anpmalii;^  erhaUej^^ 

Sie  sind:  ^  • 

r  Im  Stacl*  Erupt,  zu  schneller,  gleichsam  auf  eiu^i^  oder 
truppweise  erfolgender  Ausbruch  einer  Mtuf^e  pQcköi»,.  {i>46f 
im're^linkf8ig^.r^^^.ö^^  nfiterbfocheiiev,  Ausbrach 

Nac^  dem  Äosbruche  fortdai^eriides Fieber,  lUnvoUkoinnf; 
ne,  gehemmte  Ausbildung  der  Pusteln,  eingedrückte  (ohneCfo^ 
lones),  wiissrige  {crystallinae,  lyinphalicac^^  leere  i^siU^ 
quosae)t  mjisfarbi^.,  ndt  Blut  gefiilltc  {sangitineae)  Pocken; 
bei  der  £iferi^. neues  heftiges  Fieber;  plötaUchj» .JßiiiBinkeii 
der  Pocfc^  und  der  Geschwulst  im  Gesicht,  i^(^ndlc^^  zu  jr^^ 
pnd  allgemeine  Abtrockiiung. 

Diese  komplicirten  anomalen  Pocken  werden  bösartige 
gcij^jjt,  i^.  ..Gegensatz  der  eijjf.acW^,  guti^rtigei^  XJ»^- 

■  Di9  Popkenkmkheit  gehört  »zu  den  leUnsgeCahrlichstei^ 
|«lpU«bftt«B^  und  zi^eiclf  ekdh^<!^,,ji\3cheui^^ 
heiten,  die.. wir  kennen.   Sie  vermag  den  gesundesten 

sehen  binnen  8  Tagen  in  ein  faulendes,  unförmliches,  stinken- 
des Aas.      yenvandelD ,  ui^d,  trägt  sciiQ^  jdaria  den  a)i&)än4i- 
fl^^,  tropischen  Ch^jr^kf<^r.  ; 
.  i  Di^  .Gj^ffjhr  jbäiigt  xonügUoh  al^  ym  d^r  Mwiwi.  4er  Pokf 
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Vorgiftun^"):  dann  von  der  Komplikation  (je  oinfacher,  dcy:to 
hcsscril,  von  dein  Alter  (im  erwaclisenon  ^■^cfährlicher  im 
kibdliöhe^,  mit  Ausnahme  der  Zalmpcriodc),  von  der  all^- 
ine&ien  Kotistitatiött.  jSporindische  sind  gutairUj^  cpt^e^ 
misclie.  und  auch  hier  ist  der  Ciiarakter  sehr  veritf^ehiedi^i^^^  ^llli- 
nief  'sM'st^  tti^Anfan^  Tifa\f  tll  "EAde  einer  E(»fd^ettite^  g^tar- 
tiircr  als  in  der  Mitte.  Konvulsionen  vor  dem  AnfSibruch  sihi 
nicht  gefälirlich,  aber  nachlier,  bei  der  Abtrocknung,  höchst 'gie- 
fährlich.  Gefährlich  und  Böses  prophezcihcnd  ist  eine  auf  eiiv- 
mal,  gleichsam  in  einem  Wurfe  geschehende  £m]^on'  eüii^ 
M^gje'  Puekcte  iiüd  trappWeiites  Zuäam>h'ins^i«»1(4  ''^M^b^ 
Bhen  s(j  eüi^rdblcie/  hlasse,  mifiifärbigä  Po^  'lidii^'  li^i^ 
nier  Blntpockcn,  am  allerschlimmsten  Blutung  durch  Ürin  und 
Stuhlgang  Mährend  der  Abtrocknnnj.  *'  ' 

'  '  Fathogenie.  N&chste  Ursaclie  Vergiftuhg  durch  das 
Cöniägiam  ^tarioUmm,  Die  ganze  Knlldiheit  ü»t  aidits^aiii- 
4e^  a&  dieser  Vet^ttUigsp^iiS^fi,  err^jtHj^^^ 
dxs  üfft  ülid  slein^  k^prodäktiote  b^'*!^^^  timk 
Th^Ts  durch  die  Reaktiou  des  Organbifitia,  es  zu^assimili^ 
■und  wieder  auszustofsen.  *      -  ' 

1)  Das  Pockengift  hat  folgende  Eigenschaften* 
Es  Isf  in  Euröj^a  int  Un  7.  Jahrhundert,  in  Amerika'  ärs^ 

organischen,  nicht  atmosphäriseheii  Ursprungs,  es'fcaiUi 
nur  in  einem  lebenden  Organismus  und  zwar  nach  vorherge- 
gan^enct  Mittheilung  des  Keims  (Ansteckung)  erzeugt  werden. 
Es  theilt  sich  nicht  durch  die  Atmosphäre,  sondern  nur  durch 
Kontakt,  entweder  des  Kranicen  selbst  oder  fester,  damit  infi- 
eirter  Körper  mit,'  auf  Vdche  Weise  es  auch  IdÖl^en  weil 
IbHgeti^agcn  v^erdeii  kaim;  döch  Ist  die'  bomitfelbalre  ktü^ 
sJihSre  dfes  Kranken  auch  ansteckend.  Es  kann  seine  Wtfkiihg 
nur  einmal  Erregen,  d.  h.  nur  einmal  in  demselben  Individmira 
Reaktion  hervorbringen,  doch  in  sehr  seltnen  Fällen  zweimal 
Ed  ^^bt  atmosphärisch^  Kbnstitutioneh',  weldie  die  Aufnahme 
nndltepröaiikXioik  d€te<}lbeff  4»egiiii8ii^d  W  nnäpc^  datiet^ 


Digitizeü  by  Lit  ' 


'  — 


0 

529 

kann  die  Krankheit  zuweilen  epifiemiseli  herrschen,  zuweilen 
nnr  sj)oradischy  zuweilen  Jalire  laug  gar  uicbt  molir  zum  Yor- 
sehein  kommen. 

2)  Die  Reaktion  des  Organismns  geg^n  das  Pok«» 
kengift,  der  Vergiftungsprocefs,  die  innere  Krank- 
heit Sie  begreift  zweierlei:  die  Vergiftung  des  ganzen  Or- 
ganismus, verbunden  mit  der  Vervieltaltigung  und  Rej)ro<luk- 
tion  des  Giftes,  und  zweitens  die  dadurcli  erregte  Reizung 
des  Nerven-  und  Blutsysieuis  (das  Pockenfieber)  mit  der  Be* 
etrebting  des  Organismus»  es  wieder  ansBustofiien  und  zn  assi- 
'  miliren«  Dieser  innere  Procefo  dUrcblSnft  die  ganze  Krankheit 
In  versfdiiedenen  Umänderungen,  wodurch  die  verschiedenea 
Stadien  entstehen. 

1)  MittheUung  des  Giftes.  Es  schläft  noch,  ist  noch  nicht 
dnrch  Reaktion  des  lebenden  Organismus  belebt. 

2}  Aufnahme  iSiatL  IrriiaäoFL^  durch  PercepCion  und 
Reaktion  des  Organismiiß^  welche  sich  als  Fieber  darstellt 
Dies  ist  der  eigentliche  Zeitpunkt,  wo  sieh  das  Poekcngtft  int 
Korper  reproducirt  und  vervielfältigt  und  zugleich  die  Oe* 
^genwirkung  des  Organismus  mit  der  Vorbereitung  zur  Krisis 
erfolgt 

.       AhBcheidnng  und  Ablagerung  des  Oifls  in  die  Haut  — 
Krisis»  aber  freilieh  unvoUkommnei  metasiatische.  Zugleich 

kritischer  Urin  nnd  Ausdiinstmig.      Hiermit  ist  auch  bei  ein- 
fachen, nicht  zu  häufigen^  Pocken  die  innere  Krankheit  geen- 
digt»   Uas  Fieber  hört  auf»  Appetit  und  Verdauung  kehren . 
wieder. 

(Aber  hei  sehr  hSufigen  Pocken  entsteht  ftua  ein^  neue 
KKankh#il,-  das  sekundaire  oder  Eitenntgsfteber.  Seine  Ur- 
sachen sind:  die  heftige  entzündliche  Hautreizung  durch  die 
unzähligen  kleinen  llautaijscesso,  die  neue  Vergiftung  und  An- 
steckung durch  die  Itesorption  des  Eiters  und  die  Sup])res- 
«kiH  der  Ueutausdöwtung^  und  dadurch  eine  Anhäufung  schar« 
fer  anfi9er  Säfte,  daher  die  Geschwulst  Und  der  Speichelfluß. 

Der  exakter  dieser  iieiien  Krankheit  ist  daher  genuscht 
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und  sehr  bösartig,  theils  cntziindlich  durch  don  Entziindungs- 
reiz,  thcils  adynauiisch  durch  die  Erschöpfuni?  an  Kräften  und 
Säfiben,  theils  faulicht,  qualitativ  verdorben  durch  die  Beimi« 
BohoBg  der  eitrigen  nad  kontegideen  Stoffe. 

4)  Endignng  der  Krisis,  Absterben  der  kontagids-exan- 
thematischen  Bliithen,  Abtrocknung. 

Hier,  bei  sehr  häufigen  Pocken  durch  den  neuen  Zurück- 
tritt des  bisher  in  der  Haut  festgehaltenen  Giftes  nach  innen 
md  dessen  neuen  Angriff  auf  edle  Eingeweide,  die  grdfrteLe- 
bensgefUir. 

Therapie.  Die  Grundidee  bleibt  anck  hier:  Atf^pfc« 

fclrem,  mit  Rücksicht  auf  die  EigenthiTinlicbkeit  des  Pok- 
kenkontagiums.  Die  IJeliandlung  ist  daher  so  verschieden  wie 
der  Charakter  des  begleitenden  FidxTs.  Nur  Eins  bleibt, 
als  durch  das  Wesen  des  Pockenkontagiums  gefördert  besten* 
dige  Bedmgnng  des  Heilverfahrens,  und  das  ist:  Kilte  und 
frische  Luft  Es  ist  unglaublich,  was  man  blos  dadurch  bei 
dieser  Krankheit  ausrichten  kann,  theils  zur  Verminderung  der 
Reproduktion  des  Gifts  und  der  Pockenmenge,  theils  zur  Be- 
sänftigung der  gefährlichsten  Pocken  zufalle.  Man  denke  sich 
den  Kranken  als  in  einem  Qiftfermentationsproceis  befangen, 
den  man  dnrcii  KSlte  vermindern,  durch  'Wirme  vermehren 
kann,  und  zugleidi  umgeben  mit  einer  Wolke  von  Giftdunst; 
dessen  Rückwirkung  auf  den  Organismus  höchst  feindselig  und 
xerstörend  ist,  und  den  man  daher  durch  beständige  Erneue- 
rung der  Luft  immer  verjagen  und  durch  frische  Luft  ersetzen 
mnft.  Alle  Erfahrungen,  und  auch  die  meinige,  haben  diese 
grofte  Kraft  vollkommen  bestätigt^  und  es  ist  gewiH^  dafii  war- 
mes Veihalten  und  eingeschlossene  Lull  allein  schon  hinreiclil^ 
die  besten  Pocken  bösartig  zu  machen. 

Darin  unterscheidet  sich  die  verbesserte  neuere  Behand- 
lung der  Pockenkrankheit,  dals  sie  darauf  wirkt,  die  Repro- 
duktbn  und  Menge  des  Gifts  zn  vermindern,  die  alte  fehler^ 
Kafte  hingegen  blos  darauf,  es  heransintreibeny  wodurch  die 
Inuere  Veigiftang  vermehrt  wurde. 
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•       •     •  *  •  • 

Speclelle  Behandlung. 
1)  Stüd,  IrritationU 

Dies)BS  Stadium  Ist  das  wichtigf;te  und  rauft  dazo  benutzt 
werden,  einmal  die  Gifterzeiigiinj  im  Organismus  zu  bpscliräii- 
kon.  Dazu  kann  im  ersten  und  zweiten  Stadium  aufserordent- 
lieh  viel  geschehen  und  dadurch  kann  unstreitig  die  ganze  Hef- 
tigkeit der  Krankheit^  insofern  sie  von  der  Menge  des  erzeug-« 
ten  Oifls  abhängt,  vermindert  werden.  Die  Haiqptmittel  dazu 
sind:  Kälte  und  ein  mäftfger  Gebrauch  des  Kalomels»  bei  Kin- 
dern zu  einem  halben  bis  1  Gran,  bei  Erwachsenen  zu  2  —  3 
Gran  täglich  einigemal.  Zweitens  Komplikationen  zu  verhüten. 
Also  kühles  Verhalten,  freie  Luft,  so  viel  als  möglich  aufser 
dem  Biette,  keine  Federbetten,  kaltes  Waschen  des  Gesichts 
und  der  Augen,  Reinigung  der  ersten  Wege  durch  ein  Brech- 
lAittel  und*  kQhlende  Abfßhrungsmittel  Cs.  1^0.245  a.,  bei  Kin- 
dern, Anfangs  bis  zu  mehrmaligem  Pnrgiren,  in  der  Folge  der 
Krankheit  in  solcher  Dosis,  dafs  es  täglich  2  flüssige  Auslee- 
nmo^en  bewirkt),  bei  starkem  Fieber,  jugendlichen  vollblütigen 
Subjekten  ein  Aderlafs. 

' Konvulsionen,  die  bei  Kindern  sehr  häufig  Vorfallen» 
bedürfen  in  der  Begel  nichts  weiter,  als  die  Kinder  dem  Ein-* 
floft  einer  kiiWen  frischen  Luft  am  offnen  Fenster  auszusez- 
zen.    Sie  werden    dadurch  gleiclisam  weggezaubert;  dabei 
Klystiere. 

Heftige  Delirien,  Rasereien  bei  Erwachsenen,  Ader* 
Itee, '  Senfpflaster  an  die  Waden,  Fnisbader,  Klystiere,  kuh^^ 
l^de  AbfShningsihittel. 

'  Dauern  die  Konvulsionen  und  andere  Nervcnzufalle  bei 
RItldem  fort,  ancli  bei  anfangondor  Eruption  der  Pocken,  so 
dafe-  die  Pocken  erscheinen  und  dann  wieder  verschwinden 
CEhipUo  djffidUa),  dann  sind  audere  Ursachen  vör]iiuiden» 
und  die  Behandlung  kann  sehr  verschieden  seini  '  Man.  unter- 
scheide fblgeudeTOÜ:  da^'Rind  II*  gt  mit' bleichem  Gesicht 
mehr  kühlen  als  warmen  Extrcniitäton,  bla<;ser  tJrin.  Hiei*  ist 
der  Zustand  rem  nervös,  krampfhaft.  Ein  laues  Bad,  Klystiere^ 
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-ZinTc  mit  Moschus,  Sinapisraen  an  (Uo  Fijfssohlen  sind  hier 
die  besten  Mittt?l.  —  Oder  es  siinl  gastrische  Zeichen  vorhan- 
den, die  Reinigung  der  ersten  Wege  versäumt.  Hier  nnterhal- 
t(?n  diese  den  Krampf  und  halten  den  Ausbruch  zurück,  und 
Brechmittel,  Purgirmittcl,  Kl\ stiere  befördern  den  Ausbruch 
am  besten.  Ebenso  bei  der  Wurmkouiplikalion ,  wo  Calomel 
und  Milcliklystierc  vorzüglich  zu  empfehlen.  —  Oder  endlich 
das  Kind  liegt  aiR^h  aufser  den  Konvulsionen  soporös,  mit  ro- 
them  Gesicht,  heifser  Stirn.  Hier  ist  entzündliche  Heizung 
dos  Gehirns  vorhanden  und  Entzündungsreizung  hält  den  Aus- 
bruch zurück,  und  die  Anlegung  einiger  Blutegel  hinter  die 
Ohren  und  kaltes  Waschen  der  Stirn  mit  innerlich  kühlenden 
Mitteln  werden  am  besten  den  JKrampf  heben  und  den  Aus- 
bnich  erleichtern. 

Die  nämlichen  versclMedcnen  Bücksichten  nuissen  bei  don 
Delirien  und  Rasereien  der  Erwachsenen  beobachtet  wor- 
den, welche  aus  denselben  IVsaohen  entstehen  können. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  hier  die  Augen, 
um  zu  verhüten,  dafs  sich  Pocken  in  denselben  festsetzen, 
wozu  aufser  dem  kalten  W^asclien  das  öftere  Auflegen  von 
Kamphcrläppchon  dient.  Ja  selbst  schon  entstandene  Stig^ 
mata  können  noch  durch  das  Eintröpfeln  von  einem  seh  wa- 
schen Bleiwasser  zertheilt  werden. 

2)  St  ad.  Eruptionis, 

Hat  man  im  vorigen  Stadium  auf  die  angegebene  Art  rcr^ 
fahren,  so  hat  man  während  der  Ausbruchstage  nichts  weiter 
zu  thun.  Bei  einfachen  Pocken  Fortsetzung  des  kühlen  Ver- 
haltens und  No.  245.  a.  Ist  aber  das  erste  Stadium  versäumt 
worden  und  sind  noch  dieselben  Indikationen  vorhanden,  so 
werden  die  nöthigen  Mittel,  Brechmittel,  selbst  Aderlässe  bei 

m 

Erwaclisenen,  nachgeholt. 

Bei  komplicirten  Pocken  wird  die  Behandlung  des  kom- 
plicirten  Fieber«  fortgesetzt 
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3)  Stadl  Suppurationis,  Eiterungsflebcr. 

Bei  einfachen  diskreten  Pocken  hat  man  niehts  weiter 
lidtUg;  als  das  vorige  Verlialften  und  Mittel  forfezosetaen. 

Aber  1»ei  sehr  hSafigen  konfluenten,  od^r  bei  komplici»- 
ten  Pocken  entst^t  mm  eine  neue  Krankheit,  das  Eitermig»- 
oder  Sekundairfit'her  Her  Pocken,  von  sehr  gemischtem  und 
höchst  bösartigem  Charakter,  wegen  seiner  Tödtlickk^it  die 
ganze  Aufmerksamkeit  des  Arztes  fordernd;  ' 

Die  IndikationeB  sind:  Mildening  des  entzvndlioifeirlllnDrtk 
nizes,  Reinigung  des  Blnts  von  den  resorbirten  eitrigen  undir 
surriokgebaltenen  transpirablen  Stoffen ,  Verbesserung  der  fao- 
licliten  Disposition  der  Siifte.  Das  Erstere  wird  am  besten 
imd  schnellsten  erreicht  durch  Oeffnung  der  Pusteln  vemiif- 
tebt  einer  breiten  Impfnadel,  wodurch  auch  zugleich  die  B»- 
'Sorption  des  Eiters  vermindert  wird,  und  bei  heftigen  SdmM»- 
aen  und  Unrube  eine  mXfinge  Gabe  Opium  des  Abends.  Ffik 
Ben  sich  die  Pooifcen  von  neuem,  so  wird  die  Oeffnung  wleden- 
holt.  Das  Zweite  durch  häufiges  Trinken  kühlend  säuerlicher 
Cietranke  und  Beförderung  der  Darm-  und  Urüiab«onderuug, 
da  die  ilautabsooderung  verschlos^sen  ist.  Das  Dritte  durch 
Bü&ige  BeimischuDg  von  Sehwefelsäuro  zum  Oetiibik.  Vor 
.nHen  aber  Ist  dl»  höchste  Rehüichkeit,  bostindige  Emsuernig 
te*  Luft,  täglicher  Wechsel  der  Wäsche  und BettlBeher  nofl^ 
wendigi 

Die  Salivation  wird  durch  vieles  Trinken  und' Vermciw 
dnng  alle»  kalten  Getränks  unterhalten,  bei  plötzlicher  Unten- 
4iüekung  dienen  wanno  Dttmpfe,  erweichende  Gargarismen 
«od  Uoistthttgo  um  den  Hab»  bei  firsticknngBznfiÜlmi  eki 
skmi^pimn  auf  dfiie  Brust  . 

Durch  die  hier  eintretende  Gesdiwulst  schliefsen  sich-  di» 
Augen,  auch  öfters  sowoiil  dadurch,  als  durch  die  iiineru 
l^ocken  der  Hals.  Gegeo  Brsteres  ist  weiter  niclits  zu  thn% 
als  das  öftere  Bähen  und  Auswasdwn  mit  lauer  Mileh;  gcgoa 
Letateres  Injektionen  von  eiweiebenden  Dekokten. 

In  diesen  Zeitraum  tritt  Ulm  häufig  dic^  oll  bisher  unbe^ 
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merkte,  Komplikation  stärker  hervor,  ja  oft  nimmt  nun 
erst  das  Fieber  einen  komplicirteu  Charakter  an.  —  Am  häu- 
figsten entzündlich,  erkennbar  an  der  starken  Höthe  d^ 
Pocken -Ilalouen,  dem  harten  Puls,  Ilitze  und  Durst  und  den 
nun  erst  hiuzutretendeu  Lokalontziiiuhingen  der  Lungen  oder 
des  Gehirns  oder  der  UntcTleibseingoweide.  Hier  sind  kräftige 
ui/itiphlo^istica,  Caloiiwly  Blutegel,  Vesikatorien ,  ja  bei  Er- 
wachsenen und  fridier  unterlassenem  Aderlafs,  auch  Aderlässe 
oothwendig.  —  Bei  der  nervösen  Komplikation,  erkennbar 
an  den  eingefallenen,  wässrigen,  leeren  Pocken,  mangelnden 
llalonen,  der  blassen,  kühlen  Haut,  unvollkommen  sich  aus« 
bildenden  Gesiclitsgesoliwulst,  dem  krampfliaften  Zittern,  ist 
Opium  (durch  seine  Sensibilität  und  Krampf  mindernde,  das 
Blutsystem  kräftigende,  den  Trieb  nach  der  Haut  vermehrende 
und  den  Eiteruiigsprocef^  specilisch  fördernde,  also  alles  hier 
Erforderliche  vereinigende  Eigenschaft  ganz  eigenthümlich  für 
diesen  Fall  gemacht)  das  Hauptmittel,  verbunden  mit  Calo- 
melf  welches  zugleich  durch  seine  specifische  antidote  KraA 
die  giftige  Eigenschaft  des  hier  auf  den  höchsten  Grad  seiner 
Bösartigkeit  erhöhten  Pookenstoffs  schwächt;  Moschus ,  Kam- 
pher, Arnica^  ein  warmes  Bad  bis  zu  28  Grad,  Sina« 
pismen,  Vesikatorien,  gelbst  Einreibungen  von  Merkurialsalbe. 
—  Bei  der  faulichtcn,  erkennbar  an  den  mifsfarbigen,  bläuli- 
chen, bräunlichen  Pocken,  den  untermischten  Petechien,  dem 
aashaften  Gestank,  der  Gaogränescenz,  den  zusammonfliefsen- 
den  Pookengesoliwüren,  die  oft  den  ganzen  Körper  bedecken 
und  oft  den  ganzen  Kranken  in  einen  unförmlichen,  faulenden 
Fleischklumpen  verwandeln,  den  nun  hinzutretenden  Hämor- 
rhagien  durch  Nase,  Mund,  Darmkanal,  Nieren,  dem  äufserst 
kleinen,  schnellen  Puls,  die  kräftigste  Anwendung  der  Kälte 
und  der  exoitirend  antiseptischen  Methode.  Eis- 
kalte, immer  erneuerte  Luft,  kalte  Begie fsungen, 
Einwicklungen,  gleichsam  Einbalsamirungen  des  gau^ 
zcn  Körpers  mit  Kampheressig  oder  mit  in  Eigelb  aufge- 
löstem Kampher,  Wein,  Schwefelsäure,  Alaun,  China, 
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Serpeniaria,  Kamp  her  liaVen  hier  noeh  ZDweileu  Ret- 
tung verschaflFt,  wo  Alles  verloren  schien.  Endlich  tritt  hier 
oft  noch  der  gastrisclie  Zustand  hervor,  und  in  diesem  Falle 
sind  Ausleerungsmittel,  besonders  nach  unten,  von  gröÜiMr 
WiobU^eity  wobei  oft  ganz  deutlich  eiftrige  Sloio  anageleeit 
werden. 

Plötzliche  Troeknüng,  Einsinken  der  Gesiohts- 

geschwulst. 

Dies  ist  der  gefährlichste  Zuiall  der  ganzen  Krankheit 
und  gewöhnlich  das  Signal  des  Todes.  Plötzlich  und  vor  der 
Zeit  veriieren  die  Pocken  im  Gesicht  die  Röthe,  fallen  ein, 
werden  trocken  und  zugleich  sinkt  die  Geschwulst.  Hier  mufs 
daher  die  Kunst  eiligst  alles  anwenden  und  vereinigen,  was 
noch  die  sinkende  iicbenskraft  zu  heben,  den  Trieb  der  Säfte 
nach  der  Peripherie  verstärken  und  der  hier  gewifii  zn  erwar- 
tenden tödtlichen  Metastase  auf  edle  fiingeweide  vorznheogeii 
vermag.  Dazu  Sinapismen,  Umwicklnng  der  Hände  nnd  Ffithe 
mit  erweichenden,  durch  Senf  geschärften,  warmen  Breium- 
schlägen, Wein,  Opium  mit  Calomel  und  Kamp  her. 

4)  Stad.  Exsiccationis. 

.Die  Hauptittdikation  ist  hier:  Reinignng  der  Säfte  von 
dem  noch  übrigen  nnd  durch  die  letite  Resorption  des  Eiters 
nodi  vermehrten  Pockengift.  Daza  ist  aber,  bei  der  oft  völ- 
lig ungangbaren  und  verschlossenen  Haut,  nur  die  Absonde- 
rung des  Darinkanals  und  der  Nieren  zu  gebrauchen.  Daher 
ist  das  Abführe D>  welches  die  Natur  oft  schon  durch  eine 
IreiwilligOy  zuweilen  sichtbar  eitrige  Materie  ausleerende  Diar* 
iluM  unterstützt,  die  Hauptsache.  Dabei  viel  Trinken  vok  rei- 
nigenden GeirSnken,  Molken,  Selters  er  Wasser,  De- 
coct  Rad,  Gramin.,  ^Ithaeae  und  Diuretica  (^Spi- 
rit  nit  ric.-aeih.');  drei,  vier  Tage  lang  mufs  das  gelinde 
Purgiren  fortgesetzt  und  dann  noch  alle  2  oder  3  Tage,  nach 
Versohiedenheit  der  Pockenmenge,  wiederholt  werden.  Am 
besten  verbindet  man  die  Puigirmittel  mit  kleineii  Dosen  Ca* 
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jbmdL  ^  Dies  kt  hei  einfachen  'Pocken  alles,  was  man  za 
thtiii  hat   Aher  hei  kotnpilcirteti  hösartigen  mufs  die  vorherige 

stärki'iul  bol('l)onflo  Kurart  dabei  fortgesetzt  werden,  l>esonders 
der  Gebrauch  dir  China.  Doch  kann  es  auch  bei  scbneller 
md  {riihzeitiger  Trocknung  geschehen,  dafs  eine  plötzliche,  le- 
bensgefährliche BlutkongestioB  nach  dem  Gehirn  oder  den  Lun- 
gen entsteht,  welche  sopor(}sen,  apoplektischen  oder  sutfokato« 
rischen  Zustand  herbeiführt,  und  hierbei  ist  eine  schnelle  Bhit- 
cntziühuiig  durch  Aderlafs  uothweudig  und  (ia3  einzige  Ret- 
lungsmittel  des  i^ebeiis« 

Nachkur. 

SiO  erfordert  ftreie  Luft,  Büder,  bhitreinigende  GetrSnke^ 

nttde  Nahrung,  nur  nicht  zu  bald  Fleischnahrung,  welche  leicht 
Metastasen  erzeugt. 

Hat  aber  der  Kranke  den  hödisten  Grad  bösartiger  Pok- 
ken  überstanden,  so  ist  sein  Zustand  bejannnemswerth.  Es 
giebt  keine  Krankhek,  die  so  schnell,  binnen  14  Tagen,  den 
OrganiBOHis  so  gänzlich  von  Saften  und  Kräften  erschöpfen 
und  ihn  dafii?  mit  Giftstoff  imprägniren  kann,  wie  diese.  Ek 
Ist  ein  neuer  üelebun^s-  und  Uestaurirungsproce^  erforderlictu 


yariteltmy  Variola  %puTia. 
Falsche,  uuächte,  P  o  ck  ea  krank  Ii  eiC 

Viagnosis.  Pusteln,  zuweilen  klein,  zuweilen  aber 
den  wahren  Pocken  in  der  Form  vollkommen  ähnlich ,  zuwei- 
len nnr  an  einzelnen  Theilen',  zuweilen  überall,  die  nach  24- 
stthidigen,  zuweOen  höchst  unbedeutenden  und  kaum  bemerk- 
baren, zuweilen  aber  nach  heftigen,  ja  bis  zu  Delirien  steigen- 
den l'^ieberbewegiingon  ausbrechen,  nach  24  Stunden  schon 
eitern  und  nach  aberm^ds  24  Stunden  wieder  abtrocknen,  mit 
Ausnahme  einzelner,  die  zuweilen  noch  längere  Zeil  die  hör 
tenuig  fortsetzen.  ' 
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Die  ÜnteHelieidiin^  von  den  wahren  Poeken  besteht  abo 

weder  in  der  Form,  noch  in  dem  Fieber,  welches  zuweilen 
bei  den  wahren  sehr  gering  und  bei  den  falschen  selir  heftig 
sein  kann,  nach  Verschiedenheit  der  verschiedenen  Konstitu- 
sondern  ganz  allein  in  dem  schnellen  Verlauf!  Bei 
den  wahren  inuner  3  Tage  Fieber  vor  dem  Aasbruch,  bei  den 
falsdien  nur  i  Tag,  bei  den  wahren  3  Tage  zur  Eltemng,  bei 
den  fulsclien  nur  1  Tag,  und  eben  so  die  Trocknung,  so  dafs 
die  wahre  Pocke  ihre  Dauer  m  9 — 12  Tagen,  die  falsche  in 
^  4  Tairen  vollendet. 

Die  Krankheit  ist  nie  mit  Leben^geflüir  verbunden. 

Pathogenie,  Die  Ursadie  ist  ein  der  Variola  Shidi- 
idies  Contagium,  aber  viel  schwSoher  und  wesentUch  verschie- 
den, denn  man  kann  es  durch  Einimpfung  übertragen,  wie 
'  jene,  aber  es  schützt  nicht  vor  Variola]  man  kann  die  Va- 
ricellen gehabt  haben,  und  man  bekommt  deuuoch  die  Va* 
riola,  so  wie  umgekehrt  So  wurden  wihrend  der  Periode 
der  Pookeninokulation  nicht  selten  aus  nicht  sorgflfltiger  Un- 
iersebei^ng  falsche  Pocken  statt  wahrer  eingeimpft,  welche 
dann  nothwemliger  Weise  nicht  schützten.  Sie  ersclieincn 
oft  vor,  während  uad  nach  einer  Pockenejpidemie,  doch  auch 
häuüg  ohne  dieselbe. 

Therapie,  Die.Kur  macht  die  Natur.  Die  Kunst  hat 
idten  ndthig  einzuschreiten!  nur  zum  Schlufe,  oder  wenn  die 
Eitemng  einzelner  Pocken  au  lange  dauert^  Ist  ein  Ablührmig»- 
iui(tel  zu  empfehlen. 

J^accinella. 
Kubpoeken,  Scliuixpockeii. 

Vacciuatiou,  ScliutzpockenimpfuDg« 

Eine  der  gröfsten  und  heilbringendsten  Entdeckungen  der 
neuem  Zeit!  —  Schutz  vor  der  Krankheit  ist  auf  doppelte 
Art  ndgUdi,  entweder  durch  Vermeidung  des  Giftes» 
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Absonderung,  oder  durch  Vernichtung  der  Einpfang- 
lichkeit  dafür.  Das  Erste  ist  bei  dem  unvermeidlichen  Um- 
gang mit  Menschen  und  unbemerkten  üiftträgern  ganz  unniüg- 
lich.  Es  bleibt  also  nur  die  zweite  Schutzmethode  übrig,  Ver- 
nichtung der  Receptivität.  Dies  suchte  man  früher  durch  die 
künstliche  Inokulation  der  Pocken  selbst  zu  bewir- 
ken, da  die  Pockenkrankheit  das  Eigcnthümliche  hat,  die  Re- 
ceptivität in  der  Regel  für  immer  zu  vernichten,  und  die  Er- 
fahrung gelehrt  hatte,  dafs  die  künstliche  Ansteckung  mit  ih- 
rer Vorbereitung  die  Menschen  weniger  in  Gefahr  setzt  als 
die  natürliche.  Aber  immer  blieb  doch  hierbei  die  Lebensge- 
fahr (von  5(K)  starb  einer),  und  immer  neue  Erzeugung  des 
Pockengifts.  Aber  im  Jahre  1769  entdeckte  man  in  Teutsch- 
land, dafs  die  von  den  Pocken  an  den  Kuheutern  den  Men- 
schen mitgetheilten  Kuhpocken  sie  vor  der  Ansteckung  der 
Menschenpocken  sicherten,  und  im  Jahre  1798  machte  Eduard 
Jenner  in  England  den  ersten  Versuch,  sie  absichtlich  den 
Menschen  einzuimpfen,  und  führte  auf  solche  Art  die  Entdek- 
kuog  ins  Leben  ein.  —  Man  sieht  leicht  ein,  welchen  unend- 
lichen Vorzug  diese  Vaccination  vor  der  frühern  Menschen- 
pockenimpfung hat,  da  hei  ihr  nie  Lebensgefahr  eintritt,  und 
der  Mensch  durch  eine  unbedeutende,  oft  kaum  bemerkbare 
HautafTektion  der  furclitbarsteu  Krankheit  und  der  scheufslicli- 
sten  Entstellung  entgeht,  und  dabei  kein  neues  Pockengift 
erzeugt  wird.  Sie  ist  seitdem  niciit  blos  in  Europa,  sondern 
in  der  ganzen  Welt,  in  vielen  Ländern  gesetzlich  und  mit 
strengem  Verbot  der  Menschenpockenimpfung  eingeführt. 

Das  Geschäft  der  Schutzpockenimpfung  ist  sehr  einfach 
und  leicht,  aber  die  Hauptsache  ist,  dafür  zu  sorgen,  dafs  man 
ächte  und  vollkomm ne  Kuhpocken  erhält,  und  darauf  zu 
sehen,  ob  sie  es  werden,  denn  sie  können  ausarten  und  un- 
ächt  werden,  wo  sie  dann  nicht  schützen. 

Dazu  gehört  Folgendes: 

1)  Die  Auswahl  des  Impfstoffs.  Die  Kuh^ocken- 
lymphe  mufs  sobald  als  möglich  genommen  werden,  sobald  sie 
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sich  erzeugt  und  so  lange  sie  nodi  watecrliell  ist,  soiioii  uä 

7.  Tage  nach  der  Impfuug.  Je  früher  man  sie  nimmt, 
desto  ansteckender  ist  sie  und  desto  sicherer  und  schützender 
Isl  die  Wirkung.  Ist  sie  schon  gelb  und  eitrig,  so  verliert 
sie  die  Kult  Audi  sehe  mm  daraiif ,  dafs  es.  ädile  Kidi;. 
podsen  sind»  pnd  difii  das  Sal|elct,  w»  man  isi^tt  öbngeas 
gesund  ist  '  ' 

2)  Der  Akt  der  Impfung.    Die  Hauptbedingung  zur 
Erhaltung  vollkommner  und  schützender  Kuhpocken  ist,  da(s 
die  Uebertragoog  aus  dem  Leben  in  das  Leben  geschehe,  d.  h. 
4itt  Impiiii^  onaltteUMr  .aas  der  PosteL   Man.  bedient  sidi 
4asn  einer,  breit  and  etwas  bohl  gelddfSaiieny  leehl  aAäxüm, 
Nadel,  sticht  sier  itt  die  Pustel  ttid  madit  damit' 3  bis  4  Sifi. 
che  an  jedem  Oberarm,  doch  so  flach,  dafs  die  Nadel  nur  un*- 
1er  die  Oberhaut,  aber  nicht  in  die  Cutis  kommt,  so  dafs  nur 
nin  kleiner  Bhutfleck,  aber  keine  Blutung  entsteht,  weldin 
neust  leidit  den  Impfiiteff  wieder  ansspfilen  nnd  dit  Impfug 
frttdittos  maehen  kdnntis.   Nmi  bededct  man  die  Stelle  nÜ 
einem  Läppchen,  um  das  Abreiben  tu.  verhüten,  nnd  das  Ge- 
schäft ist  vollbracht.    Es  kann  zu  jeder  Jahreszeit  und  Le- 
Jbenszeit  verrichtet  werden;  nur  venneide  man  die  ersten  2 
'  Monate  des  Lebens,  weil  da  die  Haut  aodi  zu  unvolUcommen 
4iigani8irt  ist  nnd  leicht  nnvoUkommne  Pocken  entstÜM 
können.  '  .      .  !' 

3)  Die  Beobaehtang  der  nun  folgendenErscheil- 
nuugen  und  des  Verlaufs,  um  sich  von  der  Aechtheit 
4er  nun  erzeugten  Schutzpocken  zu  überzeugen« 

:Die  diagnostiachen Erscheinungen  nnd  dev  Vev- 
Innf.doff  iohieA  Sohnizpooken  sind  fcrigendet 

Den  2.«  8:  Tag  bemerkt  man  Im  der  Impfirtdle  gar  koiso 
Veränderung,  den  4.  Tag  zeigt  sich  ein  rother,  etwas  erhabe^ 
ner  Fleck,  welcher  sich  den  5.  Tag  mehr  erhebt  und  den 
6.  auf  seiner  Spitze  eine  kleine,  mit  wässriger  Lymphe  ge- 
fdUte.  Pnsia  zeigt.  Den  7.,  8.  Tag  bildet  siek  diese  Pustel 
immer  mehr  aus,  doch  mehr  in  die  Breite  als  in  die  lidhe. 
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Sie  erhält  einen  Durchmesser  von  3,  zuweilen  4  Linien,  hat 
•inen  rotheu  Ent/.iindun^kreis  von  einigen  Linien,  behält  be- 
•täudig  in  jder  Mitte  einen  Eindruck  und  eine  platte  Gestalt^ 
and  fiiUi  sich  mit  einer  wässrigen,  in's  Bläuliche  spielenden 
Lymphe.  Mit  dem  B,  Tage  fingt  dieselbe  an,  eine  gelbliche^ 
diekere,  eitrige  Beseliaffenheit  zn  erhalten;  nun  sehwetteiii 
doch  nicht  immer  bemerkbar,  die  Achseldriisen  ein  wenig  an, 
und  es  zeigen  sich  kleine  Fieberbewegungen  im  Puls,  in  der 
ttimehrten  Wärme,  im  Gefiihl  von  Müdigkeit.  Bei  Erwach- 
aenea  ist  die  Aeizong  auweilen  heftigen  Appetit  und  Ver- 
dampng  UeiheQ  gewölndioh  ungestört  Nor  zuwepen  ze%l  sieh 
ein  bald  vorübergehender  Durchfall  oder  Erfnreehen.  Mit  dem 
8.,  9.,  manchmal  erst  dem  10.  Tage  liiulet  sich  eine  neue  pe- 
ripherische Eutzündungäröthe  um  die  Pusteln  herum  ein,  wel- 
che sich  mehrere  Zoll  breit  ausdehnt,  ja  nicht  selten  den  gan- 
lan  Oberarm  einnimmt,  aber  mehr  Jucken  als  Schmerz  er- 
t9g^  Sie  dauert  2  bis  3  Tage.  Die  Pnstdn  werden  mm 
trocken,  und  es'  bildet  sidi  obenauf  ein  dunkelbrauner  Sdior^ 
der  sich  nach  8  und  mehr  Tagen  ablöst.  Nun  ist  die  Krank- 
heit geendigt.  Es  entstehen  in  der  Regel  nur  so  viel  Pusteln 
als  Inqpfstellen.  Doch  bemerkt  man  zuweilen  nach  dem  81 
Tage,  auch  am  übrigen  Körper  kleine  rothe  Pusteln,  die  aber 
aach  emigen  Tagen  versehwinden.  Es  folgt  darauf  keine  Nach- 
krankheit,  nur  bemerkt  man  gewöhnlich  noch  emige  Wochen 
laug  nachher  eine  blasse  Farbe  und  auweileu  einen  unbedeUr 
teuden  frieselartigeu  Ausschlag. 

Die  unvollkommnen ,  unächten,  nicht  schützenden  Kuh- 
poc)cen  unterMiheiden  sich  durch  folgende  Keunzeichen:  zu 
früher  Ausbrueh  (sdMm  am  3.,  4  Tag«  nach  der  Impfong  En- 
Mung  einer  Pustel),  die  Form  der  Pocke  nicht  plaH  und  in 
der  Mitte  eingedrückt,  sondern  konvex  und  ganz  ausgefüllt, 
und  der  Mangel  der  sekundairen  peripherischen  Rothe,  welche 
4m  8.  oder  9.  Tage  um  die  Impfstelle  herum  ausbricht,  und 
weMe  das  Uauptzeichea  der  *  allgemstnen  Mektiott  und  der 
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dtihireh  aUein  m  bewiikeiiden  gewigsen  SdiOtang  vor  4m 

Mensclienpocken  ist. 

Die  Ursachen  dieser  Anomalie  sin»!  entweder  ein  zti  spät 
au^eDOmmoner,  zu  alter  Impfstoff,  der  seine  kontagiöse  Kraft 
verloren  liat,  oder  mangelnde  Reoeptivität  des  Sulijekts, 

Diese  kuaatliche  Krankheit  erfordert  iibrigens  gar  keino 
medictnische  Behandlung;  Man  läftt  die  Geimpften  ihre  ge< 
wohnte  Lebensart  fortsetzen,  nur  am  7.,  8.  Tage,  wo  das  Fie« 
ber  und  die  allgemeine  Infektion  zu  erwarten  ist,  ist  es  rath* 
saro,  sie  zu  Hause  zu  halten.  Aber  nach  £ndigung  der  Krank-» 
heit,  d.  h,  nach  dem  Verschwinden  der  peripherischen  Rothe, 
und  dem  Trocknen  der  Pusteln»  ist  es  xn  empfehlen,  einife 
Male  ein  Abf&hmqgsraittel  vfm'Calomel  und  AadL  Jalup* 
TAI  geben,  um  nachfolgende  Hautkrankheiten  oder  Drüsen- An-« 
Schwellungen  zu  verhüten. 

f^ariolöides, 
Modificirte  Pocken. 

So  nennt  man  eine  Varietät  der  wahren  Pocken,  welch© 
dadurch  entsteht,  wenn  das  wahre  Pockeukontagium,  wie  es 
zuweilen  geschieht,  üi  einem  vorher  vaecinirten  Individnoat 
haltet  und  in  demselben  sieh  entwickalt. 

Sie  ist  also  eine  Bastanl-  oder  Zwitterplianxe,  erzeugt 
dordi  TwioISsen  Saamen,  der  aber  durch  den  vaednhrieii  Bo- 
den, in  welchem  er  keimt,  eine  solche  Modifikation  seiner  Ent- 
wicklung und  Vegetation  erhält,  dafs  er  nicht  mehr  die  walire 
Variola,  sondern  nur  eine  modificirte,  gemilderte  Varietät' 
derselben  darstellt,  '  Sie  blniht  aber  in  ihrer  inneim  Natur  im- 
mer  noch  Variola^  und  kann  dnreh  Anstecknng  wieder 
urshre  Varkiat  zuweOeii  erst  in  der  sweltea  Generatimi»  er> 
zeugen. 

Sie  unterscheidet  sich  in  ihrer  äufsem  Form  von  der 
wahren  Variola  durch  folgende  Zeichen :  Sic  beobachtet  zwar 
im  Oanaen  die  nämliehen  Stadien  wie  die  Variala  ind  oft« 
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tcrscheidet  sich  daHurch  wesentlich  von  der  Varicella^  aber 
das  Fieber  ist  in  der  Regel  viel  schwächer,  und  das  Eitenings- 
fiebcr  fohlt  in  der  Regel  ganz;  die  Pusteln  erscheinen  zwar  in 
der  nämlichen  Ordnung,  zuweilen  auch  sehr  häufig,  ja  manch- 
mal konfluent,  aber  sie  sind  gewöhnlich  nur  wenig,  nur  mit 
Lymphe,  gefüllt,  zuweilen  ganz  leer  (^ailiquosae,  Hülsenpocken), 
und  bilden  weniger  dicke,  harte  Grinder,  hinterlassen  daher 
auch  keine  Eindrücke  und  Narben,  sondern  vielmehr  einige 
Zeit  laug  rothe  Erhebungen  der  Pockenstellen.  Sie  sind  in 
der  Regel  nicht  lebensgerährlich,  doch  giebt  es  seltne  Fälle, 
wo  sie  die  Heftigkeit  der  wahren  Kariola  annehmen  und 
selbst  den  Tod  bringen  können. 

Die  l'rsache  ihrer  Entstehung  liegt  in  einer  durch  die 
Vaccination  nicht  vollkommen  aufgehobenen  Re- 
ceptivität  des  Organismus  gegen  das  Kontagium 
der  Variola^  aber  nicht  in  der  Zeit.  Man  hat  nämlich  ge- 
glaubt, dafs  die  Ursache  in  einer,  durch  die  Länge  der  Zeit 
und  die  öftere  Reproduktion  entweder  geschwächten  Anstek- 
kungskraft  dos  Vaccinestoffs,  oder  in  der  durch  die  Länge  der 
Zeit  nach  der  Vaccination  allmählig  wieder  hergestellten  Re- 
ceptivität  des  Organismus  liege;  aber  Beides  wird  dadurch 
widerlegt,  dafs  die  Varioloiden  eben  so  gut  bei  den  vor  20 
und  mehrern  Jaliren,  wo  also  der  Vaccinestoff  noch  ganz 
frisch  war,  als  bei  den  ganz  kürzlich  Geimpften  entstehen 
können.  Eben  so  wenig  kann  die  zu  geringe  Menge  der  Impf- 
stiche als  Ursache  angesehen  werden,  da  es  bei  Kontagien 
nicht  auf  die  Menge  des  mitgetheilten  Gifts,  sondern  auf  des-  ' 
sen  Intensität  und  den  Grad  der  Receptivität  ankommt,  auch 
Jenner  nie  mehr  als  6  Stiche  machte  und  diese  vollkommen 
schützten.  —  Der  wahre  Grund  jener  nicht  völlig  aufgehobe- 
nen Receptivität  liegt  also  entweder  in  einer  zur  Vaccination 
gebrauchten  uuächten,  oder  zu  alten  und  verdorbenen  Lym- 
phe, oder  in  der  durch  die  mangelnde  Disposition  des  Orga- 
Aismns  gleich  bei  der  Im}^fung  geschehenen  unvollkommncn 
und  nicht  gehörige  urchdrngenden  Aufnahme,  Infektion,  und 
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dadaroh  bedingten  nnvoUkcHODinnen  Veinichinng  der  Receptivi- 
Ht  «—  Dm  beste  Sicherungsmittel  ist  dsher  die  Reraeeina- 

tion,  wodurch  man  hoffen  kann,  den  etwa  ziinickgebliebenen 
Rest  von  Recoptivität  vollends  auszulöschen. 

Die  Kur  ist  die  nÄmiiche  wie  die  der  Variola, 

$ 

Morbillu 
Maser  nkrankheit. 

Diagnosis.  Rothe,  1  — 2  Linien  grofse,  mehrentheils 
etni'as  erhabene  Blecke,  welche  nach  3-,  4-,  zuweilen  aach  noch 
mehrtagigeni,  mit  katarrhalischen  ZufiUlen,  besonders  einem 
Inmen,  trocknen  Hosten,  rothen,  thrinenden  Augen,  Öfterem 
Niesen  verbmideneii  Fieber  ansbrechen,  3  Ins  4  Tage  unter 
fOftdauerndem  Husten  und  Aagenaffektionen  stehen,  nnd  sodann 
mit  einer  kl eienartigen  Abschuppung  der  Oberhaut  ver- 
schwinden. Diese  eigne  Art  der  Abschappong  ist  für  die,DiA- 
gnose  wichtige  weil  sie  oft  das  einzige  Kenasekhen  ist,  am 
das  dagewesene  Exanthem  von  andern  zo  nntersoheiden. 

Verlavf. 

Stad.  Infcciionis  et  Irritationis.  —  Dieses  Sta- 
dium, welches  in  der  Regel  3  Tage,  doch  zuweilen  noch  län- 
ger dauert,  zeichnet  sich  durch  ein  remittirendes  Fieber  aus, 
weichet  ganz  einem  Itatarrhalischen  gleicht,  aber  doch  dnroh> 
den  eigenthSmliclien  kurzen,  trocknen  Husten,  die  ro» 
then,  thrinenden,  licbtsoheuen  Augen,  das  öftere' 
Niesen  und  Laufen  der  Nase  als  Masern  fieber  sich  un- 
terscheidet und  diese  Krankheit  im  voraus  anzeigt.    Diese  Zu-  ' 
lalle  und  das  Fieber  nehmen  zu  mit  jedem  Tage  bis  zum  Aus- 
bruch; KopÜBohmerzen,  besonders  im  Vorderhaapt,  gesellen  sich 
hhimi,  bei  den  hShem  Gmden  der  Krankheit  «ndi  Delirien, 
od  bei  kleinea  IQndem  kSnnen,  wie  bei  den  Pocken,  Krlm- 
pfe  eintreten,  auch  öfters  Diarrhoe. 

Siad.  Erttptionis  et  Florescentiae.  Mit  Ende 
4es  &  oder  4.  Tages  erscheinen  die  Mmem,  gewöhnlich  inr 
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Gesicht  und  auf  den  Armen  zuerst,  in  Gestalt  kleiner,  rother 
Flecke,  die  auch  zuweilen  kleine  Erliabenheiten ,  doch  keine 
Pusteln,  bilden.  Sie  stehen  3  bis  4  Tage,  wahrend  welcher 
Zeit  immer  neue  hinzukommen.  Bei  grofser  Menge  schwillt 
die  Haut  des  Gesichts  und  der  Hände  an,  ähnlich,  doch  nie 
so  stark,  wie  bei  den  Pocken.  Die  Augenaffoktionen  und  der 
Husten  nehmen  dabei  zu,  denn  er  ist  nichts  anderes  als  der 
Masernreiz  in  der  Schleimhaut  der  Lunge,  ja  diese  Reizung 
steigert  sich  zuweilen  bis  zur  wirklichen  Bronchilis  und  Pneu- 
monie. Nach  3tägiger  Bliithe  werden  die  Flecke  blafs  und 
verschwinden  in  derselben  Ordnung,  wie  sie  entstanden  sind. 
In  demselben  Verhältnifs  läfst  auch  Husten  und  Augenent- 
ziindung  nach.  Das  Fieber  hört  mit  geendigtem  Ausbruch 
bei  einfachen  Masern  auf;  dauert  es  fort,  so  zeigt  es  Kompli- 
kation, oder  ist  Wirkung  einer  zu  häufigen  Masernerzeugung 
und  Hautreizung. 

Stad.  l)es(/uam  ationiSj  die  Abschuppung.  Mit 
dem  Verschwinden  der  Rothe  löst  sich  die  Oberhaut  in  klei- 
nen, kleienartigen  Stückchen,  oft  wie  Mehl,  ab;  es  ist  das 
Welken  und  Abfallen  der  Bliithe.  Dies  tritt  den  6.,  7.,  zuwei- 
len auch  erst  den  9-,  10.  Tag  der  Krankheit  ein  und  dauert 
mehrere  Tage.  Zuweilen  aber,  besonders  bei  geringem  Aus- 
schlag, ist  die  Abschuppung  so  gering,  dafs  sie  gar  nicht  be- 
merkt wird.  Zugleich  tritt  eine  kritische  Ausdünstung  und 
kritischer  Urin  ein,  imd  in  den  meisten  Fällen  auch  Diarrhoe, 
welche  hier  eine  sehr  heilsame  Krise  ist  und  worauf  sich  alle 
Symptome  der  Krankheit  verlieren.  Aber  zuweilen  treten  in 
diesem  Zeitpunkte  neue  und  gefährliche  Zufälle  ein,  neues 
Fieber  und  Lokalentzündungen,  am  häufigsten  der  Lungen, 
doch  auch  des  Unterleibes  und  des  Kopfes. 

Leicht  bleiben  Naclik rankheiten  zurück,  am  meisten  der 
Lungen,  Husten,  Tuberkelerzeugung,  Phthisis,  oder  der  Augen, 
oder  des  Drüsensystems,  auch  der  Nerven. 

Die  Krankheit  ist  während  ihres  Daseins  bei  weitem  nicht 
so  lebensgefährlich  wie  die  Pocken,  nur  die  hinzutretende 
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tiitogeMitefiiKlil%  o4er  der  Zurfiektritt  des  Aofischli^»  oder 
d&e  Komplikation  kann  m  tddUich  machen.  Aber  toto  ge- 
fihHioher  ist  sie  in  ihren  Folgen,  und  gewife  steriien  zwei 

Drittheilc  von  Allenz  die  an  den  Masern  sterben^  erst  liintor- 
lier  und  ohne  dafs  man  oft  glaubt^  dafs  es  Foli^a  der  Masern 
ist;  besonders  gefahrvoll  ist  sie  für  Solche^  welche  kränkiitliC' 
Imgm  und  Disposition  .aar  Lungeosiwsht  haben.  « 

iit'Mrifliassrnin»^  «o.wie  ;die  Pockflnkitihkhnit, 

^mNr^  MkiAi  (gatti^  oder  komplicirt  mit  andern  Fie- 
bergattungen sein ,  wodurch  mancherlei  Anomalien  ihrer 

*Fonn  und   ihres  Verlaufs  entstelu-n;   hol  der  entzündlichen 
sehr  heftiges  Fieber»  schneller,  iiberliäufterr  zuweilen  auch  ge- 

ilicauBter  Ausbruch  mit  eotsündüoher  Lungensffektioni  bei  der 
MTVdsen  feKstihwerler»  nnterbronhener  Aiisbrud!,  teichter  Zip 
lMiiritt>  ^ervenSnfiDe  alter  Art»  blasse  Farbe;  bei  der  pu;- 
triden  untermischte  Petechien,  Blutungen,  KoUiquation;  bd 
allen  Komplikationen  fortdauerndes  Fi^iber  nach  dejii  Ausl)ruch* 
bei  der  eut/äindlichen  neue  Lungcnent|.ünduug ;  bei  der  ner- 
vüeen  Zuriioktritti  Metastasen  t  bei  der  putriden  zunehmende 
KoUiquatioii.  > 
PäihogeHiei,    Die  nftctisle  Ursa/tbe  ist,  ivie  bei  dei* 

Pockenkrankheit,  ein  ^ignps  specifisöhes  Kontagium,  und  die 
Krankheit  nichts  ajidoros  als  die  durch  da?  Konta^ium  erzeugte 
Reaktion  des  Orgauismusi   Es  ist^  wie  das  Pockengift,  neuem 
Urapningg  -  und  erst  seit.ideni  6«,  7»  Jahrhundert  beobaehtet 
worden;  et  steekt,  wie  Jenes,  nur  durch 'nnmittielbäre  BdrOlH, 
ning,  oder  in  der  Nahe  des  Kraidcen,  aber  nicht  durch  di0' 
Lwft  an,  es  äufseft  seine  Wifkongj  wie  jenes,  nur  eiumal  im 
Organii»mu$  (wovon  jedoch  einzelne  Ausnahmen  vorkommen), 
und  es  verlangt,  wie  jeues,  eine  f^pecifische  Disposition  zu  sei-« 
ner  Aufnahme»  so  wie  auch  die  Atmosphäre  begünstigend  ,  odei* 
ftemmend  darraf  wirken  kann,  daher  -sie  sowold  ^[»pmdiMi,' 
als  epidemisch  aufh^ten  kann« 

Das  Maseragift  unterscheidet  sich  aber  tom  iPockengift 
und  andern  Kontagicn  durch  loigcude  Eigenthümlichkci^eui 
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Ks  hat  eine  besondere  Affini  tHt  znr  ScMeiinli aiit,  in- 
sonderheit der  liiingen,  und  erzeugt  daher  einen  völlig 
dem  kat arrlial Ischen  gleichen  Znstand;  es  ist  forner  von 
weniger  intensiver  Heftigkeit  als  jenes,  greift  nicht  so  tief  in 
don  Organismus  ein  und  hat  in  seinen  ^Virkungen  mehr  einen 
schleichenden  als  akuten  Clmrakter. 

Therapie.  Die  Indikation  ist,  wie  hei  der  Pocken- 
krankheit:  Berücksichtigung  des  Fiebers  und  der  Ei- 
genthümlichkeit  d es  Maserngif ts.  In  letzterer  iiiiisicbt 
ist  die  Behandlnng  der  Gegensatz  von  jener,  und  die  llaupt> 
rege!  ist  niäfsiges  AVarnihal ten,  ganz  so,  wie  bei  einem 
katarrhalischen  Fieber.  So  wie  dort  die  Kälte  diis  beste  Be- 
sänftigungs-  und  Regulimngsmittel  der  Krankheit  ist,  so  kann 
sie  hier  sehr  leicht  Störung  der  Krise  und  gefährlichen  Zu- 
rücktritt der  Masern  bewirken.  Das  Hauptaugenmerk  nmfs 
bleiben,  die  gehörige  Entwicklung  und  Verflüchtigung  des  Gifts 
durch  die  Haut  zu  befördern ,  den  Zurücktritt  und  die  Meta- 
stasen zu  verhüten  und  dem  Uebergango  der  akuten  in  eine 
chronisclie  Vergiftung  und  in  Nachkranklieiten  vorzubeugen, 
Da«<  IIau]>lniittel  daxu  ist  ein  gleichförmiges  niäfsiges  war- 
mes Verhalten  (nicht  Erhitzung)  und  Vermeidung  aller  Er- 
kältung, und  da  dazu,  besonders  bei  Kindern,  kein  anderes 
Mittel  existirt,  als  das  Verweilen  im  Bette,  so  muls  es  bei 
dieser  Krankheit  unverbrüchliche  Uegel  sein:  von  Anfang  an 
14  Tage  lang,  im  Winter  3  Wochen  lang  im  Bette  zu 
bleiben,  nicht  in  Federbetten,  sondern  auf  Matratzen  und 
mit  wollenen  Decken  und  bei  einer  Temperatur  von  15"  R.. 
im  Zimmer  und  überhaupt  im  Winter  6  Wochen  lang  die 
freie  Luft  zu  meiden,  welches  zur  Verhütung  der  Metastasen 
von  höchster  Wichtigkeit  ist.  —  Bei  einfachen  gutartigen  Ma- 
sern bedarf  es  oft  zur  ganzen  Kur  nichts  weiter  als  dieses 
Verhaltens,  antiphlogistischer  Di^t,  vielen  Trinkens  und  zum 
Schlufs  gelinder  Abfiihrungsmittel. 

Im  ersten  Stadium  ist  bei  einfachen  Masern  diese  allge- 
meine Behandlung  nebst  einem  kühlend  diaphoretischen  Mittel 
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(siehe  No.  245.  b.)  hinreichend,  nebst  rfer  gehöris^en  Rücksicht 
auf  die  Augenentzirndiing  uiu\  den  Husten,  welches  die 
beiden  beschwerlichsten  Symptome  s;ind.  Sie  gehören  aber 
zur  Krankheit  und  sind  nicht  zu  heben,  sondern  nur  zu  mil- 
dern, die  Augenentziindung  durch  Entfernung  des  I^ichts ,  Bä- 
hungen mit  lauer  Milch,  Malvendekokt,  Quittenschloim  (ja 
nicht  Bleimittel  und  u4clslringentia),  der  Husten  durch  häu- 
figes Trinken  von  Hafer-  und  O'erstenscideim,  ähnliche  Line 
tus,  bei  höherem  Grade  der  Reizbarkeit  mit  ölichten  und  nar- 
kotischen Zusätzen  (siehe  No.  246.);  Beförderung  der  Haut* 
ansdt'mstung,  denn  diese  steht  in  direktem  Verhältnifs  mit  Zu- 
und  Abnahme  des  Hustens  und  Entfernung  der  Nebenreizo 
und  Komplikation,  welche  oft  den  Husten  äufserst  heftig  ma- 
chen kann,  besonders  der  gastrischen  Reize  «lurch  Brechmittel, 
der  entzündlichen  Reizung  durch  Blutegel. 

Ueberhaupt  Ist  dies  der  Zeitpunkt,  wo  Komplikation  und 
Nebenreize  am  besten  zu  bekämpfen  und  zu  entfernen  sind, 
\%'ohin  vorzüglich  gastrische  Anhäufungen  und  entzündliche 
Diathesis  gehören,  selbst  Lungenentzündung,  die  nicht  selten 
mit  Annäherung  oder  Eintritt  der  Eruption  erscheint.  Hier  ist 
bei  jugendlichen  vollblütigen  Subjekten  ein  Aderlafs,  bei  Kin- 
dern die  Anlegung  von  Blutegeln  nicht  zu  versäumen. 

Das  Stadium  der  Eruption  und  Florescenz  ver- 
langt die  Fortsetziuig  der  vorigen  Behandlung,  sorgfältige  Ver- 
meidung aller  Erkältung,  und  beständige  Rücksicht  auf  etwa 
sich  bildende  Lungenentzündung,  besonders  wenn  sie  im  ersten 
Stadium  vernachlässigt  wurde,  wo  nun  noch  die  Bhitentzie- 
hungen  nachzuholen  sind. 

Der  gefährlichste  Zufall,  der  hier  entstehen  kann,  ist  der 
Zurücktritt  des  Ausschlags,  entweder  durch  Erkältung, 
oder  Gemüthsaffekt,  oder  Diätfehler  veranlafst.  Man  mufs  ihn 
nie  als  unwichtig  betrachten,  wenn  er  auch  Anfangs  ohne 
nachtheilige  Folgen  zu  sein  scheint,  denn  es  ist  immer  eine 
Stönmg  der  Krisis,  welche,  wenn  sie  nicht  sogleich,  wie  sehr 
oft  geschieht,  lebensgefährliche  Folgen  hat,  noch  späterhin  zu 
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f|pli.||4ifPQ|usten  Metastasen  und  Nachkrankheiten  Veranlassung; 
goKen  kaDB.  Die  Hauptindikation  ist  hier  die  Wiederherstellilll: 
4erHaudcrise;  aber  Alles  konmit  hier  auf  die  BerQckaiehtilfjtiig 

der  verschiedenen  Ursaehen  und  Wirknngen  an,  und  hier  un- 
terscheiden wir  drei  Falle:  entweder  es  zeigen  sich  gar  keine 
Übeln  Symptome,  sondern  es  erfolgen  kritische  Schweife«^ 
Urin,  auch  wohl  näfsiger  Durchfall.  Hier  hat  die  Na|nr  41t 
Krise  übernoomen,  und  es  bedarf  weiter  niebtS'  iJft  wMicll 
Verhaltens  und  des  Gemifses  von  warmen  diaphoMMMi 
Oetriiiiken,  Fliederthee  mit  kleinen  Dosen  F'in.  Antimon, 
Oder  CS  erfolgen  gefälirliche  Zufälle,  Entzündung  der  Lungen, 
dos  Halses,  des  Unterleibes,  des  Kopfes  mit  heftigem  Fiebei^ 
Delirien,  oft  bis  zur  Raserei.  Hier  mufe  vor  alien  Ding^iMill^ 
m^Ustatische  Entzündung  durch  Blutentf ilihgllgg  Uni ;  jßejkih 
reize  an  der  Haut  (Sinapismen,  Vesikatorien )  mtA-Nitrutik 
gehoben,  iiiul  erst,  wenn  dies  gescholien,  durch  Dinphorctica 
die  'Wiederherstellung  des  Ausschlags  bewirkt  werden,  wozu 
hauptsächlich  Kamp  her  mit  Nitrum  passend  ist.  Odec 
int  Kranke  liegt  im  Zustande  der  höobaleB  9ilh«M#  ^uaA,  Um 
Krampfes,  mit  Zuckungen,  kOhlen  Extremititten^.  da.  HiHiy 
passen  ervrärmende  antispasmodisehe  Diaphoreiiea,  nh> 
ei>t  Kaniiihcr  mit  Spirit.  Minderer.^  Liqu,  c.  c.  suc* 
Cin>9  der  Moschus,  Opium,  Sinapismen  .uwl  vorzüglich 
warme  Bäder.  Ist  starke  Diarrhoe  vorhanden,  so  muih  sie  ge»!  * 
hemmt  werden.  War  Ueberiadung  des.  Magens  Omache 
Znrnofctritts»  so  ist  ein  ^meüeum  das  beste  HiHtaitte|.i^^^\f9 

Bei  komplicirten  Masern  wird  die  Kurinethode  fortgesetzt, 
welche  der  verschiedene  Fiebercharakter  erfordert.-     -r-r/-'*  ' 

Das  Stadium  der  Desquamation  erfordert  hei  .eipfachen 
Maiem  niefato  weiter,  als  die  Fortsetzung  emes  wiSbiM»n  "^^tK 
hattem^  iltt  M  fiStise  vollkommen  an  machen,  anttphlogistfooN 
'  Diit  und  die  Anwendung  gelind  und  kühlend  abfläureiider  MÜri 
tel,  Manna  mit  Tari.  tariaris.  Die  Hauptidee  mufs  im-i 
mer  bleiben,  den  noch  im  Körper  vorhandenen  Giftstoff  und; 
seine  kritische  Ahscheidung  theü«  durch  die  Haut,  tiNHla».  da. 
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die  Haut  «lurch  die  De^iumation  halb  unbrauchbar  geworden 
ist,  durch  den  Darmkaoal  ond  die  Nieren.   Stellen  sich  neue 
Lokalentziindij  111,^011,  besonders  der  Lungen,  ein,  so  ist  die 
ihnen  aiigemessi'iu;  Behandluiiij  erfonlerlich,  und  oft  jetzt  noch 
Iii  Uten  tziehun^^  nöthig,  so  wie  der  Gebraiicli  des  Calomcl 
und-  der  Vesikatorien.   Diese  beiden  Mittel  sind  überhaupt  bei 
#tlen  QUi  entstehenden  Metastasen  die  llai^tmittely  aoch  iter 
Kaapher  ist  mit  zn  benutzen.    Am  meisten  aber  verdient 
der  anruckbleibende  Hosten  die  gröfste  Aufmerksamkeit,  denn 
er  zeigt  einen  Rest  von  Mascriivergiftiing  in  der  Scldeiiidiaut 
der  Lunge»  und  läfst  anfangende  Tuberkelbüdung  und  endlich 
Uebeiigang  in  PJUkisis  pAercidosa  fdrchten.  Hier,  versuche 
man  nun  ziient  darein  FcMrtsetzimg  der  gelind  abfihrenden  dia- 
phoaratisohen  Mittel,  des  Oäomel,  der  Vesikatorien,  die  Be- 
deckung der  Brust  mit  Flanell  und  warme  iiäder  zu  lielfen, 
welches  oft  gelingen  wird.    Ist  dies  nicht  hinreichend,  so  Ist 
der  wiederholte  Gebrauch  von  Hreehmitteln  zu  empfehlea.  Ist 
nacli  dies  vergebens»  dann  Scrwa  Lactis^  SeUerser  Wasser 
wü  l^eh)  Cul^mel  mit  Sulp  hur- !aurat  uintim^iu 
und  Opium,  Rad.  Seneg,  Sehr  wirksam  hat  sich  mir  axioK 
xlie  Verbindung  des   Schwefels  nnt  Cicuta  und  Aijua 
L  aurocerasi  gezeigt,  desgleichen  lange  unterhaltene  kiinät- 
liehe  Ges<;hwüre»  besonders  mit  Cort  Meiner,   Dauert  der 
Hosten  mit  Auswurf  fort,  so  dient  Qelatina  Liehen* 
island. 

Auch  die  Masern  liat  man  mit  Nutzen  cing^e impft. 
Man  bedient  sich  dazu  der  während  der  Floresceuz  ausfliefscn- 
den  Thränen,  oder  des  Bluts  aus  einem  aufgeritzten  Maseru- 
fleck. Aber  da  die  Krankheit  wejit  weniger  lebens^iahrlich 
Ist,  als  die  Pockenkrankheit»  so  ist  diese  MUderungsmethode 
nur  bei  sehr  hteartigen  %idemien  zu  empfehlen. 
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Scarlatina. 
Scliarlachfieber. 

Vias^nosis.  Fieber  mit  ungewöhnlich  beschlcunigftem 
Pulse,  Halsweh,  nach  einem  oder  mehreren  Tagen  der  Aiis- 
bnidi  gto&etp  scbarlacfarother,  nicht  begrenzter,  scmdeiH  sidi 
fCüdÜM^irtig'  m  die  umgebende  HaiitÜurbe  yeriierender.  Ja*  oft 
ganae  •  Oliednaaften  mit  gleichförmiger  RöOie  iMdeckender 
•  Flecke,  welche  nach  4,  5  Tagen  verschwinden,  wo  dann  eine 
Ablösung  der  Oberhaut  in  grofson  Stücken  oder  Lappen  folgt 
mit  grofser  Geneigtheit  zu  wiissricjhten  Anhäufungen.  —  Die 
Flecke  sind  gewölinlich  glatt»  doch  snweilen  bilden  aioii  kleiM 
frieselibnüche.  Pusteln  darauf,  woraus  man  zwei  Arten  dea 
SehaHaohs  (den  glatten  und  pustulösen)  gemacht  hat,  doch 
sind  es  nur  Varietäten,  •* 

Dies  sind  die  wesentlichen,  pathognomonischen  Symptome. 
Aber  keine  Krankheit  hat  so  viele  Anomalien  in  ihrer  Er- 
scheinung als  diese.  Zuweilen  erscheint  Uos  Angina  (fauie* 
rer  Scharlach  der  Schleimhaut  des  Halses)  und  änfterlich  we* 
nig  oder  gar  keine  Röthe.  Zuweilen  i<»hlt  diese  gänzlich  nnd- 
man  erkennt  das  Dagewescnsein  der  Krankheit  erst  an  der 
nachfolgendeu  Absohuppung  oder  an  den  nachfolgenden  Was- 
seMnhäuAingen. 

Verlauf. 

Im'eil^teA  Stadium  Fieber  wH  Halsweh  und  ungewöhnlich 

beschleunigtem  Pulse.  Dieser  schnelle  Puls  ist  bei  keiner  an- 
dern Ausschlagskrankheit  in  diesem  O'rade  vorhanden,  und  er 
ist  als  ein  Uauptzeioheu  des  bevorstehenden  Scharlaclis  in 
diesem  Stadium  zu  betrachten.  Kein  Husten,  kein  Niesen  und 
keine  thränenden  Augen,  wodurch  er  sich  von  der  Masern* 
krankheit  unterscheidet.  Fieber  und  Angina  nehmen  mit 
Annaiierung  des  Ausliruch'^  zu,  liei  oinigea  Subjekten  auch 
wuUl  Delirien  und  Krämpfe. 

^Im  Stadium  des  Ausbruchs  und  der  Blütbe  er- 
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scheinen  nun  die  Flccko  zuerst  an  dun  V^orderarmeii  im^ 
Händen,  alluiuliiig  sich  über  den  ganzen  übrigen  Körper  ver^ 
breitend,  lioch  selten  im  Gesicht  Sie  werden  immer  grölser 
ymA  rötb^r,  und  es  kommen  immer  neue  hinzn.  Auch  die 
ylng'ma  nimmt  im  glcidien  Verhältni&.zti,- denn  sie  ist  uickts 
als  die  innere  Scharlachentziindiin^.  Audi  das  Fieber  dauert 
Cprl^  wird  oft  recht  hefti«^.  Nur  in  den  ieicbten  Fäilci^ 
;kgEy|84l^'dem.  Ausbiruqh,,au(, .  Bei  den  hölzern,  Grade^,i^t| 
s^||^|pfiM|luJi^|cl|t  .|(nb^ndliclK^  Affektiooen  des  Gehim»  «jß^l^ 
der  Unterleibseingeweide.  Dss  £xanthem  ist,  gleich  <|Ien 
Rothiauf,  sehr  flüchtig  und  leiciit  zum  Verschwinden  und  zur 
Verse  tzuug^na9li  inneiii  ,geiieigt.  piese^^  l^tadium  dxiuect  5  bis 
6  Tage.  * 

Stadium  der  Abhäutung;  Den  6.,  zuweilen  auck 
mi  den  9l  Tag  Vsch  dem  Ausbruch,  ja  zuweilen  nodi  spater^ 
fängt  die  Oberhaut  an,  sich  in  grofsen  Stücken  oder  Lappen, 
abzulösen.  Nach  heftiger  Scharlacliuiitziindung  schalt  5>ich  ofty 
die  Haut  ganzer  Tiieile,  der  Hände,  Fiifse,  des  Scrolum,  mit 
Beibehaltung  ilurer  Form,  ab.  Auch  an  der  innern  Haut  dffi| 
lialaes  erfolgt  nach  heftiger  u^ngina  eine  solche  Abhäutung« 
Die  AliAohilung  dauert. viele  Tage  fort,  wiederholt  sich  aucb^ 
zuweilen  mehrere  Male.  Das  Fieber  hört  unter  kritistAea, 
Absclieidungeu  durch  den  Urin  und  andere  Wege  auf,  ausge* 
nooinicn  wenn  Metastasen  erfolgeu. 

Nicht  selten  folgt  nun  aber  noch  ein  Stadium  sccun'* 
dmrium metasiaticum^  gewöhnlich  hydropicunK^ 
meist  durch  Erkältung  und  gestörte  Krise  veranlagt.-  Am. 
häufigsten  entsteht  Wassersucht,  ein  Hydrops  acutus^  der 
iu  8,  14  Tagen  tödllich  werden  kann.  Man  crkomit  sein. 
Etttsteheu  zuerst  an  einer  Anschwellung  der  Augeuiieder,  dauiu 
der  Extremitäten,  alsdann  allgemeine  Uautwassersucht,  Bauch- 
wassersucht, Brustwassersucht,  auch  Kopfwassersuclit  Oefr 
ters  aber  entstehen  statt  dessen  Metastasen  auf  Augen,  Ob> 
ren,  Drüsen,  Verhärtungen,  Absccsso.  Die  .Schnrlachmctasta- 
sen  sind  mit  ciaer  au£scrordeutUch  zerslöreudeu  Kraft  vcrbuu- 
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den.  Ich  habe  binnen  8  Tagen  Augen  ausschu-ären,  Gehör- 
imd  Nasfnknocbcn  zerstört  gesehen. 

Die  Scharlaclikrankheit  ist  unter  allen  Aussohlagskrank- 
Iieiten  die  lieimtückischstc  und  trügerischste.  Sie  kann  in  ein- 
zelnen Fällen,  ja  in  ganzen  Epidemien  leicht  verlaufend  und 
so  gutartig  und  gefahrlos  sein,  dafs  selten  ein  Todesfall  Statt 
findet.  Zuweilen  aber  ist  sie  sowold  einzeln  als  in  ganzen 
Epidemien  so  heftig  und  gefahrvoll,  dafs  ihre  Tödtlichkeit 
wirklich  pestilcntt.ilisch  winl,  un<l  der  6.,  ja  3.  und  4.  Kranke 
als  Opfer  fällt.  Ja  die  Bösartigkeit  kann  so  weit  gehen,  dafs 
der  Kranke  schon  am  1.,  2.  Tage  an  plötzlich  eintretender 
Metastase  nach  dem  Gehirn  und  Apoplexia  nervosa  stirbt. 
So  auch  kann  sie  in  einzelnen  Fällen  scheinbar  sehr  Icichfc 
und  einfach  auftreten  und  dennoch  plötzlich  durch  Metastase 
auf's  Gehirn,  oder  durch  naciihor  schnell  entstehende  Wasser^ 
sucht  tödtcn.  Der  Tod  erfolgt  am  häufigsten  durch  Gehirn- 
Cfltzündung,  oder  yJnsi^ina,  oder  AVassersucht. 

Der  Scharlach  kann  sich  mit  jeder  der  verschiedenen 
Fiebergattungen  verbinden  und  dadurch  an  omalisch  werden. 
Die  entziinflliche  Komplikation  zeichnet  sich  durch  die  Hef- 
tigkeit des  Fiebers  und  der  Hitze,  die  hohe  Scharlachröthe 
und  Allgemeinheit  des  Ausschlags,  die  hefiige  yirii^ina  und 
durch  die  leicht  hiiizutrcteuden  Lokalentziindungen  anderer  in-> 
»erer  Finge  weide  aus;  die  nervöse  durch  die  blasse,  kühlo 
Haut,  das  unvollkonnune  Erscheinen  und  Wiedcr>crschwindeii 
des  Ausschlags,  die  hinzutretenden  Krämpfe  und  die  leicht 
entstehende  ApopUwia  nervosa,  wovon  ein  bestäwliges  Drän- 
gen zum  Urinlasson  der  Vorbote  ist;  die  putride  durch  die 
höchste  Schwäche,  heftiges  Fieber,  Blutungen,  kolliquative  Aus- 
Icemugeu,  mifsfarbigo,  bläuliciie  Rothe  des  Ausschlagi,  unter- 
uiischte  IV'ic'cliien  und  be.son<lers  durch  scimcll  in  gangränöse 
Xerderbnifs  übergehende  ytns;ma.  Die  meisten  Falle  der 
Atii^ina  i^angracnosa  gehören  dieser  Art  des  Schar- 
lach:? ou^ 

¥ athos^cniQ.    Die  nächste  Ur.'jache  ist  ein  atmosphür^ 


) 


selM»  KoBtagtuni,  Wi»  tioh  aber  4binn  Inidi-'  VcnfebeiD  UMi» 
dmini  zum  andern  übeiirageu  kann.'  Die  'Aastedtiiii;  ' kann 
Also  swtofaeli  sefai,  eowoM  atmoepliMMh  als  tnilividneli.  Die 

"Wirkung  du?ses  Kontagiuras  hat  das  Eig^nthiimlicho,  dafs  es- 
specUiscli  den  Hals  und  die  Haut  ergreift,  und  in  beiden  eine 
dem  Srymipdas  ähnliche  und  eben  so  flüchtige  EatBündai^: 
eneci:!,  daii  die  J^teundimg  sicb  leielit  «bI  teiOeMm  Uat» 
irfKiiH  mä^^AiSü  es  besonders  iBe  Th&tlgkeit  des  absevMnitideir 
Systems  «chwiicbt,  zn  Ende  selir  leicbt  wässrichte  Extravasate: 
entstehen,  welche  theils  in  der  erfolgten  Desorganisation  und' 
dadurch  gehinderten  Absonderung  der  Haut,   theiJs  in'  einer 
8elMd|äla|ig  des  Lymphsystems  ibren  Gmnd  beben.  Bs 
VWftiiitulif  Üfe  iReeeptivität  dafb-  im  Oigaalama  «»ebl  so  imiUM 
l  iüifcirtUPtrti»  gdeken  und  Masern,  md  kami  also  <  mehr  wie) 
eÜüiüil  •Ill'*#ein  nämlichen  Subjekt  erscheinen.     Auch  unter- 
scheidet es  sich  dadurch  von  Pocken  und  Masern,  dafs  es 
nicht,  wie  diese,  nur  durch  Kontakt  von  Individuen  zu  ludi- 
^idnen  fortgepflanzl  wird,  soodeni  dais  es  irait  Mufigsr  äandk 
gtheephlHstiKeit  Einltefe  Stüh  miltbtilt  ;  ;  ju 

•  pi'D^^firiiikbeii  Ist  neuem  t)rsprungs  und  mt  seit  dem^ 

17.  Jahrhundert  beobachtet  worden.  . 

Therapie.    Die  Onmdidee der  Kur  mufs  die  antiphio  • 
^iatlsebeBebandlung  sein,  aber-n^t  dreiwöobeutlicher'Be-  ' 
«baobtnng  eines  &afserliohen  mafsig  warmen  Verbal^: 
tens  im  Bette,  nm  die  Metastasen  zu  veriiütep,  und  mit  be^I 
Mndiger  Aufmerksamkeit  auf  die  Entstehung  innerer 
örtlicher  Entzündungen,  besonders  des  Gcliirns. 

Aber  bier  macht  non  die  Verschiedenheit  des  Grades  und 
4er  Koo^Ukation  einen  sebr  wesentlieken  UntemoUed  in  Ab#* 
ailfct  der  spe  ei  ollen  Bekandlang^/:^.  \'  «  'i 

Bei  dem  einfaeben,  gutartigen  Sebarlacbfiebee  bedarf  ea 
weiter  nlcflfts,  als  das  Abwarten  im  Hotte  und  den  Gebrauch 
eines  kühleud,  geliud  diaphoretischen  ujui  abtiihrenden  Mittels, 

•0  «Ufr  der  Kranke  täglich  «wei  flüssige  Stühle  bat.   Aw.  b^ 
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steil  dient  «lazii  eine  Auflösung  von  Tartar.  tarta risat, 
mit  kleinen  Dosen  Vitium  yintimon. 

Aber  bei  <ien  heftigem  Graden,  welche  sich  durch  grofse 
Hitze,  starkes  Fieber  und  grofse  Allgemeinheit  und  hohe  Rothe 
des  Scharlachausschlags  auszeichnen,  ist  die  O'efahr  der  lort- 
schrcitenden  Lnt/iinduug  und  Korruption  möglichst  schnell 
zu  dämpfen,  und  hier  haben  sich  zwei  Mittel  vorzügli(-h  wirk- 
sam bewiesen.  Innerlich  der  Gebrauch  des  Chlorwassers 
{Aciäum  muriat,  oxy gcnat.),  bei  Kindern  zu  2,  3 
Drachmen,  bei  Erwachsenen  zu  eben  so  vielen  Unzen  des  Ta- 
ges mit  Wasser  \n\A  einem  angenehmen  Syrup  verdünnt,  und 
äufserlich  (aber  nur  bei  trockner  Haut  und  sehr  brennender 
Hitze  und  Eingenommenheit  des  Kopfes)  die  Abkühlung  der 
Haut  durch  schnelles  Abwaschen  derselben  mit  kühlem  Was- 
ser, welches  alle  2,  3  Stuiulen  wiederholt  werden  kann.  Stär* 
kerc,  schwächende  yltilifj/iloi^htica ,  besonders  Blutentziehun- 
geu,  sind  bedenklich,  wegen  <les  leicht  möglichen  schnellen 
Uebergangs  in  nervösen  und  adyuamischen  /.ustand;  daher 
niclit  allgemeine  Aderlässe,  sondern  nur  bei  jugendlichen,  voll- 
blütigen Subjekten,  bei  heftiger  Angina  oder  Gehirnaffektion 
die  Anwendung  von  Hlutegeln. 

Bei  dem  höchsten  Gra<le,  wo  bei  heftigem  Fieber  schon 
das  Gehirn  ergriffen  ist,  mit  Delirien  und  Soi>oi\  sind  kalte 
Fomentationen  des  Kopfes  und  wiederholte  Begiefsungen  des 
Kopfes  mit  kaltem  Wasser  von  ausgezeichnetem  Nutzen. 

Die  Angina  verlangt  in  gelin<!erem  (»rade  das  («urgehi 
mit  Infus.  Flor.  Samhuc.y  Malv.  m\i\  Oxymel  siinpl., 
den  Line  ins  No.  247.  a.,  Flanell  um  den  Hals,  in  höherem 
(«radc  Blutegel,  Siuapismen. 

Bei  der  nervösen  Komplikation  hat  man  von  Anfang  an 
durch  passen<le,  aber  gclin<le  Äervina  die  Nervenkrafl  zu  un- 
terstützen; bei  der  putriden  tlurcU  y/nlisefitica,  und  beson- 
ders Ist  hier  die  Behaufllung  der  leicht  brandig  werdiMnlen 
Angina  wichtig  (^5.  Angina  gati  graenosa).  (ia^lrigc^ 


KomplÜMiioii  yulmgi  im  ersten  Stadiiim  die  'Aniwmdanf  von  ' 
Breeb-  and  Purginnittelii. 

VoräDglich  wichtig  aber  ist  die  BehanHiung  der  Desqua- 
mation und  die  Verhütung  und  Heliandlung  der  nachfolgen- 
den ^Vassersucht.  Die  Hauptsache  in  diesem  Zeitraum  ist  die 
sorgfältigste  AbwartuDg  im  Bette  und  überfaaapt  im  Sommer '4, 
im  Winter  6  Wochenr  lang  imZimmer,  imd  Verbiitang  aOer  Er- 
kaltong,  nebst  dem  Gebratieli  gelind  iMihrender  diapboretiseber 
Mittel,  zwischendurch  einige  Gaben  Calomel,  um  die  Thä- 
tigkeit  des  Lymphsystems  zu  erhöhen.  Dies  ist  gewölmlich 
Iiinreicheod  und  verhütet  die  Übeln  Folgen.  Sobald  aber  die 
ersten  Spören  einer  anfangenden  AnsdiweUwig  eintreten,  ist 
schleunigste  Hülfe  nöthig  und  die  konoentrirteste  Anwendung 
der  Absorption  und  Sekretioii  (besonders  der 'Nieren  und  des 
Darnikanals)  vermehrenden  Mittel  erforderlich.  Hierzu  dienen 
vor  allem  das  Calomel  (alle  3  Stunden  zu  1,  2,  3  Gran 
nach  Verschiedenheit  des  Alters)  mit  Rad,  Jalap,  und  Di* 
gitalis  nnd  einem  diuretiscbenThee  (siebe Nro.  1147.  b.)  ver- 
bonden,  auch  warme  BSder.  Aber  vor  allen  Dingen  unter- 
suche man,  ol)  nicht  ein  fieberhafter  phlogistischer  Zustand 
vorhanden  ist.  In  diest^n  Falle,  bei  lel)haftem  Pulse,  vollblü- 
tigen  Subjekten  ist  ein  Aderlais  (bei  Kindern  zu  3,  4  Unzen)^ 
von  den  herrlichsten  Wirkungen  und  ein  ganz  odentbehrliches 
Mittel.  Gewöhnlich  erfolgt  qun  erst  Pmrenf,  und  die  vor- 
her unwirksamen  Diuretica  werden  nun  erst  wirksam.  Bei 
phlogistischem  Zustande  Nil  nun  mit  Creinor  Tart, 
S quill Qf  Senega,  Kinwickluug  des  ganzen  Körpers  mit 
Flanell,  mit  Succinum  durchräuchert.  Auch  hat  sieh  einige 
Male  Rad.  Belladonna  mit  Calomel  sehr  wirksam  ge- 
iBelgt,  in  hartnackigen  Fallen  Kantharidentinktur. 

Zur  Verhütung  des  Scharlachs  hat  man  nach  Hahne mann's 
Empfehlung  die  lielladonna  in-  sehr  kleinen  Gaben  ange- 
wendet und,  nach  der  Mehrheit  der  Erfahrungen,  in  vieieü 
Fallen  mitNutaen.  Da  aber  die  Kcankbeit  sehr  leiobt  und  ge« 
labrlos  sein  kann  ,  so  ist  dieses  Präservativ  nur  bei  sehr  bte« 
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artigen  uimI  gofiihrliclicn  Epirleiiücn  zu  ciii|ifelii8U.  Man  löset 
1  Uran  gut  bereitetes  Extr»  Belladonnne  in  e&Mrli«lbea 
Uns»  A^fum'  Cinaitmowii  wS^  uml  giebt  dftvoii  lüii4eni  vom 
3.  Mm«  an  tägiicb .  5  Tfbpfeik  und  mit  jedem  Mne  tineA 
IVolifen  mehr. 

t         '  ' 

•  •       •  I 

..   ..  '  Ii  u  b  e  o  l  a  e. 

Rltheln. 

,  Diagnpsh» .  Rothe  Flecke  von  einem  drittel,  auch  gan> 
zen  ^oll  Um&ng,  in  deren  Mitte  sich  truppweise  kleine  Bläs- 
chen erheben.   Sie  erscheinen  nach  einigen  Tagen  mit  Fieber- 

bewcguug  und  Halsweh,  stehen  5,  6  Tage  in  der  Blfithe  und 
schuppen  dann  in  Ilautlappen  ab,  gröfscr  als  bei  den  Masern, 
kleiner  als  bei  dem  Scharlach.  Leicht  entstehen  hiuterdrciu 
Wassecanbäufungen. 

Die  Formj  die  damit  verbundene  jingina,  die  nachfol; 
^ende  Waissersucbt  bezeichnen  diese  Krankheit  als  eine  Va- 
rietät des  Scharlaclks,  nicht  der  Masern. 

Und  so  ist  auch  die  Behandlung  ganz  die  des  Scharlachs, 
vnd  eine  sorgfältige  Abw-artung  im  Bette  eben  so  nothwendig 
^e.dort  In  der  Regel,  sind  sie  gutartig  und  verlangen  nur 
3  wöchentliche  Abwartung  und  den  Gebrauch  kühlender,  ge- 
lind abfidircnder  und  diaphoretischer  Mittel.  Aber  bei  wichti- 
gen Fällen  und  Koniplikation  sind  alle  <lio  Regeln,  welche 
beim  Schariach  und  besonders  zur  Vcriu.tung  und  lieUung 
der  Wassersucht  gegeben  worden,  anzuwenden. 

E  s  s  e  r  a. 
Porcellaufriebel. 

Diagno9i8.  BaOie,  «riiabene,  schwielage  Flecke- (Fo- 

pnlae),  ganz  den  WanzciisrtcheM  ähnlich,  welche  mit  geringen, 
oft  kaum  Ijcnierkbareu  Fieberbowegungen  entstehen  und  nach 
einigen  Tagen  wieder  verschwinden.  Die  Krankheit  ii»t  gau£ 
gefahricOi 
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r>io  UrsacJie  ist  gastrisch  oder  katarrlialisoh,  und  iiirKiir 
iMdarf  es  niohts  wailer,  als  eiaige  Tage  AbwirtaBg  vnd  JnnM 
4ffieai  ein  AbfiUunuigsimtteL 

Vrticarieu  ,  . 

Nesselsuelit. 

Diagnosis.  G'rofsc,  röthlichc,  diffuse  Flocke,  in  .c|er 
Mitte  mit  einer  wei&en  SteUe^  beschwerücii  juckend  und  breip: 
nend,  sowoU  in  der  Form  als  der  Empfindung  gaoE  den  Brenn: 
nesselverletzungen  ähnlich  und  das  Eigne  haltend,  dafs  sie,  in 
dtir  ^Vär^Je  verschwiiulen,  in  <ler  Kälte  zum  Vorschein  kom- 
ncn.  Sie  er^cheiuen  zuweilen  oliue,  zuweilen  nüt  9dm'aghei| 
Fieberbewegnngen  und  versehwiuden  nach  einigen  Ta^en  wieder^ 

Ursache  und  Befiandlung  ist  «ganz'  dieselbe«  wie.  bei  der 
Snera. 

Beide,  sowohl  die  Urticaria  als  die  Essera,  nehmen 
leicht  einen  chronischen  Charakter  an,  d.  h.  sie  ent>ti'l»i'ii  im- 
mer wieder  \w\  den  geringsten  N'craulassungen  und  wcr(|ei^ 
dann  ein  jselir  lästiges  Uebel.  Die  Ui^cben  liegen  .entwedejr 
in  einer  fehlerhaften  Hautbefichaffenhett  und  Sekretion «  odeic 
in  allgemeiner  Dyskrasie,  umf  die  Kur  geschieht  entweder  durdbi 
die  allgemeine  Vi  rbcsscning  der  llautthätigkeit  und  Reinigung 
(s.  oben  die  allgemeüie  Kur  der  liaiitkrankheiten),  oder  aber,' 
wenn  das  Uebel  dieser  nicht  weichen  will,  dnrch  Hebung  der 
tiefer  liegenden  Ursachen,  wobei  besonders  d^  Berü|)|iLsichti^ 
gun^  und  Behandlung  der  skrophnlösen,  arthritischen  und  «Sr, 
fjiilitischen  Dyskrasie  zn  empfehlen  sind.  t  •  \\ 

•  *     '  t 
Miliaria,    Purpura,  •  , 

Miliaria  alba  et  ruhra. 

Weifser    und   roiber  Friese  L 

Diagnosia.  Der  weifse  rriesel:  kleine  weifre,  den 
Uitfekönieai  ganz.-ihttliebey  £u«tttiäfß  JUavtwheb»ngftn.»iaKi 
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iHflii  Theilen  des  Leibes,  besonders  der  Brust,  die  sich  taw^ 
hn  aooh  ia  grofte,  «in  kUres  Serum  fnMtteode  Postebi 
einigen,  ja  wirkliehe  PM^rktinen  bilden.  Rother  Frlesek 

piirpnrrothe,  pnpnlSse  (nicht  pustiilöse)  kleine'  HanterhehQlib^ 
gon  (so  klüin,  dals  man  sie  oft  kaum  Folien,  sondern  nur  füh- 
len kann,  wobei  sich  die  Haut  wie  raulier  Fries  fühlt)  auf  ro- 
them  Grunde.  Der  weifee  Friese!  ist  Imnfiger  als  der  rotlii| 
4deh  ersdiiBinen  iift  kuiMBifen'  m  in  demsdhitt' SiibjelEk 
BegleitiBlia^  Symptdü^  sind:  Fieber,  pr«flü#v;il^%#iM^ 
chendc  Schweifse,  trockncr  Husten,  Beiingstigung, 
seufzender  Athem.  ** 

Verlauf,  Erscheinung  und  Dauer  sind  ungleich  und  unbe- 
ftimmt  Der  Friesel  kann  schon  am  3.,  4.  Tage  des  Fieber»' 
erschieinen,  zuweilen  e^  den  7.,  8.,  »iwMen  erst  den  1^ 
Eben  80  ist  seine  Dauer  znwbilen  nur  Wlmige  Tage,  8,  14 
Tage  lang,  zuweilen  auch  vcrscliwindcnd  und  wiederkelirend. 
Der  Ausbruch  ist  zuweilen  schwach,  zuweilen  äufserst  heftig, 
den  ganzen  Körper,  besonders  Arme  und  Brust  bedeckend, 
dodh  bleibt  das  Gesicht  gewöhnlich  frei.  —  Die  Vorboten  des 
Ansbmehs  und  die  Anzeigen,  woran  man  Frieselausbnich  er- 
warten kann,  sind:  sehr  profuse,  specifisch  (sauer- fawlicht) 
riechende  Schweifse  von  Anfang  des  Fiebers  an,  Bo;ini^<ngung, 
schwerer  (nicht  kurzer),  stöhnender,  oft  seuf/Aiider  Athem, 
kurzer,  trockner  Husten,  Unruhe,  öfter  uberlaufende  Schauer,* 
St^en,  Jucken  in  der  Hant,  zaweflen  auch  Nervenzuflffld, 
KrSnipfe,  Delirien.  Das  Fieber  lüfrt  znweUen  mit  dem  Aus« 
bruch  nach,  so  auch  die  Angst,  der  Husten  und  die  andern 
Beschwerden.  Zuweilen  aber  dauert  es  fort,  ja  nimmt  oft 
noch  zu,  und  es  entstehen  immur  neue  Ausbrüche  des  F'rie- 
seis  mit  zonelunenden  Mervenaffektioiien. '  Den  Schluis  macht 
eine  leichte  .AlMclHi]ipimg. 

Der  Friesel  gehört  immer  za  den  nnerfi^Koken,  bedenk- 
lichen, die  Krankheit  mehr  vermehrenden  als  erleichternden 
£rscl\einungen ,  gewöhnlich  nur  symptomatisch,  ein  Symptom 
Mhr  teFlsben^       isuMr  ganz  besoadendasftevtnsysteni 
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angreift  itadf  leiehC  g^fiOirUche  Nervenznfiille  enreft.'  Man  mv 
kennt  diesen  8yiii}»toiiiütisclK»n  iVifsoI  ^laran,  wenn  or  zu  friili- 
zeitig,  oder  erst  spät  ersclieint,  und  die  Zufalle  durch  seiiiea 
Ausbnich  nicht  gemindert  werden.  Der  Tod  erfolgt  als  Zu- 
rnoktritt  des  Friosefo  entweder  diirck  Ap^pleidtf  oder  SufiSofloK 
^iioii«  .  Doeii  kann  er  xmreilen  kriti&eJi  dein,  welehee  mea 
daran  erkennt,  dafs  er  in  der  kritischen  Zeit,  am  7.,  11.,  14; 
Tage  erscheint  und  daCs  die  Zufälle  nachlassen.  Aber  auch 
liier  ist  immer  noch  Gefahr,  weil  der  Ausschlag  leicht  zurück« 
tieften  und  dann  noch  lebensgei&hrüche  Zufälle  erregen  kann» 

Pathogenie.  Die  nadiete  lirs&che  bt  eine  eigentliim* 
Kdie  Verderbntfs  der  perspirabeln  Materie,  welche:  sieh  bis 
zur  Er/L'iiijniiii^  eines  fliiclitigen,  don  Nerven  besonders  feind- 
seligen, ja  zuweilen  kontagiös  werdenden  Stoffs  (der  Friesel- 
schärfe)  steigert,  hervorgebracht  durch  einen  hohen  Gra^l  von 
fiehmriichang  nnd.  KoUiquation  des  Uaoteyttens.  Die  Vecan* 
ktfsttng  giebt  ein  schon  früher  gcschwaehCes  Hanteystem,  Theo* 
matisobe  und  katarrhalische  Diathcsis,  zu  helf^es  Verhalten  in 
Fiebern,  besoiidiTs  mit  Federbetten  und  eingesdilossener  Luft, 
der  Gebrauch  hitziger  schweifstreibender  Mittel,  besonders 
bei-  voriiandenen  gastrischen  Unreinigkeitan  .unterlassene  Aus« 
fcening  derselben,  das  Woohenhett. 

Merk  Wirdfg  ist^las  VerhilteUh  dieser  Knulkheü  zuriO»^ 
schichte  der  iMenschheit  und  der  Heilkunst.  Im  Alterthum, 
selbst  in  den  frühem  Perioden  der  neuern  Zeit,  finden  wir 
keine  Spur  von  ilu*.  Erst  im  17.  Jahrhundert,  zu  der  Zeit» 
wo  die- erhitzende,  schweifistreibende  Methode  in  Fiebern  die 
bemobendft  war,  und  besonders  in  der  Gegend  der  Feder- 
betten finden  wir  sie  blnfig,  nnd  so  blieb  es  btt  in  die  Mitto 
des  18.  Jahrhunderts,  wo  die  antiphlogistische  Methotle  und 
ein  kühles  Verhalten  in  hitzigen  Fiebern  eingeführt  wurde, 
so  dals  man  diese  pathologisehe  firscheinung  &ir  ein  Prodokt 
tlieib  der  «llgenNtoen  Konsiiftntion,  tbetls  der  lUmstibsIteii 
nnfe.  Jelst  konunt  der  FVieeel  nur  Mlsm  vor,  and  gewOlliu 
lieb  nur  in  einer  besonders  ihn  begünstigenden  Epidemie,  oder 
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Ol  einem  besonders  dazu  disponirten  Snliiekt»  6dfer  bei  euer 
XU  MfiM  BdwiJhmg  uad  uAterUeeenao  Rainiewig  der  «ju 
West. 

TherttpiA   Die  Haiip4Mikfttioii  aMH  sei«,  den  Fr!«- 

fiel  zu  verluiten  und  ihn  immer  als  eine  lästige  Zu gahe  des 
Fiebers  zu  btttracbten,  die  mau  eher  abhalten  und  mindern 
idA  befi&rdeni  imis.  Dalier  in  allen  akuten  •giobem  'kiite 
BedfiofcoBg,  miftige  Temperatur,  fieinheit  der  Loft  und  geUk^ 
rl^e  Reinigung  der  enfen  Wc^,  und  man  wird  selten  JFViesel 
zu  sehen  bekommen.  Selbst  bei  Erscheinung  der  VoH>oten 
wird  diese  Behandlung  noch  vennügen  seine  Entwickolunir  zu 
verhüten;  oft  ist  die  bloise  J&ut£Krnung  der  Federbetten  bin« 
iMnhend.  «-»  Anden  ist  es,  wenn  der  Friesel  kritisch  ist^ 
d.  wenn  er  in  der  kritisdün  Peiiode  des  Fiebers  erschainl 
und  NaoMafe  des  Flebefs  und  der  andern  Zo^le  zur  Folg« 
hat  Hier  mufs  er  malsig  onterhalteu  und  der  Zurücktritt 
.verhütet  werden.  ' 

Die  specielle  Behandlung  ist  keine  andere  als  die  lle^ 
hsndhmy  des  mit  dem  Friesel  verfauttdenen  Fiebers  nach  sei* 
aem  vemcUedenen  Charakter.  Hat  tndieirt  der  Friesel  und 
die  damit  verbundene  HantkoUiqtiatiou  den  Gebrauch  der  MI** 
neralsau ren,  des  Acid.  muriat.  oxy p;enal.  oder,  bei 
Starker  Kolliquation,  des  Acid*  sulphuric*^  liei  unterlas- 
asner  Beinigtmg  der  ernten  Wc(ge  die  Anwendong  gelinder, 
kühlender  Abfihmngsnnttel,  besonders  der  Tamarinden^ 
Erkiltung  ist  sorgfältig  zu  varmeiden  nur  Verhütong  des  Zu- 
rücktritt^i. 

Erfolgt  ein  Zurücktritt  des  Ausschlags,  so  kommt  es  auf 
die  .Wirkung  an:  erfolgt  gar  keiue  nachtheilige  Wirkung,  und 
taselst»  Ihne  solches  znweüen  geschieht»  die  Matur  durch  Ver«» 
»ehrang.  einer  endem  Sekretion,  c.  B.  des  Darmkanals»  die 
Haatkrise,  so  hat  man  nichts  weiter  zu  Ihun,  als  ein  warmes 
Verhalten  beobachten  zu  lassen.  Erfolgen  aber  gefährliche  Me- 
tastasen, Nervenzufälle,  Gehirn-  oder  Lungenaffektionen,  dann* 
ands  MUeniH0}t*  an£  Wifldnrheiit'elhing  .der  Uautkrisc  hinfe*^ 
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tiMt  wenkn  durch  Snupismen,  Veiikitorieiit  KAmpher, 
Mo'sehiis,  wsrae  BMer.  Doch  kann  auch  hier  hei  diepo- 

Birten  Subjekten  eine  Lokalentziindiing  entstehen,  welche  Blut- 
entziehuBg  fordert  Cs.>  Morbilli). 

Chronischer  FrieseL 

Der  FUeselansBchbg  kann  auch  ohne  Fieber  ersoheinen» 
imd  dann  ist  er  von  unbesthnnter,  oft  sehr  langivieriger  Daner» 

oder  es  bleibt  eine  Disposition  in  dar  Haut  zurück,  die  ilin 
iftimer  wieder  erscheinen  lüfst.  —  Dieser  Ausschlag  ist  ge- 
wöhnlich nur  die  Form  oder  Ablagerung  irgend  einer  Dys» 
kniie^  So  z^  B.  habe  ioh-  gesehen,  da&  bei  Gichtkranken  und 
'Fodagristen  im  FriUyahr  ehi  aoleher  Frieselanshmeh  crechkn 
«nd  sie  dann  für  das  Jahr  frei  vom  Podagra  oder  aadeni 
Gichtanfällen  blieben.    Eben  so  der  Skorbutfriesel. 

Die  Behandlung  richtet  sich  lediglich  nach  der  zum  Gründe 
liegenden  Dyskmie.   Auiserdeni  die  allgemeinen  hautreini- 

genden  hMM,  beBoidere  BSdar  und  wiederhoUee  SehriSpfSBO. 

» 

Petechiae, 
l*le€ken^  Pelesehen 

•  DiagnofU,  Flecke  von  violetter,  branner,  schwnner,' 
annvellen  «neh  rother  Ferbe,  von  1  bis  3  Linien  im  Durch- 
inesser,  gewöhnlich  rund,  oirfcnmskript ,  genen  begrenzt,  doch 
jwiweilen  von  ungleicher  Form,  und  in  die  unjgel)eiuie  Haut 
verfliefsend,  an  allen  Theilen  des  Leibes ,  olinc  ürdiuing  und 
Zoitbesümainng  ersdietnend,  sowohl  mit  als  ohne  Fieber  (Pe- 
techiae  aeuiae,  Fehria  peteehialU^  Fleekfieheiv 
et  chronic aey,  ZoweUeo  erschefaien  anch  wohl  grofte 
Flecke  von  mehreren  Zollen  Umfang  (^EcchymoaeSf  Vi- 
hices).  Bei  den  kleinern  hüte  man  sich,  sie  mit  Flohstichen 
zu  verwechseln,  denen  sie  selir  aliulick  sind;  der  Punkt  des 
Stichs  in  den  lelictcrn  imterscheidet  sie. 

Die  fiebflihaften  fc6nnen  (^>en  so  wie  der  Friesd)  so- 
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WoId  gteidl  in  den  ersten  Tagen,  als  in  den  folgenden,  ja  ent 
spi^  ansbreohüD.  Sie  stehen  ganz  nnbeaünaite  Zeit  und  v«r- 
gdbrinden  ohne  Abschuppang.  Gewröhnlieh  macht  ihr£neli«£- 

nen  keine  Aeodening  in  der  Krankheit,  ja  oft  Zunahme  der* 
selben  (^PeL  symptomaticae),  nur  selten  Besserung  (Pcl-- 
criticae^, 

Pathogenie»  Dia  nächste  Unache  sind  kleine  Blut- 
«Ktinmate  nnter  der  Obedianl  (also  etgentlioh  sdrKlasse  dnr 

KtmoMagien  gehörig,  nit  weldwn  sie  andi  oft  veihnndeii 

sind),  gewöhnlich  Folge  allgemeiner  Schwäche  und  Auflösung 
des  Bluts,  daher  sie  häufig  ein  begleitendes  Symptom  des  Faul- 
fie^ersfiind;  zuweilen  aber  aucli  nur  eine  ort  liclie  Schwächung^ 
imi  Reizung  der  Haut  dnroh  überaiiifisiges  Waimhalten  nnd 
Sriiitsen,  wo  sie  andi  bei  entzBudliehaa  Fiebern  entatebc» 
können;  zuweilen  auch  nur  sympaAisdh,  besonden  gasUlnube 
Reizung,  daher  sie  häufig,  gleich  dem  Friesel,  bei  gastrischen 
und  Wurmfiebern,  besonders  nach  Unterlassung  der  nöthigea 
ReinigunSSBÜttel»  entstehen;  endlich  auch  als  Begleiter  der  Kri- 
siSy  wo  sie  aber  iouner  nur  als  Symptom  nnd  Form  dersel- 
ben,  nicht  als  Ursache  zu  betrachten  sind  —  Sie  sind  daher  in  . 
ihrer  Entstehung  ganz  dem  Friesel  gleichzustellep  und  auch 
häufig  mit  deiiiselbcn  verbiiiuleii.  Eben  so  können  auch  Epi- 
demien entstehen,  die  sie  zu  Begleitern  haben.  KontagiÖs  sind 
sie  nicht,  doch  kann  der  sie  begleitende  Typhus  ansleokend 
sein  «md  dnroh  ihn  znglddi  ancb  sie  milgeflicilt  wcfdev. 

Therapie,  Die  Haoptindikatfon  ist,  ganz  wie  bei  dem 
Friesel,  ihre  Entstehung  möglichst  zu  verhüten  und, 
wenn  sie  entstanden  sind,  sie  möglichst  bald  weg«, 
zaschaffen. 

Das  Ente  wird  erreicht  durch  kühles  Verhalten  nnd  Kei- 
nignng  der  ersten  Wege  im  Anlange  des  Fiebers* 

Das  Zweite  durch  gehörige  Behandlung  des  Fiebers  nach 

seinem  verschiedenen  Cliarakter  (am  häufigsten  dem  typhösen, 
putriden,  doch  zuweilen  auch  dem  entzündlichen,  wo  selbst 
Blntentziehungen  npthig  sein  können)  nnd  durch  Anwendung 
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gelind  abfnhreii(!er' Mittel  (hesoiwler»  Tamarinden),  Minc- 
ralsäiiren  und  das  Wa>^chon  dor  Haut  mit  Essig,  kühle  und 
,  reine  Luft.   Die  Abführuiigsuiittcl  scliaflfen  sie  oft  am  geschwin- 
desten weg«  g  ^ 

Chronische  Peteohfem 
Sie  sind  ohne  Fieher  und  nicht  selten  symptomatische 
Erscheinungen  verschiedener  chronischer  Krankheiten,  beson- 
ders gastrischer  und  verminöser  Entstehung.  Als  eigne  Krank- 
heit erscheinen  sie  in  derBlutfleckcukrankheit,  Morbus  ma- 
euloäus  haemorrhagicus  Werlhof  Up  wo  sie  Pro« 
dnlct  einer  skofbatischen  Blntauflösung  sind  und  demgemäfil 
-behandelt  werden  mfissen  (s.  Hämorrhagien)» 

Pemphigus* 
Biascukrankbeit. 

Diagnosh,   Blasen  von  der  Grofse  einer  Erbse  hi^ 

zur  Gröf*ie  einer  Wallnufs,  gewöhnlich  rund,  doch  durch  das 
Zusaninicnlliofsen  mehrerer  auch  von  irregulairer  (Jostalt,  ge- 
füllt mit  seröser^  wässriger  Feuchtigkeit,  mit  einem  luelu:  oder^ 
wenigei*  rothen  Rand  umgeben^  Juckend  und  brennend,  ent-' 
ti^eder  mii  Fieher  verbunden  (^Pemphigus  acutus^  Fe- 
hris'hullosaf  Blasenfteber),  dann  mehrere  Tage  ste- ' 
hend,  hierauf  entweder  abtrockniMid,  oder  in  eine,  oft  lang- 
wierige, Eiterung  iibirgelieiid;  oder  oluie  Fieher  (Pemphi- 
gus chronicus^  Blasenkrankheit),  und  dann  immcf 
neue  Blasen  bUdend,  und  Monate,  ja  Jahre  lang  dauemd. 

Der  akute  Pemphigus  hat  sowohl  in  der  Entsfehung 
als  in  der  Behandlung  die  gröfste  Aelmlichkeit  mit  dem  Ery- 
sipeltts  hi/llosii  in. 

Die  alJgenieine  Kur  ist  ebendieselbe  nnd  richtet  sich  nach 
dem  Charakter  de«  Fiebers, '  Nor  die  lokale.  Behandlung  et* 
fordert  besondere  Aufmerksamkeit  Man  Vermeide  ja  die  An- ' 
Wendung  von  Bleimitieln,  'Vitriol  oder  andern  2utfi^treihen« 
den  Mitteln  I  denn  es  könuen  dadiu-ch  selir  gefährliche  Meta- 
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Masea  erzeugt  wenlen.  Am  besten  ist  es,  die  Blasen,  wenn 
sie  zn  längs  stehen,  vorsichtig  mit  einem  Paar  Nadelstichen^ 
zu  di&iien»  so  dafs  die  Oberhaut  sie  bedeckend  bleibt  und  nni^ 
das  enthaltene 'Wasser  ansfliefet,  nnd  die  Abtroekmiag  de|[ 
Natnr  zn  überlassen.  Gegen  das  schmerzhafte  Brennen  di(N 
nen  Aafschläge  von  Rosenwasser  mit  Mucilag,  Semin. 
Cvdonior,  Erfolgt  Eiterung,  so  vermeide  man  die  fetten 
Salben,  welche  leicht  die  Eitenmg  chronisch  mi^hyi.,^ 
nehy  wie  dies  im  Alter  oder  bei  typhösen  Fiebern  geschehettf 
kann,  ein  gangranSser  Charakter,  dann  UmschUige  Ctfina^^ 
Aqiu  Cflici*,  Kampher.  'r' r 'ri-fr* 

Chronischer  Pemphigus. 

Det  chronische  Pemphigus  gehört  zo  den  iangwierfgstcii 
nnd  sdiwer  lieUbanten  Hautkrankheiten,  weil  seine  entfernten 
Ursachen  oft  sehr  tief  liegen  nnd  schwer  zn  erforschen  sbd. 

Unterdriicknng  anderer  Sekretionen,  besonders  mangelhafte 
Urinabsonderung  oder  allgemeiae  Dyskrasieo,  liegen  am  häu- 
figsten zum  Grunde. 

Die  Kur  besteht  daher  zuerst  in  der  allgemeinen  Behand- 
lung der  Hautkrankheiten  <8.  oben  Allgemeines),  und  dann 
in  der  Aufsuchung  und  Behandlung  der  besondem  Ursachen. 
So  die  Anwendung  diuretischer  Mittel  bei  gestörter  Urinse- 
kretion, die  Kur  der  hesoudern  Dyskrasie,  und  hierbei  kann 
nicht  genug  auf  eine  verboigene,  oft  sehr  weit  zurückliegende 
syphilitische  aufmerksam  gemacht  werden,  deren  merkurieile 
Radikalknr  allein  das  Uebal  zu  heben  vermag.  Bider  von 
Calx  chlor.,  1  Unze  auf  ein  Ba4,  und  Sublimat- Bider  sind 
von  ausgezeichneter  Wirkung. 

ji  p  h  t  h  a 
SqbwUmmcheiiy  Fasch,  Sokr. 

Diagnosis.  Kleine,  weifsc,  erhabene,  gleichsam  kleine 
Schwämipohen  darstellende,  speckige  Geschwüre  im  Munde^ 
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der  Zunge,  dem  Gaumen,  dem  Schlondc  (ja  zuweilen  iiu  gan- 
zen Darmkanal  und  am  After),  welche  heftig  brennen,  zuwei- 
len nur  einige  Tag^  zuweilen  aber  Wochen  und  Monate  lang 
bestellen  und  akdann  beim  Vergelien  immer  durch  neue  er- 
setzt werden.  —  Sie  eneugen  durch  ihren  Reiz  nundierlet 
örtliche  und  konsensuelle  Zufalle,  welche  nach  dem  Sitze  und 
nach  dem  Grade  der  Heftigkeit  verschictlen  sind.  Im  Halse 
anginöse  Beschwerden,  schmerzhaftes  Schlucken,  in  der  Luft- 
röhre Hustenreiz»  im  Schlünde  und  Magen  UeUigiteil^  Schluch- 
£ei^  Magenkrampf  Erbrechen,  iin  Darmkamal' Kolikschmerzen, 
Diarrhoe  y  selbst  Dysenterie^  mit  Abgang  von  abgelösten 
Aphtlieu ,  EnteriUs. 

Vorboten  sind:  Trockenheit  im  Mundo  und  Halse,  Durst» 
das  Geflihl,  als  wenn  etwas  Fremdes  im  Halse  steckt,  Deblig- 
keit»  Würgen,  Erbrechen»  Reizhusten»  Rauhheit, .  Stechen  im 
Halse,  Heiserkeit,  Angst»  Drude  in  den  Prikördieiv  Sodbren- 
nen, Betibibung. 

Die  Krankheit  kann  durch  Aii^ütay  Gangrän,  ünterleibs- 
entzünduug  gefährlich  und  tödtiich  werden. 

Sie  sind  ein  Exanthem  der  innem  Schleimhaut  ^und  durch 
deren  besondere  Organisation  eigenthnmiich  gebildet,  daher 
auch,  Je  zarter  und  lockerer  diese,  desto  leichter  möglich,  z.Bl' 
bei  Säuglingen.  Am  häufigsten  geben  zu  ihrer  Entstehung 
Veranlassung  gastrische  Unreinigkeiten,  deren  Ausleerung  ver- 
säumt wurde,  ferner  unterdrückte  Hautsekretioneu,  rheumati- 
sche» katarrhalische  Metastasen»  endlich  allgemeine  Verderb- 
nlft  der  Säfte»  daher  sie  sich  leldit  zu  gastrisdi-Cuilichten 
Fiebern  gesellen,  und  gewöhnlich  im  letzten  koUiquativen Sta- 
dSnm  der  Phihisis  entstehen.  Sie  haben  in  ihrer  Entstehung 
viel  Achnlichkeit  mit  dem  Friesel  und  können  sich  unter  glei- 
chen Umständen  ausbilden;  daher  sie  auch,  wie  dieser,  gewölm- 
Kch  nur  Symptom,  nur  selten  Krise  des  Fiebers  sind.  Auch 
können  sie,  gleich  ihm,  epidemisch  erscheinen,  d.  h.  ab  ei- 
gf*nthümKches  Symptom  epidemischer  Fieber.  —  Chronisch 
können  sie  zuweilen  durch  bloisc  Meta^itase  cutstehco,  so  z.  B. 
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*  dordi  tdinelle  Heflung  alt^f  FbilbfescIiwfiTe.oler  anderer  fl^pil» 

krankhcitcD. 

Therapie.  Die  Indikationen  sind:  Entfernung  der  ort- 
liehen  oder  allgemeinen  Ursaeheo,  gehörige  Behaudlung  des 
Fiebers  oder  der  Dyskca^ißy  deren  Syniptoii|  sie  syid^  viul 
drtlii^e  Ijeilung. 

Bei  den  fieberhaften  Aphllien  ist  daher  Reinigung  der 
ersten  Wege  durch  Brech-  und  Purgirinittel  die  Hauptsache, 
und  es  hedarf  oft  gar  nichts  weiter  zu  ilirer  Heüuug.  AuCser- 
dem  Reinheit  der  Luf^  und  die  Kur  des  Fiebers  nach  seinem 
veracbiedenen  Charakter^  Bei  mifsfarliigeoi  Ausseiien  4er  Ge* 
^w&re  önd  Neigung  zum  Faultchten  gehörige  Anwendung 
stSHcepd-antiseptiseher  Mittel*  Qertlioh  öfteres  ReinigeQ  und 
Ausspülen  des  Mundes  und  Anwendung  des  Borax,  als  ei- 
tles ppccifischen  Heilmittels,  ip  Linclus  (siuhe  No.  251.)«  Maa 
yermeide  Alaun,  Vitriol  und  ähnliche  adstringirende  Mittel^ 
weil  sie  ein  plötzliehes  Verschwinden  der  Sdiwänunohea  vep- 
imlassen  nnd  dadurch  gefShrliche  Metastasen^  besonders  anf 
das  Gehirn,  erzeugen  können,  Nur  wenn  sie  hartnäckig  sind 
und  in  das  Chronisclie  übergehen,  V itr iolum  alhum  zum 
l^iuscia,  JUei  grofser  Schrnerzhaftigkeit  sclUeimichto  Dekokte 
von  Flor.  Malv.^  tiad,  Althaeue  zum  Guigelo;  bei 
feulichter  Anlage  China  und  Alaun.  ^  Bei  tiefer  in  den 
Sclilund,  Magen  und  Dannkanal  sieh  erstreokenden  Aphthen 
ölichte  KuHilsiouen,  auch  ölichtc  und  Milchklystiere, 

Die  chronischen  verlaugeu,  nächst  der  örtlichen  Be- 
handlung, die  Kur  4er  Pyskrasie,  die  ihnen  zum  Grunde  Ueg^ 
bei  supprünirten  Hautausschlägen  oder  Geschwüren  die  Wieder^ 
Herstellung  derselben  oder  Eisats  durch  kOnstliohe  Gescbwüriw 

l>\c  Aphthen  der  Säugliuge  s,  bei  4|M|  lUnderl^ninkhei^m 

S  c   a   hl   i '  e  9n 
K  r  U  t  z  e> 

BiagHBsis.  Kleine  Pusteln  mit  röthlicheu  Rsade^  eine 
klare,  waasrige  Feuchtigkeit  enthaltend»  querst  und  vorzüglich 


» 
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MfiiüwB  d6ii  Ffigm  mid  an  den  HBndeii,  und  ]iefl%  Judtend» 
am  meisten  in  der  Bettwürme  und  beim  Reiben.  Bei  länge- 
rer Damr  hiMcii  sich  Krusten,  bald  trockne,  bald  feuchte, 
auch  eitunide.  Die  Krankheit  kann  sich  über  alle  Theilo  (mit 
Ausnahme  des  OesiQhts)  verbreiten,  doch  besonders  in  den 
iliiWtftipiiM  1tiii|iniilDn  der  Gelenke.  Das  charakteristisebe 
llpliiAiiili^ftrtmiiiiiiil  von  beipeüsoben  und  atodeni  Aus« 
adilagskrankheiten  »I  immer  ibr  Sitz  zwischen  den  Fingern. 

Sie  ist  ohne  Fieber  und  dauert,  sich  selbst  überlassen, 
l^goate,  ja  Jahre  lang,  Anfangs  ohne  merklichen  Eiuflufs  auf 
dip^||§^|f^lii»JOrgauismus  (ausgenommen  grofse  Empfindlichkeit 
itllill^^SivIbew  Kähe  ^d  ungewdbnliober  Hunger),  aber  bei 
lim|.0hjirii1fiar  und  itot^t  .AUgemelnbeit  zuletzt  Abmagerung^ 
ja  sddekbendes  Fieber  erregend.  —  Die  KraiddieU  ist  an^ 
steckend. 

Fathog-enie.  Die  wahre  Krätze  (^Scabies  verd) 
liat  immer  ein  eigentbümlicbea  Kontagium  (^Coniagium 
seahiowum')  zur  Unache.  Dasselbe  ist  ganz  fixer  Natur, 
md  nur  durch  unmittelbare  Berährang  entweder  des  Kranken 

oder  der  von  ihm  inticirten  Sachen  ansteckend.  Doch  aucil 
hierzu  ist  Receptivitat  iiöthig-,  welche  zuweilen  so  felden  kann, 
dafe  alle  Mittheüung«  Ja  selbst  die  Inokulation,  keine  Anstek-«  / 
Imng  emgty  aber  ancb  durch  mehrere  Umstände,  hauptsadn 
.  Hdi  Ibmiidiiidifceit^  TardorbeDe  LofÜ^  sddecbte  oder  mangelnde 
Nahrung,  Fenditigkeit  und  Erkältung,  ungemein  begünstigt  und 
befördert  werden  kann,  woraus  die  grofse  Verbreitung  der 
Krankheit  in  Hospitälern,  Waisenhäusern,  Armeen  und  iu  Kriegs- 
sitiBil  zu  erklären  ist. 

Aber  die  Kriltze  kann  auch  als  Produkt  und  Symptoui 
iwMrer  Krankheiten  erscheinen  iSeähi&9  apuriay.  Hier 
ist  sie  z\\  ar  nur  Form  einer  andern  Krankheit,  aber  auch  hier 
kanii  sicli  zuletzt  ein  Kontagiuui  entwickeln  und  so  ansteckend 
werden.  Dahin  gehört  die  syphilitische,  die  skrophu- 
iÖso,  die  atthritische  und  skorbutisohe  Krätze,  auch 
die  kritische,  em  ktfitzaiiiger  Ausschlag,  mit  und  durch  wel- 
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clien  die  kritlsdbe  Lösung  «owohl  akuter  j»UfihroattclierKraiilE- 
Jieiten  erfolgt 

,  Aoeh  bei  der  w$hnn  Kr&tze  rnntanthMi  nan  wofil  4im 
Unaolien  der  Entstehung  und  die  ürMchen  Arer  Dauer  nad 

Hartnäckigkeit.  Diese  sind  oft  die  meist  durch  die  Krank« 
heit  erzeugte  Schwäche,  oder  eine  Komplikation  mit  einer  andern 
Krankheit  und  Dyskrasie.  —  Die  in  Pusteln  gefundenen  MiUMm 
sind  niolit  Ursaohey  soode»  Wirkung,  Paraaüaii»  der  Kiitiew 

Therapie*  Die  Kur  hat  folgende  IndikatioBen:  .Zer- 
störung des  specifiscken  Kontaginiks  «Inreh  ein  Spe<^ 
cifitium,  und  dieses  Specifikum  Ist  der  Schwefel  (eben  so 
»peciflsch  die  Scabies  heilend  als  das  Quecksilber  die  Sypfur 
Us)^  Verbesserung  der  Hantthätigkeit  it»d  fiatfer« 
'  '  nnng.der  die  Krankheit  nährenden  und  heg-insti- 
genden  Mebennrsachen. 

Aber  hierbei  treten  manche  Schwierigknien  und  wichtige 
Rücksichten  ein.  Man  kann  nänilidi  durch  eine  blos  örtliche 
Anwendung  des  Specitikums  auf  die  Haut  zwar  die  krankhafte 
Thätigkeit  der  Haut  supprimiren,  aber  das  Kontagium  selba^ 
vrafl  schon  tiefer  eingedmogen  ist,  wird  dadnrob  niekt  aspo 
stört^  und  die  Folge  ist,  entweder  daft  die  KrStze  iorawr  wie- 
der erscheint,  oder,  was  nodi  schlimmer  ist,  dafs  sie  sich  auf 
innere  Theiie  wirft  und  oft  sehr  gefälirliclie  und  hartnäckige 
Metastasen  erzeugt  So  kann  Laingensueht  (Lungenkrätze), 
Wassersueht,  Magenkrampf  (Magenkr&txe),  Epilepsie  .und  aUo 
Arten  von  Nervenkrankhelten  die,  Folge  sein.  Nooh  bedenk* 
lidier  wird  dies,  wenn  die  KrXtze  kompUcirt  mit  oner  andere 
Krankheit  oder  gar  ein  Produkt  oder  Krise  einer  andern 
Krankheit  ist. 

Die  specielle  Kur  ist  also  folgende>ge8tait  in  hmimh 
neu.  Man  unterscheide  folgende  Fälle: 

i)  Die  Kritse  ist  durch  Ansteckung  in  einem  übrigens 

gesunden  Individunm  entstanden  und  noch  neu,  d.  h.  erst  seit 
8,  14  Tagen.  —  Hier  kann  man  mit  Recht  annehmen,  dafs 
das  Kontagium  noch  oberflächlich  und  örtlich  in  der  üaut  ut. 
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und  kier  kum  auui  fogleloli  den  Sehwefal  «noli  MII(A'aii- 

Mrenden,  mid  es  bedarf  zur  ZevstOrung  des  Kontagiums  und 
folglich  zur  Hebung  der  Krankheit  weiter  nichts  als  das  Wa- 
echen der  angegriffenen  Stellen  mit  Schwefelwasaer  oder 
das  Eianäm»  tob  Sohwefelsalbe,  oder,  was  am  besten 
und  M  Nbiliolisten  kt;  mit  aebweMseife  (2  Tbeile  sdnviri« 
Seife  sn  i  Tbeil  Scbwefel  aHe  Abeod  in  die  Aosscldagsslel- 
ien  eingerieben  und  früh  ein  Seifenbad).  Dach  wird  mau  am 
besten  thun,  damit  den  innerlichen  Gebrauch  des  Schwefels 
{tigliok  1  Drachme  Flor.  Sulp  hur,)  zu  vereinigen;  es  si- 
ckert vor  allem  NacbtheU  und  unterstützt  den  inftem  G*- 
bran^i,  denn  der  innere  Oebranob  des  Sek¥refels  ist  zngleicli 
.  ein  inllierKoher,  di^  ganze  Ausdunstung  wird  sulplniriseh.  Bei 
leichten  Ansteckungen  ist  das  blofse  Einreiben  von  Seife  in 
die  Ausschlagsstellen  und  einige  Seifenbäder  zur  Kur  hinrei* 
ebend,  doch  rouls  die  Einreibung  so  geschehen,  dafe  sich  die 
Pnstdn  Sifoen»  des  Abends,  und  dann  die  Seife  darauf  Idei- 
iMU  bis  2um  nidMten  Morgen,  wo  die  Stdlen  mit  warmen 
Seifenwasser  oder  durch  ein  Seifenbad  geätzt  werden.  —  Bei 
Kindern  ist  das  Ungt.  Helenii  ein  treffliches,  unschädli- 
clies  und  oft  alle  anderen  übertreffendes  Mittel,  womit  man 
tagiiob  den  Ausschlag  einreibt  • 

^ 9)  Die  Krätze  ist  durch  AnstiMdning  in  mam  gedundei 
Ittdivi<imim  entstanden,  idier  sobon  alter«  —  Hier  ist  darek- 

aus  zuerst  einige  Tage  lang  der  iimerliche  Gebrauch  des 
Schwefels  nöthig,  ehe  man  zu  dem  äufeerlichen  übergeht.  Da- 
bei das  Trinken  eines  biutreinigenden  Trankes  (s.  Nob  202.) 
md  SeiÜenbider. 

3>  Die  Kratze  ist  durob  Ansteckung,  aber  in  efaiem  ua- 
.  gesunden  Individuum  entstanden.  —  Hier  mufe  die  Kur  .  der 
Krätze  mit  der  Kur  der  komplicirten  Krankheit  verbunden 
werden;  am  häufigsten  bei  Kindern  die  skrophulöse. 

4)  Die  Krätze  ist  schon  alt  und  tief  eingewurzelt. 
Hier  bedarf  es  nicbst  dem  Sehwefel  auck  aock  Mittel,  welcke 
kriftig  das  Lymph-  und  Uantiystem  in  Tkitigkeit  setzei^  vor- 
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züglich  des  Merkurs.    Ein  Zusatz  von  Acthiops  min., 
die  PI  u mm er'schcu  Pulver  zu  dem  Schwefel,  befördert  diesen 
Zweck  vortrefltlich.  Aucli  dient  hier  die  Einreibung  der  Wer  1- 
hofschen  Salbe  (siehe  No.  252.)  alle  Abende  in  die  Handge- 
lenke, oder  die  Verstärkung  der  Schwefelsalbe  durch  Zusatz 
von  Vitriol,  alh.,  Veratrum  albumy  das  Waschen  mit 
einem  Decoct.  IIb.  Nicotianac  und  Schwefelbäder.  Da- 
bei der  innere  Gebrauch  eines  Dekokts  von  Rad.  B ardan.^ 
Sarsapavill.y  Lign.  Guajac,  auch  die  licsin.  Gua- 
jac,  zu  \  Drachme  täglich.    Vorzüglich  aber  die  äufs  erste 
Reinlichkeit,  denn  die  einzige  Ursache  der  nicht  weichen- 
den Krätze  liegt  oft  nur  darin,  dafs  der  Kranke  sich  immer 
selbst  wieder  ansteckt;  also  der  öftere  Wechsel  der  Wäsche, 
Betttiicher,  Bekleidung.    Ferner  kann,  besonders  bei  Armen, 
oder  durch  vorliergehende  Krankheiten,  ja  durch  die  lange 
Dauer  der  Krätze  selbst,  geschwächten  Subjekten,  Schwäche 
des  Organismus  Ursache  der  Hartnäckigkeit  sein,  und  hier  ist 
oft  eine  kräftige  Nahrung  allein  die  beste  Unterstützung 
der  Krätzkur,  auch  der  Mitgebrauch  stärkender  Arznei- 
mittel; besonders  hat  sich  mir  die  Arnica  sehr  wirksam 
bewiesen.  —    Endlich   kann   auch   die   Komplikation  einer 
andern  Krankheit  oft  die  einzige  Ursache  der  Hartnäckig- 
keit der  Krätze  sein,  und  hier  empfehle  ich  besonders  die 
Nachforschung  nach  einer  verborgenen  Syphilis  oder  Sero- 
phuloais  oder  skorbutischen  Diathesis  und  deren  gehörige 
Behandlung. 

5)  Die  Krätze  ist  ohne  Ansteckung  entstanden,  und  hlos 
das  Produkt  und  Symptom  einer  andern  Krankheit,  Syphi- 
lis ^  Scrophulosis*  Hier  ist  diese  Krankheit  gehörig  zu  be- 
handeln, und  wenn  dies  nicht  hinreicht,  zuletzt  die  specifische 
Kur  der  Scabies. 

Supprcssion  der  Krätze. 

Es  »können,  wie  oben  gezeigt,  durch  ein  zu  plötzliches 
Vertreiben  des  Ausschlags,  ohne  gehörige  Vorbereitung,  die 
sclüimHisten  Metastasen  des  Krätzstofls  nach  innen  und  die 
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yelliMiolisten  und  haytoiüflki^ten  Krankheiten  eoliiti^eBu  Aach 
hierbei  ist  das  vshreiiVMl  sichere  Ueilnutt^)  det.Sohwef.eli 
Luogenspcfateo,  Nervenkra&kheiieD,  selbst  Wassersnchten  kdn« 

nen  dadurch  oft  gapz  a^ei^  gclioben  werden.  Zugleich  küust- 
]xchß  Ue^chwüre^ 

•  •  • 

Flechten^  Schwindflecken. 

DiagnO'SiA,  Kleine,  truppweise  erscheülende  Piu^telii 
wf  rothem  Grunde,  »Mir^ilfii»  nur  an  einer,  zuweilen.  SU  i^fiifr* 
nm  Stelleii  d^  Körpeys»  znweüen  kleia  lud  KsguiBil»  -Wr 
weilen  Sick  immer  weiter  aps^difeBd»  js^.oll  gsnxe  Gliffdsuin- 
fsen  bedeckend,  juckend,  im  hohen  Grade  brennend  und  schmer- 
zend, welche  entweder  trocken  bleiben  (^Herpes  siccus\ 
mit  immer  sich  abschuppender»  bald  in  grösseren  P^rthiei^  bald 
wie  Mehl  QMerpes  farinosw}  und  immer  tob  libneni 
nidi  krankliaft  eostiosendcü'  Obeilkanty  oder  eine-  wissrigo 
sebscfo  Fenchtigkmt  snsschwitien  CHerpes  humid^sy  and 
nkdann  oft  Krusten  und  Exulcerationen  bilden,  welche  daim 
mit  heftigem  sclmierzhaften  Jucken  immer  tiefer  und  weiter 
um  sich  üressen  (Jicrpea  e^edensy  phagedaenicum 
esthiomenoSf  Lupu9\  woraus  dann  das  herpotischo 
Ges oh wör  entsteht,  wekbes  sioh  doroh  Jauehigo»  nnvoll- 
kommne  Eiterung^  Ansschwitzen  eines  sdiarfini  ^dtosrigen  Se* 
%  rum  und  kallöse  N'enlickuiig  des  Zellgewebes  unterscheidet  — 
Die  Krankheit  ist  ohne  Fieber  und  nicht  ansteckend. 

Die  Kranklieit  kann  mancherlei  Varietäten  der  Form  sfli- 
Behnm,  ja  sie  kann  znlntst  in.  i^i^ion  Znstand  awgsrten, 
MbA  hft  daraus  eino  Mengte  versdnedencr  Speeles  geuaehft 
und  sie  mit  eignen  Namen  belegt  Aber  es  ist  eine  unnütze 
Vervidfültigung  der  Nosologie,  denn  es  sind  nur  Varietäten 
der  nämlichen  Krankheit,  nur  durch  die  Individualität  bestimmt 
Dem  Pri|ktiker  14eiben  sie  inuner  Utrp€9  und  die  Behamilnng 
Ueibt  die  nänliche, 
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Der  Verimf  und  die  Dauer  sind  sehr  verschiedel^  zuwei- 
len nur  kam,  imreilea  Monete  mul  Jalii^  lang,  ja  des  ganze 
lieben  bindotdi,  anweiien  pemument,  zanreilen  jieriodisclb, 
versdkwindeBd  umI  wiedei%efcrem!,  wobei  die  Jahreszeiten 
einen  besondern  Einflufs  haben  (in  trockner  Sonimerwämie 
weniger,  bei  feuchter,  kalter  Luft  mehr);  zuweilen  fixirt  auf 
eine  Stelle,  zuweilen  vag,  ven  einem  Orte  zum  fendera  sich 
versetzend» 

Das  Uebel  geMrt  zu  den  selw  listigen  nnd  bartnScklgen. 

Aber  gefähriich  kann  es  mir  werden,  entweder  durch  grofse 
Allgemeinheit,  Ausartung  und  Zerstörung  der  Hautfunktion 
und  dadurch  erfolgende  Hektik,  oder  durch  Zurücktritt  nnd 
Venetzang  auf  innere  edle  Tkeile. 

fmthogenie*  NMste  Ursadie:  dne  efgenHiQmlicbe 
Verderbnift  und  Abnormitit  der  Hautorganisation,  ihrer  Se-' 
kretion  und  Reproduktion,  wodurch  sich  zuletzt  eine  allge« 
meine  Dyskrasie  (Flechtenschärfe),  doch  nie  ein  Kontagiuni, 
entwickeln  kann.  —  Die  entfernten  Ursachen  sind:  die  erb- 
liehe  Anlage  (sie  ist  nicht  zu  liugnen,  ja  einei  der  blnfigsten^ 
tmd'  das  Uebel  kann  dadurdi  ganzen  Familien  eigen  werden); 
Krankheiten  der  Leber  und  dadurch  erzeugte  Gallensclmrfe ; 
Driisenkrankheit ,  Scrophulosis;  chronisch  untenlriickte  llant- 
ausdiinstuug  (feuchte  Wohnung);  scharfe,  zu  gesalzene  oder 
fette  Nahrung;  Uämorriioidalkongestioii  nach  der  Haut,  Ano^ 
malie  der  ittmorrhoiden,  eine  häufige  Crsadie;  FeUer  dier 
Meniitruation,  Sehwangersohall;  MUche  Reizung  der  Haut 
durch  zu  grofse  Wärme  oder  Ranhheit  der  Bekleidung:  das 
Alter,  durch  die  damit  verbundene  Trockenheit  und  llnthätig- 
keit  der  Uau^  oder  auch  der  Nieren;  endlich  auch  allgemeine 
Dyskrasie«,  besonders  eine  verborgene  syphilitisohe.  Dispost* 
tion  giebt  eine  sehr  zarte,  Ibine  Haut,  besonders  zu  den 
AAehVfleoliten«' 

Therapie.  Das  Erste  und  Wichtigste  bleibt  auch  hier: 
die  Aufsuchung  und  gehörige  Behandlung  der  cut- 
f  er  Uten  Ursachen.   Also  vor  allen  Dingen  eine  mäfsige. 
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saiMe,  nicht  zu  reichliche  Diät,  Weglassnng  «Uer  scharfeii» 
«riutoendeii  Speisen  vad  CleträBke,  troolcne,  reiae  Luft.  Sind 
Felder  der  GaUenaWondermg  und  der  Leber  vcMrluuiden,  der 
Oelinncli  inflitoender,  die  Gallensekr^on  befördernder  Mittel. 
Ist  die  Ursache  hämorrhoidalisch,  welches  man  ao  dem  mehr 
phlogistischen  Cliarakter  der  Flechten  und  den  vorhergegau« 
ctnen  oder  damit  abwecbeelnden  Uämorrhoidalbescliwerden 
erkennt»  dann  Schwefel  und  Ittmorrhoidalkur.  Eben  so  bei 
Störungen  der  Menstruation.  Ist  die  Grundlage  sicrophulös, 
dann  Merkurialmittel,  BarytOy  ist  sie  gichtisch,  GuO' 
jac,  und  andere  Gichtmittel,  syphilitisch,  welches  oft  die  selur 
entfernte  und  verborgene  Ursache  ist,  Quecksilber.  • 

Ist  keine  von  diesen  Ursachen  zu  entdecken»  oder  sind 
sie  beseitigt  und  die  Hautkrsnldieit  danert  dennoch  fort,  dann 
ist  die  Kur  direkt  gegen  die  nächste  Ursache,  die  HaotTer- 
derbnifs  und  herpetische  Schärfe,  zu  richten  (die  spe- 
cifische  Flechtenkur),  und  hier  verdient  die  Dulca- 
mara  unter  allen  Mitteln  den  ersten  Platz,  entweder  in  De« 
kokt  von  2—4  Drachmen  täglich^  oder  in  Extrakt  bis  zu  1, 
2  Skrupel  tZglich,  und  dann  das  jintimonium  erudum 
(his  zu  1  Drachme  und  mehr  täglich  mit  Magnesia^,  Am 
kräftigsten  die  Verbindung  beider  Mittel  in  Pillen  (siehe  No, 
248»};  desgleichen  Plummer's  Pulver,  Pulvis  antidys- 
€ru€icu*  (siehe  No.  201.)>  Sublimat,  Dekokt  von  Cört 
Ulm,,  Sulphur,  Calx  Antimon,  sulph*  (das  kunst- 
liche Schwefelwasser),  Res.  Guajac,  Sublimat  mit  De* 
cod.  Sarsaparili.y  Graphit  zu  1  Skrupel  bis  zu  einer 
Drachme  täglich,  ein  starkes  Dekokt  der  Herb.  Jaceae  an- 
haltend gebraucht;  .bei  den  hartnäckigsten  Flechten  half  das 
Heco€t  ZitimannL  Bei  phlogistisohem  Charakter  der 
Flechten  Molkenkuri  die  frisdi  gepreihtsn  SSfte  von  Hb» 
et  Rad,  Tarax,^  Gram.,  *Hb.  Tussilag.,  Nasiuri, 
aquat.y  FummriaCf  wiederholtes  Schröpfen;  hier  leistet 
auch  oft  das  Acid.  muriat.  (10  bis  25  Tropfen  täglich 
^  Mal)  4reffliche  Dienste,  wodurch  man  seibat  die  kdohsten 
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Grade,  sogar  Ichthyosis,  gehoBeil  hat  Anlfaltender  Gebtandh 
der  Bäder,  vorzüglich  mit  Seife,  mit  1  Pftind  Cort  Ulm, 

oder  Schwefel,  und  hier  verdienen  die  kühlen  Scliuefol- 
quellen,  insondorlieit  von  Nenndorf  und  Eilsen,  als  wahre 
SpecißcOf  die  gröfstc  Empfehlung  bei  eingewurzelten  Flechten. 
Ich  habe  dadurch  die  bösartigsten  |  eiternden /borictgen  Fledi* 
ten  heilen  gesehen,  die  kefaiem  Mittel  weichen  wollten.  In 
hartnäckfgen  F&len  atiCh'SnbliDiatbä(ter. 

Hiermit   verhinde    man  nun  den  Gebrauch  örtlicher 
Mittel.    Aber  hierbei  zuerst  die  Warnung,  keine  zurück- 
treibende,  besonders  keine  Bleimittel  zu  gebrauchen,  weil  d»« 
durch  ein  Zurficktritt  der  Flechten  und  eine  höchst  gefiUirliehe 
Versetzung  derselben  auf  innere  TheQe  bewirkt  werden  kann« 
Bei  leichten  trocknen  Flechten  ist  das  Einreiben  mit  gequetsch- 
ten Wallniisson  oder  frisch  geprefstem  Nufsöl  {Oleum  Jus^^ 
landum^  das  Beste,  desgleichen  das  Waschen  mit  einer  Auf- 
lösung von  Borax  (siehe  No.  249.,  vorzüglich  für  das  Ge- 
sicht Zu  empfehlen),  Cät:t  murtatica  odef  chtoriniea^ 
Aqua   Calcis,   insonderheit    mit  KokusnnfsOlseife, 
schwachem  Sublimatwasser,  das  Einreiben  von  der  wei- 
fsen  PrUcipitatsalbe  im  Umfange  der  Flechten,  Borax 
in  Salbenform.     Bei  feuchten,  schmerzhaften  Flechten  die 
Kalksalbe,  welche  besonders  bei  Gesichtsflechten  zn  em- 
pfehlen ist  Zur  Linderung'  des  heftigen- Brennens  Ist 'nichts 
besser  als  Sperma  Cef,  mit  Ot  Amygdahy  und  wethn 
dies  nicht  genug  besänftigt,  oft  wiederholte  Aufschlage  von 
dickem  Müchrahm.    Bei  entzündlichen,  sehr  schmerzhaften' 
.  Flechten,  besonders  im  Gesicht,  ist  oft  das  beste  Linderungs- 
imd  wirkliche  lieilnngsmittei'  das  Auflegen  von  Lappen  lAR 
frischem  Wasser,'  alle  Stunden  erneuert,  bei  nodi  hefUgemr 
das  immer  wiederholte  Auflegen  von  frisch  gequetschten  BIät*" 
tem  der  Beta  alba  oder  Plant  ago  mit  dem  Saft,  wodurch 
ich  die  schlimmsten  eiternden  und  fressenden  Flechten  im 
Gesicht  (^Sycosis)  heilen  gesehen  habe.'-^  Auch  die  blofise 
Bedeckung  mit  Leder ''Ist  dft  das  beste  Heilmittel.  Bei  den* 
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IwHirifeliigsfMi,  1^  Mitteln  widenMieiidai  FI«diieB  isl  oft 

The  er  (P/.r  liquida^  das  kräftigste  und  vollkommen  hei- 
lemle  Mittel,  in  folgender  Form:  1  TaRse  Thecr,  2  Eidotter 
und  1  Tasse  MUchrAJuu  zu  einer  Salbe  gemiselit  und  2  Mai 
tlgUeii  eingffrieben. 

Im  den  harftnaekigsteA  Arien  der  Flediten  gnhdrt  dler 
Sycosis  menii,  Lvptis,   Hier  ist,  wenn  die  wriier  ge- 
nannten Mittel  nicht  heUeu,  das  DecocU  Zitimanni 
beste  lieiluiittel. 

Bei  jedem  hartnäckigen  Herpes  ^  und  besonders  bei  dem 
Gebnndi  öitfidMr  Mittel,  eind  AUeitangen  darek  künetlicho 
Oesehwöre  nnd  AbfBliniiittel  vol  empleUett,  theik  snr  Beföv* 
dcning  der  Kur,  theils  zur  Verhötung  der  Metastasen  anf 
innere  Tbeüe. 

• 

Crusta  lacteom 
Milcligrind« 

(s.  Kinderkrankheiten.) 
Crusta  serpiginoscL 

Derselbe  grindige  Ueberzug  der  nntorn  Hälfte  des  Ge-' 
sichts  bei  Erwachsenen,  wird  eben  so  behandelt  wie  Herpes,  . 

Lepra. 
Aussatz. 

Dia^nosis,    HSekrige,  aufgetriebene,  knotige,  völlig 

desorganisirte  Haut,  mit  dicken,  schuppig  über  einander  lic-' 
genden  Krusten  nnd  untermischten  eiternden  Stollen  und  hef- 
tigem Brennen  und  Jucken,  an  mehreren  Orten  des  Leibes, 
solhal  im.  Gesieht.  laMU  ginaUebe  Deslrafction-der  Uaubr-' 
ganisation. 

Die  Krankheit^  hat  mehrere  Grade  mid  Fomen.    *  * 


Im  li9oh$teA  GrAde  {^Lepra  ^rientalU)»  der  m 
Enrop«  wdit  »ehr  vorkommt,  werd^A  sme  Tb^ile,  Aogov 
Nase,  Häode,  Fflfiw  deBkniirt,  gapgr&iös.   Es  entstehen  tief 

fressende  Geschwüre.  Die  Schmerzen  sind  aufserordentlich, 
l)esonders  des  Naclits.  Der  ganze  Körper  ist  mit  Krusten 
bedeckt  und  seine  Form,  am  meisten  im  Gesicht,  entstellt. 
Es  goMUen  eick  GeechwiOst,  Aogs^  Twibkeit,  Heiserkeit,  hek- 
tisekes  Fisher  htesu,  uiid  es  erfolgt  der  Tod  an  Autfzekronf. 
Dieser  Grad  ist  offenbar  ansteckend. 

•  Im  geringem  Grade  {Lepra  occideni  alis)  sind 
alle  Zufälle  gelinder,  die  Hautdestruktion  weniger  bedeutend, 
die  Krankheit  mehr  lokel,  die  iiuiem  Theüe  nicht  angreifenft 
dsher  «ndi  nicht  tödtUch  und  anstedcend. 

Bei  der  Elephaniiath  ist  die  Haut  einzelner  Theile, 
besonders  der  Fiifse,  verdickt,  verhärtet  und  mit  einer  dicken» 
höckerigen  Rinde  überzogen  (wie  Elephantenhaut),  welche  au 
mehreren  Stellen  eitte  übelriechende  und  fressende  Jauche 

ymiigo  xeidmet  sich  durch  groCbe  weifse  Hautfledte 
mit  hestibidiger  kleienartiger  Ahschuppung  der  Haut  und  Ver* 

härtuug  des  unterliegenden  Zellgewebes  aus. 

Pellagra  (welches  ebenfalls  eine  Form  dieser  Krank- 
heit m  sein  scheint)  bildet  auf  dem  Rücken  und  EjOremitSten 
grofte  roeenartige«  Xolherst  brennende ,  oft  in  Blasen  iibeige- 
kebde  Hautstellen»  mit  wiederholter  Ahschuppung  der  Ober- 
haut, welche  im  Frühling  erscheinen  und  im  Winter  ver- 
schwinden. Das  Nervensystem,  besonders  das  Gehirn,  ist  da- 
bei sehr  angegriffen,  daher  leicht  Gemiithskrankheitcn  sich  hin- 
angeseUen.  Die  Krankheit  ist  endemisch  und  kommt  hios  in 
Oheritaliea  vor. 

Nur  die  geringem  Grade  der  Lepra  kommen  noch,  wie> 
wohl  selten,  in  Europa  vor.  Die  heftigere  Form  der  Krankheit 
ist  durch  die  dagegen  in  den  vergangenen  Jahrhunderten  ange- 
wendeten sorgfaltigen  Absondenmgsanstalten  hei  uns  «uflgecol- 
let  md  nnr  aoek  im  Orient  amntrifiian. 
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Die  UFMche  des  hefttgen  orieotalisdieB  oder  vielmelir 

goniiiiicn  Aussatzes  ist  ein  (•i'j:('ntliiiinlicli('.s  Kontagium.  Die 
lüichteren  occidontali.schen  Arten  .sclieiiieii  Aui»sat/,  älnilitlie 
Fornfen  anderer  llautkraiikheiten  zu  sein,  und  mehr  in  die 
Klasse  des  höchsten  Grades  herpetischer  llautverderbuife  zu 
gehören. 

Die  Heilung  ist  sehr  schwer.    Sie  mnfs  nach  den  nHm- 

liehen  Onindsiitzen  und  mit  denselben  Mitteln  unternonmien 
Werden  wie  die  des  Herpes^  Vorzüglich  sind  Merkuriai- 
mittel, ^ntimoftiatia,  Sublimat  mit  Opium,  Cicuta^ 
Bekokt  von  Rad,  CäpLc,  arenttf,,  Lapnih,  acut,  £u- 
fserlioh  Merkurialapplikationeui  Salz-,  SchwefeU 
und  Sublimatbäder,  der  Gebranch  der  Tinct.  Cantha- 
ri(L  zu  30,  40  Tropfen,  (\<^>^tri(J.  murial.,  hein»  schlimm- 
sten Grade  der  äulsere  Gebrauch  des  Arseniks  zu  empfehlen. 

JSryihema,  Phlyciaenae, 
Uautröthe.    llauterkitzung.  UitxblUCtercIieu. 

Diagno.sis.  Roflie  Flecke,  kleine  Bläschen  oder  ei- 
ternde Bldttcrchen,  welche  nach  einigen  Tagen  wieder  ver- 
sohwinden,  besonders  im  Gesicht. 

£iu  leichtes,  unbedeutendes  HautQbel,  ureldies  abet  beson* 
ders  jungen  Frauenzimmern  sehr  gewöhnlich  und  lastig  ist 

Die  gewöliiiliche  Ursache  ist  Vollbliitigkeit,  Blutkongestioii 
nach  dem  Kopfe,  oft  dnrch  festes  Schuiireu  und  Leibesver- 
stopfung veranlafst,  zarte  Haut. 

Die  Kur  besteht  in  Verminderut^  der  VoJibliitigkeit,  ktih- 
lende,  wenig  nährende»  vegetabilische  Nahrung^  Vermeidung 
alles  Erhitzenden,  de«  Weins,  Kaffee's,  Biers,  viel  Wassel 
trinken  und  Ai)k'itiiii5  dtircli  oft  wiederholte  Abriihrniitrsmittel, 
Bitterwasser,  Fol.  Srim.,  Had.  Jalap.  und  Fufsl)äder, 
auch  wiederholtes  Schröpfen,  und  äufeerlich  das  Waschen  mit 
Aqua  cosmeUca  alle  Abend. 

Nicht  selten  eR»chcint  dergleichen  flüchtige  Röthe  in  der 
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Haut  auch  bei  katarrhalischen  und  rlu  iimatischen  Fiebern,  be- 
sonders bei  Kindern,  wo  sie  dann  oft  für  Scharlach-  oder 
Masernüecke  geiialtcn  werden.  Sie  Verschwinden  aber  bald 
wieder  y  hinterlassen  keine  Abschiippung  nnd  sind  blos  sym- 
ptomatische Hautreizohgen  der  katarrhalischen  und  rhemnatt- 
sehen  Scharfe,  die  sieh  mit  dem  Fieber  auch  verlieren  und 
keine  besondere  Kur  verlangen. 

Faifus,  Tinea, 
Kopf^riod. 

Dia OS is.  Kleine  Ges(  liwiire  an  den  bahaarten 
Theilen  des  Kopfes,  welche  eine  klebrige,  übelriechende  Ma- 
terie absondern,  heftiges  Jucken  erregen  und  Knisten  bilden« 
Die  Krankheit  ersd^eint  in  zwei  Formen:  Favus,  Acho^ 
res,  der  leichtere  Grad,,  der  gewöhntiche  Kopfgrind,  und 
Tinea,  der  böse  Orind,  wobei  der  Kopf  mit  weifsen,  fest 
aufsitzenden  Krusten  l)edeckt  ist  nnd  die  Haarwurzeln  anjje- 
schwollen  sind.  —  Der  Kopfgrind  ist  eine  sehr  gewöhnliche 
Kinderkrankheit,  doch  ist  er  auffallend  seltner  geworden,  seit- 
dem die  Kinder  gewöhnt  werden,  mit  bloi^em  Kopf  zu  gehen 
und  ihnen  die  Haare  kürzer  geschnitten  werden.  Der  böse 
Grind  hingegen  ist  seltner,  aber  eine  sehr  hartnackige  Krankheit. 

Die  Ursachen  sind  lureinlitlikeit,  zu  warmes  Verhalten 
des  Kopfes,  am  häufigsten  skropbulöse  Dyskrasie  und  Gekrös- 
yerstopfuugen,  auch  uuterdriickte  Uautausdünstnng.  Die  Tinea 
ist  ein  idiopathisches  Uebel,  und  hat  ihren  nächsten  Grund  in 
Ansdiwellung  und  Krankheit  der  Haarwurzeln. 

Die  Kur  <les  gewöhuJichen  Koi»fgrindes :  Reinlichkeit  des 
Kopfes,  öfteres  Kämmen  nnd  Abschneiden  der  liaare  (wobei 
jedoch  Vorsicht  zu  empfehlen,  sie  nicht  zu  kurz,  besonders 
bei  rauhem  Wetter,  abzuschneiden,  weil  solches  gleich  dem 
plötzlichen  Weglassen  einer  Pelzmiitze  wirken  und  einen  Zn- 
rßcktritt  des  Ausschlags  erzengen  kann),  das  Abwaschen  des 
Kopfs  uiit  lauem  Seifenwa^ser,  das  Behtreicheu  und  Abweichen 


Digitized  by  Googl( 


* 

579 

der  harten  Orinder  mit  Butter  oder  Fett,  iiixl  <laf>oi  innerlich 
der  Gebrauch'  des  Aethiops  min.  w'it  Rhabarber  und 
Maines,  carb.^  «inXhee  voüLigri.  S assafras  und  alle 
S  Tage  em  AbfÜhrtingsmittel  ven  Rad,  Jalap,  mk  Calo* 
mel  Htemrit  wird  die  Kur  gewöhnlich  vollendet  ist  da» 
-Uebel  liartnickiger,  dann  sind  Biider,  Plnnmer's  Pnlver 
mit  Oiiajac,  auch  Cicttta  nöthig.  Selten  bedarf  es  äufser- 
licher  stärkerer  Mittel,  und  man  sei  damit  sehr  vorsichtig,  weil 
sie  leicht  Zarüektritt  und  gefäliriiche  Metastaaen  auf  Gehirn 
imd  Siiimsoifane  bewiriien  können.  In  hartnSckigen  PäMen 
ist  eui  sehr  gutes  Mittel  das  Auflegen  von  dreifach  zusammen- 
gelegten Kohl  blättern,  täglich  3  Mal  wiederholt,  wodurch  sich 
nach  und  nach  alle  Grinder  lösen,  und  dann  die  Kur  durch 
öliclite  Einreibungen  vollendet  wird. 

Die  Tinea  verlangt  ebenfalls  den  innerlichen  Oebrandi 
obiger  Mittel,  aher  die  Uauptsaehe  der  Kur  besteht  in  Entfer- 
nung der  kranken  Haarwurzeln.  Dazu  dienen  schmale  Streifen 
Pechpllaster  (Harz  mit  etwas  Meld  vermischt),  womit  man 
täglich  eine  kleine  Stelle  belegt  und,  wenn  sie  getrocknet,  ab- 
löst,  wobei  die  Haarwurzeln  hängen  bleiben.  Oder  auch  das 
Gumm,  ammoniae.  e.  Acet,  squilL  eoct  ad.  conai» 
Stent,  EmpL  aufgelegt  und  so  lange  liegen  gelassen,  bis  es 
sich  leicht  abidst  Bei  sehr  hartnackigem  Uebel  eine  Misdinng 
von  1  Efslöffel  Quecksilbe  rauflös  un^  in  Scheid  ewas- 
ser  mit  eben  so  viel  Butter  gemischt  und  die  Stellen  damit 
bestrichen,  und  dies  täglich  wiederholt,  bi^  sie  ganz  gerci« 
nigt  sind* 

Gutta  rosacea,  VarL 
Kupferaussciilag«  Finnen. 

Dia'gnosis,  Grofse  purpurrothe,  oft  auch  braunrothe, 
kupferfarbige,  das  Gefühl  von  Hitze  erregende,  zuweilen  er- 
habene Flecke  im  Gesicht,  besonders  an  der  Nase. 

Die  f'ari  erscheinen  als  runde,  schvvieÜLre,  kegelförmig 
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<ir1iabene  Knötchen,  welche  an  der  Spftze  anflehen,  und  eine 
eitrige  oder  wäsarige,  zuweilen  auch  blutige  Feuchtigkeit  aus- 
schwitzen, besonders  Im  Gesicht,  doch  auch  an  andem  Theilen. 
Beide  Au.<sehlSge  Icommen  besonders,  doch  andt  vereini; 

vor,  und  beiden  liegen  ähnliche  Ursachen  zum  (^riuide. 

Die  liaiiptursacUe  ist  eine  eii^enthiiutlidie  Uautdisposition, 
daher  der  Kupferaosschlag  erbiicli  und  ganzen  Familien  eigen 
seb  kann.  Die  gewöhnlichste  erregende  Ursache  ist  Ueber- 
maafs  im  Genuft  geistiger  Getr&nke,  doch  können  auch  Fehler 
der  Gallensekretion  und  Menstmafion  znm  Gninde  liegen. 

Dio  Kur  ist  sclnvieri'^.  Sie  besteht  in  Ijitfernung  der 
Ursachen,  Ableitung  dureh  Abfübrungsmitfcel  um\  lan^e  unter- 
lialtene  künstliche  Geschwüre  an  den  Armen;  SenfTufsbäder, 
das  Tragen  von  Waclistaffetsocken  an  den  Fufssohlen  und 
örtlich  das  kosmetische  Waschwasser  (siehe  No.  249.)>  das  Ein- 
reihen der  weifsen  Mcrkurialsalbe  ini  Umfange,  oder,  wenn 
dies  nicht  liiift,  die  hier  specifisch  wirksame  Mischung  von 
Schwefel  und  Kamp  her  (siehe  No.  250.)-  Auch  hier  ist 
wohl  zu  bemerken,  dals  man  sich  keiner  schnell  zurücktrei- 
benden Mittel  bediene»  weil  dadurch  geßhrliche  Metastasen 
entstdien  können. 

Furunculus*  Carbunculus* 
Bliitseliwl&r.  Brandbenle. 

Furunkel. 

ViagnosU.  Runde  oder  kegelförmige  harte  Erhaben- 
heiten von  der  Gröfse  einiger  Linien  bis  zur  C^röfse  mehre- 
rer ZoUe,  welche  sich  langsam  entzünden,  eine  braunrothe 
Farbe  annehioen,  endlich  aufgehen  und  einen  mit  Blut  verwisch- 
ten £iter  von  sich  geben,  in  der  Tiefe  aber  einen  Eiterstock^ 
d.  h.  eine  Portion  vom  Eiter  macerirtes  Zellgewebe  enthalten^ 
dessen  Ausleerung  die  voUkommne  Heilung  bewirkt,  dessen 
Zurückbleiben  aber,  wenn  aucli  das  (ieschwiir  sich  scldief^t, 
an  der  Stelle  des  Schwäres  einen  Knoten  hiuterlälst»  der 
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IHier  lang  oder  kon  wieder  aufbricht.   Sie  können  au  allea 

Theileii  des  Leibes  eutsteheii,  beäouders  m  den  Oeieukbiegua- 
geu  und  wo  Fcttanhäufiing  ist. 

Die  Ursaclien  sind  die  allgemeinen  der  Hautkrankheiten. 
Die  Ursache  der  Fonn*  seheiot  oft  in  eio^r  eignen  Bci^affenbeit 
der  Haut  selbst'zn  liegen,  daher  man  Menschen  findet,  die  bei  der 
geringsten  Veranlasinuig  und  fast  immer  an  Sehwiren  leiden. 
iSL'hv  oft  sind  sie  Formen  der  Krise  und  erfolgen  nach  hitzi- 
gen Fiebern,  hitzigen  Ausschlagskrankheiten,  zu  Ende  der 
Krätze  und  anderer  chronischen  Exai\^eme^  auch  als  Gichtkrise. 

Die  Kur  besteht  örtlich  darin,  dals  man  sie  durch  erweichende 
und  reizende  Umschläge  (von  Semen  Lin.,  llyoscyam,, 
Crocus  mit  Milch  gekocht)  und  Empl.  diaehyl,  comp. 
oder  oxycroc.  bald  und  vollkommen  zur  xMaturiition  bringt 
und  nach  geschehenem  Aufbrucii  durch  reizende  Digestivsalbeu. 
die  Absonderung  des  £iterstocks  zu  beschleunigen  sucht.  Bei 
der  allgemeinen  FurAnkeldisposition,  wo  immer  ueue  kommen^ 
dient  die  jülgemeine  Kur  der  Hautkrankheiten  oder  der  be- 
sondern  Krankheit,  wovon  sie  eini;  Form  ist. 

C  a  r  h  u  II  c  u  l  u  .s  (^Karfunkel,  bösartiger  Fu- 
runkel, Brandbeuie),  Pustula  nigra  (schwarze 
Blatler> 

Oroiser  Umiang,  heftige  Schmerzen,  mi6larbige,  bläu- 
liche, auch  schwarze  Flecke,  zuletzt  Brandblasen.   Kr  entsteht 

am  häutigsten  im  Nacken  und  zu  Im  hi  n  (K  n  Schultern,  als 
•dymptou  gastrisch -nervöser  Fieber,  und  ist  lebensgefahrlich, 
denn  es  verbreitet  sich  aus  der  öriüchen  Absterbuog  leicht 
tödrliohe  Fäulnifs  über  den  ganzen  Organismus. 

Die  Kur  besieht  in  der  Kur  des  Fiebers  (auersi  eia 
Brechmittel  und  dann  die  kräftigsten  antisei>tischen  excitirwi- 
den  Mittel)  und  in  der  crehörigen  örtliclien  t;liirurc;iscl»en  Be- 
handlung, zuerst  ein  tiefer  Kreuzschoitt  bis  auf's  Lebende  und 
dann  die  Applikation  der  kräftigsten  antiseptischen,  balsami- 
sehen  Mittel,  China,  Arnica,  Myrrha,  Kampher, 
ganz  die  Behandlung  der  Gangrän,  wie  sie  die  Chiruigie 
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Jehrt  —  Bei  gerii^«rfni  Grade  des  UeMs  «ind  oft  schon 
Um  IhuBcblage  von  Aqua  oxymuriatic  Miit  gehörigen 
SkftrifikatioDeD  verbundeD,  hinziehend  gewesen. 

T)or    Carhuiiculus    conta^iosus  (Milzbrand- 
kar])ii  iilvcl)  entsteht  durch  Ansteckung  des  Milzbrandes  von 
aufsen  her,  und  ist  Syiuptoin  dieser  Austeckungskrankheit , 
gut  wie  der^«^  mk6  Anthrax  Symptom  der  Pest  (s.  kon* 
UgiÖse  Fieber). 

Intertrigo.  Rhagades, 
Wundsein.     Anfgcsprongene  Haut 

DiagnoBi*.  Beim  Intertrigo  wird  die  ümt  in  den 
Biegungen  der  Gelenke,  dtn  Sehaamtheilen»  den  Lippen  wund^ 

springt  anf  nnd  schmerat. 

Hei  kleinen  Kindern  ist  es  am  häufigsten  und  Folge  der 
Unreiulichkeit  oder  einer  Scharfe  des  Schweifscs  und  des 
Urins.  Man  hüte  sick,  Bleituittel  oder  andere  schnell  aas- 
trocknende Mittel  «nmwenden«  Das  beste  ist  kaltes  Wspmr 
nnd  Pudern  aut  Semen  Lycepad. 

Eben  dies  gilt  von  Erwachsenen,  besonders  Weibsperso- 
nen, die  damit  häufig  belästigt  sind;  doch  untersuclio  man,  ob 
nicht  eine  innere  Ursache  zum  Grunde  liegt. 

Die  aofgespningene  Haut  der  Bände  nnd  Ftt£»e»  die  sich 
bei  Verlndemng  der  Jahreneilan  einfindet;  rährt  gewihnltch 
vom  Frost  her,  dooh  zuweilen  anch  von  slIgemeiMn  IksscheR 
und  Dyskrasien,  z.  B.  Gicht. 

Die  Heilung  verlangt  die  Anwendung  milder  Fettigkeiten, 
der  Mandeiseife,  des  Butyr.  Cacao^  besonders  des  Se* 
hum  eervin,^  welches  unter  allen  Fettarten  den  Vomg 
hat,  wodurch  zugleich  erwiesen  wird,  dafr  die  verschiedenen 
Fettarten,  wenn  aueh  chemisch,  doch  antmiJisoh  nnd  in  ihrer 
Wirkung  auf  das  Lebende  nicht  gleich  sind,  denn  es  giebt 
Personen,  die  so  empfindliche  Haut  haben,  dafs  sie  kein  an- 
deres Fett  vertragen  als  dieses.  —  Auch  Borax  in  Veiw 
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bindiiiis^  der  Aqua  cosmetica.  Ist  es  FoJgc  von  Frost, 
so  ist  <lie  liehaudJiiiig  der  Pernionen  nötliisr.  Oft  liegt  auch 
eine  Dyskra^^ie,  besonders  gichtisclie ,  zum  Grunde,  die  dann 
gehörig  zu  behandeln  ist  —  Es  kann  aber  auch  bei  beiden 
Uebdn  dne  zu  grofee  Zartiieit  und  Weichheit  dar  Oberhaut 
zum  Grunde  Hegen,  wo  dann  adstringirende  Waschungen  und 
kalte  Bäder  zu  empfelden  sind. 

Lentigo.  Ep  h  elis, 

Souiuiersprossea.  Lcberfleckeu. 

Lentigines:  Kleine,  gelbbrimiltche  Flecke  im  Gesicht 
lind  auch  an  den  Händen,  ohne  Jucken,  welche  im  Frühling 
und  Sommer  erscheinen,  im  \Viiitor  vorschwinden,  am  meisten 
Mm  weiblichen  Geschlecht  und  bei  blonden,  rothhaarigen 
Snlgekten,  uberiianpt  bei  einer  ^Pnen,  weifsen  Hant. 

Epkeiides:  Gelbe,  braune  Flecke  von  derGrSfte  einer 
oder  mehrerer  Linien,  zuweilen  anch  eines  und  mehrerer  Zolle, 
zuweilen  nur  an  einzelnen  Theilen,  zuweilen  überall,  gewöhn- 
lich ohne,  doch  zuweilen  auch  mit  Jucken  und  Abschilferung 
der  Oberhaut  verbunden. 

Beide  sind  nur  oberflaehliche  Hantaffektionen.  Dodi  bei 
den  Leberflecken  liegt  gewohnlich  bBiSse  Dyskrasie  zum  Gmnde, 
entweder  eine  rolycholie  oder  gestörte  Leberfunktion.  Auch 
Fehler  der  Menstruation  können  sie  erzeugen,  und  es  giebt 
Frauen,'  die  das  Dasein  einer  Schwangerschaft  an  dem  Erschei- 
nen von  Ijeberileeken  erkennen,  welche  dann  mit  der  Nieder- 
kunft wieder  verschwinden. 

Die  Kur  der  Sommersprossen  verlangt  Vermeidung  der 
Sonnenstrahlen,  des  AVasehens  unmittelbar  vor  dem  Ueber- 
gange  in  freie  Luft  und  den  Gebrauch  der  Aqua  cosme- 
iica  Abends  vor  Schlafengehen. 

Die  Leberflecken  werden  am  sichersten  durch  Borax 
vertrieben,  aber  in  koooentrirter  Fonu  {Borax  \  Drachme 
iii  ulifua  Hu^arum  1  Urne  aufi^ulöst  und  diu  Flecke  öfters 
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damit  hefeuclitot),  doch  hei  AnzeiöfO  g^al lichter  Schärfe  mit  auf-, 
lösenden,  Galle  uud  Blut  reinigeiiden  Mittela  verbunden. 

Comedones^ 
Mitesser. 

Dtagnosis.  Die  Haut  des  ganzen  Körpen  .erachebil 
todt,  welk,  hl9&  nnd  trocken,  mit  einer  Menge  kleiner,  erlia- 

heiler,   .s<hwär/)iflier  I'nukte,  ans  donon  sicMi  eine  verdickte 
Materie,  in  Gestalt  eines  kleinen  Würniclicn«,  ausdrücken  läfst. 
Qet  einem  hohen  Gri^fle  des  Uebds  ist  die  Haut  mit  solclien 
w^rmförmigen  F^ddiea  bedeckt.  Dazu  gesellen  sieb  alle  Zei- 
cheqi  der  Atrophie,  aUgemeine  Abmagerung,  Schwäche,  diePliy«^ 
siognomie  des  Alters.    Das  Ende  ist  der  Tod  von  Entkrafhing^ 
Die  Krankheit  koiiunt  nAhei  Kindern  in  den  ersten  Le- 
bonsjaliren  vor  und  hat  ilirenT5rund  in  einer  Leblosigkeit  der 
j^aut  und  d^durdi  giMiziich.  gestörten  Absonderung  und  Eoin 
saugung  defselben,.  wodurcb  sich  -  in  den  Hautdräschen  jene 
Verdickungen  bijdeii,  die  man  fälschlich  fiir  Wiirmer,  und, 
weil  natürlich  dabei  das  ganze  Nutrit|onsgeschäft  leidet,  für 
Mitesser  gehalten  hat. 

Die  entfernten  Ursachen  sind  immer  Uurei^Uchkeit,  unter- 
Utssene  Hautk^ltur  und  S(Bhlechte  Nahrung^ 

Die  Kur  besteht  in.  Belebung  djsr  Haut  dncob  Bider  von 
Seife,  Malz,  aromatischen  Kriluteru,  reipe  Luft,  kräftige  Nali- 
rung  mit  untermischtem  vor-ichtigen  (iebrauch  des  Weins 
und  innerlich  stärkend -excitirenden  Mitteln;  aucli  wenn  da& 
Ifyipphsystem,  besonders  im  Uuterleibe,  sclion  sehr  leidet^ 
jiethio,ps  1nin^Jintimoni^m,  RK#b»rberCs*  Kii^dei^» 
k  rankheit  en)* 

Qilloslta^  culi':i,  JEd:ci  i'^cenliae.   iSlaai^,  /  eri  ucatu 

Diagnosh*  Die  gemehnschafUiche  Diagnostik  ist:  Ver- 
härtung «der  Verdickung  der  Oberhaut  oder  der  Haut  selbbt^ 
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Callo.sltaSf  Scirrhositas  cutis,  die  Vorhärtungp 
eines  grofsen  Theils  <ler  Haut.  —  ßei  neugeborncii  Kitidera 
entsteht  diese  Krankheit,  besonders  in  Frankreich,  ni^t  selten^ 
heUht  rmdardMement  du  Usm  cdUäairö  und  hat  tddtUehea 
Ausgang  (9.  Kinderkrankheiten).  Ab  Symptom  der  SkropheU 
krankheit,  als  Folge  vorhergegangener  erysipelatöser  £ntziin> 
düngen  fnuWt  sieh  zuweilen  eine  V^erhärtung  der  Haut  und 
des  Zellgewebes  ganzer  Oliediiiaafsen  ein,  die  zuweilen  mit 
beträchtlicher  Auftreibung  und  Unfönnlichkeit  verbunden  ist 
Als  Symptom  mehrerer  chronischer,  besonders  herpetischer 
Hautausschläge  ist  sie  schon  oben  erwähnt  Mrorden. 

Die  Kur  bestellt  in  der  Anwendung  der  kräftigsten  inner- 
lichen und  äufserlicken  liautreizenden,  diaphoretischen  Mittel^ 
MerkuriaHen,  Antimonialien,  Belladonna,  Cicuta^ 
Opium,  der  Salz-,  Schwefel-,  alkalischen  Bäder,  erweichender 

Uiiisciilägc,  des  Un^ncnt.  oa  ji^^/'/ia /.  (welches  ich  sehr 
empfehlen  kann),  der  künstlichen  Geschwüre. 

Verrucae  (Warzen)  sind  einzelne  Verhärtungen v und 
Auswuclise  der  Oberhaut  an  allen  Theilen  des  Körpers,  Clavi 

(Loicli(lornen)  an  den  Fiifszelien,  Cornua,  dergleichen 
VerlKirtiingc'ii ,  wenn  sie  eine  horjiartige  Harte,  wie  zuweilen 
geschieht,  auch  ijire  Form  und  Gröisc,  erhalten. 

Die  War/en  entstehen  bald  einzeln,  bald  in  Menge  auf 
einmal,  besonders  bei  Kindern,  und  eben  so  verschwinden  sie 
zuweilen  wieder  ohne  bemerkbare  Ursache.  Oft  ist  offenbar 
ein  mechanischer  Druck  die  Veranlassung,  oft  aber  entstehen 
*8ie,  besonders  wenn  sie  mit  einem  Male  in  Menge  an  ver- 
schiedenen Theilen  hervorkommen,'  von  einer  inneilich  ver- 
anlafsttMi  üesorgani.^ati on  der  Haut,  und  hier  scheinen  insonder- 
heit die  Eutwickelungsj)eriüdeu,  die  skropluiluse,  auch  arthri- 
tifiche  und  venerische  D>'skrasie  auf  ihre  Bildung  zu  wirken. 

Die  Lokalkiir  besteht  in  der  Auwendung  kaustischer 
Mittel,  der  Tiiict.  Cantharid.y  Spirit.  Niir.  /ttm., 
ßutyn  Antimon.f  Lapis  in/ernaL,  des  glühenden  £1- 
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9mm,  oder  den  AbUnden.  Bei  den  symptoimHechei  uaafk  die 

üur  der  Gnindkrankheit  angewendet  werden. 

Ziiwoilcn  wird  die  ganze  liaut  mit  grof:sen  warzeuiormigeii 
Auswüchsen  bedeckt  —  morbus  verrucosus  vnioerstäia. 
Ulerlier  gehört  «ach  die  Schuppen-  und  Porknpiehant 
Die  Krankheit  wird  lueh  ohigeB  Gnmdaätzeo  behandelt,  ist 
«her  leiten  hcUhar. 

Plica^  Trichoma, 
Welch  Selz opf. 

DiagnosU.  Verwirrnng  und  Verwickelung  der  Haare, 

%nletzt  in  Zöpfen.  Die  Haare  kräuseln  und  verwirren  sich 
in  unauflösliche  Wülste  inid  Zü])fe,  verdicken  sich  und  schwiz- 
zeu  eine  klebrige  Materie  aus,  wodurch  sie  noch  fester  zu- 
sammengehaiten  werden  und  dichte  Massen  bilden.  Bei  einem 
hohen  Grade  des  Uebels  können  die  desorganisirten  Haare 
sogar  sdunerzhaft  werden  und  es  entstehen  auch  an  den  Ni- 
geln  Exkrescenzen.  Vor  dem  Ausbruch  gehen  Müdigkeit, 
Gliederschmerz,  Koj^fx-hmerzen,  Schwindel,  Fieberreizungen, 
fibelriechende  Schweifse  voraus.  Nach  dem  Ausbruch  verlieren 
sich  diese  Z^ufalle.  Wird  der  Zopf  vor  der  Zeit  abgeschnitten, 
so  erfolgen  sie  «rieder  und  oft  LShmung,  Taubheit,  Blind- 
heit u.  8.  w. 

Die  Krankheit  ist  langwierig  und  oft  zeitlebens  nicht 
ganz  zu  heben. 

Die  nächste  Ursadie  ist  eine  eigne  Desorganisation  oder 
vielmehr  Hyperotiganisation  der  Haare. 

ihre  Veranlassung  ist  ganz  endemisch,  denn  sie  kommt  nur 
fn  Polen  vor,  und  wenn  sie  auch  an  andern  Orten  erscheint,- 
so  ist  dor  Stoff  doch  ursprünglich  von  dort  her  hingebracht. 
Wahrscheinlich  kunkurriren  Ihiminlichkeit,  Pelzmützen  und 
vielleicht  eine  besondere  Beschaffenheit  des  Wassels  au  ihrer 
Entstehung.  Doch  scheint  hier  die-  Eigesthfimlichkeit  der 
Menschenrace  (namlioh  der  Sarniatisclieu)  vorzüglichen  fiinflirfb 


^  üd  by  GüOgl 


587 

zu  haben,  denn  wir  sehen  sie  nur  in  sarmatisclieii  Dörfern, 
lind  in  doutsclien,  selbst  ^ussi^^cllen ,  unter  denselben  Verhält- 
iiissco  Lebenden  nicht.  Ahcr  es  erzeugt  sich  dabei,  nach  den 
Erfahrongen  der  besten  Beobachter,  ein  Kontagium,  das  be- 
sontes  durch  dtn  BeiaeUaf  mUfetiMÜt  werden  kuuL  Anoh 
z«igM  die  yoranegehenden  Beeshwerden,  ihr  Nadilaaseii  dnreli 
den  Ausbruch,  ihre  Wiederkehr  bei  seiner  Hemmung,  dafs  die 
Ursache  nicht  blos  lokal,  sondern  dafs  diese  Haarkrankheit  das 
Produkt,  oder  vielmehr  die  kntiscbe  Metastase  einer  ionem 
Oysknme  ist 

Die  MikatioAen  sind:  Verhessemog  der  allgemehm 
Djrsiurasie  und  vorsichtige  AheoKdemn;  des  Weiehselzopfs. 

Die  specielle  Behandlung  wird  durch  den  Zeitraum  der 
Krankheit  bestimmt. 

1)  Wäiirend  der  Vorboten  und  der  Entstehoag:  Verlies- 
nerong  der  allgemeinen  Dyskrasie  und  Beförderung  der  Meta- 
stase. Dazu  die  aUgemeitfen  diaphoretisehen  Kfittel,  vorznglieb 
^ntimoniumj  Ivelches  hier  specifisch  zu  wirken  scheint, 
und  Cr//r//Vir-l)t'kokt.  Bei  stiienischer  Anlage  kann  dabei  eine 
SO  Sthenische  Erregung  entstehen,  dafs  Aderlafs  nöthig  ist. 

2)  Nach  der  Bildung  des  Weickselzopfes  die  Fortsetsmay 
und  Verst&fknng  dieser  Mittel,  nm  die  kritische  AbscheidoBg 
voUkomnen  sn  machen. 

3)  Wenn  die  Abscheidung  vollendet  ist,  welches  man 
daran  erkennt,  dafs  der  Zopf  das  vorlier  glänzende  Ansehn 
und  den  üblen  Geruch  verliert,  und  an  frischen,  gesnnden 
Haaren  hängt,  die  Abschneidung  des  Zopfe.  £s  kommt  Alki 
bei  der  Kur  darauf  an,  diesen  Zei^nnkt  abzuwarten  und  ihn  - 
durch  den  Gebrauch  obiger  Mittel  zu  beschleunigen.  —  Schnei- 
det  man  den  Zopf  eher  ab,  so  entstehen  die  gefährlichsten 
Zufälle.    Zum  Scblufs  stärkende  Mittel. 

Zu  bemerken  Ist  noch,  da(s  man  grolse  Aufmerksamkeit 
auf  die  verborgene  Weiohselzopfkrankheit  haben  mnfi^  wddM 
die  Ursache  der  langwierigsten  und  hartnäckigsten  Ncrven- 
kra^ikheitea  sein  kann. 
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N  a  e  p  u  s» 
MuttermaL 

Ifiagnosis*   Angeborne  Flecke,  oder-  sdiwaiBBidite, 

Würzen  förmige  Erhabenheiten  der  Haut,  von  verschiedener 
Farbe,  gewöhulicli  rotb,  bräunlich  oder  violet,  von  verschiede- 
Ber  Gröise  und  Figur,  oft  mit  Haaren  besetzt  (daher  mit  Hülfe 
•  diar  EinkUdiingskralt  die  Aehnlidikeit  mit  Erdbeeren,  Uimbee-  . 
ren,  M&usen  u.  8.  w.)t  welche  zeitlebens  fortdauern  und  ent- 
weder immer  die  nämliche  Form  und  Beschaifenhett  behalten, 
oder  auch  zuweilen  durch  hinzukommende  Ursachen,  besonders 
Lokalreize,  sich  vergröfsern,  und  iu  bedeutendere  Pseudorga- 
aisationen,  auch  in  kankröse  Desorganisaticaen  übeigehen. 

Die  Ursadie  liegt  in  der  ersten  Konfirmation  im  Mutter- 
leibe,  und  sie  erscheinen  daher  oft  erblich  an  d^  nimlicheB 
Stelle,  wo  sie  der  Vater  oder  die  Mutter  hat.  Wahrsdieinlich 
kann  auch  ein  anhalteniler  Druck  auf  die  Stelle  im  Mutter- 
leibe, der  die  freie  Cirkulatton  und  Ausbildung  der  Haut  an 
derselben  hindert^  Veranlassung  dazu  geben,  doch  eben  so  gut 
können  auch  andere,  Ursachen,  selbst  GemiidisaiFekte,  die  so- 
gar tödtlich  auf  den  Foctus  einwirken  kOnnen,  zu  ihrer  fint- 
strluinjj  beitragen  und  Störungen  in  der  llauthildnng  erregen, 
ohne  dafe  man  deswegen  eine  superstitiöse  Einwirkung  der 
Imagination  anzunehmen  nötbjg  hat. 

Die  Behandlung  mufo  äufeerst  Torsichtig  uniemommeD 
werden,  well  jede  Lokalreizun^  eine  Zunahme  und  noch  gr5- 
fsere  Ausartung  dieser  Pseiidorganisation  veranlassen  kann. 
Dalicr  es  am  besten  ist,  sie  als  iioli  ine  tau^rrc  zu  betrach- 
ten und  selbst  alle  mechanische  Berührung  und  Druck  sorg- 
fältig zu  vermeiden.  Am  gefahrlichsten  ist  es,  *im  Gesiebte 
solche  Versuche  zu  machen.  —  Wird  es  durchaus  verlangt, 
•so  bediene  ,man  sich  schwacher  AufIfSsnngen  von  BoraXj 
Alaun,  Alkali,  S  u  !>  1  i  ui  a  t ,  K  a  I  k  \v  a s  s e  r ,  und  hei  schwiiin- 
michteu  Oewäcbseu  mit  schmaler  Basis  der  Abbiodung.  B«^ 
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den  Fenermäeni  bat  man  mit  Nalzeo  das  Titowiren  mit  Ein-  ' 
bringnng^  einer  naturlicheD  Hautfarbe  angewendet. 

Alopecia. 
Haarabsterben»  Kahlheii 

Diagnosis.  Die  Ilaare  werden  trocken,  weUk,  spalten 
sieb,  fallen  aus. 

Ursache  kann  Altes  werden,  was  die  EmShmng  der  Haare    >  , 

vorlundert,  vorzii{;licIi  das  Alter,  voraiie:ogangcne  hitzig«  Fie- 
ber, besouders  liitzige  Ko])fkraiikliciton  uud  Erysipclas,  Aus- 
«diweilungcn  in  Vtmere,  heftiger  Gram  und  Angst  (wo  man 
in  einer  Nacht  die  Haare  gran  werden  gesehen  hat),  chroni- 
sche Hautkrankheiten,  Dyskrasien,  besonders  syplitlitisclie. 

Die  Kur  besteht  in  dem  öftern  Kämmen  und  Bürsten  der 
Haaro,  Waschen  mit  Seifenwassor,  Deco  ct.  Rad.  Bar  cid  ii.. 
Einsalben  mit  einer  Pomade  von  Rindstuark  mit  OL  de  Cedi\ 
Aufistrenen  von  gebranntem  Kochsalz,  mit  Puder  gemischt^ 
,anch  Waschen  mit  einer  Auflösung  von  Cupn  aulphuric^ 

V  l  c  e  r  Om 
Geschwüre. 

HautgeschwSre  und  KnochengeschwOre  (ßarieSy  Spina 
x^cntosa)  werden  nach  denselben  Grundsätzen  behandelt  .wie  * 
die  Hautkrankheiten  (s.  Allgemeines). 

Auch  hier  ist  die  innere  medicinische  Boliaudlnng,  die 
Rücksicht  auf  die  entfernten  Ursachen,  besonders  die  verschio» 
denen  Dyskrasien,  von  grofeerWichtiglceil^  aber  eben  so  wich- 
tig ist  die  örtliche  chirurgische  Behandlung,  und  daher  gehö- 
ren sie  mehr  in  das  Gebiet  der  Chinirgio. 

Auch  Noma  (der  Wasserkrebs)  gehört  hierher,  wo- 
bei wir  nur  bemerken  wollen,  daüs  hierbei  die  äuCsere  Anwen» 
dnng  der  Holzsanre  sich  am  wirksamsten  bewiesen 
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Zwölfte  Klasse. 


Dyskrasicii. 


Allgemeines. 
Beschaffienheit  der  S&fte,  welche  als  Knnkheit 


erregende  Ursadie  wlrlct,  Kachexie»  wenn  sie  die  Nutrition 
und  Reproduktion  stört. 

Viagnosis.  Veränderungen  der  Hautfarbe,  Hautaus- 
schläge,^ Veränderungen  der  Sekretionen  und  von  der  Korm 
abweidiende  Sekrete  (besonders  Urin),  so  auch  oft  das  aus 
der  Ader  gelassene  Blot,  Reiiungen  sowohl  der  Nerven  als 
des  Gefäfssystems ,  daher  Durst,  Schnierzeu,  Krämpfe,  gereiz- 
ter Puls,  Fieberbeweguugen,  Entzündungen,  fehlerhafte  Ko- 
produktion, Pseudorganisationen,  nicht  selten  Erzeugung  eines 
Konligilun,  paramtische  Bildungen  und  DesoiganisatioiMB. 

Sie  können  von  sehr  venohiedener  Natur  und  Beileui- 
samkeit  sein,  zuweilen  leieht  und  gefahrlos,  zuweilen  sehr 
wichtig  und  zerstörend  fiir  Gesundheit  und  Leben;  die  Dauer 
chronisch,  zuweilen  das  ganze  Leben  begleitend.  Ihre  \Vir> 
knngen  alle  Arten  von  chronischen  und  akuten  Kraniüieiten^ 
zuletzt  Hektik,  Atrophie,  Phthisis,  Byir^ps,  tödtlieher  Aas- 
gang, entweder  durch  allgemeine  Aufreibung  der  Kräfte  oder 
durch  örtliche  Zerstörung  odler  Eingeweide. 

Patho genie.  Die  Reiidieit  (Normalität)  unserer  Säfte 
und  überhaupt  der  oiganischen  Materie  hängt  ab  von  der  Be* 
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scliafTcnhcit  dessen,  was  von  anfsen  in  uns  eingeht,  von  der 
gehörigen  Verarbeilung  ond  AniiDalisation  desselhen,  nnd  Ton 
der  geborgen  Absoheidiiiig  dessen,  was  verbraucht  und  abge- 
storben nnd  dadnreh  fremdartig  und  «tdiSdlich  geworden  ist. 

Dyskrasic,  liireiiiheit,  Abnormilat  (Schürfe)  der  Säfte 
kann  also  entstehen 

.1)  Einmai  durch  fehlerhaften  Zugang  von  aufsen.  — 
Dahin  geh&rt  soerst  die  Nahrung,  Speise  und  TVank,  ond 
zwar  sowohl  in  quantitativer  als  qualitativer  Beziehung;  quan* 
titativ,  sowohl  zu  viel  als  zu  weni^;  zu  viel,  Ueberfiillung 
mit  Nahrung  übersteigt  die  Verdauuiit^s-  und  A»iiiiilation.s- 
kraft,  kann  also  nicht  gehörig  assiuiüirt  werden  und  bildet 
Kruditäten,  wovon  entartete,  und  nicht  ganz  verähnlichte,  foJg^ 
lieh  heterogene  Bestandtheile  und  EigenschafI  der  Safte;  za 
wenig,  Mangel,  sehlechte,  ungewohnte  Nahrung  erzeugt  Dys- 
krasie  durch  Mangel  der  immer  nöthigen  Erneuerung  und 
durch  Schwächnng;  qualitativ,  durch  schwere,  unverdauliche^ 
fette^  oder  zu  reizende,  gewürzte,  scharfe,  erhitzende,  salzige^ 
oder  verdorbene,  faulichte  Speisen  und  Getränke.  Zweitens 
die  Luft  und  zwar  auf  doppelte  Art,  ebmal  durch  Mangel 
ihres  Lebensstoffs  (eingeschlossene,  verbrauchte,  animalisirte 
Luft),  zweitens  (lurch  schädliche  Beimischungen.  Ferner  die 
AVärme,  Uebermaafs  und  Mangel,  wohin  auch  die  klimatischen 
£inflüsse  gehören;  dann  die  Gifte,  besonders  die  chronisdie 
Veigiftung  mit  metallischen  Giften  (Quecksilber,  Blei,  Arsenik, 
Silber),  die  Kontagien  und  Miasmen  (besonders  das  sy- 
philitische und  j)Sorische),  und  endlich  Unroinlichkeit, 
Schmutz  überhaupt,  die  oft  die  einzige,  oft  unerkannte  Ui^ 
Sache  der  Dyskrasien  bei  der  untern  Voiksklasse,  auch  bei 
manchen  Völkern,  ist 

2)  Durch  fehlerhafte  Metamorphose.  (DieVerihn- 
lichnng,  Assimilation,  AnimäKsation,  Uebergang  des  aufgenom- 
menen freunlen  lo»lteii  Stofis  in  die  eii^ne  animalisch  belebte 
und  zwar  individuelle  Natur.)  Sie  zerfällt  in  3  i^auptopera- 
tioDen,  und  kann  in  allen  dreien  fehlerhaft  und  Ursache  einer 
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Dyskrane  werden.  Erstens  die  Digestion;  Sckwäche  den 
Magens»  unvoUkooNiiiie  Verdauung  erzeugt  Versclileiiming^ 
Siare  und  so  auch  uuvollkommnes  und  alienirtes,  scliletmich- 

teSy  wässriges,  scharfes  Blut;  so  ancli  der  Einflufs  der  Wärme. 
Zweitens  die  C  h  v  1  i f i  k  a  t  i  o  n.  Fehler Jiafte  IJescliaffenlieit  de> 
Systema  chylopoi'-licum ,  Verstopfung  der  Oekrösdrüsea  er- 
aengen  schlecliteu  Cliyius  und  fehlerhafte  Säfte,  lüerlier  ist  auch 
das  ganze  lymphatische  System  zu  rechnen»  in  so  fem 
es  Alles,  ^*as  von  aui^en  aufgenommen  wird,  dem  Blute  zu- 
fuhrt, und  so  erzeugt  sich  die  Dyscrasia  scrophulosa, 
deren  ursprünglicher  Sit/  das  Lymphsystem  ist.  Auch  die 
IDyscrasia  arihriiica  hat  ihre  Grundcpiello  und  Ofßcin 
in  fehlerhafter  Digestion  und  Chylifikation.  Drittens  die  Sa n- 
gaifikation.  Die  gehörige  Venvandluug  des  Chylus  und 
der  Lymphe  in  gesundes,  gut  gemischtes,  belebtes  und  gut 
organisirtes  Blut  kann  gehindert  werden  durch  all^eiiieiiie 
Schwäche y  durcli  -Mangel  au  gehöriger  Muhkelljewegung,  be- 
sonders aber  durch  Fehler  der  Lunge  und  der  llespiration, 
des  Uaoptoigans  der  Anioiaiisation  und  der  Sanguilikatiou  (z« 
B.  Asthma,  Blennorrhoe,  Tuberkulositat  der  Lungen,  VhÜn- 
,  sis,  selbst  Kyphosis)  und  durch  Fehler  des  Herzens  (beson- 
ders yliwurysma ,  Ossilikation,  Ofienldeihen  des  Fbrnnicn 
fyvalo  und  Ductus  Botalli,  wodurch  der  Durchgang  des  hluts 
durch  die  Lungen  verhindert  wird).  £s  entstehen  hieraus  die 
nannigfoltigsten  Dyskrasien  des  Bluts,  zu  wassrige  oder  schlei- 
michte  Beschaffenheit  desselben,  die  chlorotische  Dyskrasie» 
besonders  aber  die  mangelnde  Umwandlung  des  venösen  Uhits 
in  arterielles,  der  venöse  Charakter,  die  llyperkarljonisatiou 
des  Bluts,  die  kyanotische  Dyskrasie,  die  skorhutische. 

3)  Die  felderliafte  Sekretion  und  £xkretiou.  GehÖ- 
rige  Ab-  und  Ausscheidung  des  Verdorbeneu,  Verbrauchten^ 
Verlebten  Ist  eme  Hauptbedingung  eines  reinen  Bluts,  daher 
Fehler  dieser  Funktionen  euie  der  reichsten  Qnelh  n  von  Dvs- 
krasien.  Sie  können  zwiefach  sein.  Entweder  Hemmung, 
Unterdrückung  der  Sekretion,  wodurch  die  durch  diese 
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Sekrotion  aiiszuleprciiflon  Sioffo  ziirückfi^ohaltch  worden.  Da- 
hin gelifirt  vor  alJem,  als  die  gewöliulichste,  die  Ijjiterdriilt* 
iLong  der  ü&utAb«onderuiig,  besonders  der  unmorkli« 
elien  (durcli  Kälte»  Feuditigkeit»  UnreuiUdikeit,  Mangel  ao 
JBew^nng);  sie  erzeugt  das  perspir0HUe  retenUtm^  die.dketi^ 
matlsche  Dyskrame,  die  psorische  Dyskrasie;  dann  die  Unter- 
drückung der  Leherabsonderung  (eines  <ler  wichtigsten 
falutrein  ige  Aden  Organe,  besonders  ^ur  Kntferuung  des  Kolir 
lenstoffs);  daher  die  DyHraua  biUtuttf  idcrkOt  tUrmbilarUk 
UaMch  die  UnterdrUckmig  der  Nieredabsonderniig» 
jMMiden  die  olironisehe  Vemlodening,  dalier  die  DyscrtMm 
iirinosa*  Oder  Degeneration,  qualitative  L-uiändiv 
rung  der.  Sekretion  (patliologisclie  Sekretion).  Hier  er- 
zeugt sich  ein  ncoer  freiudartiger  Stoff  (ein  Krauklieitsstoff^ 
in  uns  seliMt»  der  dann  der  Masse  der  Safte  beigemitfebt  "wet- 
4cb  und  sie  veuderben  kioitl.  Hier  kann  ebo  die  Ursadie.d^ 
Dfskrasie  rein  örtlich  seiii.  Dahin. gekört  voirzfigHoh  dieJD^.»* 
cra.sia  purulenta,  von  Einsaugung  des  Eiters  bei  äufserlichen 
oder  innerlichen  Geschwüren,  Caries^  Gangrän,  Hautkraiikr* 
beiten,  die  Dyscrasia  herpetica^  leprQWp  cancro'aa*  ^ 
Therapie,  .  Die  Gnmdindikatioiieii  eiod  folgende: 
Zoerst  die  Erforschung  und  Entfernung  delr 
verschiedenen  Ursachen.  In  dieser  Beiuehung  ist  die 
Kur  höchst  mannigfaltig.  Fehler  der  Lol)cu>arli  der  Diät,  der 
ünfsern  Einflüsse,  der  Digestion,  der  Chylifikation) "^ler  Sao^ 
guifikation,  der  Sekretion,*  specifische,  miasmatische  und  kon«* 
t^giösa  Stoffs,  .Ortliche  Kvankheitsn.  sind  bessern  und  zu 
•lieileiL 

Zweitens  Reinigung  der  Säfte.  Sie  geschieht  durch 
allgemeine  BeHirderung  aller  Sekretionen.  Dazu  die  soge- 
nannten allgemeinen  blutreinigenden  Mittel  (^Aileranr 
iiaf  Puri/icuntia}.  Das  Jiiiq^ttel  ,und  die  Grundli^ 
«Her  fibrigen  ist  das  Wasser.  Reichlichns  Trinken,  von  rei> 
Dem  Wasser  nnd  Baden  in  demselben  allehi  schon  vermag, 
wie  die  Erfahrung  hinlänglich  geieli.rt  hat^  die  schwersten  und 
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hartnäckigsten  Dyskrasien  zu  heilen.     Dann  die  «Hcse  Kraft 
habenden  Vegetabilien,  am  kräftigsten  die  frisch  aiL«;geprefsten 
Säfte  (von  Taraxacum,  Fumaria,  Rad.  Graminis, 
]>fasturtiujn  aqualic),  die  Dekokte  und  Ptisanen  von 
llad.  Bardan.,  Saponai\  SarsaparilL,  Coric,  ar  en., 
Lign.  Guajac.y  Lapath.    Die  Anti m onialniittel,  der 
Schwefel,  das  Quecksilber  (dies  doch  nur  bedingungsweise), 
die  Abführungs mittel  (besonders  Fo/.  Senn.,  unstreitig 
das  wirksamste  unter  allen  vegetabilischen  antidyskrasischen 
Mitteln,  selbst  in  Pulverform;  ich  habe  sie  zu  1  bisl^  Drach- 
men täglich  iui  Aufgufs  mit  dem  gröfsten  Nutzen  gegeben, 
und  Rad.  Jalap.^.    In  hartnäckigen  Fällen  die  Verbindung 
mehrerer  mit  einander,  das  Pulvis  anf idyscrasicus  (s. 
No.  201.),  eins  der  allgemeinsten  und  wirksamsten  Mittel  bei 
Dyskrasien,  die  Species  purificantes  s.  Ii gnorum  (s. 
No.  202.),  das  Dccoctum  Pollini  (s.  No.  203.),  ganz  be- 
sonders das  Decoctum  Zittmanni  (s.  No.  204.),  welches 
trotz  seiner  widersinnigen  Mischmig  die  trefflichsten  Wirkun- 
gen thut.    Doch  mufs  die  bei  dem  Gebrauch  angegebene  Dosis 
sehr  nach  Verschiedenheit  der  Naturen  mo<lificirt  werden. 

Drittens  Entziehung,  Hungerkur.  Sie  wirkt  theils 
durch  Entziehung  des  Stoffs,  tlieils  durch  Entziehung  der 
Kraft  zur  Erzeugung  (der  Reproduktivität )  <ler  Dyskrasie. 
Am  meisten  angezeigt  und  am  wirksamsten  ist  sie  da,  wo 
übermäfsige  Ernähnuig  und  VoUsaftigkeit  die  Ursachen  der 
Dyskrasie  sind. 

Viertens  Erneuerung  der  Säfte.  Vnmittelbare  \ er- 
besserung  der  Materie  durch  gesunden  reinen  Zugang  von  an- 
fsen,  die  Erzeugimg  eines  neuen  Bluts.  Sie  ist  allerdings 
möglich  und  oft  höchst  wirksam  zur  Heilung,  und  das  Haupt- 
mittel dazu  ist:  Milch  und  reine  Luft.  —  Durch  Milch- 
kuren (das  Leben  von  nichts  als  Milch  und  weifsem  Hrodt 
und  Landlnft)  sind  schon  oft  Dyskrasien  geheilt  worden,  die 
durch  nichts  Anderes  zu  heilen  waren.  (Die  Methode  der  Air 
ten  Purificaiio  veteris.  Regener aiio  novi,^ 
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Es  giebt  aber  'ahdi  Fälle,  wo  wirklicher  Mangel  an  Nah- 

run^sstoff  im  Blute  die  einzige  Ursache  der  Dyskrasie  ist  (bei 
Aniioii,  Ausgehungerten,  nach  schweren  Krankheiten  und  Ku- 
'  rcn).    Hier  ist  eine  gute,  kräftige^  gesimde  Nahrimg  das  beste 
Heüaiitld  der  Dyskrasiei» 

Ch  lorosis» 
Blelehsuehi 

DiagnosU*  Blasse,  weifte  Farbe  der  llaut,  der  Waa- 
gen, der  Lippen,  Mangel  an  Wärme,  Frostigkeit,  Madtgkeit,^ 
Trilgbeit,  schwacher,  langsamer  Pols,  bei  der  geringsten  Be- 
wegung Liiftmangel,  Herzklopfen,  Oe<lem  der  Fiifse,  Mangel 
des  Appetits  und  dagegen  Verlangen  nach  dem  Genufs  unge- 
wöhnlicher Dinge,  besonders  erdichter.  Kreide  n.  dgL;  das  aus 
der  Ader  gelassene  Blut  ist  dünn,  wässrig,  arm  an  Kntor, 
fiist  ganz  ans  Serum  bestehend.  Bei  langer  Daner  allgemeine 
Wassersncht,  Ascites  oder  Tahes,  auch  Nervenkrankheiten. 

P  athogenie.  Das  Wesen  und  die  nächste  Ursache  die- 
ser Kachexie  ist  eine  eigen  (hü  niüche  fehlerhafte  Blutbeschaffen- 
heit, welche  darin  besteht,  dafs  der  wässrige  Antheil  die  Ober- 
hand hat,  nnd  dtfr  Kmor  nnd  Faserstoff,  der  eigentliehe  Sitz 
der  Wirme,  Rftthe,  Plasticitit  und  VitaKtät,  mangelt  . 

Die  gewöhnlichste  Veranlassung  ist  Hemmung  der  Ge-. 
schlechtsentwicklung  und  ersten  Menstniation  beim  weiblichen 
Geschlecht   Dodi  kann  sie  auch  durch  zu  starken  Biutvec*'« 
Inst  iAnaemia)  erseugt  werden. 

Therapie.  Die  Hanptindikatibn  ist:  Vermehrung., 
des  Krnors  nnd  Faserstoffs,  des  Wärme  und  Farbe  geben-, 
den  Bestandtheils  des  Bluts  und  dessen  ganzen  Vitalität 
Dazu  das  Hauptmittel  das  Eisen.  Nichts  in  der  Natur  er- 
detet so  schoeU  und  unmittelbar  den  Kmor,  Rothe,  Wärme) 
nnd  tebensknrft  de»  Bluts,  als  dieses  gltifte,  nickt  genug  zu. 
bewundernde,  dem  thierischen  Oliganismns  so  nahe  verwandte, 
ja  zu  seiner  I^xistenz  noth wendige,  mit  Magnetismus  und  dea- 
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geheimsten  scliöpferischen  Kriften  der  Natnr  so  nahe  vw- 
wamlte  Mittol.  Es  vermac^  hei  jungen  bleichsüchtigen  MM- 
dien  oft  ia  wenig  AVochea  eine  rothc,  blühende  Farbe  und 
moes  Leben  hervorzuliruigeii  (daher  die  StaUpUlen  des  Här- 
men rothe  Backenpillen  erhalten  haben).  Man  kaAn  es'  im 
allen  Formen  und  Präparaten  anwenden  j  doch  am  krSfK^pn 
wirkt  es  in  Substanz  (siehe-  No.1205  ),  bei  sehr  zarten,  an 
grofser  Magensehwadie  oder  Vorscliloiiming  Leidenden,  in  auf- 
lösenden Eisensalzcn,  Ferrum  t ari arisatum,  Flor* 
SnL  ammon.  nrnrlia/.  (s.  No.. 206.)  und  eiaenhUtige 
Mineralwasser  (P)rrmont;  Driburg,  ..Seh.walhi^eh^ 
Oüdowa).  Dabei  das  deben  tn  einer  frischen  lAsä,^  niftige 
körperliche  IJeweginig.  —  Liec^t  mangelnde  Menstniation  zum.» 
Omiidey  so  wird  zugleich  die  den  verschLedeneu  VerJiaitnis-^ 
sen.  aiigemessene  Behandlung  damit  verbunden  (s.  Frauen«* 
kraakheiten).    Bei  Oia^itM  £iaen  imd  ksäfttge  aumalU. 

sehe  Kost. 

•  •  •  • 

L  y  d  n  o  s  i  ' 

ItlauAUcht.  . 

•    •    •  .       .  »       f»  . 

'    Diagnösi^  BIMiche»  -oft- aneh  dunkbHflane  (Ueson«: 
ders  nach  Bewegungen)  Färbung  der  Extremitäten,  besoaders  • 
der  Finger  imd  Zehen  und  des  Gesichts,   zuweilen  auch  des 
ganzen  Körpers;   dabei  schweres  Athmen  (besonders  bei  Be-- 
wi6gnng>  Herzklopfen,  Mangelan  Wärme,  allge»ekieSehwichew/ 

Die  Dauer  ist  sehr  nnbestimut^p  zuweilen  nur.  Monate^' 
albd*  anch  Jahre  lang,  ja  bis  'zun  25.  Jahre.*  '  Der  Ansgang 
zunehmende  Zersetzung  des  Bluts,  passive  Blutungen,  Wa^'* 
sersncht,  auch  asphyktischer  Tod. 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  ist  gehinderter 
Uebeigang  des  venteen  Blutes  in  arterielles^  idihec  VeriMua» 
des  Blutes  in  karbonisirtem,  venSsero,  untollkonunen  bdleHea 
Znstande.  Die  Ursachen  sind  entweder  angeboren  oder  ak- 
quirirt.    Die  angcboruen  (der  häufigste  Fall):  Offenhlei- 
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beu  des  Foramen  ovale^  ds&  Ductus  Botalli^  oigauUcbe.  Fcli- 
kr  des  Herzens,  Uosprung:  ^  JLorim  aus  rediteii' VcMh 
Inbd,  .Mt|i0el  der  Valvela^  voMwiokelte  Lunge  CIa  4ifieQ 
üMen  «folgt  eil. 4er' Tod  gUieli  iMich  der  Gebort).  Die  ak- 
4fuirirted,  erst  im  Laufe  des  Lebens  entstehciuleu:  das  Wie- 
«leraufplatzen  des  Foramen  ovale  (durch  heftige  Anstrenguii- 
.ffH^  gewalteMueu  Andrang  des  JUlots  iu3  Herz),  Aueurysm^a 
4liß  iSMttenei  QmSMmk  der  Valvebi,  TuberkiüoBitft^  Vagepgr 
baikeit  der  Longen  (daher  zoweilen  Folge  des  jiMthma^  der 
Mi&isie)*  'JkwSk  blBn  skmrbotisobe  Z^nstand«  der  aoch 
ein  venöser  Zustand  des  JUlutuä  ist,  älmiiche  ErsclieiuuugeQ 
iiervorbrlugeU. 

Therapie.  Die  direkte  Kur  waS»  auf  möglichste  Oxy- 
^aüflo  vttd  Dekarbonisation.  dea  Bltt|c(.g^ri«|i(^  wecden^'.  Aie^ 
Acidüt  sowohl  muriut  als  euiphuric  innei)k)h  nnd 
zum  Waschen  md  Baden  {i,  2  Unzen  Acid,  muriaU  auf 
eiu  Bad),  das  Eiuathnieu  reiner  oxygeiiirter  Luft,  Aufserdem 
Bücksicht  auf  die  Ursachen.  JBei  Uerzkraukheitcu  Ruhe,  Ver- 
meidung. aUer  alarken  Bewegqpg^  .fm  fMl  zu  Zfit  kleine 
AdailänMi;  piay%  dMJWbw^y^-dirHerskrAnkbciten^.^^ 
ma  eyncopücutti).  Bei  der  CyrnwäB-  der-  Neogebomen  bst 
mau  dtis  Schreien  der  Kinder  empfohlen,  als  ein  Mittel,  da- 
durcli  vielleicht  das  .Verwaohseu  des  Forataea  t^ala  m 

.1!         ■  '.  ' ,  S  c  a  r  h  u  t  us^ 

Skorbut,  Scharbaek. 

Diagnosis,  Mattigkeit, schwawn^iges,  bläuliches, schiuuz- 
tiBSe»  .  juckendes,  bei. der  geiingsten  Berühmiig  blutendes 
Zahnfletwh,  ianlichter  Geruch  aus  dem  Munde,  Wackeln  ond 
Ansfallen  der  Zähne,.,  sokwmoher,  bei  geringer  Anstmgung 

iiiiiiisauier  Atlieni,  matter,  träger  Puls,  blasse  Gesichtsfarbe, 
Aufgednnsenheit  des  Gesichts,  blaue  Flecke  an  den  Extremi- 
lätim,  Oesfihwulst  .der  Föise,  Traurigkeit,  sj^urirter,  schuell 
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fttileiRierUrtn.  Bei  synehnender  KranlMl  MtM  und  schwer 
so  stUlende  Blatongen  ns  Moiul,  Naie  mid  amtarik  TiMfltB» 
immcnr  snneliiiieade  Schwidie,  M  Bewegtingen  leicht  Ohn« 

machten,  unreine,  leicht  blutende,  bläuliche,  schwammige  Oe» 
schwüre  an  den  Füfsen,  dampfe,  die  Knocheo  ^»nufthmendg' 
Sohmenea  in  den  Beinen,  von  «elhel,  ohne  vorhei^gesMigaM 
EnteQndong,  «nist^eiide  Gangraena  md  j^ikwd^,  Immo^ 
dets  an  d<Sii  FMen,  so  d/A  aldi  «sw^lea  gtfiM  Tht/ä»  ab- 
lösen. 

Man  unterscheidet  den  Landskorbut  und  den  Se^ 
Skorbut.  £rsterer  ist  von  geringerem  Grade,  und  kaan 
Jalire  lang  ohne  gefährliche  ZufiUle  daaern,  dooh  auwellea 
aiidi  hedenfenile  Knokheiten  eizengen,  wie  i.  B.  dw  Üfor- 
hu<9  hMem^rrhttgitu»  maeistlosu».  Der  Seeefcorbnt  ist 
heftiger,  schneller  überhand  nehmend  und  zerstörend.  Die 
Krankheit  kann  tödtlich  werden,  entweder  durch  Verblutung, 
oder  durch  -Gadgrin,  oder  durch  die  höchste  Entkrüftong. 
Anch  Waflsarraeht  vnd  Ahsehrang'  fcÖiHMRi'effolgtfi. 

faihogeniek  Die  sMsteUrtaelie'iatZenelasang^  AaC- 
lösaiig  des  Blutes,  verminderte  Vitalitit  und  Plasticit&t  dantl- 
ben,  Neigung  zur  FäuJnifs  (Putrescenz). 

Die  entfernten  Ursachen:  feuchte,  kalte  Luft  (daher  iu 
den  Bördiiohen  ^östenländem),  unreine»  eingescUoaaene  Loü^ 
Mangd  an  frischer,  vegetahilisdier  Nahrongy  Gennfe  wi  ge- 
salzenem, verdorbenem  Fleisdi  und  fiuilichtem  Wasser,  Man- 
gel an  Muskel bewegung,  Traurigkeit.  Alle  diese  Ursachen 
vereinigen  sich  bei  langer  Seereise,  daher  ist  da  der  Skorbut  am 
häufigsten,  furchtbarsten,  tödtlichsten.  Auf  dem  Lande  kön- 
aen  bei  Belagertmgen  nnd  andern  allgemehien  Kalnutatea 
ft&ntiche  Wirkungen  entstehek  Dooh  «dstirt  aaeli  eine  «igo- 
botne  BUposÜh  seorhuHca* 

Therapie.  Die  Hauptiiulikation  ist:  Belebung,  Er- 
frischung, Oxydation  des  Bluts,  diezweite:  Stärkung. 
Daher  erfolgt  die  Kur  des.SeeskOKhots  gewöhnlich  sehr  iekhl 
und  schnell  durch  den  Genufe  der  Landlnft»  deff  ftiteheii  Wa»- 
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$m  md  Mrdier  W^gMbakn,  nad  mm  vtrlüttt  ihn  JoIbI 
Mich  mf  den  Soiiiien  bei  der  lingston  Seereise  vdlkonmiea 

durch  die  höchste  Reinlichkeit  (das  beständige  Durchlüften 
und  AVaschen  des  Schiffes),  Bewegung  und  AufhcittTung  der 
Maou&diaft  und  den  Genufs  von  Sauerkraut»  Zitronen  und  Bier. 
—  Des  ¥Piitoaete  üeikaittel  ist  Zritronensftfi,  täglich  zu 
6  hie  13  Unsen  genonunen,  nnd  aadi  infteilieb  «nf  die 
8ehw6re.  Bei  dem  t»endekorbnt  hat  eich  die  Bierhefe  ganz 
ausnehmend  wirksam  bewiesen,  täglich  zu  4  bis  12  Unzen  ge- 
nommen und  aucli  äufserlich  aufgelegt  zur  Heilung  der  Ge- 
scdMre.  —  Außerdem  bei  grofser  Schwäche  China,  Calth- 
mu9i  Acida  mmeralia^  bei  Neignag  zu  HSmorrhagien 
AJnnn;  gegen  die  Mnodgesdiwiie  nnd  Mundfinle  Mel  Ao« 
sar.  mit  jicid,  muriat,  Ausspülen  mit  Aqua  chlori- 
nica,  Dccoct.  Chin.,  Qalam,  mit  Alaun.  Eben  das 
wirJU  das  Auflegen  von  irisch  geriebenem  Karotten  br  ei,  oft 
menert»  snr  Ueüinig  der  änfserlichen  skorbolisohen  de- 
neliwnre.  Hier  kistni  anch  Berh.  Sahinae  m  Fonentatio- 
nen  nnd  BXdem  anAerordentüohe  nnd  spedllsche  Wirkungen, 
selbst  zur  Heilung  der  Caries. 

Icterus, 
Gelbsuclit. 

DiagnosiSf  Gelbe  Farbe,  zuerst  des  Weifeen  im  Auge, 
dann  des  ganzen  übrigen  Körpers,  in  verschiedenen  Graden, 
vom  Mattgelben  bis  zum  Safrangelben,  und,im  höchsten  Grade 
-bis  zum  Branq-  nnd  Scbwarzgelben  (Icterus  niger);  rotbgel« 
lier,  die  Lemwand  gelb  filrbendfr  Urin»  nnd  nidit  gdblich  ge- 
mibter,  Sondern  weifter  oder  grauer,  harter  Stuhlgang;  im  ho- 
hen Grade  selbst  die  Leinwand  gelb  färbender  Schweifs.  Da- 
bei Verdauuiigsbeschwerden ,  Spannung  und  Auftreibung  des 
MagenSy  Ftatolenz,  Versohieimung^  Sinre^  AppetitmangelyUebU^ 
käl»  Spannung»  Dniok,  An^etriebenheity  auch  zuweilen  Schmers 
in  der  Miergegend. 


Die  Gellisuelit  ist  an  sich  kein«  gefiMMie  KrankMl^* 
ähüfr  «ie  kiftitt  es-werilen  erttwöder  dorok  die  Uimelien,  finl-  • 

'/iimliiui.',  iiiilteilhare  Ubstniktioiien  und  Dosorganisarionen  der 
Kinjjewehli»,  oder  ciiiroh  die  lange  Dauer,  welebe  Kaeliexio 
ttnil  am  Ende  Ueklik  oder  Hydrops  erzeugt 

1)09  erate  Zeichen  der  Besseranp  ist,  ivena*  die  Dfmao»- 
leeruiigen  wieder  gelb  geflirbt  etaekeineii. 

Vittfiai^rniL\  Die  nächste  Ursaelie  ist;  des  Vor- 
hamJensein  <)er  (jalle  im  BInt  uuA  l-ymphe,  und  ihr  Mangel  . 
-hrt  DarnikaBai,  veranlafst  durcli  Zurücktritt  der  sdiOn  bereite^ 
«eil  OaUle  mis  der  Leber  im  das  BttttsyMem.  FolgKoli 
gebinderte^  Sekretion  ^  denn  obne  Sekretion  exiaUrt 
-Hoeh'  keine iSraUe  in Organiiinn»  —  sondern  gebinderte  Bx- 
kre-tioH  der  Oalle  und  dadurt^h  voriirsnohto  Resorption  den- 
seHjcn  in  das  BJi»+.  Die  Hemmung  kann  entweder  in  dem 
'Ductus  cystictts  oder  choledochus,  oder  in  den  Ciallengängeii 
dbr  Leber  selbst  und  i»  den  FuncHa-  6litiirtt» -Stall  beben,  wie 
dies  besond^ts  bei  der  entaiiindllcben  und- lif ampHiaften  GeHi» 
i^t  der  l^all  iMl.  .  " 

Die  entferuten  Ursachen  rkn*  (>elbsncl»t  können  ent- 
weder dynamisch  oder  mechanisch  sein.  Dynamisch  kann  eine 
solche  Suppression  erseugt  werdep.  entweder  durch  Ueberrei- 
anng  oder  durch  Reizlosigkeit  und  Untbitigkeit  (Atonie)  der 
Leber.  Die  Uebenreizoag  kann  entweder  entznndlieb  oder 
krampfliaft  sein. 

Die  veranlassenden  Ursachen  lassen  sich  in  drei 
Klassen  bringen.  Entweder  ist  es  Reizung»  was  die  Galle 
snnickbält  (dahin  gehören  £ntzikidnng  der  Leber  und  benad^ 
harter  Tbeile,  heftige  galKdite  Genröthsaffek^  Migasliom.  g»- 
etrisehe  AnbSnfmigen,  gewisse  Oifie,  Erkiltiing,  ja  heftige 
Bredi-  und  Purgirmittel ,  Gallensteine,  Krampf  hei  grosser 
nervöser  Reizbarkeit  der  Leber,  z.  E.  bei  Hysterischen);  oder 
meebanische  Hemmung  der  Exkretioa  (dahin  gehören 
OeHenkankremente,  Oallenstenie,  selbst  Wünner,  wekhe  den 
Ductus  chakdochus  Terstoplien,  Ohstrustio  hqmiuiyr  «iler 
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A4«iito  der  Leber,  Welehe.adur  häufig  aekkodeir  .eiiteftdii 
«tfd  als  sekundaire  Urslafllie  die  Krankheit  imteriiili.  . 

Therapie,  Die  Gnudiadihatlcii  ist:  die  Fnnktioii  dee 

Leber  in  OrduuBg  zo  Rrmgen  und  die  freie  Exkretion  der 
Galle  in  das  Duodenum  wieder  herzustellen.  Dies  kann  auf 
Verschiedeueni  NN  ege  geschehen  und  die  Kur  uiufs  nach,  dem 
iremohiedeiieD  Charakter  eingenddel  weedes.  Vor  aUeii  Dittr 
gea  ODteisaehe  auai,  Ob  ein  entatedU'eker  Startend  VoD- 
henden  i^t,  welche»  mati  an  dem  Fieber»  den  Sishüierseii  ht 
-der  Lcbergegeud  (den  Zeichen  der  Hepatitis)  erkennt.  Ist 
dies  der  Fall,  so  sind  Blutentziehungon  und  die  ganze  anti- 
fhkigistisäbe  Behandlung  der  Leberenlaiiaduiig  aogeseigti  i^eH- 
tk6  dcan.alich  die-GelhsUehl  lüAit,  oder  wenigstens  lUchhe^ 
die  Anweidnng  der  ipdcifiMilMn  MlUel  möglieh  lüacht 

In  den  gewöhnlichen  Fällen  erreicht  man' die  Wiederher- 
stoUung  der  normalen  Leberfunktion  und  der  Oallenexkretion 
,aia  heaiea  durch  den  fortgesetzten  üebrauch  auflösender  und 
dsrmansleerendeciAAittel,  woranter  ttiaii  besonders  die  . anf/di* 
Leber  epteitedi  iHitendn  Rhabarber  wiblen  bat  (siebe 
Ho.  m.  90a>  iBt  dies  nioht  btnieidbsnd,  ae  ^  me« 
zwischendurch  ein  Brechniittel.  KlyStiere,  krampfstillende 
JBiareibungen  in  die  Leber-  uud  Mageugegend  unterstützen 
die  Kur. 

Ist  aneb  dieses  ni<^  liuireiohen4*-  dailn  isk  Aloe,  als  das 
nm  kälftigsten  anf  die  Leberabsöndemps  edrfcende  Mittel  ge^ 

wöhnlich  binreiöhend  snr  Kozu  ]ttan:lSAI  täglich  3-,  4inai  1 
Gran  davon  nelunen. 

Ist  auch  dieses  unzureichend,  dann  noch  kräftigere  Re^ 
sobfeiUia,  voraögUeb  Sapo^  Oumm,  ammöniacum  bbi 
an  S  Draohmen  ti^eh,  J^utr^n  «Urb.,,  die  Mineralwasssr 
von  Karlsbad,  Marienbad,  SaldSÖhUtz,  Pullna;  jism 
füctida,  Calomel,  Sulph.  Antimon,  aur,,  SguiUa, 
llei'h.  Fumar.,  Centaur.  min,,  vorzügli(h  Succ.  rec. 
ejcpr,  Ucrh.  et  Rad»  Tarax»,  2  bis  3  linzen  früh  und 
JNnebmitla^,  desgleinhett  JK«ln  Cbelidon  ma/»,  nocb  be»- 
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ür  Smc»  Chdidmu  ree*  so  1  Theetöfliel,  nach  md  wmck 
bn  zu  1  BfiriMel  steigeiid,  a^Smal  tilgliolL  Miei  dtr  II«- 
Mie  Gemifr  vcoi  3—4  Eidotters  frAli  aiit  WtiMr  oder 

Fieisebbrühe ;  auch  Rad.  Belladonn.  mit  Rhabarber 
(siehe  No.  209.). 

Sind  auch  diese  Mittel  nicht  hinreichend,  dann  liegt  ofl 
die  emiige  Ursaohe  der  Hartniiokigkeit  in  einer  Sokwftcbe  aml  . 
UntbiKgkett  der  Oallenoigane,  and  dann  ist  et  «in  Hanpt- 
küMgriff  der  Praxis»  die  ReeoWeDtien  mit  Roborantien,  be^ 
sonders  Quass  ia,  zu  verbinden;  selbst  Martialta,  beson- 
ders der  Gebrauch  des  Pyrmonter  oder  älinlicher  Stahlwasser, 
heben  alsdann  oft  die  Gelbsucht  am  besten.  Zuweilen  untor- 
iwU  binr  em  IcvioipflMJler  Zustand  die  Oclbsndift,  und  bier 
beben  oft  Klysliere  mit  Opium  die  Oelbiuohl  sebr  bald.  * 

Bei  allen  Gelbsuchten  ist  zugleicli  auf  Verbessefting^  und 
Reinigung  des  Bluts  von  der  übergetretenen  Galle  zu  sehen, 
welches  am  besten  durcli  häufigen  Genufs  säuerlicber  Getränke» 
Krystallwasser,  TarmarindenaMlken  gesebiebt 

Nie  IQ  vwnaebteageü  ist  die  RMosieht  «nf  die  enftfem- 
¥m  Unaoben,  beeeoders  WKruer,  Metastasen,  vorzöglicb  ytma 
psorischer  Scharfe,  Gallensteine,  Verstopftingen  der  Einge- 
weide,  vorzüglich  der  Leber,  wobei  Merkorialeinreibungen  in 
die  Lebergegend  von  grofsem  Nutzen  sind. 

Zuweileä  isi  der  lcUru9  rein  krampAaft,  frobei  Opkm 
das  Beste  thnt  Der  periodisobe,  typisob  intennittfarende  wird 
bebandelt  wie  ein  Weehselfieber. 

•  Icterus  nigcfj  die  Schwarzsucht, 

Der  böcbste  Grad  der  Gelbsuebt,  wo  die  Farbe  dunkel- 
braun,  scbwinlidi  wh^  Sie  zeigt  den  bOehslen  Grad  von 
Oallenbemmttng  (gewdhnliob  uiMHNMre  LeberdesorgmiMtioo 

oder  Konkretionen  niclit  fort  anschaffender  Galleusteine)  und 
von  gallichter  Blutverdcrbnifs.  Sie  ist  selten  heilbar  und  geht 
'gewdhnliob  in  Wassersucht  über;  doch  hat  zuweilen  nocb 
der  Otbcaueb  des  lUrlsbades,  deiglelobeii  der  Suec  ree* 
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ieoglHclMn  WciPrteiiiaSnre  und  oinml  das    «I  jicetotelL 

geholfen. 

Scrophulosis.  • 
Skropiielkrankheity  Skrophelaucbt 

m 

Diagnotis.  Di«  Krankheit  erscbeinl  in  zwei  Formen,  als 
Skrophelanlage  nndals  ansgebOdete  Skrophelkrankheit 

1)  Die  Skrophelanlage.    Sie  zeigt  sich  im  kindlichen 
Alter  durch  folgende  Zeichien:  die.  Abkunft  von  skrophulösen 
£l|eni  (denn  leider  ist  der  erbliche  Uebergaog  so  gewift^  dafr 
jDMn  dann  jederzeit  anf  die  Skrophelanlage  bei  den  Kindern 
eehfiefren  kann),  ein  ungewöhnEcb  gro&er  Kopf,  besonders 
im  Hinterhaupt,  kurzer,  dicker  Hals,  eingedrückte  Schläfe, 
•breite  Kinnhacken,  Aufgedunsenheit  des  Gesichts,  besonders 
die  Oberlippe  nnd  Nase  öfters  angeschwollen  (ein  UanptzeK 
eben),  blende  Haare^  scbOae  weifte  Haut  mit  rothen  Wangen, 
indirentbeik  blane  Ai^^  nnd  gro6e  Pnpillen,  der  ganze  Kör» 
per  voll  und  wohlgenährt,  aber  das  Fleisch  nicht  derb,  son- 
dern schlaff  und  schwammicht  anzufühlen,  der  Unterleib  stark 
und  aufgetriebener  als  gewöhnlich,  öfteres  Nasenbluten  und 
beständige  Neiguqg  zn  Sohleimanhäufnngen  im  Dannkanal  nnd 
WnrmererzeQgpigi  desgleichen  zu  Blennorrhoen  der  Lni^ 
der  Nase  n.  -8.  w»,  nnregelmäf^ ige r  Stuhlgang,  bald  Verstopfung, 
bald  Diarrhoe,  lebhafter,  frühreifer  Geist,  dagegen  Zurückblei- 
ben oder  Dnregelmäfsigkeit  der  körperlichen  Entwioklungeny 
z,     des  Zahnens,  des  Laufen». 

2)  Die  nnsgebildete  Skropbelkrenkbeit.  OMre 

Zeichen  sind:  Zuerst  Drüsengescliwülste  und  Verhär- 
tungen (Skropheldrüsen ,  Skrophelknoten),  als  da^  allgemein- 
ste, gewöhnlichste  und  sicherste  Kennzeichen.    Sie  erscheinen 

oder  Uciaen.  Kaotan  (mm  Eibieii^  bis  aor  WaUiuiiigrllAwX 
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amWeilcn  wie  ganze  Reihen  kleiner  Knoten,  dann  aber  auch 
an  anriern  «Iriisichten  Theilen  dos  Körpers,  unter  den  Achseln, 
in  «leii  Weichen,  zuletzt  überall.     Sie  sind  Anfangs  weich, 
iMischiiierzhafc,    be^veglich,  und  so  können  sie  Jahre  lang  in 
diesem  Zui<taudc  bleiben,  oder  sie  werden  nach  und  nach  här- 
ter, gröfser,  empfindlich,  die  Haut  darüber  geröthet;  sie  kön- 
nen auch  zuletzt  in  Eiterung'  übergehen,  aufbrechen  und  Skro- 
phelgeschwfire  bilden.     Man  unterscheide  wohl  wahre  und 
falsche  Skrophelknoten  {Scrophula  vcra  ei  spuria\ 
die  wahren,  welche  von  skrophulöser  Diathosis  entstehen,  und 
<lie  falschen,  Driisengescdnvülste,  welche  von  andern  l'rsachea 
herrühren,  z.  B.  dem  /ahnen,  der  Entwicklung  des  Wachs- 
thums ( Waclisknoten)  oder  dem  Reiz  kontagiöser  Stoffe,  der 
Pocken,  Masern,  des  Scharlachs,  örtlicher  Entzündungen.  Dio 
Skrophelknoten  können  sowohl  in  äufsern  als  innern  Tlieilen 
entstehen  {ScropJinla  externa  et  interna)^  hauptsach- 
lich im  Mesenterium  und  in  den  Lungen,  doch  auch  in  der 
Leber,  Milz,  selbst  im  Gehirn  —  Ferner  chronische  Ent- 
zündungen  drü sichter  Theile,    besonders  der  Angen 
XOphthalmia    scroph  ulosa ,     F  so  rophtli  almi  a\ 
durch  grofre  Lichtscheu,  Epiphora  und  klebrige  Absonderung 
der  Meibomschcn  Drüsen  ausgezeichnet.     Schon  das  öftere 
Erscheinen  van  (»'erstenkörnern  (^TIo  rdcola)  zeigt  skrophn- 
löse  Diathesis.     Ferner  öftere  nnd  langwierige  Rlenuor- 
rhocn,   am  häufigsten  bei  Kindern  die  OtorrJioe,  auch 
Fluor  albus,  —  Hautkrankheiten,    am  häufigsten  bei 
Kindern  Achores,  Favus,  Tinea,  doch  auch  allgemeine 
Ausschläge  von  mancherlei,  besonders  herpetischer  Form.  — 
Beständiger  aufgetriebener  harter  Unterleib,  'lym- 
phatische Geschwülste,   Extravasate,  Vcrhä.rtun- 
gen,   Skirrhen,   —  skrophulöse  Geschwüre,  welche 
sich  dadurch  auszeichnen,  dafs  sie  wenig  schmerzen,  einen  sehr 
passiven  Charakter,  unreine  Oberfläche  haben,  keinen  gnten  Ei- 
ter, sondern  eine  wässrige,  scharfe  Jauche  ^gebea,  welche  die 
Umgegend  angreift,  an  einer  Stelle  trockneu  und  au  der  aM^ 
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4eni  wiMer  aulbreclion.  Knooliejianftreibtingen  (der 
Winddorii,  Spina  ventosa,  P  acdart /i  roc  acr)  and 
CarieSf  erstere  der  iunere,  letztere  der  üui&ere  ^ut(>dieAn 
fraü»;  erslwe  iler  SkBppheMnrmkhiit  |;aiiz  besoaders  «igfin-f. 
afimMi  tuul  ehwakteristiBch.  Endlioh  gt lifirt  Ifierher  auch 
<Ur  Kre^tiff^^inus,  ida  die,  voHeadetote,  «psgebildelBle  U4i4 
allgemeiitöte  Skrophelkrankheit.  des  ganzen  Organismus,  wa 
selbst  die  Seele  der  i^r^ukl^it  ufUi^rlieg^t  md  dofigiuize  Men^ck 
Skropliel  wird. 

Bei  kmg^  Paiier,  hohfni  Qrade  und  liefmr  £iiiw«ne^ 
long  der  Knuilüieiil  .bilden  aiob  nun  .nqeh  gebHopiw  und  g»- 
fiOirVcliero  Kranicheitalbraen  ans,  •  Sie  siml  die  Atroph  im 
wiesen  tcrica,  Tahes  scrophul  os  a,  Phthisis  tu-i 
herculos(if  Hydrops  (besonders  uiscilcs  |md  llydroc^m 
phäktaJyiQancßr  sarfij^Jkuh^UiS^  Vmfs4m  iva.deß  Ljp-i 
pen  «nd  im  Oeeiclit  •     .  . 

.  Onveli  diese  KranUicdleii  kaim  4^  Skrophelanelifc  tadtUek 
werden.  Aber  häufiger  Wird  sie  es  nicht,  und  verschwindet 
entweder  wieder,  oder  begleitet  den  Kranken  durclis  gau/-e, 
L#be|l»  bleibt  sein  lästiger  Begleiter  und  mischt  siü)i..ia.aM^ 
andere  ihn  ti:e&iide  Krankbeitef»,.  (»lingl  ^uekMii^iu^g  ajmfUk^, 
mßüM^B  'Wkk^P  ^üd  selbst  Nerveokranlcheiten  h^rYor. 

Ihr  Verlauf  ist  sehr  •  yei^hieden.  Am  gtfwöbnJichsten, 
isjt  sie  Kindcrkrankiieit  und  endigt  sich  mit  den  Jahren  der 
J^^flftji^seutvviQklung.  Sie  zeigt  sich  zuweilen  schon  im  er-, 
^ten  Isbn^i  ^oc^  gewöhnlich  erst  uß  2.,  3.  OU  wird  ihr  Üer^s 
VMipdMn  4i|I|b1i  4ie=  Ein^irlonig.  zuttUiger  Ibiai^  «der  .pfK 
tMogiscber  JM^nfigen  vemit^U^,  z.  E»  dureb  aterko.  Veilwc-. 
zii^ngen,  durch  das  Zahnungsgeschäft,  durch  hitzige  Fieber, 
besonders  exantheuiatische  und  kontagiöse,  Pocken,  Masern, 
Sch&rlach,  selbst  <|ie  Vaccine.  —  Zuweilen  aber  ruht  sie  in. 
den  frühem  Lebensperioden  nnd  bricht  erst  mit  deni:^itpunki< 
der  ilhibfi«^.  ans.  '•^  Gewöh^Mch  vir^  sMf  4nn;  iMicb  entwik- 
lieUeni  yiTei^^um  nnd  Ausbildung  des  Körpers,  während  der» 
JiÜPre,  4fSf  vcilikpi^ipttew  Lebenai,         ^-^^^  ^Vfifligpr  .he-. 
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merkbar  mid  nilit  ofl  giadioh,  tritt  aber  dann»  bei  Weibm 
beeondera  nadi  der  Cetsath  iMMfrtrarlim»  von  neuem  aii( . 

-   nnd  gewifs  ist  dieser  Diathosis  ela  ThöU  jener  DHisenkrank- 
heilen  und  Vcrliärtnngen  zuzuschreibcfn,  die  nun  entstehen. 

Die  Zeit  des  Frühlings,  der  Entwickehingsperiode  der  Üt^ 
tar,  hat  einen  bedeutenden  £inflttlii  anf  diese  Krankheit}  ge^ 
#9bnUeii  treten  in  derselben  die  IBymplome  sfiricer  herY<dk 
Seibst  der  Mond,  eein  ffoiiAmtti^^M^nflQA  darauf.      ^^  > 

Pathogenie.     Die  Skrophelsucht  ist  eine  Krankhcfff 
des  lymphatischen  Systems  und  der  Lymphe.    Ihr  Wesen  be- 
steht in  einer  Schwäche,  mangelhafter  iind  unregelmäfsiger 
Thitigfceit  dieses  S^rstems  nnd  seiner  Drfisen,  ierner  tMm^ 
hafler  Absondemng  mid  dadordi  erzener  sddedil  berelteM^ 
nicht  gehörig  assimflirter  und  animalfsirter  Lymphe^  Die 
kungen  sind:  unvoUkommne,  sdieinbar  reiche,  aber  ungesunde 
Ernährung,  Stockung,  Anhäufung  der  Lymphe  in  den  Gefä- 
ften,  Ausartung  derselben^  in  Skrophelsehirfe  (Skrophelgift), 
Heining,  eelbet  drAiche  Entzündon;  (d>er  paarirer  Natar]^' 
dadnreh  Vefdiolratigf  VeiftM^,  9uBel4ce^  Extrava^ 
SÄte,  Eiterungen,  zunächst  der  Drüsen,  zuletzt  aber  auch  an- 
derer Organe,  der  Knochen,  der  edlen  Eingeweide,  abnorme 
Sekretionen,  Metastasen,  miietzt  allgemeine  Kacliexie,  Defor^ 
mint,  Rhachitis^  JSfwntßBMkOL^^ 

Das  lyni^d^atiMe 'fi|^^  der  tsOiMk^ 

hing^  di^'Skrophelkrütfkheit,  als  eine  in  diesem  System  fhreitf 
nrspriinglichen  Grund  und  Sitz  habende  Krankheit,  ist  folglidi* 
eine  Entwicklungskrankheit,  d.h.  sie  ist  mit  dem Entwicklungs^' 
procefs  des  Organismus  genau  verwebt  nnd  verbunden.  Sie* 
tritt  daher  mit  denlliuptpertdtfen  desselben,  demZdlnen^  den^ 
Wadlstlium,  oll  «rat  der  Ptiberüt,  am  meisten  berv^,' lMM|I 
aber  auch  durch  sie  und  ihre  glückliche  Beendlgong  wieder^ 
aufgehoben.  * 

Sehr  merkwürdig  ist  das  doppelte  Schema,  was  diese* 
Krankheit  annehmen  kamt,  das  Schema  externum  vaA 
internum.  Im  enten  Palle  eigreift  die  Krankheit  mehr  die* 
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äufsern  Drüsen,  Lymphgefafse,  Haut  nnd  überhaupt  die  äufsem 
Theile;  im  let^.ten  die  iiiiiern,  das  Meseiiterium,  die  Lungen, 
lUs  Gehirn^  die  Knoohen,  und  naa  bemerkt  dabei  gewöhnUoh 
wenig  oder  gar  keine  äuteriiehen  Drus^nanschweUungen,  wie 
dies  z.  B.  bei  der  Rhachitis  der  Fall  ist 

Die  Veranlassung^  zu  der  Kranklieit  kann  Alles  geben, 
was  entweder  eine  fehlerhafte  Lymphe  erzeugen  oder  das 
lympkatische  System  besonders  schwächen  und  depotazi* 
ren  kann. 

Die  entfernten  Uriaeben  liad:  skrophulöee  Elltnl 

(denn  diese  Krankheit  ist  eine  gewift  erbliche  und  daher  oft 
ganzen  Familien  eigen),  so  auch  durch  Ausscliweifungen  oder 
durchs  Alter  sehr  geschwächte,  desgleichen  syphilitische  Litern, 
dem  die£rfisbrung  hat  nor  ;ri  häo%  gelehrt,  daft  Kinder  sol«* 
eher  Eltern  gjeieh  von  der  Geburt  an  skrophnlOe  sind,  nnd  didi 
4ie  SkropheHcrankheit  gar  biufig  nickte  anderes  ist,  als  eine 
degenerirte,  modificirte  Syphilis  in  der  zweiten  Generation. 
Ferner  schleclite  Ernälirung  im  ersten  Jahre  durcli  kränkliche^ 
skrophulöse,  oder  auch  syphilitische  Mütter  und  Ammen,  l>e- 
emiders  durch  das  Aufziehen  ohne  Muttermilehi  durdi  ktest^ 
liebes  Auflttttem,  —  das  Leben  in  nnreinert  eiqgeeoMossener, 
animaKsirfer,  fenebter,  naftkaiter  Luft  (daher  anoh  die  kHnuk 
tisclie  Verbreitung;  man  findet  sie  am  häufigsten  in  England 
und  dem  ganzen  Strich  der  nördlichen  Seegegenden,  so  auch 
in  den  tiefen  Thälem  der  Gebiige,  wo  allein  der  höchste 
Grad  der  Krankheit,  der  Kretinisns,  einbeimiseh  ist),  6betu 
hanpt  Unreinliehkeil,  —  sehleebte,  su  sdiwere,  larrerdaiilidbe 
Nahrung  in  den  ersten  Jahren  der  Kindheit,  besonders  schwere; 
nicht  ausgegohrne  Mehlspeisen,  Kartoffeln,  so  auch  der  früh- 
zeitige Geuufs  des  Branntweins^  vieles  Sitzen  und  unterlassene 

'  Leibesbewegong  derKiAder,  »  za  frilbaeitige  Anstrengung  des 
Geistes,  — >  Versiorvng^  Wniuaabaoftang  in  den  ersten  Wegen, 

*  ^  vorhergegangene  KranUieilen,  die  das  Lymphs>^tem  beeon« 
ders  a^igreifen  und  schwächen,  z.  B.  Pocken,  Masern,  Schar- 
lach, auch  hitzige  Fieber,  bei  welchen  die  Krise  unvollkoviuen 
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erfolgt  oder  gestört  wird.  —  Endlich  kfinnoh  anch  zu  starke 
snaanune^ielieudey  die  hoiisaincn  kritischen  Bewoguni^en  der 
Nator  hemmende,  verstopfende  Arzneimiilel,  besonders  der 
Bliftbrinch  des  Opioms  bei  Kindern»  Veranlassung  in  dieser 
Krankheit  geben. 

Therapie.  Die  Kur  der  Skroj)heIkrankheit,  als  einer 
^  KOii'^titutionskrankhctty  ist  langwierig  und  schwer.  Denn  zur 
ipriilldUchen  Ueiliuig  kommt  es  darauf  an,  in  die  Vegetation 
«nzQgreifen  und  die  ganze  Funktion  der  ChyüfikatioQ,  Aasit 
Miteti^n  utfiAmswdimtioin  onnustimmen  und  zu'verhessiem. — 
Die  Gnwdindikfetion  ist:  Verbesserong  und  Norme- 
lisiruug  der  Funktion  des  1  ynipliat  isclien  Systems, 
lUld  Aufhebung  der  dadurch  •erzeugten  specifin 
a'eheii  Verderbnifs  der  Lymph.e  und  ihrer  Wirkuoh 
g:en.  Dies  gesdiielMt  tbeils.duidi  aDgemeitte,  btoondei^  diä» 
letische,  ilnreh  sp^ifisehe;  auf  das  Lymphsystem  und 

diese  Dyskrasie  besonders  einwirkende  Mittel  (^Antiscra^ 
phulosa). 

Vorher  einige  allgemeine  ^Eegelo  bei  der  Kur  der 
SkBOphelkrankhait. 

1)  Bei  keiner  Krankheü  ist  Geduld  von  Seiten  des  Ars- 

§ 

tes  80  nothwendig,  als  hier.  Monate,  ja  Jahre  sind  hier  er* 
forderlich,  und  nicht  durch  Stürmen,  sondern  durch  ruhig 
imd  konsequent  fortgesetztes  Behandeln  erreicht  man  sein  Ziel. 

2)  i  Man  benutze  /die  Zeiten,  die  Kntwicklungaperioden^ 
mr  Kur.  Man  hat  oft. lange  6hie  Erfolg  gewirkt»  und  nun 
gdit  auf  einmal  die  Kur  fasoh  ^rwarts.  Das  nSmiidie  Mittel, 
ivas  vorher  nichts  that,  leistet  nun  die  trefflichsten  Dienste.-^ 
So  sind  auch  Pausen  iji  der  Anwendung  der  Mittel  heilsam; 
sie  bekommen  dadurch  oft  neue  Wirkfiamkeit» . 

3)  Vonüi^ioh  ist  der  frühliog  »kr  Kur  der  Skrophel* 
kraakheit  zu  beantien,  wo  dar  Impola»  den  das.  neue  Nalur« 
leben  giebt,  ütnd  der  sich  in  dem  stSrfcem  Hervortreten  der 
Skrophein  so  deutlich  zeigt,  aucli  die  Wiiiisauikeit  der  Heil^ 
mittel  erhöht. 
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4)  M«ii  unterscheide  die  Palliativknr  (die  Kiir  der 
Symptome)  von  der  Radikalkur  (die  Kur  der  Skrophcl- 
suclit,  der  Skrophcl-Diathesis).  Mau  kann  die  Syuiptome  he- 
ben, aber  die  Krankheit  bleibt. 

Die  Haaptsache,  ja  die  Grundlage  der  ganzen  SkropheU 
*  kor  ist  die  diätetische  Behandlung.  Dorch  sie  allein 
kann  das,  was  hier  die  Hauptsache  ist,  Verbesserung  der  Ve- 
getation, des  materiellen  ortranischen  Ziistaiidos,  der  Säfte,  der 
Lymphe  insonderheit,  erhalten  werden.  Ohne  sie  sind  die  be- 
sten Antiscrophulosa  vergebens;  durch  sie  allein  Icaini  oft 
•  die  ganze  Kur  gemacht  werden,  und  sie  allein  ist  es,  durch 
welche  die  Radikalkur  der  Skrophelkrankheit  bewirkt  wer- 
den kann. 

Sie  besteht  in  Folgendem:  Gesunde  Nahrung,  das 
lieifst  hier,  oniähriiide ,  aber  leicht  verdauliche  und  der  Säure 
widerstehende  Kost,  am  besten  also  eine  gehörige  Verbindung 
einer  Fleischnahmng  mit  Vegetabilien,  besonders  Wurzelwerk 
(Karotten,  Skorzoneren,  KränterbouUlon,  zum  Getränk  ein' 
reines  Wasser,  leichtes  Bier,  auch  Eierwasser:  1  Eidotter  mit 
2  Pfund  Wasser  unigescluittelt,  etwas  Kochsalz  inid  Zucker). 
Reine,  gesunde  Luft,  die  ilauptbediiii^unij,  am  bosteii 
Landluft  in  einer  trocknen  Gegend,  möglichst  beständiger  Auf- 
enthalt in  freier  Luft»  besonders  Lnftnng  der  SchlalMuben«  — • 
Reinlichkeit,  öfterer,  täglicher  Wechsel  def  Wüsche,  der 
Betttücher.  Entfernung  der  Federbetten,  das  Schlafen  auf 
Matratzen,  mit  Pferdehaar,  Moos,  Häckerling  ausgestopft;  es 
ist  unglaublich,  was  dieses  allein  schon  zur  Kur  beitragt.  Sehr 
nützlich  ist  auch-  das  Durchräuchern  der  Wäsche  vor  dem 
Anziehen  mit  Succhmhi»  ^  Muskolarbewegung,  selbst 
recht  starke,  gymnastische  Uebungen.  —  TSgliches  Abwa* 
sehen  und  Abreiben  des  gan/en  Körpers  mit  kaltem  Was* 
ser.  <—  Alle  2  Tage  ein  laues  Bad.  Das  Baden  allein 
schon  ist  sehr  wirksam,  doch  kann  man  es  noch  wirksamer 
machen  durch  Znsatze  von  Seife,  Kochsalz,  Malz.  Endlich 
rechne  ich  auch  den  Eichelkaffee  zu  den  allgemeinen  dia* 
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tetMohen  Mitteln..  £r  unttrstiitzt  nngeroeui  diö  Knr,  darf  bei 
keinem  skropbnlösen  Kinde  versänmt  werden  und  ist  zugieieii 
ein  treff1i«1ies  Nahrungsmittel. 

Die  pliaF  inaceutischo  15  chand  I  nn  g.    Die  II.ui[>tinittt>l 
viiiil:  Merkur,  der  hier  fast  so  sj>(.'(3ilisch  zur  Tilgung  der 
Symptome  ist,  wie  in  der  Syphilis.    Mau  bedarf  in  der  Regel 
und  bei  gewöbnlioben  Fällen  Iteines  andern  Mittels  rar  Kur, 
luid  der  innere  Gebrmuob  desselben  ist  allein  schon  hinreichend, 
alle  Symptome  und  Formen  dieser  Krankheit  zu  beseitigten, 
die  Driisenknoten,  Verhärtungen,  (ieschwiilste,  die  llautkrauk- 
lieiten,  die  skrophulösen  Geschwüre,  den  Ciriadkopf,  die  skto^ 
phulösen  Aogenentziindungen»  ja  selbst  die  FaedHrthrocace 
und  Cariea,  Doch  mu&  der  Gebrauch  so  lange  fortgesetzt 
werden,  bis  die  Syniptome  verschwinden,  und  also  zuweilen 
viele  Wochen,  ja  Monate  lanj^,  doch  so,  dafs  man  nach  2-, 
Swöclientlichem  Gebrauch  8  Tage  aussetzt,  um  die  Nacliwir- 
kung  zu  beobachten,  und  dann  von  neuem  anfangt.  Daher 
ist  es  nöthig,  es  in  Verbindung  mit  Soh'welel  oder  Anti-- 
monium  zu  geben,  um  die  Saltvation  oder  bei  Kindern  zu 
starkes  Porgiren  zu  verhüten.   Folglich  ist  <fie  beste  Form  fihr 
zarte  Kinder  der  yi  et  hiop  ,t  miner  ali>^  und  anlinionia- 
Iis  (s,  No.  210.),  mit  Magnesia  und  ilhabarber  versetzt, 
so  viel  Grane  täglich,  als  das  Kind  Jahre  hat,  bis  zu  8  Gran, 
fSr  Stärkere  und  Erwachsene  das  Plummer'sche  Pulver  (s* 
No.  211.).  Wenn  das  Mittel  nicht  selbst  schon  abltihrt,  so 
giebt  man  alle  14  Tage  ein  Purgans  von  Rad.  Jalap. 
und  Ctthtmel.    Man  verstärkt  di<?  Wirkung  in  hartnäckigen 
Fällen  durch  einen  Zusatz  von  Res  in  a  Guajaci  oder  Ci- 
cuta  in  Substanz  oder  Extrakt  (siehe  No.  212.).  Gewöhn- 
lich bedarf  es  hierbei  gar  keiner  iiofterlidien  Mittel,  und  es 
ist  besser,  sie  zu  unterlassen.   Dem  Merkur  zunächst  steht  in 
der  Wirksamkeit  die  Baryt  a  mu  ria  t  icn  (siehe  No.  213.), 
ja  sie  iihertriflft  ihn  oft  ncx  h  an  Wirksamkeit.   Auch  dioCVW.r 
muriatica  und  chlor i nie a^  in  derselben  Form  und  Dosis 
wie  die  Baryla  muriatica,     Jbignum  iiassa/rtu  ala 
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Thee  (siehe  No.  214,)9  oder  moh  als  OL  oelher,  zii  oinigon 
Tropfen  mit  Zucker  abi^Heben.  —  Broch-  und  Pursrir- 
Diittel  zwisilu'iKlwrcl»  Ix'i  der  Kur  gegehon:  sio  unterstützen 
die  Kur  aurserordentiich,  tiieüs  durch  Befreiung  der  ersten 
"Wege  von  den  liier  immer  vorJuuidenen  Unreinigkeiten  und 
Wormem,  tbells  durch  Crregoog  der  Thätigkeit  des  Lymph* 
Systems;  am  besten  habe  ich  gefnnden  alle  8,  10  Tage  ein 
Furgans  von  Rad.  Jalap.  ^  bis  1  Skrupel  nach  Verscliie- 
denheit  des  Alters,  entweder  allein  oder  mit  Calomel  ver- 
bunden, llh  Conti  viacuL  und  Digital,  purp.  —  Die 
vegetahüiscben  Resolventiaf  am  wirksamsten  die  im  Frühling 
frisch  ausgeprefsten  Sifl«  von  Hh.  und  Rad,  Taräx.^ 
Oramin,j  Fumar,^  Tassilo besonder»  habe  ich  von 
dem  frisch  geprefsten  Safte  der  llh.  Ti/ssila^.,  alle  Morgen 
za  2—4  Unzen  mit  magerer  Fleischbrühe,  treffliche  Wirkungen 
gesehen.  Das  Natrum,  Sapo,  Conchae,  Aqua  Cal- 
eis.  Von  großer  Wirksamkeit  und  in  den  hartnackigen 
FAIen  zu  empfehlen  sind:  das  Seebad,  das  Bad  zu  Em.«, 
Obersalzbrunn,  das  Soolbad.  Bei  grofser  Schwäche  und 
Atonie  China,  M  artia  Ua ;  sie  thun  hier  oft  die  Dion^U» 
der  besten  Resolveiifia ,  die  DrUseustockungen  und  Knoten 
schmelzen  dabei  trefflich.  In  den  neuesten  Zeiten  hat  man 
auch  das  Jod  zur  Skrophelkur  angewendet,  und  es  ist  nicht 
zu  längnen,  dafs  es  Knoten  und  Verhärtungen  sehr  wirksam 
schniilzf,  aber  es  kann  auch  den  ganzen  Organismus  schmel- 
zen und  unersetzlichen  Nachtheil  für  die  Reproduktion  im 
Ganzen  und  dadurch  Tabes ^  Hektik  etc.  erzengen,  daher  es 
bei  zarten  Kindern  lieber  zn  unterlassen  und  nur  in  den  al*» 
leriiartnäckigsten  Füllen  anzuwenden  Mt,  und  auch  dann  nur 
in  der  alkalisehen  Mischimg'  (siehe  No.  233.),  oder  als  Spon- 
gia  iosia  und  nie  zu  aiiliailcnil.  —  Bei  sehr  (Miigewurzelter 
hartnäckiger  Skrophclkranklieit  ist  auch  das  Zi 1 1 mann'sche 
Dekokt  sehr  empfeblenswerth.  Ueberhaupt  ist  es  Regel: 
Man  wendet  die  AnUscrophülosa  an  bis  zum  Versehwinden 
der  Symptome.  Aber  man  glaube  ju  nicht,  daft  die  Gnmd« 

39* 


uiymzed  by  Google 


krankheit,  di«  Diaihesis  acraphulosa,  rlamit  auch  immer  ge- 
hoben ist,  sondern  man  lasse  nun  die  allgemeine  diätekisclbe 
Kur  fortsetzen,  und  beobachte^  ob  sich  wieder  Symptome  ein- 
stellen, wo  dann  wieder  der  Gobrancb  der  specifischen  Mittel 
anzinvoinlen  i>;t.  Auch  ist  bei  liartuückigen  Failea  der  Wech- 
sel der  Mittel  sehr  zu  euipfelUeu. 

Was  die  einzelnen  Symptome  betrifft,  so  ist  noch  beson- 
ders Folgendes  zu  bem^'ken:  Die  Drüsenknoten  und  Ver- 
bärtuDgen  schmelzen  zwar  gewöbnüdi.  schon  durch  den  innem 
Gebrauch  des  Merkars  und  durch  die  Hä<ler,  bei  hartnäcki'^eii 
Fällen  in  Verbindung  mehrerer  antiskrophuhiser  Mittel  (siehe 
No.  215.,  2 IG.),  ist  dies  aber  nicht,  so  unterstütze  man  die 
Wirkung  durch  äufsere  Mittel,  unter  welchen  die  vor- 
züglichsten sind:  Einreibungen  von  Ungt  mereur.,  Ung-L 
Dis^itaL,  eine  Anil^ng  der  Calx  eklorin,  in  Wasser  0^ 
No.  217.)  zum  Waschen  und  Auflegen  mit  Leinwandbäusch- 
clien,  das  beständige  Tragen  eines  auflösenden  Pflasters,  E  in  p  h 
Cicutf  saponat,  mercurial.  Doch  sei  man  bei  An- 
wendung von  Pflastern,  so  wie  allen  äufeerlicben  Mitteln,  im* 
mer  sehr  anfinerksam  darauf,  dafe  kein  Scbmera  oder  Rötbe 
in  der  Gesdiwulst  entsteht;  sobald  dies  geschieht,  müssen  sie 
>v«'i,'!j:( 'lassen  werden,  um  die  Entzündung  und  den  Uebergang 
in  Eiterung  zu  verhüten,  weiches  nie  nützlich  ist,  sondern 
nur  den  Uebeiigang  in  ein  skrophulöseB  Geschwür  erzeugt« 
Aucb  die  Jodsalbe  (siehe  No.  218.),  oder  Waschen  mit 
Jodauflösung,  desgleichen  Aurum  muriai,^  tÜgMch  Gran 
unter  die  Zunge  gerieben.  In  hartnäckigen  Fällen  Ulcera  #ir- 
Itfic.  in  <ler  Nähe  der  Gescln\ Salz-,  Schwefel-,  Sub- 
limatbäder. Aucli  habe  ich  bei  allgemeinen  Driiscnvcrliär- 
.  tungen  treffliche  Wirkungen  von  Cicuta-Bädern  (2,  4  Un- 
zen Hb^  CkUL  zu  einem  Bade)  gesehen. 

Die  skrophnlösen  Geschwüre  verlangen  daher  keine  äu- 
fsere Anwendung  von  Salben  un«I  Pflastern,  sie  werden  d.i- 
durrh  nur  unreiner  und  um  sich  gn-ifender.  Die  beste  15e- 
lioudlung  ist  die  innere  Kiu",  die  Bäder,  das  Befeuchten  mit 
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Chloraufldsung,  «ohwaohetn  SublimatMrasser  oder  Aqu. 
phagedaenica  und  ein  kiinstKches  Goschwih*  in  der  Nähe. 

Die  skrophulöseii  Kno c hon  k  rank  hei  tcn,  Paed- 
a  rt/trucacCy  Cai  ic  s,  uenltMi  oben  so  buhaiidult.  l)io 
llau])tsacUe  ist  die  iiiiiore  Kur  uud  Bäder,  welche  hier  nodi 
mit  Calamua  und  Sahina  versetzt  werden  können.  Auch 
ist  hier  die  Verbinddnf^ .  der  jisa  foetida  sowohl  nnt  den 
innerlichen  antiskrophiilösen  als  mit  den  äufserliohen  Mitteln 
von  grofsor  Wirksamkeit.  Von  der  licnlichstea  Wirkung  ist 
hier  auch  dor  Loher th ran;  ich  liabe  die  schlinnnsto  Carlas 
scrophuiosa  bald  durch  den  innerlichen  Gebrauch  heilen  gesehen. 

Die  skrophnldse  Augenentzündung  darf  ja  nicht 
als  Entzündung  betrachtet  und  behandelt  werden,  sondern  nur 
als  Hlcpharophihahnia  ocuU  (abnorme  Sekretion,  gewöhn- 
lich mit  einem  passiven  Zustand  des  Organs  verbunden),  was 
sie  wirklich  ist.  Also  nicht  die  Anleguug  von  Bhitegeln, 
welche  hier  nichts  helfen,  ja  sogar  schaden ^  sondern  die  in- 
nere antiskrophuldse  Kur,  besonders  Mercur  und  Baryia> 
Bader,  Ableitung  durch  künstliche  Geschwüre,  und  Su^Hich 
nichts  als  öftere  Fonientation  mit  lauem  Dekokt  von  Flor. 
Maiv.  und  Jlh.Ilyoscy  am.,  auch  einem  Zusatz  \o\\  Aqua 
JLaurocerasi  und  das  tägliche  ein-  oder  zweimaliire  Aiil^ 
streichen  von  der  Präcipitataugensalbe  (siehe  No.  219.) 
auf  den  innem  Rand  der  Augenlieder.  Sehr  niitzlioh  ist  auch 
der  Borax  in  der  220.  Formel,  oft  mit  Leinwandbäuschehen 
auf  die  Augen  gelegt.  —  Doch  kann  in  maueheu  Fallen  sidi 
ein  wirklich  entzündlicher  Zustand  einliudeu  uud  alsdauu  da^ 
Anlegen  einiger  Blutegel  heilsam  sein. 

Die  skrophnlösen  Hautausschläge  bedürfen  nichts 
sor  Heüung  als  den  innem  Gebranch  der  Mittel  (besonders 
Aeihiop,  miner.,  oder  Plummer's  Pulver),  gut«  Wit 
lind  Bäder  mit  untermischten  Turgirmittcln.  Sehr  niit/.lieli  ist 
hierbei  ein  Thec  von  Ub.  Jaceae  oder  Fiol.  tricolor. 
Man  vermeide  sorgfaltig  alle  äussern  zurücktreibenden  Mittel, 
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Dieselbe  Behaiidiuug  dient  beim  Favus,  der  Cruata  lae» 
iea  et  serpiginosa,  Tinea  (s.  Tinea), 

StrumOy  der  Kropf. 

Anschwellung  der  Glandula  iliyrcoidca  und  des  benach- 
barten Zellgewebes,  oft  bis  zu  enormer  Gröfse.  Er  ist  aiu 
häufigsten  skrophnldser  Abkunft,  doch  hat  die  endemisohe  Kon* 
stHution  hier  einen  besondem  Einfluft,  daher  ist  er  am  häu- 
figsten in  den  Gebirgen,  besonders  am  Fnfse  derselben,  und 
iu  den  Thälern,  und  verschwindet  oft  Mos  durch  Uebergaiig 
aus  solcher  Gegend  in  eine  ebene. 

Ist  er  Skrophelsymptom,  so  ist  oft  die  antiskrophulöse 
Knr  aur  Heilung  hinreichend.  Aufserdem  ist  das  Hauptmittel 
und  wahre  Specjfieum  der  gebrannte  Seesohwamm 
(^Spons^ia  tosta)  m  allen  Formen,  am  wirksamsten  in 
Pulver  (si(«he  No.  221.),  doch  auch  in  Dokokt  (Li.i  ivii/  m 
Spongiae;  siehe  No.  222.).  Doch  sei  man  vorsichtig  da- 
mit bei  Personen,  die  eine  reisbare  Lunge,  phthisische  Anlage, 
trocknen  Husten  oder  Neigung  m  Bluthtisten  liaben,  denn  dn 
kanti  er  den  Uebergang  in  Phthiais  beschleunigen.  Hier  ist 
der  Gebrauch  des  Kali  zu  empfehlen,  welches  ebenfalls  den 
Kroj)f  zu  heilen  vermag  (siehe  No.  223.).  Aeufaerlich  das 
£i(iroibea  des  UngL  hydro jodin, 

Rhachitis, 
Englische  Krauklieit,  doppelte  Glieder. 

Diagnosis.  Die  ersten  Anzeigen  sind:  langsame  uimI 
iinvollkommne  Entwickluna^  des  Stehens  und  Gehens,  Auflrei- 
bung  der  Knocheuköpfe,  besonders  an  der  Handwurzel  (es 
fühlt  sich  wie  ein  Absata  der  Glieder,  daher  der  Name:  abgo- 
setzte,  doppelte  Glieder,  eui  Hanptzeiehen,  oft  das  erste  nnd 
einzige).  Im  fernem  Verlauf  Krümmung  der  Röhrenknochen, 
besonders  der  Tibia^  des  Sh'rruun,  «h  r  Hippen  (»lalier  asthma- 
tische Besch  werden),  des  Rückgrats;  Auftreibungen  und  V'er- 
unstaltungen  der.  Kuoclicu,  oft  des  ganzen  Körpers,  bchouder» 


-  i^'j^^:  Jt.^.j:^tiit^m»  ^SOt^  Dlgiii^ua  üy  Google' 


des  HeckciLs,  «lalicr  ein  hinkemlcr  iiiul  wat^^rhülfHlcr  Gang. 
Oewöhiiiich  Frühzeitigkeit  uud  »Schärfe  der  Ocistesfähigkeiten. 

Die  Krankheit  verliert  siok  oft  hait  der  Eutwiiiclang  nud 
dem  Wachstham  des  Körpers  von  selbst    Bei  den  höheni 
Graden  ahar  bleibt  die  Krüinuiuiig  des  Hiick^rats,  d»'r  l  iilse, 
des  Slernum  und  der  iU])))en,  Ja  zuweilen  aligeuieiue  Krii|>pel<  ^ 
baftigkcit  durch  das  ganze  Leben. 

Die  Grundursache  ist  Scrophulosis,  und  dieRhachitis  ist 
nichts  anders  als  eine  eigne  Modifikation  derselben,  eine  Me- 
tastase derselben  auf  das  Knocbeusyste^n ,  Skrophelk rank- 
heit der  Knochen.  Vorherrschend  ist  hierbei  der  Charak- 
ter der  Säure. 

Die  Kur  ist  die  Kur  der  Scrophulom,  besonders  die 
allgemeine  diätetische  Behandlung,  animalische  ,Kost  und  die 
Bader.  Mals-  und  Salzbader,  mit  Rad»  Calanu  arom.  versetzt, 
auch  die  trocknen  Saiidbader  (ein  von  der  Sonne  erhitzter  Sand), 
das  Waschen  des  Uiickens  und  der  (»liodi  r  mit  Kornbranntwein, 
auch  Spirit.  Fonnic,  leisteu  Jiier  auiserordentlich  viel,  («anz 
besonders  aber  sind  hier  Terrea  und  Eisen  (siehe  No.224; 
die  Kinder  vertragen  und  verdauen  das  Eisen  in  Substanz  sehr 
gut,  bei  Verstopfung  setzt  nuui  einige  Gran  Rhabarber  hinzu), 
so  wie  die  Rad,  Rnb,  tinct.  und  Calam.  wirksam  uud 
heilsam.  Von  herrliclier  WirkiiiiL,'  ist  liier  auch  der  Leber- 
thran  (0/.  Jecinoi\  AselL)  früh  und  Abends  zu  i  Thee- 
iöffei  yoü 

Die  Claudieutio  aponianea  ist  am  häufigsten  skro- 
phnlösen  oder  rhachitisdien  Ursprungs,  und  erfordert  dann  die 

anliskro|)luil(i>c  Hrhaudluug,  nebst  IJadern,  Kiurcibuugeu,  Biut- 
egeiii,  i:^xutorieu  (s.  Kiudcrkraukheiteu), 

jtrihritis. 
Gicht. 

J) ia    iiosis.    Srbiiier/.cu  in  dcii  C'elcukcu  mil  entzünd- 
licher, oder  auch  chrunisohcr,  kalter  Geschwulst,  diu  leicht  in 
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Gichtknoten  und  kalkordichte  Erzeugungen  übergeht,  verban- 
den mit  Digestionsbeschwerden,  Flatulenz,  Säuroerzeugung", 
Vcrschleiising,  Apepsie,  Obstruktion. 

Diese  urspriine:liche  und  wesentliche  Form  kann  aber  sehr 
Dianniu:faltig  modificirt  werden,  so  dafs  diese  weseiitliciieu 
74oichen  oft  nur  unvollkonnnen,  zuweilen  gar  nicht  vorhan(k»i* 
sind,  und  die  Krankheit  in  einer  ganz  frcmdartigwi  Gestalt, 
unter  der  Maske  fast  J^der  chronischen  Krankheitsfonn  auf- 
treten und  den  Beobachter  täuschen  kann,  da1>er  sie  mit  Recht 
der  pathologische  Proteus  genannt  wird  und  nicht  genug  bei 
Deurtheüung  schwerer  und  venviekelter  chronischer  Krankh(^ 
ten  als  vcrborgvuc^  Ursache  berücksichtigt  werden  kann. 

Ihre  zwei  Ilauptformen  sind  daher  die  manifesta  und 
occulta. 

1)  Arthritis  manifesta.  Sie  theilt  sich  wieder  in: 
A^  regularis y  acittay  die  Gicht,  welche  regel- 
mäfsige,  mit  Fieber  begleitete  und  mit  Krisen  geendigte  An- 
falle, gewöhnlich  in  den  Aequinoktial- Zeiten,  dem  Februar 
und  März,  maclvt,  auf  welche  dann  längere  oder  kürzere  (in 
einem  halben,  auch  ganzen  Jahre)  völlig  gichtfreie  Ztnträume 
folgen.  Der  Anfall  stellt  hier  ganz  das  Bild  einer  entzünde 
liclwin  Fieberkrisc  dar.  —  Die  örtliche  Affektion  ist  das 
Organ,  wodurdi  sich  <lie  angesammelte  Gidit  entwickelt  und 
abscheidet^  eine  Art  von  kritischer  Metastase,  iu  Verbindung 
allgemeiner  Krisen.  Es  entsteht  eine  entzündlidie  Affektion 
eines  Gelenkes,  mit  Rothe,  liitze^  Gcsdiwulst,  Schmerzen, 
oft  äufseret  empfmdlichen,  Fieber.  Sie  dauert  3  bis  4  Wo- 
chen, auch  länger,  zuu^ilen  auch  mit  Recidiven,  durchläuft 
die  Stadien  der  Zimahrae,  Akme  und  Abnahme  und  endigt 
sich  mit  kritischem,  gewöhnlich  sauer  riechendem  Sdiweifse 
und  dickem,  weiCscm,  kreidtchtem,  zuweilen  röthlidiem  Boden- 
satz im  L'riri.  Sie  bckonunt  verschiedene  Namen  nadi  dem 
Ort,  den  sie  einnimmt:  Podagra^  OonagrUy  Chirac 
^ra  etc.    ZuwcUeu  ist  sie  vaga  und  springt  von  einem 
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Tlieilo  auf  den  andero,  wobei  ZttrucktrUt  auf  innere  Theile 
am  meisten  zn  förcbten  ist 

Am  gewöhnliehsten  treten  die  AnföUe  der  re^Iairen  Gicht 

zu  Ende  des  Winters,  im  Febraar,  März,  ein.  Zuweilen  aber 
<!rfo]gen  statt  ihrer  andere  kritische  Abschcidiingen,  Schwoifse, 
Hautausschläge,  die  einige  Wochen  dauern  ^Purpura  ar- 
ikritica),  loh  habe  sdlbst  kritische  Saiivation  entstehen 
gesehen»  die  den  Gidilanfall  ersetzte. 

A,  chronica j  irregularis.  —  Der  Gichtanfall 
kommt  zn  unbestimmten  Zeiten  ohne  Fieber.  Hier  ist  auch 
der  Zeitraum  unbestimmt.  Er  kann  Tage,  W^ochen,  so  dafs 
der  Schmerz  immer  den  Ort  wechselt  und  sich  oft  in  einem 
Augenblick  auf  einen  entfernten  Theii  versetzt  (^A,  fixa  et 
vaga\  Monate,  aber  auch  Jahre  dauern.  Krisen  sind  sei» 
ten,  oder  nnr  unvollkommen.  Sie  kann  primaIr  und  auch  se- 
kundair,  als  Folge  eines  andern,  nicht  völlig  kritiscli  zertlieil- 
ten  OiolUaDfalles  entstehen. 

A,  nodosa^  destructoriat  desorgßnUans, 

Sie  bildet  sich  aus  der  vorigen  durch  Länge  der  Zeit  aus. 

Mannigfaltig  sind  die  dadurch  er/cugton  Desorganisationen 
und  Degenerationen  der  organischen  Materie.  Am  gewöhn- 
lichsten die  Gichtknoten  QNodi  arthritici),  kalkartige  Kon- 
kremente, welche  sidi  um  die  Gelenke  bilden  nnd  die  Bewe- 
gung erschweren.  Ja  nnmOglioh  machen,  nicht  selten  wirkliche 
Knochenauftreibungen  und  Exostosen. 

2)  Arlhviiis  occulta,  larvata,  anomnla,  die 
Gicht,  welche  sich  nicht  durch  die  gewöhnlichen,  sondern  ganz 
fremdartige  Symptome  darstellt  Entweder  die  Gicht  er- 
greift innere  Organe  statt  der  anftera  iArihritis  in- 
ierna^  vro  sie  dann  entvreder  sdimerzhalle  Ailektioneii, 
oder  schmerztose,  sehr  verschiedenartige,  aber  oft  höchst  be- 
deutende und  liartnackige  Störungen  der  Funktion  hervor- 
bringt, z.  Ii.  den  Magen  (Mageugicht,  Magenkrampf,  Magen- 
saure^  Versclileimung,  chronisches  Erbrechen),  den  Kopf  (liopf- 
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girlit,  Schwindel,  Taubheit,  Blindheit  ii.  s.  \v.),  die  Brust  (chro- 
iiiscIaT  Husten,  Brustscluner/en,  Asthma\  daj»  ^anzc  Ner\'e%i 
System  (llypocboodrie»  Krämpfe»  konvuJsivisdie  Kraukbettei^ 
Lühmuii^n),  die  Nieren  (LHAmi»),  das  Unterieibsgefaftsy»* 
Stern  (Hämorrhoidalknuiklreit),  des  Lymphsysteui  (hydropische 
JCxtravasate ).  —  Oder  sie  bringt  in  den  äufsern  ungewölm- 
liehe  Erscheinungen  hervor,  Geschwüre,  Verhärtungen,  Balg* 
gcscbwülbte,  chronische  Hautausschläge.  Ueberluuipt  ist  W9l 
benerkea«  dafr  sowahl  die  inuem'ais  iiufteni  Affeklioneii  der 
sBomalischen  Gidrty  i&rem  Gninddiatekter  geCew»  sdir  leioM 
Verdickungen,  Verhärtungen,  Ausschwitzungen  koagulabJer 
Lyiu})he,  Stiiiucrzeugungcn  in  aileu  davou  befalleucu  Orgaueo 
erzeugen. 

I>ie  ArihrUU  oceuha  imd  mmmmUt  kenn  auf  doppelt« 
Weise  entstehen  und  ist  deBWidi  zwie&cher  Art: 

1)  Durch  Zurückweiehong  der  sehen  nech  «ulken  gegaii. 

genen  Gicht  auf  innere  Theilc  (yl rt  /i  l  itis  retroi^rada^. 
Dies  kann  entweder  plötzlicli  bei  einem  fieberhaften  Gicht« 
aulali  geschehen,  gewöhnlich  durch  Erkältung  (^Podagra 
reiropuUa),  wovon  die  Folgen  ebeo falls  akut  und  ent- 
lündlich  zu  sein  pflegen,  GasiHÜs,  Apoplexia^  Caiarrhua 
stfffbcaHmi9t  Mania;  oder  ehroniseh,  %rohin  auefa  das  Aus* 
Ideiben  des  sonst  gewohnten  Gichtanfalls  gehört. 

Die  Erkenntnifs  dieser  GtchtkrAukheiteii  beruht  darauf 
dafii  vorher  GichtanlaUe  vorhanden  wnren  und  nach  deren 
Versehwinden  das  jetzige  Uebel  entstand.  ^ 

2)  Dureh  Hinderung  der  Entwicklung  und  Abla- 
gerung der  Gicht  nach  aufsen,  Zuriicklialtung  der  Gicht  in  in- 
neren Systemen  {yl rt  h  t  itis  atoiiicu).  Am  häufigsten 
bleibt  sie  in  den  I  nterleibseingeweideu  und  Ner\'en  (ilirer 
Officin)  zurück,  daher  chronische  Verdauungs-  und  Abdominal 
krankhelten,  besonders  Hypochondrie  und  andere  Nervenkrank- 
heiten (daher  oft  ein  einziger  Anfall  von  Podagra  sie  bebt). 
Doch  können  auch  alle  amlcru  chruui^sche  Krankheiten  eine 
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noiche  GicbtqoeUe  haben,  sehr  bibifig  HantkrankheHeii,  chro- 
nische Geschwüre  (das  Giditgesehwür). 

Hier  ist  die  Erkenntnis  der  gichtischen  Natnr  der  Krank- 
lifit  vitfl  soInvertT.  Die  Haupt/eichen  sind:  die  Abkunft  von 
giclitiscliL'u  Eltern;  zuweilen  erscheinen  flüchtige  Gichtschmer* 
«en,  wohitliätige  Wirkung  des  Schwei&es,  oder  kelkertl^, 
gidittscher  Bodensatz  im  Urin,  grofte  Abhingigfcdt  des  Uebeb 
von  Jahres^^t,  Witterung,  und  besonders  barometrischen  Ver- 
änderungen der  Atniosphäre.  Ein  eii^enthiiniliches,  von  mir 
oft  beobachtetes  Zeichen  verborgener  Cncht  ist  auch  das  Ge- 
fühl  einer  örtlichen  Taubheit  auf  einer  begrenzten  Stelle  der 
Haut,  oder  das  Gefühl,  als  wenn  Pelz  oder  Wolle  auf  einer 
SteUe  lige. 

Pathogenie.    Niehste  Ursache;  EigenthfimKdie 

Dyskrasie  der  Säfte  und  Abnormität  der  Reproduktion,  de- 
ren Charakter  Neigung  zur  Verdickung,  Kalkcrdeerzeuguug, 
Saureentwicklung,  Knochenverwaudtschaft,  bedingt  und  ba- 
gi&idet  dnrch  Schwäche  der  Verdanong  und  fehlfrhalte  Chf- 
Mhation,  ist  —  Die  ganze  Erseheinang  der  Gichtkrankheit  ist 
nichts  anders  als  ein  fortdauerndes  Bestreben  der  Natur,  die- 
sen Krankheitsstoff  zu  verarbeiten  und  aus/.uscliciden.  Ge- 
schieht es  mit  Energie  und  Fieber,  so  gelingt  eine  vollkoniinue 
drtliche  nnd  allgemeine  Krise ,  nnd  der  Kranke  bleibt  längere 
oder  kSrzere  Zeit  frei  von  Oiditanfiillen.  Fehlt  es  an  dieser 
Energie,  SO  bleibt  der  Krankheitsstoff  entweder  ilxirt  In  den 
äufsern  Theilen,  und  es  entsteht  chronische  Gicht,  zuletzt  die 
Organisation  dieser  Theite  angreifend  und  eigeuthümlich  zer- 
störend, denn  die  gichtische  Knocbenauftreibung,  Exostose  und 
Cariet  ist  ganzlich  verschieden  von  der  syphilitischen  und 
rhachitischen,  otler  er  lagert  sich  auf  innere  Theile  nnd  Sy- 
steme und  davon  entstehen  die  ZnfiUle  der  atooischen  und 
larvirtcn  (ü'htkrankhcit. 

In  dieser  inucrn  Natur  der  Krankheit  liegt  auch  der  we- 
sentliche Unterschied  der  Gicht  von  den  Rheumatismus,  wel-  ^ 
eher  zwiefach  ist.  Einmal  darin,  dalh  die  Gicht  von  innen 
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kentis,  der  iUieainatisBiiis  von  an&en  hereio  entsteht;  die  er- 
stero  ist  also  eine  im  Innern  des.  Organismus  selbst  entwik*- 
Icelte  nnd  von  demselben  nun  kritiseh  bearbeitete  und  von  der 

Natur  jjacli  anfson  abgesetzte  Krankheit,  deren  Kr.sclu'inmigoii 
die  soj^enanntea  Cfiehtanfällc  und  diese  daher  nur  als  Syni- 
ptomc  eines  tiefen  kinem  Kranklieitszustandes  anauselien  sincL 
Der  Rfaenmalismiis  hingegen  ist  eine  von  anfeen  durch  unter»- 
drückte  Uantthätigkeit  und  Sekretion  dem  Organbmns  anfj^ 
dninc^one  Krankheit,  deren  Ctiarakter  daher  auch  immer  mehr 
aiif-irrlicli  und  örtlich  bleibt,  und  seiner  Natur  nach  das  In- 
nere,   besonders  das  Diii^estions-  und  Assimilatioiisgeschifil^ 
gir  nieht  stört  —  Zweitens,  die  Gioht  ist  mk  einer  ga^^ 
specUisch  charakterisirlen  und  durch  Verdickung,  Erdeerzec^. 
giing,  Silnre  ausgesetehneten  Krankheitsmaterie,  Abnormität 
der  organischen  Materie  verbunden,  der  RheinnatismiLs  nicht, 
wo  das  einzige  krankhaft  Materielle  das  Serum  acre  n>- 
ientum  ist. 

Die  entfernten  Ursachen:  Schwelgerei  im  Essen 
und  Trinken,  verbunden  mit  IViaft^gang  (daher  das  Podagra 
eine  Krankheit  der  Reichen),  besonders  9bermS(^tger  Genufe 

des  Weins,  vorziiirlich  sauren,  Excesse  in  der  Liebe,  besonders 
wenn  nach  lange  fortgesetzten  Excessen  plötzliche  Eutlialtsani- 
keit  eintritt,  feuchte,  kalte  Atmosphäre  (daher  in  den  nördUcbeii 
Kusteniändem  Itiiulig),  feuchte  Wohnung,  feuchte  Bescbiftignng^ 
(Waschen,  Wasserarbeiten),  Erkältung,  sowohl  chronische  als 
akiite  (der  Rheumatismus  nimmt  die  arthritische  Form  an); 
unterdrückte  geu  ohnto  IJlutfliisse,  Suppressio  haemorrhohhim 
und  Cossatio  menstruorum,  Frauen  werden  oft  erst  nach 
diesem  Zeitpunkt  giohtisch,  wovon  aber  die  Ursache  oft  nur 
darin  zu  suchen  »I,  daft  die  Gichtanlage  bis  dahin  durch  die 
periodische  Blutentleenmg  abgeleitet  worden,  und  nun  erst, 
nacb  dem  Aufliören,  liervortritt.  Vor  allen  andern  die  erb- 
liche Anlage:  sie  ist  in  k»'iner  Krankheit  so  grofs  und  so 
entschieden  hervortretend,  als  bei  der  Cticht,  daher  sie  in  sol« 
eben  Subjekten  schon  in  der  Kindheit  erscheinen  kann. 
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Die  Erzengong  der  GichtaiAterie  gesehieht  offenbar  in  den 

Difi^estions-  und  GhylHikatkmsorganen  (^Abdomen  ofßemaAr-. 
tlirit'nü.s),  und  Bacchus ,  Venus  et  Otium  sind,  schon  nac-li 
Zeuguifs  der  Alten,  die  <lazu  führenden  Bedingungen« 
Durch  erstem  bildet  sich  Anhäufung  von  rohen,  sauem»  schar- 
fen Stoffen  im  ChyJus,  durch  die  Ausschweifungen  und  Dn- 
thätigfceit  entsteht  Schwäche  der  Oigane  und  mangelode  Ver- 
arbeitung der  Stoffe.  Die  Beweise  sind:  die  vorhergehende 
iTsacIic,  die  gewöhnlich  jedem  Gichtparoxysiniis  vorliergehpiiden 
o<ler  iim  begleitenden  Verdauungsbeschwerden,  und  die  lieil- 
saoie  Wiricung  der  abfahrenden  Mittel  zor  Hebung,  und  der 
Boboranäa  zur  Veiliitong  der  GichtanfiUe.  Auch  wechseln 
liSttlig  die  Gichtanfille  mit  Hämorrhoiden  ab,  welches  eine 
l\ausalvcrbindung  und  den  genioinschaftlichen  Urspning  aus 
dein  l'nterleibe  bezeugt.  (Die  Hypothese,  dafs  zuriickgelialte« 
«er  spermatischer  Stoff  die  Ursache  sei ,  wird  hinreichend  da« 
durch  widerl^t,  daß  auch  £unuchen  die  Gicht  bekommen.) 

Aber  es  giebl  anch  eine  uirtiriiU  ^puria.  Es  kd»- 
nen  andere  Krankheiten  die  Form  der  Gicht  annehmen.  IH- 
Iiin  i^rluircn  RheumaiisnniSj  Syphilis,  Skorbut,  Metastasen 
vou  unterdrückter  Hautkrankheit,  geheilte  alte  Gescliwüre. 

.  Therapie,  Die  Heilung  zerfällt  in  zwei  Theile:  Hei* 
long  der  Giohterzeugung  (Radikalkur)  und  Heilung 
der  schon  erzeugten  Gicht,  des  Symptoms  oder  Gichi* 
anlalls. 

Ohne  Annahnte  und  Heriicksiclitiirnng  eines  materiellen 
Oichtstoffs  giebt  es  keine  belriedigende  Ansicht  und  richtige 
Behandlung  der  Gicht. 

Die  Kur  der  schon  erzeugten  Gicht,  der  Gicht- 
affektionen. 

Sie  ist  verschieden  nach  <Ien  Formen: 
Die  akute,  fieberhafte  Gicht  (^Podagra  eic*'). 
Hier  hat  die  Kur  nur  eine  Indikation,  nämlich,  den 
Gichtanfall  als  Krise  zu  betrachten  und  Alles  zu 
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thon,  wodurch  sie  so  volikommen  als  niüglioh  werden  kann, 
besonders  aber  Alles  za  meiden,  wodurch  sie  gestört  werden 
luam.  Dies  gesebieiit  bei  mittlerem  Grsde  deis  Fiebers  am 
besten  dadnrob,  daft  man  die  Natur  allein  walten  ISfet  und 

mir  die  Diät  gehörig  einriclUet,  aiitijihlogi>(i'-rh,  (lia])lioret!Sch, 
Abwartuiig  der  Aus<liiiistung  mit  Fianell,  Waclistaffet ,  am  be- 
sten frischer  Kammwolle.  Alle  andern  änfsern  Mittel  sind 
niftKeb,  ja  gefiftrlick  Kaltes  Wasser,  Bleimittel,  Kampher 
und  aHa  aertbeilanden  Mittel  kdanen  leicht  einen  ZurSoktiitl 
der  Gicht  auf  edle  Theile  bewirken,  nnd  unterdriteken  wenig*- 
stefts  in  dorn  Tlioile  den  Grad  der  Lebensthiitit^keit  (die  Ent- 
zündung), der  zur  Vollendung  der  Gichtkrise  erforderlich  'ist, 
wodurch  sie  Uehergang  ia  chronische  Gicht  veranlassen.  £bea 
dies  gilt  von  dso  Ördichen  Blutentztehnngen,  wodurch  man 
zwar  die  ördiohe  Entsündung  und  den  Seiimerz,  aber  nicht 
die  Gicht  wegnimmt,  diese  vielmehr  chronisch  nnd  hartnäckig 
machen,  oder  eine  solche  örtliche  Schwäche  erzeugen  kann, 
dafs  langwierige  örtliche  Folgen  zurückbleiben.  Man  nimmt 
dadurch  nur  die  Reaktion  weg,  aber  man  «stört  dadurch  die 
so  nothwaodige  örtikhe  Krisis  und  Verarbeitung  dfes  Gtdit- 
stoffii,  nnd  bewiiM,  dafe  er  entweder  bkn  in  dem  Theile  zu- 
riickbleibt,  und  Geschwulst,  Steifigkeit,  yliichylosls  erfolgt, 
oder  dafs  gar  eine  plötzliche  Versetzung  der^Giolit  nach  einem 
andeniy  oft  edeln  Theile  entsteht,  oder  daih  wenigstens  die 
Disposition  zur  Öflem  Wiederkehr  des  Gichtanfidh»  zarftck- 
blmbt  Eben  so  wenig  sind  erscblafiiende  Mittel,  warme  Um- 
schläge n.  dgl.  zu  empfehlen.  Sie  mildem  zwar  den  Schmerz, 
aber  cr/eugen  zu  groTse  Ersclilaffiing,  Schwäche,  Oedein,  Ex- 
sudaiion,  ja  Eiterung  des  Theils.  So  ist  auch  der  von  Meh- 
rem  empfohlene  Gebrauch  von  Brechmitteln  und  starken  Ab^ 
•  iShmngsmitteln  zu  widenrathen.  Es  ist  wahr,  man  kann  da^ 
durch  oft  angenblickHch  dm  GichtanfaU  aufheben,  aber  die 
Folgen  sind  Sflir  bedenklich.  Einmal  kann  dadurch  eine  pKitz- 
liche  Versetzung  der  Gicht  von  aufsen  auf  einen  innern  Theil 
bewirkt  werden  (wovon  ich  traurige  Beispiele  gesehen  habe); 
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oder  es  wird  dadnrch  nur  eme  temporeUd  Schwächung  dikI 
Ilemninng  der  Gichtkrise  bewirkt,  nnd  die 'Gicht  kehrt  bald 

in  scIilimniortT  Form  wieder,  oder  wird  i:;ar  ( lironiscli.  Solhsk 
dio  das  UcbeJ  sclinell  vertreil>onden  inncni  spcciliscla-n  Mittel, 
Z.U.  das  F  in  umSemin.ColchiC',  sind  unsicher,  iiidem  sie 
aneh  die  Krise  tuiterbrechen  und  böse  Metastasen  erzeugen 
kdnnen. 

Die  einzigen  SIQle,  wo  die  Kimsi  hier  einxiigreifen  hsl^ 

siiul  folgende: 

1)  Bei  heftiger  Inf  lamm  ation,  wo  der  Patient  sehr 
voUbliitig,  robust,  das  Fieber  heftig,  der  gichttsch  afiicirta 
Theil  sehr  roth  und  heift  ist  Hier  ist  Niirum  und  Sal- 
miak  mit  Tart  emetie-  und,  wenn  es  der  Puls  fordert, 
ein  Aderlafs  aufscr  der  örtlichen  Blutentziehuog  nötliig. 

2)  liui  t,^a.s tri.Ncl»er  Komplikation.  Hier  sind  diß 
gastrischen  Heioigungsmittcl  nicht  zu  versäumen.  Besonders 
kann  dadurch  vor  dem  Ausbruch  des  Paroxysnms  viel  zu  sei- 
ner Abkufznng  beigetragen  werden. 

3)  Bei  sehr  heftigen  Schnerzen  ohne  h^Uge  Entzündung, 
sondern  mit  nervösem,  krampfhaftem  Charakter,  liier  uuf^erlieh 
ISarcotica,  am  besten  Extr.  Hyoscya m,  mit  Wasser  zur 
Salbenkonsistenz  verdünnt,  Jauwarm  aufgelegt  inid  auch  inner- 
lieh gegebei^  und  wenn  dies  nicht  hioreicb^  mit  Opium  pu^ 
rum  versetzt,  Kampher,  oder  Abends  eine  Dosis  Dower's 
Pulver. 

4)  Wenn  das  Fieber  aufhört,  aber  der  Schmerz  und  dio 
örtliciie  Affektion  nicht.  Hier  ist  die  Krise  nicht  vollkomoien 
erfolgt  und  die  Kunst  mufe  sie  ersetzen.  Hier  sind  die  spe- 
einsehen  Antarthritica  an  ihrer  Stelle,  nnd  vor  allen 
andern  das  Guajacum,  welches  alle  Sekretionen,  auch  die 
Darmausleerung  befördert.  Man  gebe  es  in  der  Form  von 
JSo.  225.  a. ,  so  dafs  täglich  2  Seclcs  erfoliren.  Auch  Kani- 
pber,  Spivit.  Minderen^  bei  alten  und  zur  atonischen  (ücht 
geneigten  Subjekten  Ligu,  c  c  succin,f  und  ist  dies  Alles 
nicht  hinreichend,  dann  die  Behandlung  der  chronischen  Gioht 


Digitized  by  Google 


624 

Die  chronische  Gicht. 
Hier  beruht  Alles  auf  gcltöriger  Bearbeitung,  Mobüina- 
duuig,  Neutralisation  und  Abseheidung  des  Gicbtstoffs,  genu^ 
Mif  Erzeugung  solcher  Kriseii  durch  die  Knn^t,  «rie  sie  im 
ersten  Fall  die  Natur  bewirkt   Dazu  gehört  Folgendes: 

1)  Die  Anwendung  specifischer  Mittel,  welche  eine 
eigenthiiiiiliche  Kraft  besitzen,  die  Giclitniaterie  zu  neiitralisireii 
und  zu  zerstören  und  den  gichtischen  Charakter  in  dem  Organ is- 
mns  aufzuheben.  Hier  stehen  die  Alkalien  obeo  an:  das  Karls- 

*häd,  das  Natron,  Natr.  c  jimarU  (s.  No.  296.)* 
Kalkwasser,  ^mmoRtum,  derSehwefei  und  dieSehwe« 
felbader,  Aaciien,  Neundorf,  Warinbrunn,  die  alkali- 
schen Schwefelpräparate,  das  stärkste  und  fliichti^te,  Ammoru 
sulphuratf  uintimon.,  Sulph.  Antimoiu  aurat.^ 
Tinct  Antimom  aörU,  vorzöglioh  die  Aqua  Calc^ 
Antimom  sulphurat  (siehe  No.  Liqu.  c^uc" 
ein.,  Liqu,  antarihritic  EUer,,  {Liq.  anod.  Ho/m, 
und  Liqu.  c.  c.  succinat.  aa)  Ol.  Jecinor.  AselL,  der 
Merkur,  besonders  Sublimat,  Aconit  um,  Guajac^ 
wovon  besonders  die  Auflösung  der  Resin,  Guajac  in  Taffia 
iSpinL  Saodtmr.)  früh  und  Abends  zu  1  £ lUdffri  und  anhaltend 
fortgesetzt,  als  eins  der  inrirksamsten  NBtlel  zu  empfehlen  i^l^ 
Sahina  (siehe  No.  228.,  229.),  Sarsaparill,  Rhodo- 
dendron Ch  rys  anthuni,  Colchicum.  Selir  wirksam 
«sind  Ameisenbäder,  Salzbäder,  Bäder  von  Bräunt' 

•  weinshefe  oder  Trank»  Wiesbaden,  Tepütz. 

2)  Kräftige  Vermehrung  der  Sekretionen,  Er- 
regung von  Krisen,  künstliche  Sekretionen,  beson- 
ders starke  fortgesetzte  Diaphorcsis,  künstliclic  Gewshwih*. 
Sehr  wirksam  ist  die  konsequente  Anwendung  der  Vesikato- 
rien.  Man  legt  erst  eins  in  die  Nähe  des  leidenden  Tlieils, 
hilft  dies  nicht,  ein  zweites  nahe  dabei  und  so  nach  einander 
mehrere,  wodurch  man  oft  die  hartnäekigste  Gicht  bezwiqgen 
kann,  Antimonialsalbe,  Cort  Mezerei,  Dampfbäder,  mssisdie 
Bäder. 
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3>  Breill Lgun^  und  Stärkung  des  Verdaumng»* 
AysUin*  qqA  desiUmterlieibM»  eirWjidnewie  Atookmila,  i«id 

.Mittel,  besonders  der  Quassia, 

4)  Uinscha f fiing  und  Erneuerung  der  Säfte. 
Hierzu  das  Haupiuiittei  eine,  meiere  Monate  .fcortgeseUte 
MUctidiät 

5)  Beruok-iiohtigniig  nod  Bekaftdlnng  der  ver- 
«cliriedeBbii  Koosti  tu  tieften,  den  gesekwftohteii,  torpiden 

Körper  durch  restanrinnde  und  stärkende  Mittel,  den  voll- 
.Baftigen  und  rohugteu  durch  Eutzieliung,  sparsame,  autiphlo- 
■gyitiscke  DiM,  AtisleeruDgsiiuttcI,  selbst  Biutentzieiwmgen,  b»- 
miMtitB  dA9  dilm  wiederholte  StMSfkm 
iiMuSty  Oertliclie  Bebendlaiiii,  welche  einen  doppelten 
XVibtk  h^t,  theite  des  9rUi(Ae  Leideii.zn  beeehwiehtigen,  ent- 
weder durch  Aufliebung  der  Irritation,  nach  dem  verschiedenen 
iC«rado  und  Charakter  derselben,  beim  eutzündlichen  durch 
4etiiche  Blalieiitti<»hungen  (wobei. jedoch  die  oben  gegebene 
8egM  nu^  an  vennKiWäfwgen»  niobt  aa  viel  an  achwjMienX 
Mm.  tiew^n  durch  Slnaplsneii, .  Veeikatorien,  paripatMehe^ 
üüchtigo,  krampfettUende  Einreibungen  und  Applikationen; 
jlheUs  den  Gichtstoff,  wenn  die  Gicht  in  einem  ThcUe  fixirt 
ist,  mobil  zu  nidcheu  luid  zur  Absclieidung  zu  bringen. 
hfMKihftfliflen  JMUtel  ^aind:  FortgesseUte  Erwämmog  dmoii 
IWMiiMißt»  WeUei  «Kata^nM, /^toibiing  von  Petroleum^ 
jOhCa/cpui.,  S0ibin,,  BaUam,.  peruvk^  BaUam.  vii 
JJi^/ßth^  EmpL  r&^inos,  resolv.^  Galhan,  c,  Opio^ 
UngL  mercur.,  Vesikatorien  mit  lange  fortgesetzter 
Eiterung,  Fontanelle»,  in  Imrtnäckigen  Fällen  Moxa,  ort- 
Hebe  Dampfbäder»  noeh  mit  Ammonium  ^  Schwefel  u.  deigL 
veretürktr  Bou^he-BSder,  im  ftofberBlen  Falle,  and  nadi  gehö- 
jriger  inneAr  Ku?  kalte  Bäder.  .     ,  >, 

Ischias,  CO'Vagray  wenn  .«ie  aus  gichtischer  Ursaclic 
.entstehen,  werden  auf  di^(i^'>e  Art  behaiMleU.  ^um  ^cl^u(9 
die  MadikaUu&r»  beapndeiB  gehörige  S.täriumg.      ,  . 
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Bei '^cfcmi  entstaiiflonon  Koiitrnktiircn  und  Desor- 
ganisationen {Ari  hritis  nodosa)  leisten,  nebst  dem 
Innerlichen  (Gebrauch  der  Alkalien,  DacocU  ZUtmanni, 
Soblimaibäder,  Dampfbäder,  .ftolUiA«  Oaiusbe,.  guii  beaonden 
di^  Theiftallütor,  vorziigüiili  WiMbad^a,  rTteplits, 

,  •  Z uriickget ret«|i«  Gicht.  ^* 

-     '     Die  Haafttidee  der  debatttttdng  i^fc  Wieder berVdrr» 
^anrg'^er-Gieli^tltiach  aaf^ett.  fHev  ist^^er  vrabl  «mä»-* 
«eheiiCpMIeii:  1)  Pl&t«lleJi#  fie^«rli-alite  So|ijpressio& 

Hier  sogleich  Aderlafs  (denn  alle  Gicht  erzeiis^t  leicht  Entzün- 
dung im  Innern),  anti]>hIogistiselie  Hehandlung,  AppiikatioB 
von  Sinapisineu  auf  <len  vorher  giehtischen,  und  Ve$ik(atorien 
«nf  den  jetzl  ergriffenen  Tbeik  iixü  naoh  MÜdefe^uag.desJ^ie-^ 
ber»  Kampb'er  oder  Stil  Sutein.  üit  lHiirumu  Bdi^ 
Kopf  gl  cht,  ehier  dfer  sebmerzhaHesten  und  gefffibrliehslea 
Metastasen,  kann  ich  als  die  schnellste  und  wirksamsfe  Be- 
handlung enipfelilen  die  Anlegung  von  Blutegeln  und  alle  Z 
Stunden  2  Gran  Calomel  taxi  1  halben  Gran  Ac&WkL  und 
ein  Vesikatoriuni  im  Nacken.  Bei  der  «kuiea  Idkgengi elil 
ndeh  ^ehdr%er  BIbftentzielimfg,  weMieHber  oft  did  9tkm/nm 
mid  die  Gefiilir  der  Entzündung  nicht  heb^'  leisti^r  ^  Vesika- 
torium  auf  die  Magengegend  Alles.  2)  Chronische  Sup- 
pressiou.  Hier  eben  so  Anwendung  von  Ruhr/acienUa  und 
Veeikatorien,  und  inneriiok  Kamp^ier,  i/tö^ch^g^t  Afkmo^ 

iattL  (siebe  No.  206.  hJ). 

Atonische  Gioht 

Die  Kur  der  zurückgetretenen  chronischen  Gicht,  beson- 
ders während  der  kefligen  Anfatte.  Die  Kor  der  Gicbt  iber- 
batapt,  kriege  StiriMg  und  Anfregnag  der  Krille.-  Vonvg- 
lidi  infus.  Rkä,  £ingiber,j  Infus,  Sem»  Sinap.  vU 
nos.,  Tinct.  Gua/ac,  volat,,  Fiper,  Quasma,  Pyrmon- 


m 

«dr  aBd  Mb0iK«r  WMer,  sütkeade  Bädmr.    Von  vielem 
NoUen  irt  aodh  .dto  VefldBdnng  tqii  Soliwef#l,  einigen  Gr»-  * 
nen  Ferrum  aleoholisatum  .imd  Extr.  Qumsstf  lä 

Piileu  gemacht. 

Die  RadiKäi^uf  der  Oicht^  die  ivur  der  Gicht^ajiage. 

Sie.  bat  drei  Indikationen:  1}  >Yjegschaffupg.d.er  oben 
genannten  entfernten«  Ursa^ ben,  welche  die  Gi^ter- 

^eugiiu^  boi^riindeu,  also  einfache,  spar.^aiiie  Kost,  V'eruiei- 
diing  der  Lvcesse  /'/i  /  cin-re  et  BaccItOy  besonJiTS  s.aurer 
Weine,  Arbeit  uud  starke  Miiskelbeweguug,  trockue  Luft  und 
Wobnung,  Vertausicbdng  des  kalten  Klimas  mit  einem  warmen 
(dit  «MieAmale  Kur);  2)  Stirknag  der  Verdauung, 
dwNi  der  lange  fbrtg^etate  Oebrauc4i  bitterer  Mittel  ((>f/a«- 
sia,  Genl  i  a  fi  a,  Porti  and^^  Pulver  ii.  s.  w.),  Eisenniittel, 
besouders  Pynnontor  und  l)ril>urger  Wasser,  dorgloiohcii  Ba- 
der, auch  kaltes  Seebad.  3)  lieföniifUng  alier  Sekretionen, 
>Mondi$rs  derer,  dtfroh  welche  de^etwa  etaeigte  Citibtstoff 
abgescUeden  und  «usgeleerC  werden  kann,  der  Hoata^kUBtion 
durob  Bewegung,  Priktion,  flaneHne' Bekleidung,  warme  B&der, 
da»  ganze  Jalir  hindurch  alle  Wocho  einmal,  der  Nierenahsonde- 
ruui;  dnroh  Diu  retica^  besonders  Co  Ich  ic  um  ^  und  derDarm- 
aibeonderung  duroh  abführende  Mittel,  doeb  von  der  erwir- 
mendea  Art.  Dazu  srfir  ntfttlicb  der  OebraBcii  des  älle  Sth 
kretionen  beArderaden  'KrftatevweiM,  •FrOhjabr  and  'lieriifll 
mehrere  Wochen  lang  i^In/ns.  vinos.  Lis^ni  Giiajac^ 
Rad.  Uelen.t  Gentiaii,^  Jalap.^  Fol,  Senn,j  Rad» 
Sguill.y  Corf.  AuranU,  Cardamom,y  CinnamomJ). 
Voniiglicb  wirksam  zu  diesem  Zweck  und  zur  BefSrdertmg 
aller  Sekretionen  und  wahrhaft  specifisch  smd  Schwefel  und 
Gttnfacum  (9.  Na  230.),  wenn  man  B<;ides  vi9re!nigt  einen 
zur  (üciit  Disjtonirtcn  alle  Monate  4 — ÖTaire  lang  in  solchen 
Dosen  nehmen  laist,  dafs  er  täglich  2 — 3  Stühle  hat,  wodurch 
die  Gichtanfalle  am  sichersten  verbätet  werden  köunen.  Sehr 
warksam  ist  aooh  der  Oebrauch  Ton  warmen  Schweftd«  oder 
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Thermalbädern  4  Wochen  lang  im  Sommer,  bei  JtchNvammicK- 
tem,  vollsaftigcm  Körper  die  Erzeugung  einer  künstlichen  Se- 
ikretion  <larob  FonUneUen. 

Syphilis* 
Venerische  Krankbeil,  Lustsencfce. 

Biagnosis,  Sie  erscheint  in  2  Formen,  als  Syphilis 
localis  s.  primaria  nnä  Syphilis  universalis' s.  'se^ 
'eundaria,  letztere  wieder  entweder  ah  S*  maAi/esta 
'oiet  oecttUa  s.  larvata, 

Syphilis  localis  s.  primaria.. 

Die  diagnostischen  Zeichen  sin<l:  OerÜiche  Reizung  und 
Entzündung  an  dem  Orte  der  Austeckuug,  entweder  In  ver- 
nmkrl»  und  veränderte  SaUeilnahaondenuig  (Jilennorrl^eJ^ 
wenn  esSdileln  absondenule  Oi|[aiie  mnA,  oder  in  Gesthmka 
ill»«ffl9elie»d»  oder  in  beide  sngleieii.  . 

1)  Blennorrhoea  syphilitica.     Sic  ist  entweder 
Gonorrhoea  {V  rethritis  exsuäato  ria)  odcrFluor 
ßlbus.   Sie  durchlauft  immer  zwei  Stiadien,  das  enUündliclip 
(im  hoMi  Grude  nil  uansherlei  kooBensiKdleo  Baianitgen 
Pümoäs,  Paraplümosk,  Boboncn,  Tumflr  MictiU  begleitel) 
und  das  aacUassende  oder  kritiiehe,  weldm  dann  oft  noch 
ein  drittes,  das  sccundurruin  ocier  fW^Gono  rrho  ca  chro- 
nica (Nachtripper),  Fluor  albus  chronicus  folgt  Die 
PailAr  dcür  emtea  Stadien  ist  unbestimmt,  von  3  bis  zu  8  Wo. 
Cbeo^  da»  letzte  bis  zuJaliren.  Gew^^bnlieh  bleibt  es  biet  bei 
der.«  MlidMB  Infektion,  und  sie  geht,  weiyi  kein  Gaschwür 
dasu  kommt,  nicht  in  di«  allgemeine  über.    Doch  giebt  es 
Ausnahmen.  * 

2)  Ulcus  syphiliticum  (Schanker).     Es  unt«r-> 
;  acbeidet  sick  dorob  eine  speckidite  Oberfläeke  und. angewor- 
fene Ränder  und  nieht  keflige  Schmerzen,    £8  erregt  eben- 
fidis,  wenn  die  Reizung  heftig  ist,  konseasneUe  ReizsiBfiiUe^ 
3uboni^  u,  dergl    Auch  die  eitrige  lufektion  Haiiu  ürtii^c 


bleiben  und  mh  der  drdichen  Affektion  wieder  absterben,  doch 
ist  hier  die  Gefahr  der  angemeiiien  Infektion  weit  grtffser. 

Die  Dauer  kann  3  Wochen,  ahcr  auch  eben  so  viele  Monate  sein. 

Das  wicliti^ste  Zciclion  der  Diagnostik  ist  der 
Unistand,  dafs  die  örtliche  AfTektiou  nach  einem  verdächtigen 
Beischlaf  oder  einer  andern  'Berübruni;  eines  Verdichtern  Ge-- 
genstandes  mit  verwundeten  oder  nicht  mt  Epidermis  l>edecfc.' 
ten  Theilen  erfolgt  ist;  Deswefeo  mufy  j^Mles  drtliohe  Wt-' 
uomen,  was  nach  solcher  Berührung  erfolgt,  wichtig  sein,  wenn; 
CS  auch  noch  nicht  die  clmrakteristlschen  Merkmale  hätte.* 
Die  Ansteckung  durch  Wunden  erzeugt  inuner  die  gefährUeh-' 
aten  ZufäUe.  •  .    -  / 

Syphilis  universmlis.  s»  secundaria,  Lues,  t 

Die  allLTOineine  Anstockung  folgt  in  sehr  iinhestioimten 
Zeiträumen  auf  die  örtliche,  zuweilen  binnen  wenig  Woclien,' 
zöweflen  erst  nach  Mouaten.    Am  leichtasten  und  scfaDeUsten' 
durch- Wunden  und  tech  schankröse  IMHtth^oag.  Ueberiiiiupt 
ist  henertrenswerth  der  Unterschied  der  blennorrhoisehen'  mid^ 
ulcerösen  Infektion;  erstere  ist  immer  chronischer  und  müder, 
letztere  akuter  und  zerstörender. 

Die  Zeichen  der  allgemeinen  Infektion  sind  alle  sy- 
piiäükischen  Symptome, '  welche  ansser  dem  Orte,  der  Ansteckung^'» 
eoisiehen. '  Die  vorzüglichsten  sind  Csndjrhmata,  Gesdmttiwi 
eben  {am  Oanmen  und  ZSpiUien,  Aiigenentzündnugen,  Aus-r 
schlage  von  herpetischer  Form  in  Gestalt  kleiner,  Essera  ähn-- 
lieber  Flecken  mit  abschuppender  Epidennis,  besonders  aui 
der  Stim,  Bubouen  und  Tesäkelgeschwülste  nach  verschwUn^. 
denen  Örtlichen  Infektionssymptomen,  Drüsenansoirpreihiiigen  > 
und  lynipbatisdie  Geschwülste.  • 

Die  Zeichen  des  höhern  Grades  und  der  tiefer  eingedrun- 
genen Infektion  sind  Knoeheiikrankheiten,  ISodi,  Tophis  beson- 
ders an  den  Röhrenknochen,  Cavies^  besonders  an  den  Nasen^ 
und  Stirnknochen,  nächtliche  Knochenschmerzen,'  skirrhöse  Ver- 
hiirtnDgen,  schwaaunidile  Fleisduinswüch^  PUypen.  .i*. 
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6». 

SxphUis  occulta  et  larvata     degener  ata  6, 

mo4i/ficata* 

Die  KrankMt  kann  «ine  Zbit  lang  Pai««'  ilirer  Wirk- 
samkeit machen  und  also  gleichsam  sdilafen  und  keia  /.cicluMi 
ihres  Dasoins  geben,   dann  aher  uirder,  oft  mit  vermehrter 
Heftigkeit,  crscheiiicn;  oder,  sie  kann  unter  ganz  andern  und' 
lUISewöluilichen  Potmm  anütreten  (gleicbaam  iamrij)*  •  £*  if4, 
Um.  ckrMiiBcka  KcanldM^.  dantti  GmUH  mAAuemm 
•Sy|»Mi9  WMttfeMen 'k«ml»;  Iii  4»eMeB  Fälkin  tst/^fe^OiipMNt« . 
schwer.     Es  giebt  nur  zwei  Mittel:   Ijnnial  zurückzugehen 
von  dem  jetzigen  Lebel  bis  zu  seinem,  oft  sehr  eutferntua 
Ursprung,  und  hier  wird  sich  finden,  dafs,  oft  vor  10,  15,  ja 
nodi  ISn^eni'  Jahren;  der  Kranke  tenetMi  iiiftolft  gewesen 
xmd  aeit  dieser  SSeit  eibe  Rtfihe  voll  abwecksdnden,  •versebie- 
denartigeti  Besdiwerd^n,  oft  mit  nntermisohlen  Pausen 
scheinhariMi  \\'aIilbefMi(lens,  gehai)t  hat  bis  zu  der  g»'geiivvurti' 
gen  KraukUt;it;  sweitans  einen  Versuch  mit  dem  Gebrauch  .«IfiS 
QueckaiHiecs  sn  maohen»  ivö  die  sckneUe  ^taserailg>  wüm 
das  Usbd  qrpbmtüwli.  ist,  die'  adhente  BeitfÜgttig  der  Dist-r 
gnose  giebt. 

Die  Krankheit  vere'inijt  Alles,  was  ein  menschlicJies  Ijei- 
den  widerv^ärt^,  peinigend  und  sowohl  physisch  als  geistig^ 
unglücklich  machen  kann.,  ^e  ist  höchst. ekelhaft  und  es  isi 
merkwürdig,  dafe  die  Natur  eine  ganz  besoodere'  £nlailuaig> 
dar  aienecUfckfln-  Gfestalt  dalut  Yerbnndsb  ibdmn  aie  ib- 
ren  Stempel  dem  edelsten  SnfSeni  Prärogative,  der  Mensc^Ml 
aufdrückte,  durch  Entstellung  der  Nase,  der  Zierde  des  An?* 
gesicbts,  und  dec  Speache^  des  höchsten  Ausdrucks  der  geisti- 
gen Menschenwürde. 

Sie  ist  langwMg«  aekwer  za  kdten,  'die  tWiderlieksten, 
aekensüchsteB  D^ngauisatioDeB  nnd  die  sohnerzlichsteii  Lei* 
den  (besonders  jene  oft  Jahre  lang  quälen»len  nachtlichen  Kno- 
chenschmerzen) hervorbrinu-t  iiil,  nicht  bios  sich,  sondern  auch 
Andern  wUieriick.uad  gefährlich,  ufi  das.  .ganzci  Leben  bis  in 
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das  höefis^  Alter  hindurch  quälend,  ja,  wenn  aucji  nicht  rceli, 

llfirin^)  VBievIcap^  4n  Jiiiiphsten  Grade  4^r(!h  Ab-, 
aehrung,  Kolliquatlon  und  Wassersucht  tödtlich  werdcQ.  Sie 

hat  fenier  zwei  Eigenschaften,  die  ihre  Gefährlichkeit  und 
Uartu^ckigk^eit  aui$erordentiicli  erhö|ieu.  Einmal,,  dai's  sie  im 
Eintritt  leicht  und  oft  .bpdi^t  unbedeutend  craiclfeifit,  iiud  sidi 
*<BW-flA  Pf  BMs^  qder  nnzureicbend  bemJUj^t,  unverpierkt  im- 
BUNT  ti<»|yc  >  ejnfclijljQjqht  iwd  dfts  Ganze  vei^g;iftet;  und  zwcj^ 
teil?,  ^Ia^- das  Gif^  eine  ganz  besondere  Affinität  und  Ilomo- 
. geuität  mit  dem  menschlichen  Organismus,  wahrscheinlich  diu 
FiRlg^  %^ff  l)M9U«^Xcn  jAbkm^ty  b^sitxti  dafs  es  sich  so  iimig 
mit  ihm  vef^im^  fvje  Kein  «ad^ref ,  ^Jet^t  i(ergf|f tfit  mi( 
ttim:.v«ii;iV4ipli^:^  von  decW^^  es:  wieder  von 

Ih^i  tn^npm^.k^nn.  •       i  . 

Eudlidi  gehört  auch  das  zu  den  unglücklichen  Eigenschaft  ♦ 
ten  dieser  h,t;4iikheit,  dafs  man  nicht  ciLUi)al  «iu  gewiäse^  Zei- 
cti^  bat,  davon  ^friiU  zu  sein. 

.  F^iik^^^nic.  Die  ^tCemte  .Ursache  ist  das  Conto- 

ShiV^  mitMi^fiHm»  .fU*,nWiste  4««^,ch  .d essen.  Milr 
theilung  und  Afifnnh^«  tni.  Ojr^afiijsjfius  erzeugt^ 

Vergiftung. 

Pa§..Siypbili tische  Koutagium  ist  neuen  Ursprumj^ 
wmjgfim  .in  Eiirf  pf  emt  Jahre        bßkfiviiU,»  pep- 

Buqi^  (immer  |uw  der  eiyt^i  <jkaieration  loc^rzeiigt,  imm«r 
yon-neuem  siqh.pco<luciren4)  und  fix  (nicht  in  der  Luft  aiiic^ich^ 

Die  Mi4th eilung  kann  demnach  nur  durch  unmittelbare 
Berührung  des  üilts  selbst,  entweder  an  Kranken  oiler  an  ci- 

.Z^vi^ichenträger  geschehen;  die  Aufnabuie  nur  an  Stel- 
len, die  nicht  mit  Epidermis  bedeckt  jBmd,  z.  B.  Geuitaliciiy 
jAwfß,  t«VP^  Fauces,  Brustwarzen»  Amgei^  Nasenhöhle^  oder 
wo  die  Epidermis  durch  eine  Wunde  getrennt  ist  —  Aber 
auch  hier  budari  es  der  lleceptivitiit,  und  wo  diese  fehlt,  cr- 
i'uigt  auch  keine  InfcktioiL  Uer  Mangel  der  Ueceptivität  kann 
ei^Uireder  im  Ganzen  oder  in  der  Lokalität  der  Applikation 
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begründet  sein.  So  erfolgt  die  Infektion  schwerer  bei  der  Ap-- 
plikadon  des  Gifte  auf  SoUeimoberflädren ,  aber  sehr  leiclii 
and  sobndl  auf  Wunden  ^nnd  Vöh  Epid^riiua  ettttUMMen 
Flüchen.  •       '  '-^ 

Die  ZcH  zwisclieu  der  Applikation  und  Infektion  ist  ver-' 
scliicden;  zuweiJen  (auf  Wunden,  Geschwüren)  nur  wenige 
Tage,  zuweilen  länger,  bis  zu  14  Tagen. 

Die  dadorck  erre^  Affektion  (Ansteekiiiig)  irt  ÜttMl« 
zwiefMh:  Irritation  nnd  Reproduktion  des* GMSflL^  Sief 
i^frd  aber  verschieden  modificurt  durch  Ae  V^rMhiedelilieild«r 
Grades  der  Infektion,  der  Lokalität  uud  dro  primaire  oder 
kundaire  Infektion.  Wir  unterscheiden  die  örtliche  Q^ri" 
aiaire)  und  die  allgemeine  (sekundaire)  Infektion.  '  -  ' 

In  Ahsitht  der  primalren  Infektion  j^iebl  dff»fthf^ 
venohiedene  Grade  der  Ansteckung,  antenüv-^slllflter '  an^ 
schwächer,  voUkommen  und  unvollkofnihen,  and  hfor'M  vor- 
züglich wichtig  der  LnterscWed  zwischen  blennorrhoischer 
uud  suppuratorischc  r  Infektion  (Tripporgift  und  Schanker^ 
gift  von  £intgen  genania  und  als  sblche  wesentlich  ^isttte'ischie- 
den»  tSter  öflB^nhar  Produkte  des  tebai^kdbi^''8ffkS^^ 
IsgÜuttiSy  nur  versdUeden  inödilieirO.''  ^-"^ 

1)  Blennorrhüische  Infektion,  der  mildere  OradL 
liier  Mird  das  Gift  durch  Schleim  umhüllt,  gemildert,  fixirt. 
Es  erhält  gleichsam  einen'  scUeimichten  Charakter,  ecseiigt 
Weniger  örtliche  Irritation  und  eotsfindUohe  (Tripper,  vMUSt 
ttaSO  Realrtion,  noch  sdiwerer  Reproduktion,  ist  dsher  wenl^ 
ger  ansteckend  für  dss  eigne  Individuum  und  fBr  andere^  und 
kann  Jauge,  ja  immer  örtlich  bleiben. 

2)  Die  ulcerÖse  Infektion  (Schanker).  Hier  erzeugt 
das  Gift  gleich'  von  Anfang  an  ebe  örtliche  Zerstörung  und 
Brosion  der  OberilSdie,  m  GesehwBr.  Die  Materie  -wird  itr 
durch  ungleidi  kaustischer,  giftiger,  fk«ssender,  tnfi^Mader, 
sowohl  fiir  das  eigne  Individuum  als  für  andere. 

Die  Zeit  des  Ueherganu:e>  der  priniairen  iu  die  sekundairt 
lulektiuu  (der  Grtlichün  iu  die  aligemeiue  SyphiJiis)  ist  durch-  • 
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mm  -AMtfr  m  -  hmlimiiiwii.'.  SmfvOflii  gMMI  er.  stim  jutlf. 
wellig*  Tftgen,  smveOeit ' erst  nieh  WoehML  imd  Moaaten;  ja- 

die  Krankheit  kaQn,  besonders  beim  weiblichon  Gesclilocht 
und  in  Schleim  absondernden  Urj^anen,  Jahre  lang  örtlich  blei^i 
ben,  ohne  das  eigne  liidividuuiii  weiter  anzustecken,,  ol^'ae) 
^eieli  «idenittBtobkei&^lMBk  .  - 

*  '  Dkar  IMmiutf  &Mt  wW  baäigl  i>  dMok  dje^ewclM.i 
aiiie  ileeeptlfitit  des  Snbjekts,  2)  doreh  die  Lokalttit  und 

Qualität  der  priinairon  Infektion  (am  leichtesten  und  schnell-: 
steil,  eine'^rige  lufektiou  und  von  Wunden  aus),  3)  dureh 
dia  0duliidlOngr  '(S«qpj»i«Mioii  der  ürdicben  Afiaktieti^  der  Go-\ 
nefvrhoey  'des  Miaiikbr9,-kiBi.ei«  sohndles  OMh  imiMi'DiMM 
^^•dtS'Oito  ^ennlilMedhDJ 

*•  Der  Weg  des  Ueberganges  des  Gifts  in  den  Organismus 
und  der  ursprüngliche  und  eigenihümliche  Sitz  der  syphiliti> 
seben  Vergiftung  oder  der  veneriscbsn  .Krauklieit  ist  dos. 
liyjttph«!  mmI  4>raseAsysteiD.:.l$w  erieogiJuerflue^dHnhj 
emiaiidUolie  Affektkm  der  Lympbyiefto  AnsdmreUimgeii  den 
1Myen:'(BiiliiNlen),  zoent*iii'den'  tauMktotenV  daün  edeli  in 
entfernten  Theilen.  Nächstdem  hat  tlas  Gift  eine  busondeillk 
Verwandisehaft  niit  der  i^chieimliant  des  Gaumens,  der.Nas^^ 
der  Angfeiiy  wo  eis  Enteinuinnl^  und  Geschwiire-MegV  dMl 
nor  Inlkecn'  Hanl«  «wo  es '  0kHuAimlUk&  iMAeiiHaUitei  oMl 
sdUnkröse  Oesobwüre  erzeugt»  und  endlich,  wen^  es  noeh*  Uer 
ftr  eindringt,  greift  es  die  Knochen,  ja  suleUt  aueh.toere 
edle  Organe  an.  ,  j  I 

Von  der  wesentlichen  Natur  des  venerischen  GUtea  wishi 
Sin  wir  so  wenig,  wie  von  einem  andern  Konti^iaiiL .  Wir 
wiesen  nur,  dafs  es  in  den  fiscen  (nicht  in  der  Loft  aulM^ 
eben  )  und  chronbchen  (nicht  ftebeitefte^  SGUdem.  chronische 
Reaktion  erregenden)  gehört,  dals  es  am  meisten  das  Lymph- 
lind Driisensystciii,  die  Schleimhäute  und  Knochen  liebt,  dafs 
es  dem  Organismus  eine  besondere  Neigung  zu  abuormev 
Pioduklmlit,  »u  Fleisch-  und  Knocheaexkrescanien  .nad  Hyr 
pervegetelbn'giebl  nnd  loletet  den  ganien  Organisws^dttwh* 


Digitized  by  Google 


Hrincrt  und  auf  das  innigste  mit  Him  verwächst,  «to  ilafs  es 
schwer  ,  von  ihm  ku  treiuicn  hL  ~r  Das  WesjE}!)  di^  Krmk'^ 
Mt  iti  aUoiBicki  Um  -^jMBiiachflr^  tt>i»i«(iti.iri».  ^ 

teiclitan.,    .«'••:  .f  'm  r. 

Nun  kann  aber  bei  lansrer  Dauer'  jas  Gift  <;idi  grewisser- 
maafsen  mit  rtem  Organismus  &s§ioiüireu,  und  mu*.  i^^ijidere 
W'irksamkoU,  deii  Oiaraicter  d^r  aghleichartdeil  > tofgifeuig'.^. 
iMiiiii^  ja  .68  fumä  iaiie  Z^U-iaig  gtfim' viiiiük  pii4)iPüUli4i9 
8iiM^  WrUaiiAflil  MiMeii  (die  iatwiei  Mitp  MnMtm'.Syphi-- 
Iis),  Der  eifItaiAie' 8HiM\  dfev  «iMn-Hc^  ^isl  niM  Mtori. 
bell,  sondern  er  kaini  durch  Emtffunsr  der  ileaküun  (les  Or- 
ganismus neues  Leben  erhalten  und  die  Kxanklieit  Yon  iiieu^ui 
(teiMlIeii;-:  Di^  Ursaoh^  Mokft  JBmmH  . dtor >. WrJcaOiiieU 
siild  liiNiiiiMkhIiofe  Mbillliiii— ii  üiBlfiHiMIfTi'M,  M  deiM 
4m  UeM^  iDiitiraMrt  <imr  die.  WiflBi»k«it  te  OXte  tili:. 
gi3h»keii),  jrbtrifiiolit  ^extinguirt  (niok^  dar  Kaim  des  Gifts  ,ge-( 
tödtet)  ist.  : 

Auf  dieselbe  W^dse  und  durcJi  diaMlt)^  .Uratebßii.  i(iuNl 

Krs(-l)einuiiii:en  einer  ganz  aaderitKraukiieit,  ^eugß^  (die  Jnt» 

Thetrapie,  Die;.K«r  htü  z>vei  Indiimtioncn:  die  lleit 
lang  der  Vergiftung  und  die  Heilung  ikrer  AVirr 
kn-ngseii,  i.  .  ;    . . 

•  •  1)  :Dte  Heiluiif  d«r  yenerisoften  Vergiftung  (die 
s^peci fische  antisyj)  hil  it  ische  Kur)  begreift  mummt 
swoierlei:  einmai -Vernichtung  des  mitgetheilton  oder 
ivnerlioh  er^evgten  Giftes;  und  sweitew  VerÄiade- 
rnng.  seiner  Wiederersengnng  divch  Vemktom 
dadondi  hewcnigebraehteii  BeprodukiMnaCiilugkett  «de»  :Cjifis 
oder  Gifterzeugunu  im  Organismus  setbst  Beides  uuft 
vereint  werden,  wuuu  «üu  Kur  volikuunucu  beiü -»oU«.  .Mau 
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ktfm  Aäs  gegenwärtige  Gift  serstdren  miil  dailarcli  die  gegeiK 
#  wärtigeii  Syiiiptomc  hoben,  aber  wenn  nicht  auch  die  dadurch 
im  Organisnui?  er/eui,'te  Fälligkeit  neues  Gift  zu  er/.6iigen  vern 
nicbtet  whrd,  so  er^ouglt  sich  in  längerer  oder  ^ür^ror-Z^j^ 
4er  Giftstoff  voif  .n^iem,'  «od  dja  (&r4oMieit  .trkt  ypp^  9mn^ 
unter  der  vorigen  oder  ekier  andern  Form  wt8depr'.|au^> 
ist  der  DntersfJiiod  der -symptoiiiatisfilien  iiofl  radikalen  Knr. 
Die  syniptomatisfhe  Kur  kann  sehr  lange  täuscl»on,  denn  die, 
veRüriüvMe  Vtirgirtun^..\uid  spcciiiäcUe  J^eprofiukJ^oii^fähigli^eiti 
iMn,  lange  tinmrlii^ain-  imd  iMeqt  m  'K^rp^r.  zurjickliteibea.  , 
•  Dar  einzige  Mittel  W  £creie|iiuiff.  beider  J^weeka isl^ 
das  9Beel{siHer,  und  die  einzigie  Kvnst  der  Helling  der; 
Syphilis  ist  die  Kunst,  das  Quecksilber  so  anziiwea-; 
den,  dafs  jener  doppolte  Zweck  voUkuiiiincn  er-i 
reioht  werde.  Doch  auclt  nicht  stärker  als  dazu  nöthig  ist, 
snd  vak  besteodigQr  Rüelisicht  Verliütujpy  d^r  ^iaißhtbeU^^ 
wilehe  dies  MiHeji  selbst  dem  Orgamsmup  9i^eii;k8im^  und 
nie  za  vergesseri^  dafs  difs  Qneetcsilber.  ein  Gift,  an^^^tlurdi* 
dringende  Morkiirialkur  iuuüer  eine  küustiiciie  (^uecks^l*, 
bervergiftung  ist;  .  '    .     .  .;j 

In  efieu  Fomea>  durch  alle  Woge  beigebracht,  vermag} 
das  Qoeeksilber  die  veuerisehe  YergifUong  Dpd^ 
sind  dazu  immer  zwei  wesentlidie  Bedingungen  nothwendig:, 
einmal,  dafs  in  die  Substanz  des  Ori^^auisiiius  selbst  ein- 
gehe, zweitens,  dafs  es  darin  den  Gra<l  von  Reaktion  crregcv 
der  zur  Dämpfung  des  Gifts  erforderlidi  ist.  Die  nächste  um^ 
luudamentaie  Wirkung  des»  Quecksilbers  gfilit  aaf  .das.lympbaf) 
tiatiie  md  Drüsensjrstem;  und'  eben  dieses 'ist  ancb  der  pri- 
maire  und  bauptsächlichste  Sitz  der  sypliilitpoben  .  Infektion« 
lu  diesem  mnfs  al^^o  der  E n ti^ i ftu ngsproccfs  zunächst 
und  vorzüglich  vorgehen.  Was  das  Wesen  dieses  Proresses 
betrifft,  so  ist  die  beste  und  zur  Praxis  am  sichersten  Reitende 
Vorstellung  diese:  So  wie  die.  sypbilit^cbe  Vergiftung  eiuf) 
q>eolfisebe.  chemisoh- animalische  Abnonp^itat  fmd  Verderbnifii 
der  organischen  Mateiie  ist,  so  ist  auch  die  Wirkung  des 
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^ecl^ilbm  eine  entgegengesetzte  specifische  dienüsch^ani' 
thaRsche  URi9hflerung,  wodiitch  j^ne  ati%ehol>en  iintl  neiitra*' 

lisirt  wird.  Dazu  '^ohört,  dafs  <lie  Mcrkurialisirunc^  den  8a- 
hirationspiiiikt  erreiche,  und  das  Zeichen  davon  und  dafs  der 
Merktir  ^as  Lymphsystefii  hinreichend* dureMrongen  hat»  sind: 
Vorboten '  der  emtF^nden  Salivatfoft. 

*2!)*bfe  Helltiug  der  Wirkungen  und  'Symptome' 
der  Vet-giftung.  —   Sie  beabsichtigt  Wos  die  Reaktion  zu 
heben,  welche  die  Vergiftung'  im  Organ isnius  er/euijt  hat.  Sie 
sind  zwiefach:  entweder  primair  oder  sekundair.    Die  pri- 
mftiren  sind:  £ntsüiidung^  oder  Nervenafiektion.   Beide 'kön- 
nen, Ja  mnsseh  berfioksicht^  and  mdgRehst  beiieitigf  werden; 
jar'iBS  kann  dadurch  gelingen,  die  ZafiOie»  sebeinbal^''a9ii*  dlni- 
pfen;  nur  hüte  man  sich,  dadnrch  auch  die  Vergiftnng  besei- 
tigt zu  glauben.    Die  Sekunda! reu  sind:  mannigfaltige  Des- 
organis.itionen ,  Verhärtungen,  Geschwülste,  Exantheme,  Ge^ 
schwüre  oder  auch  dynamische  Abnormititen,  ^kretions-  und' 
Nervenkrankheiteni    Sie  sind  entweder  mit  lK»)ili  ftMrtdaneni- 
der  Vergiftung  verbunden,  oder  nach  Ihr  ond  ohne  sie  ftnrt- 
dauernd  (Naclikrauklieiten ).     In  beiden  Fallen  verlangen  sie 
besondere  BerücJcsichtigung  bei  der  Behandlung:  im  ersten 
Fall  als  Neben-  und  UuUiBittdtkatiOUy  hü  lotsten  ab  Uaqptin-'  , 
d&atibn.  • 

Abei^  nie  veigesse  nmn,  daA  'dMe'Knr  M  wnA  ferldini- 
ernder  Vergiftung  immer  nur  tPalliativkiir  ist,  und  man  sich 
hüten  mufs,  das  Verschwinden  der  Reaktion  und  Symptome 
für  Heilung  der  Krankheit  zu  halten.  * 

Die  specieile  Kur  nnterscheidel  sich  in  die  Kur  deir 
primairen  und  sekundairen  Infektion. 

^' •  L  PriMaire,  lokale  Infektion.. 

•  Die 'brste  Infektion  ist  inmier  nur  örtlich,  kann  sehr  lange 
blos  örtlich  bleiben,  ja  zuweilen,  besonders  wenn  sie  blennor- 

rhoisch  ist,  iminer,  uiid  ohne  sich  weiter  mitzutheiien,  dttroh 

...II...'.. 
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iMb  ütUkraft  der  Natur  wieder  aafgehoben  and  vemichtel 
.wenieo»  ond  al»  eio  rda  örtiickea  Uebel  wiader  veveliwMeBb 
Dies  h»t  dam  auch  von  jeher  ein  grafaer  Tbeil  der  An- 
^9leekten  befolgt  und  die  SaelM  rein -der  NaHir  nbeitessen, 

4iiid  eint*  Meiiiije  sind  auf  diese  Weise  gleich  in  der  ersten 
Instanz  ohm  alle  Übeln  Nachfolgen  geheilt  worden.  Ja  inaja 
iMt  in  den  neuesten  Zeiten  selbst  iü  der  Kunst  die  Maxime 
40genonwien,  die  primaire  Inlsirtion  blos  dior.  ikpur  m  üki» 
kiaen  und  sie  nur  durch  antiphlogistische  Mitlei  «nd  fint^je^ 
iHingsdiät  zu  beluindcln.  Auch  hat  die  Erfahrung  gezeigt,  da(^ 
1>ei  vielen  dadurch  die  Affektion  völlig  gehoben  wurde,  ohne 
aachioilgeude  allgemeiue  lufelcüou.  Aber  eben  so  Jehrt  die 
Erfiihnuig,  dafi»  doch  bei.  maarhen  die  ^ynifitoeH  nwsht  ven* 
aehwittden  ohnd  Anweadong  des  Queofcaiiherg^  nn4,.dafii  .  M 
jMdem  awar  die  drtlielien  primairen  Symptopne  unter  dieser 
BefiandJuug  versiihwandtii ,  und  sie  sich  für  geheilt  glaubten, 
aber  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  kehrten  entweder  die 
nämUchen  Symptome  wieder  (ein  iteweis,  dais  die  Infektion 
■ickl  vöttig  xecstcfortwordeX  oder  es  etaehieaeB  a|i. andern  :Qih 
ton  syphilitische  SyB4»loiae  (ein  Beweis»  dafa  dss  .Qift  tiete 
eingedrungen  war  und  aUgeiveine  Infektion  erzeugt  hatte). 

Da  man  nun  aber  iu  keinem  l  alle  im  Voraus  wissei| 
und  bcstiumien  kann,  ob  er  zu  den  glücklichen  gehört,  in  wel- 
chen die  Natur  aliein  od<^r  die  allgeueino  Behandlung  die 
Heilung. u»d  Vernichtung  der  Veigjtftung»  ohne  Uebeigaog  in 
den  Organisnuis,  gleich  in  der  erst^  Instafu,  h^^vriAen  Imuih 
und  wird,  so  bleibt  es  immer  die  Regel  jedes  gewissen- 
haften und  griimnich  Ii  eilenden  Arztes:  jede  Lo- 
kalinfektion als  eiuc.Giftquelle  zu  betrachten»  aus 
w.elchev  frii-her  oder  später  das  Gift  in  den- ganzen 
prganismus  übergehen  nnd  allgemeine  Infektion 
eraeugen  kann,  und  Alles  zu  thun,  wodurch  das 
Gift  gl(.>ich  in  der  ersten  Instanz  vernichtet,  und 
sein  U ebergang  in  das  (»anze  verhütet  werden 
kt^fkfkt  jvvelok^  nian  inuuer  als  das  gröfs^e  DngiÜQk  heirock- 
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tili  nrafty  WaS'  einem^Mensclien  hogogncn  kann,  da  es  bekannt 
ffeam$'  If*,  wi»  sekwirr  «Ue  Vertttgun^  der  Vergiftanip  wM, 
warn  da»  Oift'etnm«!  ins  Game  ülH  rgegangien  ist 

Dfes  kann  aber 'ntit*  geMkelien  durob  fKüi^eitigfe  Annren- 

dnng  des  einzigen  specifischen  fJo^engifts,  des  Mer- 
Itars,  und  es  folgt  hieraus  die  Hegel,  bei  jeder  syphili- 
HfSehen  Lokal  in  fektion,  wenn  sie  sieh  nickt  von  selbst 
Mi%  «ile  gewöknlloh  die  ^ieimof^holiohe,' QneoJt^ilber  a»» 
M^«iidem,  nm  -dadareh  gteioh .  Int'der  ersiea  InkMz  theils 
das  mirg^heilte  Gift  «U  ze^stbren,  theiiii  darelk  die  sficcifische 
Einwirkung  d<>s  Morkiirs  eine  specifisthe  antisypliilitisclu»  Re- 
aktion des  Organismus  zu  erregen,  wodurcii  die  Aufnahme 
«nd  Waitemvbctütung  und  Reproduktion  desselben,  veriilmleri 
Wird;  (denn  diA  die«  mtSglich  Ibt;  lilkt  sieh  nMit  allein : theo- 
r«ti9eh*'!M»WeiS«M'/  .sendeMi  anoh  doroli  ebie  Meiij^  Erfahnw- 
gen,  wozu  ancli  die  meinige  gehört,  hinlänglich  bekräftigen. 
Und  dazu  bedarf  es  im  Anfange  eines  sehr  mäfsigen  und  ge- 
ringen Gebrauchs  des  (Quecksilbers,  da  man  hingj^en,  wenn 
Ahn  länger  wartet,  eine  vielleicht,  zehnfach  gfd&ere  ^Msugi 
iE0tMg  lurtf,  i««lohe  nuMH  also  dem  Krankte  mH  aÜen  dtm 
wissen,  oft'sbkreekliciiett,  Naehwll^kungeb  der  starken  Merkii- 
rialvergiftung  erspart.  Zum  Beweise  der  durch  zeitige  An- 
wendung des  (Quecksilbers  möglichen  Verhütung  des  Uebcr- 
gangs  und  der  Aufnahme  ehMS  Kotttaf^oms  iU  den  Organis- 
muh  diene  das  Beispiel  der  Hydrepliobie,  wo  es  dnrsh  ein« 
Menge  SrCahrungen  hesütigl  ist,  •  dafi»'  nadi  der  gesohehenen 
Ansteckung  ein  kräftiger  Gebrauch  des  (Quecksilbers  die  all- 
genicine  Infektion,  und  alrio  die  liundswuth,  verhüten  kann. 

Die  priniaire  lafektion  ist  entweder  blennor- 
rhorsch  oder  nlcerös,  und  dieses  macht  bei  der  Behand- 
lung einen  wesentüehen  Unterschied.  Ich  wiederfiole  liier  das, 
was  ich  oben  über  die  Gefahren  der  blos  8rtn<!ii«ii  Be- 
handlniiij  und  tlie  Kur  diuxh  blof<?e  yliitiphloi^osis  ^  Entzie- 
hung, gesngt  habe.  Wir  haben  Beispiele  gesellen,  wo  sich  nach- 
her der  Kranke  Monate  lang  völlig  wohl  bcüand,  und  nach 


faiehrer«*,  ja  10  Monate  langem  scheinbaren  VVolilbeibideu  brach 
fBUl«ineiu  Mala  die  furciitbarste  allgemeine  [jutfs,  selbst  mit  KaA- 
.fikf}iiiiifkr«liiiDgflBj  la^  weldbte  dm  Knmlie  durok  einea  frlb- 
-aütigeii  .Odbrantlk  yon  90^  30*  Goto  feines  luloluteii  Merfciirial- 

«dtltel»*  luHte:  entgtehea  ftSnjMii.    Vnä  was  ist  ilei*  Naehtlieil 

riuor  soU  heii  kleinen  Merkurialkur  gegea  die  Uo^iir  dur  iurdbt- 
-b&rcn  allgimieinen  Seuche!  «'   ..  '      .  •  •    •  ' 

-!'»7'  ;1>  Di^  fele^iuifTkoisolie  iG^nturboea^TÜpipw^Fkior 

^Auflniih  iraUiclM«i.iGe8oUeGhl)4 

rr'i  !)  Asiflub.HNln  Anfiuigs  gelblich- grinlioheiB,  eüecahntidieiii, 

in  <ler  Folje  weifseni  Schleiin  ans  der  Haniröhre:  im  Anfajigpe 
.winl  das  entzündliche  Stadium  von  Schmerzen  beim  Urinlas- 
seu  und  bei  iiöliereut  Grftde  der  entziuidlichcn  lleiximg.  von 
I)y8itf^.Jsehui!ie,.FfiaplsiiMi8^  aebnvBrtkallaiL  £kwbtidiaiij  aatk 
-taiieiikwller  lAoatimMm^  der  Teitik«l.:iuMi  IiciBt^iiMBeii 
•kegläitet;  evtMaBdeirnaflk  «iaeiii  Gotliiak 

Dieser  letzte  Umstand  ist  der  wcseiltitoh.ste  zur  Diagnose; 
4lenn  ca  kaan  eine  üpuorrlioe  auch  aus  auderh  Ursachen, 
''M^^foßUmM'ärtJ^iiiCiy  scröphul^  HämorrkoidMr.AaoBiaiuBii;  en^ 
tllkitiem:i}$.'iJhn9tri0ea)  uinI  aMaaa  eine  giii»,:laiilM  iBih 
bandlnng  erfordern.  —  Aatk  «elbst  üe  poM»  eaäwH  efttatetf- 
^ene  kann  enie  nickt '«ypüilitlsohe  (durdi  andere  Lokalltrank- 
heiten  des  Uterus  erzeugte)  sein.  Aber  in  diesem  Falle  thut 
mau  dofik  immer  am  besten,  sie  als  eiue  syphüitisdie  2a  116- 
^ncbltii  und  m  JbekaudelkL 

Dkr  BekamUwg  .serfiiUt  ia  2  SUdien.  Wükrelld  dea  *- 
«leD,  ientainidticken,  mufk  aie  «ntip1ilogi«ti'»ck^  0eg«tw 
sein.  Ciänzlidic  Ruhe,  Vermeidung  alles  Erhitzenden  uod  der 
Fleisclmahrung,  das  häufige  Trinken  schleiuiichter  Getränke, 
Leinsamen-^  Uanfemulsion  mit  kleinen  J>oaeu  ^Urunif  Extn 
Uy09cyam,p  Reialiehkeit,  öftereB  AWaaeken  mil  ianeiki 
yftmWf  das.  Tragen  eines  Suapeosonmks,  und  jbet  keftigen 
Schmerzen  rias  Anlege»  von  Blutegeln,  sind  die  Hauptmittel, 
und  oft  völlig  hijireichend,  diese  Uebel  ohne  alle  Folgen  zu 
beben.  Injektionen  sind  nicht  nütlüg,  sie  tbuii  melir  •äcUadeu 
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•als  Nntzon.    Sie  hinterlassen  sehr  leicht  Strikturon  nnd  Kai- 
lositäten  der  Harnröhre,  und  ihr  häufiges  jetziges  Vorkommen 
ist  dem  frühem  Mifsbrauch  der  Injektionen  zuzuschreiben. 
Gesellt  sich  schmerzhafte  Erektion,  Priapismus,  der 
'sich  oft  bis  zur  Chorda  steigert,  hinzu,  so  sind  zuerst  Biul- 
entziehungen  (bei  plethorischeu  Aderlafs),  und  dann  das  Opium, 
innerlich  luid  äufserlich  angewendet,  die  besten  Mittel.  — 
Entsteht  Phimosis  (die  Zusammenziehung  und  Anschwel- 
lung der  Vorhaut  über  die  Eichel),  so  ist  zuerst  durch  Blut- 
.eutziehungen  der  entzündliche  Zustand  zu  heben  und  dann 
Opium  iinierlich  und  äufserlich  anzuwenden,  verbunden  mit 
erweichenden  Umschlägen  von  Bleiwasser  mit  DecocL 
Ilyoscyam,  und  Injektionen  zwischen  die  Vorhaut  und  Ei- 
chel und  örtlichen  Bädern,  um  die  Materie,  die  sich  daselbst 
anhäuft,  wegzuspülen.    Es  ist  die  gröfste  Aufmerksamkeit  nö- 
thig,  weil  leicht  Vereiterung,  Gangrän,  Verlust  der  Eichel  ent- 
stehen kann.    Gewöhnlich  sind  hierbei  Schanker  vorlianden 
nnd  der  gleichzeitige  Gebrauch  des  Quecksilbers  erforderlich. 
—  Ganz  auf  ähnliche  Welse  wird  die  P ara phimosis  (die 
Zurnckzicliung,  Zusaiumcnschnnrung  und  Anschwellung  der 
Vorhaut  hinter  der  Eichel)  behandelt     -  . 

Wird  die  Gonorrhoe  durch  die  angegebene  antiphlogi- 
stische Behandlung  nicht  beseitigt  und  lassen  nach  14  Tagen 
-die  Schmerzen  nicht  nach,  dann  ist  es  jedesmal  ratbsam,  ei- 
nen mäfsigen  inneru  Gebrauch  des  Merkurs  zn  ma- 
chen (auf  die  nämliche  Art,  wie  bei  dem  primairen  Sclianker 
nachher  angegeben  wird),  den  man  ja  selbst  schon  bei  jeder 
hartnäckigen  andern  Schleimhautentzüiidung,  z.  B.  der  feuch- 
ten Augenentziindung,  ohne  Bedenken  anwendet,  und  hier 
auch  zugleich  als  Specificum  antisyphditicum  zur  Tilgung 
der  Infektion  wirksam  und  angezeigt  ist.  > 

Geht  aber  die  Gonorrhoe  in  das  Stadium  secunda- 
rium  über  (Nach tri j)per,  Glcet,  Schleiniahgaug  ohne  Schmer- 
zen), dann  sind  Balsamica  an  ihrem  Plaz,  und  unter  olleo 
behaupten  zwei  den  ersten  Rang:  Ii alsamus  de  Copaiva 
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(zn  25,  90  Tropfen,  am  besten  anf  Zncker  (xler  in  PiUen, 

täglich  3mal)  und  Terpcnthin;  auch  Kubebeu  und  Rooh 
Juiiif^eri  (täglich  1  Unze).  Sehr  niitzlicli  habe  ich  auch 
gefunden  eine  Auflösung  von  1  Drachme  Baryt*  muriaU 
oder  Calx  chlorin,  in  1^  Unzen  Aqua  Lauroceraai  ' 
iSglldi  Smal  90  Tropfen.  Bei  Hartnäckigkeit  des  Uebek  und 
Verdacht  von  syphilUiscbem  Charakter  thnt  Pulvis  anti" 
dyscr asicus  trelTlicho  Dienste.  —  Sind  die  innern  Mittel 
nicht  hinreichend,  so  sind  nun  auch  Injektionen  anzuwenden, 
xnerst  von  Aqua  Calcis^  auch  Aqua  Laurocerasi 
not  Aqua  Calcis,  alsdann  schwache  Sublimatanflösung 
(1  Gran  anf  2,  1  Unze  Wasser),  Vitriol,  Zincum,  Cu- 
pruTTty  noch  kräftiger  Argenium  nitricum.  Zuletzt 
Adstringentia ,  Alumen,  Deco  ct.  Cort.  Salicis  mit 
Aqu.  Laurocerasi,  Myrrha  mit  Bleizucker,  kalte 
Lolcalbäder.  Doch  sei  man  bei  fortdauerndem  Nachtripper 
sehr  aufmeritsam  anf  Komplikationen,  welche  oft  allein  den 
Grund  des  fortdauernden  Schleimflusses  enthalten  (s.  Pro- 
fluvicn  ). 

2)  Die  ulcerösc  Infektion  (der  primaire  Schan- 
ker,  das  venerische  Geschwür). 

Er  unterscheidet  sich  aufeer  seinem  Entstehen  nach  vor- 
hergegangenem BeiscMaf  hinlänglich  durch  seine  speckige  Ober« 
fttehe,  den  aufj^worfenen  Rand  und  die  geringe  Schmerzhaf- 
tigkeit,  entweder  ohne  Gonorrhoe  oder  mit  ihr  verbunden,  da- 
her bei  jeder  Gonorrhoe  Besichtigung  nothwendig  ist. 

Jeder  Schanker  ist  als  der  Anfang  der  allgemeinen  In« 
Mtion  zu  betrachten,  und  fordert  den  innem  Gebrauch  des 
Queeksflbers,  um  sie  gleidi  im  ersten  Anfange  zu  dämpfen 
und  ihren  Fortgang  zu  hemmen.  Daher  sogleich  (es  versteht 
siel»  bei  vorhandenen  Entziindungszurallcn  nach  vorher  ange- 
wendeten Bluten  tziehungen)  die  Anwendung  dos  gut  bereiteten 
sammetschwarzen  Mercurius  aoluhilis  Uahnemanni, 
welcher  unter  allen  Merkurialpräparaten  das  dem  Metall  am 
nächsten  stehende  und  daher  am  meisten  seine  specifische  an- 
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lisyphilitische  Natur  enthaltende,  und  dabei  mild  und  den  Or- 
ganismus am  wenigsten  augreifende  ist.  Man  gebe  2  Gran 
davon  täglicli  und  lasse  täglich  mit  1  Gran  steigen,  so  lange 
bis  sich  der  specifische  Geruch  des  Athems,  oder  Sclunerz  im 
Zahnfleisch,  leichte  Anschwellung  der  Halsdriison,  Vorboten 
und  Anfang  der  Salivation,  zeigen,  wobei  gewöhnlich,  am  7., 
8.  Tage  des  Gebrauchs,  die  Heilung  des  Schankers  von  selbst, 
ohne  alle  äufsere  Mittel,  erfolgt.  Alsdann  gebe  man  das  Mit- 
tel noch  eben  so  lange,  aber  nur  zu  1  Gran  täglich,  fort. 
Aber  sehr  wichtig  ist  es  hierbei,  so  wie  nach  jeder  Merkuri&l- 
kur,  den  Kranken  einige  Zeit  zu  beobachten,  ob  sich  vielleicht 
neue  syphilitische  Zeichen  einsteilen,  in  welchem  Falle  die 
Kur  wiederholt  werden  mufs. 

Aeufserlicher  Mittel  bedarf  es  in  der  Regel  dabei 
gar  nicht,  aufser  öfterer  Reinigung  und  Waschen  mit  Kalkwas-> 
ser  und  Bedeckung  mit  etwas  Digestivsalbe,  und  so  ist  man 
sicher,  dafs  die  Heilung  von  innen  heraus,  durch  Extinktion 
der  Vergiftung,  nicht  blos  von  aufsen  herein  durch  Suppres- 
sion  ihrer  Wirkungen  geschieht.  Die  leider  noch  so  häufige 
blos  örtliche  Behandlung  durch  Sublimatwasser,  rothen  Präcl- 
pitat,  Zink,  Kupfervitriol,  Alaun,  selbst  den  Lapis  infcrnaliSf 
hat  nur  die  Wirkung  der  örtlichen  Suppression,  und  gar  oft 
entsteht  nun,  nach  geheiltem  Schanker,  ein  Halsgeschmir  oder 
anderes  venerisches  Uebel,  zum  Beweise,  dafs  man  nicht  den 
Grund  der  Krankheit  gehoben,  sondern  ihr  nur  üir  Oi^an 
genoDunen  hat. 

Nicht  selten  erscheinen  auch  Anschwellungen  der 
Leistendrüsen  (Bubonen)  und  Testikel  (llernia  hu- 
moral is,  Orchitis)  als  Begleiter  von  Gonorrhoe  und  Schan- 
ker. Sie  sind  gewöhnlich  nur  konsensuelle  Symptome  der  ent- 
zündlichen Reizung  und  verlieren  sich  nach  gehobener  Entzün- 
dung, bedürfen  auch  weiter  keiner  Mittel  als  jener  antiphlogisti- 
schen Behandlung  und  äufserlich  der  Umschläge  von  lauem  (nicht 
warmen  und  nicht  kaltem)  Bleiwasser.  Sie  können  aber  auch 
Symptome  einer  schon  weiter  gcgrifl'enent  Infektion  sein,  wel- 
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-dies  man  daran  erkennt,  dafs  sie  auch  nach  gehobener  Ent- 
siindung  fortdauern.  Hier  muls  sogleich  die  innere  Anwen- 
dung des  Qnecksflbers  nach  obiger  Angabe  gemacht  werden.  — 
^a  man  hat,  obwohl  nnr  selten,  Bnbonen,  auch  ohne  Trip- 
per und  Schanker,  als  Symptome  der  primairen  Infektion  ent^ 
stehen  gesehen.  Hier  mufs  sogleich  der  innere  Gebrauch  des 
^ecksilbers  auf  obige  Art  gemacht  werden. 

*  Alles,  was  hier  von  Gonorrhoe  imd  Schanker  gesagt  wor- 
d«D,  gilt  auch  beim  weibliehen  Geschlecht  vom  Fluor  aU 
hMt9,  ^er  hier  an  die  Stelle  der  Gonorriioe  iritt,  and  dessen 
Behandlung. 

Condylome  verlani^'cn  die  allgemeine  Merkurialkur 
und  verschwinden  gewöhnlich  zugleich  mit  den  Geschwüren 
enter  dieser  Behandlung.   Dauern  sie  langem' so  is^der  änlsere 

m 

Gebranch  der  Sahina  nnd  des  Kreosots  das  beste  Mittel» 
desgleichen  das  Wegschneiden  «und  Wegatzen. 

Noch  mufs  ein  Wort  von  der  Suppression  der  Go- 
norrhoe (dem  gestopften  Tripper)  beigefügt  werden. 
Sie  erfolgt  nach  Anwendung  entweder  zu  reizender  oder  ad- 
stringirender  Injektion<aiy  audi  der  Kälten  und  kann  sehr  üble 
Folgen  haben,  entweder  heftige  Vermehrung  der  örtfidien  nnd 
sympathischen  Entzündong,  oder  auch  entfernte  nervdse  Affek- 
tion; selbst  Trismus  und  Tetanus  hat  man  davon  entstehen 
gesehen.  Die  Kur  besteht  zuerst  in  Dämpfung  des  Entziin- 
dougsreizes  (selbst  Aderlais  bei  plethorischen  Subjekten),  und 
den  Gebrauch  des  Opium  innerlich  und  iniserlich,  erweichen- 
den fadektionen  imd  warmen  narkotischen  UmsckUgen* 

IL  Sekundaire,  allgemeine  Infektion  (^Sjfjhilis,  Lues, 

universalis^* 

£xtinktiojiskur  der  venerischen  Krankheit. 

In  den  ersten  Graden  und  Zeidien  der'Krankhei^  welche 
sieh  dut«h  Halsschmerzen,  chronische  HabentzQndung,  Hals» 

geschwüre,  oder  durch  Augeueutziinduog,  oder  Ilautanssdilöge 

41* 


Digitized  by  Go^Ic 


644 

(besonders  an  der  Stirn),  oder  Bubonen  kund  thun,  ist  ge- 
wöhnlich der  Gebrauch  eines  milden  Quecksiiberoxyds ,  als 
des  Mercurius  cinereus  oder  soluhilis  oder  Calo- 
mel  zur  Kur  hinreichend  und  den  Organismus  am  wenigsten 
angreifend.  Das  am  meisten  empfehlenswerthe  ist  der  Mer- 
curius soluhilis  llahnemanni  in  denselben  Dosen  und 
auf  dieselbe  Art  wie  beim  primairen  Schanker,  nur  in  langsa- 
mer steigenden  Dosen  (täglich  um  ^  Gran)  angewendet.  Es 
ist  hierbei  überhaupt  zu  bemerken,  dafs  man  durch  sehr  starke 
Dosen  des  Merkurs  zwar  die  Symptome  schneller  verschwin- 
den machen  kann,  man  aber  dann  nie  so  sicher  ist,  ob  das 
Mittel  auch  gehörig  eingedrungen  und  die  Vergiftung  auch  im 
Innern  gehörig  extinguirt  ist.  Dabei  läfst  man  eine  Ptisane 
von  den  Species  purificanies^  täglich  1  —  2  Unzen  (siehe 
No.  202.)  trinken,  wobei  zu  bemerken,  dafs  schon  das  viele 
Trinken  wässriger  Flüssigkeit  zur  Kur  und  Wirkung  des  Mer- 
kurs ungemein  förderlich  ist,  und  den  Kranken  während  der 
Kur,  d.  h.  bis  zu  Ende  der  Salivationsprodrome  und  zum  Ver- 
schwinden der  Symptome,  das  Zinuner  hüten.  Dabei  eine  ma- 
gere, vegetabilische  Diät  mit  Weglassung  aller  Säuren  und  sau- 
rer, gesalzener,  scharfer,  gewürzter  Nahrungsmittel. 

Ist  die  Krankheit  schon  tiefer  eingedrungen,  von  altem 
Datum,  oder  schon  mit  andern  Mitteln  vergeben?  oder  unvoll- 
kommen behandelt  worden,  dann  ist  der  Sublimat  das  beste 
und  durchgreifendste  Heilmittel,  und  hat  dabei  den  V' orzug, 
dafs  er  nicht  so  leicht  Salivation  erregt,  welches  besonders 
M'ichtig  bei  solchen  ist,  die  schon  viel  Merkurial mittel  genom- 
men haben  und  dadurch  oft  so  zum  Saliviren  disponirt  sind, 
dafs  die  Gabe  von  einigen  Granen  eines  gewöhnlichen  Mer- 
kurialoxyds  schon  Salivation  erregt  und  dadurch  von  dem  fer- 
nem Gebrauch  abzustehen  nöthigt.  Man  kann  ihn  ohne  Scha- 
den und  lange  fortgesetzt  gebrauchen,  wenn  man  folgende  Re- 
geln beobachtet:  einmal  in  Pillenform  (zur  langsamen  Auflö- 
sung), dann  mit  schleimichtom  Vehikel  (um  die  unmittelbare 
kaustische  Einwirkung  auf  die  Magen-  und  Darmhäute  abzu- 


stompfen),  und  mit  Opium  verbanden  (nm  die  nftchtheil^en 
Nebenwirkungen  anf  die  Magen-  und  Daimnerven,  Magen- 
krampf, Uebli^keit,  Kolik ^  Diarrhoe,  zu  verhüten).  Hieraus 
entsteht  die  Pillenformel  No.  231.,  welche  ich  für  die  pas- 
sendste zur  Kur  der  Syphilis  halte,  und  die  ich  immer,  und 
oft  Monate  lang,  angewendet  habe.  Man  läfst  täglich  einen 
halben  Gran  nehmen,  'bei  hartnäckigem  Uebel  alimählig  stei- 
gend bis  zu  }6ran  täglich.  Es  versteht  sieh,  daft  ein  warmes 
Verhalten  und  gnte  Diät  dabei  beobachtet  werde.  Ancb  das 
reichliche  Trinken  von  Ptisanen  ans  S ursaparilln  u.  dgl., 
warme  Bäder  unterstützen  die  Kur  sehr.  Zu  beuierken  ist, 
da&  der  Sublimat  die  Lungen  leicht  afficirt,  daher  bei  Perso- 
nen von  pbthisischer  Anlage,  oder  wenn  bei  seinem  Gebrauche 
Bmstsdimerzen  entstehen,  ein  anderes  Präparat  >•  B.  das  fpk 
gende,  anzuwenden  ist 

Ja  der  (iebranch  eines  kräftigen  Dekokts  von  Rad.  Sar- 
saparill.  allein  (Sarsap.  2  Unzen  mit  2  Pfund  Wasser  bis 
zu  1  Pfund  eingekocht  und  täglich  verbraucht)  ist  hier  oft  zur 
Heilung  völlig  hinreichend. 

Nächst  dem  Sublimat  ist  der  rothe  Präcipitat  das  kräf- 
tigste Merkurialpräparat  zur  Dämpfung  der  Syphilis,  ja  er 
übertrifft  ihn  zuweilen  noch,  und  hilft,  wenn  jener  vergebens 
war.  Man  giebt  ihn  zu  ~  bis  -J  (iran  pro  Dosi  täglich  2  Mal, 
auf  dieselbe  Art,  wie  den  Sublimat,  in  PUlenform  (s.  No.  232.). 

Zu  bemerken  ist,  dafs  auch  hier  der  Wechsel  der  Form 
die  Wirkung  sehr  fördert  Wenn  ein  Präparat  nichts  mehr 
ausrichten  will,  so  wäUe  man  ein  anderes,  und  die  Kur  geht 
oft  sogleich  hesser  von  Statten.  Auch  hat  man  beobachtet, 
dafs  manche  Mcrkurialpräparate  mancher  Form  der  Syphilis 
vorzüglich  passend  un<l  wirksam  sind.  So  bei  der  entzünd- 
lichen Affektion  das  Calomel  oder  Mereur,  soluh.,  bei 
Hautkrankheiten  und  Hakgeschwüren  der  Sublimat  und 
Mereur,  praecip.  ruh  er. 

Sehr  nützlich  sind  auch  die  Pausen  des  Merkurialgebranchs- 
•    und  Duttifiassung  desselben.  —  Mau  hat  schon  oft  den  Vor< 
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sehlag  gethan,  die  Syphilis  gua  ohne^eflror  zu  heilen,  awX 
jBt  es  nichl  zu  läugnent  dafi  man  dies  in  den  heUsen  Klinji. 
le«  durch  Sarsaparille^  Gua/ac  und  ähnliche  allgemein» 
astidyskrasisehe  Mittel  allein  erreiehen  kann;  aber  in  nnserm 

Klima  sind  diese  Mittel  zur  radikale»  Tilgung  der  Krankheit 
nicht  hinreichend.  Dagegen  aber  ist  es  gewifs,  dafs,  wenu 
das  Quecksilber  hinreichend  gebraucht  ist  und  das  Uebel  nicht 
ganz  weichen  will,  die  beste  Behandlung  ist,  das  Quecksilber 
ganz  auszusetzen  nnd  nun  eine  Zeitlang  einen  kräfiigea  Oiu 
branch  von  einem  Dekokt  des  Gua/acum  oder  der  Sar^ 
saparilla  zu  machen.  (Beispiel:  Der  berühmte  Hutten, 
der  nach  langem  vergeblichen  Gebrauch  des  Merkurs,  selbst 
der  Inunktions-  und  Saiivationskur,  endlich  durch  Gua/ac- 
Dekokt  allein  vollkommen  geheilt  wurde).  So  kann  auch  bei 
Schwächlichen  der  Gebrauch  von  Rohorantia  die  Kur  ausoeh- 
aend  befördern  und  die  Ueberreste  des  Uebeb  heben. 

'Ueberhaupt  aber  ist  es  ein  grofses  Uebel  bei  der  Kur  der 
venerischen  Krankheit,  dafs  man  durchaus  kein  ganz  siche- 
res Zeichen  hat,  um  zu  wissen,  ob  die  Kraukheit  vollkom- 
men und  gründlich  geheilt,  d.  h.  die  Vergifhmg  und  auch  die 
Beprodnktionsfilhigkeit  vollkommen  ausgetilgt  ist;  denn  das 
Verschwinden  der  Symptome  ist  nicht  hmreichend,  es  kann 
das  Erstere  anzeigen,  aber  nicht  das  Letztere.  Es  bleibt  dazu 
kein  anderes  Mittel,  als  nach  dem  Verscliwindeu  der  Sym- 
ptome das  Quecksilber  noch  einige  Zeit  in  kleinen  daben  fort- 
brauchen zu  lassen;  je  länger  der  Gebrauch  zur  Tilgung  der 
Symptome  ndthig  war,  desto  länger,  je  kurzer,  desto  kdrzet^  , 
und  nachher  eine  Zeitlang  den  Kranken  ^  unter  dem  Fortge- 
brauch der  oben  genannten  nicht  merkuriellen,  antidyskrasi- 
schen  Mittel  genau  zu  beobachten,  ob  sich  wieder  ueue  Er- 
scheinungen der  Syphilis  äufsern. 

Es  entstehen  durch  diese  Unsicherheit  der  Diagnose  und 
durch  Vernachlässigung  obiger  tRegel  jetzt  leider  so  häufige 
unvollkommne  Merkurialkuren.  Der  Kranke  gebraudit 
'  einige  Zeit  laug  Quecksilber  bis  zum  Verschwiudeu  der  Syn* 
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ptome,  setzt  sich  a&di  wohl  dahei  noch  EriüQtnngeii  und  an- 
dern Di&tfehlem  ans,  nnd  glaubt  sich  nun  gerand,  ist  es  Sber 

nicht,  sondern  wird  nach  läDgerer  [oder  kürzerer  Zeit  von 
Neuem  befallen. 

£in  zweites,  grofses  Uebel  ist,  dafs  der  Gebrauch  des 
Merlmrs  selbst,  wenn  er  lai^e  fortgesetzt  wird,  theils  Affek- 
tionen erregen  kann,  welche  den  syphüitisdien  sehr  ähnlich 
sind,  z.  B.  DHisenanschwellnngen,  Geschwfire,  thefls  den  Or- 
ganismus in  seinem  Innersten  angreifen,  und  Auflösung^  skor- 
bntisclie  Diathesis,  genug  das,  was  wir  Merkurialkrankheit 
Hernien  (eiAe  Merkoriaivergiftung)^  erzeugen  kann. 

lU.  Die  veraltete,  tief  eingewurzelte  SyphilU» 

(Lues  inveteraia,') 

Ist  die  Krankheit  schon  sehr  veraltet  und  mit  dem  Leben 
verwachsen,  hat  sie  schon  die  tiefere  Organisation,  z.  B.  die 
Knochen,  ergriffen  und  desorganisirt,  sind  schon  die  gewöhn- 
lichen Merknrialkuren  vergebens  oder  nnvoUkonunengebirancht 
worden,  oder,  was  der  häufigste  Fall  ist,  ist  die  Krankheit 
zwar  eine  Zeitlang  unterdrückt  worden,  aber  immer  wieder 
unter  veränderter  Form  erschienen,  dann  sind  noch  tiefer  ein- 
greifende Kuren  erforderlich. 

Hierzu  ist  das  Erste  die  Anwendung  des  Quecksil- 
bers durch  die  Haut,  und  folglich  durch  unmittelbare 
Einsaugung  in  das  Lymphsystem.  Es  ist  unllugbart 
dafs,  auf  diesem  Applikations wcge  beigebracht,  das  (Quecksil- 
ber weit  kräftiger  und  roher  auf  Zerstörung  der  Krankheit 
wirkt,  ufid  auch  sehr  begreiflich,  da  es  hier  mit  seiner  ersten 
Kraft  einwirkt,  ohne  die  bei  der  Applikation  durch  den  hla- 
gen  unvermeidlichen  Veränderungen  durch  die  Verdauuogs- 
kiAfte  erlitten  zu  haben. 

Die  erste  Anwendung  dieser  Art  sind  die  Soblimat- 
bäder.  Man  löst  eine  halbe  oder  ganze  Unze  Sublimat  in 
dem  Dadewasser  auÜ   Sie  sind  von  auDserordentlicher  Wirk- 
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samkeit,  und.  ob&e  Schadeo,  ohne  Silivation  za  «rregen,  sa 
gebrauchen. 

Ferner  die  I  n  u  n  k  t  i  o  n  s  k  ii  r.  Sie  ist  zwiefach,  entweder 
mit  Salivatiou,  oder  ohne  dieselbe.  Die  letzte  erreicht  man 
durch  die  Einreibung  der  Cirillo'schen  Sublimatsalbe  (siehe 
Na  254.,  täglich  1  Drachme  in  die  Fufssohieo),  und  sie  tat 
imfloer  vorznuehen  und  zuerst  anzuwenden,  um  dem  Krankea 
die  Salivation  m  ersparen,  welche  Immer  als  ein  groftes  He- 
bel zu  betrachten  isL  ' 

Die  Inuuktiousk ur  mit  Salivation  (die  sogenannte 
Schmierkur).  Hierbei  wird  täglich  1,  auch  2  Drachmen  L'^n^t. 
mereuriale  cinereum  abwechselnd  in  verschiedene  Theile 
der  Oberfläche  eingerieben  und  damit  so  lange,  unter  Mitge« 
brauch  von  lauen  Bädern  und  einer*  strengen  Diat,  otler  auch 
der  Hungerkur,  fortgefahren,  bis  Speichelflufs  entsteht,  welcher 
gewöhnlich  mit  fieberhafter  Reizung  eintritt,  und  nun  niäfsig^, 
nach  Befinden  der  gröfsern  oder  geringem  Intensität  der 
Krankheit,  längere  oder  kürzere  Zeit  unterhalten  wird.  Diese 
Methode  Ist  unstreitig  die  kräftigste,  aher  auch  die  gewalt- 
samste Kurart  der  Syphilis,  Sie  ist  eine  walire  Krise,  aber 
auch  begleitet  von  allen  deren  guten  und  bösen  Eigenschaften. 
Sie  zeichnet  sich  dadurch  aus,  einmal,  dafs  hier  das  Quecksil- 
ber iu  seiner  wahren  ursprünglichen  (der  metallischen)  Ge- 
stalt unmittelbar  und  unverändert  iu  das  allgemeine  System 
eingeführt  wird,  dadurch  unstreitig  auch  die  kräftigste  Einwir- 
kung auf  das  Gift  und  dessen  Zerstörung  hat,  daher  die  ein- 
gewurzeltesten venerischen  Uebol  mehr  als  irgend  eine  andere 
Metliode  zu  bekämpfen  vermag,  —  dafs  es  aber  eben  deswegen 
eine  weit  zeratörendere  Wirkung  auf  den  Organismus  selbst 
äufsert,  ja  in  metallischer  Gestalt  im  Organismus  zuriickbleibea 
kann;  zweitens,  dafe  der  damit  verbundene  Säfteveriust,  und 
ssVar  eines  so  wichtigen,  zur  Verdauung  und  Ernährung  un- 
entbehrlichen, des  Speicliels,  eine  sehr  grofse  Schwächung, 
Abmagerung,  Krscböjtfuuq;,  ja,  bei  zu  weit  getriebener  Sali- 
\atiou  oder  disponirteu  idubjekten,  llektUt  und  Tabe^  er- 
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sflogen  kann;  deswegen  ist  sie  mir  in  den  Snftenten  FSBen 

und  daim  immer  mit  Vorsicht  und  Mäfsigiing  ai)zuwcn<len, 
und  bei  Alteu  oder  schon  sehr  Geschwächten  ganz  zu  untejT' 
lassen. 

Auch  die  Hungerkar  allein,  oder  mit  kleinen  Gal>en 
Sublimat  verlninden,  vermag  sehr  iriel  zur  Heilung  eingewur« 
zeiter  venerischer  UebeL  Doch  sei  man  hierbei  vorsichtig, 
sich  durch  den  Schein  täuschen  zu  lassen.  Denn  oft  ^vird 
durch  die  Entziehung  der  Nahrung  dem  Organismus  nur  tem- 
porell  die  Kraft  genommen,  auf  das  Gift  zu  reagiren,  und  bei 
wiederkehrender  guter  Nahrung  kehrt  auch  diese  wieder  und 
damit  die  Symptome  der  Krankheit. 

So  kann  aber  auch  der  Gegensatz  Statt  finden  und  half- 
reich  werden.  Es  kann  durch  die  lange  Dauer  der  Krankheit 
und  durch  schvvacliende  Kuren  ein  so  hoher  Grad  vou  Schwäche 
und  Torpor  erzeugt  sein,  dafs  dadurch  die  Ueberreste  der 
Krankheit,  auch  nach  Tilgung  des  specifischen  Charakters ,  ab 
einfache  Dyskrasie  fortdauern,  und  hier  ist  oft  der  Gebranch 
staAender  Mittel,  der  Arniea,  Chinap  des  Eisens,  das 
Beste  zur  Hebung  dieser  Ueberreste.  — 

Hier  ist  auch  der  Fall,  wo  der  Gebrauch  eines  kräftigen 
SarsaparilUi'  oder  G<^a/Vzc-Dekokts  (statt  dessen  auch  Ca- 
rex  arenar*  substituirt  werden  kann),  mit  einem  Zusatz  von 
Fol  Senn.,  oder  der  Poliini'sche  Trank  (s.  No.  203.) 
die  Ueberreste  der  Krankheit  hebt  Bei  den  oft  so  grausam 
peinigenden  nächtlichen  Knochensdimerzen  ist  ein  wahres 
Specificum  das  Mczcreum  innerlich  gebraucht,  Cort.  Me- 
Iben  2  Drachmen  täglich  zum  Dekokt,  am  besten  mit  Sarsa- 
pariüa  verbunden. 

Von  grofsem  Werth  ist  auch  der  Gebrauch  des  Zitt- 
mann 'sehen  Dekokts  bei  hartnäckigen  und  schon  durdi  an- 
dere Methoden  vergeblich  bekämpften  venerischen  Uebeln.  Es 
hat  oft,  wie  ich  aus  eigner  Erfahrung  versichern  kann,  noch 
zuletzt  vollkommne  Heilung  bewirkt. 

Mit  Nutzen  ist  auch  das  Gold  ^Aurum  muriatic^ 
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unter  die  Zunge  in  Ideinen  Dosen  eingerieben,  angewendet 
Wörde». 

So  liat  sich  nnch  znr  endlieben  Ilebimg  eingewurzelter 
venerischer  Uebel  die  Jod  ine  nbemns  wirksam  bewiesen,  be> 

eondcrs  in  der  alkalischen  Auflösung  (siehe  No.  233.). 

Es  kann  geschelien,  dafs,  auch  nach  getilgtem  specißschen 
diaralcter,  die  Lokaliibel,  besonders  die  verdorbenen  Selcretio- 
.Ben,  Ausschlage y  Geschwüre,  blos  als  Folge  der  frühem  sy- 
philitischen 8t6nmg,  nun  als  Wirkungen  allgemeiner  dyski«- 
sischer  Abnormität  fortdauern.  Hier  hilft  .das  QaecksUber 
nichts  mehr,  aber  die  allgciiieincu  aiitidj'skrasischcn  IMitteJ. 
Hier  leisten  auch  Acida  miner alia  treffliche  Dienste,  be- 
sonders Acidum  nitric.y  l»-2  Drachmen  täglich  in  2 
Pfend  eines  schleimichten  Wassers  verdfinnt 

Hier  tritt  nun  aber  zum  Sehlde  gar  nicht  selten  ein  ei- 
genthlimlicher  Krankheitszustand  ein,  der  die  gröfete  Aufmerk- 
samkeit verdient,  und  Kranken  und  Arzt  in  grofse  Verlegen- 
heit bringen  kann.  Es  ist  die  M  erkurial  krank  hei  t,  oder 
eine  durch  picht  verarbeiteten  Merkur  und  unvollkommen  ge- 
tilgten syphilitischen  Stoff  erzeugte  eigenthtimliche  Dys- 
krasie  iDyscrasia  mixta).  Sie  ist  die  Folge  des  uber- 
mäfsigen  oder  unordentlichen  Gebrauchs  des  Quecksilbers 
ohne  gehörige  Abwartung  und  Vermeidung  der  Erkältung. 
Das  Keunzeichen  ist,  dafs  die  Symptome,  die  hier  oft  iii(hts 
anderes  sind  als  Mcrkurialsymptome,  Wirkungen  der  Merku- 
rialvei^giftung»  bei  dem  fortgesetzten  Gebrauch  des  Merkurs 
nicht  weichen  wollen,  sondern  sich  immer  mehr  versehlin- 
aem.  Hier  ist  das  Hauptmittel  der  Schwefel,  aber  in  sei- 
ner flüchtigsten  Gestalt,  das  künstliche  oder  natürliche  .^ch  we- 
felu'asser,  innerlich,  besonders  ab«r  zu  Bädern  (Nenn- 
dorf, Weilbach),  am  wirksamsten  die  warmen  Thermal« 
Schwefelbäder  Warmbrnnn,  Landeck,  das  stärkste  miter  - 
allen  Aachen. 
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IV.   0i6  larvirte  und  latente  Syphilis. 

Hier  ist  die  Diagnosis  das  Schwerste.    Die  mannigfakig*  % 
sten,  ja  enigegengesetztesteii  chronisdieii  Krankheiten  können 
nichts  als  Wirkungen  und  Formen  einer  versteckten  SypMU9 
sein.  Lähmung^  und  Krtoipfe,  Hypochondrie^  Proflnvien  und 

Obstruktionen,  Hektik  und  Wassersucht,  können  syphilitischer 
Natur  sein  und  durch  niclits  anderes  y:eheilt  werden  als  durch 
Quecksilber.  —  Mau  kann  hierauf  nicht  genug  aufmerksam 
machen,  besonders  in  gewissen  Ständen  und  in  grolsen  Stid- 
ten,  wo  die  SyphiU»  sehr  allgemein* geworden  ist.  Dies  kann 
nun  auch  bei  hartnickigen  chronischen  Krankheiten  ab  Ver» 
iimthuug  zur  Diagnose  leiten.  Man  erkundige  sich,  ob  der 
Kranke  niclit  früher  einmal  inficirt  war,  und  man  wird  oft 
von  diesem  Zeitpunkt  bis  zu  dem  jetzigen  eine  Kette  von 
mancherlei  krankhaften  Erscheinungen  erfahren,  wie  immer  die 
eine  die  andere  aulhahm,  aber  nicht  für  venerisdi  gehalten 
wurde.  Nun  mache  man  einen  Versuch  mit  dem  Gebraudi 
des  Merkurs,  und  der  schnelle  wohlthätige  Effekt  dieses  Mit- 
tels wird  uns  überraschen  und  uns  sogleich  von  der  wahren 
syphilitischen  Natur  des  Uebels  überzeugen,  wo  denn  die  aoti- 
syphiUtische  Kur  regelmäfsig  angestellt  werden  kann.  (Noch 
kOrzlidi  hatte  ich  einen  solchen  Fall.  Eine  ehrbare,  ziemlich 
bejahrte  Frau  litt  seit  einem  Jahre  an  einem  höchst  beschwer- 
liehen  Gefüld  von  Kricbeln  und  schmerzhaftem  Hohren  neben 
dem  After,  olme  dafs  man  das  Geringste  von  Geschwulst  oder 
Farbeveränderung  äulserlich  entdecken  konnte.  Sie  hatte  eine 
Menge  Mittel  veigebens  gebraucht  £s  war  das  Natüriiehstc^ 
es  für  Hämorrhoidal- Anomalie  xu  halten,  aber  weder  Bhitege^ 
noch  andere  antihämorrhoidaUsohe  Mittel  hatten  die  mindeste 
Wirkung  gethan.  Es  ergab  sich  endlich  bei  genauer  Nach« 
forschung,  dafs  die  Frau  vor  12  Jahren  venerisch  inficirt  ge- 
wesen, und  auf  gewöhnliche  Art  oberflächlich  behandelt  wor- 
den war.  Und  seit  der  Zeit  hatte  sie  an  mancherlei  Bo- 
sdiwerden,  bald  von  dieser,  bald  von  jener  Art,  gelitten»  zu- 
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wetten  aber  auch  eine  Zeit  lang  ^oh  ganz  woU  befimden. 
Ich  machte  non  zuerst  einen  Versuch  mit  der  äufserlicheo 

Applikation  des  Sublimatwassers  auf  die  Stelle,  und  ich  er* 
staunte  über  die  augenblickliche  Besserung,  die  ihr  kein  äu- 
Iserliches  Mittel,  weder  Opiuui  noch  andere  Narcotica^  hatten 
bewirken  können.  Sie  erhielt  nun  die  Sublimatpillen  in  steigen- 
der Gabe  bis  zu  |  Gran  täglich,  und  ihr  lästiges  Uebel  wurde  voll- 
kommen, und  ohne  je  wieder  zu  kommen,  geheilt  Aber  nach 
einiger  Zeit  entstanden  Ausschläge ,  dann  einmal  Drüsenge- 
schwülste, welche  wieder  durch  Sublimat  oder  Mercur.  prae- 
cip»  ruber  geheilt  wurden,  und  so  bedurfte  es  über  ein  Jahr, 
ehe  der  Kampf  mit  dem  eingewurzelten  Feinde  ganz  geendigt 
und  sie  vollkommen  geheilt  war.) 

Endlich  ist  auch  noch  ein  Wort  von  der  Prophylaxis 

zu  sagen.  Man  hat  mancherlei  Einreibungen  uud  \Vaschiu»gei\ 
der  Thoile  vor  und  nach  dem  Coitus  empfohlen  und  in  An- 
wendung gebracht.  Aber  keins  hat  bis  jetzt  seinen  Nutzen 
bewährt,  und  es  bleibt  bei  dem  alten  Ausspruch:  U  nie  um 
Prophylaeticum  Mali  venerei  est  Abstinentia  m 
Bono  venereo. 

jidiposis. 
Fettsucht 

Diagnosie*  Uebermäftige  Anhäufung  von  Fett,  entwe- 
der im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Theilen,  sowohl  äußerlichen 

(Fettgeschwulst,  Steatomci),  als  auch  inneren  Organen,  beson- 
ders dem  Herzen,  dem  Oinentumy  den  Nieren.  —  Ihre  Wir- 
kungen sind:  erschwerte  Fui^tion  des  Theils,  den  sie  trifft, 
und,  ist  sie  allgemein,  erschwerte  Bewegung»  Druck,  Belästi- 
gung des  Ganzra,  Trägheit  der  Girkulation  und  aller  Funk- 
tionen, gellinderte  Se-  und  Exkretion,  Geneigtheit  zu  äurser- 
lichen  erysipelatösen  Entzündungen  und  Abscesscu,  endlich 
Uebergaug  iu  liachexie  uud  Hydrops, 


Oigitized  by  Go 


6» 


Pathogenie.  Uebermäi^iger  Gennfe  nahrhafter,  hmon^ 
den  animalboher  Speisen  bei  mangelnder  Bewcgnng  und 
Verarbeilung,  phlegmatischee  Temperament^  sdilaffe  Faaer  and 
Konstitution,  Aafhdren  gewohnter  Blntflnsse,  daher  bei  Wei- 
hern (las  Fettwerden  häufig  nach  der  Cessatio  mmstruorum. 
Ueberhaupt  aber  ist  hier  angeborne  Anlage  von  grofsem  Ein- 
flofe,  daher  manche  Menschen  bei  der  reichlichsten  Diät  mi^ 
ger  bleiben  und  andere  bei  aller  Beschränkung  fett  werden. 

Therapie.  Die  Grandidee  der  Kar  Ist  Vermindenmg 
des  Zugangs  und  Vennefamng  der  Verarbeitung  and  Aossohei- 
dung  des  NahruugsstolSres.  Die  Hauptinittel  also:  wenige  und 
nicht  nährende,  vegetabilische,  wässrigc  Nahrung,  starke  kör« 
perliche  Bewegung^  wenig  Schlaf,  Erregung  von  Gemüthsaffek- 
ten»  Beförderang  aller  Sekretionen,  besonders  des  SchweUta 
ond  der  Darmansleemng;  Hnngerbur,  Merkvialfauv  Im  ante^ 
fiten  Falle  Jod. 
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Dreizehnte  Klasse. 

* 

D  esorganisationen.  Pseudorganisa- 
tionen*  Parasiten. 

Wir  begreifen  bieninter  alle  Abweiehiingen  Stniktar 
onil  inneren  Organisation  eines  Organs  vom  normalen  Zu- 
stande. Bei  äufserlic'hen  Fehlern  dieser  Art  ist  die  Diagnosis 
leicht  und  sie  fallen  mehr  in  die  Chirurgie.  Aber  für  den 
ionera  Arzt  sind  es  besondere  diese  Fehler  der  innäm  Ein- 
geweide, welche  ihn  interessiren  und  welche  Mer  in  Betmehft 
kommen.  Sie  gehören,  sowohl  was  die  Diagnose,  als  4i®  Be- 
kandlung  betrifft,  zu  den  schwierigsten  Aufgaben  der  Praxis. 

Sie  wurden  ehedem  unter  dem  alli:enieinen  Namen  Oh- 
structiones  viscerum,  oder  im  höhern  Grade  von  üe- 
wachsen,  Verhärtungen  n.  s.  w.  begriffen.  Die  neuere  sorg- 
fältige 'padiologische  Anatomie  hat  sie  genauer  nntersefaiedea 
nnd  die  Nosologie  mit  einer  Menge  dieser  Abnormittten  ond 
Metamorphosen  bereichert.  Aber  sie  haben  nnr  ihren  Werth 
für  die  Naturkunde  des  organischen  Körpers,  für  das  nosolo- 
gische System  und  für  die  Chirurgie,  wenige  für  die  innere 
Praxis;  denn  erstens  fehlt  es  an  der  Diagnosis,  es  ist  nnmö^ 
Uch,  die  verschiedenen  Arten  der  Abnormitäten  und  Desoigani-  • 
sationen  in  den  innem  Ehogewetden  genan  zu  erkennen  und 
zn  noterscheiden;  und  zweitens  fehlt  es  hierbei  auch  an  der 


Digitized  by  Googl 


655 

speciellen  Therapie,  nnd  wir  müssen  uns  in  der  Regel  mit 
den  allgemeinen  Grundsätzen  der  lieJiaudlung  begnügen,  und 
sind  auch  damit,  wo  noch  eine  Kor  mägUch  ist,  am  glödc- 
liofasten.  ^ 

Es  ist  daher  IBr  den  medicinisch- praktischen  (Mfaneh 
aui  nützliclisten,  sie  nach  den  verschiedenen  Haupthöhlen  des 
Körpers  durchzugehen  und  die  Kennzeiclien  anzugel)eu, 
welche  nns  berechtigen  oder  mit  Grund  vermuthen  lassen, 
da&  sich  in  denselben  oigviiflche  Fehler  befinden. 

Im  IJnterleibe:  Die  Untersnchnqg  des  Unterleibes 
durch  das  Gefühl,  ob  sich  an  einer  oder  tnehrem  Stellen 
deutlich  eine  Auftreibung,  Geschwulst,  HSrte,  mit  oder  ohne 
Schmerz  heim  Druck  wahrnehmen  lasse.  Am  besten  geschieht 
diese  Untersuchung  früh  bei  nüchternem  Zustande,  liegend 
im  Bette,  dann  aber  auch  im  Stehen,  vorwärts«  seitwärts  ge- 
krümmt, weil  manche  tiefer  liegende  und  kleinere  Knotsn 
erst  unter  verschiedenen  Stellungen  zum  Vorsohein  kommen. 
Ferner  die  Beschwerde  oder  Unmöglichkeit  des  Kranken  auf 
allen  Seiten  und  auf  dem  Rücken  zu  liegen,  wo  man  dann 
den  3itz  des  Uebels  immer  auf  der  Seite  annehmen  kann,  auf 
welcher  der  Kranke  am  besten  liegen  kann,  mit  Ausnahme 
Schmers hafter  UebeL  Femer  die  anhaltende  Störung 
oder  Hemipu^g  der  Fonk^fonen  des  Organs,  in  welchem  wk^ 
das  Uebel  befindet,  desgleichen  fehlerhafte  Beschaffenheit  ihrer 
Absonderungen,  Ilämorrhoidalbeschwerden.  Endlich  eine  eigen- 
thümliche  kachektische  Gesichtsfarbe,  bleich,  bleicbgelhiicl^ 
bei  Leberübeln  gelb,  besonders  in  den  Augen. 

In  der  Brusthöhle:  Beschwerde  des  Athemholen%  Un» 
fahigkeit  auf  ober  oder  der  andern  Seite  oder  auf  dem  Rok* 
ken  zu  liegen,  Fehler  der  lierzbewegung  und  des  Pulses  (s. 
uisthma,  Phthisis), 

In  der  Kopfhöhle:  Anhaltende,  durch  nichts  zu  he- 
bende Schmenen  auf  einer  SteUe  des  Kopfe,  am  meisten  in 
gewissen  Lag«%  Schwindd,  Betänbiaf,  StÖrofig  oder  Stampf- 
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heit  der  Geistesthätigkeit  oder  einzelner  Sinne,  Krämpfe,  iiiüi- 
nongeii« 

Die  nächste  Ursache  aller  Mifsbildungen,  so' wie  der  pa- 
nsitisdien  Erzeogmsset  ist  ein  fehlerhafter  plastischer 
Froeefs. 

Dieser  kann  auf  vierfache  Weise  veranlafst  werden.  Ent- 
weder durch  übermäfsig  erhöhte  Plastik,  z.  B.  Entzün- 
dungy  Kongestion,  kindliches  Alter,  Uebennaafs  der  Emähnuig; 
oder  dnrch.  verminderie,  gehemmte  Plastik  (eben  so 
wie  die  Monstrosititen  bei  der  ersten  Bildung),  z.  B.  Alter» 
SohwSchnng;  oder  dordi  4)nalitativ  abnorme  Plastik, 
z.  B.  Dyskrasie,  Metastase;  oder  durch  mechanischen 
Druck  und  chemische  Einwirkung. 

t)ie  veranlassenden  Ursachen  dazu  können  folgende  sein: 
Sntzfindang,  sowohl  akute  als  chronische,  und  Kon- 
gestion, am  binfigsten,  aber  keinesweges  immer.  Sie  er- 
zeugt vorzüglich  Hypertrophien,  Physkonien,  Verdicknngen, 
Verhärtungen,  Verwachsungen,  Pseudorganisatiüiicn;  m  e  cl»a ni- 
scher Druck  durch  Hemmung  des  Zuflusses  oder  Rücküusscs 
der  Säfte  und  der  normalen  Thätigkeit  der  Gefäise,  z.  B.  durch 
Schnüren,  festes  Binden,  anhaltendes  Sitzen,  Zusammendrücken 
des  Leibes;  Nervenaf  f  ektionen,  der  gestörte  oder  fehlerhaft» 
Einiluib  der  Nerven  auf  ebien  Theil  vermag  schon  eine  Störung 
und  Ausartung  seiner  normalen  Reproduktionstliätigkeit  hervor- 
zubringen, so  der  so  oft  bemerkte  Einüufs  von  Schrecken,  Gram, 
Kummer  auf  Entstehung  solcher  Erzeugnisse,  besonders  in  den 
drüsichten  Gebilden  (am  deutlichsten  durch  die  augenbliokUche 
Entstehung  von  Mildiknoten  in  den  Brüsten  säugender  Frauen 
durch  Schrecken  darzuthun);  Metastasen,  wo  durch  Abla» 
gemng  eines  Krankheitsstoffes  die  normale  Reproduktion  ge- 
stört wird,  so  nach  plötzlich  supprinürten,  in  der  Krise  ge- 
störten Fiebern,  besonders  Wecbselücbcrn,  Hautausschlägen, 
von  syphiMtisohen,  skropbulösen,  arthritischeur  Stoien  (solche 
Organisatknislehler  sind  nichts  «dderes  als  Symptome  dieser 
Krankheiten);  endliok  fehlerhafte  Beflehaffenkeit  der 


safte;  so  ist  es  e^ewiib,  dafe  ein  zo  iNetel»  «SM  aM^Srdt 
Blut  sehr  viel  znr  Erzeugung  voll  Vevstbfifoii^n  in  den  Un* 

torldh^oingcwciden,  eine  zu  zähe  Galle  zu  Lbterobstruktionen 
und  (ialK^iiknnkrctionon  Ijoitragcn  kann. 

Sehr  wiclitig  für  die  P&xis  ist  d«r  Umstand,  da&  ein  or- 
ganischer Fehler  eiu  Ablage rubgs*  und  AbleiUingsorgnn 
für  andere  Krankheiten  nnd  Krinklwiftntaffe  werden'  kann. 
Dies  gilt  Besottdets  von  innediehcn  Kongesticfnskrankkeüai 
tind  Dyskrasien,  selb«it  Ncr\'en>  nnd  Gemiithskrankh'uiteu  aus 
dieser  Ursaclie.  Sobald  eine  äufsere  l*seu<lorganisation  ont- 
-steht,  lassen  diese  allgemeinen  oder  innerlichen  Uebei  nach» 
sie  werden  gleichsam  dadurch  auf  einen  Punkt  konötntrir^ 
verkörpert  nnd  «hgdeitet 

In  Absicht  ihrer  verschiedeneB  Natsr  antensbheidsfe 
wir  fnr  deii  praktischen  Gebraucht 

1)  Die  Obstruktion,  den  gering^crn  Grad.  Aldiiiufun^, 
Stockung,  N'ordickun^  der  in  den  Gefälkea  (iiesonders  den 
venösen)  enthaltenen  Säfte,  dadurcli  Uemmong,  Ungangbarkeit^ 
Auftrslbnng  (Hypertrophie,  Physkonte,  .Inftrklen),  gestörte 
f^nktion  ebes  Eingeweides,  am  lunfigsten  inl  Unterleiber  nnd 
«neh  da  am  mdsten  in  der  Leber  -vorkomamd. 

2)  Den  hohem  (»rad,  wirkiiclie  Desüi  Ljan  isation. 
Dahin  gdiören  die  Skirrhfii,  die  Tuberkeln,  Polypen,  Pungi^ 
^e  Balggeschwülstc,  die  Steatumcn  und  OstfiOStealojpeiLy .  Ert 
«Ksinhongen  nnd  Ossifikatkmen,  Steineraengangen. 

•  3)  Parnsiten,  neu  etseagte  .lebende  Orgdnismea'.in  Le* 
henden ,  E6toeocn ,  wohin  nicht  hlos  die  eigentliche»  Würmer 
gehören,  sondern  auch  mehren*  organische  Krankiieiten,  z.  B. 
Ilydatiden,  Balggeschwiilste ,  selbst  Scirrhus  und  Cancer y  ia 
sofern  sie  ihr  cigeutiHiniliches  Leben  und  Vegetation  haben.  . 

TA^rmj^ie»  Zwei  Uauptregein  sind  vof*au9  ta  sohickeft 
QBd  Wohl  ni  beachtea  Man  vermeide,  so  lange  wie  ssögUeh» 
die  Annahme  eines  organisehen  Fehlers  als  Ursache  der  Krmfk« 
heit,  weil  damit  gcvvöhjdich  die  gan^o  Kur  geschlossen  und 

42 


Digitized  by  Google 


das  Aufsuchen  und  Forschen  nach  andern  vidleicht  vorhande- 
nen heilbaren  UraaidieBy  naeh  neoen  UeUwegen  nnd  Metho- 
den grijUunt  wird.  Zweitens»  andi  wenn  6ms  Dasein  organi- 
scher Krankheiten  entschieden  ist,  so  halte  man  sie  nicht  gleich 
für  entsrhicflen  unheilbar,  sondern  mache  auch  daim  nocli  die 
möglichen  Heilversuchc,  da  die  Erfalirung  gelehrt  hat,  dais 
auch  da  noch,  oft  gegen  alle  Erwartung,  völlige  Heilung  mög- 
lieh  war,  und  wenigstens  Verhütung  des  Fortschrittes  and  Er- 
haltang  des  Lehens  sn  bewirken  ist. 

Der  Snftere  (diinirgische )  Theil  der  Heilkunde  hat  hier- 
bei einen  Vorzug  vor  dem  inneni  (niedicinisclien),  denn  er 
kann  die  verschiedenen  Arten  der  Ausartung  genaa  erkennen 
und  danach  bestimmte  Ueilinaafsregeln  nehmen;  der  innere 
Arrt  hingegen  vstmag  dies  nicht  Er  kann  nor  In  AUIgemei- 
nen  das  Dasein  dner  organischea  Veriadenuig  eines  Innern 
Theils  erkennen,  abernnrsdtennnterscheiden,  Ton  weicher  be- 
sondern  Art  dieselbe  ist.  Daher  miifs  sich  auch  die  Behandlung 
an  alli^emeine  Indikationen  halten.  Diese  sind:  Beförde- 
rung der  iuneru,  besonders  venösen  Thätigkeit  in 
dem  Organ  (dazu  die  sogenamlen  RtBohrmtia^  Bewcgong^ 
Friktion);  Vermehrung  seiner  Besorptionsfhitigkeit 
durch  Resorption  yermdirende  Mittel  (nnter  welchen  Merknr 
und  Natrum  oben  an  steht);  Erregung  der  Nerventhä- 
tigkei^des  Theils  durch  specifisch  dahin  wirkende  Mittel, 
Ableitung,  Verminderung  der  Ernährung,  Entzie- 
hung des  Nahrungsstoffs;  Aufhebung  des  entauuttichen  Zn- 
standes, wenn  er  vorhanden  Ist;  «nmttielbare  AiiQ68ftnf 
und  Schmelzung  der  stockenden  Materie  dordi  chemiseh 
zersetzende  Mittel,  worunter  das  Wasser,  das  Natron  und 
das  Jod  oben  an  stehen;  und  endlich  Berücksichtigung 
des  specifischon  Charakters  der  Obstruktioa  und  Dege- 
neratKNi,  z.  B.  des  syphüitisohen,  wo  nur  das  specifische  Gegen- 
mittel, der  Merkur,  helfen  kann.  Sehr  wirksam  kaim  auch  bei 
Desorganisation  ein  in  der  JN&he  erzeugtes  künstliches  Ge- 
schwür zur  Ableitung  nnd  Entziehung  der  Ernährung  dcrsel- 
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hm  wirken,  und  im  Anfange  ganzliche  Aufheboii^  iaderFoJge 
wenigstens  Stillstand  der  Zunahme  bewirken. 

Aber  der  Sitz  des  Uebeis  naelit  (Moen  Ibitenchied  n&d 

modificirt  die  Kor. 

Znerst  die  Untcrleibsverstop f  ungen  und  Desorga» 
nisationen,  welche  die  häufigsten  sind.  Ihr  Sitz  ist  am  häu* 
figsten  die  Leber,  die  Milz,  das  PancreaSt  das  Mesenterium, 
bei  toi  weiblichen  Geechlecbt  das  Ovmimn*  Die  Kennzd- 
.ishea  i.  oben.  Die  Knr  besteht  in  der  Anwendung  der  aa(U^ 
neaden  VegetabUien,  besonders  des  Taraxacuifif  auflösen- 
der Salze,  Gummata  /erulacca,  Natrum,  ähnlicher 
Mineralwasser,  Antimonialia  und  Mercurialia,  Visce- 
nlidystiere,  'Bäder,  bei  den  hartnäckigen  FaUen  und  grofrer 
IfaemffindUobfceit  und  Atonie  AI0S,  Scammonium  and 
ihnlidie  DraiÜca  (s.  die  Viscenüknr  bei  der  Hyrpochondrie). 
Ist  die  Leber  der  obstmirte  Theil,  dann  ist  Merkur,  sowohl 
innerlich,  als  in  Einreibungen,  das  Hauptmittel.  —  Ueberliaupt 
aber  ist  bei  hartnäckigen  Unterleibsobstruktiouen  dasiVa/ron 
und  vorzaglich  in  der  Form  des  Karlsbader  Wassers,  im 
JloAlül  des  künstlioheiv  am  besten  des  nataifiohen,  »iaht  go- 
BBg  zo  preisen.  Ich  habe  davon  lodi  bei  dem  heftigsten 
•  Grade,  bei  harter,  bedeutender  Auftrelbong  des  ganzen  Unter- 
leibes, nach  vergeblichem  Gebrauch  der  kräftigsten  Auflösungs- 
])aittel,  selbst  des  Quecksilbers,  noch  vollkouminc  Hülfe  gese- 
tai*  —  Auch  die  Jodine  gehört  zu  den  kräftigsten  auflösen- 
den und  schmelzenden  Mitteln.  Aber  es  ist  immer  ein  nnsl- 
eheres  Mittel,  wdohes  leicht  zerstörend  auf  den  ganzen  Orga- 
nismus wirkt  vnd  We  Folgen  naehlifit  Daher  nur  hn  Su- 
fsersten  Falle  und  mit  Vorsicht,  und  durch  Alkali  korrigirt 
(inehe  No.  233.)»  Sind  Schmerzen  vorbanden,  so  versäume 
van  niohty  von  Zeit  zu  Zeit  Blntegel  anzulegen. 

Anoh  inlkeriidie  fiinimhuqgen  lertheilender  Salben  nnd 
Katapl— men,  wozn  alle  resolviraMle  Krihiter,  besonders  Ci- 
cuta,  benutzt  werden  kOnnen,  lasten  sehr  gute  Dienste. 
Schon  iias  tägliche  mehrmals  lang«  fortgesetzte,  gelinde  Reiben. 
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DntfT  den  Salben  /hat  sich  am  wirksamsten  gtsxeigi:  das  U n- 
guent  ammoniaCf  merevriah^  Digitalis,  fodini^ 
enm;  vöramglich  kann  kh  die  Mischung  von  OL  Riein,  mit 

Till  ct.  Colocynth.  (s.  No.  255.),  welche  afich  hei  änfserli- 
chcii  Vorl^ärtiincr»'!!  tn'filicli  i<t,  ciKitO'lilt'ji.  —  (n'olsc  irivun«»' 
leiatet  auch  das  bestüiuliijre  Tra<^(>n  eines  Emplastr.  rcsol- 
venBy  sapönafum  auf  der  Stelle. 

•  Sind  dergleichen  Fehler  in  der  Brust  nnd  hesomfet«  in 
den  LtingcD,  so  ist  grcHkeVörsieht^nöthig,  um  nicM  durch  die 
'AnwendiiR?  aiifl5sender  Mittel  zn  starke  Reixrniir,  Blnlhitsfm, 
Tnberkf'lcnt/iindnns^  iin«!  «la<liir<h  Vorcröf^onm?  <lorscl!M'ii, 
oder  Vereiterung  nnd  <laflnrrh  TelKTgang  in  P/it/iisis  zu  er- 
oengen  (s.  die  Kur  der  Phfhisis  tubercuL  Ueber  rlie  Be- 
handlung der  •OFganisohen  Fehler  des  Herzens  s.  Asthma 

Organif^ehe  Fehler  hn  Kopfe  shid  selten  mit  solcher 
Gewifsln'it  zu  erkennen,  um  eine  «liroktc,  specielle  Kur  dage- 
gen zu  unternehmen.  Daher  die  Anwendung  der  oben  ange- 
gebenen allgemeinen  Kurrcgcln^  Behandlung 'der  etwa  vorliank 
denen  Dyskrasien  und  Beförderung  :der  Resorption.  '  Haopt- 
mittel  bleihen'hler  ableitende  Mittel,  besonders  diArch  den 
Darmkanal  und  die  Haut,  fange  unterhaltene  Exutorien  im 
Nacken  und  an  den  Armen,  und  oU  wiederholte  Blutuiitzieluiiiiron. 

Bei  äufseriichen  Uebeln  der  Art  vergesse  man  nie, 
dafs  sie  Ablagern ngs-  und  Abscheidungsorgane ,  gleichsam 
Vikarien  und-  Substitute  innerer  Kraiikheiten  sein  könliei^ 
nnd  daft  man  dureli  ihre  Wegnahme,  so  gut  -wie  darch  Sop»- 
presslon  eines  HautanssehlasrA,  eine  '^nrndrversetznng  anf  in- 
nere Organe,  eine  innere  Krankheit,  erzengen  kann.  Daher 
nur  erst  nach  völliirer  liebung  der  ihnen  zum  (iruude  liegen- 
den Dy.skrasie  oder  inneren  Ursache,  tleberhaupt  aber  V'er- 
gleichnng  des  relativen  Naehfheils,  and  ob  es  nicht  besser  ist, 
das  ibifoere  üebel  au  dulden,  9tatt  sich  •  der  OefiAr  eines  in- 
•nerKehen  auszusetsen*  —  Diese  Warnung  ist  besondel«  fiir 
Cliirnrgen,  bei  Amputationen  sulclier  l'ebel,  wiehlig. 
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Zuletzt  können  hier  auch  Fälle  vorkomiiKMi ,  wo  di^  eiu- 
auge  Kur  üi  einer  Tödtun^  des  neu  eiitsUnd<;iieii  jwrasitf- 
schen  organischen  Lebens,  eines  patfiolofisoheii  Thiers,  he- 
flleh^  z*  £.  des  Seirrhus,  des  Cancer  dard^  Ar senic* 

Zwei  Krankheiten  dieser  Klasse  verdienen  unsere  beson- 
dere Aufmerksainkt'it  iiufl  müssen  hier  bosoiulers  aligehaadult 
werden,  die  Lithiasis  und  Ußlminthiasis, 

He  Imin  thias  is, 
Warmkrankheit,  Wuroisuclil. 

Es  ist  kein  Tlieil  des  menschlichen  Körpers,  iu  wili  liem 
tliclit  Würmer  oder  andere  unvoJlkoniuiuc  orgauisclie  Wesen 
«QfciriokeU  oder  «u%enoBMnen  werdun  können. 

An  hlifigslen  linden  sie  sieh  im  Dannkanal  (intetihm» 
les),  doch  auch  in  allen  itadem  £ingeweiden,  Leber,  Lungen, 
Nieren,  Urinblase,  Uterus,  Ovarien,  sulbst  im  Gehirn  und 
Aug^en,  besoiuiers  die  Blasenhandwiirmer,  Tarniar  hyda- 
Hgßiiac  {i'uccvule^),  oder  in  duu  äuü>ern  Thcilun  und  Höh- 
inqgen  (jexUrni,  wpm^ficUUes), 

1.   Vermes  intestinales,  Darmwürmer. 

Die- gewöhnlichsten  sind  die  Spulwürmer  (^«cari« 

liimhricoidc's),  der  Maden-  0(!er  Springwurin  (^^d- 
caris  vermicularis),  der  Haudwurm  (^T aan ia)^  und 
zwar  zwei  Arten,  der  breite  {Jlacnia  lala)  und  der 
Kürhiskern-  oder  Kette nwurm  {T,  SoUum),  derllaar- 
wurm  (.Trichurit,  Triehocephalue^ 

Aufittrdem  kommen  öfters  Larven  verschiedener  Insek^ 
Uiü  vor. 

Di  a  gtiosis.  Alli^emeioe  Zeichen  sind:  l)lasse  Farhe 
mit  bhiueu  Hingen  um  die  Augen,  öfterer  Wechsel  der  Farbe, 
des  Mücgens  nnd  im  nüchternen  Zustande  Znssmmeulauf  des 
Speichels  im  Munde^  Uebligkett,  nbler  Geruch  ans  dem  Munde, 
uorc^oimabiger  Appetit,  Ueäshuu^cr,  öfteres  Jucken  au  der  Nase 
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und  dem  Rucken  derselben,  Niesen,  aufgetriebener,  nieht  har- 
ter Unterielb,  LeibscImienEeii  m  der  Nabelgegend,  ehreitetl^ 
Papille,  NasenUnten,  im  SchUf»  Znsammenfidireii,  ZUmeknii^ 
sehen,  Lie^  auf  dem  Banehe,  lehhafte  TrSnikie  bis  zuni 

Somnambulismus,  ungewöhnliches  Magerworden,  Neigung  zil 
Krämpfen,  das  wichtigste  und  einzig  gewisse  Zeichen:  der 
Abgang  von  Würmern  oder  Stücken  derselben. 

Besondere  Zeichen,  der  Askariden:  Beschwerli- 
ches Jncken  im  Aller,  besonders  Abends,  Dysnrie,  Stnngnne^ 
Tenesmua,  scheinbare  lümorrhoidslbeschwerden,  Schleimab- 
gang durch  Mastdarm,  Blase,  F as^ina,  ungewöhnliche  periodi- 
sche Ueinüthsverstimmung  und  Traurigkeit;  der  Spulwür- 
mer: aufser  den  allgemeinen  Zeichen,  öfteres  Leibweh  und 
ein  Gefiihi  von  Schneien  in  der  Nabelgegend  ;  des  BaH^« 
warms:  das'Getlihl,  ds  wenn  etwas  m' der  Buken  Seite 
plötzlieh  auAvIrts  bis  in  den  Hals  stiege  and  wieder  soriick^ 
fiele,  das  GefShl'  eines  Klumpens  in  der  einen  oder  andern  Seite 
mit  wellenförmiger  Bewegung,  Gefühl  von  Saugen  im  L6ibe, 
Schwinde],  Kriebeln,  Taubwerden,  Einschlafen  der  Finger  und 
der  Fuisaehen,  plötzliches  Aufhören  der  UalerleibsbesdiwQPdii 
nach  einem  Schlnck  Branntwein  oder  Wemnthesseni. ; 

Die  Wirkungen.  Die  Wnrmer  können  ^hnrdi  ihrte 
Reiz  und  durch  ihren  Einflufs  auf  Verdauung  und  Assimilation 
einen  sehr  bedeutenden  Einflufs  auf  den  ganzen  Organismus 
und  auf  alle  Lebensfunktionen,  selbst  die  psychischen,  haben, 
80  dalk  sie  grolse  Störungen  derselben  und  ftdglich  die  ver- 
schiedensten nnd  gelSUiiliclisten  Krankheiten  hervorznbiU|^ 
vennögen,  vorzüglich  die  seltsamste^  Nervenkrankheiten 
Paftogenie),  und  es  entsteht  hieraus  die  wichtige  Regel,  bei 
allen  soh^hen  Kranivheiten,  besonders  des  kindlichen  -\lters, 
wo  keine  andere  sichere  Ursache  sich  darbietet,  auf  Würmer 
au  schiieften  nnd  darauf  zu  wirken,  weil  die  Brfiüurung'gelehrt 
hat,  daik  oft  bei  sehr  schweren  Krankheiten,  wo  aDe  andern 
.Methoden  vergebens  gebranoht  waren,  zuletzt  eine  Wurmkur 
vollkonmme  Hülfe  geleistet  hat   Und  dies  gilt  mcltt  blos  bei 
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den  Zeicheo  des  Daseliis  der  Wnrmer,  «oodern  auch  bei  Man« 
gel  derselben,  denn  es  kömieii  Wärmer  vorhanden  sein  aoch 
obne  alle  beverkbaren  Anasei^. 

Faihogenie.  Sie  begreift  zweierlei:  Entstehung 
der  Würmer  und  die  Entstehung  der  Wnrmkrank- 
keiten. 

Die  Entstehung  der  Darmwormer  ist  doppelt.  Einige 
kommen  oiEmbar  von  nuten  heraiii»  wohin  die  Insektenlarven 
wid  andere  nntollkomnwe  TUere,  z.  S;  die  Schnecken,  gehö- 
ren, die  ihr  Leben  noch  eme  Zeitlang  im  Dannkanal  fortsetzen 

können.  Andere  aber  ^ind  uileabar  Erzeugnisse  des  Organis- 
JUU.S  selbst. 

Die  Ursachen,  die  diese  Erzeugung  begünstigen  (jCausae 
remotae),  sind:  vor  allem  das  kindliche  Aker  wegen  der  da« 
sttlbst  vorhernchenden.  Produktivität  (daher  anch  der  Darm- 
kanal,  als  «Iis  produktivste  Organ,  am  meisten  dazn  disponirl 

ist),  SchlaflTheit  und  Schwache  der  Geflürme,  Schleimanhäufung,, 
Oenufs  von  Fleischuahrung  und  Mehlspeisen,  feuchte  Ciegeud 
und  dergleichen  epidemische  Luftkonstitution,  daher  die  Wurm- 
krankheit endemisoli  uimI  aoch  epidemisch  werden  kann. 

Die  Eirtstebung  der  Wnrmkrankheit  oder  die  'Wünner 
als  Krankheüsnrsache.  —  Nicht  immer  erregen  die  Würmer 
Krankheiten,  wenn  sie  nicht  in  zu  grofser  Mcftige  vorhanden 
sind  und  sich  ruhig  verhalten.  Aber  immer  sind  .sie  »lis  etwas 
Fremdartiges,  als  Krankhcitsdispositiun  zu  betrachten,  ja  sie 
können  Ursaehe  der  aUergefi&hrlichsten  Krankheiten  werden 
nnd  wenigstens  allen  Krankheiten,  die  ein  solcher  Mensch  be- 
kommt, die  gefährlichste  Komplikation  ndtlheilen. 

Die  Art  und  Weise,  wodurch  Würmer  Krankheiten 
«rregeu,  ist:  durch  Entziehung  des  Nahrungssafts  (sie 
.sind  Mitesser,  Parasiten,  daher,  wenn  sie  in  grofser  Menge 
sind,  die  Abmagerung,  zuletzt  bis  zur  tödtiichen  Atrophie]^ 
durch  Erzeugung  faulichter  nnd  sch'leimichter.Unrei« 
nigkeiten  im  Darmkanal  durch  ihre  Exkremente  und  Kadi^ 
ver,  daher  gastrische  i  auluits  bei  Wurmfiebern,  Schärfe,  selbst 
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in  den  Säften;,  endlich  durch  Heizung,  wenn  sie  hungern 
oder  durch  andere  Ursachen  unruhig  u  erdon,  oder  eine  besou* 
ders  empfindliche  St«  Ile  des  Darnikanals  treffen,  oder  wenn  <lie 
Knipfindlichkoit  des  Darnikanals  plötzlich  erhöht  winl ,  z.  Ii. 
dureh  Fieher.  Die  Reizung  Ist  theils  örtlich,  theüs  konsiMi- 
sucll.  Ucrllich  erzengt  sie  Sclinierzen,  Krampf,  vcrnichrte  Se- 
kretion uml  Thätigkeit  des  Darnikanals,  Diarrhoe,  Dysenterie, 
Entzündung,  krampfhafte  Einsperrung,  lleits^  Abscesse,  wodurch 
«selbst  ^Vii^ue^  nach  aufsen  ausgeleert  werden.  Konsensuoll 
wirkt  sie  theils  auf  die  Nerven,  daher  Konvulsibilität,  alle  Ar- 
ten von  Krämpfen,  besonders  Chorea ^  Epileji^ie,  Suinnambu- 
lismus,  periodische  Lahiniuigen,  NValuisinn,  Raserei;  theils  auf 
das  Gefäf«;systeni,  daher  NVurndicbür,  Blutkongestionen,  llämor- 
rhagton,  lilonnoiThoen,  Exantheme, 

Die  Wirkungen  des  W'urmreizes  sind  nicht  immer  vor- 
handen; es  können  IVlenschen  Würmer  haben  und  sich  lange 
dabei  wold  berunlen,  und  plötzlich  können  dann  heftige  Wunu- 
lufallo  entstellen.  Dies  gaschieht  durch  accessoriscbe  Ursa- 
cheiu  Sie  sind  entweder  Vermehrung  <les  Reizes  durch 
beträchtliche  Vermehrung  der  Menge  der  Wiirmer,  durch  Auf- 
rt»gung  derselben  vermittelst  ihnen  widerlicher  Ingesta,  auch 
Hunger,  durch  Zusammenhäiifiing  un<l  Ansaugung  derselben 
auf  einer  besonders  ompruidlichen  Stelle  des  Darmkanals,  oder 
Erhöhung  der  Ueizbarkoit  des  Darjukanals,  welclies 
besouilers  bei  jedem  Fiel)er  der  Fall  ist,  daher  bei  jedem  Fie- 
ber leicht  Unruhen  dfr  Wünner  entstehen. 

Die  Behandlung  ist  zwiefach:  palliativ,  die  Beruhigung 
der  Würmer,  und  radikal,  die  Hebung  der  Wurmkrankheit 
selbst. 

Dio  Palliativkur. 

Sie  Ist  sehr  wichtig,  tbeils  zur  schnellen  Beseitigung  der 
oft  sehr  heftigen,  ja  gefährlichen  W  urmsymptome,  theils  bei 
Fiebern,  weiin  sich  da,  wie  durch  das  Fieber  selbst  geschieht, 
Wurm?;ufiUlc ,  Lokalsdunerzen  im  Unterleibe,  die  selbst  Ent- 
»üudung,  Abbcefe  und  Terfuration  erregen  könne»,  hiuzuge^ 


seilen,  theiU  bfi  den  Wurmkuren,  wenn  4ie  Warmer  «elbsl 
dsduroh  sa  »elur  aofger^t  werden. 

Die  Indikation  kt  doppelt:  die  Würmer  zu  beruhigen  und 
d«i  durch  »ie  erregten  Krampf  ta  besSnflHgen.    Das*  Haupt- 

mittel  für  heikles  ist:  Milcli,  in  allen  Formen,  als  (betrank, 
alü  klystier,  als  Umschlag  auf  den  Unterleib  angewendet. 
Nächstdem  Oel,  Emuls,  olcos.  (das  Gel  schwächt,  tödtet 
die  Wärmer  und  verhindert  zugleich  ihre  Ansaugung),  Flor, 
XinCn'Extr.  Hyoscyam,,  Merkurialwasser  (siehe  No. 
234.)  zam  Trinken  und  Klystier.  Bei  hartnäckigen  Fällen 
15  recluu  ittel,  As»  foclid.y  V alcrian.  Bei  heftigen  Zu- 
fällen des  Bandwurms  ist  das  scUuollßte  Suppressiousmittd 
1  l'fslöffel  Tinct.  Aksinth. 

Die  Radikalkur  begreift  zweierlei:  Wegschalfuug 
der  vojrhandenen  Wurmer  und  Verhötung  ihrer 
Wiedererzeugung  (2ei8t6riuig  der'Wurmsudit). 

W' egschaffung  der  vorhai^denen  Würmer. 

Sie  kann  auf  dreifache  Art  bewirkt  werden:  eotn-eder 
dureh  MUtel»  wflohe  den  Warmem  zuwider  sind,  sie  abwärts 
treiben»  sehivMeDp  td^lten  ^Anihelminihicat  unter  wel- 
chen das  Semen  Santonic,  oder  Cinae  das  allgemeinste^ 

wirksamste  und  auf  uUe  Arten  der  Würmer  pas^cuulo  ist), 
und  hinterdrein  Abführnngsmittel,  um  die  getödteten  Würmer 
wegzuscba£[eu^i  ,odcr  durch  Vereinigung  bei  gleichzeitiger  An« 
Wendung  von  aiUheimiothiscben  und  Purgirmitteln;  ,9der  durcb 
Btaike  diastis<^  Puigirmittel,  welche  durch  den  konvubivisok 
aufgeregten  Mola»  perietaUkue  die 'Würmer  gewaltsam,  le- 
bend oder  todt,  aastroiben.  —  Bei  allen  Wunnkuren  ist  zu 
bemerken,  dafs  man  am  besten  tlmt,  die  Zeit  des  abuehmeu- 
den  Moudes  dazu  zu  benutzen,  weil  da  die  W'ürmer  schwä- 
4dier  npd  wwuger  fest  sich  anzusaugen  im  Stande  .sind,  fer*  . 
ner,  da&  mpi  die  Wurmmittel  immet  mit  Schleim  auflOsendeB 
(Mittelsalzen,  Oxymel  equillit  n.  dergl.)  verbmden  mufs, 
weil  Sdiieimanhäufuug  immer  vprliaudcu  uiid  der  Öclilupfwiu- 
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kei  der  Würmer  ist,  der  die  £iiiwirkiiiig  dejr  Wurinaktel  ver- 
hiodert;  tmd  endlidi,  dah  die  Wursikiir  voUkonmMi  ttOgikli 
Ist,  auch  oliüe  shdübaren  Ahgßstg  der  Wfirmer,  iiid«Mn  'sie 
dorch  dte  Wurmmittel  g^tMtet  imd  dann,  wie  alles  Leblose, 
venlauot  werden  und  als  Exkremente  abjrolien  können. 

Jede  WurnigattuDg  hat  ihre  eigueo,  ihr  besonders  feinde 
seligen  Wurmmittel. 

Askariden» 

Klystiere  von  'i'aliacksdiftlrekt,  Oel,  Kochsalz,  Merkurial- 
wasser,  oder  mit  einem  kleiiuji  Zusatz  von  einer  sehwaclien 
Sublimatauflösung,  mehrere  Monate  fortgesetzter  Gebrauch  von 
'  Pillen  ans  Extr.  Quass»  und  Tanaeet  (sieke  No.  235.) 
veniidgen  sie  grGndlidi  zu  lieben. 

Lumhridi 

Das  wirksamste  Mittel  ist  Sem.  Santonic.  (siehe  No. 
237.)»  entweder  im  Elccluar.  anthelminih,  (s.  No.  236.), 
öder  in  der  Substanz  mit  Honig.  Am  besten  bei  Kindern,  die 
Biekt  gut  einneknien,  14  Tage  lang  nvfthrend  des  abnekmen* 
^  Mondes  aHe  Mor;^  nüekteni  1  TkeeUM  toU  Cen^ 
fectio  Sem.  San  ton.,  welclie  die  Kinder  gern  essen,  und 
zum  Schlufs  ein  Purgans  von  Rad.  Jalap.  und  CalomeL 
Ferner  Herb.  Tanacet.y  Absinth.,  Rad.  Spigel.  an- 
thetminth,  (stehe  No.  239.X  Extr.  Nue.  Juglünd,,  aiie 
Mercurialva  «nd  MnrUalin  (sieke  Nb<  Mi),  Al-oS, 
Pucua  Heimintoehortoa  (siehe  No.  138L),  Rad,  Vm- 
Icriati.,  geriebene  Karottenwurzeln  mit  Zucker  IHHi  nficli> 
teru;  auch  mechanisclie  Reize,  z.  B.  Eisenfeile,  Dolichos 
pruriens.  Man  mufs  mehrere  Wurmmittel  kennen,  weil  bei 
mandien  dies,  bei  manchen  ein  anderes  wirksam  ist  Aaoli 
Su6erliche  Mittel  befördern  sehr  den  Abgang  der  WGiiMr, 
z.  B*  fiinrabnnjien  von  Ol.  Tan  aeety  Petrol,  in  den  Un- 
terleib, l'msohlajc  von  Herb.  Tana  cct.,  Absinth. 

Dabei  lasse  mau  eine  zweckmäisige  Diat  führeu,  alle 
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«chweren  meMiditen,  vencMeimendoi  Speisen  and  warmen' 
GetiiUilLe  meiden;  etwas  Kochsak,  mttonter  einen  Sdüack 

Wein  geiiielsen  und  viel  Bewegung  machen. 

T  a  e  n  i  a. 

« 

£8  giebt  zwei  Methoden,  den  Bandworm  wegxnschaffen. 
Die  eine,  ihn  rilmShüg  za  entkiiflen,  m  tfldten  nnd  so  mdK 
und  nach  ohne  heftige  Anstrengung  zu  entfernen;  die  andere 

ihu  mit  einem  Male,  gleichsam  durch  Sturm,  fortzutreiben. 

Die  erste,  sanftere  Methode  ist  allemal  sicherer, 
und  man  thut  sehr  wohl,  sie  immer  zuerst  zu  versuchen;  ja 
bei  zarten,  sehr  sensibein  Subjekten  bleibt  sie  die  einzige^  die 
man  anwenden  kann  nnd  daxt  Sie  besteht  in  der  atahaltend 
fortgesetzten  Anwendung  solcher  Mittel,  die  dem  Bandwurm 
widerlich,  schwächend,  tÖdtlich  sind.  Dahin  gehört  der  alle 
Morgen  fortgesetzte  Gebraiicli  von  Sal  mir  ah.  Gl.  oder 
Sal  Sedlic,  dabei  täglich  einige  Mal  Elix.  acid.  Hall 
oder  Limatura  Stanni  (ttglich  zu  3  Drachmen  bis  |> 
Unze  mit  Conserv^^Rosar,),  alle  Morgen  nfichtem  Knob- 
Hneh  mit  AiDch  gekocht;  ganz  vorzOglich  wirksam  auch  nach 
meiner  Erfahrung  Cort  11  ad.  Granat  (siehe  No.  241.). 
Durch  folgende  Verbindung  liabe  ich  einst  den  Bandwurm  bei 
einer  nervenschwachen  Frau  vollkommen  und  ohne  alle  he- 
sdiwerd'en  binnen  8  Tagen  abgetrieben:  Tinct.  Abmth.^  As. 
foeM.  TiVLh.  tfglidi  3mal  60  Tropfen.  Umai.  Stmtau 
1  Unze,  Thäv,  Rad.  KSc  mar.  2  Drachmen,  Coruerv,  Ro- 
sar,  q.  s.  lä  f.  Ehehiar.j  täglich  8mal  1  Theelöffel  voll  und 
nach  jeder  Dosis  einen  mäf?iigcn  EfslöfTel  OL  Ricini;  dabei 
eine  magere,  stärker  gesalzene  Nahrung. 

Die '  zweite,  gewaltsame  Methode  ist  allerdings 
Schneller  und  wirksamer,  aber  Audi  angreifender  und  geführ- 
lidier,  ja  sie  bringt  oft  alle  Nachwirkungen  eber  Vergiftung 
hervor  und  kann  das  Verdauungsorgan  so  schwächen,  dafs  der 
Kranke  oft  Zeitlebens  Nachwehen  davon  behält,  und  oft  mehr 
an  den  Folgen  der  Kur  leidet  als  an  dem  Bandwurm,  daher 


sie  aucb  schwächlichen  Snhjckteii  gar  nicht  angewendet 
werden  darf.  Dock  bleibt  in  Füllen,  wo  der  Bandwurm  sehr 
luirtnäckige  und  bdse  Krankheiten ,  z.  B.  Epilepsie,  erzeugt^ 
and  die  gelindere  Methode  unwirksam  ist,  keine  andere  Hälfe 

übrig. 

Die  Grundsätze  diosor  Methode,  die  man  ab  eine  Art 
von  Feldzug  gegen  den  Feind  bctracbtea  kann,  sind:  zuerbt 
den  Feind  jnögliclist  zu  schwächen,  um  ihm  d^e  Kr^t  sich  mt- 
ansaugen  und  Krämpfe  zu  erregen,  zu  benehmen,  dazu  Kaller 
Oel,' Hunger;  zweitens  ihn  durch  ihm  wideiiiche  Mittel  von 
oben  nach  dem  untern  Theil  des  Darmkanals  zu  treiben,  dazu 
unter  allen  <las  wirkHainsto  Rad,  Filic.  maris  (aber  ja  die 
acht«');  drittens  Krämpfe  bei  der  Operation  zu  verhüten,  wo- 
durch theils  der  Abgang  verliindert,  theils  schlimme  Symptome 
eizeugt  werden  kdnnten,  A^m  AsafoeUt^Hyo9Cxttnius^ 
und  endlich  durch  .drastische  Poigirmlttel  den  Abgang  zu  er- 
zwingen; B^i  hartnäckigen  Fällen  i«t  Pulv.  S^nun^  S^Aadill 
ein  höchst  wirksames  Mittel,  alle  Morgen  ^-  —  1  Skrupel,  am 
besten  mit  Honig. 

Die  wirksamste  Methode  nach  meiner  Erfahrung  ist:  Man 
läist  «inige  Tage, voriger,  iim  sich,  wenn  man  über  dae  Dasein 
des  Bandwurms  nicht  ganz;  gewifis*  isl^  von*  demselben  zu  öher- 
zeugen,  täglich  Resm»  Guajac*  mit  j^qu.  Amy§^,  amar^ 
nehmen,  wo  sich  dauu  Stücken  des  Wurms  im  StuhJgau^ 
zeigen. 

Nachdem  man  einige  Tage  lieeriog,  Sardellen  und  ähn- 
liche Nahrungsmütel  hat  genie£sen  lassen,  lälst  man  Abends 
nur  euie  Wasfersiyppe  essen  und  vor  Schlafengehen  1,  und 
wenn  es  der  Kranke  vermag,  2  Drachmen  Rad,  Filic.  mar^ 

in  Pulver  oder  auch  das  sehr  wirksame  OL  aclhet\  Ra~ 
die.  Filic.  zu  30  Tropfen  in  Pillen  nehuieii.  Den  Morgeu 
di^auf  ein  ülas  kaltes  Wasser,  hierauf  ein  Pulver  von  Gumnu 
Glitt  6  Oran,  Calomcl  1  Gran,  Magnes,  cavhotL,  \ 
Skrupel,  £xtr,  liyoacyam»  1  Gran,  uud  eine  halbe  Stunde 
dar«af  OL  Ricitu  f  Unze  und  ein  MUchklystier  und  Ein- 


I 


0» 

reibnng  des  Unterleibes  mit  Petroleum.  Geht  hierauf  der 
"Wurm  nicht  ah,  so  wiederholt  man  nadh  2  Standen  die  nam- 
lirhen  Mittel,  und  wenn  auch  (hrauf  der'Woim  nicht  abgeht 

und  kein  zu  starke«;  Purgiren  erfolgt,  noch  einmal.  Gelit  der 
Wurm  nicht  in  einem  Klumpen  fort,  sondern  hanijt  aus  dem 
Mastdarm,  so  hüte  man  sich  sehr  ihn  abzureifsen,  sondern 
map  wickele  ihn  vorsiohtig  um. ein  Stückchen  Holz,  damit  er 
sich  nicht  wieder  zuriickzieh^  und  läilst  den  Kranken  mit  dem 
^nu9  in  ein  Gefall  mit  warmer  IVlilch  setzen  und  wickelt  ihn 
so  allnhählii;  lioraiis.  Nur  wenn  das  spitzic^c  Kopfende  a)>gc- 
pfan^'en  ist,  kann  man  sicher  sein,  den  Bandwurm  ganz  j^hgc- 
tricben  zu  hahen. 

Verhütung  der  Wiedererseugnng  der  Wurmer,  ' 
Zerstörung  der  'Wormsu-cht  • 

Sie  beruht  auf  Stärkung  des  Darrakanals  und  wird  be- 
wirkt durch  eine  kräftige,  mehr  animalische  Diät,  mälsigen 
Genufs  des  Weins,  viele  luid  starke  Bewegung  des  Körpers, 
vorzifglich  Eisenmittel,  z.  alle  Morgen  eine  kleine  Porüoa 
Pyrmonter  Wasser,  lange  fortgesetzt,  oder  Ferrum  äUohoU' 
gat  Bei  KAideni  ist  es  .sdur  heilsam,  imehrdre  Monate  laug, 
jeden  Monat  im  aKnehni enden  Monde  Sem,  Santon.  brau- 
ckeu  zu  lassen  und  JiioterUer  eiue  Dosis  Rad.  Jalap* 

..  •:     :   •.  •  •  .  • 

2...  Fermes  super/UiaLc9, 

BciFilaaSusen  md  andettt  m  dkfibint 'einganialelimln- 
sHtleli  nfadWihiiernist.daatsieieite Mittel  Merkuruid  swar 

Einreiben  tou  der  rothen  Präcipitatsalbe.  Bei  Phihi* 
ri «A' i.y  Suhliiiiatbäder,  \m  änfsersten  F'allo  bei  diesem  schrock- 
lioheu  Uebi'i  schwache  Arsen ikauflösun gen.  Bei  £r/eu- 
gm&g  von  Wünuem  oder«  Maden  la.GciM^würea  ist  das  AmIt 
loghn  Ton  Theer  das  sioheista - HeümitleL'  . 
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Lithiasis. 

Steinicrankhelt 

Stcinerzeugung,  wohin  auch  Ossifikation  gehört»  kann  in 
allen  Theilen  des  Oiganisnins  statt  finden,  am  häufigsten  in 
den  Urin«  und  Gallenwegen,  aber  auch  im  Dannkanal,  Lun- 
gen, Gehirn,  SpeicheldrOsen ,  den  Blutgcfafsen,  besonders  dem 
Herzen  und  grofson  Gefdfsen.  Die  Entstehung  hat  ihren  Grund 
entweder  in  einer  besonders  zur  Zersetzung  geneigten  Be- 
schaffenheit des  Stoffs,  z.  B.  Urin,  Galle,  Speichel,  oder  in  ei- 
ner lehleihaften  Sekretion  und  Reproduktion,  In  letzter  Hin- 
sicht begünstigt  das  Alter  immer  die  Ossifikation  durch  die 
trägere  Reproduktion  und  Ueberhandnehmen  der  erdichten  Be- 
staudtheilc:  „Du  bi^>t  Erde  und  sollst  zur  £rde  werden.^ 

Calculuß  urinarius. 
Harnstein. 
Blasenstein.  Nierenstein. 

1}imgno9i9.  Blas«asteia.'  Bestiodi^es  Diftngmi  mm 
Urinlassen,  die  heftigsten  Mmtnen  dabei,  besnnden  zuletzt, 

beim  Uriniren  plötzliches  Stillstehen  des  Laufes  (alle  diese  Zo-, 
fälle  im  Liegen  weniger  als  im  Stehen),  Strangurie,  Dysurie,  ein 
beständiges  beschwerliches  Jucken  und  Kitzeln  in  der  Mündung 
der  Harnröhre,  beständiger  Schleimabsatz  im  Urin,  oft  mit  Gries 
oder  kleinen  Steincben  gemMit,  aneh  amvalea  mit  Bhit  (bo- 
sonder»  naeh  emshfltiemJon  Betregungen);  Gtfüil  rai  Draek 
und  SchiPBre  in  der  Tiefe  des  Beckens,  wsldbes  dnireh  Liegen 
erleichtert,  im  Stehen  vermehrt  wird;  Exploration,  theils  mit 
dem  Finger  durch  Mastdarm  und  Vagina^  theils  mit  dem 
Katheter.  (Die  ErkenntniiSi  oft  sehr  schwer,  selbst  mit  dem 
Katheter,  wenn  die  Steine  mit  Blasenhaut  umgeben  sind,  CtA- 
cuU  cystid}^  Venrechsefaing  teit  Masengicht  und  BlasenlA- 
morrhoiden. 
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Verla«!  Gelten  wiederiEehraniie  Kiüniffe  md.  finft- 
iBaHnngunfille  der  Bhee,  wodoroli  adettt  Dem^iiiiiitiooeii 

eolstehen,  Verdiekung  und  Kdloaitft  der  Blase,  edupainmige 

Auswüchse,  Vcreitcning,  schleichendes  Fieber,  Fhtkisis  vesir 
caUSf  Tod  von  Abzehrung. 

Der  Nierenstein  wird  an  den  ADballeiideii  oder  perio- 
disch inflier  wiederkehreoden  Sebmerzeo,  oder  dem  Geffihl 
Ton  Sohwere  ond  Dmdc  in  der  Nierengegend,  an  der  von 
Zeit  n  Zeil  eintretenden  Steinkoltic  (jGoUca  nephritica), 
auf  welche  gpwfihnlich  der  Abgang  von  Steinen  oder  Gries 
folgt,  an  der  gewüiuilicli  rothen  Farbe  der  abgehenden  Steine, 
oinem  lästigen  Druck  4uf  den  Schenkel  dieser  Seite,  auch 
irokl  eiaer  Sckwidie  und  Ijähunng  dcaaelbeB  erkaant.  Häu- 
fig ist  aadk  Uebligkeit  ,imd  Erbrechen  im  nfichtemea  Zustand 
selbst  Sei%rindei,  efai  bef^eiiendes  Zeichen. 

Die  Steinparoxysmen  oder  Steinkoliken  (^Colica 
ncphritica)  sind  heftige,  plötzlich  entstehende,  akute,  höchst 
schiucrzlmfte  Anlalio,  besonders  bei  Nierensteinen  gewöhnlicb^ 
Sie  zeiclmea  sich  durch  die  Hefiiigktit  und  den  pJdtzUohen 
Eintritt  der  Sohmerzen»  vorzig)ioh  in  der  liieren-  oder  BU- 
•engegead  eürtdiend,  aber  sich  dam  über  den  ganzen*  Uiter- 
leib  verbreitend,  durch  das  iiiiuier  damit  verbundene  Erbre- 
chen und  Geschrei,  durch  konsensuelle  krampfliaftc  EmpfiU' 
dangen  in  dem  Cremastcr,  TcstikeJ,  Schenkel  derselben  Seite, 
der  Urethrm^  und  besonders  durch  die  früher«  KeantnUs 
aar  voihandenen  Idthima»  und  durch  die  veranlassenden  Ur» 
aaehen  aus.  Diese  Crsachen  sind:  entweder  Vermehmng 
des  Steinreizes  (dadurch,  dafs  er  eine  andere  Lage  anuinuut, 
oder  diu-ch  den  Ureter  in  die  Blase  gehen  will),  oder  Erhö- 
hung der  Reizbarkeit  der  JNiereu.  Entea  kann  bewirkt  wer- 
den durch  starke  ersohiittemde  Bewegfung»  Fahren»  Reiten, 
letztes  durch  tJcbermaafe  im  Canufii  hitziger  oder  diuretlBo)ier 
Getränke,  heftige-  Leidenstdiaften,  körpeilidie  Erhitzung  und 
Erkähiuig.  Metastasen. 

Die  Wirkungen  des  Nierensteins,  wenn  er  in  der  Niere 
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bleibt,  sind,  auf-^er  den  lastig-on  KTnpfindnng:en,  Stiirungen  der 
Jiarnsekretion,  Steinkoliken,  Kiitzüudungen,  Desorganisationen, 
•VctUMmig,  Vereltenmg  4cr  Nieren,  imd  wenn  er  sioh  in  Be> 
wegnng' eetei,  ham  "Dwedkgmg  dnrch  den  Uiretef,  SAm&nißä, 
Krämpfe,  Entzuniinng,  Steiokolik,  oft.  auch  lükaiüehrtion  und 
Festbleibon  in  <leiii  Ureter  mit  dkraof  folgender  Verwachsung, 
Durch  Entzündung  und  Eiterung  kann  er  todtlich  werden. 

Pathogenie.  Die  Steinerzeugung  ist  ein  chemischer 
Prooöle,  der  sich  unter  begünstigenden  Umständen.*  iBvailea 
TheUen  des  organischen  Körpers  (sdbst  im  Odnm)(-ited  ftna 
allen  Säften  (selbst  dem  Speichel)  bilden  Icamb  "  Die' be^n^ 
stillenden  Uiiistiinde  sind:  Stockung-,  Fehler  der  Reproduktion 
und  chemisch  zur  Konkretion  mehr  geneigte  Beschaffenheit 
der  Säfte.  ' 

In  den  Urinwegen  ist  dieser  Procefs  vorzfigttch  leiolil 
Bi5glieh^;dft  dieses  Flnidum  eohon  seiner  N«t«r  nacb  mehr 
ehenisohe  Bediiigangen  imd  Stoffe  der  Steineneugung .  entihil^ 
wie  jedes  Nachtgeschirr  zeigt.  Die  entfernten  Ursachen 
sind:  Ent^'eder  chemi.sch  {Lilhia.sis  accident alis), 
Aufenthalt,  Stockung  des  Urins  (in  Höhlungen,  Diveriilvelii 
der  filase,  chronischer  Dmefe  der  Mieren  hl-  deiBl-)»  wodurch 
Zenetzong  des  Urins  möglieli  wird,  ein  fiestär.  Kl^er,  diar 
zmn  Krystallisatioflspnnkt  dient  (Schrotitftnier,  Koinihren,  ge* 
ronnenes  Blut  und  Schleim),  gegebene  Stoffe  (dorch  Nahrung'), 
welche  die  Steinerzengung  besonders  begünstigen,  besonders 
der  häufige  Genufs  saurer,  herber  Weine.  Bier  liebende  haben 
weniger  Steinj  auch  ist  :er  offenhar  seit  de»  häufigen  Genufe 
von  Theo  und  'K«fl^  dioretitehen  GeMinte,'8eltneiv  so  aneb 
in  BleHiMem  seltner  als  in  WeinlMndmrn.  —  .  Oder  *orf  n-* 
nisch  (Lithiasis  conslitutionülia),  ein  FeUer  der 
Nieren-ckretion,  der  dieses  Produkt  liefert.  Dieser  ist  mm 
entweder  angeboren  (^LiiAiasis  congenita,  heredi- 
tär ia),  oder  afcqairirty  wobei  besonders  ein  Mataschema* 
tismus  anderer  Krankheiten,  und  namentlich  derOich^  Ursache- 
werden kann,  die  beide  so  viel  Aehaliofakeit  haben  Oder  Stein- 
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erzeiigrung  in  den  Nieren,  dort  in  Hen  Gelenken).  Daher  wecli- 
sclu  Leide  oft  luit  einander  ah,  und  .Steiiierzeuu^ung  ist  oft  gar 
nichts  anderes  als  MctasUisis  arthrUica  ad  rcnes.  (Analo- 
gie des  Calculus  und  des  Diabetes,  dort  Stein-,  hierZucker- 
erzeog^ung,  iu  beiden  dieBaids  vorherrschende  Säare,  vielleicht 
dar  nänüiche  Prooe(^  nur  anders  modificirt) 

Die  chemischen  Bestandtheile  des  Harnsteins  sind:  Stein- 
säure, Phosphorsäure,  lienzoe,  Zuckersiiure,  Kalkerde,  Schleim, 
doch  in  yerschiedeucn  Verhältnissen,  zuweilen  mit  iiherwie- 
gendea  terrestrisch -ammouiakalischcn  Bestandihcilen,,  dodi  bei 
weitem  am  misisten  mit  überwiegender  Saure. 

Therapie.  Die  Kur  zcrläUl  in  die  Palliativ-  und 
Radikalkur. 

Die  Palliativkur  h(?z\verkt  die  IJesänftigung  <ler  Stein- 
zufalle  und  Beschwerdeu,  die  Kur  der  Steinkolik  (^Colica  ne* 
phriticä),  so  nennt  man  den  heftigsten  akuten  Grad  derSt^in- 
zulalie  (die  Diagnose  s.  oben). 

Hier  untersuche  man  vor  allen  Dingen,  ob  der  Zui)dl 
entzündlich  oder  krampfhaft  ist  Das  erste  erkennt  man 
an  der  Heftigkeit  und  den  Sclwnerzen,  an  ihrer  Dauer  (Ent- 
zündung kaim  sich  accessorisch  zu  dem  krampfhaften  lünzu- 
gesellen),  an  der  äufseru  Erapfuidlichkeit  der  Blasengegend 
bei  dem  Druck,  au  dem  fieberhaften  Puls  und  an  dem  rothen» 
Iwüsen  Urin.  —  Hier  ist  die  Kur  der  CjretHie  erfordetüch, 
sogleich  ein  Adetlafs,  Blutegel,  erweichende  Umschläge  von 
Semen  Lini,  Ilyoscy  am.y  und  innerlich  Emuls.  ole044ä 
mit  Extr.  Ilyoscyam.,  kühlende  Ahfiihrungsmittcl. 

Den  krampfhaften  Zustand  erkennt  man  au  der  Abwesen- 
heit der  entzündlichen  Zeichen  und  Gegenwart  der  krampf- 
baften.  —  Hier  dienen  die  kräftigsten  Anoäyna,  *Emuls, 
oleosa  mit  Opium,  zum  Getränk  Dekokt  von  Semen 
Lini,  auch  Semen  Lycopod.  mit  Schleim  zur  Emulsion 
gemacht,  Einreihungen  von  Liniment,  volai,  camphor, 
mit  TincU  ihebaic,  ölicbte  Kly^tiere  mit  ^  Drachme  Ub. 
Uyoseyam*  oder  Opium^  nackotische  Kataplasmen^  lau- 
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warme  llalhUädor.  —  Lo*nler  worden  oft  die  S^lmicrzon  so 
anhaltend,  dafs  der  Kranke  täglich  zum  Gebraucli  des  Opium. 
seine  Zuflucltt  nehmen  niufs. 

Die  Radikalkur  M  >wm  Indikationeii:  Aufhebung 
der  Steinerzeugiing,  nnd  Auflösung:  des  Steins. 

Die  erste  liat  znin  Zvreok,  die  Nlerens^ndemn^  bu  ih- 
rer Normalität  znriirkziifiihren,  und  zwar  ihr  die  Anlage  zu 
jener  specitl)i(  heii  /.(  rsetzung  und  K(>ml)ination  der  Stoffe  zu 
nehmen,  welciie  der  Steincrzengung  zum  Grunde  liegt,  und 
hier  hat  die  Kur  die  grölste  Aehnlidikeit  mit  der  Kur  des 
DiahelM  mMlus,  Was  hier  Zuckerensengnng  wird»  ist  dort 
Steinenteugnng:. 

|{in  Mittel,  welches  heidc  Indikationen  zn«rleirh  erfidlt 
und  was  also  mit  Roclit  als  das  llanptmittel  hei  der  Stein- 
krankheit (das  llanpt- LH lioiitripticum}  angesehen  werden 
mnfe,  ist  das  Natron  und  überhaupt  das  Alcalif  und  un« 
ter  allen  mir  bekannten  PrSparaten  naeh  meiner  Erfahrung, 
zu  diesem  Zwecke  das  wirksamste  das  Karlsbad,  am  besten 
das  natürliche,  doch  auch  in  Ermangelung  dessen  das  künst- 
liche. In  Ermangelinig  dessen  das  Natron  in  einem  kohlen- 
sauern  Wasser  aufgelöst,  oder  das  Sodawasser  der  Engländer. 
Näekstdem  das  Kali  eauatieum  s.  purum  (täglich  2raal 
10  Tropfen  In  Fleischbrühe),  die  Seife,  das'  Kalkwasser, 
aber  tiglioh  pfandweise  getrunken,  das  sogenannte  Narlettmer 
Oel,  das  Loofsche  Mittel.  Es  ist  durch  Erfahrung  erwiesen, 
dafs  durch  diese  alkalisclun  Mittel  zuweilen  der  vorhandene 
Stein  aufgelöst  nnd  selbst  die  Steinerzeugung  veniiclitet  wer- 
den kann.  Es  ist  entschieden,  dafs  das  Alcali  wirklich  in  das 
Blut  und  den  Urin  übei^t,  dafii  er  bei  solchen  Kurse  mit 
Sänren  aufbrauset  und  der  Urin  also  auch  chemiscfa  dieselbe 
auflösende  Kraft  erhält,  wie  das  alkalische  Wasser  atffserhalb 
des  Körpers.  Ich  habe  selbst  durch  den  (Gebrauch  des  Karls- 
bades die  Steinerzeugung  in  Grieserzeugiaig  verwandelt  gese- 
hen, welches  schon  ein  greiser  V'ortheil  ist. 

Anch  sind  zu  empfehlen  der  Gebrauch  von  Magnet. 
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earhom*,  dreimal  täglich  zu  ^  Drachme,  defgieiohea  das  Pul- 
ffU  aiirophoruSf  besonders  das  Pidtu  aBrophorus  na* 
ironatus  (siehe  No.243.%  tiglidi  dreimal  za  20^30 Gran, 

das  kohlensaure  Sodawasser,  welches  man  sehr  leicht 
darstellen  kann,  wenn  man  l  Drarluno  JSalron  carb.  in  ei- 
ner Flasche  Scltcrsor  Wasser  auflöset  und  diese  täglich  aus* 
trinken  Iftist,  das  Fachinger^  Geilnau  er  und  Wildunger 
Wasser. 

Aueh  haben  manche  VegetabOien  gute  Dienste  geleistet; 
besonders  die  Retti^arten,  Radieschen,  Erdbeeren,  Pretfselbee* 

ren  (^Vac ein,  Vitis  idaea),  llonif^,  ein  Pulver  ans  iS^<?- 
mcn  Cydon.y^cin,  Cyno-^haf.,  Bacc.Junip,Iik.,iaf;'' 
lieh  3mal  1  Theelöffel;  vorzüglich  FoL  Uvac  ursi,  welche 
anch  den  Vorzug  haben,  die  Sdimerzen  zu  lindem,  täglich 
3-  bis  4nial  eine  halbe  Drachme. 

Die  cherotacbe  Untersuchung  der  abgehenden  Steine  kann 
benutzt  worden,  um  zu  unterscheiden,  ob  die  Steine  mehr  eine 
saure,  oder  eine  alkali.sclie  Basis  habeu,  und  danach  die  ^'aiii 
der  Mittel  chemisch  zu  bestimmen. 

Ist  Alles  vergebens,  so  bleibt  nichts  Anderes  zur  fffilfe 
des  armen  Leidenden  übrig,  als  die  Operation  der  Litho- 
tritie  oder|der  Steinzerreibnng  oder  des  Steinschnitts. 
Erstere  kann  immer  geschehen,  letztere  aber  erlordert  grofse 
Vorsicht,  und  man  erlaube  sie  nie.  wo  sieh  sclion  liitenmg 
in  der  Blase  oder  den  Nieren  zeigt,  desgleichen,  wenn  zugleich 
Nierenstein  voriumdcn  ist 

Calculus  hiliarius  s,  J v Ileus, 
Gallenstein. 

Diagno'iis,  Oefterer  Druck  und  Beschwerden  in  der 
Leber-  und  Magengegend,  besonders  Mag^krämpfe  mit  Er- 
brechen. Die  Hauptzeichen  sind  die  Gallensteinkoliken, 
welche  sich  dadurch  auszeichnen,  dafs  der  Kranke  von  Zeit 

zu  Zeit  die  heftigsten  Schmerzen  in  der  Leber-  und  Magen- 

4:;* 
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gogoiid  mit  heftigem  Wiirgoii  und  I>brecbcn  und  darauf  fol- 
geutier,  einige  Tage  anlialtonder,  gelber  Hautfarbe  be- 
kommt, wonach  aidi  im  Stuhlgang  Abgang  von  Gallensteinen 
findet 

Pathogenie.  Der  GaUenstein  ist  kein  Stein,  sondern 
eine  harzig- erdige,  brennhare  Masse,  eine  Konkretion  der  Galle. 

Die  veranlassenden  Ursachen  sind  alle,  welche  eine  zn  reich- 
liche und  zidie  Gallenabsondorung  und  Stockungen  in  th  r  Le- 
ber erzeugen  können,  als:  cholerisches  Temperament,  Oenuia 
vieler  schwerer,  fetter,  animaiisoher  Speisen,  onteriassenes 
Trinken,  sitzendes  Leben,  Zusammenschnüren  des  Unterleibes^ 
anhaltender  Gram  und  Kummer,  besonders  verscMuckter  Aer- 
ger  bei  dem  Kssen  (daher  in  unglücklichen  Ehen  binfig). 

Therapie.    Kur  der  (ialiensteinkolik. 

Sie  ist  ganz  «lieselbe,  wie  die  der  Steinkolik.  Oleosa^ 
Narcoika,  dysmata^  SemicugMt  und  bei  entzündlicher  An- 
lage Aderlafe,  sind  die  Uauptsache. 

Die  Radikalkur.  Die  Auflösung^  Entfernung  des  Steins 
nnd  Verhütung  seiner  Wiedererzeugung.  Auch  dazu  ist  das 
^//tv/ /i  das  llauptinittel,  besonders  das  iW/ //  o/i,  das  Karls- 
bad, und  in  Ermangelung  des  natürlichen  das  künstliche,  oder 
andere  Präparate  des  jSalron,  auch  Seifenpillea  mit  bittem 
Extrakten  (siehe  No.  242.),  lange  Zeit  fortgesetzt,  mit  zwi- 
schendurch gegebenen  AbHihningsmitteln.  Bei  grolser  Nei-. 
gung  zum  Erbrechen  habe  ich  die  Verbindung  des  Natron' 
mit  Pulvis  acrop  Ii  or  US  vortrefflich  gefunden  (s.  No.  243.). 
Aelmlich  wirkt  Natron  carbon.  aciduL,  1  Drachme  in  ^ 
einer  Flasche  Selterser  Wasser  aufgelöset  und  täglich  getrun- 
ken, oder  das  Sodawasser  der  Engländer.  Das  Terpen- 
thinöl  im  Durandschen  Mittel  (siehe  No.  244.);  vegetebi- 
tische  Di'ät,  viel  Trinken,  Bewegung,  überhaupt  die  ganze  Kur 
der  Ohstrucüo  vUcer.  ahdonu 
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Fla  u  e  11  k  r  a  n  k  Ii  e  i  t  e  n. 

Sexualkraukhciteii  des  Weibes. 
« 

Nid  it  Krankheiten,  die  ein  Weib  bekomincu  kann,  sondern 
.solche,  <Iie  dem  Weibe  als  Weib  zukoninien,  Krankheiten 
der  Weiblichkeit,  oder,  was  eben  das  heifst,  Krankheiten 
<1es  Sexqal5y9tem8,  der  Konceptions-  und  ProdoktionsAniktion. 
Doch  ist  nicht  zu  liugnen,  dafe  eben  diese  Besümmung  dem 
ganzen  Organtsmus  eipen  eignen  Chmicter  mittheilt,  der  andi- 
aiif  die  Modifikation  all«  r  weiblichen  Krankheiten  und  ilire  lie- 
handluiii;  einwirkt,  und  sowohl  der  Kraukheit  ab  der  Kur  ei- 
nen weibltcben  Charakter  eribeiit 

Physische  Charakteristik  des  Weibes. 

Kinder  gebiren  ist  die  Bestimmung  des  Weibes,  daher 

8chwansr«T^<liaft,  Kindl)t  tt,  Säugen  der  naturgenihf^e,  normale 
Zustand,  liingigen  Meustruatiou  ein  vikariireuder  oder  Surro- 
gatzustand, Krankheit. 

Die  ganze  Oiiganisation  des  Weibes  ist  auf  Produktion 
und  auf  ein  Doppelleben  eingerichtet  und  berechnet,  das  Se? 
xualge^^häft  ist  die  vorherrschende  Tenden^i,  bei  dem  Manne 
eine  untergeordnete.  (Schon  die  Zeii2:nngsorganc  zeigen  es 
durch  ihre  Lage;  dort  mweudig,  imiigst  mit  dem  Orgauismu::» 
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verwebt,  liiei*  au-^wt-ndig,  gleichsam  nur  eine  Zugabe.)  Der 
Charakter  des  weiblichen  Geschieebts  ist  Empfangen,  der 
den  mSnnlicben  Geben,  daher  dort  mehr  Passivität,  Em- 
pfänglichkeit, Biegsamkeit,  hier  Aktivität 

Die  weseutliclistcu  Momente  der  Cikarakteristik  &iud  fol- 
gende: 

1)  ('röfsere  Laxitat  der  Faser,  daher  mehr  Anlage 
zu  Krankheiten  der  Atonie  und  Relaxation. 

2)  Gröfsere  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit 
des  Nervensystems,  daher  leioht  krankhaft  «rhöhte  Sensi- 
bilität, Anlago  zu  Nervenkrankheiten;  kleine  Reize  bringen 
grofse  Reaktion  hervor,  iini;<nvöl)nlicher  Con.scnsus. 

3)  Schnellere  und  reichere  Ghyiifikation  und 
Sanguifikation,  Sanguifikation  berechnet  auf  die  Ernährung 
eines*  zweiten  Lebens,  daher  plethorischer  Zustand,  Neigung  zu 
Kongestionen,  Hamorrhagicb. 

4)  Gröfsere  Produktivität  und  Plastik,  daher 
nielir  Ncii^'ung  aurli  zu  al)noriiier  Produktion,  besonders  wenn 
die  Sexual -Produktion  unterbrochen  wird  oder  aufhört. 

5)  Grofser  Einfiufs  des  Uteria-  und  Gajigliea- 
Systems  auf  den  ganzen  Organismus,  daher  der  hysterische 
Zustand  und  der  hysterische  Charakter,  der  oft  alle  vorkonn 
nienden  Affektionen  begleitet. 

())  L(M(;hte  K  rrc;^'barkeLt,  aber  wenig  Ausdauer 
der  Kraft,  mehr  leidende  als  thatige  Kraft,  daher  leicht 
Uebergang  aus  dem  aktiven  in  den  passiven  Zustand  in  Krank- 
heiten. 

7)  Im  Ganzen  viel  Aehnliohkeit  mit  dem  kindlichen  Cha- 
rakter. 

Mensiruati'o. 
Mouatliche  lieiuigung. 

Sie  ist  die  Blüthe  des  Sexuallebens,  Zeichen  der  Ge* 
schicklichkeit  zur  Prokreation,  aber  auch  zugleich  Zeichcu  und 
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ErUaitiiiig^uiiitcl  <ler  gaii/.en  OubuniUioit  lUs  weiblichen  Orga- 
nbnius  iSi^ium  et  Praejsiäium  samtai  'ui).  üaber  die  gro6e 
Wichtigkeit  dieser  Fonktioa  für  die  weibliche  Gesundheit  iiud 
das  weibliche  Leben.  Je  regelmäfeiger  die  Mjemirua^  desto 
^stinder  ist  das  Weib,  ja  in  dteser  nonatKchen  Reinigung 
iiiufs  der  Grund  gesucht  werden,  dafs  die  Weiber  niaiiehen 
Krankheiten  weniger  unterworfen  sind  und  manchen  langer 
widerstehen,  z.  B.  tler  LuugensttcUtf  als  die  Männer. 

Der  Grund  der  Menstmation  ist  die  doppelte  Sau- 
guifikatioA  des  Weibes,  und  die  Nothwendigkeit, 
den  Üebersehnfs  des  Bluts,  der  lür  die  Büdnng  vmA 
linial)runij  des  Fötus  bestinnnt  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  aus- 
zuleeren. Folglich  \>i  dit'  Menstruation  eigentlich  nur  ein 
8nrrogat  der  Schwangerschaft,  eine  zeitliche  stAÜvertretend» 
SekreHou,  wn  die  Ge£ahr  der  HkUaoliiufoflg  zu  verhüten,  am- 
gleich  aber  anch  den  Menschen  der  physischen  Nothwendig- 
keit der  OeseUeehtshefriedigung  zu  entheben  und  seine  mora- 
lische Freiheit  zu  sichern. 

Die  Ursache,  warum  diese  AbsoiKlerung  durch  den  Utc- 
ru.s  geschieht,  ist  die  durch  den  erwachten  Geschlechts- 
trieb erhökte  Beisbarkeit  desselben. 

Die  Menstrustion  ist  also  keinesweges  als  ein  blos  passi- 
ves AosftieiHen,  sondern  als  eine  aktive,  kritische,  periodische 
Absondenni','  zu  betrachten,  nicht  blos  fiir  «las  Blut,  sondern 
auch  fiir  die  damit  verbundene  Produktivität.  Daher  auch 
Su:  sichtbarer  Einflufs  auf  den  ganzen  Organismus,  nicht  hlos 
Krregung  und  Reinigung  des  Dtenm,  sondecn  Erregung  und 
Beinigung  «les  ganzen  Ofgadsnnis,  die  sieh  hei  vielen  durch 
veränderten  Geruch  des  Athenw,  trSbe  Augen,  kleine  Haut- 
ausschläge, Aufregung,  Versliiuniung  des  Nervensystems  und 
Oeniiiilis,  ja  oft  durch  wirkliche  Nervenzufälle  hinreichend  er- 
weist. Genug,  es  isieine  vollkommene  monatliche  Krise. 

Die  Bedingungen  derselben  sind  demnach: 

1)  Gehdrige  Menge  des  Blnls; 

2)  Gehörige  reizende  (Qualität  desselben  (CViior,  Wärme); 
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3)  Gehörierer  Grad  von  Reizbarkeit  uad  Tonus  des  Ute- 
linsystMBs  (Mittlerer  Gimd). 

Krankheiten  der  Menstruation. 

Sie  lassen  sich  eintheilen  in  die  Fehler  hei  der  ersten 
Eutwickluugy  währcjid  des  VerJauis  und  bei  dem  Aufhören. 

1)  Die  erste  Entwicklung.  l'ubertäU 
Krankhafte  Uemmang  derselben. 

Es  ist  das  Erwadien  des  Sexnal-Lebens,  also  eines  neoen 

(gewisserinaafsen  par;i^iti>ch(Mi^  Lebons,  ja  eines  Systems  im 
Organismus,  iirue  Roizo,  neue  »Sympathien,  neue  Vcrliähuisse 
in  demselben  entwickelnd,  ja  dem  ganzen  Loben,  nicht  blos 
dem  physischen,  sondern  aneh  dem  geistigen,  einen  neaen  Cha- 
rakter anfdrttekend,  Iblglioh  ein»  der  wichtigsten  B«?{äBtioneD 
des  organischen  Lebens. 

Sie  tritt  in  unserem  Klima  zwischen  dem  14.  und  18. 
Jahre  ein,  im  Siidon  früher,  bei  thätigem,  nr!)eitsanien  Leben 
Später,  bei  milfsigom  früher;  in  seltnen  Fallen  erst  im  2Ü., 
ja  erst  nach  der  Verheirathnng.  Zu  frühzeitiges  Erscheinen 
deutet  immer  anf  eine  schwache  Natnr  und  starken  Geschiedits- 
trieb.  'Es  ist  immer  besser,  wenn  sie  zu  spät,  ais  wenn  sie 
zu  früh  erscheint.  Es  ist  daher  von  der  höchsten  Wichtig- 
keit, diesen  Zeitj)unkt  nicht  zu  besclil  ounic^en,  und 
nicht,  wie  es  oft  geschieht,  alle  in  diesem  Zeitpunkte  bei  ei- 
nem jmigen  Mädchen  voricommende  Krankheiten  imd  Krink- 
llofakeiten  ans  dieser  Quelle  abzuleiten  nnd  durch  Beförierudg 
der  Menstmation  heben  an  wollen.  Aber  eben  so  wichtig  ist 
es  auch,  da,  wo  wirklich  eine  krankhafte  Verhaltuncr  vorhan- 
ilen  ist,  der  Natur  zu  liiilfo  zu  komnion  und  die  Menstruation 
2U  befördern.  Die  Folgen  sind  nämlich:  Blutkougestion^ 
nach  edlen  Thailen,  Kopf,  Luugen,  Magen,  die  oft  in  Uämor- 
rhagien  dieser  Oigane  ausarten,  NervenzufaDe,  Hysterie^  Krimpfe 
aller  Art,  Kachexie,  besonders  Chhrwis,  PkMm$,  Täbei, 
Hydrops. 
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Der  erste  uud  wichtigste  Punkt  der  Behandlung  be- 
steht demnach  darin:  die  krankhafte  Verhaltong  voa 
der  natürlichen  Verspatong  za  nnlersoheiden,  und 
die  Regel  ma&  hier  diese  bleiben:  eine  krankhafte  Ver- 
haltang,  Retention^nnrdannanznnehmen,  wo  schon 
.wirkliche  Mol'nnjina  menstvua  und  Zeichen  der 
Pubertät  eintreten.  Diese  sind  von  Zeit  zu  Zeit  erschei- 
nende Krenz-  und  Leibschmerzen,  periodische  Aulitreibung  des 
Leibes»  Entwicklung  oder  schmerzhafte  Spannung  der  Brüste. 

Wenn  diese  fehlen,  thue  man  gar  nichts ,  sondern  warte 
CS  geduldig  ab.  Es  giebt  FSUe,  wo  sie  niemals  erscheinen 
(Vii'as:;incs).  Sind  Molimina  da,  aber  iil>rigons  nichts  Krank- 
haftes, so  ist  es  genug,  die  Natur  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
erinnern.  Dies  geschieht,  wenn  man  zur  Zeit  der  Moli- 
wina  Abends  Fnlsbjider  and  einige  Gran  FUtd.  bahmm,  Hqfm, 
<adie  No.  171.)  mit  OhamSIeBthee  nehmen  lülrt.  Eben  so, 
wenn,  wie  es  hSnfig  geseMeht,  die  Menstrun  einmal  erschei- 
nen und  (Luiü  wieder  ausbleiben,  oder  mehr  schleimig  als 
blutig  erscheinen. 

Nur  also,  wenn  zugleieh  mit  den  krankhaften  Beschwerden 
die  MoUmma  nuäutma  vorhanden  sind,  ist  es  kranhphafte 
Retention  und  wird  Gegenstand  der  Heilnng« 

Hier  aber  ist  die  Hauptsache,  nidit  gleich  mit  treibenden 
Mitteln  einzugreifen,  sondern  erst  die  Ursache  aufzusuchen, 
welche  sehr  verschieden  seiu  kann. 

1)  Zuerst  kann  Vlethora,  Ucbcrftillang  der  Gel^Uke,  mü 
starker,  fester  Faser  die  Ursache  der  Hemmung  sein,  wie  dies 
besonders  bei  Sterken,  kriiltigen  Landlenton,  doeh  anch  bei  zu 
gut  gen&hrten  Stedtbewohnem  oft  der  Fall  ist.  Völler  Pols, 
starke  EntwickUniu:  dos  Körpers,  ein  kräfti2:er  Habitus  sind 
die  Kennzeichen.  In  diesem  Falle,  der  oft  an  das  Entzünd- 
liche grenzt,  ist  die  Indikation,  die  Biutmenge  zu  vermindern, 
3IU  verdünnen,  die  Faser  zu  reUudren,  und  hier  ist  die  Haupt- 
sache ein  Aderiafs  am  Fnfs  zur  Zeit  der  j|f olfnufur,  Fufs- 
und  Dampfbäder,  BrausepuKer.    AufiMrdem  vegetebilisohe . 
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Diat,  Tartarus  horax.af.,  Decoci.  oder  Exlr.  Rad. 
Graminis,  Fulv,  Rad.  Ruh,  iinctor.^  täglich  3  Mal 
eine  halbe  Draohino,  laue  Biider.  Hilft  dies  auch  nichts,  dann 
zur  Zeit  der  Mol'anina  IJIiitegei  an  die  Genitalien,  Schröpf- 
köpfj  an  die  innere  Seite  der  Schenkel. 

2)  Oder  es  ist  der  entgegengesetzte  Zustand  vorhandcm. 
Die  Kranke  ist  bleich,  schwächlich,  mehr  zur  Kälte  als  Wärme 
geneigt,  träge,  unthätig,  der  Puls  schwach,  Anlage  zur  Bleicli- 
siucht.  Hier  fehlt  es  dem  Blute  an  Reizkraft,  und  den  Ge- 
fafscu,  besonders  des  L'tcruSj  an  Reizbarkeit,  und  hier 
sind  M  artialia  nei>st  Amaris  die  Hauptsache,  am 
besten  mit  kuhlensaurem  Gas  verbunden  (eisenhaltige  Mi- 
neralwasser), oder  Flor.  Sal.  umnion.  martial.  mit  Ar- 
nica  (siehe  No.  127.),  yitrioL  Marl.  u.  dergl.,  die 
sogeuainiteu  rothen  Rackenpillen  (siehe  No.  128.),  weil*  sie 
sehr  bald  das  bleiche  Aussehen  in  ein  blühendes  verwandeln. 
Dabc'i  animalische,  nähren«!  reizende  Kost,  ein  bewegtes  Lehen, 
Erregung  körperlicher  und  geistiger  Thätigkeit,  (iehen.  Fahren, 
noch  besser  Reiten,  luid  zur  Zeit  der  Molimina  der  Gebrauch 
der  balsamischen  Pillen.  In  diesem  Falle  ist  gar  sehr  auf 
etwa  vorhandene  Onanie  und  gereizten  Geschlechtstrieb  zu 
achten  und  dagegen  zu  wirken. 

3)  Es  ist  ein  Mittelzustand,  Schwäche  mit  erhöhter  Sen- 
sibilität, Erethismus.  Hier  hält  der  Krampf  die  Mcnstrna 
zurück,  und  hier  leistet  die  krampfstillende  Kur  das  Reste, 
besonders  V alerianay  Asa  foetida,  Castoreuin^  Gal- 
bamitiiy  warme  Räder,  Dampfbäder  ad  Geiiitalia,  —  Hier 
kann  auch  der  Fall  eintreten,  dafs  mit  der  irritabeln  Schwäche 
Vollheit  der  Gefäfse  verbunden  ist,  und  hier  sind  neben  dem 
Gebrauch  obiger  Mittel  örtliche,  auch  zuweilen  allgemeine 
RluteutziclHuigcn  nöthig. 

4)  Es  können  endlich  materielle  (^okalreize  und  Stoffe  inn 
Körper  \orhandeii  sein,  welche  durch  ihre  Einwirkung  dieEntwick 
hing  der  Uterinfuuktiun  verhindorn.    Dahin  gehören  vor  Allem 
die  Würmer,  die  skrophulöse  Dialliesis  un<l  Dnisoliverstopfung 


im  Unterleib«,  AbdomiBalinlurkteii,  besonders  scblefanicbter  Art^ 
Dyskrasieiiy  besonders  psorisohe  und  sypbüitlsohe.  —  Hier  isl 
die  Kur  die  EntfBrnung  jener  Reize,  der  WSrmer,  der  Ob- 
struktion durch  anlialtende  Resolveiitia,  der  Dyskrasien. 

Ist  Alles  unisoust,  so  imirs  die  Krauke  untersucht  wer- 
deil, ob  etwa  ein  mechanisches  llindernifs,  eine  ^tresia  va* 
ginae,  die  Urssobe  sei.  «  Mau  kano  dies  oft  gleiob  vom  An- 
fiuigsii,  besomlers  bei  übHgens  gesunden  Personen,  vemmtbei^ 
wenn  alle  4  Wochen  sehr  dringende  Moßmina  mensirua  er- 
scheinen, zugleich  der  Unterleib  sehr  anschwillt,  ein  Gefiihi 
von  V'ollheit  und  Druck  iji  der  Tiefe  desselben  entsteht,  und 
ül>rigen.s  alle  Zeichen  der  Mannbarkeit  vorhanden  sind,  ick 
bitte,  dies  nie  zu*  vergessen.  —  In  diesem  falle  ist  das  ne* 
obanlscb-ohirurgische  Ver&hren,  die  OnrchschneldoDg  des  Hf* 
mens,  die  einzige  HGIfe. 

Erst  wenn  man  überzeugt  ist,  daft  keine  entfernten  Vr- 
Sachen  der  Retention  vorhanden  oder  dieselben  gehoben  sind, 
und  die  Menstrua  dennoch  nicht  ersclieinen,  wende  man  die 
direkte  Methedus  emmenagoga  an  (s»  ObstrucUo  MenHrJ). 

Bei  dem  ersten  Eintritt  der  Menstruation  kommt  ann 
Alles  darauf  an,  dalb  sie  nicht  gestört,  niobt  unterbi^liea 
werde.  Dies  ist  fiir  das  ganze  Leben  wichtig;  denn  hat  sie 
sich  einmal  in  geluirige  ty]>ische  Ordnung  gesetzt,  so  gehört 
sehr  viel  dazu,  dafs  sie  nachher  unterbrochen  werde,  und  man ' 
-  vergesse  nicht,  dafs  die  MauUita  eine  moaatiiche  Krisis  und 
der  Sclintz  und  ErkaUer  der  weibUohen  Gesundheit  sind» 
Dazu  nun  folgende 

Regeln  während  der  Menstruation, 
Regimen  menstr iialey 
uicht  blos  im  Anfange,  sondern  durchs  ganze  Leben  zu  beob- 
^Achten. 

Man  vermeide  dabei  jede  Erhitzung  (besonders  Tanzen) 
und  ErkSitung,  schwere  Mehlspeisen,  besonders  frisch  gebadt- 

nes  Brot,  heftige  Gemiithsaffekte,  den  Coitus,  Arzneimittel,  be- 
sonders Brech-  und  Purgirmittel,  liäder.   Dies  ist  selbst  bei 
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Krankheiten,  Kuren,  Brannenkoren»  zu  beobachlen  iuhI  ilie 
Menstruation  zu  respektiren,  ausgenommen  in  Fällen  leb'ens- 
gefahrlicher  Krankheiten,  wo  dringende  Lebensgefahr  die  An- 

wcüduiig  der  Heilmittel  erfordert. 

2)  L'n  t  erdrück  Ulli;  der  Moiistriiation, 
Ohstr actio  Mcnstriiorum. 
Die  Unterdrückung  der  Menstruation  ist  entweder  eine 
^Öizlicbe  Hemmung  ihres  Laufs  (eigentliche  Suppres- 
sion),  oder  eui  Wegbleiben  derselben  (Obstmktion  der 
Menstruen)« 

Die  plötzliche  llemniiin7  während  dos  Flusses,  was  durch 
Erkältung  (besonders  der  Fiir<o),  oder  Erhitzuug,  oder  Ge- 
miithsbewegungen,  oder  büüfehler  bewirkt  wird,  ist  ein  aku- 
ter, oft  sehr  schnell  gefährlicher,  zuweilen  aber  erst  in  seinen 
Folgen  nachthciliger  Fall. 

Die  ßehandlnng^  richtet  sich  daher  lediglich  nach  den 
üinstäudon,  den  Ui^ach'Mi  und  I^rsclioinuni^cu. 

i£ut$teheji  s<»irlc'i<>h  hefti^ja'r  Leibschmerz  oder  l\onü:t'stionea 
nach  andern  edlen  Theüen,  dabei  schneller,  voller  Puls,  Fieber, 
so  ist  der  Znstand  en  t  z  fi  n  dl  i  eh ,  und  liiau  hüte  sich  ja,  an  trei- 
bende Mittel  zu  denken.  Ein  Aderlal^  am  Futse,  oder  wenn  dazu 
der  Zustand  nicht  plethoriseh  genug  ist,  Blutegel  ad  Gent- 
Utlia  und  inniTÜcIi  aiitij>hl()L,Mstischo  Mittel,  Fufs-  und  Daiujif- 
bäder,  warme,  erweichende,  narkotische  Kataplasmeu  auf  <Iie 
Genitalien  und  üteringegend,  erweicliende  klystiere  stellen 
hier  am  besten  den  Flutä  wieder  her  und  yerhiiten  die  Ge- 
lahr.  —  Helfen  sie  nicht,  dann  gebe  man  Homx,  FulvU 
aSrophorus.  Ist  mm  der  phlogistische  Zustand  vorRber, 
oder  ist  von  Anfang  an  kein  Zeiclien  von  I.iit/iiiifilichkeit 
vorhanden,  sondern  deutet  Alles  auf  krampfhaften  Zu- 
stand, dann  dienen  Fuls-  und  Dampfbäder,  Kataplasmen, 
Klystiere,  und  innerlich  Pult*,  atroph orus  mit  Extr. 
Bjroscyami  und  Crocua  oder  Exfr,  Taxiy  1  Gran  pro 
dost,  auch  Casloreum  und  Cliamilienthee.    ist  dies  zu 
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schwach,  dann  setze  niao  noch  eiuige  Tropfen  Laudßfium 
Innzii,  auch  zum  Klystier. 

Anden  aber  ist  es  bei  dem  Aafseobleiben  der  Men- 
stroation  (der  Obstruktion^.  Hier  kommt  Alles  auf 
Erforschung  der  Ursachen  an,  und  hier  kann  ich  jüngere 
Aerztc  nicht  genug:  aulTonlfin,  zu  allererst  an  die  natürlichste 
von  allen,  eine  möc^liche  Schwangerschaft,  zu  denken. 
Sie  wird  oft  von  den  Frauen  selbst  nicht  geglaubt,  ja,  beson- 
ders bei  Unverehlichten,  absichtlich  verschwiegeo.  Der  Ant 
denkt  auch  nicht  daran,  wendet  treibende  Mittel  an,  es  erfolgt 
Abortus  y  und  bereitet  sich  dadurch  nicht  blos  Veilust  seines 
puten  Rufs  als  Arzt  und  Mensch,  sondern,  was  viel  schlimmer 
ist,  bittere  Vorwürfe  seines  Gewi.sseus. 

Die  Lage  des  Arztes  ist  allerdings  hier  kritisch,  denn 
selbst  die  Exploration  vermag  bekanntlich  in  den  enien  Mo- 
naten kein  ^clieres  Kennzeichen  der  Sdiwangersehaft  zn  geben. 
Mein  Rath,  den  ich  immer  befolgt  habe,  ist  daher  folgender; 
Man  wende  bei  allen  Verheiratheten  und  auch  hei  Unvorhei- 
ratheton,  wo  nicht  eine  jdötzliche  Unterbrechung  des  Men- 
strualflusses  die  Ursache  des  Wegbieibens  war,  niemals  in 
den  ersten  Monaten  direkt  anf  Beförderung  des 
Flusses  wirkende  Mittel'  an,-  sondern  man  temporisirc^ 
find  begnüge  sich  mit  den,  auf  die  allgemeinen  Ursachen  oder 
<Üe  gegenwärtigen  drini^enden  Bedürfnisse  (z.  IJ.  bei  heftigen 
Blutkongestionen  ein  Atleriafs  am  Arme  und  kühlende  Mittel) 
gerichteten  Mitteln.  Ist  gar  nichts  indicirt  und  wird  doch  et- 
was verlangt  (oft  bei  Schlecbtdenkenden,  um  etwas  Treibendes 
»  erhalten),  so  gebe  man  etwas  GleichgUltigcs,  Brod^ifllen 
v.  dergl.,  um  wenigstens  zu  verhüten,  dafs  sie  von  einem 
Quacksalber  dergleichen  Mittel  fordern  und  erhalten.  So  halte 
man  es  hin,  bis  die  ersten  3,  4  Monate  vorüber  sind,  wo 
sicli  dann,  wenn  Schwangerschaft  vorhanden  ist,  schon  deut- 
lichere Spuren  einstellen,  und  mit  der  Hälfte  hebt  die  Be- 
wegnng  des  Kindes  allen  Zweifel.  Auf  diese  Art  sichert  mau 
am  besten  seinen  Ruf  und  sein  Gewissen« 
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Ist  man  nun  sicher,  dafs  es  keine  Schwangerscliaft,  son- 
dern krankhafte  Retention  ist,  dann  ist  Hülfe  nöthig,  denn  die 
F^lfen  nnd  t«hr  trunpig:  Hysterie,- Epilepsie,  Famiiua  cru- 
ea$us,  M^ßmofiytU^  Fhihim^  Hydrops  ete.  Zuerst  siielie 
man  die  DMMdien  zd  entfernen,  welche  sie  hervorbrachten 
lind  unterhalten,  und  dies  ist  oft  allein  sciion  liiiircicliend,  die 
Menstrua  wieder  herzustellen.  Sie  sind:  Schwäche,  Blut- 
■Miogei  Oiesoaders  voo  Kummer,  Nahrungsmangel,  anch  naeb 
ghergtaiitoen-  soWeren- Krankheiten,  vielen  BhitealzieiNingeo 
opd  anderen  wsleeMden  Mitteln,  schweren  Arbeiten,  z.B.  die 
EHite  bei  Ltndlenten,  Fluor  Mus),  Hier  fehlt  -es  an  Ma- 
terial zur  Menstruation,  und  es  würde  thöricht  sein,  sie  Ix  f^r- 
dern  zu  wollen.  Man  nähre  und  stärke  gut,  und  sie  wird 
sich  von  seihst  finden;  oder  V' erstopf ungen  der  Unter- 
leibseinf  e^ireide  enii  des  Dterineystems  (besondets 
HMb  sitsendstti  LebeB>  Hier  kriUllgs  ILeMolveniia  tis- 
9e€rali€[  mA  uterina^;  oder  Kranpfznstand,  hier  j^f»> 
tispasmo  dica ;  oder  Würmer,  Dyskrasien,  metasta- 
tische, oft  specifische  Reize,  wobei  ich  besonders,  auf 
versteckte  Syphilis  aufmerksam  mache. 

Ist  die  Kausaikar  nicht  hinreii^end,  oder  findet  sieb 
keine  Indlkalion  dazn»  so  wendet  man  die  direkte.  Men- 
struationbefördernde Kurart  (MeihoduB emmcnagogd) 
an.  Sie  begreift  zwei  Klassen  von  Mitteln,  P clleniia, 
solche,  welche  von  innen  heraus  einen  stärkern  Andrang  des 
Bluts  uach  dem  Uterus  bewirken,  und  Atirahentia,  solche, 
welche  von  enfeen  denselben  herbeilocken*  Die  letzten  sind 
sicherer  nnd  in  allen  FiDen,  wo  mui  Koogestionen  nach  edlen 
Theilen  zn  fBeehten  bat,  vorzuziehen. 

Die  Pellentia  sind:  Aloe,  Myrrha,  PiluL  hal^ 
samic.j  kohlensaures  Gas,  Mineralwasser,  lioraXj 
Eisen,  Sulphur,  Tinct,  Fulig.y  Mercur.,  Colocyti' 
ihidetp  Crocus,  Guajacum^  Helleborus,  Gaib«- 
num,  das  stlrkste,  Sahina  (s.  Na  12».»  laa,  131.,  Id3.> 

Die  Atirahentias  Fnfe-  und  Dampfbader  mi  Oea^ 
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i^Ua,  Reiben  der  Schenkel,  Klystierc,  Schrö]>lkdpfe  an  die 
innere  Seke  der  Sofaenkel,  Blolesel  üd  GaüUHa^  FontaneUen 
an  der  hmern  Seite  der  Schealcel,  lange  unterlialten,  ^00%- 

lirh  Klektricität  (Fanken  ad  Genitalia  und  regio  ufert y  Er- 
5t'hiittening:on  queer  fhirch  das  Becken  und  vom  O.v  sacrum 
»ach  dein  Os  puhis  geleitet ),  und  das  AUerstärkste  die  Aku- 
IHUiktur  in  der  Inguinalgegend. 

Siud  nocli  MoUinina  vorbanden,  so  wählt  man  znr  An- 
wendang  dieser  Mittel  nur  diesen  Zeitj^unkt»  wo  sie  am  wiilc- 
5:amstcn  sind. 

3)  Ueberniäfsiger  Menstrualflnfs,  Mii  tterblutfliifs. 
Mcnstrua  nimia,  Metrorrhagia. 

Das  Zuviel  der  Menstruation  ist  scliwer  zu  bestimmeiv 
denn  die  Qnantitiit  beweiset  nichts;  manche  bedürfen  viel^ 
manche  vmig  Ausleerung.  Also  nur  die  Wirkung  giebi  den 
Maafestab.  Wo  schwaeher,  oder  gar  aussetzender  Puls,  all* 
gemeine  Ermattung,  külile  Extremitäten,  schwacher  Athem, 
Herzklopfen  boi  r>('\v(»gi!ng,  Appetitniange] ,  Traurigkeit,  erfol- 
gen, auch  wohl  Abends  OcJema  pediniij  da  ist  es  zu  viel.  — 
Desgleichen,  wenn  die  Reinigung  an  Innge  (8  und  mehr  Tage) 
«lauert;  Amier,  wenn  sie  sn  oft  wiederkehrt*  Haemorrha» 
f(ia  uteri  helfet  es,  wenn  die  Schwäche  bis  zu  Ohnmaehten 
steigt.  Sie  kann  auch  aufser  der  Menstruation  erfolgen. 
llaemovrh  a gia  uteri  chronica  {Stillicidium  uteri) 
heifiBt  ein  beständiger,  keine  Perioden  haltender  Blutabgang 
«rai  dem  Uterus. 

Die  ^Folgen  der  sn  starken  Mensttuatk»  sind  znaSoh^t: 
allgemeine  Sehwädie,  besonders  der  Kerven,  und  alle  ihre 
Wirkinigen,  Hysterie,  Kräuipfe  aller  Art  —  man  vergesse  nie, 
bei  diesen  Krankheiten  nach  diesen  Ursachen  zu  forschen  — 
Kachexie,  Neigung  zur  Wassersucht. 

Die  Ursachen  sind:  allgemeine  Laxität  und  Schwäche  der 
Faser,  sitzendes  Leben,  besonders  bei  reiehlioher  Nahnuig^ 
erhöhte  Sensibilität,  besonders  des  Uterinsystems,  krankhaft 
nrhöhtcr  Gcschleclitstneb,  zu  häufiger  Coitus,  Onanie,  häut'ige 
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Wochenbetten,  örtliche  Scliwäche  des  l'terinsystems,  aufgelristcs 
skorbutisches  Blut,  Abdoniinalreizc,  besonders  Galle,  örtUclie 
Reize  des  UternSy  Metastasen,  Polypen.  . •  .  -  vi 

Die  Kur  ist  doppell,  Radiical-  und  Palllativkar. 
Die  Radikalkur  richlet  sidi  Dack  den  Ursachen.  Die  hin* 
figstc  von  allen  ist  Schwäche  und  Laxität  des  Uterus  (man 
erkennt  sie  an  dem  allgemeinen  Habitus,  vorlu  riroirangeiien  öf- 
tern  Wochenbetten,  sitzender  J^ebensart), .  und  hier  i>t  die 
Anwmdnng  von  bittem,  adstnng^enden,  aromatischen  Mitteln 
die  sicherste  Hülfe,  besonders  Ch  ina  (s.  No.  133^  134.),  Cort 
Sulicis,  Terra  japom^  O.  Kino^  Cori.  Au^ant^ 
Cinnamom.f  Acid,  sulphur.y  vor  allem  Alumen,  am 
besten  in  der  Form  <ler  Alauumolkcn  (s.  ISo.  13  ).),  Z  i  m  ni  1 1  h  e  e 
(1  Qiient.  ganzen  Zimmt  mit  2  Tassen  kocliendein  Wasser  in- 
lundirt,  täglich  getrunken,  ein  sehr  bewährtes  Mittel).  Bei  groOser 
SdiwädieilfarfiaZja,  aber  »U  Säore  verbunden,  am  besten 
Vitriolum  MariU  (siehe  No.  136.).  —  Dabd  Vermei- 
dung  aller  schwächenden  Ursachen,  kalte  Dttt    Ist  erkdhte 
Sensibilität  vorhanden,  dann  Antispasmodica ,  besonders  Ipe- 
cacuanha  in  kleinen  Dosen,  bei  höhern  (Jraden  mit  Opiunu 
Ist  Plethora  vorhanden  (der  seltenste  Fall,  und  nur  in  Ver- 
bindung der  drtliefaeu  Uterinschwäohe),  dann  ein  Aderlals  am 
Arme,  Addum  tart.,  köUende  Abfohrungsmittel,  Acida  m»- 
nerolkt.   Bei  skorbutischer  Blutaufldsung  die  Kur  des  Skor- 
buts. —    Vorzüglich  aber  suche  man  die  etwa  vorhandenen 
krankhaften  Reize,  Galieustofi',  Obstruktionen  des  Unterleibes, 
Würmer,  Dyskrasien,  besonders  syphilitische,  auf,  und  entferne 
sie.^  (loh  kabe  einst  bei  arthritiseher  UrBache  den  Menstmalr 
blutfluis  durch  den  Gebraueh  von  Guajac»  aufliören  gesehen.) 
Und  wenn  AUes  vergeblieh  ist,  dann  entsteht  die  höchste 
Wahrscheinlichkeit  eines  vorbaudeneu  Pol/pus  ulcri;  dazu 
Exploration  und  Operation. 

Die  Palliativkur,  während  einef'  gefährlichen  Ilämor- 
rhagie,  fordert  den  Gebrauch  der  kräftigsten  adstnnguneRden 
Mittel,  unter  strelehen  AUun  ohen  an  steht  (in  Pulver  sn  IQ 
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Gran,  oder  alle  2  Stmifleii  eine  halbe  Tasse  Serum  Lactis 
abtnu),  Vitriol  Marlis  (siehe  No.  137.),  TincL  Cinnw- 
mom.  zu  30,  40  Tropfen  pro  dosi,  kalte  UmschlSge  auf  die 
Uteriogegend  und  Genitalien,  kalte  Injektionen,  auch  mit  ro- 
them  Wein,  oder  Alaun,  ähnlidie  Tampons  eingebracht,  hori- 
zontale Lage  und  höchste  Ruhe,  Binden  der  Sclieukel. 

4)  Beschwerliche,  schmerzhafte  Reinigung. 
Menstrualkrampf. 

Menstrua  dolori/ica,  dif/icilia. 

BiagnotU.  Bei  Jeder  Menstruation  heftige  Koliken, 
wehenartige  Schmerzen,  Kopfschmerzen,  Erbreclien,  Zahn- 
schmerzen, oder  noch  heftigere  und  allgemeine  Zufalle,  Cho- 
lera, Ohnmächten,  Konvulsionen,  Epilepsie,  Delirien,  Melau* 
cholie,  Manie.  Entweder  nur  während  des  Flusses,  oder  schon 
mehrere  Tage  vorher  oder  nachher« 

Die  Folgen^  ein  zur  Hälfte  krankes  Leben  Qedmt  Monat 
8t  14  Tage  lang)  und  Unfmchtharkeit 

Pal  /logenir.  Zunächst  zu  hoch  gesteigerte  krankhafte 
Sensibilität  des  Uterinsystems  oder  des  ganzen  Nervensystems^ 
wodurch  es  geschieht,  dafs  die  mit  jeder  Menstruation  ver- 
bundene örtliche  Reizung  des  Uterus  in  Krampf  ausartet  und 
sich  entfernten  Systemen  mittheilt.  Entfernte  Ursachen:  «rt- 
liehe  Reizung  und  Schwächung  des  Uterinsystenis  durch  Ona- 
nie (pliysische  und  geistige),  Excessus  in  V euere,  besonders 
mit  Nichtbcfrie4igung,  allgemeine  Hysterie,  Verstopfungen  der 
Unterieibseingeweide  und  Infarkten  des  Uterus  selbst,  Wür- 
ner,  speeifischer,  oft  verboigener  Reiz,  besonders  larvirte  Sy- 
philis, nur  selten  VoHUutigkeit  und  rigide  Faser. 

Therapie,  Die  Kur  gehört  zu  den  schwierigsten.  Zu- 
erst müssen  die  entfernten  Ursachen  erforscht  und  beseitigt 
M-erden,  und,  weicht  hierauf  das  Uebel  nicht,  die  Kur  auf  He- 
himg  der  örtlichen  und  allgemeinen  Krampianlage  und  Schwäche 
des  Uterinsystems  gerichtet-  werden,  wozn  die  geeignetirteii 
Mittel  sind:  lange  fortgesetzter  Gebrauch  der  jisa/oetid4t, 
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des  Kamphors,  der  QnaBäia,  de»  EUxir  aciäum,  lauer 
lind  zuletzt  kaltor  IJädcr,  vor  allem  des  Eisens  und  dor  Ei- 
seubäder  (^Pyrmont,  Dnluir-,'  au  «k*r  (Quelle)«  Aber  man  ver- 
gesse nie,  an  N  erstopfiing  der  Unterleibscingeweide  und  selbsi 
der  Uteringefäfse,  als  Urs*oben  dieses  lästigen  Uebels,  und  de<- 
ren  Beseitigung  zu  denken.  Ich  habe  niehrmab  geseben,  dals, 
nach  vergeblichem  Gebranch  aller  hier  genannten  Mittel,  der 
(icinaiK-h  des  natürlichen  oder  anrh  künstlichen  Karlshader 
Wassers  vollkoninine  Ileiliniü:  hewirkte.  Wenn  Alles  verge- 
bens ist,  der  MagnetisDiuF,  der  liier^  so  wie  bei  allen  Nerven- 
krankheiten, die  mit  dem  MenstrualgeachäCt  in  ursäoUicher 
Verbindung  stehen,  viel  leisten  kann. 

Die  Palliativkur  besteht  lediglich  in  der  besänftigenden 
und  krampfstillenden  Methode.  Der  innere  (iehrauth  des 
0])inms  ist  die  llaii)ttsache,  am  hesteii  in  einer  ölicJiten  Kfiml 
sion.  verbunden  mit  warmen  narkotischen  IJmsehlageii  auf  die 
Genitalien  und  Uteringegend,  kram)»£»üUcude  Salben,  erwei- 
chende Klystiere,  laue  Ualbbäder.  Bei  pletborischen  Suljek- 
ten,  gastrisdien  Uiurcinigkcitcn,  statt  des  Opiums  Bxtr, 
Uyoscyamu 

5)  Aufhören  der  Menstruation,  Absterben  des 

Geschlechtslebens, 

Cessaiio  mensiunt, 

erfolgt  in  unserm  Klima  zwischen  dem  45.  und  50.  Jabre. 
Doch  weicht  es  ab,  so  wie  das  erste  Erscheinen,  nach  Kon- 
stitution^  Klima,  Lebensart.  Jo  friihet*  ersoUieoen ,  je  thätiger» 
mühsamer  das  Leben,  je  käker  das  TempflnMBt,  desto  frü- 
her pflegt  die  Menstruation  Aufzuhdren.  Dis  GcgeBtheil  ver- 
spätet sie. 

Das  Ausbleiben  geschieht  auf  doppelte  Art:  entweder 

plötzlich  und  auf  einmal,  welches  immer  niir>lieher  ist,  oder 
aJlniiUdig  abnehmend,  ein-,  zweimal  w^bleibend,  <Iann  ^vieder 
erscheineud,  und  so  immer  seltner  kommend,  bis  zuletzt  ganz 
aulhörend.    Dies  ist  die  beste  und  unschädlidiste  Art  Bei 


Digitized  ""y  fiTHgk 


Manchen  erscheinen  zuletzt  noch  starke  HJimorrliagien ,  und 
damit  endigen  sie.  —  In  seltnen  Fällen  dauern  die  Men- 
stnuif  mit  abwechselnden  Unterbrechungen,  fort  bis  zum  60. 
Jftlnre  und  iäager.  Wir  bemerken  ferner  einen  wesentUcheti 
Untencbied.  Bei  Manchen  entelebl  nnn  fliegende  Hitze  mit 
Hegendem  Sehw^ifse,  anoh  wohl  Hanteussdilägc  (der  Trieb 
der  Säfte  geht  in  die  Peripherie).  Dies  ist  heilsam  und  sichert 
sehr  vor  übehi  Folgen.  Uei  Andern  erfolgt  Kälte,  Frostigkeit; 
dies  läfst  immer  mehr  innere  Kongestionen  und  Affektionen 
beilirohten. 

Dfese  Periode  ist  immer  sehr  wichtig,  ja  entscheidend  fiir 

das  weibliche  Leben.  Daher  diese  Periode  mit  Recht  die  kri- 
tische des  weiblichen  Lebens  heifst,  denn  die  Mortaiität  ist 
Uer  am  gröisten. 

Die  Wirkungen  sind  zwiefach:  bei  Manchen  vortheilhaft. 

Sie  werden  nun  erst  gesund,  stark,  ja  blühend  und  vollsaftig 
—  eine  Art  von  Verjüngung.  Oder  nachtlieilig:  es  erfoli^ca 
Blutkongestionen  nach  Kopf,  Lunge,  Magen,  ilämorrha- 
glen,  besonders  Vomttus  cruentua,  seröse  und  muköse  Pro- 
ilnvien. 

Nervenkranklieiten,  Hysterie,  Krämpfe,  besonders  Kar* 
dialgie. 

Dyriuneien,  Schärfen»  besondere  Hantkrankbeiten  und 
AHhHUs^  Skroj^ebiy.  die  in  der  Kindheit  da  geweeei^  treten 
Frieder  liervon  * 

Neue  Bildungen ,  Pseudorganisatiouen ,  Skirrhen,  Cancerp 
Foljrpi  uteri  Dies  ist  der  Zeitpunkt,  wo  lange  rohend  ge- 
wesene Vefbartungen  anfimgen,  neues  Leben  zu  bekommen, 
sohmerzbaft,  grölber,  entzSndlldi  zu  werdieA,  Uebergmlg  der 
Skinlien  in  Krebs. 

Therapie.  Hierzu  gehört  vor  Allem  richtiger  Begriff 
von  dem  inncrn  Wesen  dieses  Zustandes.  Es  sind  3  Momente, 
die  ilm  konstituiren  und  zugleich  die  therapeutischen  Ol^te 
oder  leitend«  Prindpien  geben. 
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1)  Fortdauernde  doppelte  Sangiiifikation  und  gehinderte 
Exkretion  —  also  Plethora.'  •         .  • 

2)  Nocli  vorhandene,  aber  wegen  des  Absterbens  des  Ute- 
rus nach  innen  zurückgedrängte  Produktivität  —  daher  die 
Neigung  zu  Pseudorganisationen. 

3)  Schärfe,  Dyskrasie  —  thcils  von  der  nun  fehlenden 
monatlichen  Krise,  die  niclit  blos  Blut,  sondern  bei  Vielen 
auch  andere  Krankheitsstoflfe  ausleert,  theils  von  der  nun 
plötzlich  entstehenden  Vollsaftigkeit, 

FolgUch  ist  die  Grundmdikation: 

Ableitung  der  Kongestion,  Wiederherstellung  des  Gleich- 
gewichts, Kompensation  der  Menstruation. 
Die  speciellc  Behandlung. 

Bei  Solehen,  die  sich  nun  wohl  befmden,  ja'  gesünder  als 
früher  —  es  sind  die  Blutarmen,  oder  welche  früher  an  zu 
häufigem  Menstrualblut  litten  —  thue  man  gar  nichts;  nur 
Bewogiuig  und  regelmäfsige  Diät. 

Erscheinen  aber  nun  Kongestionen  oder  andere  krankhafte 
Zufälle,  so  lasse  man  zur  Ader  und  wiederhole  dies  nach 
Verschiedenheit  der  Vollblütigkeit  alle  halbe  oder  ganze  Jahre, 
zwischendurch  dann  und  wann  Schröpfen,  welches  hier  vor- 
züglich, )(ur  Ableitung  zugleich,  zu  empfehlen  ist.  Dabei  der 
häufige  Gebrauch  von  Cremor  Tartari  (1  Theelöffel  voll 
in  1  Glase  Zuckerwasser),  welcher  gegen  die  Phlogosen  am 
besten  dient,  und  alle  2,  3  Wochen  3  —  4  Tage  lang  der  Ge- 
brauch des  Saidschntzer  Bitterwassers  oder  einer  Auf- 
lösung von  Glaubersalz.  Bei  sehr  vollsaftigen,  oder  grofser 
Gefahr  von  Kongestionen,  Metastasen,  besonders  skirrhösen, 
eine  Fontanelle  am  Arm  oder  Fufs.  Bei  nervösen  das  El i- 
xir  acid.  Zugleich  viel  körperliche  Bewegung,  regelmäfsige 
und  mehr  antiphlogistische  Diät.  Mit  den  Bluteutziehungen 
mufs  man  so  lange  fortfahren,  als  noch  Anzeigen  von  Kon- 
gestionen vorhanden  sind,  nur  immer  seltner,  und  dies  dauert 
zuweilen  mehrere  Jahre,  bis  das  Blutsystem  ins  Gleichgewicht 
kommt.  —  Am  rathsamsten  ist  es  in  den  mel^^ten  Fällen,  im 
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ersten  Jahre  dreimal,  im  folgcudeu  zweimal,  imd  im  dritten 
eiuiual,  Ader  zu  lassen. 

a 

Schwangerschaft. 

Schwan^ersein,  Gebären  und  Sän£^eu  ist  der  natürliche, 
der  normale  Zustand,  und  daher  auch  der  gesündeste  des  Wei- 
bes. Das  Weib  soll  selig  werden  durch  Kinderzeiigen,  sagt 
die  heilige  Schrift  Die  gesündesten  Weiber  sind  die,  bei  wel- 
chen  sich  diese  Funktionen  immer  regelmlUbig  folgen.  Die 
Menstraation  ist  nur  ein  Surrogat,  ein  nothdBrftiger  Ersatz 
fiir  die  Schwangerschaft,  daher  bei  dem  Menschen  nothwendig 
und  sehr  wichtig,  um  seine  moralische  Würde  zu  behaupten 
und  nicht  Sklave  des  tliierischcn  Triebes  zu  sein,  aber  immer 
doch  ein  abnormer  y  krankhafter  Zustand.  Bei  regelmüTsig  or- 
'ganistrtenifaturen  und  einer  natmgemlfsen  thStigen  Lebensart 
Ifihrt  daher  die  Schwangerschaft  keine  krankhaften  Symptome 
■mit  sich. 

Die  gewöluilichsten  Zufälle,  welche  die  Schwängern  belä- 
stigen, sind  folgende:  üebligkeit,  Erbrechen,  Kopf-  und  Zahn- 
schmerzen, Hautflecken  und  Ausschläge,  Nervenzufalle  aller 
"  Ar%  Hysterismus,  ja  zuweilen  eine  ganz  eigenthumliche  Ver- 
Inderung-  der  Gemüthsart  nnd  des  Temperaments,  selbst  De* 
'lirien,  Geistesstörung,  Melanchofie  und  Manie,  die  nach  geen- 
digter  Schwangerschaft  von  selbst  wieder  aufliören.  Der  ge- 
fährlichste von  allen  ist  der  Abortus  oder  die  zu  frühzeitige 
Geburt 

Sehr  wichtig  und  dennoch  oft  In  den  ersten  Monaten 
'0dir'  8ohwier%  ist  £e  baldige  Diagnose  der  Schwangerschaft 

datnit  man  nicht  etwas  fiir  Krankheit  halte,  was  keine  Krank* 
lieit,  sondern  nur  Symptom  der  Schwangerscliaft  ist,  und  Mit- 
tel anwende,  welche  den  gröfbten  Schaden  thun,  ja  durch  Be- 
förderung des  Abortus  die  ganze  Schwtogerschaft  zerstören 
können*  Die  gewöhnlichen  und  sichersten  Anzeigen  sind: 
das '  Ausbleiben  des  Monadichen  und  die  Anschwellung  der 
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Brii.ste,  hr'i  deu  Meisteu,  dooli  nicht  immer,  auch  Uebligkeit, 
Erbrochen,  bei  Manchen  auch  jedem  Subjekt  eigeothiimliche 
/ufälle,  Enipfindnngen  oder  Erscheinungen.  Aber  zuweilen 
fohlen  alle  diese  Symptome,  die  Mcnstrua  selbst  dauern  fort. 
Die  Kennzeichen  durch  das  Stethoskop  (das  Hören  der  Fö- 
tu^pulsationen)  sind  in  den  ersten  Zeiten  der  Schwangerschaft 
auch  nicht  anwendbar,  erst  iu  der  zweiten  Hälfte  können  sie 
nützen.  —  Umgekehrt  kann  auch  die  Menstruation  fehlen  und 
dennoch  keine  Schwangerschaft,  sondern  eine  krankhafte  Sug- 
gestion vorhanden  sein,  wobei  auch  zuweilen  die  Brust  stär- 
ker wird.  Noch  schlimmer  ist  es  bei  denen,  welche  absicht- 
lich dio  Sc!)\van*^erschaft  verheimlichen. 

In  allen  solchen  zweifellmften  Fällen  kann  ich  jüngem 
Acrzten  nicht  dringend  genug,  und  als  goldne  Regel  fol- 
geiule  geben:  Lieber  im  Anfang  das  Dasein  einer  Schwan- 
gerschaft anzunehmen  und  danach  zu  handeln,  d.  h.  mehr  zu 
tpmi»ori>-iren,  als  das  Gegentheil,  bis  die  Hälfte  mit  der  Bewe- 
gung des  Kindes  eintritt,  wo  dann  jeder  Zweifel  verschwindet. 
Der  Arzt  winl  dadurch  viel  Unsrlück  verhüten  und  sein  Ge- 
wiss^n^  so  wie  seinuu  Huf,  bewahren. 

Eine  S(^Iiwangerschaft  ist  freilich  an  sich  keine  Krank- 
heit, sondern  ein  natürlicher  Zustand.  Aber  sie  kann  Veran- 
lassung zu  vielen  krankhaften  Zufällen  werden,  besonders  wo 
grofse  Sensibilität,  oder  ein  relativ  schwächerer  Theil,  oder 
ein  unthätiges  Leben  Disposition  geben,  daher  in  der  höhern, 
verfeinerten  und  verweichlichten  Klasse  häufiger  als  bei  Ge- 
ringem. 

Der  wesentliche  Begriff  des  schwängern  Zustandes  ist: 
Es  ist  ein  Leben  im  Leben,  ein  Doppclleben,  erhö- 
hetc  Produktivität  und  Sauguif ikation. 

Alle  Zufälle  der  Schwangerschaft  rühren  aus  4  Quellen 
her:  entweder  Voll  blü  tigkeit  (von  dem  unterdrückten 
und  anfangs  noch  nicht  von  dem  Fötus  hinreichend  konsu- 
liiirtcu  Mcn^jtrualblut),  daher  diese  Klasse  von  Zufällen  iu 
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den  ersten  3»  4  Monaten  am  hSnfigsteii,  «taher  Blntaruic  sich 

walironil  «Ics  Scliuani^tT^icins  am  woli!sh»ii  Ix-Jindcn ;  oder 
nervös«,  kram  p  f'hat'to  Affek  tioneii,  von  Reiz  des 
fremtleu  liöq|>crs  und  der  Nervoiisympathie  des  in  ii  helt-htni, 
neu  gereizten  Ulenis  (ähnlich  den  Wirkungen  des  Wuriiirei- 
zes);  ^  oder  Gastrose,  Anhänfung  gastrischer  Unreinig- 
keiten  Im  Mai^eii  und  Darmkanal,  durch  die  perturbirtcn  Se- 
kretionoii  und  Kxkn'tionen  <les  Darmkanals,  der  Leber  und 
an<lfrer  rnterlcibscint^ewcide;  oder  eudlieli  m  ecliaii  ischer 
Druck  des  ansj^cdelinten  lUerus  auf  Blut-  und  L\ mpligofärse 
und  alle  Unterleibsetngeweide,  daher  erst  nacli  der  Hälfte,  be- 
sonders in  den  letzten  Monaten  der  Schwangerschaft,  vor- 
züglich Stuhlgangs-  und  Urinverhaltuugen ,  llämorrhoidalbe- 
.schwerden,  Hemmung  der  lymphatischen  Absorptionen,  Ocdema 
pediim  et  labioium  vulvae ,  Farices  an  den  untern  Extre- 
mitäten. 

Allgemeine  Regeln  bei  Schwängern. 

1)  Bei  allen  Zurdlleii  bt  das  allergrößte  und  schnellste 
Erleichteningsmittel:  horizontale  Lage,  einige  Stunden  fort- 
gesetzt. • 

2)  \'iTmei«!imi^  aller  f«'>ff  !i  Hiiidcii  iiimI  Kleidungsstücke.  . 

3)  Maf>ige  Bewegung  und  Oe»ail>  <icr  freien  Luft.  Alle 
arbeitenden  Krauen  kommen  leichter  nieder  als  die  uiiifsigen. 

4)  Seelendiät,  Vermeidung  aller  heftigen  und  angreifenden 
Gemiithsaffekte,  wegen  der  Einwirkung  auf  die  Frucht;  selbst 
MoraRlSt,  Oemöthsruhe  und  Reinheit  sind  in  dieser  Hinsicht 
eintlursrei»'h. 

!>)  \  ermeidung  aii>trengeniier  und  gewallsamer  Bewegun- 
gen, besonders  des  Hebens  und  Tragens  schwerer  Lasten. 

(>)  Beständige  Rücksicht  bei  der  Wald  der  Mittel  auf 
das,  was  auf  die  Frucht  und  ihre  Erhaltung  nachtheilig  ein- 
wirken und  den  Abortus  befördern  kann.  Vermeidung  dra- 
sli>clier,  aloeti>eiKr  Mittel  uml  kohlensaurer,  besonders  eisen- 
liiiltii;er  Muujrahvasser.  kalter  und  warmer  llader  —  am  mei- 
sten in  der  erstcu  Hälfte  der  bcbwongeriicliait. 
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7)  Erhaltung  gehöriger  Leibcsöflfming,  besonders  in  den 
letzten  Monaten.  Am  besten  alle  4  Wochen  ein  küiiiendes 
Abfübrungsmittel. 

Die  specielle  Behandlang  richtet  sich  lediglich  nach 
den  verschiedenen  UisacheD.  Ui  es  Vollblütigkeit,  welche 
man  an  dem  vollen  Pulse,  der  Konstitntion  und  besonders 
der  gewöhnlich  sehr  reicliliclien  Menstruation  erkennt,  so  ist 
ein  Aderlafs  am  Ann,  antiplüogistische  Diät  und  der  Gebrauch 
kühlender  Mittel,  besonders  No.  138.,  die  Kur,  wodurch  Kopf- 
nnd  Zahnschmerzen,  Krämpfe  und  andere  Nervenzufalle,  wenn 
sie  aas  dieser  Ursache  entstehen,  am  besten  beseitigt  werden. 
Hierbei  eine  Regel,  die  bei  jedem  Aderlaft,  besonders  aber 
bei  Schwangern,  dringend  zu  empfehlen  ist:  man  lasse#ininier 
im  Liegen,  das  licifst  mit  hochliegcnden  Fiifsen,  zur  Ader.  Dies 
ist  das  sicherste  Mittel,  Ohnmächten  zu  verhüten  (wegen  des 
leichtem  Rückflusses  des  Bluts  nach  dem  Herzen^  und  dies  ist 
bei  Schwängern  von  grober  Wichtigkeil^  wo  ein  Süllstand  des 
Blutumlauft,  auch  in  Rucksidit  der  Frudit,  immer  bedenk- 
lich ist. 

,  Ist  aber  Nervosität  der  Grund,  welches  man  an  der  Ab- 
wesenheit der  Zeichen  der  Plethora,  der  sensibeln  Konstitu- 
tion, dem  blassen  Urin  u.  s.  w.  Erkennt,  so  dienen  krampf- 
stillende Mittel,  wobei  man  Jedodi  die  zu  hitzigen^  beson- 
ders Opium,  zu  vermeiden,  oder  nur  im  Sofsersten  Falle  an- 
zuwenden hat.  Oft  aber  ist  der  Grund  blos  gastrisch,  und 
hier  sind  darnireinigende  Mittel  noth wendig,  bei  denen  aber 
auch  sorgfaltig  alle  erhitzenden,  Drastica,  ^lo'etica^  zu  ver- 
meiden sind,  da  sie  leicht  Abortus  erzeugen,  daher  ^Lühlende 
Mittelsalze,  Tamarinden,  höchstens  mit  iSSsitna  geschärft,  vor- 
zuziehen. —  Endlich  die  Wirkongen  des  mechanischen  Drucks 
können  nur  durch  ein  mechanisches  Mittel  verhindert  werden, 
und  dies  ist  die  horizontale  Lage.  Sie  ist  das  Ilauptmit- 
tel  zur  Verminderung  aller  dieser  Beschwerden  in  den  letzten 
Monaten  der  Schwangerschaft.  Au&erdem  wendet  man  Mit- 
tel zur  Besänftigung  oder  zur  Entfernung  der  Wirkungen  aii, 
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z.  B.  Klystiere,  Abfuhrungsinittel  bei  Verstopfungen,  Blutent- 
ziehungen  bei  hämonrhoidalisohen  und  varikösen  Besdiwerden» 
Bei  Iiartnäckiger  Vemlppfiiiig  des  StuUganges  oder  Ver- 
Ikaltnng  des  Drins  in  der  zweiten  Hälfte  kann  man  nicht  ge- 
nug darauf  aufuierk>ain  machen,  zu  untersuchen,  ob  viellciclit 
eine  Umbiegung,  felilerhafte  Lage  des  Uterus  zum  Grunde 
liegt,  weiche  FäUe  den  Beistand  des  Geburtshelfers  erfordern 
werden. 

•  • 

Kopf-  uod  Zahnscbmerzen. 

Sic  quälen  am  häufigsten  in  den  ersten  Monaten,  beson- 
ders die  letztem..  Die  gewöhnlichste  Ursache  ist  Blutkon- 
gestion,  daher  die  beste  Hülfe  ein  Aderlaß  am  Arm  und 
das  Puher  No.  fSS,,  ein  Senfpflaster  auf  den  Arm,  kfihkade 

Abführungsmittel.  Bei  heftigen  Schmerzen  oder  nervösem 
Zustand  setze  mau  zu  jeder  Dose  des  Pulvers  alle  2  Stunden 
einen  halben  oder  ganzen  Gran  Extr.  Ilyojscyami  Als 
äuiserliches  Mittel  dient  besonders  kaltes  Wasser  in  den  Mund 
genommen,  anch  Bintegel  ans  Zahnfleisch.  Auch  das  Mittel 
No.139. 

Das  Erbrechen  der  SchwaDgem. 

Es  ist  eins  der  gewöhnlichsten  und  lästigsten  Uebel  der 
Schwangersd^aft,  besonders  in  den  ersten  Monaten,  bis  z«r 
HäUle»  doch  zuweilen  anch  die  ganze  Schwangerschaft  hin- 
durch;'gewöhnlich  in  den  FrSh*  und  Vormittagsstunden,  doch 

auch  zuweileu  den  ganzeu  Tag.  Es  entstellt  bald  nach  der 
Kmpfäugnü]»  und  ist  eins  der  gewöbulichstcn  ersten  Zeichen 
der  Schwangerschaft,  auch,  wenn  .es  .nicht  zu  heftig  wird,  ohne 
Bedeutung  und  NachtheiL  Aber  wenn  es  sehr  heftig  oder  ^ 
anhaltend  wird,  dann  kann  es  nicht  allein  sohwachen  imd  die 
Ernährung  verhindern,  sondern  auch  zu  Hernien  und  Abor» 
ius  Veranlassung  geben. 
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Die  tWge  Heihmg  ist  mundgltch,  deon  der  Grund  des 
Uebels  liegt  in  der  Schwangerscfcaft  selbst  Zunächst  nSmlich 
ist  es  d9e  krasensuelle.  Nervenreixung,  welche  der 

frernfie  Körper  im  Uterus  und  das  neue  Leben  «lieses  ürgiins 
dem  Magen  mittheilt,  sodann  die  örtliche  Vollblütigkeit 
des  Magens,  verursacht  durch  die  Cnterdriickung  der  Menstrua- 
tioB  und  die  anfangs  noch  nicht  hinreichende  Aufzehrung  des 
Blptübennaaftes  durcli  den  Foetus^  und  endlich  die  durch  die 
neuen  Unterieibsaffektionen  oft  erzeugten  fehlerhaften  Ab- 
runde rungei»  iiu  Mageii  und  Ciallensystern. 

Die  Kur  kann  sich  also  nur  auf  Mäfsiguiig  desselben  uiui 
VeradiidemBg  seiner  Heftigkeit  und  Dauer  beschränlien,  und 
^  hierra  vemieg  ^e  Kunst  allerdings  sehr  viel»  «—  Das  erste  ist^ 
wenig  es  eine  junge  vollblütige  Person  ist,  die  imm^r  reicli- 
liehe  MensfffHi  hette,  der  Puls  rolt'ist,  Verminderung 
der  Plet/iora  durch  einon  Aderlafs  am  Arm,  welcher  oft 
alHn  schon  hilft  und  wenigstens  die  gefaltrücheii  Folgen  ver- 
hütet. Sodann  bei  Anzeigen  von  Unreinigkeiteu,  trägem  Stuhl- 
gang der  debraneh  gettnd  abführender,  antlphlogisti- 
aeh-er  Mitrtel>  und  wentk  dies  alles  firoehtlos  ist,  oder  bei 
nervenschwachen,  sensibeln  Subjekten  die  Anwendung  von 
krampfstillenden,  bosonders  auf  den  Brechrci/;  wirki  iulcu  Mit- 
teln, liier  hat  nun  die  Krfalirung  vorzüglich  folgende  em- 
pfohlen. Das  wirksamste  ist  die  Potio  Hiveri  mit  lljro- 
^eyamuf  (s.  No^  i4Xk)  (besser  als  das  Brausepulver  im  Auf- 
briosea,  weü  die  Cllerveseenz  des  koMensauren  Gas  ab  Petr 
lens  au^  den  Utero»  wiHcen  kann);  dto  Trinken  von  Kry- 
staliwasser  {Cre/nor  T<// /«r/-Abkochung),  SHx.  acid, 
aromat.  c.  Tin  ct.  Ainbrae  (siehe  No.  141.),  Kinreibun- 
gen-  der  Mageiigegeml  mit  Spirit.  mat  rical,,  Ha  ha  in, 
ifit  Bo/m.,  7 inet,  thehaU,^  Magenpflaster  von  Einf^ 
arommt.  &  QU  C^jepuU  und  Opium^  Umsohlige  von  fl^. 
Menthi  CFUp,  tirft-  Wein  gekocht,  erweichende  Klystiere. 
Letztere  können  besonders  in  der  /weiten  Hälfte  sehr  wich- 
tig werden,  wu  sich  uft  durdi  den  Druck  dct»  ttcru»  im  Ko- 
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Ion  eine  ungeheure  Menge  verhärteter  Faeces  anhäuft,  welche 
das  Brechen  unterhalten  und  durch  kein  Purgans  abgeführt 
werden  können.  Hier  lasse  man  täglich  3,  4  erweichende 
Klystiere  geben  und  dies  einige  Tage  fortsetzen.  Im*  hart- 
ntetägstAi  Fiüie  des  Erbreehens  liabe  vSk  vön  der  Anwendung 
'4m  i9inisll9clien  Mbgnetisains  gute  Dienste  gesehen. 

•  •  • 

Verhütung  des  Abortus  und  der  FrüLgeburt; 

Am  leichtesten  erfolgt  der^borfM  im  dritten  Monat  — 
DI»  Vorboten  sind  folgende:  Sehnwmett  im  Kreux  nnd  im 
Uateilmbey  SohlaflWerden  der  Brüst«,  Sdumero,  Käte  Im 
Rücken,  GelQM  von  Dniek  im  Seboofee,  Drängen  zum  Urin, 

Schleimabgang  durch  die  Scheide,  zuletzt,  wo  dann  der  Abor- 
tus schon  sehr  nahe  und  selten  zu  verhüten  ist,  Anzeige  von 
Bltitabgaog  aus  der  Mutter.  Nadi  der  Uälfte  gesellen  aoh 
hiersa  nooh  A  anfhörenden  Bewegongen  des  Kindes. 

Dis  gewöhnUcbslen  Ursanhim  sind  heftiger'  Sehreek  oder 
Aerger,  ein  FsU  oder  Stbfb,  Brhftznng  und  Erlclltnng,  zu  hef* 
tige  Bewegung,  zu  häufiger  oder  gewaltsamer  Coitus,  Fieber. 

Die  Folgen  sind,  aufser  dem  Verlust  des  Kindes,  leicht 
-entstehende  h^ifeterbiutstürzo,  zuweilen  auch  entzündliche  Af>- 
lektioMn,  besonders  aber  die  naehbleibende  Seh  wiche- 4ss 
Ulerns  nnd  die  Disposition  aum  abermaligen  Akortus  In  der 
aÜehsten  Schwangersehaft  ztt  der  nämlichen  Zeit 

Man  mufs  also  Alles  thun,  um  den  Abortus  zu  verhüten^ 
un<l  man  kann  es,  wenn  man  bald  genug  aufmerksam  ist 

Die  Mittel  dazu  sind:  das  erste  und  wichtigste^  ohne  wel- 
ches  alle  anderen  vergebens  sind,  gleich  bei  den  ersten  Vor- 
boten horizontnle  Lage  imd  gäasliobe  Rabe  des  Kör- 
pers nnd  Geistes,  mehrere  Tage,  genug  so  lange,  bis  die 
Anzeitrt'u  verschwunden  sind,  fortgesetzt.  Das  zweite  ist  ein 
Aderiafs  am  Arm  und,  wenn  zu  grofse  Schwächlichkeit 
dies  untersageu  sollte  (was  jedoch  äufserst  selten  der  Fall  ist^ 
die  AAiegiwg  vo«  8  bis  12  filHisBela  an  die  Bristet  ^  *n 
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den  Ort,  wohin  die  wirksamste  Ableitung  vom  Uterus  gesche- 
hen kann.  Dabei  gebe  man  das  Pulver  No.  138.  und  lasse 
Leib  und  Kreuz  mit  erwärmtem  Spirit.  matricalis  wa- 
schen. Bei  krampfliaftem  Zustand,  nervösen  Subjekten,  hef- 
tigen Schmerzen  ist  das  beste  eine  Emuhio  oleosa  mit  Ejfiir, 
Jlyoscyamiy  alle  Stunden  1  Gran,  und  äufserlich  Einreibungen 
von  Ol.  Ilyoscy  am.  1  Unze,  Tin  et,  Opii  1  Drachme, 
OL  Menth,  crisp.  ^  Skrupel.  .  t  . 

Sollten  gastrische  Kruditälen  vorhanden  sein,  so  dienen 
gcliude,  kühlende  Abführuogsmittel. 

Die  Anlage  zum  Abortus  kann  wirkliche  Krankheit  wer- 
den,  so  dais  bei  jeder  Schwangerschaft  immer  zu  derselben 
Zeit  Abortus  erfolgt.  Hier  kenne  ich  kein  gröfeeres  Heil- 
mittel, als  den  Gebrauch  der  Pyrmonter  Heilquelle  zum 
Trinken  und  Baden,  oder  ähnliche  martialische  Wasser,  geuug 
das  Eisen,  sowoid  innerlich  als  in  Badern,  es  versteht  sich, 
während  der  nicht  schwangern  Zeit.  Bei  der  Schwanger- 
schaft selbst  ist  bei  solchen  Personen  in  den  ersten  3,  4  Mo- 
naten die  gröfste  Ruhe,  besonders  viel  Liegen,  leichte  anti- 
phlogistische Diät,  die  Entferuuug  der  Leibesverstopfung  durch 
Kl)  stiere,  der  Plethora  durch  einen  Aderlafs  am  Arm,  das  täg- 
liche AYaschen  des  Leibes  und  Kreuzes  mit  SpiriL  matri- 
cal.  zu  rathen.  Auch  hat  man  den  Zink  zur  Verhütung  vor- 
züglich nützlich  gefunden,  auch  eine  Mischung  von  El  ix, 
a cid.  Hall.  1  Drachme,  Essent.  Ambrae  2  Drachmen, 
täglich  3mal  zu  30  Tropfen  in  einer  Tasse  Wasser. 

'  Konvulsionen  der  Scliwang^crn. 

Sie  entstehen  entweder  während  der  Schwangerschaft,  in 
den  letzten  Monaten,  oder  bei  dem  Eintritt  der  Wehen  und 
während  der  Geburtsarbeit  Sie  sind  gewöhnlich  mit  Bewufst- 
losigkeit  und  soporösem  Zustand  verbunden,  und  gehen  leicht 
in  völlige  Apoplexie  über. 

Ihre  Ursache  ist  gewöhnlich  heftige  Blutkongestion  nach 


701 

d«n  Odilrii,  allgeibttiiie  VonUKägkeit»  imteitaMenies'AMi»: 
sen,  und  die  Veranlassun»  körperliche  oder  geistige  heftige 
Aufregung:,  oder  schwere  Cn'burt,  fehlerhafte  Lage  des  Kinde«?! 

Die  Beliandiuug  besteht  in  schneller  Ableitung  des  Bluts 
Tom  Kopfe,  duroh  Aderlafe,  Blutegel,  abfiihrende  Mittel»  kolti^ 
FoBMBtaliooeii  des  Köpft ,  fianfj^taster  an  die  Extremiiäteii; 
imd»  wenn  naoh  den  gebogen  Bloteatleermigen  und  Hertbi- 
flttmmung  des  Pulses  die  ZufäHe  nicht  nadilassen,  der  Ge^ 
brauch  des  Opium  mit  Calomel  und  eines  warmen  ßades; 
—  Bei  der  Geburtsarbeit  ist  die  Untersuchung  des  Geburts- 
bellers  nothwendig,  ob  ein  meobanisehes  Uindeniifi(  der  Ge- 
burt vorhanden  ist»  und  Entfernung  desselben,  oder  *  im- S»- 
'ftersten  Falle  BescUeanigung  der  Gebmi  dordi  knnsüidie 
Entbindung. 

fiebart  und  Kindbett 

Das  letzte  Ziel  und  n^dchsam  der  Schluftakt  nkid  die 
Entwicklung  aller  seiner  organischen  Einrichtungen  und  Be- 
strebungen. Der  wichtigste  Moment  des  wriblirhen  Lebens, 
nicht  blos  als  Akt  der  zur  Welt  Fördcnuig  eines  neuen  Le- 
bens zu  betrachten,  sondern  auch  als  die  wichtigste  Krise 
Uhr  den  weiblichen  Orgänismus  selbst  Sie  bat  alle  Eigen- 
schaften derselben,  Wiederherstellung  des  Gleichgewicht^  Ab^ 
Scheidung  und  Amleening.  Je  yoHkommner  sie  ist,  je  besser 
sie  abgewartet  wird,  desto  voilkommuer  ist  die  weibliche  Ge- 
simdheit. 

Charakteristik  dieses  Zustandes. 
Es  ist  der  erhabenste  Akt  und  zugleich  die  aufterordent- 
Böhste  Katastrophe  und  Revolution  der  organischeil  »Natur,  in 
wdcher  sich  ihr  Selbsterhaltungs-  und  Wiederherstellungsver- 

mögen,  die  Heilkraft  der  Natur  am  vollkommensten  darstellt, 
lind  ewig  wundervoll  bleibt  es,  wie  ein  Akt,  der  mit  den  ge- 
Üfthrvollstcn  Ereignissen,  den  anfserordentliclusten  Metamor- 
phosen, der  höchsten  Lebensgefahr  verbunden  ist^  in  der  Re- 
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gri  Ma  W  MilHoBWi  gm  olttM  nacMIwtaige  Folgti,  ja  wM 
ifimtk  te«Qf  erfeigndffir  Y4)ilig»r  WMerlierMelhiiig,  gni^ 
Imb  kam. 

Der  Gegenstand  verdient  unsere  gröfste  Aufmerksamkeit 
und  Untersuchung  theils  des  pathogenischeu  Zustandes  vor 
fler  Gtburt»  theils  der  durch  den  Geburtsakt  selbst  erzeugtea 
neiMi  pathogaMactiaB  Montnte»  tlitik  dar  von  iler  Natur  is 
dfflnnw  AbbfiUa  gttroONM  Ekuric^tmlgeB  and  Kriaan,  um  iKt 
4Atk  mögliehaii  Akummtileii  iiaa  KradcWtei  beaaer  begrei- 
f«H  und  richtiger  würdigen  zu  können. 

Folgende«  sind  die  ckarakteriatiacben  Mo- 
mente: 

1)  Plethora  ahdominalU^  aatftrlidia  Folga  der  bia^ 
'  her  dnreh  die  bier  vorgebende  Scb^fting  berbaigatogenen 

BlntBBenge,  die  non  nicht  mehr  verbnocbt  wird  und  nocb 
vennebrt  dardi  die  schnelle  Wegnahme  des  Drucks  des  Ute- 
rus gravidus. 

2)  Ueberiuaafs  von  Piasticität  nnd  plastiscbar  Lym- 
phe, der  nun  mit  einem  Mala  daa  Oigan  nnd  der  CnganilMri 
ihrer  Wirkaamkeit  gmnmen  iat 

3)  Ver&adarta  Cirknlation  nnd  riekgängige  Bawa- 
.    gung  dea  Bluts  von  unten  nach  oben. 

•  4)  Gastrische  Anhäufungen,  besonders  die  durch 
den  Druck  der  letzten  Monate  zurückgehaltenen  Unrainigkei-  , 
tan,  die  non  mit  einmal  frei  werden  —  aa  entatebt  eine  wabra 
Turgö$eeniia  wrdam, 

5)  Verwundung,  Reizung  und  Scbwiobung  (durch 
HSmorrhagie).  Der  Akt  der  Geburt  vereint  alle  Eigenscliaf- 
ten  von  Verwundung,  Reizung,  Verletzung,  Blutung,  luid  jede 
Entbundene  ist  als  eine  Verwundete  zu  betrachten.  Folglich 
Anlage  zur  Entzündung,  aber  zu- eäiar  eacsudatoriaoliaa^ 
leicht  in  aatbeniache  ibergebenden,  Metaatesew 

Daa  Einzige,  wodnrch  bier  die  Weisheit  der  Natur  die 
Krise  macht  nnd  diesen  gefährlichen  Zustand  in  Millionen  vmi 
Weibern  ganz  unbemerkt  und  auf  die  leichteste  Art  in  die 


Gesnn<ttieit  fiHprflfphnn  läf-^t,  sind  zwei  Krisen:  <ler  Locliial- 
fliifs  iiiul  jlio  MilnIiahsoiHlerung  —  Roidp.s  Al)l(Mtf>r  der 
Menge  und  Plasticität  des  Bluts  und  WiederU^stoller  des 
Gieiobgewidits  dtr  orgaandiMi  TUitigk«it  . 

Behaudlung  des  Kindbettes. 

Vor  allen  Diiii^cn  luiltt»  man  fest  an  dem  Gedanken:  Ent- 
bindniig  i|nd  Wochenbett  Ut  keine  Krankheit»  sottderv-  eia 
N«tuipkt„  der  natürliebgte  und  nothwendigsle  van  «Uen,  fdc 
^esseq  giupkliob^  BMadifimg  die  Natar  durch  die  weiaesten 
«nd  benMiJiderntwiirdigsten  EiDrichtungcn  gesorgt  hat,  eineN«-» 
tnrkrise.  In  der  Regel  bedarf  es  also  weiter  nichts,  als  die 
liier  von  der  Natur  ancceordneten  KrL^en  ( \Vorhenreini^ing 
und  Milohab^ondcrung)  nicht  zu  stören,  und  alle  scbädHchon 
fiuiwirkuBgen  (Erkältems;  Uebeiiaduvg»  Gea^imwbewegmig)  «b- 
sohalteii. 

Folgex^^  sind  die  «IXgeneMien  Regelii  amt  Btfcandhmg 

des  Wochenbetts: 

1)  Die  ganze  Zeit  des  Kindbetts  mufs  sechs  Wochen  ge- 
reobaei  werden.  Eiier  ist  der  Oi^guiisinufi,  besonders  des  Ute- 
rinsystems»  nocb  nicht  ganz  da»,  waa  er  war  nnd  waa  er 
•ein  seJI 

2)  In  dep  eraten  M  Standen  nnl^  die  Wdehnerin  be- 
ständig beobachtet  nnd  fleiibig  nachgesehen  weirden,  damit  sie 
nicht  im  Schlafe  sich  verblute.  ' 

3)  Die  ersten  14  Tage  müssen  sorgfältig  abgewartet  wer- 
den, das  heifat  liegend,  Erkältungen,  Gemüthsbewegungen,  Diat-  * 
fiehler  vermeiden^  Das  Mögen  ist  adum  deswegen  adthi^  nut 
ProUtpsm  nnd  Uänorrhagien  zn  vechnften.  Aueh  ist  dief  die 
Zeit,  wo  Kindbettlleber  entstehen  kann. 

4)  Die  Diät  und  Behandlung  niufs  in  dieser  Zeit  anti- 
phlogistisch sein.  Hafer-  und  Graupensciileini  und  Brodt- 
'Wassersuppe  machen  die  Nahrung.  Bei  sehr  scliwächlichen 
kann  etwas  früher  dünne  Fleischbrühe  erlaubt  werdeil.  Doch 
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immer  müssen  die  Tage  des  MilchfieberSy  die  ersten  7  Tage^ 
respektirt  worden. 

5)  Müisige  Temperatur  des  Zimmers ,  Vermeidniig  der 
Betthitze  und  mdgüdote  Remltchkeit  flind  HAuptibediiigimgen 
eines  guten  Wodienbetts. 

6)  Reinigung  der  ersten  Wege  ist  Vei  jeder "WIMiieriii 
nöthtg  und  verhütet  aci  besten  das  Kindbrttfieher.  Nur  hüte 
man  sich,  in  den  ersten  3  Tagen  stark  abzuführen,  um  die 
Milchkrise  nicht  zu  stören.  Also  in  den  ersten  Tagen  nur 
dife  leiMef^fiAtinratioii  (siehe  No.  1.)  und  alie  Abende  ein  er- 
#eidi«iidMF  i|Oysti«rv  'im  die  dicken  GedKrine  za  befreien» 
abcir"  dAcli  deMi  4^^'  5^  Tage  ein  Iciihlendes  Abföhnmgsmiftel 
einige  Tage  lang  fortgesetzt.  Arn  besten  dient  hierzu  ein 
Löffel  voll  Ol.  Ricini  oder  die  Mixtur  No.  6. 

7)  Das  Kind  ma&  12  Stunden  nach  der  Geburt  ange- 
le und  dieses  ^  erstpn  14  Tage  Jundurch  fortgesetit  wer- 
den, die  Matter  mag  stillen  wollen  oder  nicht  Dies  ist  für 
9ire  eigne  'Erhidtung  nöthig  zur  Verhütung  des  Kindbettfiebers 
und  <kT  Milchstockungen. 

•  8)  Gehörige  Aufmerksamkeit  auf  den  Lochialflufs,  als  die 
zweite  Uanptkrise  zur  Verminderung  der  örtlichen  Plethora, 
Znm'>  gewöhnliehen  CVdle  ist  der  Chamillenthee,  Ton  Zeit  zn 
Zeit  eine  Tasse  getrunken,  hierzu  das  beste  Mittel,  wodurch 
auch  die  KwAweliim'^  meisten  gemfldert  werden. 

9)  Bei  heftigen  und  sehr  schmerzhaften  Nachwehen  ist 
das  beste  und  sicherste  Mittel  eine  Emulsio  oleosa,  die 
man  noch  mit  einigen  Grauen  Extr,  IJyoscyami  verstärken 
'kann  (siehe' No.  l^ >).  —  Manche  ctaipfehlen  hier  Opium, 
wdohes  aber  nicht  zu  biUtgen,  ja  gefahriieh  ist,  da  es  die  hier 
so  naehtheilige  Leibesverstopfong  erzengt  und  zogleicli  die 
hier  immer  vorhandene  und  am  meisten  zu  fürchtende  in- 
flammatorische Anlage  vermehrt. 
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Phlegmasia  easudatoria  abdominalis ,  puerperalis, 

Perilonitis  puerperalis. 

Das  Kindbettfieber. 

Eine  Wdehiieriii  kann  jede  Art  von  Fieber,  Jede  Art  von 
^tziindang  bekommen,  wie  ein  anderer  Mensch.    Dies  ist 

ein  Fieber  im  Kindbett,  aber  nicht  das  Kindbettfie- 
ber. Sondern  dieses  i*^t  eine  eiireiitliiindielie,  diirrli  oi^ne 
Symptome  und  durcii  eigae  Cliarakteristik  von  jeder  andern 
unterschiedene  Krankheit. 

Seine  unterscheidenden  Symptome  sind:  Gleich  von  An- 
fimg  an  heftiger  Schmerz  ,im  UnterJeibe  mit  bedeutender  Anf- 
trcibnng  desselben,  die  sehr  schnell  bis  zur  tyuipanitisclien 
Spannunc:  und  solclier  ICmpfuullichkeit  steigen,  dafs  die  Kranke 
nicht  die  leiseste  Berührung,  ja  nicht  einmal  Bedeckung  er- 
tragen kann,  —  ein  gleich  von  Anfang  an  sehr  schneller  Puls, 
grofte  Ermattung  und  NiedefgescUagenheit,  Snppression  der 
Milch-  und  Lochialabsonderung,  heftiger  Durst,  gewöhnlich 
Diarrhoe  mit  öfterem  Drängen,  auch  Erbrechen. 

Der  Verlauf  äufserst  scluiell,  nach  3,  4  Tagen  sclion  tödt- 
lich.  Der  günstige  Ausgang  entweder  vollkonimne  Wieder- 
herstellung, oder,  gewöhnlicher,  Metastase,  Friesel,  Gehimaf- 
fektion,  MUchabscelh,  Lenkophlegmasie.  ^  Die  Leichenöflbung 
zeigt  brandige  Entznndnng  des  Peritoneum,  zuweilen  auch 
der  Gedärme  oder  der  Gebärmotter,  mit  ungewöhnlich  gro- 
fscr  Menge  von  Extravasat  koagiilabler,  oft  ganz  luilchartiger 
Lymphe. 

Das  walire  Kindbettfieber  kann  epidemisch  herrschen,  jn 
selbst  in  Häusern,  wo  viele  Wöchnerinnen  zosanunenliegeDy 
kontagiös  werden.  Es  kommen  Jahre,  wo  es  nur  selten  er- 
scheint, und  andere,  wo  eine  Menge  Wöchnerinnen  davon  er* 

griffen  werden. 

Dieses  Fieber  kommt  nur  bei  Wöchnerinnen  vor,  sein 
Dasein  ist  daher  bedingt  durch  den  ganz  eigenthfimliGhen  Zu- 
stand des  Organismns  vor  und  nach  der  Geburt. 

45 
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Paiko^enie,  *IMe  nicKste  UrsAelie  wt  ^  Bnt)&tHl- 

il  ij  ngszii  s  t  a  inl  im  Tu  tcrlcib  c,  LaM  mehr  im 
bald  im  l  tcrus,  bald  mehr  in  den  Gedärmen,  bald  in  allen 
diesen  Theilen  zugleich,  vcrhnndon  mit  einer  grofsen  Geneigt- 
heit zu  einer  schnellen  und  bedeutenden  lymphatiidMfli,£xsii- 
dätion  in  die  Höhle  des  Unterleibes  (eine  Ir^ammftk^i^xii^' 
datoria^.  Aber  dieser  örtliche  Etitzfindungszustind  ist  von 
ganz  eigenthiiinlicher  Ue'^chafTcnhoit,  nur  vorkuuiniend  und  iiiöij- 
lich  in  dem  K()r|)er  eiiKM*  \V()f  lincrin  und  zwar  in  den  ersten 
14  Tagen  des  \Vo('henl)etts,  und  also  bedingt  durch  den  eigen- 
thümlichen  Zustand  des  Organismus  vor  and  nach  der  Ge- 
hurt —  Vor  der  Geburt  in  den  letzten  Monaten  der  Schwann 
gertchaft  Druck  des  ausgedehnten  Uterus  auf  alle  Systeme 
des  L'terleihes,  dadurch  Schwäcliuns:  derselben  und  Störung 
ihrer  Thätigkeit,  dabei  zwiflaclie  Sanguifikation ;  <lie  I'olge 
Atonie  des  gastrischen,  sanguinise.lien  und  lym|>hatisch(>n  Sy- 
stems im  Unterleibe,  Anhäufung  gallichter  Stoffe  und  Unrei- 
nigfkeiten  im  gastrischen  System,  seihst  oft  verhärtete  Exkte- 
mente  im  Kolon ,  Plethora  san^vinea  und  lymphaUca  dM 
Unterleibes.  —  Nun  in  diesem  Zustand  und  mit  dieser  Dispo- 
sition der  heftige  Reiz  des  Ge])urt>aktii,  ganz  ahnlich  einer 
N'erwunduug,  der  innner  mehr  oder  weniger  einen  ciitzüudi^ 
chen  Zustand  des  Uterin-  und  Abdominal- Systems  hcrvomi^^ 
der  aber  ün  normalen  Zustand  hauptsädilich  durch  zwei  Kri- 
sen, die  Milchabsonderung  und  den  Lochialflulk,  abgeleitet,  und 
das  Cneichgewicht  wieder  hergestellt  wird.  —  Nun  treten  aber 
folgende  Momente  als  .erregende  Ursachen  ein:  Vor 
allein  l  lUerdriickung  der  Milchsekretion,  Unterdrückung  des 
liochialflusses»  Erkältung  oder  Eriiitcung  durch  hitzige  Nah- 
rungsmittel oder  za  heifses  Verhaken,  Ueberladnng  des  Ma- 
gens, Gemiithsaffekt»  sdiwere,  verietzende  Geburt  —  Dann 
steigert  sich  die  entzündliche  Anlage  zur  wirklichen  Entzün- 
dung, aber  einer  Entziiiulung  eigner  Art,  näjidirl)  1)  in  einem 
äufserst  geschwäehteu  Thcile  (gleich  einer  Entzündung  post 
commothneni),  also  von  mehr  typliosem  CJiarakter,  mit  gro- 
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fter  Geneigtheit,  schnell  in  nervOsen  oder  gangränösen  ZnstancI 

iiberzu  gell  eil ;  2)  verbunden  mit  Plethora  lymphalica  des  Ab- 
dominalsystenis,  also  mit  ^rofser  (''eneicrtlieit  zur  lymphatischen 
Extravasation;  3)  verbunden  mit  grofser  Anhäufung  gastrischer 
LnreiniglceiteB.  —  Dies  ist  der  wesentKohe  Charakter  des 
Puerperalfiebers. 

Therapie.  Sie  besteht  tii  der  Präservativ-  nnd  in 
der  Heilkur. 

Die  Hauptsache  ist  die  Präservativkur.  Sie  besteht  vor 
der  Entbindung  darin,  dafs  die  Schwangere  in  den  letzten  Mo- 
naten der  Schwangerschaft  sich  täglich  Bewegong  macht,  tSg- 
lieh  Leibesöffhnng  hat  (wozu  das  beste  ein  Theelöffel  voU 
Eleetuar.  lenitiv.\  und  wenn  sie  jung  oder  nur  einigerniaafeen 
vollblütig  ist,  kurz  vor  der  Entbindung  znr  Ader  iHfst;  nach 
der  Entbindung  darin,  dafs  sie  ihr  Kind  bald  nach  der  Geburt 
an  die  Brust  legt  und  es  selbst  säugt,  selbst  wenn  sie  nicht 
stiilen  will,  wenigstens  die  ersten  Wochen  hindurch,  dais  sie 
die  ersten  9  Tage  ruhig  liegend,  nnd  nberhanpt  die  ersten  14 
Tage  im  Zimmer  snbriiige,  eine  antiphlogistische,  vegetabili- 
sche Diät  führe,  sowohl  äuisere  Erkältung  als  Erhitzung  ver- 
meide, und,  weiui  sie  selbst  stillt,  nur  geliiid  kiilileiul  eröff- 
nende Mittel,  am  besten  KaU  dtratumy  wenn  sie  aber  nicht 
stillt,  nach  dem  3.  Tage  stärker  abführende,  am  besten  Tart 
ffitriolat  (s.  No.  142.  b.),  gebranche,  so  dafs  täglich  einige 
flüssige  Stähle  erfolgen. 

Die  Heilkur.  Bei  den  ersten  Anzeigen  der  Krankheit, 
welche  sind :  Leibweh  mit  rieberbewegungen,  kühU  nde  Abfiih- 
rungsmittel,  Klystiere,  öfteres  Anlegen  des  Kindes  an  die 
Brüste,  um  die  MUchabsondcnmg  zu  erhalten  und  za  venneh- 
.ren;  bei  Unterdrückung  der  Milchabsondernng  dieselben  Mit- 
tel und  AuCsetzen  trockner  Schröpfköpfe  auf  die  Brust,  er- 
weichende Umschläge;  im  Fall,  dafs  die  Lochien  stocken  soll- 
ten, ]ioraXf  erweichende  Mutttr  -  Injektionen  und,  wenn  dies 
niciit  hinreicht,  Blutegel  an  die  Genitalien;  bei  deutlichen  Zei- 
chen gastrischer  Turgeacenz  nach  oben  ein  Brechmittel  von 
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Jpeeacuanha,  Bei  Znnalima  der  Krankheit  und  stärker  ans- 
gebildete»  Entzündmigszustsnd  Aderisfe,  und  bei  dennodi  fort- 
dauernden  Schmerzen  Blutegel  und  noch  wirksamer  6 — 12 

blutige  Schröpfköpfc  auf  «Ion  Interleib,  Emulsio  oleosa 
mxi  Aqua  Lauroccrasi  und  mit  untermischten  külüeaden 
Abfiihrungsmitteln,  Calomel,  Eiureibungen  von  Kamp  her  öl 
nnd  U ngt  mercur,  mit  Opium,  erweichende  narkotische 
Kataplasmen,  genug,  die  ganze  Behandlung  der  Bnteriäs,  aber 
mit  beständiger  Rücksicht  auf  den  schnell  möglichen  Uebeiv 
gan!^  in  nervösen  und  faulichu  a  Zustand ;  im  ersten  Tall  Leber- 
gang  LWY  V aleriana^  Moschus^  Opium,  im  let/.ten  zur 
China,  Kamp  her,  Arnica,  besonders  Rücksicht  auf  die 
leicht  eintretende  Gangräneseenz  deS/Uteit»,  sich  anzeigend 
durch  die  fanlichte  BeschafiSenheit  der  Lo^fliien,  in  welchem 
Fall  Mnttereinspritznngen  von  Arniea  China  Naup^ 
mittel  sind.  —  Jode  Anzeige  einer  Milchversetzung  nach  au- 
fsen  nuifs  sorgfältig  befördert  werden.      .  v.i  . 

MOdiabgoiidening  und  deren  BehoDdlnng  beioi 
Säugen  und  J^ichtsäugen. 

Hier  folgende  aligeraeine  Regeln  über  dieses  wichtige  Gescliäft : 

1)  Schon  wahrend  der  Schwangerschaft  Vorbereitung  zum 
Säugen  durch  Geschicktmachen  der  Warzen.  Dazu  das  Tra- 
gen von  ansgehölten  Muskatnüssen  oder  Hütchen  von  Wachs 
oder  elastischem  Harz.  In  den  letzten  Monaten  das  tä^die 
Waschen  derselben  mit  FVanzbranntwein  (das  beste  Mittel  zur 
Verhütung  des  Wundwerdens).  Sind  sie  sehr  zurückgezogen, 
das  Saugen  mit  der  Milchpumpo. 

2)  Zwölf  Stunden  nach  der  Entbindung  Anlegen  des  Kin- 
des an  die  Brust,  theils  zur  Beförderung  der  MUchsekretion 
und  Verhütung  der  Metastasen,  theils  zur  Erleichterung  und 
bequemen  Einleitung  des  Sängimgsgeschäßs,  ehe  die  BrSste  zu 
stark  und  hart  werden.  Auch  rathe  ich  das  Anlegen  des  Kin- 
des, auch  wenn  die  Mutter  uiclU  selbst  stillen  will,  die  ersten 
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14  Ta^e  fortznsetzen.   Es  ist  vortheilliaft  för  die  Matter  und 

das  Kind.  Für  <lie  MiHter:  es  ist  die  beste  Ableitung  der 
Milch;  für  das  Kiiid:  es  ist  diö  augemesseiiste  ^iahruug  iu  dun 
ersten  Tagen. 

3)  Nim  Ut  der  Fall  doppelt:  Entweder  die  Matter  wUi 
selbst  stUlen.  Hier  ist  das  öftere  Anlegen  des  Kindes  die 
HauptBaohe,  ond  zar  Beförderang  und  Vermebrung  der  Milch 

in  der  Folge,  nach  dem  Wochenbette,  vieles  Trinken  von  Fen- 
i  heitliee  {llcrb.,  liad.  et  Srni.  Foeniail.\  Bier,  Suppen.  Auch 
kann  man  hier  schon  früher  Nahrung  erlauben. 

Oder  sie  kann  oder  will  nicht  selbst  stillen.  Hier  sind 
drei  Dinge  nothig:  Verhinderung  der  MUchabsondemng,  Zer« 
theilong  der  abgesonderten  Milch  in  den  Brüsten  und  Entfer- 
nung derselben  durch  Ausleerung  und  Ableitung.  Die  Mittel 
dazu  sind;  das  Auflegen  von  Baumwolk«  mit  Zucker  oder 
Bernstein  durchräuchert,  gelindes  Binden  der  Brüste,  bei  An- 
häufung der  Milch  in  den  Brüsten  Entleerung  durch  Aussau^ 
gen,  magere,  wassrige  Diät  und  Abfuhrungsmittel,  auch  gute 
Abwartung  der  Schwei&e.  Ein  vorzüglich  passendes  Mittel 
zur  Verzehrung  und  Entfernung  der  Milch  ist  der  Türtar. 
vitriolat.  {L'Uialvm  rcan  u  m  d  u  jj  I  ic  a  t  u  m  genannt),  täg- 
lich zu  1  bis  2  Drachmen,  bo  dai's  es  einige  Stühle  bewirkt. 
^Siehe  No.  142.  b.) 

4)  Entstehen  Anschwellungen,  Schmerzen,  Verhärtungen 
der  Brüste,  dann  wanne,  enveichende  Umschlage,  um  die 
Milch  zum  Ftiefeen  za  bringen,  Einreibungen,  und  Auflegen 
von  Wailratli  mit  Mandelöl,  öfteres  Aus^augea  und  Auspuni« 
pen,  warme  Bäliungeu  und  magere  Di«it. 

Beim  \\  uud werden  der  Brustwarzen,  einem  der  peinlich- 
sten Uebel,  Franzbranntwein,  Kakaobutter,  Kalksalbe 
(siehe No.  143.),  Butyr,Cacao  mit  Flor,  Zine,,  dasAof- 
strenen  von  Pulv,Gumm,  arah,  1  Unze,  Flor,  Cassiae 
1  Skrupel. 
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G  a  i  a  c  t  o-r  r  h  o  e  Gm 
Jülchflurs. 

/luvi  ileii  hört  nacli  geendigtein  Stillen  <lie  Milchabsondö- 
ning  gar  nicht  wieder  auf,  sonclorn  dauert,  oft  in  bedeutendem 
Grade,  immer  fort.  Dies  erzeugt,  aufser  den  Ujuuuieiuiilicb- 
keiten,  zuletzt  grofte  Sohwäolie,  ja  Tabes. 

Die  Ursauhe  ist  entweder  zu  lange  fortgesetzte  LaVtatk» 
oder  Nichtwiederkehren  der  Menstmatioii. 

Die  lleilniittel  sind;  die  Wiiulerherstellung  der  letztem 
und  die  äufserliche  Appliitation  von  aroniatisclien  Kriiuteni, 
besonders  aber  von  Kanipher  auf  die  Brust  und  unter  die  Ach- 
seln. Auoh  das  Tragen  von  Het^.  Dauc  CaroU  unter  den 
Achseln. 

a 

Phlegmasia  alba  dolens  puerperalis, 
,  Die  weifsc  Geschwulst  der  HiadlieUeriuucn. 

Diagnosis.   Emeweifse,  schnell  sich  bildende,  8ehrb»> 

deutende,  J('ukop!iK'irtn;itische,  höchst  schruerzhafte  Anschwel- 
lung der  Oberschenkel,  die  zuweilen  die  ganze  Becken gegend 
und  Genitalien  einnimmt,  mit  Fieberbewegungen.  Sie  erzeugt 
ach  in  den  ersten  14  Tagen  des  Wochenbettes,  dauert  8  bis 
14  Tage,  und  endet,  wenn  nicht  bhld  Hülfe  erfolgt,  durch 
gangränösen  Tod  oder  Milehabscefi». 

Diu  KranlJioit  steht  ganz  analog  dem  Kindbettfieber.  Ihr 
Wesen  l)esteht  in  einer  lymphatisclien  infiUratiun  in  das  Zellge- 
webe des  Beckens  und  der  Oberschenkel,  Wirkung  eines  ent- 
ziindlichen  Zustande«  der  venösen  und  lymphatischen  Gefafse 
des  Beckens;  begrimdet  durch  den  vorhergegangenen  Drnek 
während  der  Schwanf^erschaft.  Es  ist  das  Kindbettfieber  an- 
fserhalb  des  Veiitonrtini,  so  wie  dieses  die  Vhles^masia  alba 
iinierlialb  des  Perifonrmn.  —  Veranlassende  Ursachon  kÖFHien 
die  nämlichen  sein,  weiche  das  Kindbettfieber  erregen,  unter- 
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druckte  Milche  und  LoohMl-Sekretioii,  BrkSitDiiff ,  Gemiithsaf- 
fekt(%  gastrisci»e  AitliilofmHffn.  Die  Todesnrsauho  ist  <lio  Fort- 
pflanzung <ler  lyiiiphatiscIiiMi  Entzniidun^  in  Unterleib. 

Die  Kur  besteht  in  der  schnell  ni'iglicii.stcn  Hebuu!^  der 
Eatznudltchkcit  und  Bofördenuig  der  Resorption.  Die  ilaupt* 
mittel  sind:  Zuerst  Anlegung  von  Blutegeln  an  die  Schenkel 
und  Weichen,  Einretbungen  von  QueeksUbersalbe,  dann  Vesi« 
katorien  auf  die  Schenkel,  in  Ettening  erhalten,  kühlende  Ab* 
fiihrungsinitti'l  {Tartarus  vit  ri<f  l  af.),  Calomcl,  Dii^i' 
talis;  äufeerlich  trpckeue  Uuischiasje  von  zertheilendeii  Kr  in- 
tern, bei  heftigen  Sehwerzen  Fomcutationen  von  Dccoct.  ILb* 
Hyoscya^  vX%  etwas  Aqu,  Saturnin,  Bei  hartnäckigen 
Fällen  sind  auch  Brechmittel,  einige  Tage  wiederholt,  ein  krSif- 
tiges  Heilmittel.  • 

Leucorrhoea,  Fluor  albus. 
IV  e  i  f  s  0  r  F  1  ii  f  s. 

Diagnosis,  Ansflnft  von  Schleim  aus  der  Vagintt, 

innnchinal  weifs,  manchmal  a:elblich,  tpninKnh,  oitorartiir,  manch- 
mal dünn,  wässric^,  ni.iiK-htnal  dick,  uMÜt'rirlit,  inanilurial  mild 
(FL  alb.  benignusj,  JuaucbwaJl  scharf  und  die  Theiio  aii- 
freseend  ^FL  alb.  malignus,  aeris).  Er  ist  entweder 
immer  vorhanden,  oder  nur  periodisch,  vor  und  nach  der  mo- 
natlichen Reinigung. 

Dauert  das  Uebel  lange  oder  häufig,  besonders  aber  mit 
Schärfe,  so  wirkt  es  jede>mal  nachtheilis"  auf  <len  Organisniiis 
im  Ganzen,  und  er/eiii^t  besonders  eine  blasse  Farbe,  hysteri- 
schen  Nervensustand  und  schlechte  Verdauung.  Man  kann 
-Aelit  genug  bei  diesen  Krankheiten  auf  diese  oft  verheimlichte 
Ursache  aufmerksam  sein.  Zuletit  kann  schleichendes  Fieber 
und  Tabes  daraus  entstehen.  Besondere-  Aufmerksamkeit  ist 
bei  der  J)ia:znn^,'  aul'  einen  etwa  vorlumdenen  Scirrhtis  itfni 
ZU  richten,  welcher  sowolü  t'rsache  als  Wirkung  d^s  Fluor 
albus  sein  kann.    Dieses  bt  zu  fürchten,  wenn  stechende, 
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scMefsende  Schmerzen  durch  das  Becken  liindurch,  oder  boh- 
rende heftige  Schmerzen,  und  ein  iibelartiger ,  riechender,  zu- 
weilen mit  Blut  gefärbter  Ausflufs  entweder  schon  vorhanden 
sind,  oder  im  Verlauf  sich  hinzugesellen.  Alsdann,  oder  auch, 
wenn  man  nur  Verdacht  darauf  hat,  ist  die  Exploration  durch- 
aus nothwendig. 

(Der  syphilitische  ist  Symptom  der  syphilitischen  Infektion 
und  gehört  zum  Kapitel  Sypfiilis.) 

Der  weifso  Fhifs  ist  eine  der  langwierigsten  und  schwer 
zu  heilenden  Krankheiten.  Am  besten,  wenn  er  Vorbote  der 
ersten  Entwickelung  oder  Folge  der  Suppression  der  Reinigung 
ist,  wo  er  .lurch  Erscheinung  derselben  gehoben  wird.  Am 
schlimmsten,  wenn  er  erblich  oder  Konstitutionsfehler,  oder 
Wirkung  einer  nicht  zu  ändernden  Lebensart  oder  Symptom 
jeder  Menstruation  ist 

Pathogenie.  Die  nächste  Ursache  ist,  wie  bei  allen 
Profluvien,  entweder  örtliche  Reizung  oder  örtliche  Schwäche, 
oft  beides  zugleich.  Die  entfernten  sind:  am  häufigsten  sitzen- 
des Leben  mit  reichlichem  Genufs  von  Nahrungsmitteln,  be- 
sonders Uebermaafs  warmer  Getränke,  vorzüglich  des  Thee's 
und  Fettes,  auch  fetter  Milch,  daher  bei  thätiger,  arbeitsamer 
Lebensart,  bei  Armen,  viel  seltner,  als  bei  miifsiger  und  im 
vornehmen  Stande.  Ferner  feuchtes  Klima,  feuchte  Wohnung 
(daher  in  den  Seegegenden  häufiger);  chronisch  unterdrückte 
Uautausdiinstung,  daher  zu  leichte  Bekleidung;  örtliche  Schwä- 
chung durch  zu  häufigen  CoiiuSy  Wochenbetten,  auch  die  üble 
Gewohnheit,  über  Kohlenbecken  zu  sitzen;  erhöhter  und  nicht 
befriedigter  Geschlechtstrieb,  durch  erregte  Phantasie,  em- 
pfindsame, erotische  Lektüre,  Onanie,  bei  jungen  Wittwen, 
syphilitische  Ansteckung;  Metastasen  aller  Art,  besonders  ka- 
tarrhalische, rheumatische,  psorische,  skropliuiöse,  anomalischo 
Hämorrhoiden,  Schleimhämorrhoideu  der  Vagina,  Suppression 
der  Menstruation  und  dadurch  erzeugte  vikariirende  Sekretion 
der  Schleimdrüsen;  Anhäufungen  und  Verstopfungen  in  den 
Unterleibseingeweideu,  Würmer;  örtliche  Reize,  Infarkten,  Po- 
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lypen,  Skintoi  des  Uterus,  selbst  AskarMen.  —  Disposition 
zu  (1er  Krankheit  gieht  eine  überhaupt  schlaffe,  schwammidit^ ' 
lymphatische  Konstitution  und  verschleimtes  Blut. 

Therapie.  Der  Gnmdgedanke  der  Kur  mnfs  sein: 
die  Krankheit  ak  eiaen  Caiarrhus  V aginae  vel  Vieri 
za  betrachten  and  dengendlih  zu  behandeln.  — ^  Ihid  sehon 
hieraus  ergiebt  sich  das  tJngereinte  und  Verderbfiehe  der  so 
gewöluilichen  Mos  örtlichen  Ansicht  und  der  unseligen  Ge- 
wohnheit, den  Flufs  durch  blofs  örtliche  Mittel,  Injektionen  u. 
dergl.  zu  supprimiren.  Was  würde  man  von  einem  Arzte 
denken,  der  einen  Nasenaohnupfen  durch  blos  örtliche  Mittel» 
kfihles  Wasser  und  AdstringenHa^  behandelte  nad  suppri- 
mirte?  Vnd  was  wurden  die  Folgen  sein? 

Also  man  hebe  vor  allen  Dingen  die  Ursachen.  Hier 
kommen  vor  allem  zuerst  in  Betracht:  zu  leichte  Beklei- 
dung und  fitzendes  Leben,  und  hier  sind  warme  Be- 
kleidung und  tägliche  stark.e  Bewegung  die  Uaupt- 
nittel.  Ja  sie  machen,  oft  die  ganze  Kur.  Dann  die  gehörige 
Behandlung  der  gastrischen  Unreiiiigkeiten ,  Wiiniier,  Abdomi- 
nalverstopfung, skropliulöser  und  anderer  Dyskrasien.  Ent- 
fernung der  physischen  und  moralischen  Geschlechtsreize;  all- 
gemeine Stärkung,  wo  allgemeine  wahre  Schwäche  vorhanden 
ist,  Beförderung  der  Menatmaiion.  Von  gans  vorziiglichcm 
"Werth  sind  reinigend  -  stärkende  VIscecalaiittely  besonden 
Rhabarber  in  kleinen  Gaben,  Aloe,  Extr,  amar.,  PiL 
haisam..  Res  in.  Ouajac.  mit  Calornel  und  Sulphur 
Antimon,  aur,  Sie  sind  oft  allein  schon  hinreichend,  das 
Uebel  zu  heben. 

£r8t  wenn  nach  Entfernung  dieser  Ursachen  der  Ausfluis 
bleibt,  oder  wenn  man  gar  keine  auffinden  kann  und  das 
Uebel  aus  rein  örtlicher  Schwäche  herrührend  zu  betrachten 
ist,  dann  erst  gehe  man  über  zur  direkten,  d.  h.  örtlichen 
Kur.  Aber  auch  liier  zuerst  die  innerlich-örtlichen,  d.h. 
die  Anueudimg  specifischer  Mittel,  weiche  durch  eine  eigen- 
thiimlicbe  Verwandtsehai^  zu  den  Utems  UDMitlelbar  auf  ihn 
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onil  dieea  Ao3nalM  Mkiar'  Tkütigkeit  wirken.  DMa  geliör«o 
TOT  «Um  Bahumus  de  Copaiva  (90  Tropfoti  tiglich 
3mal  «if  ZackerX  Sahina,  Rad.  Rhaharh  (1  Gnn  friih 

und  Abends )  mit  Conch.  praep.y  Alaslix,  Terra  C a- 
iechti,  ylluincn  (siehe  No.  144.),  China,  Ra  laii/ia^ 
Cori,  Ulm,,  Herb.  Lamii  purp,  (beides  uii  Oekokt  täglicli 
voB  VitrioL  Mart^  Baryt  muriat,  Ucrknge 

fortgeselzte  Gebrauch  toii  Elsenwasser  in  kleinen  Dosen,  alle 
Morgen  1  Glas,  bctondert  Pyrmonter,  Dribnrger  und 
Spaawasser. 

Mit  diesen  Mitteln  verKindet  man  äiil'sorlich  nun  das 
Öftere  Waaclien  mit  kaltem  Wasser  und  Aqua  Calcis,  aucb 
koe  Bäder.   Damil  kommt. man  in  den  neisUn  Fallen  au9. 

Nur  wenn  auok  diese  Behandlung  veigebena  isl^  dann  bat 
man  Ursacbe,  einen  zu  bohen  Grad  der  Midien  Sohwiehe 
oder  organiscbe  Fehler  des  Utenm  anzanehinetj,  u^d  dann  ist 
es  Zeit,   örtliche   kraftigere  Aj)i>lilvationen  durch  Injektionen 
anzu^veudeu.     Aber  anch  hier  beobachte  man  eine  gehörige 
Gradation.   Zuerst  mehr  reinigende,  umändernde,  gelind  stär- 
kende von  j^^u.  CalcUy  DecocL  Cortic  Ulmi,  Hh. 
Cieut  mit  jiqu»  Lauroceras,,  mit  Calamel,  dann  mit 
Vitriol,  alh,y  Subliniatwasser,  zuletzt  Chinas  CorU 
QuercuSy   Alumciiy    Vitriol,   ßlarf.,   ylrf^cnt.  ni~ 
tric,    Fehler  Raucherungen  von  bahamischen  Stoffeu,  Ma* 
itiXf  Ben^oif  Storax^  Bäder  von  CorU  Querc^  Vi* 
triel  Mart,  oder  GlohuL  mart,  auob  Schwefel-,  See- 
uftd  £isettbitor. 

Sterilita  s* 
Unfruchtbarkeit 

Faihogenie*  So  wenig  wir  von  dem  Gebeimntfs  der 
Zeugung  wissen  und  je  erfahren  werden,  m  ist  doch  so  viel 

gewifs,  dafs  zunäch>l  ein  hinreichender  (Jrad  von  Vitalität, 
das  heilst  vou  Erregbarkeit,  Keizbarkcit,  Produkti- 
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vilSt, ,  zonftctet  der  weiUlohoi  Zeugongsoiigaiie,  «tfoider- 
Uck  ist 

Die  Ursachen  können  demnächst  folgende  sein:  Zuerst 
luechaDische  Hindernisse,  welche  dem  Sperma  den  Eiu- 
gaiig  versperren,  j^tresia,  kallöse,  auch  krampfhafte  Verenge- 
ruDgen  der  Vagina,  Ferner  Fehler  der  Menstruation; 
Maogel  (lerselben  hindert  Empfangnift  (^mne  Measinds  nuUm 
eanceptio^y  daher  die  ViragineSy  die  mihmltchett  Weiber,  die 
nie  Menstnia  bekommen,  unfruchtbar  sind.    Zu  starke  Men- 
struation vernichtet  und  eluirt  den  eben  emp&ogenen  Keim 
( dahin  gehören  die,  Fälle  der  sich  alle  4  Wochen  wiederho* 
lenden,  unbemerkten  jAorUi9)\  Fluor  albus;  Infarkten 
und  Konkremente  des  Uterus;  ferner  das,  was  man  kalto 
Natur  nennt,  d.  h.  Mangel  an  Reizbarkeit,  Plasticitat,  thieri^ 
scher  Wärme,  wassriges  Blut,  phlegmatisches  Temperament; 
ebeu  so  kann  Mangel  an  Nahrung,  und  Traurigkeit 
vrirken;  aber  «ach  das  Gegentheil,  zu  heifse,  feurige  Ns«» 
tnr,  Uehermaafii  von  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit,  kann  die 
£mpfangnife  hindern,  und  so  andi  der  erethisehey  krampfhaftt 
Zustand,  der  bei  dem  Coitus  die  Reizung  in  Krampf^  ja  selbst 
in  heftige  Sclimerzen,  aiLsarten  macht  (  wiewohl  die  Produkti- 
vität bei  Manchen  so  grofs  sein  kann,  dafs  weder  die  Ge* 
fühllosigkeity  noch  die  Abneigmf ,  noch  der  Sohmcn  bei  dem 
CaÜus  die  Empfangnib  verhindern  kann,  wovon  ich  Baispiate 
gesehen  habe).    Femer  zn  h&nfiger  oder  gewaltsamer 
CoituSy  daher  bei  öffentlichen  Dirnen  selten  Konception. 
Endlich  organisclie  Fehler  des   LUerus,  Skirrhositatcn, 
Polypen   und  darauf  besonders  einwirkende  Dyskrasien, 
z.  B.  die  skrophulöse,  syphilitische,  wiewohl  auch  selbst  bei 
diesen  öfl  zum  Erstannen  dennoch  Empftngnift  nögUdi  ist 

Die  Unfruchtbarkeit  kann  daher  sowohl  absolut,  alsro- 
lativ  und  tempore!!  sein.  Es  kann  eine  Frau  wahrend  einer 
lu  rrscliüiKitMi  Kräiikli'  likciL  CMMiiüthsstimmung,  Noth,  unfrucht- 
bar seiu,  zu  einer  andern  Z.eit  nicht;  mit  dem  einen  Mann  un- 
fruchtbar sein,  mit  dem  andern  nicht;  ja  selbst  mit  demselben 
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Mann  b«i  VenoUedeniMit  der  Tnqienuiieiite  dne  Zeit  Uog 
unfniclitbar  sein,  und  aaohher  nicht  Dahin  gehört  die  merk- 
würdige  Ausgletehnng  der  Teniperamente  dnrch  die  Zeit,  weiui 
der  eine  Theil  im  Verhältnifs  des  andern  zu  feurig  ist,  was 
denn  mit  den  Jahren  sich  verliert  und  ins  Gleiclje  kommt. 
Wir  haben  gesehen,  daft  auf  diese  Art  £heo,  die  10  Jahr« 
ond  länger  unfruchtbar  waren,  spiter  fruchtbar  wniden.  — 
Seibat  die  Veränderung  des  KHma,  Reisen  können  hier  sehr 
ylel  tiiun.  So  sind  Weiber,  die  Un  Norden  unfruchtbar  waren, 
im  wannen  Klima  fruchtbar  geworden. 

Therapie.  Sehr  wichtig,  obwohl  sehr  schwer  zu  er- 
aiitteln,  ist  die  Untersuchung  und  Entscheidung,  ob  die  Dr- 
sadie  der  Unfimehtbariceit  mebr  im  Manne  oder  in  der  Frau 
SQ  finden  seL 

Die  Kur  der  weiUichen  Unihtcbtbarfceit  selbst  besteht  zu- 
erst in  Hebnng  der  entfernten  Ursachen,  der  mechani- 
schen, der  Menstruationsfehler,  des  Fluor  albus^  der  Dyskni- 
sien,  der  Koustitutionsfelder,  des  kalten,  atonischen,  gc- 
lebwichten  durch  kräftige  NuirienUa^  Rokorantiaf  Exd- 
tarUtOt  des  nervösen,  krampfhaften  Zustandes  durdi  AniispoB-' 
modica,  des  plethorischen,  phlogistisdien  durdi  mäfsige  Her- 
abstimmung,  durch  Bescliriinkung  des  zu  liaufigen  CoUus,  Ent- 
fernung anomalischer  Reizungen,  lliernäclist  mufs  die  Kur 
auf  das  Uterinsystem  selbst  gerichtet  werden,  wobei  die  Indi- 
kation  ist,  dem  Zengungsorgaa  den  Grad  von  Reia- 
barkeit  und  Plasticität  zu  geben,  der  zur  Erzeu- 
gung eines  neuen  Wesens  erforderlioh  ist,  genug 
den  Acker  urbar,  den  Boden  zur  Befruchtung  geschickt  zu 
machen.  Dahin  gehört  zuerst,  wenn  Stockungen  und  Infarkten 
des  Uterus  vorhanden  sind,  welches  mau  daran  erkennt,  dafs 
TOT  und  bei  dem  Abgang  der  MenHma  Schmerzen  und 
Krämpfe  erfolgen,  der  Abgang  selbst  schleimicfat  <Hler  mit 
häutigen  und  anderen  Konicrementen  gemischt  und  die  untere 
(hegend  des  Unterleibes  aufgetrieben  ist,  Befreiung  und 
Keiuiguug  des  Uterus,  wozu  liesolventia,  bittere 
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Extrakte,  ^.s«  /oetid.,  Galbanum,  j^lo'c,  Natron 
(Karlsbad),  selbst  Calomel  und  Visceralklystiere»  imd 
warme  Seifen-  ond  Sohwefelbäder  zu  empfehlen  sin^ 
tan  wirksamsten  Ems  und  Wiesbaden. 

Das  zweite  ist  die  Erweckung  der  gehörigen  spe- 
r  ifischcn  Sexual-Tliätigkeit  im  Uterus.  Hier  zeich- 
neu sich  vor  ollem  das  Eisen  uud  die  Bäder,  und  am  mei- 
sten die  Thermalbäder  ans.  Das  Eisen  ist  unläagbar  das 
gröfete  Mittel,  ProduktiviUt  zn  erzengen  nnd  die  Plastidtü 
des  Bluts  zn  vermehren.  Unter,  den  Badem  kann  ich  am 
meisten  Ems  (schon  von  Alters  her  durch  seinen  Bubenquell 
berühmt)  und  Pyrmont  rühmen;  sie  sind  es,  von  welchen 
ich  unläugbare  Erfahrungen  dafür  habe,  ersteres  mehr  bei  zar- 
ten, nervösen  oder  an  Infarkten  leidenden,  letzteres  mehr  bei 
sehr  gesohwaditen,  atonisehen,  reizlosen  Snljekten, 

Auch  können  manche  Nehennmstinde  einen  wesentiieheii 
Einfln&  haben:  die  Zeit  des  Coitus,  gleich  nach  geendigter 
Menstruation,  ualirond  einer  freudigen  Aufregimg,  in  den 
Frühstunden,  die  Lage  beim  CoUus  bei  fehlerhaftep  Lage  des 
Uterus. 


Digitized  by  Google 


718 


Kinderkrankheiten. 


liödist  wichtiger  Gegenstand  fltr  «üe  Praxis.  Denn 

<»in  Drittlteil  aller  Kranken  sind  Kinder,  und  es  ist  eine  ganz 
eigentliiindidie  Praxis,  die  besonders  studirt  sein  wiU.  Man 
kmitk  ein  sehr  guter  Arzt  für  Erwachsene  sein,  und  man  ist 
ein  sciüechler  Kinderarzt  Denn  es  ist  nicht  Mos»  wie  Einige 
glauben,  die  Veminderong  der  Dosen,  die  ihn  nucht,  sondern 
andere  SemioHk,  anders  modificirt»  Pkthologic  nnd  Therapie^ 
<ein  anderer  Charakter. 

Es  ist  also  hier  die  Rede,  theils  von  den  Krankheiten, 
die  nur  im  Kindesaltcr  vorkommen,  theils  von  dem  eigen- 
thümlichen  Charakter,  den  das  Kindesalter  allen  Krankheiten 
und  der  ganzen  Praxis  in  diesem  Zeitpunkte  giebt 

Charakteristik  des  Kindesalters  nnd  seiner 

K  rankheiten« 

1)  Der  Grundcharakter  ,ist:  ein  fortdauerndes  Werden, 
kein  Sein,  sondern  eine  fortgesetzte  Entwickeinng  des 
noch  onvollondeten  Organismus.  Besonders  die  Zeit  bald 
nach  der  Geburt,  die  Periode  des  ersten  Jahres,  kann  man 

ciiK!  fortgesetzte  Zeugung  ntMinou,  —  die  eine  Hälfte  inner- 
halb, die  andere  aufserhalb  <les  iMiittorleibes.  Neue  Organe 
bilden'sich,  die  schon  vorhandenen  entwickeln,  vervollkomm- 
nen, verändern  sich,  frühere  verschwinden,  ganz  neue  Sphären 
des  Daseins  treten  dadurch  ein,  zuerst  die  Sphäre  des  Luft- 
lebens, dann  die  der  Sinnenwelt,  zuletzt  die  der  Gebteswelt. 
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—  Das  Lohon  dos  Kindos  ist  also  nodi  koin  normaler  Zu- 
stand, sondiTii  »las  Streben,  dazu  zu  gelangen,  ein  Zustand  der 
Krankheit,  der  krisis,  und  luufs  eben  so  von  dem  Arzte  be- 
trachtet und  behandelt  werden.  Gar  Vieles,  was  wir  in  andern 
Verhältnissen  als  Krankheit  ansehen  würden,  ist  hier  Wirkung 
and  Sytnptom  des  fortdauernden  kritischen,  hier  bildenden, 
scliatTenden  Naturprocesses. 

2)  Der  erste  grofse  Schritt  des  Kindeslebens  ist  der 
Uebergang  von  einem  abhängigen  parasitischen  I.eben  in  ein 
selbstständiges,  und  zu  bewundem  ist  die  Weisheit  der 
Natur,  welche  diesen  Uebergang  dadurch  allnIhKg  gemacht 
hat,  dafs  das  Kind  noch  als  Säugling  ein  halbes  bis  ganzes 
Jahr  ein  Theil  seiner  Mutter  bleibt  und  von  ihr  noch 
Leben.szugani,^  und  Lebensnalinmg  erhält.  Daher  ist  diese 
ücbergangsp eriode,  nach  den  Naturgesetzen  ge- 
macht, von  der  höchsten  Wichtigkeit  und  entsclieidend 
für  die  Vollkommenheit  des  ganzen  künftigen  Lebens.  Ihr 
Mangel  ist  die  grO&le  Unnatur  und  kann  durdi  nichts  ersetzt 
werden. 

3)  Das  Leben  des  Kindes  ist  viel  geschwinder  als  das 
des  Erwachsenen.  Geschwindere  Cirkulation,  geschwinderer 
Stoffwechsel,  geschwindere  Konsuntion,  geschwindere  Restan- 
ration, daher  auch  in  Krankheiten  geschwinderer  Verfall  und 
Gefahr,  aber  auch  geschwindere  Krise  und  Erholung,  daher 
grofses  Bediu'fuifs  der  Erholung  durch  Schlaf,  je  jünger 
desto  mehr. 

4)  Gröfsere  Tveizbarkeit  und  Empfindlichkeit, 
vorzüglich  aber  ein  Ueberge wicht  des  Blutlebens  und  der 
Produktivität,  daher  grofee  Neigung  zu  Nervenaffektionen, 
Krämpfen  und  Entzündiuigen. 

5)  Vorherrschen  des  vegetativen  Lebens  und 
der  Reproduktion,  Wachsthum,  Zunahme,  Ausbildung. 
Daher  Wichtigkeit  der  Digestions-  und  Assimiiatioiisfunktio- 
nen,  besonders  aber  des  Lymph-  und  Drüsensystems»  daher 
die  groise  Disposition  zu  Krankheiten  desselben. 
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6)  Uagleidie  nad  iiiiv«riiSIIniMUMge  Gr86e  miA  Bnt- 

wickclung  der  Organe,  daher  ungleiche  Vertheilung  des  Bluts 
und  der  Safte.  Besonders  sind  Gehirn,  Leber  und  DaruikanaL 
pathogenische  Theile. 

7)  Wichtigkeit  der  Entwicklaiigsperiodeik  Sie 
können  (oft  nur  sdieinhar)  Krankheiten  erzengen  ond  «uck 
aufheben.  Besonders  die  Periode  des  Zahnens,  des  Wach»- 
thum?»  das  7.  Jahr. 

8)  Vieler  und  starker  Conscmus^  besonders  die  grofse 
Sympathie  des^  Magens  und  Darmkanals  mit  dem  Gehirn,  wo- 
von oft  allein  das  Dasein  mannigfaltiger  Störungen  und 
Krankheiten,  ja  die  Todesursache,  abhangt 

,9)  Das  Kindesalter  lifet  sidi  in  drei  sehr  wesentlich  ver* 
schtedeoe  Perioden  abtheiien:  die  erste  von  der  Geburt  bis 
zum  geendigten  Zahngescliäft;  sie  ist  die  wahre  Fortsetzung 
der  Generation,  die  Zeit  der  Eutwickelung  und  AusbiJdung^ 
die  unvollkommenste,  aber  zugleich  die  schöpferischste,  daher 
die  sterbUchste  (der  3.  Theil  der  Gebomen  stirbt  in  dieser 
Periode),  aber  auch  die  wunderbar  restanrirende,  znletzt  die 
grofee  Krisis  der  Dentition  mit  dem  Euitritt  in  ein  neues  gei- 
stiges Leben.    Die  zweite  vom  Zabndurchbruch  bis  7xm\  7. 
Jahre,  geendigto  Generation,  mehr  Gleichgewicht,  weit  gerin- 
gere Krankheitsempfänglichkeit  und  Sterbliolikeit,  noch  grolse 
Neigung  zur  Entziindlickkeit,  besonders  zum  Croup  und 
exsudatoriscber  HimentzÜndung.    Das  ?•  Jahr  macht  einen 
merkwürdigen  Abschnitt,  Croup,  Asthma  acutum  und 
Hirn  n  assersucht  kon)rn(>n  nachlier  nur  selten  vor.  In 
dieser  Periode  stirbt  gewöhnlich  der  6.  Theil  der  Gebornen, 
so  dafs  die  Hälfte  der  Menschen  aU  Kind  noch  vor  dem  14« 
Jahre  stirbt 

Die  dritte  vom  7.  bis  zum  14  Jahre,  eine  der  gesSn- 
desten  und  am  wenigsten  sterbliche  des  ganzen  Lebens. 

Kinder-Diagnostik. 
Sie  ist  im  Ganzen  schwierig  und  ganz  eigenthiimlici^ 
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denn  einmal  feUl  ans  das  Haoptmittel  derEricenntnifs,  Sprache, 
Vernunft,  imi  uns  die  Empfindungen  gehörig  anzeigen  zu 
können,  selbst  der  Puls  ist  bei  der  grofsen  Irritabilität  ein 
unsicheres  Zeichen ;  andern  Theils  sind  auch  die  Krankheiten 
aelbsty  so  wie  der  ganze  Oiganismos,  noch  weniger  ,  bestimmt 
oharakteristrt  und  abgeschnitten. 
Die  Hanptzeidien  sind: 

Der  Puls,  —  aber  er  hat  iiu  ersten  Jahre  ge\vr»luilich 
90  Schlage  in  der  Minute ;  also  nur,  wenn  die  Frequenz  höiier 
Steigt,  kann  man  Fieber  annehmen. 

I>ie  Temperatar.  Vermehrte  Wäime,  besofiders  des 
Kopfes,  der  Stirn ,  ein  Hauptzeichen,  nm  Fieber  zu  ericetmen. 
£ben  so 

der  Durst,  die  Hitze  im  Munde. 

Der  Appetitmangel  zeigt  Uureinigkeiten  in  den  ersten 
Wegen  oder  Fieber  an. 

Die  Exkretioaen,  besonders  des  StnUs,  ihre  Farbe» 
Konsistenz»  Häufigkeit  oder  Mangel-»  Au&toften,  Abgang  von 
Winden,  Erbreclien,  Gemch  ans  dem  Munde,  Besdiaifenheil 
der  Znnge;  Drin,  seine  Farbe  in  den  ersten  Zeiten  der  Kind-* 
heit  in  der  Leinwand;  offne  oder  trockne  Haut,  Ausscldiige. 

Beschaffenheit  des  Unterleibes»  besonders  der 
Prikordien  und  der  Lebergegend. 

Respitatioa»  Hnston»  Röcheln»  heifser  Athem» 
ein  Hauptzeichen  innerer  Entzündung. 

Schreien.  Der  einzige  Ausdruck  seiner  Empfindungen, 
den  ein  Kind  geben  kaim,  aber  man  mufs  ihn  verstehen  und 
auszulegen  wissen.  Also:  viel  Schreien  und  Unruhe  zeigt 
überhaupt  nnangenehme  Empfindungen  -  an;  Schreien  mit  An* 
ziehen  der  Beine  an  den  Leib  Schmerze  im  Unterleibe; 
Schreien  mit  Fassen  nach  dem  Munde  Schmerzen  vom  Zahn» 
durchbruch;  Schreien  beim  Husten  Schmerzen  in  der  Brust. 

Veränderte  Stimme,  Heiserkeit. 

Hinderung  im  Saugen  und  Schlucken. 

Schlaf»  ztt  wenig  oder  za  vieli  ruhig  oder  unruhig,  mit 
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ZookeD,  ZoMauaeiiDüirak  IMbwliAapt  Anseige  von  Nerven- 

zufälleu. 

Kiuder-Therapciitik. 

Sie  moGi  auf  die  obige  physische  Charakteristik  des  kind- 
lichen Alters  gegründet  sein.  Die  Hanptgmndsfttze  sind  iblgende: 

So  wie  die  Knmkhelten  des  Kindes  In  den  ersten  Lebens- 
zelten gewöhnlicii  einen  unbestimmten,  nicht  schaff  abge- 
schnittenen Charakter  haben,  so  t)iiit  man  auch  am  besten,  sie 
mehr  nach  den  Grundsätzen  der  allgemeinen  Pathologie  und 
Therapie  zu  behandeln.   Die  einfachste  Behandlung  die  beste. 

Bei  der  Behandlung  der  KinderknmUielten  muft  man 
Alles  furchten»  aber  auch  Alles  hoffen,  d.  h.  man  unft 
immer  darauf  gefafst  sein,  dafs  plötzliche  gefährliche  Zufalle 
eintreten ,  aber  auch  bei  der  gröfsteu  Gefahr  nie  den  Muth 
verlieren^  weil  die  hier  so  energische  Schöpferkraft  des  Orga- 
nismns  wahre  Wunder  der  WiederhersteUung  thun  kann. 

Eine  Hauptregel  uufii  sein:  nlohl  zu  viel  zu  thun^ 
nidit  zu  fliätig  zu  sein,  wegen  der  überaus  grofben  Reizbar- 
kelt und  Emlindlldikeit  Nie  ist  die  praktische  Regel  wieli- 
tiger  als  hier:  nicht  zu  schaden,  indem  man  zu  nützen 
glaubt.  Besonders  die  gröfste  Vorsicht  in  Absicht  auf  die 
Dosen;  die  kleinsten  die  besten.  Wenig,  sehr  Wen.ig 
kann  Vieles  tkun.  Dies  gilt  sowohl  von  der  Diagnose^  als 
von  der  Therapie.  Sehr  kleine  Ursachen  kdnnoi  die  heftig- 
sten Wiikungen  hervot%ringen ,  z.  B.  etwas  Säure  fin  Magen, 
Blähungen  können  Konvulsionen  er/A-ugen.  Und  eben  so  kön- 
nen die  schwächsten,  unbedeutend  scheinenden  Mittel  die  aus- 
.gezeichnetsten  Wirkungen  hervorbringen,  z.  B.  MagnenOy  ani- 
malische Kalkerde,  Konvulsionen  beruhigen.  Genug,  miB  halte 
nidits  mr  Kleinigkeit  bei  Kindern. 

In  den  ersten  Lebensperioden  mnfs  die  Anfinerksank^  des 
Arztes  immer  zuerst  auf  die  ersten  Wege  gerichtet 
sein.  Säure,  Schleim,  Ueberladung,  Blähungen,  Kothanliäii- 
liing  sind  die  häufigsllen  Ursachen  der  KrankheitszuiaUe  in 
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den  ersten  ielten.  Deher  MMgneHä,  Rhabarber»  Sem. 
FoenUul  (siehe  No.  95€.')  und  Klystiere  die  erste  mid 
geschwindeste  WSHS^  bei  allen  ZafaUen  geben  Dadurch  kann 
man,  wenn  sie  gleicli  anfangs  angewendet  werden,  die  schwer- 
sten Krankheiten  verhüten,  die  sich  oft  dadurch  erst  ausbilden, 
dafs  im  Anfange  die  Hälfe  Versäumt  wurde.  Rhabarber  ist 
bei  kleinen  Kindern  des  Hanptnüttel.  Er  rSinigt  nidit  Mos 
dm  ersten  Wege,  sondern  beordert  auch,  was  hier  so  wicht% 
ist,  die  Absonderungen  durch  die  Leber  und  Nieren,  und 
schwächt  nicht,  wie  andere  Piirgirmittely  sondern  besitzt  viel- 
mehr eine  stärkende,  tonische  Kraft 

Nächst  diesem  ist  Berohignng  des  Nervensystems 
und  Verhötmig  der  &iinpfi»  etn  Hauptpunkt»  wom  aber  sdipa 
Magnesia,  Lmpid,  Cancror.^  Rai.  Faeoniae,  kleine 
'  .  Gaben  von  Valeriana  und  erweichende  Klystiere  hinreiehen 
(siehe  No.  257.). 

Beständige  Aufmctrksamkeit  auf  die  leicht  möglichen  Kon- 
gestionen nach  dem  Kopfe  Ist  sehr  nothwendig.  Man  er- 
kennt sie  an  der  Bitte  des  Kopfes^  R(Mhe  des  Gesichts»  sohlaf- 
sSditigemj  mit  Zacken  verbundenem  Zustand.'  Ableitungen 
durch  den  Darmkanal,  Klystiere,  und  im  hartnäckigen  Fall 
ein  bis  zwei  Blutegel  hinter  die  Ohren  (im  ersten  Jaiirc)  sind 
die  besten  Mittel. 

Man  sei  sehr  vorsichtig  in  der  Anwelidung  schwächen- 
der Mittel,  besonders  in  Hinsieht  der  Ausleernngsmit- 
.tel,-  denn  eS  kann  sehr  leicht  in  den  ersten  Lebenszeiten 
eine  tötdiiche  Erschöpfung  der  Kriifte  erfolgen;  dies  gflt  be- 
sonders von  der  AnwcnHiing  zu  starker  Broch-  und  Purgir- 
mittel.  Selbst  das  Nitrum  ist  für  den  Magen  kleiner  Kin- 
der zn  schwächend.  £ben  dies  gilt  Von  der  Behandlung  sol- 
cher krankhaften,  w  starken  Ausleerungen ;  man  suche  sie  bald 
ta  mSfetgen. 

Aber  eben  so  grofse  Vorsicht  ist  nothwendig  in  Rück- 
sicht der  cxcitirendcn  und  aller  flüchtigen,  tief  in  den  Orga- 
nismus eingreifenden  Mittel;  sie  können  sehr  leicht  gefährliche 
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Kongestionen  nach  dem  Gehirn  erregen.  Vorzüglich  gilt  dies 
von  dem  Gebrauch  des  Opium,  welches  in  der  Regel  in 
den  ersten  Lebenszeiten  gar  nicht  angewendet  werden 
sollte,  denn  es  kann  sehr  schnell  Apoplexie  erzeugen.  Auch 
in  der  Folge  nur  bei  der  änfsersten  Lebensgefahr,  z.  ß.  durch 
nichts  zu  hemmenden  Durch  fällen;  aber  auch  hier  nur  in  den 
kleinsten  Dosen;  \  eines  Tropfens  Tinct.  Opii  (1  Tropfen  mit 
IJDraclime  Zucker  abgerieben  und  in  6  Theile  getheilt),  also 
Gran  ist  schon  völlig  hinreichend,  oder  lieber  nur  äufser- 
lich  und  in  Klystiereu  angewendet.  —  Ueberhaupt  alle  Nar- 
cotica  sind  in  den  ersten  Lebenszeiten  lieber  gar  nicht  und 
nur  mit  der  gröfsten  Vorsicht  und  in  den  kleinsten  Gaben  an- 
zuwenden, denn  man  hat  immer  zu  fürchten,  da(s  sie,  bei  der 
immer  fortwährenden  Generation,  tief  und  störend  in  diesen 
wichtigen  Akt  (besonders  die  Organisation  des  Nervensystems) 
eingreifen,  Eigenthum  desselben  werden  und  für  das  ganze 
Leben  nachtheilige  Folgen  hinferlassen  können. 

Die  Anwendung  der  Heilmittel  durch  die  Haut 
ist  bei  Kindern  von  aufscrordentlicher  Wichtigkeit;  denn  die 
Haut  hat  hier  sowohl  mehr  Nerveneuipfindlichkcit,  als  auch 
mehr  Resorptionskraft,  und  man  vermeidet  dadurch  manche 
nachtheilige  Einwirkungen  auf  den  Magen  und  Darmkaual, 
z.  B.  bei  dem  Opium. 

Ein  Kind  kann  weniger  von  sich  selbst  leben  als 
ein  Erwachsener,  es  konsumirt  sich  schneller  und  verlangt  be- 
ständigen Ersatz;  daher  bedürfen  sie  mehr  Schlaf,  öftere 
Nahrung;  daher  nicht  zu  lange  Entziehung  derselben,  selbst 
in  Krankheiten  —  und  vor  allem  die  Luftnahrung,  daher 
die  gröfste  Fürsorge  für  reine  Luft. 

Sehr  wichtig  ist  die  Rücksicht  auf  die  konsensuelleu  Ver- 
bindungen und  Wirkungen  im  Organismus;  denn  zu  keiner 
Zeit  ist  der  Nerven -Co^jen.si/^  so  stark  als  im  Kindesalter. 
Es  ist  dies  wichtig,  theils  zur  Erklärung  der  Erscheinungen 
und  Krankheitszufälle,  indem  die  Ursache,  der  erregende  Reiz, 
mancher  Krankheit  oft  ganz  wo  anders,  als  au  dem  Sitze  der 
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Krankhek  uilnisuciien  iti,  B.  die  Ursache  der  belUgste» 
Gelumzufittle  tni  Magen;  tbeils  zur  Kwr,  iDdem  darauf  der 
gro&e  Nvteen  ' der'Gegenreize  und  ableitenden  Methode  in 

Kinderkrankheiton  beruht,  z.  B.  die  Gegenreize  durch  die 
Haut,  durch  den  Darnikanal.  Ein  blos  erweichendes  Klystier, 
erweichende  IJmschlac'e  und  Fonientationen  von  Müch  auf  den 
Unterleib  oder  die  Ftiise  tbim  oft  Wunder.  In  dieser  RSck- 
siebt,  als  Gegenreiz,  sind  anob  Breebmittel  nlcbt  genug  zu 
empfehlen,  nicht  blos  als  Ausleehingsni Ittel,  sondern  als  dl» 
besten  kraui])fstillenden  Mittel  und  zur  Aufhebung  des  krank- 
haften Consensits  zwischen  Magen,  Gehirn  und  Lungen,  bei 
Gehirn-  und  Lungonaffektlonen  dieser  Art.  Ueberdies  hat  man 
weit  weniger  Bedenkiiohkeit  dabei,  denn  die  Kinder  brechen 
sehr  leidit,  besonders  wenn  man  sich  des  Breehs»f  les  (siehe 
Mb.  258.)  bedient 

Man  sei  iriimor  aufmerksam  auf  Respiration  und 
Stimme,  um  den  Anfang  eines  Croups  bald  zu  entdecken. 

Endlich  eine  allgemeine  Warnung:  Man  halte  bei  Kindern 
nicht  Alles  gleich  für  Krankheit.  Gar  viele  Uebel  sind  bfa» 
Entwicklongssymptome  and  gehören  diesen,  wichtigen  Prooes- 

'Sen  an,  die  man  nicht  bindern,  sondern  nur  richtig  leiten  maft. 
Bei  Kindern  über  2  Jahre  alt,  welclie  vollsafti^,  gut  genährt 
luid  gute  Esser  sind,  besonders  aber  bei  skrophulöser  Anlage, 
bleibt  die  alte  Regel  unserer  Vorfahren  höchst  enipfehlens- 

•  Werth,  und  ich  habe  ihren  Nutzen  bestätigt  gefunden»  sie  alle 

•4  Wodien  durch  eme  Dose  Rhabarber  oder  Sennaanljpiib  zu 
piirgiren.  Es  bildet  sich  bei  solchen  Kindern  immer  ein  Ue- 
bersclnifs  von  nicht  gehörig  verdaueten,  assimilirten,  cxkrcmen- 
ticischen  Stoffen,  welche,  wenn  sie  nicht  ausgeleert  werden,  zu 

'mancherlei  Krankheiten  Veranlassung  geben  können,  sei  es 
auch  nui:,  dafe  sie  die  Natur  durch  Hautausschläge ,  Schwäre 
n.  dergl.  auszusto&en  genöthigt  Ist.  Diese  Uebel,  und  seHMt 
Entzündungen,  Kopfkongestionen,  verhütet  man  dadurch,  nnd 
schafft  überdies  die  Würmer,  die  sich  hier  so  leicht  erzeugen, 
weg.  Ja  selbst  die  morajiische  Erziehung  erleichtert  man  da- 
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iwrcli;  «teim  ich  habe  imtner  gefiindtOy  dafs  die  Kinder  einige 
Zeit  naob  adohea  Reisigoogeil  artiger  und  Utgwuner  waren. 
Man  kennt  ja  den  grofteti  Einfldft  der  UnterieüisaDhfaftingen 

auf  deu  Charakter. 

Kinderdiät 

■ 

Pliysische  £rziehung. 

DieHanptgmndsiUaBe  nfiBMa  sein:  Da  das  Leben  des  Kinr- 
des  in  der  ersten  Periode  eine  fortgesetzte  Zeugung  nid  Eni- 
Wickelung  ist,  so  kommt  Alles  darauf  an,  diese  nicht  zu 
stören.  Man  betrachte  also  das  Kind  iia  ersten  halben  Jahre 
als  ein  Pflanzenleben,  das  im  Zustand  der  Kuhe  und  des 
Schlafs  am  besten  gedeiht 

Man  sueke  mögli<Ast  gleiehfdrmlge  und  saeoesslye 
Entwicklung  aller  Systeme  und  Krifte  zu  bewir- 
ken, keine  Hemmung  und  Störung,  aber  auch  kebe  zu  frnli* 
zeitige  Hervorrufung  und  Entwickelung,  daher  besonders  die 
zu  frühzeitige  Aufregung  und  Eutwiokelung  des  SinnUcheu  und 
Geistigen  au  ^enneiden. 

Man  SBcte  das  Kind  mA  und  nach  an  die  änfsern, 
auch  die  schädlichen,  Einllüsse  sn  gewdhnen,  de« 
nen  es  im  Leben  ausgesetzt  ist  Dies  ist  das  Systesi 
.der  vernünftigen  Abhärtung.  Dazu  dient  das  tägliche 
Waschen  des  ganzen  Körpers  mit  kaltem  Wasser, 
weldies  man  schon  mit  der  6.  Woche,  anfangs  mit  Jauem, 
nach  und  nadi  mit  kaltem  Wasser,  alle  Morgen  vornimmt, 
fis  ist  des  grö&te  Mittd,  das  Nerven-  und  Usutsystem  zu 
stäricen,  und  sowohl  gegen  Nerven-  als  aueh  katanhalische 
und  rheumatische  Beschwerden  zu  sicheni  *).  —  Eben  dazu 
dient  auch  der  tägliche  Genufs  der  freien  Luft 

Uebeihaupt  sind  Luft  und  Wasser,  so  wie  sie  die 
Onmdslemente  des  oi^anischen  Lebens  suid,  also  audi 


*)  S.  meine  MAkrobiotik  tiod  gutta  Rath  »  MüUcr  fihcr  di«  phj- 
aiKhe  Bcbandluag  der  Kinder  in  den  cfftl«a  Lcb«Mi«br»n» 
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4ktt  üauptelemente  einer  vernimltigen  physiachcii  Erzieh 
hmg.  Täglichf»  Waschen  des  ganzen  Kcirpen»  wöchenOidi 
eünge  Maie  da  ham  Bad^  tägticher  Gennfe  der  freien  Luft 
mtd  reine  Luft  in  der  Wola-,  Waonders  Sehkfirtabe^  sind  die 
Hauptsache. 

Reinlichkeit  ist  eine  Ilauptbedingung,  einer  guten  Er- 
xiehong.  AUo  reine  Luft,  Entfernung  aller  schädlichen  Aus- 
daDstuogeii  ans  den  Kinderstuben,  Reinigmig  des  Körpers 
dnrdi  Waschen  md  Baden,  öfterer  Wechsel  der  Wische  und 

Der  Schlaf  m  den  ersten  6  Monaten  des  Lebens  ist  ein 
heiliger  Schlaf.  Er  ist  die  Werkstatt  der  immer  fort 
sohafifenden  und  bildenden  Natur;  der  Mensch  mufs  schlafen^ 
damit  die  Pflanze  gedeihe,  und  man  störe  ihn  auf  keine  Weise. 
Je  jünger  der  Menseh  ist»  desto  mehr  nniiSs  er  schlafen,  und 
Mum  überiasse  die  aUmahlige  Abkürzung  dem  eignen  Instinkt 
des  Kindes. 

Die  Nahrung  mufs  leicht  venlaulich,  leicht  assimilirbar, 
aber  nahrhaft  und  der  Natur  des  Kindes  nach  seinen  vorscliie« 
denen  Perioden  angemessoi  sein.  Also  in  der  ersten  Periode 
des  Lebens,  der  Uebeigang^periode  vom  parasitischen  zum 
selbstBtandigen  Leben,  noch  von  einem  andern  Leben  vorbe- 
reitet und  von  ihm  erfBUt,  Mutter-  oder  Ammenmilch 
aus  der  Brust  (aus  dem  Lehen)  gesogen,  in  Ermangelung  der- 
selben gesottene  Milch  mit  der  Hälfte  ahgekoehtcn  Wassers 
versetzt;  am  besten  im  ersten  Jahre  nichts  als  Milch,  dabei 
nach  den  ersten  6  Wochen,  anfangs  täglich  emmal,  damiswei* 
nnd  zoletzt  dreinud- etwas  dicke,  breiartige  Suppe  mit  altem 
feingeriebenen  Zwieback  oder  feinem  Gries  mit  Wasser  ge- 
kocht. Bei  schwächlichen  Kindern  kann  man  nach  dem  ersten 
halben  Jahre  anfangen  täglich  Suppe  von  sdiwacher  Fleisch- 
brühe zu  geben;  doch  sei  man  vor  dem  Ausbruch  der  Zähne 
immer  voisiditig  mit  Fleisohnahmng,  weil  sie  leicht  das  Blut 
SU :  sehr  phbgistbirt  nnd  dann  Veranlassung  za  entzundlid^n 
Zufallen  giebt       Vor  dem  Durchbruch  der  Zähne  keine 
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feste  Nahrung.  Auch  nachher  bis  zum  7.  Jahre  alle  Morg-en 
und  Abende  Milch,  und  Mittags  ein  wenig  Fleisch  mit  leicht 
verdaulichem  Gemüse,  Mohrrüben,  Skorzonerwurzeln ,  Spinat, 
geriebenen  Kartoflfeln,  Obst;  kein  Fett,  keinen  Kuchen,  kein 
Zuckerwerk,  keine  Gewürze,  keinen  Kaffee;  zum  Getränk 
Wasser  und  Milch,  durchaus  keinen  Wein.  Es  ist  un- 
glaublich, welcher  Vortheil  es  für  das  ganze  Leben  ist,  an 
W^assertrinken  gewöhnt  zu  sein.  Es  ist  das  gewisseste  Mittel, 
öinen  guten,  Alles  vertragenden  und  verdauenden  Magen  und 
luigeschwächte  V'erdauungskraft  zu  erhalten,  da  hingegen  das 
frühzeitige  Weintriukcn  diesen  Vortheil  durch  Ueberreizuiig 
aufliebt  und,  statt  zu  stärken,  scliwächt. 

Endlich  Vermeidung  der  zu  frühzeitigen  Anstren- 
gung der  Seelenkräfte.  Erst  mufs  der  Körper  seine 
Kraft  und  Entwicklung  erhalten  haben,  sonst  stört  man  die- 
selbe und  disponirt  zu  Nervenkrankheiten,  ja  am  Ende  zur 
Stuüipflii'it. 

Wiclitig  ist  auch  die  Regel,  die  Kinder  nicht  zu  aufmerk- 
sam auf  ihren  physischen  Zustand,  und  zu  ängstlich  oder 
weichlich  darüber  zu  machen,  sondern  sie  vielmehr  in  Zeiten 
daran  zu  gewöhnen,  kleine  Uebel,  Unpäfslichkeiten,  Schmerzen 
nicht  zu  achten. 

KraDklieiten  der  Ncii/^ebornen  uud  Säuglinge. 

Der  üebergang  aus  dem  Mutterleibe  in  die  Licht-  und 
Luftwelt,  aus  dem  bbherigen  parasitischen  Leben  in  ein  selbst- 
ständiges,  ist  ein  so  wichtiger  und  aufscrordenti icher  Schritt, 
dafs  man  mehr  darüber  erstaunen  und  die  Weisheit  der  Na- 
tur bewundern  mufs,  dafs  so  viele  Kinder  ihn  ohne  allen 
Nachtheil  machen,  als  dafs  manche  dabei  krank  werden,  und 
auch  wohl  dabei  sterben. 

Man  mache  sich  einen  richtigen  Begriff  von  diesem  Üe- 
bergang und  dem  Zustand  eines  neugebornen  Kindes.  Üeber- 
gang in  eine  ganz  neue  Welt,  in  die  Einwirkung  ganz  neuer, 
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ngewoliiiter  loftsrer  Relie  mid  Potonsen,  Udit,  hoft,  Ten- 
periliirWechsel,  Sinnesreize,  Beklei<lang;  fsrner,  statt  iles  bis- 
herigen abhängigen,  einen  Theil  eines  andern  Organismus  aus- 
machenden Lebens,  ein  selbstständigcs  Leben,  von  sich 
selbst  leben  und  zehren,  eigne  Digestion,  Nahrungsbercitong 
md  Soiiguifikatioo,  dgne  Wirmeenengung.  —  fiodlich  ganz 
nene  Cirknlation,  neue  Fanktionen,  die  Respiratioo,  die  wld^ 
tigste  aller  LehensoperationeD,  die  Se-  und  Exkretionen. 

Vnd  gewöhnlich  besiegt  die  ISatur  ganz  allein  die  wich- 
tige Ausgleichung  dieses  ersten  Schrittes  ins  Leben,  und  es 
bedarf  dazu  weiter  nichts,  als  gleichförmiger  Erwärmung,  der 
Matter-  oder  Ammenmüch,  und  zor  Ausieerung  des  Mecth 
nium  in  den  ersten  Tagen  des  Gebraoebs  des  Rbabaibevsalli 
mit  einem  Comdnatimim  versetzt  (s.  No.  269.)>  ^  lange  bis 
die  Darniausleerung  nichts  Schwarzes  mehr  zeigt.  Dadurch 
verhütet  man  Gelbsucht,  Leibschmerzen,  Schärfen,  ja  noch  ge- 
fahrlichere UebeL  Beim  Schreien  der  Kinder  mit  an  den  Leib 
gezogenen  Beinen,  welches  Leibweh  anzeigt,  hilft  am  bestat 
das  Kinderpolver  nnd  ein  Klystier  von  Cbamülen«  und  Eafer- 
gratzabsud  wid  etwas  OeL 

Die  in  den  ersten  Zeiten  nach  der  Geburt  eintretenden 
Krankheiten,  von  denen  einige,  Trismus  und  Er y sipelas ^  die 
höchste  Lebensgefahr,  die  Ophthalmie  die  Gefahr  lebenswie- 
«riger  Blindheit^  mit  sich  fuhren,  sind  folgend^»: 

Asphyxia. 

Der  erste  lebensgefährliche  Zufall  beim  Eintritt  ins  Leben. 

Viagnosis.  Cessation  der  Cirkulation  und  Respiration, 
bewegungsloses  Daliegen.  Oft  ist  es  ein  gar  nicht  Anfangen 
des  selbstständigen  LufÜebens,  eine  Fortdaaer  des  F6tude- 
bens  (Wasseriebens). 

Allgemeine  Ursachen :  angebome  Lebensschwäche,  schwere 
Gehurt,  Gewaltthätigkeiten  dabei  (Zange),  Umschlingung  der 
Nabelschnur  um  den  lüUs,  Anhäufung  von  Schleim  im  Halse, 
an  schnelle  Tremmng  von  dem  Leben  der  Matter  (doicb  \kk- 
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*  terbinduDg  der  Nabelschnur),  su  heifse  oder  zu  kühle  Tem- 
peratur  der  äufsem  Umgebuiig.  Der  Ziiataad  ist  vendueden 
nach  den  Ursachen  und  so  aiieh  db  Behandlimg.. 

1)  Wahr«  Sehwäcbe»  liebtnstcJi wiche.  Blane 
Farbe,  gar  kein  tiebenszeidien. 

Hier  ExcHantiaf  —  warmes  Bad,  Eiiiblasen  von  Luft  in 
den  Mund  und  Anus^  Klystiere,  Auftröpfcln  von  kaltem  Was- 
ser oder  Wein  auf  die  Herzgrube  und  Brost. 

2)  UeberfnUnnf  müfiiut  imHerzen  und  Gehirn. 
J}iagMMUi  Rothes»  angetriebenes  Gesieht 
Ursachen:  besonders  langes  Inoestehen  bei  schwerer  Ge- 
burt, Unisclilinguii^  des  Halses  mit  der  Nabelschnur,  zu  bai- 
«lige  L'nterbinduiig  derse^en. 

Hier  filutentziehung,  das  Ansiaasen  einet  oder  2  Löffel 
filnt  aus  der  Nabsisohnary  Klystiere. 

3)  Snffolcatian,  mechanisohe  Hinderung  des  Athembo- 
lens  durch  Schleim.  Das  Kind  will  schreien  und  kann  lucUt, 
man  hört  Heiserkeit,  Röcheln. 

Hier  das  einzige  Rettungsnuttel  Eawticum  und  dann  Bsfi» 

Hanptaittel  bei  jeder  Atpl^saa  ne&nalamm  sind:  BiA" 
ruum  aiiimudet  db  siAgttehst  nebe  Verbindung  mit  der  Mut> 

ter,  das  Anlegen  und  Erwärmen  an  der  Brust,  gehörig  zu- 
gedeckt. 

Icterus. 

Entsteht  von  unterlassener  Ansieernng  des  Mecoiui  und 
Reinigung  der  Leber,  also  Absorption  desselben  in  des  Blut, 
verbunden  mit  dem  ungewohnten  Eindruck  der  Luft  auf  die  Haut. 

Ist  gefalirios,  gewöhnlich  nach  einigen  Tagen  vorüber. 
•  Kur:  Linctus  rhabarharinus  (siehe  No.  2990* 

£a!  c  orialiones. 

Das  Wnndwerden  zwischen  den  Reinen  und  Armen  ist 

ein  bchr  gewöhnlicher  Zufall  der  Kinder  in  den  ersten  Wo- 
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dien  des  Lebens.  Er  welckt  gewöhnlidi  der  RetaHchkeit  und 
dem  öfterd  Waschen  mit  frischem  Wasser,  verinmden  mit  dem 

einige  Tage  lang  fortgesetzten  Gebrauch  des  Kmderpulvers. 
Salben  und  Fettigkeiten  müssen  vermiudiMi  werden,  sie  erne- 
nn leicht  üble  Eiterungen,  eben  so  sehr  zurücktreibende  äu- 
ftere  Mittel,  z.  B.  Bieimittel,  wovon  lebensgefährliche  Krämpfe 
entstehen  können.  Zar  VerhStnng  des  AnUebens  ist  das  bes^* 
Mittel  das  Ebpodem  mit  Semen  LycopodiL  Sollte  diese 
einfache  Behandlung  nicht  helfen  und  die  Exkoriattonen  in 
Gesciiwüre  übergehen,  die  immer  tiefer  und  fressender  wer- 
den,  dann  ist  eine  innere  Dyskrasie,  skrophulöse  oder  syphi- 
litische, anzunehmen,  letztere  entweder  in  dem  Körper  des 
Kindes  oder  der  Amme,  nnd  dann  ist  ein  voniclitiger  Ge- 
bnmeh  des  QuecksBbers  das  einzige  imd  sicherste  MUtel,  erst 
Aethiop8  mineraLj  und  wenn  dieser  nicht  hilft,  Mer- 
ciiriiis  soluhilis  Hahnemanniy  j-^  Gran  täglich,  mit 
Magnesia,  liier  ist  bei  hartnäckiger  Eiterung  die  Zinksalbe 
•das  beste  äuftere  Mittet  Zuweilen  ist  die  Kxkorialion  des 
Anus  aphthös  und  b^g^tet  die  Schwämncben  im  Munde, 
tter  die  Bdiandlung  der  Aphdien* 

Aphthae  infantum^ 

Diagno  sis.  Seh  wammichte  kleine  Geschwüre  im  Munde^ 
Halse,  am  Anus  (s.  Aphthae). 

Sie  entstellen  bänfig  bei  Sänglingen  nnd  snid  gewöbnlioli 
Folge  der  UnreinHehkeit.    Oefteres  Auswasehen  des  Mundes^ 

und  bei  dem  kleinsten  Erscheinen  derselben  das  Abreiben  mit 
fein  gepulvertem  ZuckcE  verhütet  und  heilt  sie  im  Anfange 
am  besten,  verbunden  mit  gelinden  Abrührungsmittcln.  Wer- 
den sie  heftiger,  so  hilft  Borax  (siehe  No.  260.). 

Ophthalmia,  Blepharophthalmia. 

Oft  gleich  nach  der  Geburt,  oft  einige  Tage  später,  dodi 
immer  in  den  ersten  8  Tagen  nach  der  Geburt,  entsteht  eine 
Böthc  der  AugeuUeder  mit  Ausfluis.   Die  Ersoheinungeu  neb- 
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mcn  in  wenig  Tagen  bedeutend  zu,  besonders  der  AuslBufs  ei- 
ner wcirsgell)lichcn,  citeräliiilichon  Materie.  Die  Augen  ver- 
schwelleii  und  werden  durch  die  Materie  noch  mehr  verklei- 
stert. Die  Dauer  ist  von  8  Tagen  bis  zu  3  Wochen.  Der 
Ausgang,  wenn  nicht  in  Zeiten  passende  Hülfe  geleistet  wird, 
entweder  Verdunkelung  der  Hornhaut,  oder  Vereiterung,  Ver- 
wachsung, Zerstörung  des  Auges. 

Ursachen:  Zu  helles  Licht  in  den  ersten  Tagen  nach 
der  Gehurt,  Fluor  albus  der  Mutter,  unterlassene  Reinigung 
der  Augen  und  des  ganzen  Körpers,  Staub,  unreine  Luft,  das 
zu  warme  Bedecken  des  Gesichts,  Meconium^  angeborne  Dys- 
krasie,  skrophulöse  oder  syphilitische. 

Therapie.  Präservativkur.  Verwahrung  der  Kinder 
vor  zu  hellem  Licht  in  den  ersten  Tagen.  Sorgfältiges  und 
Öfteres  Auswaschen  der  Augen.  Reiulichkeit  überhaupt  und 
reine  Luft,  Entfernung  des  Mcconium. 

Heilknr.  Die  Hauptsache  das  beständige  und  oft  wie- 
derholte Bähen  und  Auswaschen  der  Augen  mit  lauwarmen 
Wasser  und  Milch,  Fliedorthee,  damit  sich  die  Schärfe  nicht 
unter  den  Augenliedcrn  ansammeln  kann,  mit  Hülfe  eines  wei- 
chen Schwammes  oder  Linnen.  Auf  dieselbe  Art  öftere  Ap- 
plikation einer  schwachen  Vitriol-  oder  Bleiauflösung.  Im 
hartnäckigen  Fall  sehr  schwache  Sublimatauflösung,  Augensalbe 
von  Zink  oder  Merkur  auf  die  Au^enliedränder.  Innerlich 
Pulvis  puerorum  zum  Abfuhren,  bei  nicht  weichendem  üebel 
mit      Gran  Calomelf  2nial  täglich,  versetzt.  —  Laue  Bäder. 

Erysipelas,    Indur atio  telae  cellulosae, 

Dia gnosis.  In  den  ersten  6,  8  Wochen  Fieber,  Durst, 
rothc  Flecke,  zuerst  an  den  Extremitäten,  dann  am  L'ntcrleibe, 
den  Genitalien,  mit  Verhärtung  der  Haut.  Zuweilen  entsteht 
die  Verhärtung  ohne  Fieber,  oluie  Hitze,  ohne  Röthe,  son- 
dern mit  mehr  Kälte.  Die  Kinder  können  nicht  schreien,  nur 
dumpfe  Laute  von  sich  geben  (aou  der  Verhärtung  der  Kinn- 
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backcnmuskeln).  Die  Haut  wird  zuletzt  so  hart  %ne  Holz.  — 
IMe  Dauer  Knnklieit  kt  ^  7,  14  Tage.  DerTod  erfolgt 
entweder  darcli  Gangrin  oder  Sufiökatioik  Die  Sektioo  steigt 
Extravasat  einer  gelblichen  lynipliatischen  Fenchtigkeit  im 

Zellgewebe,  Anscliweiluug  der  Drüseu,  der  Lymphgefäise,  der 
Leber. 

Pathogcnie.  Erkältung,  unterlassene  Reinigung  des 
Darmkanale»  Unreiuliohkeil^  Dyskraaie  der  Mutter.' 

Therapie,  Reinigung  der  ersten  Wege,  durch  Auslee- 
mngsmittel  und  Klystiere,  wanne  Bäder,  kleine  Dosen  Co- 

lomel,  äufserlicli  Pulvis  e  Farina  Fabac,  Fl.  Sam- 
fci/c,  Rosarum.  —  Sobald  die  Rothe  mifsfarbig  wird,  oder 
sich  Krampf  einstellt,  dauu  Infus.  V aleriaiUf  Flor» 
Zind  Moschus,  und  äuiserlich  Fornentatioiien  von  China 
und  ArnicA 

Trismus  ei  Tetanus. 

.  Diagnosis,  Nur  in  den  ersten  14  Tiegen  des  Lehens. 
Hie  Rinder  sohreien,  wollen  sai^en  und  können  nicht,  ver- 
eohlncken  sieh  und  die  Milch  konnit  zurSck.  Bei  Unterm^ 

chung  fühlt  man  die  Kanmoskeln  steif,  die  untere  Kinnlade 
nicht  Iierabzudrücken.  Nach  und  nach  schliefst  sich  dieselbe 
ganz  an  die  obere  an,  es  stellt  sich  Auftreibung  des  Unter- 
leihce,  Steifigkeit  des  ganien  Körpers  und  baU  apoplektisoher 
Tod  ein.  Dauer  nvr  2—4  Tage.  Die  Krankheit  ist  mehren- 
theils  unheSbar,  Lethalität  1  s  Sa 

'  Pathogenie,  Fehler  der  Milch,.  Anhäofnng  von  Me- 
coniumy  eingeschlossene,  aiiiiiiali>irte  Luft,  Lokalreize,  beson- 
ders zu  nahe  unterbundener  Nabelstrang,  Erkältung. 

Therapie.  Sogleich  Brechmittel  und  Veränderung  der 
Mfldi,  Klystiere,  warmes  Bad,  innerlich  besonders  Zink 
(siehe  No.  261.),  Lmcto  (siehe  No.  262.X  durch  welche  Mit- 
tel vereinigt  ich  einmal  ein  Kind  gerettet  habe,  Einreibungen 
der  Salbe  No.  263.  in  die  Kinnbacken,  Rückgrat,  Unterleib. 
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Hüft  Aics  niclit,  dann  Klystiero  mit  6  Tropfen  Laudanum 
«Ue  4  StnndeRy  Einreibaog  des  UngL  Cantharid,  in  Ruckea 
tmd  Bfost 

Asthma  thymicum. 

Diagnosis.  Anfalle  von  £ogbrüstigkeit  mit  kurzer, 
pfeitoder»  niiYoUkoininner  Inspiration,  zoweilen  gäozliohem 
StOlstand  der  Respiration  (Anfteiibleibeii),  krampfliAften  Be- 
wegungen der  Glieder,  kalten  Extremititen,  rothem  f^esiehl; 
welche  einige  Minuten  dauern,  und  dann  in  völliges  Wohlbe- 
finden und  Freiheit  des  Athems  übergehen,  bei  Kindern  von 
den  ersten  'Wochen  an  bis  zum  2.  Jahre.  Sie  erscheinen  am 
liinllgsfeen  gleich  früb  beim  Erwachen,  \>der  bei  heftigen  Auf- 
regangen  dnrcJi  Schreien  und  Aerger.  ~  Sie  können,  obwobl 
selten,  in  tödtliohe  Erstickong  öbergehen,  doch  bSnflger  sind 
sie  ohne  gefährliche  Folgen,  werden  allmiblig  immer  schwi- 
cher,  uud  hören  zuletzt  ganz  auf. 

Die  Ursache  scheint  eine  ungewöhnlich  grolse  und  feste 
Thymuif  und  deren  za  langsanie  Zuräckbildung,  verbunden 
mit  groOer  Reizbarkeit  od  Sensibilititt  der  BruslnerM^ 
zu  sein. 

Die  Heilong  kann  also  nur  durch  die  allmähiige  Vei*!el- 
nerung  dieser  Drüse  erfolgen,  welche  das  Werk  der  Natur 
ist  Die  Kunst  kann  weiter  nichts  thun,  als  diese  dnrch  eine 
nicht  zu  nshrhalte  Diät,  und  öftere  Abführongsmittel  beför- 
dern, und  saglefeh  palUativ  den  kmnqifhaften  CbsndLter  der 
Brustnerven  herabstimmen  und:  den  KrampiuifiOen  entgegen- 
arbeiten. Dies  gescbielit  am  besten  durch  tnlmalische 
Kalkerde,  Valeriana  (^Pulvis  aritispasmodicus,  s.  No. 
257.),  kleine  Gaben  Zink  und  bei  heftigem  Graden  Mo- 
sehuSf  such  laue  Bäder. 

Syphilis* 

Dia gjiosis.  Geschwüre,  Ausschläge,  die  die  Kinder 
entweder  gleich  bei  der  Geburt  mit  zur  Welt  bringen,  oder 
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wenige  Tage  darauf  eriialten,  mit  Anzelgcft  der  SyphiÜa  bei 
den  Eltern. 

Therapie.  Die  Kur  verlaugt  die  Anwendung  des  Mer- 
kurs, aber  iu  den  mildesten  Formen  und  Gaben.  Acthiops 
miner.,  zu  \  oder  ganzen  Gran  täglich,  mit  Pulvis  pueror. 
tmd  Bider  sind  gewölmlich  hinreidiend;  in  hartaiekigen  Fäl- 
len Mercur.  9oluh,  Haknemanm  oder  CalomeL 
Nährt  die  syplüHtiscIie  Matter  das  Kind,  so  mnfe  sie  dIeMer* 
kuriafkur  gebrauchen.  —  Syphilitische  Mundgeschvnire  des 
Kindes  werden  mit  einer  höchst  verdünnten  Auflösung  des 
Sublimats  in  Kalkwasser  (Mercun  sublimaU  -^Gran,  Aq, 
Calc  3  Unzen)  bestridien. 

Diarrhoea,  ^ 

t  Einer  der  gewöhnlichsten  ZuTalie  in  dieser  Periode,  mit 
oder  ohne  Leibschmerzen,  welche  man  daran  erkennt,  daft 
die  Kinder  bei  dem  Sehreien  die  Beine  an  den  Leib  ziehen. 

Gewdhnlkh  ganz  ohne  GeHihr,  ja  heibam,  und  nicht  za 
hindern.  Gefährlich  nnr  dann,  wenn  sie  durch  zn  grofiie  Hef- 
tigkeit oder  zu  lange  Dauer  die  Kräfte  erschöpft,  oder  wenn 
sie  plötzlich  gestopft  wird. 

Die  gewöhnliohste  Ursache  bei  Säuglingen  ist  Säure  in 
den  ersten  Wegen  oder  Erkältung,  in  der  Folge  Zahnrei& 
Ueberladong,  auch  Wfirmer.  Oft  wiederkehrender  DnrdilMi 
erzengt  Schwäne  der  Verdanungswerkzetige  nnd  dadurch  die 
Disposition  zu  ihrer  Wiederkehr;  die  schlimmste  Ursache  ist 
Verstopfung  der  Gekrös-  und  Darmdrüsen  (s.  Atrophia), 

Es  kommt  bei  der  Behandlung  Alles  auf  die  Ursachen  an. 
Diese  sind: 

1)  Säure.  Man  erkennt  sie  daran,  dafs  die  Ausleemn- 

gen  grün,  wie  gehackte  Eier  aussehen,  auch  das  Kind  sauer 
aus  dem  Munde  riecht,    liier  ist  bald  zu  helfen  durch  Ma- 
gnesia mit  Rhabarber  (^Pulvis  puerorum^  und,  wenn 
.  dies  nicht  lülft,  Lapides  Cancrorum  (stehe 'No.  264.). 
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Ist  das  Leibweh  heftig,  so  liilft  ein  Klystier  von  Chaniillen- 
thee  mit  Haferschleim  und  1  Efslöffel  voll  Oel.    Kommt  der'' 
Durclifall  immer  wieder,  so  liegt  die  Ursache  in  der  Nahrung,  ^ 
die  zu  sehr  zur  Säure  neigt.    Jst  das  Kind  an  der  Brust,  so 
mufs  sich  die  Amme  mehr  Bewegung  machen,  Fleischnahniii«^ 
geniefsen  und  das  Milchpulver  (siehe  No.  265.)  nehmen.  Hilft 
dies  auch  nicht,  dann  Veränderung  der  Amme.  —  Häufiger 
kommt  sie  vor  bei  der  künstliclien  Auffiitterung,  und  dann  ist 
gewöhnlich  fehlerhafte  Diät,  Acesccnz  der  Nahrung,  z.  B.  za 
lange  gestandene  Milch,  Haferschleim,  Ursache.    Hierauf  ist' 
sorgfältig  zu  sehen. 

2)  Zahnreiz  beim  ersten  Zahndurchbrurh.  Man  er- 
kennt ihn  an  dessen  Zeichen  (s.  Zahnen)  und  der  gewöhnlich 
wässrigen  Diarrhoe.  Ist  sie  mäfsig,  so  thue  man  gar  nichts. 
Sie  ist  der  beste  Abieiter  vom  Kopf  und  Verhiiter  gefährlicher 
Zufälle,  Krämpfe,  Fieber  u.  s.  w.,  und  erspart  uns  den  Ge- 
brauch abführender  Mittel.  Wird  sie  aber  zu  heftig,  so  kann 
man  nichts  weiter  thun,  als  die  Wirkung  des  Reizes  und  die 
Reizbarkeit  mäfsigen,  denn  den  Reiz  wegnehmen  kann  man 
nicht.  Dazu  dienen  gewöhnlich  schon  Ahsorhcniia  und 
MucilaginosOj  besonders  Lapid.  Cancror.,  Pulvis  puer'or, 
in  kleinen  Dosen  oder  auch  das  krampfstillende  Kinder- 
pulver (s.  No.  257.),  Salepschleim,  schleimichte  Kl\ stiere. 
Wird  sie  aber  zu  heftig,  so  dafs  Krämpfe  entstehen,  dann  sind 
freilich  starke  anhaltende  Mittel  nöthig,  und  das  gewisseste 
ist  Opium.  Aber  hier  ist  die  gröfste  Vorsicht  nöthig,  und 
ich  kann  nicht  dringend  genug  warnen;  denn  ein  mir  etwas 
zu  siörker  oder  unpassender  Gebrauch  desselben  und  dadurch 
bewirkte  schnelle  Verstopfung  kann  augenblicklich  apoplek- 
tischen  Tod  zur  Folge  haben.  Zuerst  nämlich  kann  diese 
übermäfsige  Diarrhoe  eben  auch  W^irkung  eines  mit  starker 
Blutkongestion  nach  dem  Gehirn  verbundenen  Zahnreizes  sein, 
von  dem  auch  die  nun  hinzukommenden  Nervenzufälte  die 
Folgen  sind,  also  nicht  von  Schwäche  entstehen.  Und  hier 
ist  leicht  einzusehen,  dafs  Opium  Apoplexie  erzeugen  mufs. 


\ 


Dieser  Fall  ist  anzunohmen,  weim  e^i  ein  vollbliitii^^os,  wohl- 
i^aäMflS  Kiod  mit  oder  wm  4er  Kopf  h«ife  odtr  dM  üe- 
sldU  fodi  ist-  .Hier  nümA  timiilwt  9  Blutegel  Unter  dte 
Ohren  gelegt  w«rien>  «nd  oft  wM  non  die  Dion^oe-  voa 
selbst  ntckkssen;  oder,  wenn  dies  nicht  geschieht,  so  kann 
man  nun  erst  mit  Sicherheit  das  Laudaninn  anwenden.  Der 
zweite  Fall  ist  der,  wo  gar  l^ine  Zeichen  von  Kongestion  da 
«lid,  e«:  ein  nidit  voUUütigoBy  oder  wolil  gar  seiiwjteUicheSy' 
soUecMcfenäMeB  Kind  ist  nnd  nrni  gefiflwIieiM  Nervensafilte 
eintreten.  Hier  liann  man  eof^eioli  das-  Oj^mm  tarnenden) 
aber  in  beiden  Fällen  nur  in  der  allerkleinsten  Gabe,  denn 
eine  Kleinigkeit  ist  zur  Erreichung  des  Zwecks  hinreidiend 
und  verhütet  die  nachtheilige  Einwirkung  auf  das  Gehirn.  Am 
testen  in  der  Art  von  Mo.  266.  Von  diesen  Pnltem  -gteU 
liian  ei^t  eins  i\  Troplan  oder  ^  Gran  Ojümm)  und  wiortet 
die  .WirkiiDg  ab,  die  oll  sehen  Unieiolit»  die  Ansteewingen  ail 
mäfsigen,  und  das  man  dann  nur  wiederMt,  wenn  sie  wieder 
anfangen  iiäufiger  zu  werden.  Wirkt  aber  die  erste  Dosis 
nicht,  dann  gebe  uian  nach  4  Stunden  ein  zweites  Tulver,  und 
so  iort,  bia  die  Heftigkeit  des  Doreblalls  sidi  mindert,  'wonnC 
inan .  aber  sogieicb  nni  dem  Gebrandi'  einhIUt'  oder  lüngeve 
Jansen  maoht.  Dabei  alle/ 4  Stunden  ein  Klfstter  mit  w^ns^rw 
lum  und  der  Genuis  von  Salepschleim,  Reisschleim,  Eierwn»* 
ser,  Einreibung  in  «leii  Unterleib  mit  der  Salbe  No.  267,  liel 
grofser  Schwäche  und  fortdauernder  Diarrhoe  ist  ein  treffliches 
und  wirklich  specilisches  Mittel  der  Mitgebraueb  des  Extr, 
CuscarilL  (siebe  No.  268.).  Auch  sind  alsdann  warme  Ba- 
der  von  gro&em  Nutzen. 

3)  Es  kann  endlich  blos  Verkftltong  die'  Ursaöhe  sein, 
zu  leichte  Bekleidung,  besonders  lilofsliegen  (\o^  Nächts,  Un- 
achtsamkeit auf  das  Nafsliesroii ,  Ursachen,  worauf  der  Arzt 
besonders  nachznforschen  hat,  da  sie  oft  gar  nicht  geachtet 
wetden.  Hier  ist  Umwieklong  des  Leibes  mit  Flanell  und 
warmes  Verhalten,  oder  Flieder tbee  und  Kly^tiere  von  ^mjr- 
Inm  gewdboliöh  nur  Knr  bfaireichend. 
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Wird  die  Diarrhoe  bei  Kindern  chronisch,  oder  kommt 
sie  bei  Jeder  Gelegenheit  wieder,  so  ist  das  beste  Heilmittel 
der  fortgesetzte  Gebrauch  des  Extr.  CascariJL,  warme 
Bäder,  Bedeckung  des  tuterleibes  und  Rückens  mit  Flanell, 
Einreibungen  der  stärkenden  Salbe  in  beide  Gegenden,  warme 
Bäder  mit  Cüauüllen,  strenge  auiuialische  Diät.  Bei  äLteru 
Kindern  ist  dann  auch  Eichelkaffee  zu  empfehlen. 

Noch  ist  einer  Ursache  der  Diarrhoe  zu  envähnen,  welclie 
bei  Kindern  zuweilen  vorkommt,  und  worauf  man  aufmerksam 
sein  mufs:  die  Erweichung  der  Magenhaut,  die  sich  bis 
zur  Durchlöchening  steigern  kann.  Ihre  Zeichen  sind:  Plötz- 
licher Eintritt  und  schnelles  Verfallen  des  Gesichts  und  schnelle 
Abmagerung,  Abgang  schleimichten  Wassers,  zuweilen  auch 
Erbrechen  säuerlich  riechender  Stoffe,  auch  des  Genossenen, 
öfteres  W'imraern,  Auftreibuug  der  Magengegend  und  des  Lei- 
bes, Ausdruck  des  Schmerzes  beim  Druck  auf  die  Magenge- 
gend,  komatöser  Zustand,  der  Puls  äufserst  schnell  und  kloin, 
viel  Durst.  Die  beste  Behandlung  ist  Anlegung  von  2  bis  3 
Blutegeln  auf  die  Magengegend,  warme  Fomentation  dersel- 
ben mit  einer  Abkochung  von  Herb.  Menth,  er.,  Fl.Cha- 
mom.y  täglich  2  lauwarme  Bäder,  innerlicJi  alle  2  Stunden  1 
Kinderlöffel  von  einer  Mischung  von  Aqua  chlor  in.  in  6 
Unzen  Wasser  mit  MuciL  Oumm.  arah.,  schleimichie 
Klystiere,  zum  Getränk  Milch.  Auf  den  Kopf  kalte  Ko- 
mentationen. 

o  m  i  t  II  s. 

Die  llanptrogel  ist  auch  hier:  Vomitus  voinilu  curat ur. 
—  In  den  allermeisten  Fällen  ist  das  Erbrechen  bei  Kindern 
nichts  anderes  als  ein  heilsames  Bestreben  der  Natur,  sich 
einer  schädlichen,  im  Magen  entlialteuen  Materie  zu  entledi- 
gen. Daher  die  beste  Beliandlung,  dassell>e  bis  zur  Erreicbnng 
dieses  Zwecks  zu  befordern.  Dazu  ij.t  bei  kleinen  zarten  Kin- 
dern gewöhnlich  schon  das  häufige  Trinken  von  Chamillenthce 


und  1  Thcclöfifel  voll  Oxyihel  stjuillit.  hinreichend,  he\ 
"  gröfseren  1  Theeloilel  voll  von  dem  Linctus  emeU  Ist  hier- 
auf'.nodi  dingenal  Brednen  erfolgt,  ist  Rhabarber  9d«r 
Fühm  fnktr^ram  das  beste  Mittel,  4m  Itoeehen  «tiUim 
mM  Jie  noBk  fibrigen  Unrekigkeitea  dnrob  den  Darmkanel  aK- 
«tifiibrcn,  däbei  sdüetmibbte  Oetrloke  and  bei  heftigem  Et^ 
brichen  oder  OMBgeliider  Leibesöffuiuig  eia  scldeiuiichtel 
Klyatier. 

Aber  maü  vergesse  nie»  dafs  daa  Erbfceohon  noch  wichti* 
gere  imd  eiitlenitere  Ursaiebeii  heben  kenn-»*  und  wir  «aghn» 
iMr .  beMtnkra  auf  folg^ndd  FÜIa  arfiiMifWim    läl.  Rieb* 

dditoiy  die  Magent^egcnd  gespannt  nild.  beim  Draek  schmertr 
halt  (das  Kind  schreiet  dabei),  so  ist  ein  entzündlicher  Zu- 
stand des  Magens  zu  fürchten  und  die  Anlegung  einiger  Blut- 
egeli  «D  diese  Gegend  nnd  der  Gehrauch  schleimichter.  Oet> 
tiwnfce.ittd  9eUndelr.,Abfiiibralif8i^^  Isti  Kiebecwt 

ndpongäiw^'fcfltMid  nnd  LeibtoventopAing  vt^rim^ 
liae  Evbreobdn  Tcb  Mmt  entisnndUehto  En^nd  de»  MXtm 
konscusuell  her  und  verlangt  dessen  Beseitigufig.  Koiuntt 
chronisch  immer  wieder,  so  kann  es  auf  ein  clironische»  Kopt- 
leiden oder  Mageiierweitihung,  dDoh  .aiidi.aUf.Winriiec  deuten 

E  c  l  a  rn  p  s  i  a.        •     .  i. 
'  NerrenznCUlle,  &ränipfe'/2£uckuDgeii.  '  ^ 

Bei  allen  Krämpfen  und  Zuckungen  der  Kinder  mufs 
man  vor  allen  Dingen  a'iif  die^  Dnlkche  sehen.  Am  häufigsten 
liegt  dieselbe  im  Magen  und  Dannkanal.  Saure  bei  Säuglin- 
gen, I3eberiaddi(|t,  Sm^,yi^kiMtt\  %fi^^ 
bkisAhhäufung  von  BläbtingeA  können  •8id.J>ev#orbrihgtM^  Und 
hier  sind  AMiihrnnpsinittel,  KVysßere,  <?<>/•  6 r/Uirt  (MAf 
ffnesia,  Lap.  Cattcr,)^  tänch  das  retht  wirksame  KcaSsinpf- 
6 tillende  Kinderpulver  {aiskiB  Na>2»7.)»  Comdnaiim 
dM  besten  mkkmMj.  bei  Anzeige  dHid  Brdebinrtt«L  teb 
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habe  gesehen»  tUfs  bei  den  heftigsten/  immer  wiedcrkehrenHen 
Zuckungen  y  dabei  fortdauernde  apoplektisch  scheinender  So- 
poi'y  nach  vergeblicher  Anwendung  aller  krampfstillendeu  Mit- 
tel, nachdem  man  endlich  erfuhr,  dafs  eine  Ueberladung  des 
Magens  vorhergegangen  war,  ein  einziges  Brechmittel  den 
Krampf  imd  Sopor  sogleich  imd  vollkommen  aufhob,  und  völ- 
liges Wohlsein  herstellte.  —  Späterhin  kann  Zahnreiz  die  Ur- 
sache sein  (s.  Zahndurchbruch).  Hierbei  und  auch  aufserdem 
nicht  selten  liegt  die  Ursache  der  Krämpfe  in  Blutkongestion 
oder  entzündlicher  Affektion  des  Gehirns,  welches  man  an 
der  Rothe  des  Gesichts,  Hitze  des  Kopfes  und  der  Stirn  und 
dem  soporösen  Zustand  erkennt  (s.  Hydrencephalon 
acutum^ j  und  hier  ist  die  Anlegung  einiger  Blutegel  an  die 
Schläfe  oder  hinter  die  Ohren,  nebst  Abfiihrungsmitteln  und 
Klystieren,  die  Hauptsache.  Bei  fehlenden  Zeichen  von  Kon- 
gestion, bei  schwächlichen  nervösen  Subjekten,  bei  Fortdauer 
der  Krämpfe,  nach  Entfernung  der  gastrischen  Ursachen,  ist 
die  Anwendung  direkt  krampfstillender  Mittel  nothwcndig,  und 
hier  verdienen  die  animalischen  Erden,  die  Flor.  Zinc, 
V aleriana,  Klystiere,  krampfstillendc  Einreibun- 
gen und  laue  Bäder  die  Hauptstelle.  Mit  starkem  exci- 
tirenden  Mitteln  sei  man  selir  vorsichtig,  sie  können  sehr 
leicht  Ueberreizung  und  Apoplexie  erregen.  Nur  im  äufser- 
sten  Falle  greife  man  zum  Moschus  und  Opiums  das 
letzte  am  besten  iu  Klystieren  und  nur  in  sehr  kleinen  Dosen. 

Fieber. 

Diagnosis.  Durst,  Hitze  im  Munde,  Hitze  des  Athems, 
heifsc  Stirn,  beschleunigter  Puls.  Doch  sind  obige  Zeichen 
hinreichend,  da  die  Pulszeichen  bei  Kindern  trüglich  sind. 

.  Pathogenie.  Die  Ursachen  sind  gewöhnlich  entwe- 
der gastrisch,  oder  katarrhalisch,  oder  Zahnreiz;  daher  in  ge- 
wöhnlichen leichten  Fällen  es  nichts  weiter  zur  Kur  bedarf 
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ab  einiger  Dosen  Kinderpulver  und  Inuehalten.  Hüft  ^dics 
sieht,  80  mitersoheide  man  die  veradriedenen  Arten? 

1)  Magenfieber  der  Kinder,  der  allei&Xnfigste  Fall, 

Biagnosi»,  Mangfel  an  Appetit^  Ekel,  Auüstoisen,  übler 
Geruch  aus  dem  Miiiule,  unreine  Zunge,  auch  wohl  freiwillig 
ges  Erbrechen.  Aufgetriebener  Unterleib,  schadhafte  Darm- 
ausleeningen,  Durchfall ;  oft  auch  Röch^  und.  l>elfl|rte>  Btmk* 
Bisweilen  kfinnen  aneh  leiohte  Zncknngen,  hesoiidenl  ZuuM 
nmi&hren  im  Schlaft»  damit  verbanden  senk. 

Therapie,  Zuerst  der  Breohsaft  bis  mm  Smaligen  Eb- 
brechen  (wenn  Verstopfung  vorhanden  nach  vorhergegangenem 
Klysüer),  dann  Klystiere  und  abführender  antiphlogistißch/er 
Lmctus  (siehe  No.  269.).    Keine  Fleischbrühe,  kein  Ei. 

Bei  allen  Fiebern  der  Kinder,  wem  sie  mit  AhoeiguQ^ 
gegen  £»  Nahrung  eintreten,  gebe  ich  ded  Rath,  im  Anfimgft 
den  Breehsaft  zu  geben.  Bian  wird  dador^  silir  oft  das 
ganze  Fieber  gleich  in  der  Entstehung  vernichten,  und,  wenn 
auch  dies  nicht  geschieht,  der  ganzen  Krankheit  und  nachheri« 
gen  Behandlung  eine  günstigere  Wendung  geben,,  selbst  wem 
ein  Exanthem  dahinter  steckt 

9  Schnuplea  oder  Katarrhalfielien 

Niesen,  Fiieften  der  Nase-  und  der  Augen,  Husten,  Heii 
serkeit,  bei  kleinen  Kindern  gcw.öluilich  ZlöchellD,  weil  sie  deu 
Schleim  nicht  ausliusten  können.. 

Auch  hier  nuM^t  der-  Brechsaft  am  besten  den  Aufiang 
der  Kur,  theils  mr  Ausleerung  der  iiier  sich  gewöfaplieh  mii 
erzengenden  gastrischen  Beiae,  theib  zor  Befreimig-dei^.Lun- 
gen  von  Sdilefan,  theib^  zur  Verhütung  dea  Croups..  Hiecaaf 
«in  antiphlogistisch -diaphoretischer  Linctus  (siehe  No.  270.)^ 
Haferschleim  mit  Kandiszucken,  mitunter  kichter  Fliederthee» 
?    3)  Zahnfieber. 

Fieber  mit  allen  Zeidien  der  Dentition  (8%  untoiX  ' 

4)  Wnni^fieber  (bei  ilteni:  Kindern). 

Fieber  mk  Wurmaeiehen,  besonders  Leibweh,.  an^etH^ 
beaem,  doch  niclit  hartem  Leib.   Aatiphlogbtisclie  Behaudiuog 
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in  Verbindung  der  Palliativkur  der  Würmer,  besonders  Miiciiy 
innerlich  und  in  Klystieren,  öliohte  Mittel,  QiMokailtow^ateiv 
Calomel  (s.  Hölnuntkiawiäy.  . 

5)'  fiiils9]i4oiH;sftebery    Briifttfielbe«,  GißJiirn- 
fleVen  »'*   -  i 

Entzündliche  Lokalaffektion  eines  edlen  Eingeweides,  be- 
sonders der  Lungen  (Brustfieber)  und  des  Kopfes  (Ge- 
kirnfieber).  Erstere  erkennt  man  an  dem  kiurzeo,  röcheln- 
den Athem  mit  battindigeai  Reiz  anm  Husten  und  dabei  i»* 
mer  GeicMi  (Beiveis  vta  Schmenen) ;  letzten  an-  den  sDhlaf- 
fielitlgen  Zustand  mit  mitermlaokten  ZodiungeB.  Awii  in  dm 
Unterleibseingeweiden,  besonders  <ler  Leber,  können  sich  La- 
kai-Entzündungen erzeugen,  welches  man  bei  Untersuchung 
des  Unterleibes  durch  Aufgetriebenheit ,  Hitze  der  Stelle  wid 
dvrob  den  Ausdruck  des  Scbmerzti  beim  Druck  eckeonfa  - 

Hier  dient  der  Gebrauck  des  4ibigen  'Unitu»  wk  eineb 
kalben  BracbKie'iViffrKrm  versetzt,  die  Anlegung  einiger  BAot- 
•gel  an  die  Bnist,  den  Kopf  oder  den  Unterleib,  kleine  Do- 
sen Calomel j  Klystiere,  bei  fortdauerndem  Sopor  kalte  Fo- 
mentationen  auf  den  Kopf  (s.  Hydro ccphalus  acutus). 
Bei  Lungenentziindaig,  weU'dbige  Mittel  nicht  kelfei|  .  wol- 
len und  dai  ROcbeki  drfs  Kind  au  emticken  droht«:  hinctu» 
9meH€U0;  Sulph,  A%Hmon*  mürni.  in  *  kleinen  Doton 
mit  Zucker  abgerieben.  Bei  Unterleibsentzündiuii^en  aufser 
Blutegeln  und  den  allgemeinen  autiphiogisti^^cheu  MitteJn  be- 
sonders Foiuentationen  von  warmer  Milch  und  laue  Bäder. 

Alber  uock  bei  den  sofaeinbaren  Gekim-  nnd  BcuatalMtp  . 
Üsnca  der  Kinder  bann  ick  nickt  gena^;  eippfidklen, 'Mif  di« 
§Asirisebe  Quelln  derselben  auftnerksara  fcn'sein.  lek.  kalis 
Kinder  Tage  lang  in  soporöseni  Zustand  liegen,  alle  anttpblo^ 
gistischen  Mittel  vergebens  auwenden  cresehen,  und  zuletzt 
hob  ein  einziges  Bn;chmitiel  die  ganze  Kraakkeit;  e&  ergab 
sich,  dafs  eine  bloCte  Uebesiadung  des  Magens  ttit  nnirkrdau- 
Bethen  Speisen  did  ciaal^  Ursache  den  Sopoin  und  det  Ge- 
UniaSektisnen  gewesen  war. 
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6)  Ex  an  thematische  Fiebet  (s.  V  ariol  ac,  Morbilliy 
ScarltOflina).  Im  ersten  Stadium  aiiid  sie  sctmer  zu  er- 
iBenm,  ihmI  man  thut  am  besten,  sie  nach  den  aUgemeinohi 
JRegela  M  MMüMi,  bMMÜere  Reimgng  doi  Darmkanal» 
wtA  Bnefcmillel  ■kiit  in  'firrflniwinnii 

•        •      .  .  .  ' 

Deniitio  diJJicHis, 

JEalinjurcbbrocli,  schweres  SSalinc^» 

'  Er  Utl  itf  Siok  keiae  Ktenkheit,  soodern  «AM  zu  de» 
aatBilictel  EsMchliiiigcin,'  tikf  die  G^ml  AW  eben  «6 
ürib  dieeflr^aroh  zufällige  und  hinzutfetende  Ursacbeb  Krank- 
heit uud  Lebensgefahr  herheiführen  kann,  also  auch  hier.  Und 
so  wird  er  eine  der  liuufigstieii  Ursachen  von  Krankheit  bei 
Kindern,  auf  welehe  der  Aiat  aiebl  senii«  sich  ^wdbnen  kann 

Diagnasis.  Dir  Zeü  dw  Ubott  (toi»  6.  liöiiat  bis 
znm  1?^  14.),  das  Kiad  ^peiebeM  iM^  hm  oft  in  den  Mond  ' 

und  sucht  etwas  in  den  Mund  zu  stebken,  worauf  es  bcifsen 
/  kann,  ist  hpifs  im  Munde,  l'ä£si  sich  nicht  gern  hinein  fa.ssuB^ 
fängt  Oft  plötzlich  an  kläglich  zn  sebreiäa  tand  fiifiii  sieb  dabei 
m  den  Mwd;  das  Zabofleidek  mgesobwaUen» 

Pabei  «csdheinsn  oft  AdgtMds  bsglettolMfo  Syaiptoaw:  aaa 
binfigaten  Diarfiioe,  dtoA  aaeb  be>  Malnsben  Versfopfong,  Fie- 
ber, Hautausschläge,  Hitze  des  Kopfes,  Husten,  Rochein,  Be- 
schwerde des  Athems,  Krämpfe,  Zuckungen,  örtliche  EiU^üu- 
duBgen,  besonders  des  Gebinis  und  der  I^uigen. 

Di»  ZiifaUe  lafen  XMeb  rnld  kodunen  periodisob  nieder. 
Mm  mtS-mt  dssi  Dnitiibradi  des  Zsbss,  wenlni:  aber» 
ipeim  a«ber  Siebl  erfol^^,  kunsr  heftiger  «id  zulefad;  (ödüiidi 
durch  Konvulsionen,  Apoplexie,  Suffokation. 

Das  günstigste  Symptom  ist  Durchfall,  er  dient  als  natür- 
iiclier  Ableüer  und  vcrlMitet  Fieber,  Koampf^  Gehimaffektionda 
UMd  aUs  sttdeni  §eiabrlfii6beB  Zufiille. 

Vsrlduf.  Das  eiste  ist  der  EiutritI  der  Zäbae  (gk* 


»^1 


Digitized  by  Google 


.wulmlich  .schon  im  5.  Monat),  die  innere,  änfscrlich  noch  nic&t 
bernork bare  Entwicklung  des  Zahfns,  sein  WAchstkuniy -MiM 
AoBdelmatiij^ '  Mdk  alle»  DimeiiBioBen,  dia  da«lnrali .  «rmgte 
apante«  und  NerveBrai^Mo;  iinwUlb.  M  KhätM,  ge^ 
wdhnlicli  nur  dorcfa  stKHDere  SfotehskllibiMieiTii^  6raierl(lm% 
aber  oft  solir  heftige  konsensuelle  Zufälle  erregend.  —  Sodann 
der  wirklidte  Durchbrueh,  däs  Durchschneiden  des 
Zahns;  erst  die  iSchneidezähnc,  .dann  die  ersten  Backzähne, 
duiB  die  Augen-  oder  Spitszähne,  gewöhnlich  im  7»  bis  12» 
Monat  der  Aa&ng,  in  selMen  FVUen  nbol  fr9her>  jt  kiioo 
im  Mdtterieille.  Za  sptt  isl  immer  iMBiMb' afe  so  ' 

F athagenie.  Nicht  blos  der  Durchhrnch  der 
Zähne,  sondern  die  zugleich  damit  verbundene  Entwich- 
lung  der  Sprache,  der  Vernunft,  das  erste  Durchbre>* 
ekea  des  geia^igenijebens  —  .die  grtt&ieJiäifQlation  de» 
ganzen  Lebens  —  sind  die  Ursachen»  wdche  dies^ZvItpuhiMt 
soi  Idohlig  und  gefihrlidi*  machen, 'und  besoDdeiS'.dib  stacker 
Kongestion  nach  dem  Gehirn  veranlassen.        .  .M ' 

Die  Wirkungen  des  Zahureizes  sind  doppelt,  örtlich 
'■ad  konsensoell.  Die  örtlichen:  Entzündung,  Anschwei- 
Img^  Schmemn»  Speichelflnfi^  Tntmmä^  ja  saweilen  Eitenng^  * 
sogar  Gangrin.  .KönsensueU.-  'Zunlcfaii  and  am  hlofigstiä 
Seizmig  des  Barmkaiials,  Diarrhoe,  sdbst  Blutabgang  (Zahn- 
mhr),  zuweilen  Obstruktion,  Ileus ^  Reizung  des  Blatsystems, 
Fieber;  Heizung  der  Haut,  Ausschläge;  der  Bnist,  Husten, 
Schleiuiauhäufuug,  Böcheln;  der  Sdilciinhäute,  Ophthalmia^ 
Otarrhoea;  des  Nenvensystems^  Krämj^fe»  Gebiraaffektionen. 

Die  aec-essoris^hen  llrsacbsn,  wdd^e  dioM^Enimck- 
hng^  enfobweren  und  dea  Zahndnrchbmbh  Krattl^ell  md- 
dhea,  siad:  Zuerst  die  Gestalt  d<(s  darebbobreade«  • 
Zahnes,  daher  aui  schwersten  die  Augenzäl«ie,  weil  sie  vom 
spitz  und  dann  kegelförmig  dicker  werdend  sind,  zuerst  ste- 
dieo  and  dann  fortdauernde  Spannung  unterhalten;  dann  die 
za  grofse  Menge  auf  einmal  dorshbrechflnder  Zihae,  fvtl- 
gIns  besonders  durch  Fieber  bcschleunq^t  werden  kann,  z.  B« 
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exanthcmatische  Fieber  (Pocken,  Masern  können  da<]urch  tödt- 
lioh  werden);  ferner  Komplikation  anderer  Krankheiten ,  und 
endftok  die  KonsÜlatii»»'  sowohl  die  indiTiduelle  (skto« 
pMItoe,  tktM^Mia^  nervOse  Ronstttation  endiwert  das  Zali- 
nen),  als  die  allgemeine  (daksr  idss  iolMrere  Zsluwselbst 
epidemisch  herrschen  kann).  .  •  : 

Therapie,  Den  Reiz,  den  durchbohrenden  Zahn,  die 
emgende  Ursache,  kann  man  nicht  we^ehmen.  Also  bleibt 
nklils  Andsrss  ilbr%,  als  die  WiHamgeB  des  Reizes,  KranpQ 
KoAgestiony  ttfldern  nnft  dadurch  die  QeAAr  valititeii.  ■  Dam 
das  Hauptmittel  Ablettnng  und  zwar- dttteh  de*  Üanidtanal 
(ein  Mittel,  was  die  Natur  selbst  schon  durclt  die  hier  ent- 
stehende Diarrhoe  anzeigt),  durch  gelind  abführende  Mittel  und 
Klistiere,  bei  Kongestiooen  nach  dem  Kopfe  1  —  2  Blutegel 
«a  den  Kopf,  bei  Nervenreizn^,  Krämpfen  Flor,  ZiniLt 
Valeriana,  im  Üohen  Grade  Motehwe,  ■  Inte'  fiader, 
krampfetillende  Klystiere;*  öfdidie  Mittel,  weleh^  emeidieii. 
und  (Las  /ahnflcisch  abreiben,  z.  Ii.  das  Kauen  auf  Kad.  AI* 
ihaeae  und  ähnliche;  im  äußersten  FaUe,  wenn  die  Zahn« 
spitze  immer  noch  durch  eine  dünne  Haut  zurückgehalten  wird^ 
das  Dniehsohneiden,  aber  ja  nickt  so  ftüh,  weit  es  sonsi  den 
Darchbhwh  mekr  Inadem  aU  IMem  kana  * 

Hm^li&rre.   Sckwürai,  MOebgriiidL  KopfgriadL 

Sie  kommen  häufig  bei  Kindern  vor.  Oft  sind  sie  blos 
Fc4ge  einer  zn  starken,  besonders  zu  nahrhaften  (anfanali- 
•ehen)  Bmihnuig,  der  Vi^saftigkeitj  oder  sdiSdüdier,  scKai^ 
fer  nnd  reizender  Nahmgsmltl^  A«ek  CnveiiilieliiEeit,  W* 

dorbene,  fenchte  Lnft,  zu  warmes  Veflialten  kann  sie  erzeu- 
gen. Doch  können  sie  auch  Symptom  einer  ^skropbulösen 
Diatliesls  sein. 

In  gewöhnlichen  Fällen  bedarf  es  zor  Kur  weiter  nicht» 
als  Regolirang  der  Diä^  Vemindernng  der  Nahrang»  Vermel» 
dong  aller  üeMen,  seterfen,  sdzigei^  erhiCzendett  Spcbeir,  Ge- 
mfii  vm  Vegetabütei^  Reii^kett,  öfteres  Wechsels  der  Wi^ 
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solle  iiihI  der  Luft,  lauer  KlcionbUder  und  des  Gebrauchs  von 
Rhabarber  mit  Magnesia  carbon.  oder  Pulvis  pue- 
ror.  nobst  einem  Thee  \on  Herb.  Jaceae  einige  Zeit  fort- 
gesetzt. Weicht  das  Uebcl  nicht,  so  setze  man  einige  Gran 
Aethiops  ininer.  (nach  deuJahren,  auf  jedes  Jahr^  Gran  ge- 
rechnet) hinzu,  welches  gewöhnlich  hinreichend  ist.  Die  Do- 
sen des  Pulvers  müssen  so  eingerichtet  werden,  dafs  es  täg- 
lich einige  Mal  abführt.  In  sehr  hartnäckigen  Fällen  setze 
man  statt  des  yieihiops  Plummer' s  Pulver  {Calomely  SulpJi, 
Antiin.  aurpty  von  jedem  \  oder  \  Gran  auf  24  Stunden) 
hinzu  um!  Sassafras-Thee  (siehe  No.  271.)-  —  Ii>t  da» 
b'ebel  skrophulöser  Natur,  welches  man  an  den  zugleich  vor- 
haudeuen  Skrophel  -  Symptomen ,  besonders  den  Drilseuan- 
schwellnngen  am  Halse,  erkennt,  danH  ist  die  Kur  der  Skro-t 
phelkrankhelf  nöthig  (s.  Scrophiilosis). 

Die  nämliche  Bchandhnig  ist  bei  Crusia  laden  unrl 
Kopfgrind  die  beste.  In  ersterer  Krankheit  ist,  weiin  sie 
hartnäckig  Ist,  ein  Wechsel  der  Säugamme  erforderlich.  Bei 
dem  Kopfgrind  Abschneiden  der  Jiaare,  doch  lücht  zn  kurz, 
und  öfteres  Kämmen  und  Wasdien  mit  lauem  Seifenwasser. 

Der  Gebrauch  äufseriirher  örtlicher  Mittel  ist  im  Allge- 
meinen zu  untersagen,  denn  sie  können  sehr  leicht  einen  Zu* 
rücktritt  und  Metastase  der  Schärfe  auf  edlere  Theile  erzeu- 
gen, und  der  Gebrauch  obiger  Mittel  ist  in  der  Regel  hiurei- 
chppd  (s.  Tinea). 

Bei  lartnäckigen  HaiUkraakheitcn  der  SäugHiige  is4  iiü- 
iner  zu  untersuchen,  ob  uidit  eine  verborgene  syplulitischtt 
Dy^krasiQ  der  Amme  zum  Grunde  liegt«  .  . 

♦ 

jingina  poty posa,  merndranacea,  Laryn- 
gitis exsinlatoria, 

Hautbräune,  Croup, 
in  * 

Diagnosis.  Heiserkeit  der  Stimme,  kurze,  mühsame 
Rei»piratiou>   mit  zischendem,  oder  pfeifendem,  oder  aucU 
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Tochcliidem  Ton  verbunden,  ili^teu  mit  heiserem,  pfcifen- 
flein»  krütoden  (dtm  UüluiergQschrei  «bttlickem)  oder  bei- 
Undem  Ton;  bei  aoiiehinender  Sebwmtbniigkeit  daß  Be* 
s^^ben,  deo  Hals  ^  Y^rlilngeni  und  nach  obien  und  binten 
«imustrecken  (nicht  ihn  zu  verkürsea  durch  Vorwärtsbeiigcn, 
wie  bei  LungeueiiUüudungen);,  heftige^,  Fieber,  bei  9tejgcu4er 
ijiäbe  Sopor. 

,  pUr.  baldige  Diagnose  is^  ivegen  d^r  groften  Ceüabr  und 
polmellien  TddOicbkei^  sehr  Mricbüg,  Es.  sind  2  Krankbeiffni, 
«dt  ^enen  sie  «m  leiohtesten  verwechselt  werden  kann. 
Die  erste  ist  ein  heftiger  Kehlkatarrh.  Es  giebt  Arten  dieses 
Katarrhs,  bei  welchen  ebenfalls  Heiserkeit  der  Stiuime  und 
jBia  bellender  Husten  (^der  sogenannte  Schafhusten)  vorhanden 

Aber  es  fehU  der  k^rse,  pfeifende  Atben^  Wi^er  allein 
«dioiA  snf  Untersdieidusf;  lunreidit,  pi^.  ;rareite  ist  dsf 
^Mthm^  acutum  Millar.f  womit  die  Verwecshseluug  un» 
so  bedenklicher  ist,  da  dasselbe  eine  ganz  entgegengesetzte 
Behandlung,  kranipfstilleude  Mittel,  Moschus ,  Asa  /üctiäa, 
der  Croup  luugegeo  antiphlogi$tis«l^e  und  Blutentziehungeil 
yerlangt.  Man  unterscheidet  sie  dadurch,  dafii  das  A^tkmi^ 
pUltsilich  eintritt,  dpr  Cranp  'mi^uc  naoh.  ^rhfrg^gaqgeae» 
fcatagriibatisphen  Symptomen,  daib  das  idslhm^  ohn*  Flebei^ 
der  Group  immer  von  Fieber,  -  und  gewöhnlich  sehr  heftigem, 
begleitet  ist,  dafs  die  Anfalle  des  yisthma^  als  Kranipfkrank- 
l^ijt,  periodisch,  bald  heftiger  bald  schwäd^ri  sind,  ja.  äjtun* 
4is«  lang  ganz  fehlen,  #1  Croup8]f;p(|ptom8  aber  unneri  und 
Ip  gleicher  Stärke,  vordanden' sii^d,  •  und  datr  bel  dfn^  Croni^ 
4flr  Drin  fiei^rhaf^  entaündliqh,  rollv  ^^ixtf^^^^Üann  tammpfr 
baß  und  blafs  ist. 

Der  Verlauf  sehr  schnell.  Die  Krankheit  endigt  binneu 
St  3,  höchstens  6  T^gen..  Der  To4  ej^^oljg^  entweder  durcl^ 
j^tlokupg  oder  diroh.A|>npletxl?,  zuweilen  gelbst  9fkck  ^ 
Mmen  Bespintipiisbescl^weiiien,  nls.  FcJIge'  dfir  dadnrA  en- 
sengten  OehimkongesHDn  und  Oehimlahaiung:. 

Pat^ogenie»    Die  nücliste  Ursadie  Entzündung;  der 
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Sclilcimluiiit  (li'S  Jjaryux  mit  der  Kijenthümlichkeit  ciucr  äii- 
Iserst  scluieilea  Krgiefsung  koagulabler  Lymphe  und  Vcrdicli- 
tnng  de^^elben  in  Membranen  und  polypöse  Konkretionen^ 
weldie  die  Luftröhre  mechsniscli  verengern,  oft  wirkUc3i  ver- 
sdilieften.  ^  Disponirende  Ursachen;  das  kindliche  Aller 
bis  zum  7.  Jdlire,  wegen  der  grofsen  Plasticität  in  diesem  Le- 
bensalter, ferner  eine  zu  nahrhafte  und  erliitzende  Fleisch- 
und  Wcindiat  in  diesem  Lebensalter  (daher  jetzt  häufiger  we- 
gen dieser  unvernünftigen  Modeverandenmg  der  kindlichctt 
Dflit).  Erregende  ürsachett:'  Yorz9glicli  ßnwirinmg  kalter 
Osl-  und  Nordosdüft  auf  den  oflhen  Btod,  Katarrh. 

Therapie,   Die  möglichst  schnelle Zertheilong  derEnt- 
ziindungf  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Schmelzung  und  Aus- 
leerung der  verdickten  Lymphe  oder  schon  gebildeten  Uaot. 
Die  Schnelligkeit  der  Hülfe  und  die  schleunige  Anwendung 
aller  dazu  dienenden  Mittel  sind  das  Auszeldinendcf.  Diese  Kur 
besteht  also  darin,  daft  man,  sobald  sidi  die  charakteristische 
Symptome  der  Krankheit  zeigen,  zuerst  den  Linctus  emetf^ 
Cii.;  und  warme  Dampfe  anwendet,  und,  wenn  dies  nicht  hilft,  BFut- 
cgel  an  den  Hals  legt,  aber  wohl  zu  merken,  nach  Verj^diiedeii^ 
heit  der  Jahre,  bei  Kindern  unter  einem  Jahre  1,  2  bis  ^,  bot 
sweijahr^en  4,  und  so  nach  den  Jähren  mehr,     denn  mit  tit 
Blutegeln  kann  man  ein  halbjähriges  Kind  födten,  wieldi  gese^ 
herihabe,  —  und  alle  2  Standen  eine  Dosis  Cahmel  gieht,  bet 
kleinen  Kindern  einen  halben,  bei  gröfsem  bis  z«  2  Gran, 
dazwischen  einen  Lindum  mit  Nitruniy  dabei  Kinathmuugen  von 
warmen  Dämpfen  (von  Flor,  Samhuc.  mit  Wasser  gekocht) 
nnd  Klystiere  mit  i  Eölöffel  yoU  Weinessig,  um  gehörige 
Andeerung  des  Stuhls  zu  bewiriten»  welche  hier  Ton-  adsnel^ 
mcndlnn  Nutzen,  ja  mr  Rettong  itmentb^riich  ist  'Wird  es 
hierauf  nicht  bald,  d.  h.  binnen  24  Stuntlen,  besser,  so  giebt 
man,  um  den  nun  vorhandenen  und  das  Uebel  unterhaltendea 
Kramp&ustand  zu  heben,  das  wirksamste  Mittel,  das  Guprum 
mdphuric,  mit  Zucker  abgerieben,  in  Pulver  mit  Wasser  <lder 
einem  Saft,  zuerst  In  solchen  Gaben,  dalb  es  Breche«'  erregt 
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(1  bis  4  Gran  nach  V'erschie<lenheit  des  Altors),  sodann  alle 
2  S.tundpu  1  viertel  G^an»  doch,  wenn  die  En|ti^ngszufdUe 
wieder  zunehmen,  wieder  in  einer  Brechen  erreg«Ddei^  Qftbpt 
und  läfat  Queoksilbersalb^  in  den  UaIs  einreibe^,  auch  3inft- 
pi^men  und  VesikaftcM^en  Hat  die  KeUcu  Bei.  fortdauenideoft 
Röcheln  ist,  zur  Befreiung  des  Larynx  von  den  gebild^^s 
Konkrementen,  das  Brechmittel  die  beste  Hülfe.  Auch  die- 
nen Schwefelmitte].  Bei  zunehmender  Schwäcjie  uj^d 
Krampf  Moschus,  Bleibt,  wie  zuweilen  geschieht,  Sqpor  und 
,  Kopfkongestion I  als  Folge  der  langen  Stimgula^on,  89  sifuk 
nodunalsBlateg^  in  denNapken  und  an  die  SoUife.zn  Jfegen. 
Bei  vergebUeher  Anwendung  aller  HülfinnUte],  wo -dann  «ein 
Znstand  von  Lähmung  anzunelinien  ist,  sind  kalte  Umschlag^ 

selbst  Kopfbegiefsungen  noch  von  Nutzen  gewesen. 

Aber  man  hüte  sich,  wie  jetzt  aus  zu  grofser  Aengstlic)!« 
1;«^  häufig  seschie])^  jede  eintrjB^nde  Heiserkeit  ipiit  be|f enden 
Husten  för  den  Anfang  des  Croups  zu  halten,  und  ^eic]id|if9f 
Iieftige,  immer  angreifend«  Kurart  anzuwenden.  Sondern  man 
gebe  dann  sogleich  den  JAnctus  emetic,  und  ich  habe  oft 
gesehen,  dafs  nach  einigen  kräftigen  Erbrechungen  alle  Sym- 
ptome .  des  scheinbaren  oder  anfangenden  Croups  völlig  vcrf 
aehwand^  Dem  aUerdingg  kann  ein  solcher  katarrhalischer 
Zustand  der  Anfimg  eines  sich  bildenden  Croups  sein,  und  ich 
habe  oft  durch  ein  zeltig  angewendetes  Brechmittel  den  wer- 
denden Croup  in  der  Entstehung  gehoben.  Eben  dies  gilt  von 
der  L'ugewifsheit,  ob  man  es  mit  Croup  oder  mit  dem  Krampf- 
Asthma  zu  thun  hat.  Auch  hier  ist  das  Emcücum  das  beste 
Mittel,  und  palht-  für  beide  Fälle. 

jisthma  acutum  infantilem 
M illar^flehes  Asthma. 

D i agnosis.  Plötzlicher,  gewöhnlich  des  Nachts  eintre- 
tender Anfidl  von  Bngbiustigkeil^  mit  gehemmtem,  keiiehendem, 
pfeifendem  Athem  bis  znr  Gefohr  der  Entiflknng,  grober 
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Aiigst,  Husten  fan  tone  efaie^  groAe»  i^eUeiidtii  Ritti^,  leib 
Fieber;  nach  6,  8  Stunden  völliger  NftohlUft  d^r  ZnfkU«,  ja 

oft  den  Tag  nbor  vr)llii!:('s  Wohl/Sein,  in  der  uäcljsten  IS'acht 
die  nämlichen  Zufülic,  aber  noch  heftiger,  dann  wieder  völli- 
ger Nacidaf«!,  und  so  fort  Bei  dein  dritten  gewöhnlich  der 
Tod  durah  ErtüekiiDg^  Ztiife8en  wird  e«  «oiEttde  aniialteiid. 
Letcht  nO^lehe  Vefwetjfeeliiiig  mit  der  Angina  matAtm* 
naieOf  und  sehr  g^ilUrlich,  weil  diese  eine  entzündliche,  dtf 
Asthma  aber  eine  krampfliafte  Krankheit,  und  also  die  Knrart 

■ 

ganz  Verschieden  ist. 

Die  Unterseheidungszeichen :  bei  dem  Asthma  RenlMioiv 
Jft  IrtermUfiBioii  der  Engbrustigkeil^  hei  itrAnginä  Mnhdfgitf 
Foitdmer,  beitt  AMniä  kein  IMer ,  heiih  er&u^  tobiindlh» 
che«  FMer ,  bei  i^'As/thfhä  ft^er,  bei  dem  Oröap*  ro^t 
Urin;  kommt  nnr  bei  Kindern  vom  2.  bi«?  zum  8.  Jahre  vor. 

Pathogenic,  Ursachen:  ErkAltiHg,  feuchte  Luft  nad 
Wofmttng. 

'  Therapie.^  Die  eincige  Indikation  iet  dte  kräftigafcv 
Mdmellste  AxiAiAu^g  d'es  Krhfihpfe'.  Ditzn  znerrt  ein  Bitfteb»' 
mittel,  dann  Asa  /^^tfibr  innerlich  (siehe  Nb.  !MS.)  nnd  hü 

Klystieren,  3loschus  in  starken  (niben,  krampfstillende  Einrei- 
bungen in  Bnist,  Unterleib  und  Rückgrat,  Senfpflaster,  Spa- 
nisohe  Fliege  anf  die  Brost 

#  *  * 

Üydr oc ephalus  acutus.  . 
Encephalitis  eissudatoria, 
Hydrocephalus  chronicus* 

Hydro ccphalus  ea: tcrnus. 

Hitzige. und  chröniaeli«  Bir».iir|i^sersiicht 

Spina  bifida^  • 

Hydrocephalus  acutus. 

Diagnosis,  Das  wichtigste  sind  die  Vorboten.  Sie« 
sind:  eine  am,  iaiige  oficubleibende'  Foutanelkr  det  Scbadeikno- 


I 
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chen,  ein  vcrbältnifsmäfsig  zn  grofser  Kopf,  bcsonHer»  Stim 
und  Vorderkopf,  ungewöhnliche  Lebhaftigkeit  und  Frifareife 
des  Geistes,  oder  auch  Stutnpflicit  der  Geistesfuuktioncii,  utf» 
gcwöhniidMi  SteMüriglteit  oder  £iMchlal«B  mitten  im  Spielnii 
«tw«Herle  PoptUe,  SoMelMy  nngowtUmlkli  bibfigeff  Hilifallsii, 
MMOgti  an  Feiüflbek  d«r  FHfte«  «fleres  Kopfnreh»  Lmgmi.  im 
Schlafe  auf  dem  Bauche  und  auf  der  Stirn. 
Zeichen  der  ausgebildeten  Krankheit: 
'  Mmi  kann  sie  in  2  Stadien  abtheüeu,  Stad,  irriiattvwn 
imd  pm^yUcmm.  Im  mt»  S^pmr  mit  «leniiiMliteD  Z«b^ 
tamgmiy  Ja.  anveSle»  lieflig«  epUeplMie  KriUnpii,  EAraohali, 
bMCNiden  bei  anfgerieblefer  Steüunf  dt«  Kopfes-,  (JßathtcÜk 
alvi,  Neigung  den  Kopf  anzulegen,  V'orwärtJ»-  oder  SeitwartS- 
Sinken  des  Kopfes,  ein  eigner  starrer  und  dabei  schielender 
BUek  dos  Auges  mit  Zittern  der  Pnpille.  Der  Piiif  sehr  un* 
gleich,  bald^  frefoent,  baid  iangeam.  Im  zweiten  pandytiachen 
Stadiimi-}  tiefer  Sopor»  niebt  mebv  «a  erweete,  LKbaiMi| 
eiMfiioer  OHcder,  atdetst  apoplektiseber  Tod.  ■  i  » 

-  '   Die  Diagnose  i&t  zuweilen  im  Anfange  schwer.    Sic  kann  • 
mit  Wurnifieber  und  Zahnaffektionen  verucchseit  werden.  Da» 
nichtigste  UnterseheiäuiigSMichen  ist  das  Krhrechrn  und 
die  Leibesverstopfaug,  welche  bei  den  aadem  Kopfaffek« 
tfoneB  fellta. 

Die  Knukheit  dmierl  Tage.   Sie  kommt  am  lOoh  * 

figsten  vom  1.  bis  zum  7.  Jahre  vor,  in  den  letzten  3UJalireR 
käuiigcr  als  sonst. 

Sie  kann  sowohl  primair  entstehen,  als  neknndair^ 
ala  Folge  einer  aadem  Kraakbeily  besonder»  einet  Ftbn^  dcmiä 
oder '  änderet  Itiflmmnat^  kämui» 

Die  Sektion  aeigt.  Bltitoiiblhfung  in  den.  OebinigeföAwii 
und  seröses  £xtrayasat  in  den  Höhlen  des  Gehirns  und  Bdk- 
kenmarks. 

Patliogenie.  Die  Ursachen  sind:  Angehome  Anlage 
(lUnder  mit  nngewöhnliob  groftem  KopC,  mit  angeboiMr  Ge^ 
binwdiwlkfilie)  es  giobt  Faaülien»  wo  alle  Kinder  den  Waster* 
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kxifi  VAimmMi,  .»»wtile»  nur  dat  von  einem  GcecUedil;  zo* 
Weikn  erst  in  itiner  geMriseen  Zeit  dee  Lebens),  skrophnlöse 

Anla^re,  alles,  was  anhaltende  Kongestionen  nach  dem  Gehira 
uuteriiält,   zu  frii]izeiti|{e  oder  zu  anhaltende  Geistesanstreu- 
guug  oder  Exaltation  der  Phantasie,  der  Genufs  des  Weins 
nnd  gewüRtar  fifeuen  bei  Kindern,  «Ue  Zahnerbeit;  so  kann 
jedes  hiUige  Fieber.,  jede  Himentiandniig  In  diese  Krankhell 
«bergeben;  ein  Scblag,  Kall  eaf>  des  iKopf,  steribe  EHdteung 
oder  Erkältung  des  Kopfes  (so  kann  eben  so  gut  die  Ein- 
wirkung der  Sonnenstrahlen  im  Sommer  auf  den  blofsen  Kopf, 
als  die  Einwirkung  der  sUr^ogqo  Kälte  im  Winter,  besondens 
dss.fU^taücbe^W^giisien  mxmmt.  Krnift(ii<imi|in^^»efcen  no  den 
pUltdifllie  keine  ftenMhneldeii;  im  Winter  diese.  Kr«nkliel$ 
TeMdassen).  Melisiasen.  eof  des  Oebim,  besondeis  sloropbn^ 
löse  und  psorischc  (ein  schnell  unterdrückter  Kopfgrind  oder 
Ohrenfliifs  u.  dgl.)-    So  mag  die  in  neuern  Zeiten  eingetretene 
Mode  des  blofsen  Kopfes  und  des      kurzen  Ilaarabsolun^idnni 
bei  Kindern,  weicbe  allerdings  den  Kopig^d  selteiier  geinMll 
•  Imt,  die  bSnftgere  Entslebung  dieser  Krankbeit  veranlilkt  bn- 
ben,  selbst  da^bvcli,  daft  sie  die  doreb  die  fvarmoi  Mfitien 
frisier  erzeugte  Ablagerung  der  ISaropbelscbärfe  in  der  Haut 
als  Kopfgrind  verhinderte.  '  • 

Therapie,  Bei  der  akuten  liirnwassersucbt  ist  in  der 
Regel  zuerst  ein  entzändlicfaer,  wenigstens  kongestiver.  Zu- 
stand des  Gebims  anznnebmen^  ilnd  die  seblennige  fintfemong 
desselben  die  beste  Verbutung  der  Exsndation.  Haber  Blntr 
egel  binter  die  Ohren  und  an  die  Schläfe,  der  innere  Gdiraucb 
des  Calomelf  alle  2,  3  Stunden  zu  ^—1  Grau,  nach  Ver- 
schiedenheit des  Alters,  reizende  Klystiere  (besonders  mit  ei« 
aem  Zusatz  von  Essig),  so  dais  täglich  3—4  Stühle  erfolgen 
(dies  ist  durohans  notbwendig,  nnd  tbnt  es  Cahnnel  aUein 
nicbt,  so  muft  es  mit  Rad,  Jalap.  verbunden  werden^ 
Abedieeren  der  Haare  und  kalte  Fementationen  auf  den  Kopf 
oder  Blasen  mit  Eis  gefüllt,  auch  kleine  Dosen  Digitalis; 
Senfteige  an  die  Fu^obleu,  bei  kleinen  Kindern  Jbiawickluog 
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4er  Füfse  mit  Senfdekokt  Dfos  ist  oft  zur  Heilung  hinreU 
chend,  welches  man  am  Aufhören  des  Sopors  und  der  Zuk- 
kungen  erkennt.  —  Läfst  aber  hierauf  der  Sopor  nicht  nach» 
80  sind  bei  Rothe  des  Gesichts  und  heiiser  Stirn  wiederholte 
Anlegung  der  Blutegd  und  Begiefsongen  des  Kopfs  mit 
ksltem  Wasser  das  einzige  Rettangsmittel.  Man  wiederliolt 
sie  alle  2  Stunden,  und  immer  Öfter,  inmier  hdKer,  bis  das 
Kind  durch  Geschrei  anfangende  KiJijjfindung  dabei  zu  erken- 
nen gicbt.  Dann  läfst  man  in  der  Häufigkeit  und  Intensität 
allmählig  nach.  Auch  ist  bei  hartnäckigem  Sopor  ein  F'esU' 
eatorium  im  Nacken  oft  von  anfserordentlicher  Wirkung» 
desgleichen  der  Mitgebranch  diuretischer  Mittel»  Digitalis^ 
Oxymel  sf/uillit,  Decoet  Rad,  LevUtiCt  Spirit 
Nitri  dulc. 

Ist  die  Krankheit  einmal  <ia  gewesen,  so  bleibt,  besonders 
bei  skrophulösen  Subjekten,  leicht  die  Anlage  zu  Recidiven» 
vnd  hier  ist  das  beste  Schutzmittel  eine  Fontanelle  am  Ann^ 
täglich  flrfih  tmd  Abends  kaltes  Waschen  nnd  Begiefeen  des 
Kopfs,  und  alle  14  Tage  ein  Purgans  von  Rad,  Jaiajh 
mit  Calomel,  wovon  mich  die  Erfahrung  mehrmals  über»* 
zeugt  hat. 

Bei  der  chronischen  Uirnwassersucht  dient  die 
nlmliche  Behandlung,  nur  weniger  zusammengedrängt»  li&nger 
forlgesetzt  Auch  kAnnen  hier  Fomentatloiien  des  Köplb  mit 
Acetum  squ^Üt^  InuncHones  mereuritdei  Im  Naekeli,  starh» 
eiternd  unterhaltene  künsÜidie  Geschwüre  im  Naok«n  von 
Nutzen  sein;  vor  allem  aber  gcliörigc  Deliaudlung  der  causa, 
remota,  z.  B.  Scrophulosis  oder  Psora. 

Andere  organische  Krankheiten  des  Gebims»  Hypertrophie» 
Hydatiden»  Tuberkeln»  VefhMttigett»  Vereiteningen»  Erweis 
dmogei^  sind  sdiwer  zn  efkea&en»  und  noeh  schwerer»  Jn  gar* 
nieht,  zu  heflen.  Das  Haoptonterseheidungszeiclieii  vimi  düf 
.  Hirnwassersucht  pflegt  zu  sein  der  mangelnde  oder  wenigstens 
nur  periodisch  eintretende  Sopor  bei  übrigens  dem  Hydrops 
ähnlichen  Erscheinungen.    Die  Kur  beschränkt  sich  auf  die- 
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beim  Hydrops  angegebene  Behandlung,  der  auch  häufig  hinzu- 
tritt. Besonders  ist  die  Hirnerweichung  dadarch  merk- 
würdig^ dafs  die  Kinder  dabei  oft  noch  bis  zuletzt  herumgehen 
kdonen.  Nur  Sehwäohe  der  Exlremitäteay  Schwäche  des  Ge- 
dächtnisses und  der  andma-inteUektoeUen  Fakaltilte%  pldta^ 
liehe  Anfälle  yon  heftigem  Kopfechmerz,  zoweÜen  auch  vor- 
übergehende Krämpfe,  deuten  sie  au,  und  ein  Nervenschlag 
endigt  piötzUdi  das  Leben. 

Hydra eephaluB  externus. 

AnhSnfiuig  des  Wassers  zwischen  dem  Gehim  und  den 

Hirnhäuten  —  ist  gewöhnlich  eine  angebomc  Krankheit.  Die 
Fontanellen  schliefscn  sich  gar  nicht,  sondern  erweitern  sich 
vielmdir  immer  mehr,  mit  zunehmender  Ausdehnung  und  Ver- 
dnnnnng  der  Schädelknochen  und  VeigrSilserang  des  ganzen 
Kopfes y  die  zuletzt  bis  zur  £nomutät  steigen  kann»  woliot  . 
man  in  den  Fontanellen  elastisohe  Aufgetriebenheit  mit  Fluk« 
tuation  fTihlt.  So  kann  ein  Mensch  bei  übrigens  fortgeliendeni 
organischen  Leben,  selbst  ungestörtem  Wachsthum  und  Ent- 
wicklung, bis  zum  14. — 18.  Jahre  leben.    Die  Kur  ist  selten, 
und  nur: in  den  ersten  Lebensjahren,  mögUohy  und  besteht  in 
der  kfäftigeti  Anwendung  von  Jtterkurialmitteln,  drastischen 
Purgirmitt^,  diuretisdien  Mitteln,  kunstlichen  Geschworen, 
täglichen  kalten  Begiefsungen  des  Kopfs,  Fornentationen  des 
Kopfs  mit  Acetum  squillit.,  auch  allmähliger  mäfsiger  Kom- 
pression durcli  Heftpflaster.    Selbst  vorsichtige  von  Zeit  zu 
Zeit  wiederholte  Puuktur  mit  Nadeln  mit  gleich  darauf  «i|fe> 
wendeter  Kompression  hat  zuweilen  Nutzen  gesohalR. 

Spina  hi/ida,  HydrarrhaehUU  ist  dasselbe  im 
untern  Theile  des  Rückgrats  und  zeigt  eine  durch  eine  Spalte 
der  Wirbelsäule  hervortretende  elastisclie  Geschwulst.  Sie  ist 
unheilbar. »  Doch  kann  man  vorsichtige,  von  Zeit  zu  Zeit  wie- 
derholte Nadelpunktur,  verbunden  mit  Kompression,  vecsuchei^ 
th»  der  £rfolg  ist  bisher  gewöhnlich  tödtlich  gewesen 
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Atrophia  mesenterica  infantum* 
Darrsucht  der  Kinder. 

Diagnosis.  Aufgetriebener,  liartor  Unterleib,  oft  mit 
deutlich  zu  fühlenden  harten  Knoten,  und  gänzliche  Abmagc- 
ruDg  der  Extremitäten.  Dabei  gewöhnlich  der  stärkste,  oft 
onenätUiclie  Appetit  (daher  der  ekemalige  Glaube  an  Behexung 
M  dem  bestSndigen  Essen  nnd  doch  immer  sunehmenden  Ma- 
gerwerden),  gewöhnlich  Leibesverstopfong,  dazwischen  anch 
Diarrhoe,  Leibschmerz,  altes,  runzeliges,  verstelltes  Gesicht; 
die  Haut  überhaupt  leblos,  welk,  oft  auch  Comedoncs. 

Pathogenie.  >iächste  Ursache  ist  gehinderte  Chylifi- 
kation  und  gehinderter  Uebergang  des  Chylus  ins  Blut  durok 
Veistc^iftmg  der  GekrOsdrOsen.  Entfernte  Ursachen:  Kiinfe. 
liohkelt^  Sohwidie,  Alter,  Sypliiüs,  Scrophühäi  der  Erzeuger. 
Mangel  der  Muttermilch  oder  ungesunde  Ammenmilch,  am 
meisten  künstliche  Auffiitterung  durch  schwere,  kleistrige  oder 
versäuerte  Nahrungsmittel,  schwere  Mehlspeisen,  Kartoffeln  in 
den  ersten  Jahren,  überhaupt  Ueberfiitterung»  Wärmer^  Unrein- 
lioUcdty  vemachlissigte  Hantkultur,  eingescUosseney  verdor- 
bene^ fendite  Lnf^  festes  Emden  des  IMterleibes,  Gemilb  von 
'  SpirituosiSf  Opiatmittd. 

Die  Krankheit  ist  am  häufigsten  vom  1.  bis  zum  3.  Jahre. 
Doch  kann  sie  auch  bei  Erwachsenen  als  Symptom  der  Scnh 
phiilosis  eintreten.  w 

Die  Kiinkkeit  ist  redit  gnt  heilbar,  wenn  in  Zeiten  aUes 
Ndtbige  angewendet  wird.  Aber  bei  Vemaddäss^nng  wird 
sie  t5dtlich,  entweder  doroh  gSnzIiehe  Verhärtung  aller  Ge- 
krösdrüsen  und  dadurch  bewirkte  gänzliche  Nahrungsentzie- 
hung des  Körpers,  oder  durch  chronische  Entzündung  und 
allmählige  Vereiterung  der  Gekrösdrüsen. 

Die  Indikation  der  Kur  ist:  Anfldsnng  der  verstopftoi 
Drusen,  passende  Restauration  nnd  Stärkung,  sowohl 
des  Verdanungssystems,  ab  des  ganzen  Körpers.  Im  ersten 
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Jahre  tmd  wo  die  Unaehe  Mangel  «iiMutternuldiimdtGliledito 
NahmDg  ist»  bedarf  es  gewöhnlieli  nichts  weiter,  als  einer  goten 
Amme,  oder  in  Ermängeiang  derselben  frisch  gemolkener  Zie- 
genmilch oder  Eierwasser  zum  Getränk  und  lauer  Bäder  von 
Malz,  dazwischen  das  Kinderpnlver. 

Bei  den  höheren  Graden  und  höherem  Aller  ebenfalls 
Eierwisser,  besonders  aber  Eichelkaffee  (ein  wahres  Spe-- 
dficum^  um  den  harten,  anfgetriebenen  Leib  m  sehuelienX 
Malzbäder,  BeinlichkeU,  taglich  frisch  gewasi^e  Wfe^ 
(aufserordentUch  wirksam  zur  Kur,  noch  besser,  wenn  sie  je- 
desmal mit  Succinum  oder  andern  Balsamicis  durchräuchert 
wird),  trockene  Wohnung,  der  .Aufenthalt  in  freier,  gesunder 
•Luft,  dabei  znant  Magnesia,  Rhabarber  mit  Calomel 
Ader  AethiopM  miner alU,  wodorch  anch  die  hiufig  m* 
•gleich  voriundenen  Wfiraier  enifenit  werden,  Bstr.  To- 
ra x.  mit  China  (siehe  No.  273.),  nachher  Martialia, 
welche  das  Grundmittel  bleiben,  da  auch  die  Drüsenver- 
stopfungen in  Schwäche  begründet  sind,  am  besten  recht  fein 
:alkoholisirtes  £isen  (^Aeihiops  martialis,  Flor»  Sal 
«mm OD.  mariiaL^,  oder  nicht  za  starke fitsenwasser»  !.& 
Faehiager^  Geilnau  er.    Dabei  Einreibnngen  von  stiT' 
kend-aniBsenden  Salben  in  den  Unterleib,  welche  die  Zer- 
theilung  treflFlich  befördern.    Malzbäder  bleiben  immer  ein 
.Uauptmittel,  selbst  bei  schon  vorhandenem  schleichenden  Fie- 
'hWf  welches  sie  am  besten  heben. 

Sehr  wichtig  ist  aber  hierbei  die  Räoksiehl  aäf  die  mSg» 
Uche  Entstehung  chronischer  Entzündung  der  GekrSsdrosen 
mid  deren  baldige  Entfernung  zur  VerhStong  des  Veberganges 
in  Eiterung,  welche  die  Krankheit  unheilbar  macht.  Sobald 
also  Schmerzen  im  Unterleibe  sich  hinzugesellen,  ist  die  An> 
legung  von  3,  4  filotegeln  nnentbehrlich  and  von  der  keil- 
Munsten  Wirkoag. 
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Claudicatio  spontanea,  Coxalgia 
.  in/an  tilis. 

Krankbafles«)  Hioken. 

DiagnosU,  AUmShHg,  znweflen  aaeh  schnell  entste- 
hendes Hinken,  ohne  Uufsere  L'rs^aclie,  im  Liegen  und  Ruhen 
des  Gelenks  ohne  Schmerz,  aber  beim  Auftreten,  Gelion,  Be- 
wegung des  Fufses,  auch  bei  dem  Druck  auf  das  Hüftgelenk, 
mit  Sohmerz  in  demselben  verbunden.  Es  entsteht  gewöhnlich 
iwisohen  dem  dritten  mid  siebenten  Jahre.  — >  Nach  längerer 
oder  kunerer  Zelt;  znweilen  schon  nadi  wenige  Tagen,  zeigt 
eich  eine  VerlSngerung  des  leidenden  Fulses  und  ein  Austreten 
des  Trochantcr  desselben. 

Pathogenie,  Die  nächste  Ursache  ist  eine  entzünd- 
liche Affektion  des  Höftgelenks.  Die  gewöhnlichsten  entfern- 
ten Ursachen  sind  bei  Kindern  entweder  eine  skrophulös^  oder 
iheomatische  Metastase.  Dieselbe  kann  sich  auch  za  einer 
üofteren  Verletzung,  z.  B.  einem  Fall,  hinzugesellen. 

T her  apie.  Die  beste,  und  gewölmlich  hülfreiche,  Be- 
handlung im  Anfange  ist:  Anlegung  von  Blutegeln  an  das 
Gelenk,  tiigUoh  ein  warmes  Bad  mit  Seife,  früh  und  Abends 
die  Einreibung  von  Unguent  mercur.  in  das  Hüftgelenk,  und 
inneriidi  der  Gebranch  des  Cahmd  za  1  bis  2  Gran  (nadi 
Verschiedenheit  des  Alters)  täglich  dreimal,  dazvirischen  ein 
kühlendes  abführendes  Mittel,  so  dafs  tätlich  einige  flüssige 
Darmausleenuigen  erfolgen.  Zeigt  sich  Bessenmg,  die  man 
an  Verminderung  des  Schmerzes  und  allmähiiger  Verkür- 
i^nng  des  Fuises  bemerkt,  so  bleibt  man  bei  dieser  Methode, 


•)  Statl  freiwilliges,  denn  freiwillig  ist  ts  niemals;  Has  Beiwort 
«oU  anzeigen,  dafs  das  iiinken  nicht  von  äufierer  Verletxung  entstanden, 
•oadera  voa  lasMI  bcraiu,  und  das  Sjrniptom  einer  inneren  Krankheit 
•Im  na  krattkhaftct,  iii. 
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tmd  wendet  weiter  nichts  an.  Läfst  das  Uebel  nach  8  Tagen 
sieht  nach»  so  wird  noch  ein  Vemcatorum  auf  das  Hüftge- 
lenk gelegt  ' 

Diese  sanfte  Methode  Ist  oftmals  noeh  in  sp&terer  Zeit 

heilsam,  und  man  mnfe  immer  mit  ihr  den  Anfang  machen. 
Erst  wenn  sie  auch  ganz  vergeblich  ist,  gehe  man  zu  den  hef- 
tigem Mitteln,  dem  Cauterium,  entweder  actuale  oder 
poteniialep  über. 
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Arznei  formeliL 


Na  1. 

Polio  Rii^tri, 

Kali  carbonic.    Drachui.  ij. 

Succ.  Citr.  FCC.  expr.  q.  s.  ad  perftict.  saturat. 

Aq.  dcstill.    Unc.  iij. 

Syrup.  Ruh.  id»   Unc.  j. 

M.  S.  AUe  2  Stunden  2  E&I5ff«L 

No.  % 

Brausepulver. 

Magnes.  caibonic  Sonip.  j. 
(oder  wenn  es  stark  aun)rausen  soll,  Natr.  carbonie« 

addal.   Gr.  xv.) 

Sal.  essent.  Tart. 
Saccliar.  alb.    ää  Scnip.  j. 
M.  f.  Pulvis.   S.  lu  einer  Tusse  Wasser  iui  Aufbrausen 

zu  uiibiucu. 

Na  3. 
KrjrstallwMser. 

^    Creuior.  Tart.    Uuc.  seiuis. 

coq.  in  vase  recent  terreo  c. 
Aq.  font  Ubr.  v.  ad  solut.  pulver. 

adde 

Pom.  Citr.  conc.    No.  j. 
Saccli.  nü).    Unc.  vj. 

(Jol.  S.  Krystallwasser,  ziun  Getränk. 

Na  4 

9r     Nitr.  pur.  Draolmi.  y-iy. 
Tart.  emct.    (»r.  J. 
Aq.  font.    l'iu".  vij. 

(Hei  Heizbaren  Decocl.  Allliaeae.) 
Syrup.  Amygdal.    Uno.  j. 

M.  S.  AUe  2  Standen  2  ElSadffel. 
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No.  5. 

Nitr.  por.   Drachm.  ij. 
Sal.  mirab.  Glauber.   Une.  J* 
Tart.  etnet.    Gr.  j, 
Aq.  font.    Unc.  vij. 
Syrup.  Ruh.  id.   IJnc.  j. 

M.  S.  AUe  2  Stunden  2  £islöffeJ. 

No.  6. 

^    Fmot  Tamarindor. 

Mann,  elect.    aa  Unc.  semis. 
Sal.  mirab.  Glauber.    Unc.  j. 
ooq.  c  Aq.  fout.    Unc.  xij-viij. 

Colat.  adde 
Syrup.  Rub.  id.   Uuc  j.  ,  - 

M.  S.  AUe  2  Stunden  2  Efslöffel,  bis  hinlingliebe  Wirkung 

erfolgt 

No.  7. 

^    Aqu.  chlorin.    Unc.  ß-j. 
destiU.   Unc.  vy. 
Syrup.  Hob.  id.  Une.  J.  ' 

MS.  AUe  2  Stamden  2  ElUMteL 

No.  8. 

ly    Radic.  Valerian.  gross,  pulverat.    Unc.  semis. 

•    digere  onni  - 
Aqo.  fervid.  per  bor.  dimid,  in  vase  dam. 
Colat  Unc  vig. 

adde 

Li(|aor.  Amnion,  acet.    Draohm.  yj, 
Spirit.  sulphur.  aeth.    Scrup.  j. 
Syrup.  commun.    Unc.  semis. 

M.  S.   AUe  2  Stunden  1  £(6löffeL 

No.  9. 

y    Rad.  Valerian.  gross,  pulverst  Uno.  senaii. 

Angelicae 
Flor.  Amicae  ää  Drachm.  ij. 

digfre  cum 
Aqu.  fervid.  per  bor.  dimid.  iu  vase  olaus. 
Colat  Unc.  viij. 

adde 

li^.  Amsion.  anis.  ^ 

Sputt  sulplinrie.  aeth.  aa  Drachm.  J. 

Syrup.  comni.    Uuc.  semis. 

M,  S.  Alle  2  Stunden  2  fifslöffel 
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Ko.  10. 

^    PdIt.  Ba^o.  Amioae  Unc  semis» 

coq.  e.  Aq.  faaU  Uno.  x.  ad  Une.  viy. 

adde 

Pulver«  Bad.  Seipentar.  Drachm.  y. 

digere.  Colat.  adde 
Liquor,  anodyn.  ilofinann.    Drachm.  j. 
Symp.  Cort.  Aurant.    Unc.  j. 

M.  S.  AUe  2  Stunden  2  Em&eL 

No.  Ii. 

Ol.  Cinnamom.  gtt.  x. 
Eäseot.  Ambrae  s.  Moschi  Drachm.  semis. 
Balsam,  vit  Uofm.   Drachm.  j. 
Aetiier*  solphorie.  Drachm.  & 
Landau.  Iiq.  Syd.   Scmp.  j. 

M.  &  Alle  %  3  Stunden  30  TMpfta 

Na  12. 

^    PnNer.  Cbrt  Chin.  reg.  Unc  j. 

coqo.  c.  A«|.  font  Unc  x^i«  ad  Una  yiQ. 

adde 

Pulver.  Bad.  SerpentaT%_ 

•        -   Aruicae  aa  Drachm.  ij. 

digere.  Colat.  adde 
Tinct.  Chin.  Whytt.   Drachm.  iy. 
Aluffl.  cnid.  Draolmi. 
liqn.  anodyn.  Bottu  Dnudun.  j. 
Syrup.  Cinnamom.  Unc  j. 

M.  S.  Alle  2  Standen  2  EiklOieL 

Na  la 

Tart.  emet.  Gr. 
Pulver.  Rad.  Ipecac.   Semp.  j,^ 
Oxymell.  sqnillit.    Unc  seniis. 
Aq.  font.    IJnc.  ij. 
M.  b.  Alle  j  Stunden  1  Efslöffel,  bis  Erbrechen  erfolgt 

No.  14. 

i)r    Sal.  mirabil.  Glanber.   Unc  j« 

Mann,  elect. 

Fruct.  Tamarindor.  ää  Unc  semis. 
Folior.  Sennae  Üraclim.  ij. 
Ebull.  c.  Aqu.  font.  s.  q. 
Colat   Unc  v\j.  adde 
Syrup.  Bob.  idaet  Unc  j. 
M.  &  Alle  2  Stunden  2  EWffel,  bis  hinlSnglidie  Wirkoi« 

erfolgt 
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No.  15. 

ly     Extr.  Taraxüci  ^ 

^   TrifoL  fibrin.  aa  Drachm.  ij. 
Tiiict  Rhei  vinos.  ^ 
Elixir.  viscenil*  Hofm.  aa  Drachm.  iij. 
Aqa.  Menth,  pip.    Unc.  iv. 

M.  &   Viermal  des  Tages  1  ££aöffeL 

9t    Rasur.  Lign.  Quass.  Unc.  semis. 
EbulL  e.  Aqa.  font  s.  q. 

digere  per  \  hör. 
Colat  Unc  viy. 

addc 

Tinct  Rhabarb.  viiios.    Drachm.  iij. 
Liqii.  anodyn.  Hofm.    Drachui.  semis. 
Syrup.  Cort  Aurant    Unc.  j. 

M.  S.   Täglich  4  mal  2  ECsJöffcL  ^ 

No.  17. 
^    Spirit.  Minderer.    Unc.  j. 
Vin.  Antimon.    Drachm.  j. 
Aqu.  Flor.  Sambuc. 

-    destill,  ää  Unc.  iv. 
Syrup.  Flor.  Aurant  Uno,  j. 
(Bei  starkem  Fieber  ein  Znsatx  von  Nüram  Dradon.  R). 
M.  &  Alle  a  Stunden  2  fi&ldfiBL 

No.  18. 

^    Caraphor.    Gr.  vj. 
Nitr.  pur.  Drachm.  j. 
Sacchar.  alb.  Drachm.  y. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  vj  pari,  acquales.  , 
'  S.  ADe  2,  3  Stunden  1  Pulver. 

No.  19. 

Wß    Extr.  Aeoniü  Gr.  viij. 
Vin.  Antimon.  Drachm.  Q. 

M.  S.  Alle  3  Stunden  10-^20  Tropfen. 

No.  20. 
Pulvis  pectoralis. 

^     Flor.  Siilphiir.    Unc.  iß. 
Sem.  Fücniculi 
Rad.  Iridis  Florent 

Liquirit  aa  Uno.  j. 
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Folior.  Sena.  Drachm.  vj.  * 

M.  f.  Pulv. 
S.  AUe  3  bis  4  Stunden  1  Theelöffd. 

No.  21  ^ 
Brustthee. 

Flor.  Verbasc. 
Hb.  Tussilag. 
Flor.  Sauibuc. 
Rad.  Lifluirit  ' 
-    Allhaeae  aa  fine.  j. 

Iridis  Florent. 
Semin.  FoenicoL  «a  Draolim.  yj. 
C  C.  M. 

No.  22.  ^  - 

Einpl.  Ilyoscyam.    Unc  j. 
Opü  Drachm.  semis. 
Malax. 

No.  23. 

CorÜe,  ChiD.  reg.  rec  et  sobtOias.  aloolioL  Unc  J. 
Divid.  In  vüj  part  aeqoaL 

S.  Alle  2  Standen  ein  halbes  Pulver. 

No.  24 

^    Cortic  Chin.  reg.  reoent  et  snbtOi«».  aloohoL  Unc  j. 
Symp.  Cinnamom.  q.  s.  ut  f.  Electuar. 

S.  AUe  2  Standen  1  TheelöffaL 

No.  25. 

9    Chtnin.  sulphuric  Scrup.  j. 

Snoc.  Liquirit.  q.  s.  ut  f.  PU.  No.  xx. 

S.  Alle  2  oder  3  Stunden  1  Pille. 

No.  26. 

jy    Phosphor.  Gr.  J.  ' 

solve  in 
Ol.  Terebinth.   Drachm.  j. 

^      S.  Täglich  4mal  10  Tropfen. 

No.  27. 

^    Resin.  Guajac.    Drachm.  ij. 
Mucilag.  Gumm.  arab.  q.  s. 

ut  f.  c.  Aq.  destill.  Unc.  v.  cmulsio, 

cui  adde 
*  Symp.  Amygdal.   Unc.  j. 

M.  S.  Tiglieh  4inal  1  Eßldffd. 
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•  '  No.  28. 

1^    Resin.  Gaajac   Drachm.  semis, 
Extr.  Aconit.    Gr.  ij.  ' 
Elaeosacch.  Citr.   Scrup.  j. 
Cremor.  Tart  Scrup.  ij. 

Bl  t  Poiv.  IMspens.  dos. 
S.  FrSk,  Nadunittags  udA  Abends  Jedesmal  den  3.  Theil 

nes  Pulvers. 

No.  29.  a. 

9»    Resin.  Guajac.  Draohm.  iy. 
Lact  Sulphnr.  ^ 
Sapon.  medioat  aa  Dnehm.  j. 
Extr.  Dulcamar.  q.  s.  ut  f.  Pil.  Gr.  ij. 

&  Fräh  und  Abends  10  l>iUen. 

No.  29.  b. 

91    Cile.  Antimon,  solpborat  Draohm.  y. 
ooq.  e.  Aq.  fönt.  Libr.  v.-Libr.  iv. 

Serv.  in  lagenis  bene  obturatis. 

No.  ao. 

9    Lign.  Gujjae.  ras.  Dnc  IJ. 
Stipit  Dolcamar.  Une;  semis. 
eoq.  e.  Aq.  fönt  Libr.  IJ.'ad  Libr.  iß. 

Colat,  adde 
Meicar.  sublimat.  corrosiv.  Gr.  semis. 
Svrup.  Althaeae  Unc,  \\. 
M.  S. '  TägUch  die  Uäifte  (  alle  2  Stunden  1  halbe  Tasse)  zu 

trinken. 

No.  31. 

9r    Mercnr.  sublim,  corros.  Gr.  y. 
solve  in  Aq.  destili.  s.  q. 

adde 

Opii  Gr.  y. 
Mic.  pan.  alb. 

MelL  pur.  S  q.  s.  ut  t  PU.  No.  Lx. 

(30  POlen  enthalten  1  Gran  Sublimat) 
S.  a-'S  PUlen  2  mal  tSglich. 

No.  32. 

Resin.  Guiyac  Drachm.  semis. 
Laot  Solpbnr.  Scrup.  semis. 
Cremor.  Tari  Drachnk  J. 
Elaeosacch.  Citri  iScrup.  j. 
M.  t  Pnlv.  &  Früh  und  Abends  1  halbes  Pulver 


<  t 
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No.  33. 

Flor.  Sulphur.  _ 
GremoV.  Tart.  ää  Unc.  semis. 
Rad.  Liquirit.  Drachni.  ij. 
Elaeosacch.  Anisi  Drachm.  j. 
Folior.  Senn.  Scrup.  ij.  • 
Snlphnr.  AnÜmoB.  aurat  Gr«  x|- 

M.  t  Pulv.  &  Täglich  SniiI  i  TMMA. 

No.  34.     •  • 

Stipit.  Dulcamar.  Unc.  scmis. 

coq.  c  Aq.  fout.  Uuc.  x.  ad  Unc  v\j. 

adde 

Tart  tarlarisat  Drachm.  y.  * 

Vin.  Antiinoi].  Gtt  lx.  ... 

Sjrnip.  Liquirit.  Unc.  j. 

M.  S.  Täglich  4mal  2  £/al6fiel. 

No.  35. 

•      •  • 

Spec.  peetor.  Une. 
Hh.  Mamibk   Unc.  j. 

CMS.  Zorn  Thce. 

No.  aiSL 

Extr.  Gramln.  Uae.  semis. 

"  Marnib. 
Terr.  fol.  Tart  ia  Dimehm.  ^ 
Vin.  AntimoD.  _ 
Aq.  Lanrocerasi  aa  Drachm*  j» 
Aq.  Foeniciil.    Unc.  vj. 

IVL  S.   Alle  3  Stunden  1  EDsiöffel. 

No.  37. 

Liehen,  islandic.  Drachm.  ij.  *  * 

Stipit.  Dulcamar.    Drachm.  iij. 

coq.  c.  Aqu.  font  Unc.  xvj.  ad  Uac;  viy. 

Colat  adde 
Syrup.  balsamic.   Unc.  j. 

M.  S.   Täglich  4mal  2  BUaftl.  . 

No.  38. 

Für  ein  Syährigas  Kiad.  . 

Calomelan.    Gr.  ij. 

Folior.  Digital,  purp.    Gr.  semia. 

Sacchar.  alb.  Drachm.  j. 

M.  f.  Polv.  Divid.  in  iv  part.  aeqnal, 
S.  Alle  3  bis  4  Stunden  eins. 
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No.  aa 

I    bdoB,  Flor.  SimVae.  Unc.  x. 

Ißtr.  s.  Sal.  ammouiac.    Dndiill.  iß. 
Oxymell.  simpl.    Unc.  ij. 

M.  S.  Zorn  Gurgeln  und  fiiospriUeiL 

No.  4a 

r    Oxymell.  simpl.    Unc.  j. 
Syrap,  Moror.   Unc  ij. 

M.  S.   Oft  1  Theeiöffcl. 

No.  41. 

r     Hb.  Salv. 

Flor.  Sambuc.  aä  Unc.  semis. 
ebiiU.  c.  Aq.  foüt 
Colat.  Libr.  ij. 

adde 

Essent  PimpmelL  Unc.  f, 
Alttmin.  orud.  Drachm.  lij. 

Mi  S.  Zum  Gargeiii  und  Einspritzen. 

No.  42. 

r    EsBent  Pimpbell.  Prachm.  iß. 
Syrup.  Althaeac  Unc.  iij. 

M.  S.  AUe  halbe  Stunden  1  ElslöffeL 

No.  43. 

r    Essent.  Pimpinell.    Drachm.  ij. 

&   15  Tropfen  auf  Zucker  langsam  im  Monde  zerflie&en 

^    zu  lassen. 

No.  44. 

t    Tart.  emet.    Gr.  iij. 
Nitr.  pur.  Drachm. 
Aq.  font.  Unc.  iv. 
Syrup.  Althaeae 

Liqnirit  ää  Unc.  j. 
M.  S.  Alle  2  Standen  2  E&ldiel. 

No.  45. 

r    Calomelan.  Gr.  yf. 
Opii  pur.  6hr.  Q. 
Saodiar.  alb.  Drachm.  ij. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  vj  part.  aeqaal. 
&  AUe  2  Stunden  1  Pulver. 

No.46. 
r    Radie.  ßoiegae  Drachm.  y. 

coq.  0»  Aq.  £<pnt   Unc.  xiv.  ad«.  Ub«.  VÜj. 

Colat.  adde- 
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Sal.  ammoniac. 
Vin.  Antimon. 

Aq.  Lauroceras.  aa  Drachm.  j.  , 
Syrup.  Althacae 
Meli.  pur.  aa  Unc  j«. 

M.  &  AUe  2  Stunden  2  Elslöffd. 

No.  47. 

^    Olci  Aniygdal.  diilc.  s.  Papaven  rec  expr.  Unc.  j.  ' 

Aq.  fontan.  Unc.  viij. 

Mucilag.  Oumiu.  arab.  q.  s.  ut  f.  emuls. 

adde 

Extr.  Hyoscyam.    Gr.  vj.  • 
Syrup.  emukiv.  Unc  semis. 

M.  &  AUe  Stunden  1  EfelöffeL 

No.  4a 

^    Magnes.  carbon. 
Tart.  vitriol. 
Rad.  Rluibarl). 
Elaeosacch.  Menth,  aa. 
M.  f.  Puiv.   S.  1  Tkeclöfifel  voll  auf  einmal  zu  nelimeii. 

No.  49. 

^    Rad.  Tarax. 

-  Saponar. 

Flor.  Verbasc.  _ 

-  Cliamoniill.  vulg.  aa. 

C.  M.  S.  Zu  jedem  Klystier  2  Efslöffel  voll  nebst  eiaer  Hand- 
voll Waizeul^leie  abzukochen. 

No.  50. 

Liquor  Belladonnae  cyanicus. 

jy    £xtr*  Belladoun.   Gr.  iv. 

solve  in 
Aq.  Laurocerasi  Tnc.  seniis. 

S.   4uial  täglich  20—30  Tropfen. 

No.  51. 

]y    IIb.  Digitalis  Drachm.  semis. 
•    diger.  C.  Aq.  font.  per  )  bor. 

Colat.  Unc.  vj,  adde 
A^u.  Lauroceras.  Drachm.  ij. 

Nitr.  por.  Dndin.  iQ. 

M.  &  AUe  2  Stunden  1  E&mil 
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No.  52. 

1^    Extr.  Tarax.  _ 

Gratnin.  aa  Unc.  semis. 
Ten*,  follat.  Tart  Drachni.  iij. 
(oder  Tart  tartaris.  Drachm.  iij. 
Natr.  carb.  Drachm.  j.) 

solve  in 

Aq.  Menth,  pip. 
-   destiil.  ää  Unc.  iij. 

S.    Täglich  4mal  1  Efslöffel. 

No.  53. 
Gumm.  ammon.  Drachm.  iij. 
Sapon.  med.  Drachm.  ij. 
Lact.  Sulphur. 
Pulver.  PLad.  Rhaharb. 
(oder  Fol.  Senn.)  äa  Drachm.  j. 
Extr.  Taraxac.  q.  s.  ut  f.  Pil.  Gr.  ij. 
Consperg.  Semin.  Lycopod. 

S.    Täglich  3  mal  10  Stück. 

No.  54 

Kali  carbon. 

Ammon.  muriat.  ää  Drachm.  j. 

solve  in 
Aqn.  Menth.  p(p.  Unc.  iy. 

adde 

Aloes 
Myrrh. 

Resin.  Guajac.  _ 

Rad.  Rhabarb.  aa  Drachm.  semis. 

Croci  Scrup.  j. 

diger.  1.  a.  ut  f.  Elixir. 

S.  ^  Täglich  3mal  40  —  60  Tropfen. 

No.  55. 

l)f    Elix.  acid.  Hall.  Drachm.  ij. 

Tinct.  Chin.  Whytt.  Drachm.  vj. 
M.  S.   Täglich  3mal  60 — 80  Tropfen  in  einer  Tasse  Wasser. 

No.  56. 

ly    Alum.  cnid. 
Terr.  Catech. 
Extr.  Chin.  aa. 

M.  f.  Pil.  Gr.  y.  Consp.  Pulv.  Cinnamom. 
S.  Früh  und  Abends  10  Pillen. 


769 


No.  57. 

1^    Fol.  Aurant.  Turiil. 
Rad.  Valcrian. 

-  Caryophyllat. 
IIb.  Meliss.  ää. 

Conc.  M.  S.  Jeden  Abend  1  bis  2  Efslöffel  voll  mit  2  Tassen 
kochendem  Wasser  zu  iibergiefsen,  die  Narht  liiiidiirch  zusam- 
men stehen  zu  lassen  und  früh  und  Abeuds  die  llälfto  kalt 

zu  trinken. 

No.  58. 

^    Rad.  Colunibo  I  nc.  seniis. 

coqu.  c.  Aq.  font.  Uno.  xij.  Unc.  vüj. 

Colat  addQ 

Tinot  Ferr.  aeth. 
Valerian. 

Cort.  Aurant.  ^  Drachm.  j. 

M.  S.  Täglich  4mal  2  El^öffel. 

« 

No.  59. 

tjß    Flor.  Zinc  Draolml,  seniis. 

Suoc  Liquirit  q.  s.  tit  f.  Pil.  No.  lx. 
S.  Früh  und  Abends  2  Pillen  (einen  Tag  am  den  andern 

eine  mehr). 

No,  60. 
Pulvis  antepüepticm. 

^    Flor.  Zinc. 

Extr.  Hyoscyam  Öa  Gr.  j. 
Ol.  Valerian.  actb.  Gtt.  j. 
Rad.  Valerian.  Drachm.  somiß. 

M.  f.  Tuiv.    S.  Früh  und  Abends  1  Pulver. 
(Bei  hartnäckigen  Fällen  wird  noch  ein  halbes  Gran  Cuprum 

anmon.  hinzugesetzt.) 

No.  61. 

^jß    Rad.  Valerian.  sylv.  Drachm.  semis» 
Ol.  Valerian.  aeth.  Gtt  y. 

M.  f.  Pulv.  S.  TSglioh  3  Polver» 
No.  62. 

9    Argent  nitric  Scmp.  seniis» 
Extr.  Cieut.  Drachm. 
Opü  pur.  Gr.  v. 

Succ.  Liquirit.  Drachm.  j. 
M.  f.  Pil.  Gr.  ij.  S.  Früh  und  Abends  erst  %  dann  allmäh- 

lig  bis  zu  5  Stück. 

49 
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N<K  es. 

Essent.  Castor. 

Liqu.  anodyn.  Hofm.  aa  Drachoi.  j. 
Oi.  Menth,  pip.  Gtt.  vj, 
Laudan.  liquid.  8.  Scrup.  j. 

M.  S.  40. Tropfen  alle  2  Sttindeii. 

No.  64 

^  Glimm,  ainmoniac,  Drachm.  ij. 
Mucilag.  G.  arab.  q.  s.  «t  f.  r. 
Aq.  Foemeol.  Unc  \j.  enmlsio. 

Aride 

Liqii.  Aiiimon.  anis.  Dradim«  semis. 

0\yiJicll.  squiilit. 

S> Tup.  Liquirit.  ää  Unc.  j. 

M.  S.   Alle  Stunden  1  Efslöffel. 

No.  65. 

K>     As.  foetid. 

Glimm,  ammon. 

Sapoii.  niedicat 

Extr.  Tarax.  aa  Drackm. 

Sn^iliur.  Antim.  aur,  Scnip.  j. 

M.  f.  ril.  Gr.  ij.  Gonspeiigv  Semm.  Lvcopod. 

S.  Fnih,  Nadimittags  und  Abends  10  Stiick. 

No.  66. 
jy    Extr.  Helen.  Drachm.  g. 

Liqu.  Ammon.  anis.  Drachm.  Iß. 
Aqu.  Foenicul.  Unc.  ij. 

M.  S.  AUe  2  Stunden  80  Tropfen. 

No.  67. 

Gumm.  ammon. 
Extr.  Amic 

Senegae 
-    Helen,  ää  Drachm.  ij. 
Pnlver.  Rad.  Sqnill.  _ 
^iilpb.  Antimon,  anr.  aa  Scnip.  j. 

M.  f.  Pil.  Gr.  ij. 
S.  3mal  taglich  8—10  PillpR. 

No.  6a 

Ht     Specier.  pect.  Unc  y. 
Mb.  Chenopod.  anibros. 
-    Marnib.  ää  Unc.  sorriis. 

C.      a.   Zuni  Thee. 
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I4o.  60. 

ly    Rad.  Helen.  , 
.  -  Iridis  Flor. 

-  Squill.  iä  Unc  j. 

Benzoüs 
Myrrhae 
Sem.  Anisi 

Suee.  LtqQlrit  ^ 

Gnmiii.  ammon.  pnr.  «a  Ünc.  seinis. 

Oroci  Drachm.  üj. 

M.  f.  c.  Spirit.  Vin.  rectif.  Libr.  j. 
].  a.  Elixir.  S.  60^80  Tropfen  mehrmals  des  Tages  m 

nehmen. 

No.  70. 

^    Extr.  Digital. 

Hyoscyara. 
Pulver.  Hb.  Digital,  aa. 
.  M.  f.  Pil.  Gr.  j.    S.  Früh  und  Abends  1  Pille,  auch  bei  liart- 

nackigen  Fillen  3—4  tiglioh. 

No.  71. 
Sal.  ammpn.  Drachm.  ij. 
Socc  liquirit.  Unc  semis. 
Aqtt.  FoeBio._^ 

-  fontan.  aa  Unc.  iv. 
Syrnp.  Althaeae  Unc.  j. 
Vin.  Antinion.  Ott.  xl. 

M.  S.  Alle  Stunden  1  Efslöffel. 

No.  72.  a. 

)^     Extr.  Dulcamar.  Drachm.  j. 
Flor.  Sulphur.  Drachm.  soniis. 
M.  f.  PiL  Gr.  j.  S.  4mal  täglich  4^  5^  8  Pillen. 

No.  72.  b. 
Elixir  aniicatarrhaie. 

Extr.  Card,  benedict  Dradim.  J. 

-  Dulcamar.  Scmp.  j. 
Aq.  Foemeol.  Unc.  j. 

-    Lauroceras.  Drachm.  j- 

M.  S.   Viermal  täglich  60  Tr^pfeo. 

No.  7a 

Liehen.  Irland. 

Stip.  Dulcamar.  ää  Unc.  semis. 
coq.  c.  Aqu.  font.  Unc.  xiv.  ad  Unc  viy. 

Colat.  adde 
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Liqu.  Ammon.  anisat.  Ott  lx. 
Synip.  Liquirit.  Vnc  j. 

M.  S.  Tagiich  4iiial  2  Eisiöffel. 

No.  74. 

^    Tart.  tartaris.  Drachm.  j. 
Aq.  Focnic.  Unc.  scniis. 
Synip.  Mann.  Unc.  j. 
Oxymell.  squiU.  Drachm.  y. 
Yin.  Antimon.  Gtt  xz. 
Esctr.  Hyoseyam.  Gr.  ij. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Thcelöffel  (far  Kinder  von  2  bis 

4  Jahren). 

No.  75. 

ly    Rad.  Belladonn.  Gr.  j. 

Saccliar,  alb.  Drachm.  j. 
M.  L  Pulv.  Divid.  in  viij  part.  aequal.    S.  Früh  und  Abends 
eins  ^für  Kinder  von  2 — 4  Jaliren). 

Mo.  76. 

^    Magnes.  carbon.  ^ 
Flor.  Sulph.  ää  Gr.  iv. 
Laudan.  liquid.  S.  Gtt.  j. 
Sacchar.  alb.  Scnip.  j. 
M.  f.  Pnly.  Dispens,  dos.  iv.  S.  Früh  and  Abends  eins. 

No.  77. 

^    Tari  emet  Dracbm.  j. 

Axung.  porc.  Unu.  semis. 

M.  S.  Täglich  einer  Bohne  grols  einzureiben. 

No.  7a 

ly    Gelatin.  Liehen,  island.  Unc  semis. 
Symp.  Liquirit.  Unc.  j. 

M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Theelöffel. 

No.  79. 

9»    Tinct  Gort  Attraut  Dradun»  y. 

Castor. 

Aloes  äa  Draclim.  f. 

M.  S.  Täglich  2ujal  60  Tropfen. 

No.  sa 

Kali  carbon.  Drachm.  ij. 
Succ.  Citri  rcc.  cxpr.      s.  ad  saturat. 
Aq.  Meliss.  Unc.  ii). 
E\ir.  Hyoseyam.  Gr.  vj. 
ChOn  dies  nicht,  Tinct  Opü  simpL  Gtt  viij.) 
M.  S.  Alle  Stunden  1  £61dffei. 
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No.  81. 


Spirit.  iiiatrical.  Uuo.  vj, 
Balsam,  vit.  Hofiii.  Uiic.  semis. 
Tinct.  Opii  Draclun.  ij. 


M.  S.  Zum  Einreiben  nnd  Aufschlagen. 
No.  82. 

Spiritus  carrninativus» 


ly    Spirit.  matrical. 

Serpylli 
Ror.  marin. 
Menth,  pip.  «a. 
M.  S.  Früh  und  Abends  den  Ünteileib  damit  ^  wasdien. 


tjß    Maglies,  carbon. 
Tart.  Vitriol. 
Rad.  Rhabarb. 
Pulver,  aromat.  äa. 
M.  t  Pulvis.  S.  Täglidi  3,  4mal  eiueu  kleinen  TheelöieL 

No.  84. 

^    Euipl.  de  Galbau.  croc.  liuc.  j, 
Camphor.  ^ 
Sal.  volat  ^ 
Opii  aa  DnuAm.  semis. 

Ol.  Cajeput. 

-  Menth,  pip.  aa  Gtt  x^x, 
Malax. 


9r    Pulver.  Cort  Ghin.  reg.  Dfichm.  semis« 

Fcrr.  sulphuric.  Gr.  j. 
Ciunamoni.  Gr.  ij. 

M.  f.  Fulv.   S.  Friili  und  AbeMds  ciuä. 

No.  86. 

ly    Rcsiu.  Guajac.  Drachui.  semis. 
Sulphur.  Autimou.  aur. 

Calomelan.   

Extr.  AoonitI  aa  Gr.  y. 
Ol.  Valerian.  aeth.  Gtt  y. 
Saccl».  alb.  Scnip.  j. 

M.  f.  Pulv.  S.  Früh  und  Abends  1  halbes  Pulver, 


No.  .8a 


No.  85. 


*)  Bei  FUlulcDt  cioxuAclultea, 
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No.  87. 
Pulvis  errhinus. 

Flor.  Laveudul. 

Hb.  Majoran,  aa  Drachni.  iß. 

Saccliar.  alb.  Drachm.  j. 

Sapoii.  »ediett  exsice. 

Flor.  Convatfar.  bu^.  äa  Dnolmi.  «enris. 

Ol.  Caryophyll.  Gtt  iv. 

M.  L  Pulvis. 

No.  sa 

Magister.  Bisiimtli.  ür.  ij. 
Extr.  Hyoscyaui.  Gr.  j. 
Magnes.  carbon.  Scrop.  aemis. 
OL  Cajeput.  Gtt.  j. 
Saocbar.  alb.  Scrup.  j. 

M.  f.  Pulv.  S,  TagUoh  3  Pulver. 

No.  89. 

LuumefUiun  antispastnodicum. 

Linim.  volat  campli.  Üac  j. 

Ol.  Cajeput  _ 

-  Menth,  crisp.  aa  Scrup.  semia.  • 
Tioct  thebaic.  Drachm.  j. 

M.  S.   KraoipCstilieude  Salbe. 

No.  90. 

Ol.  Amygdal.  Me.  r«c.  expr.  Une.  j. 
Aq.  fontan.  Une.  vij. 

MocUair.  Gummi  arab.  q.  s.  ut  t  emubio. 

Adde 

Mann,  elcct.  Une.  j. 
Tart.  tartaris.  Draolun.  üj— iv. 
Syrup.  euiulsiv.  Uiic.  semis. 
Extr.  Hyosoyam.  Gr.  vj. 

M.  S.   Alle  Stunilea  2  £&UiiBL 

No.  91. 

Flor.  Sulphur.  ^ 

Miignea.  earbou.  aa  Drachm.  y. 

Opii  pur. 

Rad.  Ipecac.  aa  Gr.  üj. 
M.  £.  Pulv.  Divid.  io  xu  part.  aequal.    b.  Taglicli  Aiiui 

1  Pulver. 
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No.  92. 
Pilulae  resatvenles. 
ly    Giimin.  «mmoniac.  Dracbm.  üj. 
Sapou.  medicat  Drachin.  ij. 
Pulver.  Rad.  Rhab.  Dvachm.  j. 
Extr.  Tarax.  q.  s.  ut  f.  Pilul.  Gr.  ij. 

&  Viglkh  3iiiul  10—15  Püieu. 
No.  »3. 

ly     Füll.  Taur.  insp. 
Kxtr.  Kiit. 
Sapou.  nic<I. 

Lact.  Sttlphnr.  H  Draohm.  {j.  * 
M.  f.  Pil.  gr.  ij.  S.  Froh  und  Abends  10  Stück  mit  cuiem 
Aufgufe  von  Hb.  Meliss.,  Flor.  ChamomilL»  MUlefol.,  Anucae. 

No.  M. 
ly    Fol.  Senn.  Dracbm.  Q. 

Sal.  mirab.  Glaubcr.  Unc  j. 
ebull.  c.  Aq.  fout.  q.  g. 

Colat.  Unc.  vij.  adde 
Tartar.  eniet.  Gr.  ij. 
Syrup.  Mann.  Unc.  j. 

M.  S.   Alle  Stunden  1  bis  2  ülbluffel. 

No.  95. 

ly     Pulver.  Rad.  Valerian.  Unc.  seuiis. 
Flor.  Arnicae  Draclmi.  ij. 

digere  o.  Aq.  ferv.  s.  q.  per  J  l»or. 

Colat.  Unc.  vy.  adde 
Sal.  mlFib.  Glanber.  Unc.  semis.  ' 
LiqtL  e.  c.  saccin. 

-    anodyn.  Hofrn.  ü  Ott  XL. 
Synip.  CoH.  Aurant.  Unc.  semis. 

S.   AUe  Stunden  1  EialöffeL 
No.  96. 

^     Ilcsin.  Guajac.  Drachm.  semis. 

Cremor.  Tart.  Drachm.  j. 

Sacchar.  alb.  Drachra.  semis. 
M.  f.  Pulv.   S.  Früh  und  Abends  <licUälfte  (einige  T^e  fort- 
zusetzen). 

No.  97. 

Tart  emet  Gr.  xv.  in  Aq.  solut. 
'  Galban. 
Gumm.  ammoii. 
Kxtr.  Arnic.  äa  OradiAi.  j. 
Castor.  Drachm.  semis. 
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M.  f.  PU.  Gr.  j.   S.  Viermal  tiglidi  S  StSok  und  immer  stei- 

^nd  Ihb  zom  EkelerregeD. 

No.  98. 

ly    OL  Cajeput  Scrup.  j. 
Llqnor.  anodyu.  Hofm. 

c  e.  sttocin.  «i  Drachm.  j. 
M.  S.  AUe  3  Standen  30  Tapfen. 

No.  99. 

^    Flor.  Amicae  Scrup.  j. 
Ol.  Valerian.  aelh.  Glt  j. 
SaocKar.  alb.  Scmp.  semis.. 

M.  f,  Puiv.  S.  Alle  3  Stunden  eins. 

No.  100. 

jy    Extr.  Nuc.  Vomic.  spirit. 

.F.  Pü.  ür,  j.  S.  Tätlich  3iual  1  PiUe,  stei^nd  bis  m  2—3. 

Nq.  101, 

^    Spirit  matrical. 

Serpyll. 

Fonnic.  ää  Unc.  ij. 

camphorat.  Unc.  j. 
Bekam,  vit,  Hofm. 
Linim.  volat  aa  Uno.  semis. 
Ol.  Cigepttt  Draohm.  J. 

•  M.  S.  Spiritus  zum  Waschen, 

No.  102. 

Ol.  Cajeput  Drachm.  j. 

Linim.  volat.  c.  Ol.  camphor.  parat  One  j« 

Bals.  vit  Uofm.  tinc.  seinis. 

M,  S.  Nervensalbe, 

No.  103, 

^    Phosphor.  Gr.  v. 

Ol.  aiiiiiial.  Dipp.  Drachni.  \j, 
-   Papav,  üac.  semis, 

M.  S.  Zum  Einreiben« 

No.  104. 

Aeiher  mercurialis, 

^    Meronr.  soblim.  corros.  Gr.  ij. 
Aether.  sulphuric.  Drachm.  ij, 

Solv.  &  Taglich  3mai  10-^30  Tropfen, 

No.  105. 

^    Terr.  pondcros.  salit.  Drachm.  j. 
Aq«  Cont  desiill,  Unc  y. 
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Extr.  Cicut.  Drachm.  j. 
M._S.  Viermal  täglich  30 — 40  Tropfen  c.  Decooto  DulcamArae. 

No.  106. 

Stahlwttio. 

^    Lign.  Quass.  ^ 

Hb.  Trifol  fibrin,  aa  Drachm.  vj. 
Rad.  Zedoar.  _ 

Galang.  ää  Drachm.  ^ 
Gention.  riibr. 
Cort.  Auraut  ää  Unc.  semis. 

Chioae  Unc  y. 
Lunat  Fern  Drachm.  vj. 
Infimd.  Vin.  Rhen.  opt.  s.  Tokay.  Libr.  ^vüj. 
Stent  in  digestionc  in  loco  calido.  Non  decantb. 
&  Täglich  3"4mal  ein  Liqueurglas  voll  zu  trinken. 

*  No.  107. 
ly*    Elix.  visc.  Hofiu.  Unc.  j. 

Tinct.  Cort.  Aurant.  Drachm.  j. 
£xtr.  Columbo  Scnip.  j. 

M.  S.  Vormittags  und  Nachmi^ags  80  Tropfen. 

No.  loa 

^    Tinct.  Absinth.  _ 
Elix.  Auraut.  comp.  Ph.  B.  aa. 

M.  S.  Vor-  und  Nachmittags  80  Tropfen. 

No.  109, 
^    Extr.  Lupul.  Drachm.  j. 
Aq.  Menth,  pip.  Una  J. 
-  Cinnamem.  Unc.  semis. 

M.  &  Täglich  3mal  60  Tropfen. 

No.  110. 

^   Pnlv.  Rad.  Columbo  Unc  semis. 

ooq.  0.  Aq.  font  Unc.  x.  ad  Unc.  vj. 

Colat.  adde 
Spirit.  sulphuric.  aeth.  inartiat.  Drachm.  y. 
Tinct.  Cinnamom.  Drachm.  j. 
Syrup.  Cort.  Aurant.  Unc.  j. 

M.  S.  Alle  3  Stunden  1  Efcloffel. 
No.  III. 
ly    Extr.  Quass.  Drachm.  semis. 
Elixir.  visc  Hofin. 
Tinct.  Ghin.  Whytt.  aa  Unc.  semis. 
,    Spirit.  sulphuric.  aeth.  mart.  Drachm.  ij. 

M,  S.  Täglich  3mal  60  Tropfen. 
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No.  112. 
Extr.  Quass.  Unc.  semu». 
Fcrr.  suJphuric.  Scrup.  j. 
Pulver.  Cinnanioni.  Drachiii.  senus. 

M.  f.  PU.  Gr.  ij.    S.  Täglich  2,  3uial  10  Pillen. 

No.  113. 
Spirit.  Fonnic.  Unc.  ij. 
Liqii.  anodyn.  Hofm. 
Halsani.  vit.  Hofm.  ää  Unc.  scniis. 
Aqii.  Menth,  pip. 
-    Serpyll.  iä  Unc.  iij. 
M.  S.    Zuui  Waschen  des  Kreuzes  uud  der  Genitalien. 

No.  114. 

ly   [Resin.  Guajac.  Drachoi.  scmis. 
Calomelan. 

Sulphur.  Antini.  aurat.  aa  Gr.  ij. 
Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 

M.  f.  Pulv.    S.  Früh  und  Abends  die  Ilälfle. 

No.  115. 

tjß     Ol.  Amygdal.  dulc.  Drachm.  j. 

-  caniphor.  Scrup.  seuiis. 
Fell.  Taur.  Drachm.  semis. 
Ol.  Cajeput.  Gtt.  ij. 

M.  S.    Auf  Baumwolle  in  das  Ohr  zu  legen. 

No.  116.  . 
Hb.  Digital,  purp.  Gr.  j. 
Nitr.  pur. 

Pulver,  gummös,  ää  Scrup.  j. 

M.  f.  Pulv.    S.  Früh  uud  Abends  eins. 

No.  117. 
jy     Calc.  chlorin.  Drachm.  j, 
Aq.  Lauroceras.  Drachm.  ij. 

-  destill.  Unc.  semis. 

M.  S.    Täglich  4mal  40  —  50  Tropfen. 

No.  118. 

ly     Plumb.  acet.  Gr.  j. 

Extr.  OpU  aquos.  Gr*  semis. 
Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 

M.  f.  Pulv.   S.  Früh  und  Abends  1  Pulver. 

No.  119. 
ly     Myrrh.  Drachm.  scniis. 
Sacchar.  alb.  Unc.  j. 

M.  f.  Pulv.   S.  Täglich  einigemalc  1  ThcelöffeJ. 
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No.  120. 
Lapid.  Cancror.  Drachiu.  ij. 
bucc.  Citri  q.  s.  ad  perfect.  SAturat. 

adde 

Aqu.  Flor.  Tiliae  Unc.  vj. 
Syrup.  Liquirit.  Unc.  j. 

M.  S.  Alle  2  Stonden  2  EfidAffeL 

No.  121. 

Vitriol,  alb.  Scrup.  semis. 
Extr.  Catech.  Drachou  semis. 
Syrup.  Alth.  Unc.  j. 

M.  S.   Zum  Pinseln  des  Mundes. 

No.  122, 

Gelatin.  Liehen.  Island.  Unc.  j. 
Extr.  Dulcamar.  Scrup.  setnis-j. 
Syrup.  Liquirit.  Unc.  j. 
Liquor.  Animou.  anis.  Ott.  xx. 

M.  S.   Täglich  Theeiöfifelwcise  zu  konsumiren. 

No.  m 

Extr.  Myrrb.  aqnot.  DrAchm.  j. 

liqoor.  Terr.  foliat.  Tart.  Unc.  ij. 

M.  S.  Alle  3  Standen  4ü  Tropfen. 

No.  121 
Polver.  Cort  Quin.  reg. 
Radio.  Ratanb.  aa  Unc  semis. 
€0q.  c  Aq.  font  Unc  xij  -viij. 

Colat.  adde 
Alumin.  crud.  Drachm.  semis. 
Syrup.  Aith.  Unc.  iß. 

M  S.   AUe  2  Stunden  2  £islöffel. 

No.  125. 

Calc.  chloriu.  Drachm.  semis. 
Extr.  Ilyoscyam.  Gr.  viij. 
Aquae  Lauroceras.  Unc.  j. 

NL  S.   Dreimal  täglich  2ü  Tropleu. 

No.  126. 

Sacchar.  Lact.  Unc.  j. 
Extr.  Myrrh.  aquos.  Drachm.  j. 
Flor.  Sulphur.  Drachm.  iß. 
Extr.  Hyoscyaui.  Scrup.  j. 

M.  f.  Pulv.    S.  Früh  uud  Abends  1  TheelöffeL 
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No.  i27. 

fy    Rad.  Ariiic.  Drachm.  iij. 

coq.  c.  Aq.  füllt.  Uno.  x  atl  Unc.  vj. 

Colat.  adde 

Extr.  Clianioniill. 

-  Rut.  äa  Drachm.  iß. 
Ferr.  tartaris.  Draclira.  j. 
Aq.  Menth,  pip.  Unc.  ij. 
Syrup.  Cort.  Äiirant.  Unc.  j. 

M.  S.  3  — 4  mal  täglich  2  Efslöffcl. 

No.  128. 

^    Gumm.  Galban. 
Extr.  Arnic. 

-  Chamomill. 

Flor.  Sal.  ammon.  mart.  äa. 

F.  PiU.  Gr.  ij.   S.  Täglich  3mal  10  SUick. 

No.  129. 

^    Borac.  Drachm.  semis. 
Croc.  Gr.  viij. 
Flor.  Sulphur. 

Elacosacch.  Menth,  ää  Scnip.  j. 
M.  f.  Pulv.    S.  Früh,  Nachmittags  und  Abends  den  3.  Thcil 

eines  Pulvers. 

No.  130. 

ly    Gumm.  Myrrh. 

Galban. 

Extr.  Hellebor.  nigr.  ää  Drachm.  j. 
Aloes  Scnip.  semis. 
Castorei  Scrup.  j. 

M.  f.  PU.  Gr.  ij.    S.  2,  3mal  täglich  10  IMUeiL 

No.  131. 

^    Flor.  Chamomill. 
Hb.  Meliss. 

-  Menth,  crisp.  ää  Drachm.  y. 

-  Sabin.  Drachm.  j. 

C.  M.  S.    Täglich  zum  Aufgufs  mit  2  Tassen  kocliendcu 
Wassers,  früh  und  Abends  die  Hälfte  zu  trinken. 

No.  132. 
Magnes.  carbon.  Scrup.  j, 
Sal.  essent.  Tart.  Gr.  xvj. 
Hb.  Sabin. 

Sacchar.  alb.  ää  Scruj).  j. 
M.  f.  Pulv.    S.  Friili,  Nachmittags  und  Abends  den  3.  ThcU 
mit  einer  lialbcu  Tasse  Wasser. 
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No.  133. 

1^    EHx.  acid.  llallcr.  Drachni.  ij* 
Tinct.  Chili.  VVhytt.  I  nc.  j. 

Cort.  Aurant.  Draclmi.  j. 
M.  S.  Täglich  3iiial  80  Tropfen  iu  einer  Tasse  Wasser. 

No.  134. 

^    Pulver.  Cort.  Cliin.  reg.  Vnc.  j. 

Aurant.  Drachm.  g. 
coq.  c.  Aq.  foot.  Uuc  xy-viy. 

Coiiil,  a«^ 
Elixir.  add.  Haller.  Tk$t^m  semis. 
Tinct  Cmnamom.  Dnushnu  y. 
Symp.  Cort.  Aurant.  Unc.  j. 

M.  &  Aiie  3  Standen  2  £ialöifob 

No.  136. 

ly    Lact  vaocm«  Libr.  iß. 

coq.  c 
Alum.  crud.  Drachm.  \j. 
F.  Serum. 

adde 

Syrup.  Cinnamom.  Unc.  j. 
S.  Alannmolkeii,  eine  halbe  Tasse  1—2  stündlich  pro  dosl 

No.  136. 

i)r    Extr.  Chin. 

-  Ratanh. 

-  Salv.  _ 

Terr.  japon.  aa  Drachm.  y. 
Vitriol.  Mart.  Scrup.  ij. 

M.  L  Piiul.  Gr.      &  3mal  täglich  10-*  15  PUlen. 

No.  137. 

1^    Cortic.  Cinnamom.  Scnip.  semis. 

Vitriol.  Mart.  Gr.  j. 
Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  S.  Alle  2  Stunden,  auch  öfter,  ein  Pulver. 

No.  13a 
^    Crcnior.  Tartar.  Unc  j. 

Nitr.  pur. 

Sacchar.  alb.  ää  Drachm.  ij. 
M.  f.  Pulv.   S.  1  Theelöffel  voU  2-,  3mal  tögUch  in  einem 

Glase  Zuckerwasser« 

No.  139. 

Aqu.  fontan.  Uuc.  vij. 
Spirit  CocUear.  Unc  ifii 
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Aqn.  Lauroccras. 

Nitr.  pur.  aä  Drachm.  j. 

Extr.  Hyoscyam.  Scnip.  scmi.«. 

M.  S.    Oefters  in  den  Mund  zn  nehmen. 

No.  140. 

i^'     Kali  carbon.  ij. 

Succ."  Citri  reo.  expr. 

q.  P.  ad  perfect.  saturat. 
Aq.  Meliss.  L'nc.  iij. 
Extr.  Hvoscyam.  Gr.  iv. 

iVL  S.    Alle  2,  3  Stunden  2  Efslöffel. 

No.  141. 

ly     Elix.  Vitriol.  Myns. 

(arid,  arotnat.) 
Tinct.  Ambrae  aa. 

S.    Täglich  3nial  40  Tropfen. 

No.  142.  a. 
ly     Ol.  Amygdal.  dulc.  rec.  expr.  Unc.  j. 
Aqu.  font.  Unc.  vij. 

MucUag.  Gumm.  arab.  q.  s.  ut  f.  emuls. 

adde 

Extr.  Hyoscyam.  Gr.  vj. 
Syrup.  emulsiv.  Unc.  j. 

M.  S.   Alle  Stunden  2  Efslöffel. 

No.  142.  b. 
iy     Tart.  vitriol.  Unc.  semis. 
Aq.  destill.  Unc.  vj. 
Syrup.  Rub.  id.  Unc.  iß. 

M.  S.    Viermal  des  Tages  2  Efslöffel. 

No.  143. 
IJnguentum  Calcis, 

ly    Aq.  Calc.  viv. 
Ol.  Papav.  ää. 

M. 

No.  144. 

Pilulac  adstringentes  s,  stypticac. 

Hr     Ten*.  Catechu 
Alum.  crud. 
Extr.  Chin.  ää. 
M.  f.  Pilul.  Gr.  ij.    S.  Täglich  3mal  10  Stück. 
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No.  145. 

ty    Nitr.  pur.  Draclim.  üj. 
Crenor.  Tart.  DiMchin. 
Aqu.  fontaiL  Uno.  vj. 
Extr.  Digital.  Gr.  j.— ij. 

Syrnp.  Altliaeac  Uno.  iß. 
M.  Sb   Erst  alle  halbe  Stun<lon .  in  dor  Folge  alle  1  oder  2 

Stunden  2  Kfslöffel. 

No.  146. 

1^     Rad.  Ipor.ir.  Gr.  j. 

Sacchar.  ulh.  Drachni.  ij. 

M.  f.  Piilv.    Divid.  in  viij  part.  aoqiial. 
S.   Alle  Viertelstundcu  1  Pulver. 

No.  147. 

Plf     Arid,  tartar.  Scrup.  j. 

Kxtr.  llyoscyaui,  Gr.  viij. 
Aq.  fontan.  Unc.  iv. 
Syrup.  Altb.  Unc  ifi. 

M.  S.  AUe  halbe  Standen  1  EfstSITel. 

No.  14a 
nr    Eüxir.  acid.  HalL  Gtt  lx. 
Laudan.  liquid.  Syd.  Ott.  xx. 
Aqu.  fontan.  Unc  iv. 
Syrup.  Papav.  Rliooad.  Unc.  ij. 

M.  S.  AUe  halbe  Stunden  2  Elalöffel. 

No.  149. 

nr    FoHor.  Digital,  purp.  Drachni.  <?emis. 

ebulL  c  Aq.  fontan.  s.  q.  ColaU  Unc  vij. 

adde 

Acid.  rnuriat  oxygenat.  Dracbm.  ij, 
Aqu.  Lauroceras.  Dracbm.  j. 

S.  Alle  2  Stunden  1  EftUMTeL 

No.  150. 

nr    OL  AmygdaL  dnle.  rec  expr.  Une.  j. 
Aqu.  fontan.  Unc  xyj. 
Gnnun.  anbic  Unc  iß. 

t  emnlsio»  iiUe 
Symp.  emulsiv.  Unc  j. 

M.  S.   Alle  Stunden  1  halbe  Tasse, 

No.  151. 

DMiretischer  The^ 

^    Radie.  Levistic  ^ 

-    Onon.  spinoa.  aa  Unc  semia. 
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Baccar.  Joniper.  Tnc.  i|. 
Rad.  Liquirit.  Unc.  seinis. 
C.  C.  M.  S.  Tä^ich  2  Efslöffel  voll  und  mehr  zum  Theeau%alk» 

No.  152. 

Pl^.  Rad.  Squill.  ^ 

Hb.  Digital,  aa  Scnip.  j. 
Cortic.  Ciniianioin.  Draclun.  iß. 
Extr.  Helen,  q.  s.  iit  f.  Pil.  No.  Lx. 
S.  TisigUch  3oial  2,  3  Pillen,  allniählig  steigend  bis  zu  6  und 
mehr  mit  dem  diuretischeii  Thcc. 

No.  153. 

Ol.  Janiper.  Drachm.  semis. 
Tinct.  Digital.  Drachm.  j. 
Spirit.  nitric.  aeth.  Drachm.  ij. 

M.  S.  Täglich  3mal  30  bis  60  Tropfen. 

No.  154. 
j|r    Roob  Jumper.  Uoc  iß. 
Tart.  tartarisat.  Drachm.  g. 
Aqu.  Petroselin.  Unc.  vij. 
Spirit.  nitric.  aeth.  Drachm.  y. 
Oxyjn.  squillit.  Lnc.  j. 

M.  S.  Alle  2  Stunden  2  CCslüffel. 

Na  155. 

9».  Ol.  Terebinth._ 

Acet.  squiUit  aa  Unc.  ij. 
Spirit  Serpyll.  Unc.  iij. 

M.  S.  Zum  Waschen  des  Unterleibes. 

No.  15e. 

91    Chimm.  Gutt 

Pulver.  Rad.  SqoUl. 
Hb.  Digital. 
•  Sulph.  Antimon.  auraL 
Extr.  Pinipiiioll.  ää. 
M.  f.  Püul.  Gr.  ij.     S.  Alle  2,  3  Stunden  i  Pille  und  all- 
mäldig  zu  steigen,  bis  Wirkung  erfolgt. 

No.  157. 
y    Rad.  Bryon.  alb.  c.  Unc.  j. 
Infund.  Vin.  Rhenan.  Lib.  ij. 

diger.  leni  calore  per  duos  dies. 
Col.  S.  Alle  Morgen  1,  2  Efslöffel  bis  /.u  \  und  ganzen  Tasse, 
welches  von  der  Wirkung  abhängt. 
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1^    Kali  carbon.  Une.  J.  . 
Acet  sqiiUKt  q.  s.  aü  aatarki. 
£xkr.  Fiimar. 
•  •  Centaur.  min. 

-  Geutiauae 

-  Trifol.  fibriu.  ää  l'iic.  semis.  .•  . 
Infus.  Baccar.  Juniper.  Libr.  iv. 

Tinct.  Mart.  aperit.    .*..'.. 

AiUinion.  Jacob,  aa  Unc.  j.        .       .  » 
M.  S.  ^AJIle  2  Stimdea 

*.   Ho. .15».  .•»  •  . 

ly    Elater.  Gr..j*'       .  i  «. 
Aqu.  Petroseliii.  Udo.  vj. 
Spirit  oitric  aekh.  Qraaim.'\i. 

Oxym.  squillit    .  i  ,    .  * 

Synip.  de  Spin.  cerv*.  aa  Unc-'j»  ..u-, 
Tinct.  aroniat.  Drachiii.  ij. 
M.  S.   Alle  2,  d  Stuudeu  1  Efslöffel  nach  der  Wirkung. 

No.  16U. 

^    Synip.  de  Spin.  cerv. 

Roob  Juniper.  ' 
Öauibuc.  aa. 

M.  S.  Alle  3  Stundea  1  JEiklftffaL  ,  . 

No.  161.      .    .    *'.•.  : 
]^     Scammou.  Drachiu.  j.  i  .      .<   '  !   •  . 

Antimon,  crod.    •  . 

Croc  Mart  aperit  aa  Draehm,  semis. 

M.  Tlglich  20  Gran  in  PSUen  od«r  Jtollis. 

No.  " 

ly    Resin.  Gnajae.  Drabhm.  J.  .         .  .  .  ' 

Gunim.  Gutt.  Scrup.  j.  * 
Rad.  Squill.  Gr.  xy. 
Mercur.  nitros.  Gr.  ij,  in  Aqu.  solut 
Extr.  Levistic.  Drachm.  j. 
M.  £  Fil.  No.  LX.   S.  3mal  täglich  5  Stück  mit  dem  diureti- 

schen  Thee. 
No.  163. 

f)f    Mercur.  nitros.  Gr.  vj.  in  Aq.  q.  s.  solut. 
•    &ttr.  Levistic    ^  . 

-  PimpinelL  aa  Dradun.  j. 
ÖL  Juniper.  Gtt  xxx. 

Pulv.  Rad.  Alth.  q.  s.  ut  f.  Pil.  No.  lx. 

&  Alie  a  Standen  1  Pilie. 

50 
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»ki..l64. 
OL  Mentfi.  pip.  Ott  x. 

solve  in 

LM|nor.  aBodyn.  HofioL  Drachia.  j. 

Liqu.  Ammon.  anis. 

Tinct  Valerian.  aa  Drachm.  iß. 

M.  S.  30^  40  Tropfen  mit  Kümmelfthee. 

No;  165; 

^    Essent  Menth.  pi|i. 
Castor. 

Liquor,  anodyii.  Hofm.  ää  DrÄchm.  j. 
Laudan.  liquid.  S.  Drachm.  seuiis. 

M.  S.  30  Tropfen  za  nelmieii.  ■ 

No.  166. 

^    Tinct  Absinth. 

EUx.  Aoniit.  comp,  aä  Uno.  aemis. 
Essent  Menth,  pip.  Drachm.  y. 

Bl  &  Täe^di  3iiul  eO  Tropfen. 

No.  167. 

ly   As.  foetM. 

Fell.  Taur.  insp. 
£xtr.  Absinth. 

Quass.' 

-  Cort  Aurant.  aa  Drachm.  j.      •    ■  • 
Ol.  Cajeput.  Scrup.  semis. 

M.  f.  Püul.  Gr.  ij.    S.  Früh  und  Abends  10,  15  Stück. 

No.  168.  . 

Extr»  Gnmin. 

-  TmjBM.- 

Tsrt  tartaris.  «»  Unc.  semis. 
Aqn.  destilL 

•   Menth,  pip.  aa  Vnc.  iij. 

M  S.  Täglicli  4nial  1  £(slg|rel. 
No.  169. 

^    Cremor.  Tart.  Unc.  j.  '  . 

Flor..  Sulphur.  Unc.  semis. 
M.  £  Pulv.  S.  Täglich  1-  Ms  2insl  1  Theelöftd  (so  dafii  i 
bis  2  weiche  Stühle  erfolgen,  einige  Tage  lang). 

No.  170. 

^    Lact  Solphnr« 

Magnes.  carbon.  .  . 

Sal.  essent  Tart. 
Elaeosacch.  Citr.  aa  Srnip.  j. 

M.  f.  Polv.   ^.  .Abeuds»  iu  einer  Tasse  Wasser. 
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-     No.  171. 
Päuiae  haUamicOie  Uofm, 


G.  Myrrh, 


•  •  •» 


Aloes  .  .  ■  r    .    '         )  .  r; 

Extr,  Hellebor.  nigr,  m  Drachm.  v.*  .    '  /'  '• 
Card,  beuediot  .... 
Absinth. 
Fumar. 

-    Ccntaur.  min.  '     "  . 

.    Mülefol.  S  Ünc  j.  •  '  =  . 

Terebinth. 

Benzoes 

Remn.  JuDiper.  ^  .     .  .  ' 

Hederae  aa  Unc.  seuiis.'  .•.   .      .  .  ..>; 

Croc  oriental.  Drachm.  j. 

M.  exact  coq.  iu  balo.  uiar.  ad  cou^ist.  ina$6.  PUiil  Dos. 

Gr.  iv.—  jtij,  ..  .       .  • 
'  »     .    . . 

No.  172. 

Pukis  aerophor\is.jiul/ona4us.  ..  . 

^    Natr.  carbonic.  Scrup.  j.  '   i-*  ..  »*. 

Sal.  essent.  Tart.  Gr.  vj. 

.  M.  f.  Pulv.   S.  2  bis  3  Pulver  %Mch. 

No.  173.' "  •  J 

Bl    Elix.  acid.  Hall.  Unc.  seinis.  *"*..'  '  •  ' 

Tiiict.  Chin.  W  hyü.  l'iic.  iß. 
M.  S.  3iiial  4äglick  5U,  bO  Tropfcu  m  eiuer  Tasse  Wasser. 

No.  174.  '  ,  '    :         ;      '  " 
^    Pulver.  Rad.  Coliiuibo  Unc.  seniis.  *  ' 

coq.  c.  Aq.  font.  Unc.  x.  —  vj.  **  ' 

Oolat.  addo 
Tinct  Cort.  Aiirant.  Drachm.  ij. 
Syrup.  Cork.  Aurant  Ihic.  j. 

M.  S.  Alle  3  Stund«!  1  fifslöjflfel.  •  t 

.  No.  175. 

^    Terr.  Japön. 

Aluinin.  crud.  •  . 

Cortic.  Chin.  reg.  m  Draclim,  j.  >  .  ' 

Vitriol  Mart  Scrup.  seniis. 

Extr.  Quassiae  Drachm.  j.  .     •  • 
Mk  f.  PUul.  Gr.  ij.  Consl)(>rl.^  Pulver.  Cinnamoui.  ^  ßtSiftmA 

Ab.eii4a  IM  $tu0l(  :iind  #UuUJilig  meiir. 
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No.  176. 
Liquor  antereihicus^ 

1^    Aq.  Laiiroccnts. 

-  Saturn.  Goulard.  ü  Una  y. 

-  Rosar.  Uno.  iv. 

M.  S.  Aeufserliok. 

No,  177. 

^    Fnrfar.  Tritic  Unc.  ij. 
Gamphor.  Dnushm«  y. 
M* 

No.  17a 

Tinct  Rhabarb.  aquos.  Unc  j. 
Aq.  Menth,  pip.  Unc  U« 

-  destill.  Unc.  iv.  •   •  .  . 
Sal.  animon.  Drachm.  i. 

Syrnp.  Althaeae  Unc.  j. 

M.  S.   Alle  3  Stunden  2  E(slöffcl. 

No.  179. 
^    Ol.  Amygdal.  dulc.  Unc  j,'  * 
Sal.  ammon.  Drachm.  y. 
Mucilag.  Guram.  arab.  Unc  aemis. 
Aq.  font.  Unc.  vj. 
Extr.  Hyoscyani.  Gr.  \j. 
Syrup.  Amygdal.  Unc  J.  ... 

M.  S.  AUe  2  Shmden  2  EOddftI: 

No.  180.  9  . 

^    Radic  Rhabarb.  Gr.  ij. 

Ipecac.  Gr.  ^. 
ConoL  praep,  Scrap.  aemls. 

M.  t  Polv,  Dispois.  dos.  vüj. 
&  AUe  halbe  Stunden  1  Pulver. 

No.  181. 
^    Bol.  Annen.  Sorop.  semis. 

Nuc  moschat  Gr.  iQ. 
M.  t  Pnlv.  Dispens,  doe.  vj.  S.  Alle  3  Stmuta  1  Pulver. 

No.  182. 
^    Extr.  CascarilL  Drachm.  j. 
Aq.  Menth. 

-  Chamoniin.  aa  Unc.  ij. 
Bincbg«  O.  arab.  Unc  semis. 

M.  S.  AUe  2  Standen  1  Efeldifel. 


2  .  _ 


No.  183. 
^    Radic  Rhakafb.  Gr.  (j. 
Lapid.  Cancror.  praep.  . 

Piuver.  gummös,  aa  Scrup. 
Laudan,  liquid.  S.  Gtt  ij, 
Nuo.  moschat  Gr.  iij. 

M.  t  Pulv.  S.  Täglicli  2,  auch  3  Pulver. 

No.  184. 
Pulv.  Rad.  Cohiinbo  Uiic.  semis. 
coq.  c.  Aq.  fönt  Unc  xij.  —  Unc.  vj. 

Colat  adde 

Syrup.  Cort.  Auraiit.  Unc  j.  . 
Laudan.  liq.  Syd.  Gtt.  x, 

M.  &  Alle  2  Stunden  1  EfilöffeL 

No.  185.  . : 

^  •  Pulver.  Ligo.  campedk  Unc  senua. 
Cort.  Anrant.  Drachm.  iß, 
coq.  a  Aq.  lont  Unc.  xQ.  ad  Unc  vüj. 

Colat  adde 
Syrup.  Cort.  Auraut.  Unc  j. 

M.  S.   Alle  2  Stunden  2  £fslöffeL 

No.  186. 

1^     Tinct,  Macis  Unc.  seml«;. 

Laudan.  liquid.  S.  Draclnn.  seniis. 

M.  S.    TägU4  3,  4mal  30  Tropfeu. 

No.  187. 

1^    Nuc.  Vomic.  Gr.  iy. 

Lapid.  Cancror.  Scrup,  semis. 
Nuc  moschat.  Gr.  iv. 

M.  f.  Pulv.    S.  TaijlicU  2,  3  Pulver. 

No.  18a 
llaHic.  Aruicae  Draclmi.  iij. 
Cortic.  Cascarill.  Drachm.  ij. 

coq.  c.  Aq.  fout.  Unc.  x.  ad  Uac  vj. 

Colat  addo' 
Tinct  Cadedi.  Dndim.  y. 
Landau,  liquid.  S.  Gtt  xy. 
Sjrrap^  Althaeac  Unc.  j. 

M.  S.   Täsiiek  «mal  2  ETslöael  . 

No.  189. 

ly    Extr.  Aniicac 
Columbo 
.  MiUeföl. 
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Flor.  Sulph.  Ii  •  .  • 

M.  1  PUuL  Gr.  y.  S.  TSglich  diiial  ia  ftSok. 

No.  19(). 

^    Macilag.  Gamm.  arab.  Vac  j.  '  " 
Aqu.  fontan.  Unc.  vij. 
Landau,  liquid.  S.  Gtt  xvj.     '  *  •  ' 

Syrup.  Altnacae  Vnc.  j. 
M.  S.  AÜe  2  Stunden  1  EfslöfTel,  bei  dringenden  Fällen  alle 

Stunden.      .   •  .  . 

No.  191. 

^    Tinct.  Rliabar.  aquos.  Drachm. 

Sal.  ammon.  Drachm.  ij.  '  '  - 

Aqu.  Cerasor.  Unc.  vij.  .    *     *'  * 

Laudan.  liquid.  S.  Gtt.  xx.  '*  * 

Syrup.  Aithaeae  Unc.  j. 

M.  S.   Alle  2  .Sti*idin  9  Efsldffel. 

No.  m 

^     Fell.  Taur.  insp.      .  / 
Sapon.  medirat. 

Pulver.  Rad.  Uhabarb.  aa  Drachm.  j. '  . 
Extr.  Tarax.  q.  s.  'Qt  f.  PIL  Gr.  ij. 

.  S.  Früh  nnd  AVeods  10  Pillen. 

No. 

^    Aloes  8.  Scammon»  i  ' 

Ferr.  alcoholia.  aa. 

M.  f.  PU.  Gr.  J.  S.  Eine  Pille  des  Abends. 

No.  193.  b. 
Extr  actum  ColocyntJüdis  comp4 

9»    Colocynth»  Pulpae  conc.  Unc.  rj. 

Aloes  spicat.  Extract  contriti  Unc.  xij. 

Scaniinoneae  Gummi  resin.  contritae  Unc  iV«  •  • 

Cardamom,  Scminum  coutritor.  Uuc  j.      •   •  •. 

Sapon.  duri  Unc.  iij.  *  .  ..... 

Spiritu.s  tenoioris  Cougium.  '  ' 
Macera  Colocynthidis  Pulfkam  in  SjjHirUo,  leni  oalbre,  per  qoa> 
dridnnm.  Liqnorem  cola,  eiqoe  a^^ice  Aloen,  Seammoneam 
et  Saponem;  dein  Spiritnm  consinne,  donec  idoneam  erassitn- 
dinem  habeat  et»  mb  finenr,  Cardamoml  Semina 

Np.  IM. 

^    Pulver.  Folior.  Senn.  D^chm.  ij. 

Extr.  Tarax.  q.  s.  ut  f.  Pilul.  No.  lx. 

S.  5  —  10  Pillen  zu  nehmen.. 
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No.  19&^ 

Spedts  niB  St  CtenniOii-Tlm;  • 

Folior.  Senn.  Unc  iv. 
diger.  c  Spirit  Vin.  reetit  per.  hör.  xxiv. 
Poet  digestionem  exsicoe  sine  celore.  ' 

Flor.  Sarabuc.  Uac,  itß. 
.  SenuD«  Foenicul. 

Anisi  aa  Unc.  j.  . '  .     '  '  ' 

Cremor.  Tartar.  Drachni.  vj.  .    .  .  'l 

C.  M.  exacte. 

:  No. 

^    Mann,  elect. 

Fr.  Tamarind. 
'     Sal.  amar.  ää   Unc.  j.   wv.x^  '  ^  i  .  • 
ooq.  c.  Aq.  foni  Une.  xff.  ad  Vmoi  viy.  ...e. 

sab  finem  ooction.  edde.Msfr  ;f 


Folior.  Senn.  Drachm.  ij.  .  ,  «m 

Colat  eddfr  ;  ) 

Extr.  Hyoscyam.  Gr.  vüj.  .1  . 

Syrup.  Papav.  Rhoead.  Unc.  j. 

MS.  Alle  Staodea  2  EiiloffeL ;  . 

Now  197. 

Ol.  Amygdalar. 

Sal.  amar.  aa  Unc.  j.  r;  .*  • 

£xtr»  Aloes  aquos.  Scrup.  seoiis,  '  p:.  . 

-    Hyoscyam.  Scrup.  j.         j  j      .    .  -  q  j: 
AqiL  fontan.  Unc.  vüj. 
M.       Wohl  umgescIiüttcU  alle  2  Stunden  2  Üfelpffel. 

No.  m  ^ 

Hb.  Nicotian.  Drachn.  iij.  "     ■  - 

coq.  c  Aqu.  font  Unc.  ix.  ad  Unc.  vi).  CoL 
S.  Alle  Stunden  eine  Inlbe  Tasse.. 


No.  199. 

Roob  Jiinipcr.  Unc.  j.   '  ^ 

Aqu.  Petroselin.  Unc.  iv.  \      /.  \ 

Acid.  muriat  dilut.  Drachm. 

M.  &  AJle  2  Stondea.ljllfäi^  . 

No.  aoo. 

Pulv.  Cautharid.  Gr.  j..        •  .»hm!«- •  •»  .1  . 

Camphor.  Gr.  vj.     '  ' 
Mucdag.  Gumm.  arab.  q.  s.  ut  f.  Pilul.  No.  iv. 
&  Früh,  Mittags  und  Abends  eiiü  Pille  mit  Haferschleim. 


« 


■ 
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No.  201. 

Pulw  antidyscrasicus  jw  puif^ttaks. 
^    ÜQ^in.  Guajac  Sonip.  j-DracbnL- SjoniiB.  • 

Sulph.  Antimon,  aur.  * 

Calomelan.  aa  ^'r.  .y.         .  .  *  •  ' 

Masrno«.  carhoii.  •  . 

Elaeosacchar.  Foeniciil.  ää  Scrup.  j. 
(Bei  zarten  Kindern  und  sensibela  Su^'ckten  statt  des  Calo- 
md  und  Snlph.  Antim.  den  ^ethiops  min.  &  «Dtimoo.  Bei 
Kindern  auf  das  Jahr  1  Gran,  bei  Erwachsenen  i  $knipel 

täglich.) 

M  t  Pnlv«  Diqiens.  dos.  6.  Friih  und  Abends  die  Hälfte. 

No.  202.  V 
Speeles  purificantcs  s.  Lignorum, 
^    Badia  SarsqMOili.  •  *  ;      l  ^7.  . 

ßarÜMi.  '  • 

Saponar.  '  '  . 

Lign.  Guajac.  •  '  * 

Rad.  Liquirit  '  '  '  =  •  .  -.j'.  :I 

Stipit.  Dulcamar.  aa. 
C.  M.  S.  Tä^oh  2  bis  3  Loth  mit  2  Pfond  Wasser  zu  PO- 

sanen  abzukochen« 

No.  203. 
Decoctum  PolUnu  •  ■ 

^    Rad.  SarsaparilL  ünc  j.  •  . 

Stipit.  Dulcamar.  Unc.  semls.  •'  •  . 

Pulver.  Antimon,  cnid.  Drachm.  j. 

C.  coq[ue  c.  Aqu.  font.  Libr.  y.  ad  Libr.  iü.      -  ^ 

adde 

Folior.  Senn.  Drachm.  semis-Draclmi.  j.         .  . 

Colat  adde 
Synip.  Fmfr.  Uno»  j>  . 

M.  S.  TSglich  zu  nehmen. 

,  No.  204.  .•  . 

Decoctum  Zittinanni  Joriius* 
No.  1. 

Radic  Särsaparill.  concis.  Ufic.  xij. 
^  infundo 
Aqu.  couimun.  mcnsuras  xxiw 
et  digere  per  horas  xxiv.  i 

.Tum  additis-.  . 
Spipqhari.alviniaat.  Unc.  iß.  .  . 
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Hydraiig.  mnriai  mltis  Unc  sefnift 
•  •  'CäuitbM'.  praepmt  Dracb».  ^  • 
saceolo  linteo  indusis,  coque  ad  rcmanentiam  meDsarAnnn 
octo,  8ub  finem  coctionis  addepda 
Semin.  Anisi 

Foenicul.  siii^ilonioi  contusorum  Unc  semis* 
Folinr.  Sennan  Unc.  iij. 
Radic.  Liquirit,  glabrao  concb?.  Unc.  iß. 

Cola  et  exprime.    Liqiiorem  obtcütiini  depautha. 

Deeoctum  Zütnumni  müiua^ 

m  & 

^    Radic.  Sarsaparill.  conciaae  Unc  ij. 

Cum  speciebus  a  decocto  lorlioii  m<— mamal  ooto  resi- 
duis  raixtas  eotjue  eott  .  . 

Aqu.  commun.  mensiiris  xxiv. 

ad  rcmanon  t  iam  mensurarum  octo,  sab  finem  ooctiänis  addeudo 
Cortic.  Citri 
Cassiae  cinuamomeae 
Cardamom.  ndinoris 

Radic  Liqairit.  glabrae  singulornm  contusornm  et  con« 
cisoram  Dracbm.  ig.  , 
Cola  et  exprime.  Liquorem  obtetittim  decantha. 

Gebrauchs-   und  Diät- Vorschrift   zum  Zittmann- 

sehen  Dekokt 

Vom  Dekokt  No.  1.  trinkt  man  des  Morgens  so  früh  als 
möglich  ein  Viertel- Quart  erwärmt  im  Bette,  wartet  den 
Schwell  ab,  legt  erwärmte  Wische  an  und  trinkt  nach  dem 
Ankleiden  eine  bis  3  Tassen  schwarzen' -Kaffee*,  des  Vormit- 
tags eine  Tasse  Bouillon,  Mittags  Briihsuppe  und  magern 
Fleischbraten  aller  Art,  besonders  junges  Gclliigel,  wolij  auch 
junges  Gemüse,  keinesweges  aber  01).st,  Wtin,  Bior,  Mchl- 
•  speisen  oder  Gefrornes,  so  wie  nicht  saure,  salzige  und  fette 
Speisen.  Nachmittags  noclinials  scliwar/.en  Kaffee  und  vom 
Dekokte  No.  2.  ein  halbes  (^uart  als  gewrihnliches  Getränk 
kalt;  Abends  etwas  Griossuppe.  Vor  dem  Schlafengeheu  trinkt 
man  von  dem  0ekokt  No.  1.  ein  Viertel -Quart  kalt 

Es  ist  zn  ratfaen,  s3ram^dlie  Flaschen  im  Kellet -anfeu- 
bewahren ,  und  nur  immer  in  Gebranch  zu  nehmen ,  welche 
vorher  jedesmal  gut  umj^eschüttelt  werden  müssen. 

^fo.  805* 
^    Ferr.  alc.ohoUs.  Scrup.  semis. 
Rad.  BhabarL 
Cinnamom.  aa  Gr.  ij. 
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Sacehar.  «Ib.  Scrop«  j. 
'M.  f.  Polv.  Dispens,  dos.  &  Frih  oml' Abends  1  Poher. 

'  No.  206. 

^    Flor.  Sal.  ammon.  martial.  s.  Ferr.  tarUris.  Drachm.  j. 
Extr.  GentUn.  Drachm.  y.    .     .  . 

CdH.  Aurant  Draohm.  j. 
Aqo.  Meliss.  Dnc.  ig. 

Ciiiuamom.  Unc.  ij. 
Synip.  Cort.  Aurant.  Vnc.  j. 

M.  S.  .  Viermal  tägUcb  1  EMöm.  ' 

No.  907. 

ly    Extr.  Tarax. 

Chelidonii  aa  Dtackm.  iy. 

Tart.  tartaris.  Unc.  semis. 
Tinct.  Rhab.  aquos.  Unc  j. 
Aq.  Menth,  p.  Unc.  ij. 

-  destill.  Unc.  iv. 
Synip.  Menth.  Unc.  j. 

M.  S.  AUe  2  Stunden  1  EfldöM. 

No.  aoa 

^     Pulver.  Rad.  Rliabw 
Extr.  Tarax. 

Chelidon. 
Si^n.  medicat 
G.  Anunoniae.'  aa  Drachm.  j; 
Aloes  Sornp.  j. 

M.  f.  Piliil.  Gr.  ij.    Consperg.  Semin.  Lycopod. 
S.  Frah,  Naohmittaga  und  Abends  12  PUien. 

No.  aoo. 

^    Rad.  Belladonn.  Gr.  J. 

-  Rbabarb.  Gr. 

Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 

M.  t  Pulv.  &  Früh  und' Abends  i  Pdver. 

No.  210. 
^    Aethiop.  miner.  Gr.  i->i\|. 

Pulver,  pneror.  Scrup.  j.  ad  Draclun.  semis» 

M.  f.  Pulv.    Dispens,  dos. 
S.   Früh  und  Abends  1  halbos  Pulver, 

Na  211. 

^  Sulph.  Antimon,  aur. 
Calomelaii.  ää  Or.  j. 
Pulver,  pueror.  Drachm.  semis. 
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M.  f.  Fulv.  Dispens,  dos. 
S.  Früh  und  Abends  1  halbes  Pulver  (für  Kinder  von  5  und 

mehrem  Jahren^  • 

No.  212. 

Sulph.  Antimon,  aur. 
Calomelau. 

Extr.  CiQUjt.  ää  Gr.  j.  . 
Resio.  Guajac  Scrop.  semis.  ■;; 
Elaeosacch.  FoeDicoJ.  Scrup.  j.    '     '      .  v  . 
M.  f.  Pulv.  Dispens.  4oe,-  ,; 
S.  Früh  ond  Abends  1  halbes  Pulvef.i  u  .  j  .  . 

No.  213.  - 
^    Baryt,  moriat  Draehnu  semis^ 

AqiL  destilL  Unc  j.  "  * 

M.  S.  Taglich  Smal  10  bis  30  Tropfen  (die  Baryta  jlirf  mit 
nichts  versetzt  werden»  wett  -sie  durch  alles  tenietzt  wird.) 

No.  214. 

^    Lign.  Sassafr.  Unc  iv. 
Rad.  Rub.  tinct^ 

Liquirit.  aa  Unc.  j.  > 
C.  M.   S.  TagUch  1  üMöffoi  voll  zum  Thee.  ' i 

.    '  No,  915.;    :-i  -i  1/ 

^    Resin.  Guajac. 

Extr.  Dulcamar.  aä  DlMMihnt 

Cicutae  Scnip.  j.       .•"i'i^.  ■%  ■  ■■■     -  -'i.'  i''- 
Flor.  Sulplmr.         '  '  .) 

Calonielaii.  ää  Scrup.  semis. 

f.  Pü.  Gr.  ij.    S.  2mal  täglich  10  PiUen.  • 

•   :  '  No.216. 
9r    Radio.  Saponar.' 

Tarax. 

Bardan.  ^'  i         -  •  >  '? 

Lign.  Sassafras  aa  Unc.  ij.  .er  ;    1;     )  * 

Rad.  Rub.  tinct.  Unc.  iij.    •  •':.  .  »/  .  i,  » 

-  Liqtiirib  Ünc  j.  .    ^     ^  »«  l  ' 

C.  S.  Taglieh  if  tiMii^  ^«'^luitlfmäser'bi»  zu  |  gekodit  za 

9    Calc.  chlorin.  Unc  semis....},,,.  >  j^m'jf^.     *     <  <  • 
solve  in  ,  .,o  J^uUrAl,  .ir 

Aq.  destilL  Libr.  j.  .  ,;>  ../.oa/Hi»... 

j  ,;../  .S^,A(?i^rlich,v!a'r  .l/* 
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No.  218. 

Ktli  .liydrojcdic.  Drachm.  setiiis. 
Adip.  suill.  Udc.  j. 
M. 

Unguentum  ophthalmicum, 
No.  219. 

Mercur.  praecip.  rubr.  subtiliss.  alcohol.  0r.  ij. 
Tut.  alcohol.  Gr.  vj. 
Ungt.  simpl.  Drachm.  j. 
Extr.  Opii  aquos.  Gr.  semis. 
M.  exacttss. 

No.  220. 

Borac.  Drachm.  iß. 

solve  in 
Aqu.  fontan.  Uno.  iv. 
'  '     >     Lauroceras.  Drachm.  iij. 
M. 

No.  221. 

Bß    Spong.  tost.  Drachm.  semis. 
Couch,  ppt. 

Elaeosacch.  Citr.  aa  Scnip.  j.     •       /  . 
Aethiop.  miner.  Scrup.  semis. 

M.  f.  Pulv.    S.  Früh  und  Abends  die  Ilölfte. 

No.  222. 

1^    Spong.  tost.  Ui#.  semis. 

coq.  c.  Aqu.  fontan.  Unc.  xij.  ad  üuc.  v. 

Colat.  adde 

'   Aqu.  Cinnamom. 

Synip.  Cort  Aurant.  ää  Unc.  j. 

M.  S.    Täglich  4nial  1  Efslöffel. 

No.  223. 

iSß     Kali  carbonic.  acidul.  Drachm.  j. 
Aqu.  Cinnamom. 
Syrup.  Althaeae  ää  tJnc.  j. 
Aqu.  fontan.  Unc.  vj. 

:  M.  S.    Täglich  4mal  2  Efslöffel. 

No.  224. 
Sacchar.  alb.  Scrup.  j. 
Conch.  ppt.  Scrup.  semis. 
Ferr.  alcohol.  Gr.  j-ij. 
Cinnamom.  Gr.  j. 

M.  f.  Pulv.   S.  Früh  und  Abends  eins. 
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No.  223.  a.         '  ^ 


Gammi  arabic  u  Dfidin. 
Aqn.  destUL  Unc  y}., 

f.  emuls.  add. 
Nitr,  pur.  Drachm.  j. 

S>Tiip.  emiUsiv.  Unc.  j, 
^  Vio.  Antimon.  Drachm.  j. 

M.  S.   AUe  2  Stunden  1  EM^K.^.^  .  • 


*      ■  # 


No.  223i:  b. 


■'.r.  .1':  '! 


^     tinct.  Guajac  volat.  Unc.  j.  "  '  '  '   ^ '  '  ^ 

Mucilag.  Gumin.  arab.  DiMluii.  ij. 
Syrop.  Aniygdal.  '    ;  •     j  -ij'.vtifl 

Cort.  Aurant.  ää  Unc.  iß,  '  .'/^»'lü  i 

M.  S.   Täglich  3inal  einen  halben  EfalÖffflI.  •  • 

^    Natr.  carbon.  Drachm.  j.       u  -l  lar/l 
Extr.  Absinth.  Drachm.  y»  " \ 

Aqn.  Menth,  pip.  Unc.  iv.  '  '  *. 
Synip.  Cort.  Aurant  Unc.  j. 
Tinct  Cort  Aurant  Drachm.  iß. 

M.  8.  TSglich  4mal  1  Eftidfld.  > 

No.  227. 

Künstliches  Scbwefelwasser. 

^    Cile.  AnttnoiL  SQlphwmt  Draohvkijf. 

coqn.  c.  Aqa.  fontan.  Libr.  v.  ad  Ubr.  jbr.  ^ 
Sb  AUe  2  5tfiiid«n  eine  halbe  o^et'  ganiö  Tasse.  - 


Ol.  Sabin.  Gtt  ij.    "  , 
Extr.  Aconit  Gr.  j. 
Sacchar.  alh.  Scrup.  j. 
M.  f.  Pulv.  Dispens,  dos.   S.  Früh  imd  Abends  1  Pulver. 

No.  229.  \ 

^     Ol.  Sabin.  Gtt  iv.  ;  • 

•  Hepat  Sulph.  calc.  Gr., j^jj.  ^   .    ,  .V;  j%; 
Extr.  Aconit!  Gr.  ij.  '  ^ 

Sacchar.  alb.  Drachm.  j.        '  • 

M.  f.  PnlT.  ^  Ta^Wtf  M  9.  Thea  4/»  Pidven. 

No.  230.      <»:'»^*  .!M?!f  ;j  .  -..'I 
Resin.  Guigac.  Drachm.  semis.         •       •  '    ■  - 
Lact  So^  Scrap.  saadt.    v  .-o^U/^iO  .  ^- 


Snlph.  Antimon,  «ur.  Gr.      .  ^  ^ 
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Elaeosacch.  Citri  Drachm.  semis. 
M.  f.  Pulv.    S.  Täglich  3mal  den  3.  TlKfl  4e8  Pulvers. 

No.  231. 
Sablimatpilien. 

Mercor.  subliraat.  corros.  Gr.  ij* 
solve  in  Aqu.  destiU.  s.  q. 

Opii  pur.  Gr.  ij. 
Meli.  pur.  Scnip.  j. 
Mic.  pan.  alb.  q.  s.  ut  f.  Pil.  No.  xL. 
S.  Früh  und  Abends  6,  10,  nach  und  nach  bis  12  Pillen.  . 

No.  m. .  . 

]y    Mercur.  praeeip.  rubr.  Gr.  j. 
Pulver.  Antimon,  crud.  Scrup.  ij, 
^  M.  exacte.  .    .  ' 

Eartr.  Liqnirit  q.  8.  nt  f.  PUuI.  No.  lxxx. 
8.  AboMls  10  Pillen  (auch  in  der  Folge  bd  liartiiSckiger 

Krankheit  Sinai  täglich). 

Nam 
9    Kali  hydrojodie.  Dradun.  j. 
Jod.  Gr.  j. 

Aqo.  destill.  Unc.  v.         .  , 
Syrop.  Papav.  Unc  j. 

M.  S.   Täglicli  Smal  1  Efsluffel. 

•     '  No.  234. 

IHerkiirii^wasser. 

•  •     •  • 

^    Mercur.  viv.  Libr.  j. 

coqu.  in  vasc  terreo  sacpc  agitando  c.  spatula  lignea 
c  Aqu.  fontao.  libr.  iv.  per  aliquot  horas. 
S.  Zum  Getränk. '  : 

No.  235.  * 

^    Exlr.  Ttoioet^ 

-    Quass.  aa  Drachm.  g. 
Ol.  Tanacet  Ott.  x. 

M.  f.  Pilul.  ponder.  Gr.  ij. 
S.  Früh  und  Abends  10  PiUen. 

No.  236. 

JEkctuarmm  anihelnuathifiwu     .  . 

^    Fidv.  Semin.  Santonic  Unc  8enu3* 
Badia  Valerian.  Dradqn.  iß.  .  . 

Jalap.  Drachm.  j. 
Tart  tartaiis.  Drachm.  ü. 
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Oxymell.  sqtiillit  DrachiiL.  vj, 
Syrop.  Rub.  id.  q.  s.  nt  C.  Eleciuar. 

S.  Tl^ck  3  IUI  4  TbeelöfeL 

No.  297. 
1^    Semin.  Sanloaic.  Draduii.  J.. 

Radic.  Jalap.  SdOpu  ^emÜL 
GiloiiieL:Gr.  ij. 

M.  f.  Pulv.    Dispens,  dos.  iij. 
S.  Früh  und  Abends  1  halbes  Pulver  (für  ein  Kind  von  6 
Jahren,  3  Tage  lang  fortgesetzt). 

No.  238.  • 
^    Fuc.  Helmintochort.  Drachm.  iij. 

coq.  c.  Aq.  foutan.  ünc.  viij.  ad  Unc.  iv. 

CoL   &  AUe  2  Stunden  1  tfeiöffel.  • 

No.  239. 

^    Rad.  Spigel.  manland.  Drachm.  ij, 
ebull.  c.  Aq.  fontan.  Libr.  j. 

Col.   S.  Alle  2  Stunden  eine  halbe  Tasse. 

No.  240. 

i|r    Vitriol.  Mart  Gr.  ij. 
Rad.  Jalap.  '  ^ 
Sendn.  Santon.  aa  Sempi.  j.  . 

M.  f.  Pulv.  Dispensi  dos.  iij. 
S.  Frfih  und  Abends  eins  (fSr  Erwachsend). 

No:  241. 

9    Pnlver.  Cort.  Rad.  Granat.  *)  Unc  iß. 

coqu.  c.  Aq.  fontan.  Unc.  xij.  ad  Unc.  viij. 
Coh  S.  Früh  nüchtern  alle  halbe  Stunden  2  E&Iöffel. 

No.  242L  * 
91    Sapon.  medtcat.  Unc  semis. ' 

Gumm.  Ammon.  .  ' 

Extr.  Absinth,  ia  Drachm.  ij. 

M.  f.  PU.  Gr.  ij.   S.  Täglich  3mal  10  PiUen. 

No.  249. 

Pulff.  aerophor,  natronaius, 

Natr.  carbon.  Draclun.  seujis. 
Sal.  essent.  Tart. 
Sacchar.  aib.  öä  Scriip.  j.' 

M.  l  Pulv.  S.  Taglich  .3  solche  Pulver. 


*)  Aber  «u  cfidlidiea  Gcf eadtti,  H«ll  dS«'  im  Nordoi  kuldvlrte  na- 
wirkMin  Ul 
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Nd;  aiÄ  -  r    i  .1..^ 
ly    Ol.  Terebinth.  Une.  semis.  >  .  .    .  - 

Aether.  sulphuric  Drachm.  ij. 

M.  S.   Täglich  dmal  30—60  TropfeD. 

No.  245.  a.  (Für  Kiücler.> 
Rt    Tart  tartorifl.  Dradun.  iß-iij,  (lu^  Versclueif  halt  des 

iüteia). 

Aq.  destillat.  Unc.  ij. 

Syrup.  iMannae  Unc.  j.  " 
Vin.  Antim.  Gtt.  xx. 

NL  S.   Alle  2  Stunden  1  Theelüffel. 

No.  245.  b.  . 
ly   .Vin.  Antimon.  Gtt.  xxx. 
Tart  tartaris.  Drachm.  iii. 
*  Aqn.  Flor.  SaoAbiic.  Uii&  Q.  | 
Synip.  Allli*  Unc  j. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Theeldffd  (furem4reväbng^Kiiul>  , 

Ol.  Amydal.  rec.  expraaa.  Ontohm.  j. 

Aqu.  foDtan.  Unc.  y. 

MaoUag.  Gnmm.  arab.  q.  s.  ut  f.  emuls. 

adde 

Extr.  Hyosoyam.  Gr.  ij.  ; 
Syrup.  Amygdal.  Unc.  j. 
M.  S.    Oefters  1  Theelöfful  voll  bei  heftigem  Husten. 

No.  247.  a. 

jy    Acid.  sulphuric.  diiut.  Gtt.  x.  ,  _ 

.Syrup.  Moror.  Unc.  ij.  '       •  . 

M.  S.  OeOers  1  Theeldffel  voll  langsam  zn  vendilucKen. 

No.  247.  b. 

91    R«L  Levistla  _ 

Baocar.  Jonip.  aa  Itec  > 
Specier.  peotoraL  Uno*  y. 
Coneis.  misc 

No.  m 

^     Extr.  Dulcaaur.  1 
Pulv.  Antimon,  crud.  aa.  1 
M.  f.  PiL  Gr.  y.  S.  TägUoh  amal  5—10  Stück. 

No.  249. 
Aqua  cosmetica. 

jjß    Furf.  AmygdaL  DcaeluB. 
ter.  c. 


Digi 
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mi 

Aqu.  Rosanim   

Flor.  Naph.  aa  Unc.  vij. 
ut  f.  emuls. 

adde 

Tinet  Benz. 

Borac  aa  Drachm.  j. 

(bei  sehr  rc^sbarer  Haut  olme  Borax). . 
M.  S.  WaschwASser,  Abends  vor  Schlafengehen  zu  gebrauchen. 

NcK  25a 

Ijß    Aq.  fontan.  (lest.  Libr.  iOu 

Lact  Sulphur.  Drachm.  v. 

Camphor.  siibact.  Draclim.  ij. 
M.  S.  Alle  Abende  die  Aiisschlagsstellcn  damit  zu  befeuchten 

*  und  früh  abzuwaschen. 

No.  251/ 

^     Horac.  Drachm.  j. 

öyrup.  Mpror.  Unc.  ij.  '  '    '  ^ 

M.  S.  üefters  1  Theelöflfel. 

No.  252. 

^    Mercur.  praecip.  alb,  Drachm.  j. 
Adip.  .suili.  Unc.  j. 
\L 

No.  253. 

Speeles  zu  nenrenstärkeadea  .Kräalerbädem 

y    Flor.  ChamomilL  vulgär. 

Lavendul. 
Hb.  Ror.  marin. 

-  Serpylli 

-  Thymi     _         .  .  ' 

-  Majoran,  aa  Unc  \j>  ( 
Coucis.  misc. 

S.  Zu  einem  Bade  abzukochen. 

No.  254. 

Grillo'sehe  SubUnai-Salbe. 

Merenr.  snblimat^rros. 
Ammon.  dmriat.  aa  Dridn.  jw 
Axung.  porcin.  Unc.  j. 

Tere  exactissime  per  hör. 
Alle  Abende  1  Theelöfüel  voll  in  die  Fufesohljeai 
  einzureiben. 

*)  Bfli  d«a  acyeidbendiMi  Noycofiftbeni  ciaiuichalteii. 
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No.  255. 

^    Ol.  Uiciu.  Unc.  j. 

Tinct  Colocynth.  Unc  semis. 

M.  S.  Zum  EtnreibeD. 

* 

No.  256. 
Kiadwpalrer. 

iy    Magnes.  carbbn.  Unc.  j.  * 
Rad.  Rhabarb.  Drachm.  ij. 
•    Valerian.  Drachm.  senris.  ... 

J^cosacch.  Focnicul.  Vnc.  soniis. 

M.  L  Pulv.   S.  1 — 2  Messersj^hzen  volL 

No.  257. 

Krampfstiileudeft  Kinderpulver. 

^    Magnes.  carbon. 
Lapid.  Cancror. 
G.  C.  ras. 

Visc.  quem.  . .    •  .  . 

Radic.  Valerian.  ää.  * 

M.  f.  Pulv.    S.  1  —  2  Messer.s|)iUen  volL 

1^0.258. 
Unctus  enu'ticus, 

ly    Tartar.  omet.  Gr.  j. 

solve  iu  •  .  . 

Aqu.  fontan.  Unc.  j. 

Oxymcll.  squill. 

Syrup.  simpl.  «a  Unc.  Bemis. 

Pulv.  Rad.  Ipecac.  Scrup.  j. 
M.  S.  Alle  Viertel-Stunden  1  Theeldffel,  bis  Erbreeben  erfolgt 

No.  259. 
Linctus  rhadariarinus, 

iy    Syrup.  de  Cichor.  c.  Rheo 
Aqu.  Foenicul.  ää  Unc.  semis. 

S.  Täglicb  3«  4ittal  1  TheeUMfeL 

No.  260. 
ly  Syrup.  Moror.  Uno.  j. 
Meli.  Rodanun  Unc.  semis. 
Borac.  Scrup.  j. 

S.   Zum  fifteretf  Bestreichen. 
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No.  261. 

1^  «Flor.  Zinc.  Gr.  viy. 

Mofichi  orieat  Gr.  iv.     '  '  ^ 

Laudan.  liq.  Syd.  Gtt.  vj.  • 
*      Sacchar.  alb.  Drachui.  ij.  ' 

M.  f.  Pulv.    Divid.  in  vfij  part.  acquales.  / 
S.  .Alle  Stunden  1  Pulver. . 

No.  262. 

^     Liqu.  C.  C.  suoeill.  iGlU.Xfc.  .         .  . 
Aqii.  FocMiicul. 
Svrui).  Rhabarb.  ää  Unc.  i. 
Pulver.  Lapid.  Cancror.  pracp.  Sqrup. 
Extr.  Hyoscyam.  Gr.  y. 
Moschi  orieotal«  Gr.  iv.  c.  .Sacduir.  tr|t' 
Croe.  Orient,  pulv.  Qr.  iy.       .      '    •  ' 
M.  S.  Alle  2  Stunaeo  1  Tkeelöffel. 

No/m  .  . 

^    OL  Hyoscyarn^   .     \  , 

-   camphor.  aa  Unc.  semis..  ..  ..  f 

Tinct.  thebaic.  Drachm.  j. ' ..  ^ 
M.  S.  Salbe,  alle  2  Stunden  eipznjireiben. 

No.  264.  . 

1^    Lapid.  Cancroffc.  DraohiD.  WHiisw  .'  '  «•  i 

Aqu.  Foenicul.    _  .  »' 

Syrup.  Rbabarb.  aa  Unc.  j. 
M.  S.    Alle  Stunden,  Mohl  umgesciiütjkelt,  1  TheelüflfeJ.  . 

.  No.  265.       •  • 
%  •  . .   . ' 

MilchpiilTer. 


Magnos.  carbon.  Drachm«. ig.  , 
*   Sem.  Foenicul. 


Cort.  Aurant._  ■    •  '       '      '  •    "  " 

Sacchar.  alb.  ää  Drachm.  semis.  " 
M.  f.  Pulv.   S.  MUchpulver,  fritli  nnd  Abends  1  Tkeelöffel. 

No.  266. 

iy    Lapid.  Cancror. 

Elaeoeaccb.  Foenicnl.  . 
Radie.  Altiiaeae  ii  Scmp.  j.  " '  .    '  * 

Laudan.  liquid.  S.  Gtt.  j. 

M.  f.  Pulv.   Divid.  in  iv  partes  aeqiaales.  *  ' 

No.  267. 

i}r     Uiigt.  de  Alth. 

BaUaw.  Nucist.  m  Unc  semis. 

51* 
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Ol.  Mentli.  crisp.  Gtt.  vj. 
Laudan.  liquid.  S.  Scnip.  j. 
M. 

Na.  m 
ijß    Extr.  Cascarfll.  Or.  xv. 
Aqu.  Foenicttl.  Unc  jf. 
Mooiltg.  Rad.  Salep 
Syrop.  Alth.  ää  Tnc.  semis. 

M.  S.  AUe  2  Stunden  1  TheelöffeL 

No.  269. 

ly    Tart.  tartaris.  Drachm.  semis. 
Aqu.  Focniöul.  Unc,  ißw 
Syrup.  Mann.  ^ 

Riiabarb.  aa  Unc.  scmiS'. 
M.  S.  AUe  2  Stunden  1  Tlieelöfte]. 

No.  270. 
Tart.  tartaris.  Drachm.  semis. 
Vin.  Antimon.  Gtt.  xx. 
Aqo.  Flor.  Sambnc  Une.  IB^ 
Syrup.  Mann. 

Althaeae  aa  Unc.  semis. 
M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Theelöffel. 
(Bei  sdir  vollblütigen  starken  Kindern  kann  1  Skrupel  Nitm 

beigefiigt  werden.) 

No.271. 

Li^n.  Sassafras  Unc.  ij. 
Rad.  Liquirit.  Unc.  semis. 

C.  M.  S.  Täglich  1  Efelöffel  iroU  zum  Thee. 

•      No.  272. 
^    As.  foeüd.  Draohm.  y.  * 
Spirit  Bfinderer.  Drächm.  iy. 
Macilag.  G.  Arab.  q.  s. 
ut  1  c  Aqo.  Meliss.  Unc.  iy.  enmls. 

^e 

Symp.  emulsiv.  Unc.  j. 

M.  S.  AUe  Stunden  1  kleinen  üUslöffeL 

No.  273. 

Extr.  Chin.  Scrup.  j. 

Tarax.  Drachm.  j. 
Terr.  foliat.  Tartar.  Drachm.  semis. 
Aqu.  Foenicul. 
Syrup.  Rbabarb.  aa  Une.  J. 

M.  S.  Taglich  4  mal  1  TheeHNfel. 
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Die  drei  Kardinalmiltel 

■  « 

der  HeilkuBst 


8  giebt  drei  Mittel  in  der  HeOkmist,  welche  als'  Magaaten 
und  Anführer  des  fibrigen  Streitheers  hervorragen.  Sie  sü^d: 
der  AderUfs,  das  Brechmittel,  und  das  Opium. 

Sic  repräsentiren  gleichsam  die  drei  Fundamentalniethoden 
der  Heilkunst,  die  antiphlogistbche,  die  gastrische,  die  exdti- 
rende;  und  zuf::lpich  die  drei  Grundsysteme  des  Organismns, 
der  Aderlafs  das  irritable,  das  Brechmittel  das  reproduktive, 
und  das  Opium  das  sensible.  Sie  greifen  unmittelbar  ins  Le- 
ben selbst  ein,  und  sintl  die  drei  entsclieiiiendsteii  und  schnell- 
wirkendsken  Mittel  in  dem  ganzen  Arznei vorrath,  —  die  wah- 
renHeraiea;  —  sie  kdnnen  das  Leben  und  aach  den  Tod  ge- 
ben ;  sie  entscheiden  den  Kampf  in  dem  kritischen  Augenblick; 
von  ihrem  richtigen  Gebrauch  hangt  das  Glück  und  der  Ruf 
des  Arztes  vorzü^ich  ab.  Sie  sind  ganz  einzig,  jedes  ür  sieh, 
and  durch  nichts  zu  ersetzen. 

Wer  diese  drei  recht  anzuwenden  weifs,  der  ist 
der  Me  ister,und  daran  ist  er  zu  erkennen.  Aber  häufiger  sind  die 
Virtuosen  auf  einem  von  ihnen  (auf  einem  Instrument).  Man- 
cher Arzt  hat  sich  in  das  Brechmittel  cinstudirt,  und  spielt 
dieslBStrament  vortrefiUch,  versteht  aber  das  Aderlässen  nidil» 
imd  weift  es  nicht  zn  benutzoi.  Ein  anderer  bt  wieder  Mei- 
ster im  Aderlässen,  versieht  aber  das  Brechmittel  nnd  das 
Opium  nicht  am  rechten  Orte  anzuwenden. 

Ja  wir  hallen  schon  ganze  Perioden  der  Heilkunst  erlebt, 
wo  dies  der  Fall  war,  und  wo  eines  oder  das  andere  die- 
ser Mittel  ausschliefslich  herrschte.  Genau  genommen,  hat  im- 
mer eines  von  ümeu  die  Herrschaft  in  der  Medicin  geführt. 
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Immer  war  eines  von  ilmen  Regent,  und  man  könnte  danach, 
eben  so  gut  wie  in  der  politischen,  so  aueli  in  der  medicini- 
schen  Gesclüchte,  eine  Folge  von  Monarchien  annehmen,  je 
nachdem  das  eine  oder  das  andere  den  Scepter  führte  *)• 

Vor  fonftig  Jahren  bemcbte  der  Aderiafe  fast  fmum- 
sdninkt  Hieranf  folgte  das  Reich  des  Brechmittels  eine 
lange  Zelt;  dann  folgte  eine  Periode,  wo  das  Opium  sich  auf 
den  Thron  setzte.  Jetzt  beginnt  wieder  die  Herrschaft  des 
Aderlasses.  — 

Doch  sind  es  drei  Mittel,  die  ganz  v(»rschie<lner  Natur 
sind,  die  durchaus  ihre  i;au/.  eignen  bcstinunttMi  Fallf  erfor- 
dern, die  durchaus  nicht  IVir  cinamier  substituirt  werden  kön- 
nen, ja  wovon  das  eine  lebensgefährlicii  werden  kann,  wenn 
es  statt  des  andern  angewendet  wird. 

Eb  sdieint  mir  daher-  wohl  der  Muhe  werth,  diese  Heroen 
unserer  Kunst  einer  genauem  PrSfbng  iu  unterwerfen,  ihre 
MachtN'oIlkommenhcit,  aber  auch  ihre  Grenzen,  zu  bestimmen, 

Sn4  jedem  seine  bestimmte  Stelle  anzuweisen,  besonders  «her 
ie  Fälle  anzuzeigeii,  Wo  sie  leicht  verkannt,  gernif^hranrht, 
öder  vernachlässigt  worden  können,  und  wo  ihr  Nutzen  noch 
pi«ht  allgemein  genug  anerkannt  ist.  . 


.1 


«   •  • 


Der  Aderlafs. 

t 

De«  Menscheo  Lebea  i«t  ia  tcinem  BluU. 

./,'•••  '  I  • 


Der  Aderiafii  steht  unstreitig  darin  unter  allen  andern 
Heilmitteln  oben  an,  dais  er  das  einzige  Ist,  wodurch  wir  ei- 
nen Theil  des  Lebens  selbst  wegnehmen,  und  die  Summe  der 
Vitalitat  selbst,  und  2war  in  ihrer  ersten  (Quelle,  vermindern  kön- 
nen. Denn  Niemand  zweifelt  wohl  jetzt  mehr  daran,  was  ich 
vor  25  Jahren  noch  mit  vielem  Widerspruch  ausspradi,  dais 

Wir  wollen  d«nut  keincuwegcs  die  A»  i  ric  rlncr  Modcsufht  hc- 
srhnldigcn,  sondern  unstreitig  lag  der  Grund  dieses  "N^'fchscis  in  der  Na- 
tur,  in  den»  Wechicl  der  herrschenden  Konstitution;  aber  leicht  mischte« 
«eh  ^tam  Vorllebd  und:  Mi&ibrracK  von  Swten  der  nicht  seU/»t  bcpbtclf 
tenden  ,  nirbt  srilist  denkondcn,  Aerzfe  mit  ein.  !<:!i  IjCAielic  iintli  Kicr- 
übcr  auf  d»s^  was  ich  in  nieiiiem  Htjchc  von  der  KriKKspcsL  gc.«agt 
halte.  Aueh  ist  nicht  genug  xu  cmprchlen  die  hcrrHche  Abhaiidlting  Sj- 
deiihani*s  de  notutc  feb/'is  (t^grenu,  wo  fh'eser  grofse  Mann  selbst  bo- 
stbrcibt,  Wift  et  durch  dic'Natur  und  den  Tcrandcrten  KranMicitsrkArxktcr 
gcswaogea  ward,  9i;inc  tuisbcricu  Methode  «u  verladen,  und  ciuc  ucac 
aiia«ineliiiicii. 
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das  Blut  selbst  belebt,  nicht  blos  ein  Heiz,  sondern  ein  kon- 
stitiiirender  Theü  des  Lebens  selbst,  ein  lüssiges  Lebensor- 
gau,  sei.     .        "  *  • 

Ja  ich  ^«ube,  was  dia  keilige  Urknnde  sagt:'  des  iftan- 
schen  Leben  ist  in  seinem'  Bhite.  Das  Bhit  ist  db 
Mutter,,  ans  wekher  alles  Lebendige  erst  hervorgeht,  der  Sits 
der  iuinier  fortwirkenden  scliöpferischon  bildendeu  Kraft.  Oluie  i 
Flüssigkeit  kein  Leben;  alles  Lebendige  entsteht  aus  Flüssig- 
keit, und  so  das  ganze  Leben  hindurrih  fort,  welches  ja  nichts 
anders  ist,  als  ein  ewig  sich  wiederholender  Schöpfungsakt. 
Ohne  lilut  kein  Leben  der  Nerven,  des  (jekims,  wohl  aber 
ohne  Nerve  Leben  des  Herzens  und  des  Uluts.  *  i 

LebenM^lmr&ehttug  ist  demniacb'die  erste  und  Fnn- 
dani«ntalwirknn'g  der  BlntentzielHiiigj .  Deswegen  ist  and 
bleibt  der  Aderlal^  das  grSfiAe  Aiittel  in  aUen  KnmlMtil^ 
wo  elB  Uebermaafs  des  Lebens  sicii  im  Blute  entwickelt,  den 
sogenannten  entxüudlicheiL  Durch  einen  zeitig  angestellten 
Aderlafs  vermag  die  ganze  Anlage  dazu  im  Anfange  einer  Fie»- 
berkrankheit  vernichtet,  <luix-h  einen  oder  wiederholte  Aderlässe 
die  schon  entstandiMie  allgemeine  oiior  ortliche  völlig  aufgeho- 
ben, und  das  Leben  gerettet  zu  werden. 

Aber  lüclH  weniger  wichtig  ist  die  zweite:  Erschlaf- 
fung der  Fader  und  die  damit  ansammenhängendfe  Lfirsang 
des  Krani.pfs  nnd  der  Kontraktton  der  Easer.  Da^ 
durch  kann  er  ein  grofses  Mittel  auch. in  solchen  Krankheiten 
werden r  die-  etgentlich  nicht  Ivntzändangen  heifsen,  wenn  bei 
ihnen  eine  entzündliche  Disposition  vorhanden  ist:  bei  Nerven- 
krankheiten, Krämpfen  nnd  Konvulsionen,  Nervenfiehern,  bei 
Suppressionen  der  Ausleerungen  von  krainpfliafter  Reaktion, 
selbst  zur  Belorilermig  der  Krise,  des  Ausbruchs  bei  Haut- 
krankheiten.—  Hier  und  in  der  Toriguir  Wirkung  kommt  alles 
.auf  die  gehörige  Menge  und  die  Gesohwindigkeit  der  Ans- 
leehmg  an,  von  der  hanptSächlii^b  der  Moment  der  Leben»* 
sc^wääung  und  der  ErseMafongr  abhängt 

Die  dritte  Wirkung  ist  die  entleerende,  die  ^nai»- 
tität  des  Hluts  vermindernde.  Sie  mufs  von  der  vori- 
gen besonders  betrachtet  werden.  —  So  wie  VollbliitigVcit 
kein  eingehihh'ter,  sondern  ein  sehr  wahrer  Krankheitsziistand 
ist,  und  ledii^licli  in  der  zu  crofscn  IVlence  <h>s  lilutes  der  ein- 
zige  Orund  unzähliger  Ivraukheiten  liegen  kann,  so  kann  auch 
die  UoCm  Verminderung  der  Blutmenge,  als  eine  Ausleerung, 
ohne  alle  entzündliche  Besdiaffenhett;.  An  sehr  grofeesHeikni*- 
tel  werden.  Hier  kommt  es  w^er  auf  den  Ort,  noek  die. 
Zeit  der  Ausleerung,  sondern  blös  auf  die  gehörige  Menge  an. 
lÜe  vierte  endlich  ist:  Ableitoog.  Uöchst  wichUg  bei 
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iSrlfirripn  Kon?estionon  und  Affektionen.  Hier  kommt  es  vor- 
züglich auf  den  Ort  der  Entziehung  an.  Man  weifs,  dafs 
man  in  neuem  Zeiten  Zweifel  gegen  diese  Meinung  aufgcwor> 
fen  bat  Aber  man  braucht  nur  die  Ungläubigen  m  erinnern 
die  vnHnng  des  AderlMM  bei  der  Pleoritis.  Wmm 
ein  Aderiift  am  Ftafte'  gar  idolita,  am  entgegengesettlBn 
'Ami  aach  niefats  oder  gar  VerschUmnennig,  und  wanun  hilft 
«Bf,  und  laugenblicklich,  .die  Ausieenmig  an  dem  Arm  der  iei- 
idenden  Seite —  Ferner  i<t  es  ja  eine  anrh  von  niir  wieder- 
Jiolt  gemachte  Erfahruncr,  dafs  einAderlals  am  Arm  den  Men- 
-strualflufs  und  den  Trieb  zum  Abortus  auflieben,  am  Fuise 
Beides  vermeliren  und  befördern  kann. 

Djts  sieht  nun  wohl  jetzt  wieder  ein  Jeder  ein,  dab  er 
Im  BilznDdnigeti  und  andeni  enlzlliMflieiieii  KmldMiteii  im 
üttipMütel  ist,  and'daevioii  bednf  es  also  hier  kein  Wert  im 
■a^D.*  Aber  weniger,  dafs  er  auch  ohne  Entzündung  bei  Voll- 
HSügihaity  bei  ebroniRchen  Krankbeiten,  als  Ableitungsmittel 
nnd  besonders  als  grofscs  Verhütungsmittel  mancher  Krank- 
beiten von  aufserordentlieheni  Werth  ist.  Und  dieses  zu  zei- 
geh,  darauf  aufmerksam  xu  machen,  ist  der  Hauptzweck  die- 
ses Aufsatzes. 

Wir  haben  den  Aderlais  in  einer  Menge  von  Fällen  ver- 
gessea,  woiba  unsre  Vorfohren  regeinäfsig  und  mit  dem  gröfr- 
M  Nnlmi,  am(  SrAdirBBg  gegründet,  anwendeten,  gewife 
snni  MadiAeit  der  Mcnsebbeit 

•  Um  nur  eines  aoznfuhren,  so  erlaube  man  mir  hier,  eine 
Vermuthnng  anfzu.<itellen.  Mir  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daia 
idie  seit  den  letzten  20  Jahren  so  auffallend  häufig  geworde- 
nen Herzkrankheiten,  nächst  der  herzangreifenden  Zeit,  iliren 
Hauptgrund  in  dem,  eben  während  dieser  Zeit  durch  dieHerr- 
adiafl:  eines  falschen  S>^tems,  unterlassnen  Aderla fs,  ha- 
ben. Denn  alle  andere  physischen  und  moralischen  Ursadken 
waren  ebedem  ancb  da,'unji  bei  langen  sobweren  Kriwnciten, 
dem  dreiftigiährigen,  dem.mebeqjflbrigen,  Men  vo  beftig  «nd 
«nbaltend  Wirkend,  md  doch  wurden  die  Her/krankheitMi  nicbt 
eo  iuinfig.  Aber  die  von  mir  angegetiene  Ursache  ist  neu,  und 
eben  dazu  geeignet,  die  Wirkung  jener  Ursachen  eben  recht 
Sm  Herzen  zu  fixiren.  Ehedoni  nändich  war  es  Sitte  und  Re- 
^el,  nach  jeder  heftigen  Erst  liiitterung  des  Körpers  sowohl  als 
<les  Gemüths,  heftigen  Leidenseliaften,  Erhitzungen,  Vollbliitig- 
keit,  sowohl  allgemeiner  als  Örtlicher,  genug  wo  irgend  Auf- 
regung des  Mites  und  Andnng  nadi  dem  Heraen  Torbanlin 
•  .wbr,  SQgleicb  eben  prophylaktäcben  Adericfc  zn  nnternebmen^ 
am  den  möglichen  üblen  Folgen  vomtdieugen,  und  das  Bhit 
vom  Uenen  abzuleiten.   In  den  leinten  20  Jabren  aber  ge- 
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schall  «lies  leider  nicht.  Durch  eine  falsche  Theorie  verführt, 
liefs  man  in  allen  diesen  Fällen  nicht  zur  Ader,  verwarf  iiher- 
baupt  den  Präservativaderlafs,  und  gab  oft  noch  obendrein, 
naoli  heftigeil  Genfidw-  and  Körperaraeliitteningen,  in  der 
ürisehen  Voraafleetcung'  derSdiwXehe^  Weis,  Rum,  Iiiteige  An- 
iieien.  Mufste  nun  iiMit  von  jener  Unterlasaiingssiinde  die 
Folge  sein,  dafs  der  weder  in  seiner  Meqge  nodi  in  seiner 
Gewalt  verniindorle  Andrang  des  Bluts,  wenn  er  oft  wieder- 
holt, oder  lan^e  fortdauernd  wurde,  zuletzt  Ausdehnungen, 
VergröO^(>rnn?ea  und  andere  Desorganisationen  des  Herzens 
hervorbrachte? 

Namentlich  sind  es  folgende  Fälle,  wo  mich  viel  jährige 
Erfahrung  gelehrt  hat,  wie  Mrohlthätig  and  onentHehriich  es 
Mi, '  einen  Aderld^  u  uatemebmen,  und  wie  gel2htlieb  hingegen. 
Ihn  zu  unterlassen,  wovon,  wie  mich  leider  so  manche  Iranrige 
Beispiele  belelut  haben,  nodi  nicht  afle  Aerzte  fiberzeqgt  zu 
«ein  schmen« 

1.  Die  Sehwangerochaft. 

Bei  den  Vorfahren  war  es  unverbrüchliche  Regel,  wenn 
Schwangere  in  den  ersten  Monatep  der  Sebwangerschaft  Zu- 
ftlie  eriitten,  ehie  Ader  «m  Arm  zn  (HFnen,  and  in  den  lete- 
ten  Moniten  vor  der  Entbindung  am  Fnfee;  und  man  beiuid 
sich  wohl  dabei.  —  Es  trat  die  nervöse  Periode  der  Wissen* 
Schaft  ein  und  nachher  gar  die  asthenische,  und  man  wagte 
nicht  mehr  Ador  zu  lassen,  die  alte  gute  Gewohnheit  hörte 
auf,  zuletzt  vergafs  man  sie,  ja  man  stellte  den  Grundsatz  auf: 
Jede  Schwangere  sei  mehr  als  zur  Asthenie  geneigt  zu  betrach- 
ten, und  Blutentziehung  sei,  sowohl  für  sie  als  für  die  Frucht, 
mifslich  anzuwenden. 

loh  dagegen  stdle  den  gerade  eDtgegeni^eseiaten  Gnmd« 
Mrtz  «nf,  der  mich  immer  gdeitet  hat,  und  bei  dem  ich  gtiiek» 
Heb  gewesen  bin:  Jede  Schwangere  mufs  betrachtet 
werden  als  ein  doppellebiges  Wesen,  mit  vermehr« 
ter  Sanguifikation  und  Reproduktion  und  unter- 
drückter gewöhnlicher  Blutentleerung,  und  also 
immer  mehr  zum  plethorischen  und  stheuischen  Zu- 
stand hinneigend,  als  zum  Schwächezustand. 

Es  sind  zwei  Perioden  derselben,  wo  das  Aderlassen  daa 
einiige  Mittel  ist,  and  durehans  n(khig,  um  grofte  Gefkhr  zu 
verfanten. 

Einmal,  im  zweiten,  dritten,  vierten  Monat» 
wenn  heftige  Zufälle  eintreten,  heftige  Kopf-  und  Zahnschmer« 
len,  Erbrechen,  Schwindel^  Ohnmächten,  Husten^  Brustbeklen- 
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moDg,  oder  Vorboten  des  Abortus,  Leibweh,  Rückenschmerz, 
Sckwädie  der  untem  Extremitäten,  Dräugen  nach  der  Gebar* 
motter*  und  Blasoogegend.  —  Hier  giebt  immer  die  gehenmle 
gewöhnlicbe  Menstrudausleerung,  bei  der  noeh  geringen  Kon- 
suiution  des  Fcx  tiis,  einen  gewissen  Grad  von  VoUblüiigkeit. 
In  allen  diesen  Fällen,  wenn  nicht  eine  ganz  ausgezeichnete, 
entschiedene,  Schwäche  und  Erschö|)fung  vorhanden  ist,  lasse 
ich  jederzeit  zur  Ader,  aber  am  Arm,  denn  ein  Fufsaderlafs 
könnte  den  Abortus  bctörderii.  Dadurch  hebt  man  am  si- 
chersten alle  jene  lieschwerden,  und  verhütet  den  Abortus. 
^Vie  oft  habe  ich  durch  dieses  einzige  Mittel,  nach  ver^^Ui^ 
ehern  Gebranoh  aller  Midetn,  das  heftigste,  allen  Mitteki  wi- 
derstehende, Erbrechen  gehoben! 

Zweitens,  in  dem  letzten  Monate,  kurz  vor  der 
Geburt,  bei  jed»r  Schwängern,  die  einen  voUsaftigenKdrper 
hat,  oder  besser,  wo  keine  offenbaren  Beweise  vom  Oegen- 
tlieilc,  Scliwäche  und  IMutmangel,  da  sind.  Durch  diesen  Ader- 
lafs  vor  der  Fntbindung,  welcher  am  besten  am  Fufce  ge- 
macht wird,  wird  ein  doppelter  V'ortheil  erhalten.  Einmal: 
dafs  die  Entbindung  erleichtert  wird,  —  wie  oft  habe  ich  noch 
während  der  Gebnrtsarbcit ,  wenn  die  Wehen  schon  lange  die 
arme  Kreifsende  fruchtlos  abgemartert  hatten,  durch  einen  ein- 
zigen Aderlafs  am  F^ufse  sogleich  NachlaÜi  der  Krampfweben 
und  leichte  ^tbindung  bewirkt! —  Zweitens,  dafs  eine  Menge 
übler  Folgen  und  gefahrvoller  Zufälle  bei  und  nach  der  Ent- 
bindung verhütet  werden.  Dahin  rechne  ich  vorziiglich  den 
plötzlichen  a  p  o  p  1  e  k  t  i  s  c  Ii  e  n  Tod  wäli rend  oder  gleich 
nach  der  Geburlsarl)eit,  übermäfsige  llämorrhagien ,  und 
das  Kindbett  rieb  er,  Niemand  wird  leugnen,  dafs  das  Oe- 
.schäft  der  Entbindung  viel  Aebulichkeit  mit  einer  gewaltsamen 
Verwundung  hat  Schmerz ,  Trennung  organischer  Thei^ 
Bkitverlust,  Gemüthsbewegni^  kommen  hier  wie  dort  zusam- 
men; auch  der  Erfolg  Ist  hier  wie  dort  ein  Fieber.  Nun  ist 
es  aber  bei  allen  guten  Wundärzten  Regel,  vor  jeder  bedeu- 
tenden Operation,  wenn  des  Subjekts  Zustand  es  verstattet, 
e'uien  Aderlafs  zu  unternehmen,  weil  man  dann  vor  heftiger  Ent- 
zündung und  andern  Übeln  Foli^^en  weit  mehr  gesichert  i>L 
Sogar  bei  der  Staaroperation  hat  sich  diese  WaJnheit  neuer- 
dings aufialleud  bestätigt.  —  Warum  will  man  nun  nicht  denr 
selben  Gnmdsatz  auch  auf  diesen  ganz  analogen  Zustand  der 
Geburtsoperatiou  anwenden? 

Es  ist  eines  der  furchtbarsten  und  erschütterndsten  Ereig- 
nisse,  wenn  gesunde  und  blühende  Kreifsende,  wahrend  oder 
gleich  nach  glücklich  über>tandner  schweren  Cieburtsarbeii, 
plötzlich  mit  oder  0I1U9  Konvulsionen,  durch  apopieküschen 
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i  Tod  lünwegge rafft  werden,  zuweilen  ohne  allen  lUutsturz,  zu- 

*  weilen  mit  und  nach  ihm.    Diesen  Zufall  habe  ich  -viel  mehr 

i  bei  jungen  vollblütigen,  als  bei  abgelebten  und  schwachen  be- 

i  obächtet,  auch  wo  das  Aderlassen  vor  der  Geburt  unterlassen 

\  wordeo.  Dies  alles  beweist,  da6  ein  soldier  Schlagflufs  nicht 

I  viMii  Knftauuigel,  sondern  von  der,  durch  dio  gewaltsame  An- 

I  str^ngung  bei  vollen  Blntgefafsen  entstandenen,  Blutkongestion 

i  nach  dem  Gehim  hervorgebracht  vnrd.    Ich  halte  den  Ader- 

lafs  kurz  vor  der  Geburt  für  das  einzige  Sicherungsmittel  da- 
gegen, habe  es  auoh^  wenn  er  vorher  geschehen  war,  nie  da- 


nach beobachtet 

2.  Die  Periode  der  Cessation  der  moDaÜiclien 

Reinigung. 

Ein  zweiter  Fall,  wo  man  dnrch  Aderiassen  grofee  Uebel 
yetliüten  kann,  nnd  wo  es  dennodh  häufig  unterhissen  wird, 
ist  unstreitig  diese  Periode.        Dieses  Aufhören  ist  gar 

nicht  immer,  wie  so  Manche  glauben,  Folge  einer  allgemeinen 
Altersschwäche  und  abnehmenden  Sanguifikation,  sondern  nur 
des  Absterbens  des  Geschlechts-Lebcns  und  Gesrlilorbt^organs, 
wobei  aber  der  übrige  Organismus  und  die  Sanguifikation  noch 
sehr  regsam  und  kraftvoll  bleiben  können,  ja  oft  nun  er.st  der 
Körper  kräftig  und  voll  wird,  weil  eben  die  monatliche  Ent- 
leerung aufhört  Wie  manche  Weiber  sieht  man  nun  erst 
Stark,  voll  und  blühend  werden.  —  Eben  diese  nun  entste- 
hende VoUsafUgkeit  mit  aufgehobenem  Sekrettonsorgan  erzeugt 
aber  gar  oft  die  allcrübelsten  Zufalle,  und,  wie  sie  mit  Recht 
heifst,  eine  kritische  Periode  des  weibliclien  Lebens,  so  lange, 
bis  das  Gleichgew  if'ht  wieder  herirestellt  ist.  Dieses  Gleich- 
gewicht besteht  aber  jiicht  blos  in  Wifdcrlierstelliniu:  des  ge- 
höntren  VeHKiltni>«;cs  zwischen  Reproduktion  und  Sekretion, 
und  der  neuen  Vertheilung  der  Siifte,  sondern  auch  der 
Kräfte,  selbst  der  Produktivität,  der  ihr  normales  Ausbil- 
dungsorgan nun  geraubt  ist,  und  die  so  leicht  nun  eine  fil- 
sehe  pathologische  Richtung  nunmt  Daher  entstehen  nun  so 
häufig  die  gefahrvollsten  . Zufälle,  die  sich  alle  auf  zwei  Quel- 
len zurückführen  lassen:  entweder  es  sind  Kongestionen  des 
Bluts  nach  dem  Kopf,  der  Brust,  dem  Magen  imd  andern  Un- 
terleibseingeweiden, Blutergief«nn2;en ,  Mntterbltitfliisse ,  Blnt- 
brerlien,  Bluthusten,  Hiiniorrhoidalboschwerden,  Nervonznfälle ; 
oder  es  sind  Felder  der  Sekretion  und  Foli^en  einer  aii«;arton- 
deu  Produktivität,  dabin  geboren:  die  Bihlung  <ler  Skirrlim, 
oder  ihrUebergang  in  Krebs,  Hautkrankheit,  Geschwüre,  Gicht, 
Wassersucht. 


Die  einzige  Behandlung  dieses  Zeitpunkts  und  also  die 
Verhütung:  aller  dieser  Zufalle  besteht  aber  darin,  dafs  man 
das  Gleichgewicht  wieder  herstelle,  die  Voilblütigkeit  vemiiu- 
^re,  sie  von  edles  Theileii  aMeite,  imd  diti  feUeiideSeluretioiis- 
prgan  dndi  andere  oder  neue  2u  erseiten  euolie. 

Dies  geschieht  am  sic^iersten,  wenn  man  bei  allen,  wo 
nicht  ein  hoher  Sohwichegrad  es  geradezu  verbietet,  alle 
ja  hei  voUsaftigen  und  an  reichliehe  Menstrua  gewöhnten,  alle 
3  Monate,  einen  mäfsigen  Aderlafs  veranstaltet,  wenn  man  bei 
Örtlichen  Kongestionen  und  Affektionen  da/Avischen  alle  8  Wo- 
chen noch  mit  10  bis  16  Köpfen  schröpfen  läfst,  eine  Ablei- 
tung, die  ich  in  diesem  Zeitpunkt  ganz  vorzüglich  wohlthätig 
gefundeu  habe,  um  das  Kapillarsystem  zu  befreien,  %relohes 
BOB  80  hänlig  der  Sitz  von  Kranklieit  wird;  und  dabei  eine 
nidit  zn  nahrhafte  Diät  fahren,  tSgliche  Bewegung  madtee, 
moA  alle  4  Wochen  4  bis  6  Tage  Ung  ein  kohlendes  AbHih- 
rungsmittel,  am  besten  alle  Morgen  ein  Glas  von  6  bis  10 
Unzen  Sedlitzer  Bittorwasser  trinken  läfst.  Entstehen  bedeu- 
tende und  hartnäckige  Aflfektionon  und  Kongestionen,  z.  E. 
Schwindel,  apoplektische  Anlage,  Engbrüstigkeit,  Hautkraniüiei- 
teUy  Gichtaffektionen,  so  sind  Fontanelle  erforderlich. 

Diese  Blutcutziehungeu  werden  nun  mit  zunehmender  Ent- 
fernung von  der  Periode  der  Gessation  und  der  damit  abadi-  ' 
menden  VoUUutigkeit  aock  immer  seltner  angestellt,  so  dafii 
bei  mandien  nach  einem,  bei  manchen  nach  zwei,  drei  Jahren^ 
sie  ganz  eingestellt  werden.  Jedoch  giebt  es  Personen  von  so 
blutreicher  Konstitution,  dafs  man  von  diesem  Zeitalter  an  bis 
ui  das  höchste  Alter  fortfahren  muis,  des  Jahrs  einmal  Jüut 
zu  lassen. 

Ich  trage  kein  Bedenken  zu  behaupteij,  dafs  man  durch 
diese  Behandlung,  und  besonders  die  von  Zeit  zu  Zeit  ange- 
Stellten  Bluteutzieliungen,  die  übelsten  ZufiUIe  dieses  Zeitrsoms» 
Ja  selbst  den  Krebs,  wenigstens  den  Uebergang  des  Skirdras 
in  Krebse  der  hier  so  gewöhnlich  isl;  oft  verbiiten  kann. 

8b  Die  pbAiflJflcbe  Ankg«. 

Es  giebt  zwei  Gattimgen  (Modifikationen)  der  phthisischen 
Anlage:  die  a tonische  und  die  floride  oder  entzünd- 
liche. —  Bei  der  ersten  ist  Erschlaffung  der  Lunge  und  Ato- 
nie  des  ganzen  Systems  vorhanden;  öfterer  und  immer  kopid* 
aer  werdender  Sädeimbusten  bezeiebnet  ü»,  vnd  die  Haupt* 
Sache  der  Verbötnng  des  Ueberganges  in  irabre  Longensacht 
besteht  bier  in  Stännmg,  anhaltendem  Gebrauch  vou  islandi« 
Schern  Moos,  China,  und  ähnlichen;  bier  würde BlutentziebuBf 
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schaden  und  den  Uehergang  be.<?chloiinigon.  Hei  der  floridcn 
hingegen  ist  ein  phlogistischer,  zu  Entzündung  geneigter,  ge- 
reizter, oft  tuberkuloser,  Lungcnzustand  vorhradeo,  mtterltöhr* 
ter  RelzlMiriceit  des  ganzen  Bluisystens;  roUie  wie  genatte 
Wangen,  Öftere  Hitze  derselben  und  derH&nde,  inÖBer  gereix* 
ter  PnlB,  öftere  Stiche  oder  Schmerzen  in  der  Brost  mit  kur* 
zem  trocknen  Husten  und  Engbrüstigkeit,  Neigung  zn  ßiuthu- 
9ten  und  Fieberbewegungen  bezeichnen  sie;  hier  besteht  das 
efnzige  Mittel,  das  Leben  zu  erhalten  und  don  llobergang  in 
wahre  Lungeusucht  zu  verhüten,  in  einer  antiphlogistischen 
Diät,  und  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholten  kleinen  Aderlässen. 
— '  Hier  habe  ich  oft  schon,  in  den  gefährlichen  Jahren  des 
Lebtos,  TOffl  16.  bis  znm  35»,  dordh  folgende  Behandlnng  dit 
gefährliche  Lebenszeit  überstellen  helfen:  alle  2»  8  oder  4  Mo* 
nate  ein  mäfsiger  Aderkfe,  jedesmal  nur  aber  6  bis  8  Unzen 
Blut,  Fontanellen  nnd  noch  besser  Seidelbast  anf  den  Armen, 
innerlich  nichts  als  Alolken  und  Milchkuren,  ausgeprefste  Säfte 
oder  Mella seines  \on  Tussilago,  Chaere/olium,Bon'agOyRa(L 
GraminiSy  Öiirkensaft,  kleine  Dosen  Digitalis.  —  Den  besten 
Beweis,  wie  wichtig  hier  Hhitentzieliungen  sind,  giebt  uns  die 
Natur  selbst  bei  dem  weibiiclien  Geschlecht,  wo  bekanntlich 
die  fortdanernde  Menstruation  das  sicherste  Mittel  bleibt,  bei 
dar  grOibtea  Anlage  dennoch  dm  Ansbnioh  der  Lungenswlil 
•ehr  lange  zn  Tsrhaten.  Erst  ivenn  die  monatüshe  Blatau»-- 
leenmg  aufhört,  dann  tritt  die  Lnngenanobt  In  iroUer  Kraft 
liemnv  md  die  lüranke  ist  vertocen» 

4.  Die  apoplekttsclie  Anlege, 

■  • 
>  • 

Bei  Menschen,  welche  einen  kurzen  untersetzten  Körper, 
kurzen,  dicken  Hals,  und  ungewöluilich  grofsen  Ko^f  haben 
Cm  daslMdb  ArcMUctwrm  apopleelkä  keiftt)»  ist  die  natOrw 
Hohe  Anlage  znm  Sehlagflufe  vorhanden,  nnd  wenn  daher 
eoldie  Leute  in  höhere  Jahre ,  über  40  oder  50  Jahre ,  kon^ 
men,.  so  finden  sich  die  Vorboten  desselben,  Schwindel,  Ge* 
fühl  von  Vollheit  im  Kopfe,  Klingen  und  Brausen  vor  den 
Ohren,  ungewöhnliche  Schläfrigkeit,  Vergessenheit,  ein.  Bei 
andern  entsteht  diese  Anlage,  oluie  solclie  Architektur,  mit  ge- 
wissen Jahren,  durch  andere  Krankheiten,  besonders  Gicht  und 
Ilämorrhoidalbeschwerdcn.  Ja  das  Alter  allein  kann  sie  bei 
vdlUfltigen  Personen  durch  Verengerung,  selbst  Verknöche- 
rung der  äulsem  Gefiifte  erzeugen,  wodurch  ein  st&rkerer  An- 
dnag  des  Bluts  naeh  Innen  und  nach  den  Gebim  iF^ethmm, 
üä  ^Mm"}  erzeugt  wird.  —  fn  alten  diesen  Fälen,  wo  sich 
oben  angezeigte  Vorboten  einfinden,  und  Anzeigen  von  Voll- 
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hlütigkoit  damit  verbinHon,  kenne  ich  kein  gröfseres  Mittel  zur 
Verhiitmig  des  SchlagÜu.sses  und  zur  Erhaltung  des  Lebens, 
als:  öftere  kühleudc  AbfühniDgen  Foutanellen  und  von  Zeit 
BB  Zeit  einen  Aderiaft^  abwechselnd  bald  am  Arm,  bald  am  Fute. 
Die  iiaflsendaten  und  von  der  Natur  selbst  angezeigten  Zeiten 
SU  diesen  prui>liylakti5chen  Aderla^^sen  sind:  die  Zeit  des  er- 
sten Schnee's  im  Novembec,  wo  die  Zusammenziehung  der  pe* 
ripherischen  Gefäfse,  verbund(Mi  mit  dem  Druck  der  Atmo- 
sphäre, so  leicht  Kongestionen  nach  dem  Kopfe  erzeugt;  und 
die  Zeit  der  ersten  Sommerwärme,  im  Mai  oder  Junius  (die 
Zeit  der  Rosenblüthe,  wie  sie  die  Alten  nannten),  wo  der 
erste  Einflufs  der  Wärme  eine  uiigewohutc  Aasdehnuog  des 
Blutes  (^Plethora  ad  volumen).mi  dadurob  Kongestion  naph 
dem  GMok  eneogt 

Es  sind  mir  Personen  genug  bekannt,  die  dnreb  kAA» 
jShrlich  bis  aum  80sten  Jabre  wlederbolte  Adeiltee  ibr  Leben 

bis  ZVL  dieser  hohen  Alterstufe  gefristet  haben«  J%  das  Alter  eben 
ist  oft  die  einzige  Indikation  zum  Aderlassen,  anob  bei  Perso- 
nen, die  es  früher  nicht  bedurften,  und  ich  kann  nicht  unter- 
lassen, diesen  Punkt  noch  ganz  besonders  ans  Herz  zu  legen. 
Man  denke  doch  hei  dem  Alter  niclit  blos  au  Schwäche,  wie 
so  viele  Aer/te  thnn,  und  an  stärkende  Mittel.  Bei  Personen 
von  sanguinischer  Konstitution  und  guter  Verdauuug  dauert  oft 
bis  zum  hohen  Alter  eine  sehr  lebhafte  SanguifikatioB  fort,  und 
dieBfaHmenge  wird  nun  erst  geiahriieb,. indem  dnreli  dieVttu 
engemng  d#r  Geföfte  und  dmrofa  die  abnehmende  Bewegongs- 
kraft  in  den  kleineren  und  Kapillargeräfson  die  gleichförmige 
Vertheilung  aufgehoben  und  örtliche  Blutanbäufong,  besonders 
nach  dem  Gehirn,  erzeugt  wird.  —  Daher  niufs  mancher,  der 
es  vorher  nicht  nöthitr  hatte,  erst  mit  dem  50.,  60.  Jahre  an- 
fangen, jährlich  Ader  zu  lassen.  Und  man  lasse  sich  doch  ja 
nicht  dabei,  so  wie  bei  dem  Anfall  der  Apoplexie  selbst,  durch 
das  äufsere  Ansehen  von  Schwäche  und  Blutmangel,  blasser 
Farbe  nnd  Magerkeit,  täuschen.  Diese  sind  oft  S»  nmeriidi 
blutreichsten  Subjekte^  und  der  Pnls  allein  giebt  bieriiei.etne 


*)  Ich  kann  blcr  nicht  genug  ein  zuerst  von  Kampf  grgcn  des 
Schwindel  cmpfo bleue«,  und  nachher  von  mir  unuhligemal  bewälurUi% 
Mittel  «nempiehlcn.  E«  ut  folgend««  t  R.  Gvm,  Guajac,  Crem,  7V»t. 

OO.  Dr.  semis.  Jf.  F.  Pulv.  S.  Abends  hei  Schlafengehen,  einige  Tage 
nach  cinarulcr;  —  nicht  Llo»  gegen  den  Schwindel,  sondern  überhaupt 
als  Präiicrvativmittel  gegen  apoplektische  Anfälle  älterer  Personen  (wo  $q 
fem  atontsche  Gicbt  mitwirkend  ist)  habe  ick  dieses  Büttel  vortreflUch 
gefunden.  Man  kann  es  alle  Monate  einige  Tage  lang  -wiederholen  lav^cn. 
—  Sind  Häiuorrboidal  -  Kongestionen  dabei«  »o  «ctxc  ich  noch  10  bis  15 
Gran  Lat  Sulpkurit  himm. 
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sichere  Anzeige,  wenn  er  voll,  stark  oder  hart  ist.  Icli  iiabc 
einem  Mann  von  72  Jahren»  von  blasser  hagerer  Konsütutioiiy 
den  der  Schlag  getroffen  hatte,  und  der  sprach-  und  sinnlos, 
mit  bleichem  Angesicht  da  lag;,  aber  dabei  einen  vollen  und 
harten  Puls  hatte,  erst  ein  Pfund,  und  da  dieses  nichts  hal^ 
lind  die  Ader  nichts  mehr  gab,  soc^loicli  au«;  einer  zwoit<>n 
A<l»'r  am  andern  Arm  nwh  14  l'nzt'U  lilut  ab^rclassrn,  un<l 
orsf,  nachdem  er  26  rii/.cn  Uliit  verloren  hatte,  ^tollto  sich 
Sprache,  JJcsinnung  und  Schhickverniögen  wieder  ein,  luid  der 
AufoU  der  Apoplexie  ging  glücklich  vorüber. 

5.  HUinorrba^icn. 

Auch  'hier  ist  die  Anwendung  des  Aderlasses  durch  die 
Irrige  Idee,  als  liege  hier  immer  Schwäche  zum  Grunde  und 
«Is  werde  die  Blutentziehung  schon  durch  die  Blntung  selbst 

ersetzt,   viel  zu  sehr  vergessen  und  vernachlässitrt  worden. 
Man  schien  am  Fude  vorijossen  zu  haben,  dafs  Hliittliisse  auch 
von  \'ollbliitigkeit  und  orhcihter  GcHifsthätigkeit  entstehen  kön- 
nen, dafs  der  Blutverlust  durch  eiiion  A<lorlafs  eine  ganz  andere 
Blutentziehung  sei  und  ganz  andere  Wirkung  habe,  al^  ein 
langsames  Entleere  bei  Hamorrhagien,  und  dafe  es'  eddlich 
dodi  besser  sei,  die  auszuleerende  Blutttienge  fliefse  aus  einer 
Armader  als  aus  der  Lunge.  —  Vor  allen  andern  Ist  hi^r  die 
Lungenblutung  zu  beherzigen.    Dieses  vollblütigste  und 
dabei  so  leicht  verletzliche  und  so  unwiderbringlich  zu  be- 
schädigende Organ  unseres  Körpers  erfordert,  nach  meiner 
Meinung,  bei  jedom  liliitdiirchhruch,  auch  wenn  er  gering  ist, 
einen  Aderlals,  den  einzigen  Fall  ausgenonunen,  wo  offenbar 
faulichte  Auflösung  oder  Lungengeschwüre  die  Ursache  sind. 
Bei  allen  übrigen  wird  man  allemal  sicherer  gehen,  zuerst 
einen,  wenigstens  mäfsigen,  Aderlaß  zu  unternehmen,  welches 
oft  allein  schon  zur  Snllung  des  Bluts  hinreicht,  wenigstens 
£e  Anwendung  anderer  Mittel  freier  ^und  wirksamer  macht 
und,  was  eine  Hauptsache  ist,  die  gefährlichen  Folgen,  die 
Entziinflnng  der  blut<Midcu  Stelle,  verhütet. 

lihvn  so  ist  er  bei  Mutterblutflüss en  oft  das  einzige 
Heilmittel,  wenigstens  das  unentbehrliche  Nebennuttel.  Ich 
reche  dabin  vorzüglich  den  Fall,  wenn  die  liäniorrhagieu  bei 
vollblütigen  Subjekten  in  der  Zeit  der  Cessation  entstehen,  wo 
oft  das  einzige  Mittel  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholter  Ader- 
laß am  Arm  ist.  ' 

Seltener  tritt  die  Nothwendigkeit  des  Blutlassens  bei  Ha« 
roorrhoidalhämorrhagie,  bei  Nierenblotung  ond  beim  Blutbre- 
'  eben  ein*   Doch  auch  hier  kann  es  no&wendig  und  heilsam 
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werden,  wenn  VollMütigkeit  vorhanden  ist,  oder  ein  vorherge- 
gangener Hliitflnfs  unterdrückt  worden  war. 

6.  Koinmotion. 

Noch  verdient  der  wichtige  Fall  in  Erinnerung  gebracht 
zu  werden,  wenn  heftige  mechanische  Krschütterung,  ein  Fall 
oder  Schlag,  auf  den  Körper  gewirkt  hat.  Die  Folge  ist  hier 
immer  örtliche  Schwächung  eines  oder  mehrerer  innerer  Ein- 
geweide, dadurch  bewirkte  Ausdelwunig  seiner  Gefärse  und 
Blutanhäufung  oder  wirkliches  Blutextravasat,  entweder  in  da* 
Zellgewebe  oder  aufser  demselben  (Bluthusten,  Bluturin,  Mut- 
terblutung). 

So  entstehen  nach  heftigen  Erschütterungen  entweder  Ent- 
zündungen des  Gehirns,  der  Lunge,  der  Nieren  etc.,  welche 
das  Eigenthümliche  haben,  aus  dem  passiven  und  aktiven  Cha- 
rakter zusammengesetzt  zu  sein,  d.  h.  aus  einer  bedeutenden 
Blutanhäufung  und  Blutstockung  in  einem  geschwächten  Ge- 
fäfssvsteni,  in  welchem  aber  eben  durch  die  vorhandene  ort- 
liehe  Vollblütigkeit  vermehrte  Reizung,  Wärmeentwickelun^ 
und  Entzündung  hervorgerufen  wird.    Dieser  Zustand  kann 
leicht  in  seinem  innern  Charakter  verkannt  werden,  und  ist  es 
schon  häufig  geworden.    In  den  Zeiten  der  Asthenie  wurden 
alle  Folgen  der  Erschütterung,  auch  diese  entzündlichen,  für 
nichts  als  Schwäche  gehalten,  mit  nichts  als  Reizmitteln,  ohne 
Blutentziehung,  behandelt,  und  so  behielten  die  Kranken,  wenn 
sie  nicht  gleich  starben,  chronische  Krankheiten  dieser  Einge- 
weide zurück,  die  si(;h  häufig  in  Auszehrung  endigten.  Aber 
die  einzige  richtige  Behandlung  soldier  Entzündungen  a  com- 
motione  ist,  die  Vereinigung  beider  Methoden,  so  wie  hier 
beide  Krankheitszustiindc  vereinigt  sind,  also  der  entleerenden 
mit  der  tongebenden,  sthenisironden.    Das  erste  also  mufs  ein 
Aderlafs  sein,  uiri  dio  örtliche  Blutanhäufung  schnell  zu  /icben. 
Sobald  dasselbe  hinreichend  geschehen  ist,  die  Örtliche  Anwen- 
dung der  Kälte,  und  innerlich,  so  lange  noch  Entzündlicbkcit 
sich  äufsert,  aniiphloglstica^  bei  deren  Abwesenheit  aber  gleich 
Infusum  Flor.  Jini'ic.  als  das  specifische  Mittel,  um  Stockun- 
gen und  Extravasate  nach  Erschütterungen  bald  zur  Resorp- 
tion zu  bringen,  welche  grofse  bewährte  Kraft  schon  der  Volks- 
name: Fall  kraut,  bezeugt. 

Oder  aber  es  entstehen  nach  der  Erschütterung  keine  I 
Entzündungen,  sondern  chronische  Leiden  eines  Theils.    Hier  | 
ist  jederzeit  auf  eine  Stockung  der  Säfte,  entweder  innerhalb  i 
der  Kapillargefäfse  oder  aufserhalb  (Extravasat  in  das  Zellge- 
webe, Parenchyuid  des  Theils)  zu  schlieCsen.  —  Merkwürdig  ' 
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und  noch  lange  nicht  genug  erforscht  ist  diese  Lehre  von  den 
Extravasaten  und  Blutstockungen  in  der  Substanz  der  liinge- 
\vei<ie.  So  wie  wir  sie  an  äufsern  Tlieilen  nach  heftigen  Er- 
scliiittornngen,  als  Blutunterlaufungen  (Kcchyniosen)  sehen,  wie 
sie  AVochcn,  Monate,  ja  langer  dauern,  wie  sie  sich  von  einem 
Theil  zun»  andern,  z.  E.  von  der  Schulter  bis  zu  den  Finger- 
spitzen, fortzielien,  wie  sie  oft  am  Ende  noch  Desorganisatio- 
nen, Verliärtungen,  Vereiterungen,  zur  Folge  haben,  eben  das 
geschieht  atici»  in  innern  Eingeweiden.  iMan  liat  schon  öfters 
nach  heftigen  Koininotionen  langwieriges  Drücken  oder  Schmer- 
zen in  einzelnen  Kingeweiden,  Lunge,  Leber,  Milz,  beobachtet, 
welches  viele  Monate  lang  dauerte,  keinem  Mittel  wich,  und 
sich  endlich  durch  freiwillige  Bluteutleerungen  durch  die  Lunge, 
ISIagen  oder  Darmkanal  von  selbst  verlor.  Häufiger  aber  frei- 
lich bilden  sich  aus  solchen  firtlichen  Anhäufungen  und  Stok- 
kungen  allmählig  unheilbare  Verstopfungen,  Verhärtungen,  Ver- 
eiterungen, oder  andere  pathologische  Metamorphosen  aus. 

Alle  diese  Uebel,  sowohl  akute  als  chronische,  werden 
am  sichersten  durch  einen  zeitig,  gleich  nach  <lcr  Komniotion, 
angestellten  A<lerlafs  verhütet. 

6.    Raiimvollhliiii^keit  {Plethora  nd  Spatium) 
durch  Fehler  des  Baues  oder  Verhältnisses. 

Ich  verstehe  darunter  jeden  Zustand,  wo,  bei  fortdauern- 
<lcr  guter  Sanguifikation,  der  Blutmeuge  durch  mechanische 
Hindernisse  der  Raum  zur  freien  Bewegung  und  V^ertheilung 
genommen  wird.  —  Bei  allen  im  Rückgrat  Verwachsenen  ist 
dies  der  Fall,  indem  dadurch  der  Raum  zwischen  dem  Bek- 
ken  und  der  Brust  verkleinert,  selbst  auch  die  Aorta,  welche 
dem  Laufe  des  Rückgrats  folgt,  bedeutend  gekrümmt  wird, 
wovon  noth wendig  eine  Hemmung  der  Fortbewegung  des 
Bluts,  und  besonders  in  jenem  grofsen  Gefäfse  eine  Anhäu- 
fung und  Stauung  in  der  Nähe  des  Herzens  bewirkt  werden 
kann.  Auch  finden  wir  bei  bedeutenden  Deformitäten  der  Art 
immer  entweder  Hämorrhoidalkongestionen  oder  Kongestionen 
nach  der  Brust  und  nach  dem  Kopfe,  wovon  die  Ursache  keine 
andere  ist  als  diese.  Das  einzige  Mittel,  solchen  Menschen 
ihre  Beschwerden  zn  erleichtern  und  möglichen  Gefahren  vor- 
zubengen,  ist,  von  Zeit  zu  Zeit  mäfsige  Aderlässe. 

Et^vas  Aehnliches  finden  wir  bei  bedeutender  Dispropor- 
tion der  Glieder  in  der  ersten  Bildung.  —  Wenn  Jemand  sehr 
kurze  Beine  hat,  so  wird  er  immer  mehr  Blutkongestionen 
nach  Kopf  und  Brust  unterworfen  sein,  als  wenn  er  lange 
Beine  hat  —  Ja  die  ganze  apoplcktische  Disposition  rührt  jA 
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von  der  Kürze  t\cs  Hals<»P,  der  Oröfsc  des  Kopfe  imd  der 
Ziisainmcngt^drängtheit  dos  iibrigeii  Körpers  her.  —  Bei  klei- 
iion  Kiudeni  ist  es  ebenfalls  die  verhältnifsmäfsigc  Gröfse  des 
Kopfs,  die  sie  vorzüglich  den  Blutkongestionen  in  demselben 
so  sehr  aussetzt.  —  Seihst  in  den  Gefäfsen  kann  das  Mifsver- 
hhltnifs  liegen,  und  oft  liegt  der  einzige  Gnmd  der  beständi- 
gen Neigung  zu  innern  Blutanhäufungen  in  der  unverhältiiifs- 
mäfsigen  Kleinheit  der  äufsem  venösen  Gefäfse. 

Noeh  müssen  wir  hierher  die  Fälle  rechnen,  wo  durch 
Amputationen  grofser  Gliedmaafsen  oder  Unterbindung  und 
Verwachsung  grofser  Blutgefäfse  (hei  Aneurysmen)  dem  Blute 
ein  großer  Tlieil  seines  Bewegungsraums  genommen  ist 

In  allen  diesen  Fällen  mufs  schon  de/  Fehler  des  Banes 
uns  Indikation  zur  Blutentziehung  in  bedürfenden  Fällen  ge- 
ben, und  sie  gehören  hier  zu  den  wichtigsten  Präservativ- 
mitteln. 


II. 

Das    O  p  i  11  m. 

Sacra  vilae  .inclinra,  circumspccte  agcnübas,  est  Opium;  Gjniba  Cha- 
rontls  In  manu  imperiti. 

Wedel. 

Wir  wenden  uns  mm  zu  dem  zweiten  Heros,  dem  Opium. 
Ein  grofsQS,  geheinmifsvolles ,  aufserordentliches,  ja  in  seinen 
Wirkungen  noch  immer  unbegreifliches  Mittel,  dem  die  Natur 
selbst  nicht  umsonst  (in  der  Vollendung  seines  vegetativen  Le- 
bens,  den  Saamenkapscin)  die  Krone  aufgesetzt  hat  —  Mit 
vollem  Rechte  nennen  wir  es  einen  Heros,  denn  es  vereinigt 
alle  Kigeuschaften  desselben.  Es  Ist  ein  Mittel,  dessen  Kraft 
in  das  Innerste,  in  den  Quell  dos  Lebens  eingreift,  dessen 
Wirkung  Leben  und  Tod  in  sich  schliefst,  und  in  dem  ent- 
scheidenden Moment  eben  so  gut  das  Leben  retten,  als,  un- 
recht angewendet,  den  Tod  unwiederbringlich  herbeiführen 
kann,  das  völlig  einzig  in  seinen  Wirkungen  dasteht,  und 
durch  kein  anderes  zu  ersetzen  ist,  das  endlich  schon  oft 
der  Heerführer,  der  König,  ja  der  Despot  der  ganzen  medici- 
ULschen  Welt  war,  und  eben  so  gut  Wohlthat  als  Verderben 
über  die  Menschheit  brachte. 

Ewig  wahr  bleibt  das,  was  der  ehrwürdige  Wolf  gang 
Wedel  in  seiner  Opiologie  davon  sagt:  Sacra  vUae  an- 
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chora,  circum^pecte  a^eni'ilmsy  est  Opium ^  CyifiJ)a  vero 
CharönUs  fn  mami  impetitL  «— '  Es  Isl  ein  zweischueidiges 
Schwerst,  ^in'e'  gf5ttliche  Hiiuita6lsgabe  in  der  Hand  des  Meir 
sters,  das  fedüichsta  Gift  in  der  liand  des  Unkundigen.  —  Q 
könnte  man  e>  doch  immer  nur  dor  Hand  des  Meisters  anver- 
irdiien^  und  den  ungeweihten  Händen  der  Ualbärzte  ganz 
enUit^l^eü ! 

Die  GcscMchto  dos  0])iuiiis  i^t  die  Gcsdiichte  der  Mcdi- 
ein.  —  Es  hat  die  Ilfilkunst  durch  alle  ilire  inaiinit,'faltiy;eu 
Schicksale  un/ertreimlich  hegleitet,  bald  bis  in  den  Jliiiunel 
erhoben  Mn«I^  gleichsam  beherrschend,  bald  ^cHirchtet  und  ver- 
bannt, aber,  iüiui^  wiedej^  als  unentbebrl^bh  aufgesüolft.' .  Die 
^'i^l^ten  Meister  der  Kunst',  Galettas,  Sydenham,  iiofy 
mahn,  VTcrlhöf,  Verehrten  es,  und  wollten  nicht  ohne  das; 
selbe  Arzt  sein.  * —  L^nd  wie  lange  ist  es  her,  dafs  man  jede 
KranTvheit  mit  Opium  heilen*  zu  können  glaubte,  und  fast  je- 
der Ar/.t  das  Opiuinfläsehrhen  in  der  Ta.^chc  truii;!  Matte  e«? 
ilicht  fast  alle  andern  Ar/:neiniiUel  aus  dem  Felde  ^e^ddagen 
tuul  allein  den  Kaiii|>f])lat/  he.iiauptet?  Iviiuieii  wir  hiiignen^ 
dafs  damals  wirklich  das  Opium  lUe  Medicin  beherrschle, 
^al^  ^  den  edUäiiedehsten  Einflufs '  auf  die  Gestaltung  dy|^ 
Tlieorie  hatte?  'Sein  .häufiger.  Gebraiich '  und  s^e '  ofi'  so  a<y 
&prorrl6htItcben  Wirkungen  trugen  am  meisten  zu  der  Mei- 
nung Bei,'  den  Gr^nddiarakter  alier  Ki^änkheiten  fur  As^enie 
til  halten.  .  j 

'  Aber  PO  wie  es  das  Loos  der  Menschheit  überhaupt  ist 
von  einem  Kxtrem  zum  andern  iiber/ugehen,  so  ist  es  auch 
hier  gegangen.  Die  zu  grofse  V()rli(d)e  für  dieses  Mittel  und 
sein  ISlifshrauch,  der  noch  vor  wenigen  LiL^iteru  so  viel  l'nfug 
stiftete,  ja  bei  Vielen  Unkunde  seines  wahren .MTerthes,  haben 
nun  biAe  zä  gVorse  Fiircht  dWor  hei  den  Aeirzt^fi  erregt,  un^ 
dadn^h  die  M^iÜcin  eine^' ihrer  herrliehsfen  Mittel  und  man- 
chen Kranken  der  allein  daducch  möglich,  za  fni^chendenHulfe 
D^au1)t  '  '  ^ 

Es  Is^  aii  der  Zeit,  wieder  die  Mitte  zu  suchen  iirid  da^ 
alte  ehrwürdige  Mittel  wieder  in  seine  wahren  Rechte  einz.^; 
setzen.  Dies  ist  der  /weck  gegenwärtiger  Abhundluug,  die 
Kräfte  des  Ojjiums  gehurig  zu  würdigen,  sie  auf  feste  Princi- 

Sien  zurückzufuhren,  und  deji  Aerzten,  besonders  den  Jüngern, 
en  recjiten  Maafestah  in  die  Hand  zu  geben,  allen  Mlfsbrauch 
zu  verhfiten  und  es  am  rechten  prte  anzuwenden.  Alles  l^e^ 
ridit  hier/ selbst  Leben  und  Tod,'*aut  der  ricliti^qu  Erkenntnis 
der  Grundwirk;ing,  der  richtigen  Indikation  iipd  der  ^e^aw^ 
8,ten  Untencheidupg  ,der  j^äll«  der  Anwendung.^  .  '  ;  .  .1 
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Unstreitig  bleibt  das  erste  iind  wichtigste:  die  Erkenn t- 
nifs  und  Bestimmung  der  Griindwirkung,  des  we- 
sentlichen Charakters,  eines  Mittels,  —  So  wie  jede 
Krankheit  ihren  Griuidcliaraktcr  im  Innern  des  Organismus 
hat,  also  auch  liat  jede  Wirkung  eines  Heilmittels,  als  eine 
künstlich  erregte  Krankheit,  ihren  Grundcharakter  in  der  In- 
nern Veränderung  des  Lehens,  die  sie  hervorbringt.  Diese 
Grundwirkung  eines  Mittels  begreift  Folgendes:  welche  Art 
von  Veränderung  im  Lebenden  überhaupt  es  hervorbringt, 
w<jlche  in  den  verschiedenen  Systemen,  und  welche  es  vorzugs- 
weise afficirt,  hierbei  aber  wohl  unterschieden  die  nächsten 
von  den  entferntem  oder  sekundären  Wirkungen.  —  Dazu  also 
ist  es  niclit  genug,  die  Namen  der  Krankheiten  zu  wissen,  in 
welchen  das  Opium  geholfen  hat.  Dies  kann  höchstens  eine 
empirische  Kenntnifs  geben.  Eben  so  wenig  reicht  die  chemi- 
sche Analyse,  und  sei  sie  auch  noch  so  genau,  dazu  hin,  die 
ja  noch  immer  der  Autonomie  und  Autokratie  des  Lebens  uiv- 
tergeordnet  bleibt.  Am  allerwenigsten  aber  eine  Deductio 
a  prioriy  die  ja  nach  jedem  Wind  der  Systeme  wechseln  mufs. 
—  Sondern  die  Grundwirkung  kann  nur  einzig  und  allein  be- 
stimmt werden  aus  den  Wirkungen  auf  den  lebendcu 
Organismus,  in  sofern  sie  in  die  Smne  fallen,  aas  seinem 
Verhalten  zu  ihm.  —  Aber  auch  hier  wieder  nur  aus  den  näch- 
sten, wesentlichen,  konstanten  W'irkungen,  —  nicht 
aus  allen  Erscheinungen,  die  nach  seinem  Gebrauch  erfolgen, 
wie  die  Homöopathie  thut,  wobei  ja  eine  Menge  zufälliger, 
nur  vom  Individuum  oder  den  jedesmaligen  äufsern  und  in- 
nern  Verhältnissen  abhängender  Ursachen  mitwirken  und  sie 
gleichfalls  modificiren. 

Die  Aufgabe  ist  demnach,  die  Erfalirung  zu  befragen  und 
die  nächsten  wesentlichen  und  k  onstanten  W  irkun- 
gcn  des  Opiums  von  den  Sekundairen  und  zufälJigeu 
abzusondern. 

Groft  ist  das  Feld  und  schwer  die  Aufgabe.  Man  sollte 
zwar  glauben,  dafs  nach  der  unzähligen  Menge  von  Beobach- 
tungen und  Versuchen,  die  uns  seit  Jahrtausenden  über  das 
Opium  vorliegen,  es  ein  leichtes  Geschäft  sein  müfstc.  Aber 
dem  ist  nicht  so.  Denn  nun  kommt  es  darauf  an,  zu  unter- 
scheiden, was  gehört  bei  den  Wirkungen  der  individuellen  Kon- 
stitution, der  Idiosynkrasie  des  Subjekts  an;  was  der  durch 
Krankheit  verhinderten  Reaktion;  was  der  verscliiedenen  epide- 
mischen oder  endemischen  Konstitution,  die  ja  das  Lebende 
so  mächtig  umstimmt;  was  der  Gewohnheit,  wie  2.  B.  im 
Orient;  was  endlich  der  verschiedenen  Ansicht  des  Beobach- 
ters und  der  Brille,  durch  welche  er  sah,  wodurch  ja  selbst 
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t  die  Thatsache  ganz  entstellt  wird,  und  wodurch  so  viele  fal- 

*  «che  und  einseitige  Beobachtungen  in  die  Welt  gekommen  sind. 

•  Ich  werde  mich  nun  bomiihen ,  nach  diesen  Rücksichten  aus 
g  dieser  ungeheuren  Ma<^se  von  Boobaclitungen  und  Versuchen, 
t  und  aus  meiner  eigenen  vieljährigen  Erfahrung ,  das  Wesent- 
i  lidiste  ftetzosetzeii.  Ganz  besonders  fruchtbar  hierüber  war 

i  die  letsste  Periode  der  Browti'sdien  Praxis»  welche  man  redil  ' 

)i  eigentlich  als  das  gröftte  nnd  allgememste  Experimettt,  was 

I  Jemals  mit  dem  Opium  an  der  Menschheit  |;emacht  worden 

\  *  iat,  betrachten  kann, 

I  Konstante  Phänomene. 

Bringen  wir  das  Opium  in  Konflikt  mit  dem  lobcndea 
,  Organismus,  es  sei  durch  die  innere  oder  die  äufsere  über- 

fliäe,  so  zeigen  sich  folgende  Wirkungen  als  kojistant:' 

1.  Der  Puls  wird  gehoben,  voll,  kr&ftig.—  Diese 
Wirkung  ist  unmiCtelbar  und  konstant  Die  Beschleunigung 
hingegen  ist  relativ,  und  richtet  sieb  nach  dorn  vorschiedenen. 
Znstand  des  Lebens.  Im  gesunden  Zustand  ist  immer  eine 
mäfsige  Beschleunigung  bemorklirh,  auch  so  bei  erhöh- 
ter Lebenskraft,  Ist  hingcgon  eine  durch  Schwäche  erregte 
Pulsfrequenz  vorhanden,  so  hebt  sie  das  Opium,  und  macht 
den  Puls  langsamer  und  regelmäfsiger.  Auch  starke  Gaben 
machen  den  Puls  langsam  und  gleich  dem  apoplektischen. 

2.  Turgor  (Expansion)  des  Bluts.  —  Er  zeigt  sich 
In  der'  Vollheit  des  Pulses,  in  dem  Anschwellea  aller  GefSfiw^ 
in  den  nun  entstehenden  Blutkongiastioneik  Sie  gehen  au- 
nächst  nach  dem  Kopf,  den  liungeik,  oder  nach  irgend  einen 

•  andern  dazu  disponirtcn  Organ,  und  erzeugen  leicht  filutflüsse^ 
ja  selbst  Entziindnngen. 

Dieser  Lebensturiror,  der  sich  in  der  Bliitausdehiiung  zeigt, 
mufs  als  eine  eigenthiinilicbc  ^Virk"ng  d('s  Opiums  betrarljtet 
und  besonders  herausgehoben  werden.  Er  wurde  als  Han^fa^ 
cüo  rnnguinii  von  dem  ganzen  Alterthum  anerkannt,  und  ala  * 
die  Grundwirkung  des  Opiums  betrachtet;  Und  sie  Ist  wirk- 
Kch  eine  der  konstantesten,  jederzeit  wahrnehmbarer«  Der 
Puls  wird  jederzeit,  selbst  bei  höchst  geschwächten,  blutarmen 
Subjekten,  voll  und  grofs;  eine  künstliclxe  VoUblütigkcit ,  ein^ 
wahre  Plethora  ad  Volumen  ^  entsteht  Hierin  vorzüglich 
Hegt  die  Gefährlichkeit  der  Blutkongestion  nach  dem  Kopfe 
beim  Opium,  aber  aiioh  der  Grund  der  in  der  Folge  so  leicht 
möglichen  Auüqsuug  des  Bluts,  der  Zersetzung  der  iebeudigeu 
Mischung. 

9b  VermehruBg:  dor  Leb-e-nswärma  —  isl 
unaertrennlieher  Begleiter,  K^iMt  des  ethahte»  I^ebenstor« 

• 
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j^ors  uiul  clor  vermehrten  Cirkiilatioii  und  gehört  zu  den  kon- 
stantesten Wirkungen  dos  Opiums. 

4.    Das  Nervensystem,    besonders    das  Sensorhim^ 
wird  uuniittt'lhar  und  mächtig  afficirt,  und  zwar  depotenzi- 
rend,  Sensibilität  vermindernd,  denn  es  entsteht  HetaubuDg, 
Schläfrigkeit,  tiefer  Schlaf,  hei  örtlirher  Anwendung  Betäubung;, 
rnempliudlichkeit  des  Theils,  Aufliören  von  Schmerzen  und 
Krämpfen  desselben.    Zuweilen  erfolgt  zwar,  hei  dem  Innern 
Gehrau«!),  erhöhte  Munterkeit,  Exaltation  des  Sensoriunis  und 
des  psvchischen  Lehens,  ja  Delirium  bis  zur  Raserei.  Aber 
das  sind  Aufregungen,  die  gar  bald  in  den  entgegengesetzten 
Zustand  übergehen.    Sie  sind  höchst  relativ  uncl  hängen  theils 
von  der  Dose,  theils  von  individuellen  Verschiedenheiten  ab. 
Sie  gehören   theils  der  sensoriellen  Nervenaffektion  au,  die 
sich  erst  dtirch  anoinale  und  gesteigerte  Reaktion  gegen  das 
gewaltsam  einwirkeude  Agens  manifestirt,  bis  die  depotenzi- 
rende  (^rundwirkuug  die  Überhand  erhält ;  theils  müssen  sie 
dem  durch  das  Opium  verstärkten  Rlutautrieb  nach  dem  Ge- 
hirn zugeschrieben  werden,  der  ja  als  der  stärkste  Reiz  auf 
das  (»ehirn  wirkt  und  dessen  Thätigkeit  vermehrt,   wie  dies 
jede  andere  Blutkongestion  und  Entziindlichkeit  des  Gehirns 
lehrt  *).     Denn  die  genauere   unmittelbare  Wirkung  emes 
Agens  auf  den  Organismus  läfst  sich  gcwifs  immer  am  bestea 
durch  di»?  örtliche  Wirkung  bestinunen,  und  die  ist  bei 
dem  Üj)inm  jedesmal  die  Sensibilität  deprimirend.  Bei' 
der  Ai)pIikation  auf  den  Darmkanal  cessirt  die  Thätigkeit  des- 
jJelbeu,  bei  der  örtlichen  Applikation  auf  einen  äufsern  Theü 
der  Scluuerz,  der  Krampf,  vorausgesetzt,  dafs  die  Epidermis 
unverletzt  ist,  widrigenfalls  freilich  die  Wundheit  der  Theilo  , 

•  j-  4t —  •*  ••■  -•••r  ■f I 

•)  Die  reine  Wirkung  des  Opinms  kann  nur  bei  nicht  d.trao  ge-m 
-wöbntcn  Snbicklon  crkannl  werden.  Daher  beweiset  ilie  Wirkung  dem- 
selben bei  drn  Türken  und  .indem  Orientalen,  *o  wie  bei  denen  unter 
um  an  icinen  Gcbraurh  gewöhnten,  nichts  dagegen.^  Hier  entsteht  em 
völlig  neues  Verliältnifs  iwischcn  dena  Opium  und  einem,  schon  durck 
•ein  LVbcrniaafs  TCrwdhutcn ,  für  den  Reit  abgestumpften,  palhölogj*cU 
iimge."ind<  i  ltMi  Organismus.  Der  tnllc  Mulh  der  Türken,  dureH  d.>s  Opium 
er/.euj;!,  ist  elj»'n  ein  doppclfi-j,  «Inrch  die  zwiefache  positive  \ind  negative 
"Wirkung  de»  Opium»  erzeugtes,  Produkt,  einerseits  negativ,  ISirhtacblnng, 
Vcrpessenheit  der  Gcfalu-  und  seiner  ielbst  durch  die  depotenzirend« 
kfalt  des  Opium»,  andererseil»  Enallation  der  Kraft  \md  des  Muü»#,  durch 
df  u  vcr:>t.'irkteM  Anliieb  d»!>  Bluts  nach  dem  Gdiim  und  Herten. —  Auch 
in  nu*trn  (ie-iendch  sehen  wir  ja  bei  Personen,  die  sich  durcl»  Ungen 
irttd  starken  Gebrauch  des  Opiums  verwöhnt  haben,  dies  Mittel  in  den 
»tärk<(ten  Gaben  nehmen,  ohne  einen  andern  bemerkbaren  Kffekt  als  Vor- 
gcsscnhcit  seiner  selbst,  seiner  Schnierren,  seines  ganten  kranken  Zuslan- 
dw,  und  dadutch  entstehende  Heiterkeit  und  i^ubicdcnhctU  ..... 
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jede  Applikation  eiues  iVurndarü^iJ,  besouders  resiuöäeii,  Stofi^ 
empfindlich  macht 

S.  Verstopfung  des  Stuhlgangs  und  Trocken- 
heit des  Halses;  von  der  bei  der  inuem  Applikation  da- 
durch erregten  örtlichen  Lähmang  des  Darnikanals  und  seiner 
absouderndeu  Gefilise.  —  Es  ist  der  Stupor,  der  Sch|aC  der' 
Gedärme.  * 
,  6.  Vermehrte  Haiitahsonderuni:^,  Schweifs.  — ' 
Das  Produkt  der  exeitironden  Kraft,  der  verrnelirten  arteriel- 
len Thiitigkeit,  des  Malus  ueriphcricus^  verbunden  mit  der 
sedativen,  der  Lösung  des  liautkrainpfs,  der  Erschlaffung  där' 
Geiai^mfindungeu.  Daher  auch  die  £itemog  befördernde,  und 
so  lei'eht  Friesel,  I'etechien  und  Aphthen  hervorrufende  Kn^ 
-  im  Fieber. 

7.   Aufser  diesen  kann  man  noch  die  Wirkung  |iuf 

die  Geschlechtstheile  und  Urinwerkz enge  als  eine 
ziemlich  konstante  W  irkung  anfuhren,  nämlich  Erregung  ihrer 
Thätiukcit.  Er>tere  ist  es  am  meisten.  Verliebte  Traume, 
Erektionen,  Ejakulationen,  erfoli^en  gewöhnlich;  letzh-re,  Vcr-; 
niehrung  des  ürinahgaugs,  als  nahe  verbunden,  auch  häufig^/ 
doch  mehr  bedingungsweise,  und  es  ist  noch  die  Frage,  ob 
wirkliche'  Vermehrung  der  Hamabs(mdemng,  oder  nur  Ver-^' 
.mehrung  des  Reizes  zur  Hamausleemng  ist. 

.  8.  Bei  zu  starkem  oder  anhaltendem  Gebrauch:  Auflö-| 
sung  des  Bluts,  Zersetzung  der  organisch-vitalen. 
B  i  n  d  u  n  c:  u  n  d  iM  i  s  c  h  u  n  g,  1*  u  ( r  e  s  0  e  n  z,  G  a  n  g  r  ä  n,  s  c  h  u  c  1- 
1er  U  e  b  e  r g a  n  in  \  ö  1 1  i  g e  V  a ii  1  n i f s  nach  de  m  T o  d e.  — 
Es  ist  dies,  wi'wn  gleich  eine  sekundäre,  doch  eine  der  kon- 
stantesten Wirkungen  des  Opiums,  n;u;h  entweder  concentrirt 
sehr  starker  Auwendung  (Opiatvergiftung)  oder  nach  einem| 
anhaltenden  starken  Gebrauch.  Alle  hitzige  Fieber  t5nneu: 
durch  zu  starken  Gebrauch  des  Opiums  In'  Faulfieber,  alle 
Entzündungen  in  Brand  verwandelt  werden.  Auch  hei  chro- 
nischen Krankheiten  zeigt  sich  nach  anhaltendcui  Gel)ratich 
des  Opiums  diese  Neigung  zu  Auflfisung  und  Blutungen.  Selbst 
hei  den  Türken  entstehen  durch  den  iibermäfsigen  Gebrauch 
die  Thci  iuUys ,  allmahlige  Absterhung  mit  den  j)rofusesteu 
Blutiltissen.  Eben  so  konstant  ist  der  schnelle  Uebergang  sol- 
cher Leichen  in  Fäiduifs,  und  ilie  Wirkung  des  OpiuuLS  gleicht 
dann  gauz  der  Wirkung  des  Mtzcs,  der  das  Naudlclie  her- 
vorbringt. 
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iSraiiclwirkang!. 

Wir  sehen  also  ini  Opiiiui  [eine  höchst  wunderbare,  ja 
ganz  einzige,  Verbindung  der  excitirenden  mit  der  sedativen, 
der  belebenden  mit  der  lebenzerstörenden  Kraft,  und  hierin 
liegt  eben  d«8  Aoszetchiiende  dieses  Mittel,  und  das»  was  ikni 
für  die  Praxb  einen  so  hohen.  Ja  aossdiUefelichen,  Werth 
giebt.  —    Herabstimmung,  Ja  gänzliche  Aufhebung 
der  Sensibilität,  des  Nervenlebens,  und  Hervorru> 
fung  und  höhere  Potenzirnng  der  Irritabilität  des 
Herzens  und  des  ganzen  Blutlebens,  das  heist,  des 
eigentlichen  organischen,  vegetativen  G rund  1  eben s, 
nebst  der,  damit  unzertrennlich  verbundenen,  Vermehrung' 
und  Beschleunigung  des  iuneru  Lebenspr ocesses, 
his  mr  I6dlllehen  Hyperenimalisation,  Zerstörung 
aller  Plastioität  und  anfanrenden  chemischen  Zer* 
Setzung,  w  das  ist  der  wesentliche  Charakter,  die  Grundwir> 
kung  dieses  au&erordentlichen  Mittels.  —    Datier  die  augen- 
blickliche Aufregung  und  Füllung  des  durch  Schwäche  gesi»n- 
kenen  Pulses,  die  Rftardation  des  durch  Schwäche  beschleu- 
nigten, die  Erregung  der  heftiLcstcn  Blutkongestionen  bis  zur 
Entzündung,  daher  der  durch  kein  Mittel  so  schnell  zu  bewir- 
kende Uebergang  in  Brand,  Köllig uatiou,  Hypcrkarbouisatioo, 

FlulnÜ^  Verwesung. 


Es  ist  also  das  Opium  allerdings  ein  grofses,  ja  wohl  das 
gröfste  Excitans  und  Cnrdlacum  —  im  eigentlichsten  VVort- 
verstand  ein  herzstärkendes  Mittel  —  was  wir  besitzen. — 
Und  dies  ist  in  der  That  eine  positive,  priiuäre,  nicht  erst  <lurch 
sekundäre  oder  antagonistische  Reaktion  vermittelte,  Wirkung". 
Hierüber  geben  uns  die  V^ersuchc  im  kranken,  höclist  erschöpf- 
ten Zustand  des  Lebens  den  besten  Aufschiuib^  wie  überhaupt 
cur  Bestimmung  der  Wirkungen  auf  das  Lebende  es  hömt 
nöthig  ist,  die  Pathologie  und  die  pathologischen  Wirk\ingen 
dabei  zu  Rathe  zu  ziehen,  und  nicht  blos  die  Versuche  im 
gesunden  Leben.  Man  niufs  seihst  die  wunderbaren,  augen- 
blicklichen Wirkungen  gesehen  haben,  die  eine  Gabe  Opium 
bei  dem  gesunkensten,  erschöpftesten  Zustand  der  ganzen  Le- 
benskraft, in  typhösen  Fiebern,  bei  Ixisartigen  Pocken,  hervor- 
bringt; wie  der  kaum  fühlbare,  schnelle,  zitternde,  au!>se£- 
lende  Pub  sich  in  einen  vollen,  gleichförmigen,  kräftigen  ver- 
wandelt, die  Haut  sich  gleichförmig  erwärmt,  ein  allgemeiner 
LebeuBtorgor  nd»  vethmtet,  den  Knmken  än  neues  GeföU 


von  Leben,  Kraft,  Mnth  und  Wohlbehalten  eiTiillt,  und  der 
bis  dahin  nicht  zu  bewirkende  innere  Heiliingsprocefs,  die  Kri- 
sis,  mit  einem  Male  den  kräftigsten  Anstofs  erhält,  nnd  von 
dem  Augenblick  an  wieder  alle  ihre  heilbringende  Produktio- 
nen und  Sekretioiieii  in  Gang  kommen. 

Hierin  hatte  Brown  vollkommen  Rech^  wiewohl  es  sehoi 
vor  ihm  als  solches  längst  erkannt  und  gebräuchlich  war.  Nur 
vcrgafs  er  die  andre  Seite,  da&  nämlich  dieses  Mittel  zugleich 
auch  ein  Sedativ  fiir  das  Nervensystem  bt,  und  dafs  selbst 
sein  excitirender  Impuls  so  gewaltsam  nnd  tief  in  das  Leben 
eingreift,  dafs  sehr  leicht  und  sehr  schnell  die  Aufregung  in 
die  gröfste  Schwäche,  ja  Lähmung  übergeht,  und  dem  Mittel 
folglich  keineswegs  eine  wahrhaft  und  dauernd  stärkende  Kraft 
beigelegt  werden  kann. 

Aber  keinesweges  erschöpft  der  Begriff  Reizung,  Ekre^ 
Spang»  die  i/Virknng  des  Opiums ,  so  wenig  als  der  Begriff  Ue^ 
berreiznng  den  «1er  Nachwirkung.  Denn  die  Wirkung  geht 
viel  tiefer;  sie  ergreift  zugleich  mit  der  Erregung  auch  den 
Grundprocefs  dos  Lebens,  die  chemisch -vitale  Mischung,  imd 
die  Ueberrei/ung  wird  zugleich  auch^  eine  II  ehe  riebung, 
ein,  über  das  Normalmaafs  gesteigerter,  Lebcnspro- 
ccfs.  Dies  beweisen  die  dadurch  erzeugten  schnellen  Uebcr- 
gänge  in  Fäulnifs,  Brand,  Auflösung. 

So  gewii^  wir  nun  die  excitirender  niid  z%rar  die  Gmnd- 
ftmktion  des  Lebens  excitirende»  Wirkung  als  Orandwirkunj^ 
des  Opiums  zu  betrachten  haben,  eben  SO  gewilh  isl  es  auch 
die  sedative.  Auch  ist  sie  keineswegs,  wie  man  gewöhnlich 
iniktmmt,  eine  blos  sekundäre,  durch  Ucberreizung  erzeugte, 
pondern,  so  gut  wie  die  excitirende,  eine  primitive,  direkt  auf 
die  Nerven  geschelu  nde,  Aktion,  welches  besonders  durch  die 
Örtliche,  besänftigende,  Schmerz,  Krampf,  ja  alle  Thätigkeit  auf- 
hebende, Wirkung  bewiesen  wird. 

Mit  voller  Ueberzeuguug  behaupte  idk  daher:  Es  giebt 
kein  Mittel  in  nnserm  ganzen  Arzneivorrath,  wel- 
ohes  so  unmittelbar  und  so  mächtig,  und  zugleich 
so  vielartig,  auf  das  ganzeLeben  zugleich,  und  auf 
das  Grundprincip  der  ganzen  Vitalität,  einwirkt, 
wie  das  Opium.  —  Wer  es  anwendet,  der  hat  Leben  und 
Tod  in  seiner  Hand,  und  sie  gränzen  sehr  nahe  an  einander. 
So  wahr  ist  es,  was  der  grofsc  Sydenham  sagt:  „dafs  oinie 
Opium  die  ganze  Medicin  unvoUkommeu  und  unzureichend 
sein  wSide«** 
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Wirkuiigsarl. 

Aber  hier  entsteht  billig  bei  jedem  Forscher  die  Frage: 
Wie  lassen  sich  diese  wunderbaren,  zum  Theil  ganz  entgegen- 
geset/.tcD,  bei  keinem  andern  Mittel  zu  findenden,  Wirkuiigeu 
erklären? 

Diese  Aufgabe  hat  seit  Jahrtausenden  den  Scharfsinn  der 
Acrzte  beschäftigt  und  geübt.  Es  war  eins  der  schwersten 
Käthsel,  was  die  Natur  dem  forschenden  Gei.stc  hingestellt 
hatte,  und  höchst  merkwürdig  und  belehrend,  zum  Theil  auch 
niederschlagend,  ist  die  Durchsicht  der  mannigfaltigen  Mei- 
nungen und  Ansichten,  welche  darüber  nach  und  nach  aufge- 
stellt wurden.  Sie  ist  zugleich  eine  Geschichte  des  menschli- 
chen Geistes  und  des  verschiedenen  Standpunktes  der  Wissen- 
schaft, und  da  dieses  geheimnifsvolJe  Mittel  in  die  tiefsten  Ver- 
bältnisse des  organischen  Lebens  eingreift,  so  giebt  sie  zugleich 
eine  Darstellung  der  jedesmal  herrschenden  Grundbegriffe  von 
der  Natur  und  dem  Procefs  des  Lebens  selbst. 

Zuerst  begegnen  wir  den  Lebensgeistern,  die  durch  das 
Opium  nach  der  Meinung  der  alten  Aerztc  auf  wunderbare 
W'eise  gefesselt  und  verzaubert  werden  *).  —  Dann  die  Ga- 
lenische Temperaturansicht,  wonach  das  Opium  von  kalter  Na- 
tur erschien,  daher  auch  immer  Aromala  zugesetzt  wurden.  — 
Hierauf  die  Meinung  des  alles  chemisch  erklärenden  Sylvins, 
dafs  dem  Opium  ein  eignes  Principium  sulphureo-volalile 
beiwohne,  welches  alle  jene  W^irkunffen  erzeuge.  —  Ilel- 
mont  liefs  das  Opium  auf  seinen  Arciiucus  wirken,  und  fand 
in  dessen  Atfektiou  die  Erklärung  der  Erscheinungen.  —  Die 
mehr  mechanische  Medicin  setzte  die  Wirkung  des  Opiums  in 
eine  Verstopfmig  der  feinsten  Gefäfse.  —  Hierauf  trat  die 
sich  fast  allgemein  verbreitende  und  lange  allgemein  herr- 
schende Meinung  ein,  das  Opium  wirke  lediglich  durcl»  eine 
Ausdehnung  des  IMutes,  der  selbst  der  grofsc  Fr.  Hofmann 
gröfstentheils  huldigte.  —  Nun  aber  erschien  die  genauere 
Kenntnifs  des  Nervensystems  und  seines  Einflusses  auf  die  or- 
ganischen Funktionen,  die  grolse  Entdeckung  Halle r's  vom 
iluterschied  der  Sensibilität  und  Irritabilität,  und  eine  dadurch 
veränderte  Ansicht  der  Physiologie  und  Pathologie,  die  Ner- 
venpathologic,  und  dieser  gemäfs  auch  die  Wirkung  des  Opiums. 
Sie  wurde  nun  vorzüglich,  ja  von  Gullen  ganz  allein,  auf  die 


*)  Noch  der  ßrofsc  Baco  Ton  Vcriilain  denkt  sich  di«  Wirkung 
des  Opiums  «o,  dali  die  Lubensgcislcr  d.idurrh  von  aufscn  vcrtrichcn  uod 
iiu  luucrn  konccntriit  würden.    S.  Hist.  Vitae  et  Mort.  Art.  SJI. 
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Nerven  bezogen  *).  —   In  der  neuem  Zeit  waren  2w0i  Er- 
kiärungsarton  dio  merkwürdigston.    Die  eine  hOchst  sinnreitsli 
von  dem  scUarfbinnigen   Ludwig  Hof  mann  **)  erdachte.- 
£r  begründet  sie  auf  den  (Grundsatz,  dats  die  kleinen  (n'fälsa 
und  ihre  Endigungen  einen  schwachem  Grad  von  ^Irritabilität 
bft^it^  als  di«  grofean  wd  <la8Uerz,.fo)gKoli  -duad^a  cter 
diiscli  die  ,Tei9^nde  Eiawirkasg  de»  Opians  veilffreii,  ds  dm 
Vjixz  und  die-gi:o£sen  Qefa&e.   Es  entsteht  mitliin  dadureh  eiti 
Zustand  von  reU^iivei:  Schwäche,  eine  IJnthätigkeit  nnd  gehin- 
<Ierte  Fortbewegung  der  Säfte  in  den  kleinern,  und  durch  die- 
sen Widerstand,  dieses  aufgehobene  Gleicligewicht,  eiüe  vet- 
uiehrtc  und  verstärkte  Reaktion  des  Herzens.  —    Die  zweite 
von  dein  nur  zu  seljr  bekannten  Hrown.     Nach  ihm  ist  das 
Opium  der  stärkste,  di^usibilste ,  Reis  für  das  ganze  System^ 
£s  erregt  idso  zuerist  die  heftigste  Reaktion  im  Ganzen,  ab^ 
eben  diMlurch  auch  biQterdrein  die-  stärkste  Evscböpfung  deirt 
iin&,  seine  ro^rekte  Sekwäche.  —  Die  sllemetteste  MeiJ 
nimg  schliefst.. sicli  deiavoA  derrNaturj^lulosopliie  herstammen- 
den Polaritätsisysteme  HD,  und  oäikiert  sich  wieder  der  chenli^ 
8Qkei^aAnsich|,,->.ivnf  b<Mi  iiti')Ji.'*iat:ut.w-  <   .-;j;.i|.jA)  -ffuv'^ 


',pie  m^isien  Aerzte  WiUgen  jetzt  der  Meinung»  dafs  dsf^ 
Opium  durch  Reizung  des  (nnzen  Systems  wirke,  o^d  die  aaii* 
Gotischen  Wirkungen  eine  Folge  der  Ceberreizung,  der  mdi* 
rekteh.Schwächiing,' seien*   Aber  ich  frage  kierauf  zwQ^r\f»c 

Kinmal,  warum  erzeugen  nicht  andere,  eben  so  flüchtige  unA 
das  Gerafssystem  auf^cronlcntlich  aufrcircnde  Ileizniittel,  z.  K^, 
der  ]\Ioschi/.<i,  «las  Aininüii  'niin,  das  Castorcwn,  ebenfalls  nar- 
kotische Wirkungen?  Und  zweitens,  sulien  wir  nicht  Narco- 
tica,  welche  ohne  ,  die  geringste  Reizung  des  Gefäfssystem^ 
ohne  VerSndertuig  des  Pulses  und  der  Wiirme,  ja  mit  Ret^N. 
dation  des  Pulses ,  i^id  also  mit  Uerahstisunung  ^et  Thätjgx. 
keit  des  Herzens,  die  heftigsten  narkötlschen  W^irkungcn  her^^ 
vorhrbgen?  —  Hieraus  erlie.Ut,  dünkt  mich^  deoUich,  ^afs  dcf. 
narkotische  Stoff  etwas  Eigenthüniliches  ist,  das,  unabhängig 
von  <l('r  Roizkraft  des  Herzens  und  (ü'nifssystenis,  unrnitt«;!- 
bar  upd  spc<;iüsck  auf  das.  Gelurn  und  ^crveuayatem  wir^tf« 


*)  Selbst  der  ncuc»lc  Französische  Schrlftslcllfr,  der  gelehrte  Bra- 
c|ict  (in  ftcioem  Traute  Sur  l'Opium.  Paris  ittZb)  hyldigt  diuacr  Mei- 
nung. 

Hieiltcl  kann  ich  nicht  nntri'f.ns^t  n,  .ihrrmals  an  den  Unlcrsehl»  «! 
dieses  L.  Iic>iiu40n  von  dorn  ein  halbes  Jahrhundert  äiterni  Fricdr.^ 
HoiTmaD«,  Btt  cranern',  die  ick  noch  häufig,  bofoodors  von  jung«^^, 
Acmea»  vcrweckicla^Mke. 
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und  dasselbe  immittelbAr,  und  ohne  Vemiittolung  einer  IJeber- 
reizung,    zu  d^priniiren  und  zu  afliciren   vermag.  Dieser 
narkotische  Stoff  wohnt  nun  offenbar  auch  dem  Opium  beL 
Die  Beweise  sind  folgende :  Zuerst  jener  eigenthümliclie  Ge- 
ruch des  Opiums,  der  ganz  in  die  Klasse  desjenigen  Oeruclis 
gehört,  den  wir  bei  dem  llyosryomus,  Stramonium^  und  an- 
dern narkotischen  Pflanzen  linden,  und  der  uns  immer  <iau? 
Dasein  des  narkotischen  Stoffs  verräth.     Ferner  die  örtliche 
sedative  Wirkung  des  Opiums;  es  wirkt,  auch  äufserlich  auf- 
gelegt, schmerzstillend  und  besänftigend,  ohne  alle  Einwirkung 
oder  Aufregung  des  Gefäfssystems,  ja  es   k/inn  —  wie  ich 
selbst  erfahren  habe,  als  ich  an  einem  heifsen  Tage  ein  be- 
trächtliches Stück  Opium  lange  in  der  Hand  gehalten  hatte  — 
bei  einer  starken  und  anhaltenden  äufsern  Applikation,  ohne 
alle  Blutaufregung,  blos  durch  den  Nervenkonsensus,  auf  das 
Sensoriufn  wirken  und  narkotische  Zufalle  erzeugen  *).  Das 
blofse  Auflegen  auf  die  Schläfe  macht  Schlaf**).     Die  örtli- 
che Applikation  auf  den  Magen,  beim  Einnehmen,  hebt  unmit- 
telbar die  örtliche  Empfindlichkeit  und  Nerventhätigkeit  dieses 
Organs  (Appetit,  Verdauungskraft  und  peristaltische  Be»ve^ 
gung)  auf;  die  örtliche  Anwendung  auf  den  Darmkanal  in  Kly- 
stieren  die  peristaltische  Thätigkeit  des  Darmkanals.  Ferner, 
wir  sehen,  dafs  selbst  der  blofse  Dunst,  also  die  reinste  Da^ 
Stellung  des  narkotischen  Stoffs,  Betäubung  erzeugte    Eben  so, 
dafs  die,  nichts  chemisch  Erkennbares,  und  also  auch  wohl  nur 
den  Dunst,  die  flüchtigsten  Theile,  enthaltende,  Aqua  opiata 
bei  Augenentzündungen  besänftigend  wirkt.     Und  endKcli  be- 
weiset die  Erfahrung,  dafs  das  wässrige  Extrakt  betäubend, 
schmerzstillend  und  besänftigend  wirkt,  ohne  das  Biutsysteia 
aiifzuregen   (so  dafs  es  den  rein  narkotischen  Mitteln,  dem 
llyoscyarnus,  dem  Stramouium ^  ähnlich  ist),   was  hingegen 
das  resinöse  thut,  offenbar  das  Dasein  einos  narkotischen  Stofffi, 
der  ohne  Vermittelung  der  Blut-  und  Gefäfsaufregrmg  wirk- 
sam ist.    Ja  wir  können  durch  Zusatz  von  ^ilrum  und  an- 
dern antiphlogistischen  Mitteln  dem  Opium  die  er/utzende  Kraft 
nehmen,  und  dennoch  bleibt  die  sedative. 

Wir  müssen  also  im  Opium  durchaus  die  sedative  von 
der  cxcitirenden  Wirkung  unterscheiden,  und  die  einzig 


Hat  dica  wohl  je  das  st.irksic  Alkohol  gcttian  ?  fraRC  ich  die,  wel- 
che die  NVirkung  de«  Opiums  ganz  mit  der  des  Weins  idcDtisch  halten. 

**)  Es  ist  eins  meiner  gcwoiiolichcn  Millcl  bei  der  Schlaflosigkeit 
nervöser  Kranken,  diesem  oft  so  läiüjji'n  Uvbcl ,  alle  Abende  .luf  beide 
Schläfen  folgendes  Pflaster  legen  tu  lauco:  RcC-  Empl.  de  HyOSCjfOm. 

uuc.  ß.  Opii  scrnp>  j.  MaloJC. 
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walire  nnd  befricdigenHo  Erklärung'  soinor  Wtrkungsart  ist 
nach  meiner  Meiiuint^  (iiese:  Eine  e  igen  tliü  tu  Hohe  und 
innigste  Verbindung  eines  narkotischen  Stoffs  mit 
einem  excitireuden,  eines  mehr  auf  das  Norvensy- 
steui  und  eines  mehr  auf  das  Iii utsystem  wirken- 
den Stoffs.  —  Zeigl,  nidit  ein  Blick  auf  die  wichtigsten 
Narcoücü,  dafo  dieser  Unterschied  existirt,  und  dafs  keines- 
wegs die  narkotische  Wirkung  in  gleichem  VerbjUtni&  zu  der 
excitirenden  steht,  welches  doch  sein  uiüfste,  wenn  beides  cins^ 
oder  die  Wirkung  eines  Reizes  wäre.  Das  Siramonium  ist 
vielleicht  das  stärkste  Nnrcofiann  nach  dem  Opiura,  was  wir 
haben,  und  es  wirkt  nicht  im  geringsten  erregend  auf  den  Puls 
und  das  Jilntgefafssysteni  nach  so  vielen  an  Thieren  angestell- 
ten Versuchen;  <lie  DigUalis  sogar  deprinnrend;  die  Belia»^ 
donna  hingegen  wieder  mehr  erregend.  Die  Blausäure  ver- 
die  ganze  Sensibilität,  zn  vemiebten,  ohne  die  geringste 
Aufitigung  des  Herzens -nnd  Gefälksysteros  zu  bewirken, 
Ja  diese  merkwürdigen  Verschiedenheiten  in  den  Wirkungen 
der  narkotischen  Mittel  scheinen  mir  die  stärksten  Heweise 
fiir  die  Verschiedenheit  der  Sensibilität  yon  der  Irri^dniitit 
als  oiigaui^e  ürundkräftc  abzugeben.      ;         ,  ; 

Mit  Recht  wenden  wir  uns  nun  an  die  Chemie,  diese  Alles- 
zerlegerin,  und  fragen  sie :  In  welche  BestaiidtheUe  lälst  sich 
das  Opium  zerlegen,  und  U&t  sich  hieraus  vielleicht  Liebt  auf 
die  verschiedene  Wirksamkeit  schöpfen?  —  Vielleicht  finden 
wir  hier  den  befriedigenden  Aufschlufs  dieser  verscldedeneil 
Krifte.  >—  Die  alte  Chemie  begnügte  sicli,  es  mit  Wasser». 
Wein  und  Weingeist  aufzulösen,  die  durch  Wasser  auflösli-* 
chen  Theile  von  den  nicht  auflöslichen  abzusondern,  und  es, 
fand  sich,  dafs  die  wässrige  Auflösung  (das  Extractnm  aquo- 
sum s.  guinrnosuin)  zwar  die  narkotischen  Kräfte  (wiewohl 
iu  geringerem  Urade),  aber  nicht  die  erhitzenden  besitze,  diese 
folgUek  dem  nicht  aulldelielien  resinttsen  Theile  angehörten; 
daher  es  denn  auch  von  den  Aerzten  in  den  Fallen  angewen- 
det wurde,  wo  Blutaufregung  und  PUogosia  den  Gebrauch  des 
Ppiums  bedenklidi  machten.  —  Die  neuere.  Chemie,  die  so 
viel  Orofses  entdeckt  luid  ganz  neue  Wege  zum  Eindringen 
ins  Innere  der  Natur  gefunden  hat,  hat  auch  ihre  Kräfte  auf 
diesen  wichtigen  (»egenstand  gewendet ,  und  das  Opium  den 
genauesten  und  mannigfaltii^sten  Untersiu  hiingcn  unterworfen. 
Ab  Grundstoffe  hat  sie  gefunden,  Stickstoff,  Kohlenstoff, 
Wasserstoff.  Was  die  nahem  BestandllNiÜe«  betritt,  so  Ist 
flir  Resultat  gewesen,  dais  sich  dasselbe  in  vier  Bestandtbeile  . 
aerlegen  lasse,  Morphbrn,  Mecomum  uai  Narcotine,  wozn 
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nun  'noch  <ler  ExfraktivStoff *)  kömmt.    AT)er  über  die 

Elg;cnsrliaflcn  und  AVirkungen  sind  die  Moiiuini^en  noch  sehr 
verscl»iedt»n.  So  viel  ist  gewifs,  dafs  <ias  Morphin fn  allein 
sehr  wenig  wirkt.  Es  niufs  erst  mit  einer  Säure  verbunden 
werden,  um  zu  wirken,  und  dann  hat  es  ziemlich  dem  Opium 
ähnliche  Wirkungen  bis  zur  tödtlichen  V^ergiftung.  Aber  nun 
ist  noch  das  Aarcolin  (das  Derosn'sche  Princip)  übrig,  was 
nach  Einigen  viel,  nach  Andern  wenig  wirkt.  Eben  so  wenig 
hat  sich  die  Meinung  bestätigt,  dafs  das  letztere  die  excitiren- 
den,  das  erstere  die  sedativen  Wirkungen  hervorbringe.  Vnd 
aufserdem  ist  nun  noch  der  ExtraktivstofT  zu  betrachten,  von 
welchem  der  SchwiMlische  ChcMiiiker  Lindbergson  geradezn 
behauptet,  dafs  er  das  Wirksamste  im  Opium  enthalte. 

Was  folgt  nun  für  ein  Resultat  aus  allen  diesen  l'nter- 
suchungen  für  den  Arzt?  —  Weder  <las  Morphium  allein  ist 
Opium,  noch  das  Meconium,  noch  das  ISarcotin^  noch  der 
Ei^traktivstoflf,  sondern,  was  selbst  der  grofse  Chemiker  Or- 
fila gesteht,  die  Wirkung  des  Opiums  geht  hervor 
aus  der  Vereinigung  aller  dieser  Stoffe,  und  ich 
Setze  hinzu:  aus  der  ganz  eigcnthümlichcn  Art  der 
Verbindung  und  des  Daseins,  die  aber  die  chemi- 
sche Analysis  zerstört.  Und  die  Lehre  für  die  Praxis 
ist:  Wer  Opium  brauchen  will,  der  brauche  das 
Opium  selbst.  —  Dann  ist  er  sicher,  alle  Stoffe  anzuwen- 
den, <^ie  es  enthält,  und  eben  in  jener  eigenthümlichen  organi- 
j«chen  V'erhindung,  die  wahrscheinlich  bei  allen  Körperu  die 
Hauptsache  und  der  tmuid  ihrer  Wesenheit  ist. 

Weit  wichtiger  für  den  Arzt  ist  und  bleibt  die  alte  zwie- 
fache Darstellung  des  Opiums  in  der  geistigen  und  in  der 
wässrigen  Auflösung  —  Tinctura  Opii  und  Extrnctum 
aquosum.  —  Dort  Narkose  mit  Blutkongestion  imd  ver- 
mehrter llerzaktion,  hier  Narkose  ohne  oder  wenigsttTis  mit 
viel  geringerer  erhitzender  Kraft.  —  Dies  ist  dnrcli  Erfah- 
rung bestätigt  und  praktisch  von  gröfster  Wichtigkeit,  für  die 
verschiedenen  Fälle  der  Anwendung  nämlich,  wo  wir  entNve- 
der  die  sedative  mit  der  cxcitirondcn  Kraft  vereint 'haben 
wollen,  oder  nur  die  sedative  allein,  die  excitirende  blutaui- 
dehnende  hingegen  fürchten. 


*^  Aber  eben  dieser  lExtraktivstofr  scheint  mir  hier  kcincswc^ej  un* 
vrichtig,  und  die  Chemie  erlaube  mir  hier  die  Frage,  ob  sie  dit:<>cn  nicht 
iiberhaupl,  und  beim  Opium  ganz  besonders,  tu  geringsrhätzig  brhandclt? 
Denn  ^va•  hcilit  er  anders,  als  der  Bestandlheil,  den  wir -für  jetzt  noch 
nicht  kennen ,  und  -wSre  es  nicht  besser ,  ihm ,  statt  des  nichts  sagenden 
Worts  Extraktivstoff,  lieber  den  Namen  problematischer  5toff 
tu  geben,  als  Aufgabe  für  künftige  Untersuchungen? 
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Aber  auch  für  die  chemische  Kenntnifs  Ist  sie  wichtii^, 
denn  sio  zeigt  wenigstens  in  ihrer  ganz  einfachen  Gestalt,  dal's 
die  in  Wuss^r  anflöBlichen  BestandtheUe  'des  Opiums  atelur 
die  rein  naHcolischen,  die  in  Weingebt  anflösllchen  (resinösen) 
Bestandt)ieile  nächst  den  narkotisdien  aach  noch  excitirende 
K)ralte  besitzen,  die  also  von  Jenen  zu- trennen  Mnd.  Die  er- 
Steren  sind  nun  das  mekonsaure  Mörphinm  niid  der  Ex- 
traktivstoff; die  letzteren  das  reine  Morphium  und  die 
I>Iarkotine. 


•  •  '  Man  erlaube  mir  hier,  auch  meine  Meinung  der  Prüfung 
Vorzulegen.       Das  Reich  der  Irritabilität  ist  nicht  blos  dein 
Natneii^  sbndem  andi  der  .  Sache  naeh  von  der  SensibllHXt  ^ 
flolneden,  fßp  «teh  bestellend  und  seine  Thatiglreit  in'  ibm  'seibs^ 
begtHndet,   nicht  erst  sekundär  von  den  Nerven  ahhäiiglg 
wenn  gleich  durch  sie  influirt  und  modificirt.  «—  Darin  hatte 
Hailer  vollkommen  Recht,  und  man  braucht  nur  einen  Blick 
Ittif  das  Herz  und  dessen  nach  Verhältnifs  seiner  Kraft  so  un- 
bedeutende Nerven,  so  wie  auf  das  erste  Punctum  salicuSj 
uas  auch  ohne  Nerven  sich  ausdehnt  und  kontrahlrt,  zu  wer- 
fen, um  sich  davon  zu  überzeugen*).    Nun  aber  uiufs  man 
den-  BegrBF  de)r  IrrlUbilitül  imd  des  irritabeln  Systems,  nitt  ittn 
riehtig  sd  -ftssen,  in  iieiner  Tolalit&t  erfiusen,  und  idi  nemie 
daher  lieber  das  Blntleben  und  das  Blutsystem.  Demi 
das  Blut  ist  es  eigentlich,  was  darin  lebt.   Das  Blut 
ist  sein  Element,  und  des  Blutes  wegen  ist  das  Herz  Und 
die  Cirkulation  da,  nicht  das  Blut  des  Herzens  wegen,  eine 
der  gewöhnlichen  Ansiohten,  um  es  in  Thätig-keit  zu  setzen. 
—  Das  Blut,  niclü  der  Nerv,  ist  der  Quell  und  Träger 
dos  Lebens,  der  Nerv  bedarf  ja  selbst  erst  des  Blutes,  uoi 
zu  leben.   Das  Fnssige  ist  flffiher  da  ds  das  Feste;  atteS' Le^ 
beft  entspringt  ans  dem  Flüssigen,  ntdrt-  Uos  bei  s«!in<älkil  efw' 
sten  Entstehen,  sondern  immer  fbct  wlQirend.  seines  ganzen 
DaseiBs«  *  bas  Bliftt  und  das  BlutejnEiiQpi  ist  f^ii^  dib  ^is 

,-•1  •  ^  »if^*» 


*)  Ich  erinnere  nur  noch  an  «wei  Beweise  ftlr  Jic  Eigrniliumlirh- 
ktit  und  UnabbSogi^eit  der  Irritabilität,  eigene  orgAiüsrhc  Grutidkraft. 
Einroa)  die  ZuMniia«witehung  und  Oscillatton  der  ISluskfUascr,  .atteh' 
durcliscliniucnen  Nerrrn,  bei  angcbrachlcni ,  nickt  blos  clicriiiscbcm ,  so|i*t 
dern  auch  mechaoiicbcia  Reize;  and  dann,  worauf  man  bis  jqut  tu  we» 
alg  RfieUdi«  genammen  %u  haben  «ehdnt,  d«t  HfdMcrf&tdetwerden'ket 
der  unaufliorlicluten  Arbeit  und  Zmammciitiicbailf »  irfe  wif  soU  Ins  hci 
dem  Herten  wabrncbmen,  da  ]un(;cgen  alle  von  Nerrrn  abh.SnRnidi  Tliii- 
tigkeit  der  Krruüdung  uiitcrworlcn  i«l.  Dica  zeigt,  glaube  ich,  durchaus- 
eine  «idi  «dlwt  fcnfifende,  dem  Organe  selbst  iowohacnde  und  «ich  «cUttt 
cneUtfidet  gcaug  eiao  e^gcnthfimliche»  KnA. 
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des  eigentlichen  organischen,  d.  h.  des  vegetativen  plastischen 
LeboiLs,  das  lUut  ist  der  Faktor,  der  Nerv  der  Re- 
gulator des  Lehens.  —  Auch  die  Receptivität  fiir  äiifsere 
Eindrücke   bezieht  sich  also   kciiifswegs  blos  auf  <las  Ner- 
vensystem, nnd  ist  keineswegs  immer  nur  bedingt  und  abliän- 
gig  davon,  und  also  für  »las  I}lutlel)on  erst  sekundär,  sondern 
es  wirken  aucl»  äufsero  Einflüsse  eben  so  gut  unntittelbar  aiii 
das  Blut  (seine  Mischung,  sein  Leben)  als  auf  die  Nerven. 
Ich  will  nur  an  die  \Virkung  des  Aderlasses  erinnern.  Er 
wirkt  ja  offenbar  unniittelbar  auf  die  Mischung  (das  Leben) 
des  Bluts.    Eben  so  die  Wärme;  sie  erzeugt  unmittelbar  einen 
vermehrten  Turgor  des  Bluts,  ein  erhöhtes  Bhitleben,  ohne  erst 
vorhergehende  Vermittlung  des  Nervensystems.  —   Und  eben 
so  wirkt  auch  das  Opium  zu  gleicher  Zeit  und  unmittelbar 
auf  Nerven  uml  Blut  zugleich,  und  bringt  in  dem  letztem 
eine  momentane  Erhöhung  seiner  Vitalität  hervor,  die  sich  nun 
durch  die  jedesmal  so  sehr  in  die  Sinne  fallende  Ausdehnung 
(Turgescenz),  durch   die  vermehrte  Thätigkeit  des  Herzen«, 
und  durch  die  erhöhte  Vitalität  der  von  dem  Blut  unmittelbar 
abhängenden  Produkte,  z.  ß.  der  Eiterung,  und  endlich  durch 
den  im  Ganzen  beschleunigten  i^ebensprocefs,  und  die  dadurch 
so  schnell  mögliche  Zersetzung  und  Putrescenz  desselben  so 
sichtbar  und  deutlich  ausspricht.  —  Wir  niüssen  nur  den  Be- 
griff von  Vitalität  höher  un<l  umfassender  nehuien,  als  es  Jetzt 
gewöhnlieh  gesc  hieht.   Sehen  wir  nicht  in  den  ebenfalls  leben- 
den organischen  Wesen,  <len  Pflanzen,  deutliche  Beweise  von 
Vitalität  und  selbst  einen  gewissen  Orad  von  Irritabilität  ohne 
Ner\'en?  Seheiv  wir  nicht  manche  Stoffe  auf  ihre  Vitalität  er- 
höhend, andere  mehr  deprimirend,  ja  zerstörend  wirken,  ohne 
Nerven,  wie  die  neuesten,  vielfach  wiederholten,  Versuche  hin- 
länglich beweisen?   Und  können  wir  läugnen,  dafs  dem  innern 
animalischen  Leben  ebenfalls  ein  solches  Pflanzealeben  zum 
Grunde  liegt? 

Dafs  ich  Alles  mit  einem  Worte  sage:  das  Opium  gehört 
zu  den  Mitteln,  deren  Wirkungsart  sich  nicht,  wie  bei  andern, 
auf  die  Begriffe  von  Rei/,  Reizung,  Erregung  beschränken  läfst, 
sondern  das,  gleich  den  höhern  Agentien  der  Natur, 
der  Wärme,  dem  Licht,  der  Elek  tricitä  t,  unmittel- 
bar auf  die  Vitalität  selbst  und  auf  allePunkte,  Mo- 
difikationen und  Aeufserungen  derselben  wirkt,  sie 
d  u  r  c  h  d  r  i  n  g  t  u  n  d  e  r  f  ü  1 1 1 ,  und  zwar  mit  der  Eigenthundichkeit, 
dafs  es  die  organisch- vegetative  Sphäre  des  Le- 
bens, den  fundamentalen  plastischen  Lebenspro- 
cefs  erhöht,  die  sensible  Sphäre  hingegen  de- 
primirt. 
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!  ,  Indflcatton. 

Aus  der  oben  fostgosotztcn  (J rundwirkung  des  Opiums 
wird  si<;h  mm  di«*  G  rund  iiidikat  ioa  zu  seiner  Anweu- 
tlung  richtig  ubieileii  lassen.    Sie  ist: 

'  Krampf,  Nervositit,  d.  Ii«  anomalUohe  oder  er- 
höhte Sensibilität,  aber,  wohl  asn  merken,  bei  herabge- 
stimmter Lebensenergie  des  Blutsystems  un«^  des 
gftBzen  Biutlebens.  —  Dieses  gilt  sowohl  vom  Ganzen 
als  vom  Oertlichen,  sowohl  vom  al&uten  als  vom  ehronisehen 
Zustande. 

Je  höher  der  Erethismus  des  Nervensystems  steij^t,  und 
je  tiefer  die  Energie  des  Herzens  und  lilutsystems,  also  des 
Fondanriciitalsystems  des  organischen  Lebens,  gesunken  ist,  das 
heifst  mit  andeni  Worten:  je  mehr  wahre  Lebensschwäche 
tporhanden  isty  desto  mehr  ist  das  Opinm  angezeigt  und  pas- 
send; und  dieses,  ist  förwahr  sein  höclister  Triumph,  wo  dureh 
dieses  Mifeverhältnirs  die  drini^endstc  Lebensgefahr  eintritt, 
wie  dies  z.  B.  bei  bösartigen  Pocken^  Oangriin  und  Typhua 
der  Fall  ist. 

I)es\vo£refi,  in  mehr  durcli  vorhergegangenen  Säfteverlust 
oder  (lurcli  künstliche  Blutentziehungen  und  gastrische  Ans- 
leeningcn  der  Körper  geschwächt  iät,  desto  besser  bekommt 
das  Upiunj. 

Also:  Besänftigung  des  aufgeregten  Nervensy- 
stem», No^rmalisirung  seiner  anomalischen  Thätig- 
keit  (Whin  auch  die  Sekretioosfehler  gehören*)  Loaung 

de«  Krämpfe»,  ganz  besonders  des  sohm c rzhaften, 
Qtid  kraftvolle  Erhebung  der  Energie  des  Herzens 
tlnd  di?s  ganzen  organischen  Lebens  —  dies  müssen 
die  Onindiilcen  sein,  die  tms  zur  Anwendung  des  Opiums  be* 
stinmieu  oder  bei  seiner  Anwendung  leiten. 

Speciell  und  ganz  besonders  indicirt  ist  es:  bei  Schmer- 
zen, bei  dem  Bediirfnifs  Schweift  zu  erregen,  tiberhaupt  wenn 
es  nöthig  ist,  einen  starken  Antrieb  vom  Centmm'  nach  der 
Peripherie  hervonuhringen,  bei  sdnvSchenden  •  Darmanstee- 
fangen. 

Hieraus  ergeben  sich  aber  auch  von  soil)st  die  Kontrain-  ' 
dikationen.  —  l)ie  ersteist:  Vollbiiitigk  eit  und  entziiud- 
liche  Diathesis.  —  So  lanc:e  noch  eine  lilutentziehung  an* 
gezeigt  ist,  wjrd  das  Opium  das  furolubarste  Gift  sein,  indem 
es  die  Blutkongostion,  besonders  nach  dem  Gehirn,  gewaltsam 
vermehrt' und  die  entzNndlicho  Heizung  verstärkt.  —  Dies  gilt 
äneii  voa  jedenr 'anfangenden  Fieber,  welches  ja  hnmer  in*  sei^ 
neii  ereten  Oenesis  emtefindlich  ist  Dunk  äolehen  ui^zeitigen 
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(Gebrauch  <lcs  Opiums  kann  J^mIps  Fioher  in  oinon  Typhus  vtT 
wandolt  wonleii,  wie  wir  zur  Zeit  «ler  Brown' sehen  l*erio<Io 
oft  genug  sahen,  und  ich  in  meiner  Abhandlung  von  den 
*  könstficb  gemtchteu  Nervenfiebeni  gezeigt  hftlie. 

Die  zweite:  gastrische  Anhäufungeii  im  Magen» 
wo  das  Opium  nie  bekommt,  j|k  dordi  ihre  Festhaltung 
schadet. 

Die  dritte:  ein  sehr  zur  Auflösung  und  Piiire- 
scenz  geneigter  Zustand  des  üiuts»  der  durch  Opium 
eben&Us  vermehrt  wird. 

Die  Anwendung  dieser  grofoen  Kraft  in  allen  einzelnen 
Fällen  und  Krankheiten  darznsleUen,  kann  nicht  mein  Zweck 
sein.  Dazn  miiftte  ich  die  ganze  Pathologie  durchgehen.  Denn 
es  giebt  in  der  -  Thftt  keine  Krankheit,  wo  nicht  Opium  ange- 
wendet worden  ist,  und  unter  gewissen  T^edingungen  mit  Recht 
^  Sondern  mein  Zweck  ist  nur,  die  Fälle  anzugehen,  wo  es 
ganz  vorzüglich,  ja  einzig,  dasteht,  die,  wo  die  Anwendung 
zweifolhaft  ist  und  genaue  Bestimmung  bedarf,  uud  die,  wo 
es  noch  zu  wenig  gekannt  und  benutzt  wird. 

Lokalentziin  düngen. 

Voran  stehe  seine  Kraft  in-  Lokalentzündongen,  — 
wobei  mancher  jetzige  Phlegmonbt  den  Kopf  schütteln  wird» 
—  Aber  so  ist  es^  und  ich  halte  den  gehörigen  Gebiwieh  des 
Opiums  bei  Entzündungen  fUr  einen  llaii})tvorzug  der  neuem 
Praxis  und  fiir  einen  Meistergriff  des  Praktikers.  —  Der  Fall 
ist  dieser.  Es  geschielit  zuweilen,  ja  nieht  selten,  dafs  nach 
geluirii^er  Anwendung  der  allgemeinen  und  örtliclu'ii  Bliitent- 
zieluingen  und  anderer  antij)hlogistischon  Mittel  die  Sym/noine 
der  örtlichen  Entzündung  nicht  ganz  nachlassen,  oder,  nach- 
dem sie  sidi  vermindert  haben,  mit  vermehrter  Heftigkeit  wie- 
der eintreten,  s.  B.  bei  pleuritischer  Affektion  der  Seilen- 
stich,  der  Hosten,  die  Kurzathmigkeit;  der  Puls  aber  zwar 
geschwind  und  fieberhaft,  aber  so  klein  ist,  dafs  man  keuieo 
Aderlafs  mehr  wagen  darf.  Hier  ist  zwar  durch  die  Antiphlo« 
g^osis  der  Antheil  des  Bluts  und  des  Hhitsystems  an  der  Ent- 
ziiiiduni^  güliohen;  aber  die  Heizung  des  Nervensystems  des 
entzündeten  Theils,  <!ic  erliühte  Sensibilität  oder  der 
Krampf,  wie  man  es  auch  nennt,  in  dem  entzündeten  Theile, 
ist  zurückgeblieben,  ja  oft  noch  durch  die  Schwächung  nach 
m  starken  Aderlässen  vermehrt  — *  und  je  mehr  wir  mm 
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noch  Hliit  laFsen,  desto  mehr  vermehrt  sieh  der  Schmerz  und 
die  andern  örtlichen  Symptome,  und  miisson  sich  vermehreiu 
Hier  ist  das  ü})iiini  tia«:  einzige,  das  göttlichste«  Mittel:  es 
kann  hinnen  24  Stunde«  alle  Uebcrreste  der  Knt/iindung 
gleichsam  wegx^uhern,  denn  es  vereinigt  die  beiden  hier  nö- 
tiiigen  Kräfte  in  einem  sonst  nirgends  zu  findenden  Grade,  ei- 
nerseits den  Ueberschufe  der  erhöhten  Sensibilität,  den  Kram])^ 
2U5tand,  aus  dem  entzündeten  Thcile  wegzubringen,  anderer- 
seits die  zu  sebr  geschwächten  nnd  nnthiitigcn  Geföfse  wieder 
80  weit  aufzuregen,  dafs  dadurch  der  (»rad  von  Tliätigkeit 
derselben  erzengt  wird,  der  zur  Wiedereinsangung  des  stok- 
kenden  o<h'r  extravasirten  lUntt's  un<i  zur  Vollendung  der  im- 
mer nfitliigen,  sowohl  (irtlicluMi  als  allgemein<'n ,  Krisis  erfor- 
derlich ist,  —  welches  beides  durch  fortgesetzte  Antiphlogosis 
nur  verschlimmert  werden  n)(ifs. 

So  ist  es  besonders  bei  Pleuresien,  oder  schmerzhaf- 
ten Pneumonien.  Der  rechte  Gelbranch  des  Opiums  kann 
hier  dem  Kranken  viel  Blut  ersparen,  ja  oft  allein  das  Ldbea 
retten.  Aber  hier  bedarf  es  des  wahren  Kennerblicks,  und 
hier  kann  man  den  Meister  kennen  lernen.  Denn  leider  kann 
es  hier  auch,  zur  Unzeit  angewendet,  den  größten  Schaden 
anrichten,  un<l  nur  zu  lange  und  zu  oft  haben  wir  dies  wäh- 
rend der  Brown  sehen  I*eriode  gesehen,  wo  man  sieh  be- 
gnügte, ohne  vorhergegangene  Blutentzit  luing  und  gleich  von 
Anfang  an  Opium  zu  geben.  Der  Schmerz  hörte  auch  hier 
auf»  aber  die  Oppression  blieb,  die  Entzündung  zertheOte  sidi 
nicht,  und  es  eifolgte  nun  entweder  Uebergang  in  Brand  und 
tödtlicher  Ausgang,  oder  in  Verhärtung  und  Eiterung;  der 
Kranke  kam  mildem  Leben  davon,  erholte  sich  scheinbar,  man 
rühmte  die  heilsame  Kraft  des  Opiums,  aber  er  trug  den  Keim 
des  künftigen  Todes  mit  sich  fort,  d«r  nun  nach  längerer  oder 
kürzerer  Zeit  zur  Phthisis  sieb  cntu  i(  kelte.  —  Denn  das  ist 
eben  die  gefährlichste  Seite  des  Ujiiiims,  dafs  es  Schmerzen 
'Und  Krankheitsgefühle  temporell  beschwichtigen,  und  so- 
wohl den  Arzt  ah»  den  Kranken  in  die  gefährliche  Täuschung 
des  Besserbefindene  venetzen  kann,  wodmroh  dfmn  die  günsti- 
gen Tage  der  Anwendung  kraftiger  Heilmittel  versäumt 
werden» 

Nur  also  dann,  wenn  nach  gehörigen  Blutentziehungen 
und  gehörig  angewendeter  antiphlogistischer  Methode  diu^  Ste- 
chen in  der  Brust  nicht  ganz  aufhören  will,  oder,  wenn  es 
auch  nach  den  Blutentziehungen  anfö:cbört  hatte,  immer  wie- 
derkehrt, ja  oft  wieder  heftiger  wir«!,  das  \  esikatorium  auch 
nichts  hilft,  der  Puls  «labei  klein  und  weich  ist,  und  durch- 
aus keine  Bkitentzißhung  m^hr  erlaubt,  dann  —  es  ist  gewöhn- 
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lieh  g<?gcn  (Ion  5ton  ot\or  6tcn  Tas: —  i^t  Mor  rochte  Zoitpnnkf 
für  iVw  Amvondiinir  flos  Ojiiiims;  ein  (^raii  Opium,  in  der  I'orm 
<les  I)ower'«'lion  Pulvers  Aheuds  L';t'nomnK*n,  thut  Wun- 
Hor,  zaubert  <lio  rohorrcsto  <i»'r  Entziiinluui^  in  einer  Nadil 
weg,  und  vollendet  die  zögernde,  sowohl  örtliche  als  lüige- 
nicinc^  Krise.  Oder  man  bediene  sidi'  der  von  mir  in  soldiea 
rälen  iinz&hligc  mal  mit  dem  aus^zcicKnet$ten  Erfolg  *aog<e- 
wendeten  Verbindnng  mit  dem  Qoeeksilber,  durch  welolies 
gleich  anf  den  lyuiphatisrhon  Anthcil  der  Entzimduitg  uiid  dan 
etwa  zurück  geblichene  lymphatische  Koagulum  oder  Extrava- 
sat auflösend  und  einsaugend  gewirkt  wird: 

ty     Calomel.  Gr.  vj. 
Opü  (»r.  ii. 
'  Sacch.  alh.  Drarhm.  ij. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  sex  part.  aequal. 
' "D.  S.  'AH«  2  oder  3  Standen  eins. 
'Man  9fWi  da,  zur  ganzen  VoUendnng  der  Kar  mohts  weiter 
'h5thlg  haben ,  als  einen  24  oder  -48  Standen  laOg  foHgeoefe 
'ten  Gebrauch  dieses  Mittels  mit  warmen  expektorirendem  Ge- 
tränk. Der  S^clmierz  vcrsrliwiudt  t ,  der  Athem  wird  frei,  eß 
fmdet  sieh  Auswurf  tmd  kritischer  Schweift,  und  der  ttdber- 
hafte  Puls  beruhigt  sich. 

'       Ja  im  Anfange  einfacher  entziuidlich -rlKMimntischor  Plen- 
resien  ist  es  oft  zur  ganzen  Kur  hiureicliend,  eiuen  kräftigen 
Aderlafs  am  Arm  zu  machen,  und  gleich  darauf  ein  Dower- 
.soh^  Pulver  zu  geben. 

' '  -Belbkt  von  der  Herzetitzüpdtfng  ist  mir  ein  Fall  'be- 
'kknnt,  wo,  nachdem  man  so  starit  Ader  gelassen,  als  es'mSg- 
'lich  war,  dennoch  das  fllrchterlicJtote  Hentklopfen  mit  dcfr  hef- 
tigsten Todesangst  ntckt  naohlaSlBen  wollte:-  vergebens  wurde 
'  Jlqiia  Lnin  ocerasi  gegeben;  Oplnm  hob  diese  Uebevresle 
'bald  und  vollkonuneu. 

Nur  empfehle  ich  bei  aller  Anwendunir  des  Opiums  iu 
Entziiu<lung*»krankheiten  sorgfältige  lliicksirlit  auf  den  Puls, 
als  das  llauptkriterium,  ob  es  passend  ist.  ^Nicht  blos,  da(s 
taiMi  ^uerst''*die$.  Mittel  nidit  eher  anwenden  darf,  ak  Üs  der 
Ptilsv'\tie  schon-  gesagt,  seine  Ittrte  und-  Stärke  verlof^n  hat, 
sondern  auch  nach  der  Anwendung  beobachte  man  ihn  genae, 
•und  wiril  er  dabei  von  neuem  wieder  hürter  «nd  beMiileunig> 
ter,  so' ist  es  ein  Beweis,  dafs  norli  ein  Dehcrrest  von  IS  Int- 
en t  ^Ji'fidlichkeit  zurück  ist,  den  da«i  Opitn«  Miedor  nufrvcl, 
und  ilann  es  horh  /u  früh  für  <tas  Opium,  imd  man  set/p 
es  wieder  wr'j,  und  halt»«  sich  lieber  an  ilie  nicht  erhitzendeu 
J^arcolica,  lIyoscyfilm/s,  y^r/i/a  haiivocrt  asi^  Vit^itHlis. 
*  '    Das  Nandiche  finden  wir  bei  allen  anderti  örtlichen  Em- 
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ziuuliiii4^i.*n ,  und  nach  ilvii  iiäuilidifn  («ruinl.sül/HU  zu  vi-rlali- 
i;eji.  —  Bei  alltju  1*  a  t iiii  d  u  Ji  g  e  Ii  «Icr  Laterl  c  ihüfinge- 
^VC'ido,  der  Leber,  der  Milz,  des  Marens.  Insoudeiflieil  bei 
^itziinduiigen  des  Magens,  wo  bekanntlich  we^en  der  grofsen 
Sensibilität  und  Nervensympatiiie  der  nervöse  Antheil .  so'  he^' 
denttnd  sein  kauii,  dafs  der  Kranke  im  eigentlichsten  Ver- 
stände nicht  au  der  Dntziiuduiii^,  sondern  an  allgemein  dadurch, 
erregtem  Nerv enkraiiipf  stirbt;  liier  ist  in  der  That  das  Opium 
oft  das  einzige  Lebensrettnn^sniittel.  —  \Vir  sehen  da«;  Narii- 
Ijülie  bei  der  Cholera  acniissima,  —  aiu  h  bei  der  Cholera 
Orientalin ,  d^Tf^  wahre  liehaiidliing  überhaupt  iiielits  anders 
iijt,  als  ilie  Behandlung  der  heftigsten  Mageneiil/Aiiidung, 
dnfs  nach  gehöriger  lUutentziohung  das  einzige  Rettungsuiittet 
ppiuu»  .mit  Ca/om^i  und  sdileinilcnt-dliohteii  GetHinken  ist  r-f. 
Eben  so  giebt  es  bei  der  Darmentzündung,  bei  dem  Tteus  iljrt-. 
flammatorlus  y  wenn  nach  gehörigen  Blutentzielningen  denf: 
noch  durch  den  nervösen  llebcrrest  der  Eut/iindung  die 
krampfhafte  Zusamniensclniürung  der  Gedärme,  die  LeibcsVer- 
stopfuncr.  anhält,  kein  }^rör<eres  Mittel  zur  Hewirkimg  der 
Danuausleerung  als  Culoiiiel  mit  Opium  und  warme  Hader. 
Dies  gilt  selbst  von  den,  nun  oft  n<')thig  werdi'iiden,  Puixir- 
mitteln.  Sie  wirken  nur  in  Verbindimg  mit  Oj>inui,  und  noch 
neulich'  gab  man  bei  einem  hartnäckigen  Ileus  selbst  da^' 
stärkste  VrasUcumf  das  Oleum  Croton,,  so  lange  vergeblich, 
bis  man  es  mit  Opium  versetzte.  Dasselbe  gilt  von  der 
Iii asenent Zündung,  Ischuria  inflammatoria.  Wenn  die' 
BiuteutziehunL-en  vergel)ens  angewamlt  sind,  wenoi  der  Kathe- 
ter und  die  diuretischen  ISlittel  ihren  Dieiihi  versagen,^  dann 
macht  Opium  den  Harn  tliefsen. 

Besondere  lliicksi<"lit  verdient  noeli  diti  Ilalscuitziin- 
duug  und  insbesoiuK're  der  Croup.  Ks  i>t  hei  allen,  und 
besonders  bei  dem  letzlern,  eine  der  wichtigsten  Regeln  der 
Fraxis,  dafs  auch  hier  ein  Zeitpunkt  eiutrcten  kann,  wo,  nach 
gehörig  angewendeter  antiphlogistischer  Methode,  und  dadttreh' 
gehobenem  Blutreiz,  die  NerveneutzOndong,  d.  h.  ein  krampf- 
hafter Zustand  in  den  Ilalsorgancn  der  Doghitition  o<ler  Re- 
spiration zurückbleiben,  und  im  erstem  Fall  die  Öeschwerde 
<|es  Scliiuekens,  im  let/.tern  die  des  Atlimens  eben  so  fort- 
dauern als  bei  der  \ ( irli  uidt-iieii  EutziindiuiLT ,  ja  noch  hinter- 
tlrein  den  Tod  herheiluhriU  kann.  —  iiier  kann  nun  die  fort- 
uresetzte  antij)hl(>LMsti<«ehe  iMeiiiode  gar  nichts  nielir  helfen, 
denn  der  Zu>t.uid  i>t  nun  der  von  der  Kutziindung  zurückge- 
bliebeiie  Krampf;  Opium  allota,  oder .  ein  ähnliches  kriifHges 
krampistilieudes  Mittel,  ein  Vesikatoriuni  an  denllals,  krampf- 
stiUende-  emreichende  Katapla&men  köiinen  Hülfe  bringen.  — 
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Ich  glaube  hierauf  besonders  in  Beziehung  des  Croups  auf- 
merksam machen  zu  müssen,  wo  ich  bemerkt  habe,  dafs  man 
nicht  selten  Mos  bei  der  Idee  der  Entzündung  und  Antiphlo- 
gosis  stellen  bleibt,  und  der  Kranke  deswegen  nicht  geheilt 
wird,  da  hingegen  in  diesem  Zeitpunkt  die  Anwendung  des 
Opiums,  des  Moschus,  oft  augenblickli(*h  alle  Ueberreste  des 
Uebels,  die  suflFokatorischen  Zufälle,  wegzaubert  und  im  ei- 
gentlichsten Verstände  das  Leben  rettet.  —  Hieraus  allein  mufs 
man  sich  auch  den  Widerspruch  erklären,  dafs  manche  Aerzte 
die  Krankheit  für  eutziindlich,  andere  fiir  krampfhaft  halten, 
und  zwar  beide  auf  die  Wirkung  der  Mittel  gestützt.  Beide 
haben  in  gewissem  Sinne  Recht.  Denn  obgleich  die  Krank- 
heit ihrer  Natur  und  ersten  Entstehung  nach  immer  en^zünd- 
lich  ist  und  durch  blofse  Antiphlogistica  oft  geheilt  werden 
kann,  so  kann  «loch  das  entzündliche  Stadium  oft  sehr  schnell 
in  das  krampfliafte,  nervöse  übergehen,  und  dann  retten  nur 
kräftige  krampfstillende  Mittel. 

Auch  die  Ii irn  entzü ndu  ng  mufs  ganz  nach  denselben 
Grundsätzen  behandelt  werden,  ja  das  Opium  findet  hier,  in 
doppelter  Hinsicht,  auch  als  specifisches  sensorielles  Mittel 
seinen  Platz,  sobald  nach  gehörigen  Blutentziehungen,  Anwen- 
dung der  Kälte  und  antiphlogistischer  abführender  Mittel ,  Be- 
täubung oder  Delirien  nicht  weichen  wollen  und  der  Puls  keine 
Blutentziehungen  mehr  erlaubt;  hier  ist  die  Entzündung  in  den 
nervösen  Zustand  des  Gehirns  übergegangen,  oder  es  ist  auch 
wohl  schon  seröses  Extravasat  entstanden,  und  das  Opium  ist 
oft  allein  hinreichend,  diesen  ganzen  Ueberrest  hinwegzu- 
nehmen, womit  man  jedoch,  in  der  letzten  Rücksicht,  noch 
das  Calornel  verbinden  kanu.  —  Es  hat  mich  gefreut,  diese 
von  vielen  Aerzten  über  der  blofsen  Aniiphlogosh  verges- 
sene Anwendung  in  der  neuesten  Zeit  durch  den  wohltliätigen 
Gebrauch  des  Opiums  bei  dem  Delirium  potatorum  wieder 
in  Erinnerung  gebracht  zu  sehen ;  aber  eben  so  sehr  habe  ich 
mich  gewundert,  dafs  man  dieses  als  etwas  Neues  betrachten 
konnte,  da  es  bei  solchen  Gehirnaffektionen,  die  ihrer  Natur 
nach  nervös,  oder  nacli  gehobener  Blutentzündung  in  den  ner- 
vösen Zustand  übergegangen  sind,  ein  längst  bekanntes  Mud 
von  den  besten  Aerzten  empfohlenes  Mittel  ist. 

Wie  heilsam  das  0])iurn,  nach  diesen  Gnmdsätzen  ange- 
wendet, bei  Augenentzündungen  sei,  wird  jetzt  allgemein 
anerkannt. 

Nervenfieber  und  Typhus. 

Dies  führt  mich  zu  dem  Nutzen  des  Opiums  bei  dem 
Nervo nfie her  und  Typhus,  —  Nicht  dafs  ich  hier  auch 
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iuiiiior  eine  iliriiontziiiidiing  als  UrsacKe  hetrachtot«' ,  alujr  so 
viel  ist  gewifs,  «lafs  lii«*rbL'i  irmin'r  kraiikluirte  Aliektif)ii  <les 
Gelürns  und  Nervens\ sU'iiis  und  das  Gehini  ♦•beii  so  Iiier  der 
Ceatralpuukt  der  Krankheit  ist,  wie  bei  hiutziinduiigstiebeni 
das  Herz.  —  Leicht  gesellt  sich  auch  hierzu,  wie  zu  jeder 
ürÜitktA  Reizuag»  eine  Blulkongestion,  aber  von  Kongestion 
W  Entsiiiuliing  ist  noch  ein  himmelweiter  Untersohied,  und 
iumicr  bleibt  dieser  AotheU  des  Blutsystems  nur  accessorischi» 
ist  nicht  vveseutlich.  —  Für  die  Anwendung  des  Opiums  aber 
macht  dieser  Zustand  einen  sehr  wichtigen,  ja  den  entschei- 
deudcu  Unterschied.  So  sehr  daher  das  Opium  hier  für  die 
nervöse  Affektion  des  Gehirns  un<l  Nervensystems  indicirt  er- 
scheinen kann,  so  wird  es  doch  luiclist  scliadlich  wirken,  wenn 
damit  liiutkougestiou  oder  Entziiiiduug  des  Gehirns  verbunden 
ist.  Hier  v/M  das  Opium  sicher  nur  dazu  dienen,  den  lieber- 
gang  in  Sopor  und  Apoplexie  ,  su  besebleunigen.  Hierüber  be- 
ilftrf  es  leider  IteinWort,  da  das  gcofee  fixperimeot^  wob  wäh- 
raid  dw  Brownscben  Systems  hierin  mit  dem  Opiqm*  ange- 
stellt wurde,  uns  nur  zn  tnorig  darüber  belehrt  hat.  —  Aber 
.Hm  so  nöthiger  ist  es,  nun  auch  die  andere  Seite,  die  man 
darüber  vergessen  hat,  wieder  heraus  zu  heben  und  dem  Opium 
auch  hier  sein  Recht  widerfaliren  zu  lassen. 

Es  sind  vier  FiUle,  wo  die  Anwendung  des  Opiums  bei 
Nervenüebeni  höchst  wohltliUtig,  Ja  uueutbehrlich  ist. 

Einmal,  wenn  von  Anfang  an  das  Nervenfieber  rein 
aervds,  d.  h.  ein  SchwacbJieitsfieber,  ist,  dorch  iiber- 
mSfsige  Anstrengung  der  Krifte,  fixeesse  in  Venere  und  Goar 
nie,  anhaltendes  Uebennaafs  im  Trinken  u.  dgl.,  erzeugt,  oder 
in  einem  schon  nervösen  Sulitjekte  entstanden  ist,  wenn  gar 
kein  Zeicheu  von  ^itzündung  sich  aufsert.  Hier  kann  mau 
bald,  nach  einigen  Ausleerungsniittehi ,  zu  dem  (ichrauch  des 
Opiums  schreiten,  und  oft  ist  zur  ganzen  Kur  nichts  weiter 
nöthig.  —  Dahin  gehört  auch  die  neulich  so  gerühmte  An- 
wendung des  Opiums  bei  der  Trunksucht,  bei  dem  DcUiium 
potaiorum,  —  Es  giebt  ferner  eine  Art  nervöser  Fieber,  die 
hauptMieUiob  bei  «arten,  jugendlioheo,  nervösen  Subjekten  vor- 
Jcommt  Die  Kranken  liegen  mit  gereiztem  Pnls,  groi^r  Mat- 
tigkeit, aber  ohne  alle  Lokalsymptome  als  leichte  Delirien, 
und  ohne  alle  Anzeigen  von  I*!ntzöndlicbkeit  im  Pulse  oder 
Blutkongestion  nach  dem  Kopfe;  die  antiphlogistischen  Mittel 
erleichtern,  aber  Fieber  und  Delirien  danern  8 —  14  Tni^v  lang 
fort.  Hier  bedarf  es  nichts  weiter,  als  zu  der  antipldogisti- 
schen  Potion  eines  kleinen  Zusatzes  von  Tirutura  Opii,  und 
die  Delirien  nebst  dem  Fieber  lassen  bald  nacii. 

Zweitens,  wenn  nach  der  nöthigeu  Bluteutziehung,  An 
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woriflting  der  Kälte  und  AUfiilining5^mittol ,  zwar  »lie  Zoichon 
der  Kongestion  rossiren,  abor  das  Delirium  nicht  nachlassen 
will,  ja  oft  nun  erst  in  Raserei  übergeht.  Hier  ist  es  rein 
nervöser  Natur,  und  Opium  —  am  besten  mit  Caloinel  in  obi- 
ger Mischung  —  thut  nun  oft  Alles.  — 

Nie  werde  ich  Hie  FVeode  vergessen,  die  mir  hier  4tm 
Opium  M  einem  memer  werthesten  Hemen  Kollegen  henvirltiew 
Er  am  7ten  Tage  eines  sehr  heftigen  Typhus^  mit  kleinem^ 
kaum  zu  zalüendem  Puls,  Sopor,  Delirien,  Flechseaspriagen. 
Biutentziehung^h,  Kälte,  Abfiihningen,  Calomcl,  waren  reich- 
lich ang-fwendot.  Er  erhielt  obige  Pulver  mit  Colomel  und 
Ojiium,  imd  nach  6  Dosen  war  der  Puls  langsam  und  geho- 
ben, die  Krampfzufallc  verscljunnden ,  der  Kopf  frei  und  die 
Krise  bewirkt;  die  Besserung  fuig  von  dem  Tage  an  sich  ein- 
zustellen und  vollkonimen  zu  machen.  —  Und  wie  viele  ähn- 
llcihe  Fälle  könnte  ich  «nföhren! 

Drittens,  wenn  der  Typhm  von  Anfeng^  an  mit  Dii^ 
rhoc,  Dysenterie  oder  Cholera  verbunden  ist,  wodnrdil  schon 
eine  Ableitung  vom  Gehirn  bewirkt,  aber  desto  grdftere  Ge- 
fahr der  gänzlichen  Krafterschöj)fung  und  des  Todes  öl»  ex- 
waniHone  herbeigeführt  wird.  Hier  ist  das  Opium  das  ein- 
zii^e  Mittel,  um  diese  Profusion  zu  hemmen,  die  Uebergereixf- 
heit  des  Darmkanals  zu  besänftigen  und  dadurch  das  Leben 
ZU  retten.  Nur  nuifs  mau  sicher  sein,  dafs  die  ersten  Wege 
gehörig  gereinigt  sind.  —  So  war  es  im  Jahre  1806  und  7 
bei  der  Kriegspest  in  Preni^en,  wo  die  Diarrhoe  wesentiioh 
mit  dem  Typhus  verhonden,  und  wo  dan  Ophnn  allein  das 
Rettungsroittel  war. 

Viortens,  wenn  der  Zeitpunkt  des  gänzlichen  Sinkens 
der  Kräfte,  wenn  Jndicaiio  vUalis  eintritt  und  die  kräftigsten 
Nervina  ujut  Excitantia  den  go5;unkenen  kleinen  schnellen 
Puls  nicht  Ih'Ix'u  wollen.  Hier  kenne  ich  kein  gröfscres  Alif- 
tei  als  einen  Zusatz  von  Lditilanum  zu  den  andern  Keizmit- 
teln  in  öfter  wiederholten  kleinen  Dosen. 

.Man  nuifs  es  gesehen  haben,  wie  hier  das  Opium  in  einer 
Nacht  den  kleinen  schnellen  Puls  in  einen  ruhigen,  vollen  imd 
kräftigen  verwandeln,  tlie  Delirien  berahigen  nnd  das  Bewnfet- 
sein  wieder  herstellen ,  die  schwächenden  Ausleereagen  hem- 
men und  eine  fürwahr  wnndcrgleicho  Verwandlung  hervor- 
bringen kann  —  nm  dieses  Mittel  als  die  herrlichste  Gabe  des 
Himmels  zu  preisen. 

Nur  vergesse  man  beim  Nervenfieber  nie  die  Warnung, 
nur  erst  nad»  ireiiöriij'er  Anwendinis:  der  abführenden  und  vom 
Ko|>f  ableitendca  Mittel,  uud  nicht  zu  früh,  das  Opium  anzu- 
wenden. .  I     •      .  . 
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W  ccnselficocr. 

Aber  am  f^lanzcndston  tritt  <lif'  Wirkong  dos  Opiirms  hör«, 
vor  bei  dem  Wcchsolfieber ,  am  inoij>t^Ti  bei  dorn  porni^ 
ciösch  Wechsel  fi  ob  er.  Hier  ist  es  offenbar  das  einzige 
RettiinBr?*mittel  <h's  U't)ens,  und  erst,  SfitdiMii  wir  diese  li^raft 
des  Opiums  j^ciinun  (was  wir  hauptsächlicli  L.  Hofniann  v<»r>- 
dniken),  kdnnttii  wir  sagen,  daift  irir  Mellltv«  dieslir'Kf«BMittlt 
MA; .  £b  fluid  dies*  jeat  iVVeoiiteMcrbCfr',  wo  jedtr  Parokysataii 
mit  einem'. leb0Mg«fiÜiTUclitii'  Symptom,  Apoplexie/  Sopör  ii. 
dergl.,  verbqhden  ist,  und  wo  gt*\röhnlieh  der  zWoite^odcir 
ditttie  Pardxysimis  tödtlich  ist  Hier  kanh  das  Ophim  aaf 
doppelte  Weise  Lebensrottnng  gewahren.  Kinnial  während 
des  Anfalls  einer  solchen  Ai»oplexie.  Wer  hier  durch  Ader- 
lassen helfen  will,  der  irrt  sehr;  der  ganze  Anfall  ist  nichts 
als  Krampf,  und  nur  ()j)iiim  kann  diesen  lösen  und  den  apo- 
plek tischen  Zuä tan d  aufheben.  Zweitens  aber  lun  den  Anfall 
za  veriiüteii.  Es  ist  'der  PwKfsuwfc  emes  W^ohseMMMvA, 
und  es  konut  hier  .Alles  idanuf  sn,  de»  Piiiioxysnas  sul  iiei^ 
IiiitMi,  oder  das  Weelvelieker  'sdineil  su  suppmiUrbn; '  Dites  « 
l^iui  aber  auf  keine  sicherere  Weise  ge."^ohehen,  als  wenn  mau 
deu  Kranken  während  der  Apyrexie  eine  Unzo  frisok  tuid  fein 
alkohoüsirter  China  res^ia  und  zu  der  letzten  I^ose  unmittel- 
bar vor  dein  Anfall  1  Gran  Opium  gieht,  welches  iilierhanpt 
bei  allen  hartiiäckiz«  n  Wechsellicbem  als  die  g^wi£S«ätc  Me- 
thode ihrer  L'nterdrückuug  zu  betrachten  ist.  •      * ' 

r  * 

*  '   I  *  * 

Krämpfe.  '    '  " 

Dalii  das  Ophmi  bei  kTM^fhaftenKervenkvankh«!- 

len  das  grö(^te  Mittel,  und  daher  gewolmlich  die  lct;!te  %b- 
flacht  ist,  das  weifs  jedermann,  und  dies  i^t  seine  olierge- 
ineinste  Anwendung.  Ja  jedem  Afterarzt  fallt  bei  dem  NV'orte 
Krampf  auch  das  Wort  —  aber  auch  nur  das  Wort  — 
Opium  ein  —  und  eben  hierin  liei^t  ein  grolses  l'ngliick. 
Denn  auch  liier,  welcher  himmelweite  l  nierschied  ist  zwischen 
denen  Krämpfen,  wo  Opium  hilft,  und  denen,  w:o  es  schadet, 
ja  nnorsetzlidien,  .tödtiichen  .Naehtheil  iiringtl'  'Uddi'  wie 
wenige  kennen  nnd  beachten  ihn!  —  Diese  Fälle  zu  unter- 
scheiden, sei  hier  mein  Zweck. 

Drei  FöUe  sind  es,  die  man  hier  sorgfaltig  zu  unterschei- 
den hat,  ehe  man  Opioni  'aaweudet.   Ob  der  Ivrampf  mit  Voil- 
bliiti'jrkeit.   Kopfkon?estion ,  oder  gar  ontzündlieher  Diathosis 
.verbunden,  oder  wohl  car  dadurch  allein  erretrt  ist;  ob  er  mit 
.gastribchen  üiirei]iigk.eiteii  verbunden  oder  dadurch  erzeugt  iAt; 
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oder  ob  er,  ohne  diese  Komplikation,  rein  nervöser  Natur  isl. 
Im  erstem  Falle  (wobei  ich  besonders  an  jugendliche  Körper 
und  kleine  Kintler  in  der  /.ahnarbeit  erinnere)  wird  das  Opium 
die  Krämpfe  vermehren,  und  leicht  zur  'tödtliciieu  Apoplexie 
steigern.  Hier  muls  durchaus  erst  durcii  Blutentziehun^eu, 
antiphlogistische  und  ableitende  Mittel  die  Kongestion  geho- 
ben ww^MK  vBd  oft  Ht  diet  allein  sebon  sur  BeseiCigong  der 
Krämpfe  voUkomBwn  bmreiebend.  Und  nun  erat,  wenn  dum 
noofa  die  Kktapfe  fortdauern,  ist  Opitua  «rianbt  und  balfreidk. 
Oocb  wird  man  auob  da  besser  thun,  erst  niobl  erbitiende  jin^ 
Uipüimo^lka  anzuwenden, «.  B*  iiyoscyamus.  Aqua  Lauroce- 
rasif  Zink,  und  erst,  wenn  diese  unzureichend  sind,  das 
Opium.  —  Im  zweiten  Fali<»  wird  ebenfalls  das  Opium  nicht 
helfen,  sondern  schaden.  Hier  luuls  erst  durch  Brech-  und 
Abfiihriuigsniittel  der  Magen  und  Danukaiial  t^ereinigt  werdeu, 
welches  oft  allein  schon  zur  Beseitigiuig  der  Krämpfe  hin- 
reicht, und  erst  nacb  ihrer  Anwendung,  bei  fbrtdauvndem 
Krampf,  OpiOtaD.  — -  Im  dcillen  Falle  allein  ist  Opium  pas- 
aend  und  biilfreidi,  «id.  Ja  aiabr  dar  nervöae  Kranptestsiid 
auf  wahre  Scbwicbe  basirt  ist,  oder  je  mehr  man  vorher  dnrcb 
Blutentziehungen  und  Abfubningiinittel  geschwächt  hat,  g^ 
nug,  je  mehr  der  Puls  klein,  weich,  leer  ist,  desto  hCilf rei- 
cher wird  es  sein.  Doch  ist  auch  hier,  bei  den  rein  hys^teri- 
sehen  Krämpfen,  die  Bemerkung  zu  machen,  dafs  die  hysteri- 
sche Nervenstimmung  oft  eine  eigene  Idiosynkrasie  gegen  das 
Opium  mit  sich  führt,  daher  man  wplü  thut,  es  bei  solchen 
Subjekten  immer  mit  einem  Corrigens^  z.  B.  llyoscyainuSy 
Caiioreum,  zu  verbinden.  Die  Sydenbam'ache  Komposi- 
tion bezieht  sieb  schon  hierauf,  so  wie  ülierfaanpt  die  fröber 
von  den  Aerzten  nöthig  gefundenen  vielfachen  Verbindungen 
des  Opiums  mit  aromatischen  und  balsamischen  Subataosan, 
in  Form  des  Theriaks  und  Mithridats. 

L'eberhauj)t  aber  ist  die  Bemerkung  wichtig,  die  sieh  mir 
durch  vielfache  Erfahrung  bewäi»rt  hat,  dal's  bei  hetugeii  Kräm- 
pfen von  nervöser  Art,  besonders  des  Unterleibes,  luid  bei  sol- 
chen, die  im  Rückenmark  und  Interkostalnerveii  ihren  Haupt- 
grund haben,  die  Anwendung  des  Opiums  iu  Klystiereu 
unendlifib  wlrkaamar  ist,  als  durcb  den  Mund  genommen. 

Traumatische  Nervenaffaktion. 

Noch  verdient  besondere  Bemerkung  die  traumatische 
Reizung.  —  Wenn  nach  schweren  Verwundungen,  starkem 
Blutverlust,  oder  Blutenl/iehung,  der  Kranke  krampfhaft,  starr, 
halb  leblos  daliegt,  oder  wenn  iu  solchen  Fallen  am  2,  oder 
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3.  T«ge  die  Schmerzen  äufserst  heftig  werden,  |ich  im  Pnlse 

und  ganzen  Habitus  /eichen  eines  nervösen,  krampfhaften  Zu- 
Standes einstellen,  die  Kntziiiuliing  keine  lebhafte  Farbe  hat, 
der  Eitenmgsprocefs  mehr  ichorö^i  als  punileiit  zu  werden 
droht,  dann  ist  fürwahr  das  0|)iuni  das  einzige  Mittel,  was  den 
Krauken  retten  und  der  ganzen  Scene  sehr  schnell  eine  an- 
dere Gestalt  geben  kann,  indem  es  zu  gleicher  Zeit  den 
Schmerz  besänftige^,  den  Krampf  löset,  die  Lebenskraft  erhebt, 
und  besonders  durch  seine  eigentbümliche  Einwirkung  auf  das 
Blutsystem  und  dessen  Plastizität  den  EntzKndungs-  und  Eite^ 
rungsj)rocofs  zu  verbessern  vermag. 

Nücli  kürzlich  überzeugte  ich  mich  hiervon  bei  einem 
Kaiserschnitt.  Die  Kraiiko  war  schwächlich,  am  5.  Tage 
nach  der  Operation,  36  Stunden  nach  dem  Wasserspringen 
operirt,  die  Operation  in  6  Minuten  durch  GrÜfe's  Meister- 
hand vollendet,  zwei  Mal  vor  der  Operation  und  einmal  nach- 
her zur  Ader  gelassen.  Sie  hatte  bisher  die  Riverische  Sa- 
turation, und  abwechselnd  Extr,  Üyoseyam,  und  Aquä 
Laurocerasi  erhalten,  wödorch  die  Schmerzen  gemäfsigt  wa- 
ren. Den  5.  wurden  die  Schmerzen  äufserst  heftig,  wehenartig, 
bis  zum  Schreien.  Der  Puls  stieg  auf  135,  war  klein,  die 
Hände  wurden  kühl,  klcbrichter  Schweifs  stellte  sich  ein,  die 
Wundenentzündung  war  nicht  lebliaft.  Sie  erhielt  Laudan. 
liqu.  gti.  / ,  Liq.  anod.  gtt.  ij.  alle  Stunden.  Nach  wenigen 
Stunden  liefsen  die  Schnierzen  nach,  der  Puls  hob  sich',  ward 
um  20  Schläge  langsamer;  die  Wundränder  lebhafter  entzün- 
det, die  Absonderung  weniger  ichorös,  und  von  nun  an  nahm 
der  ganze  Heilaugsprocefe  einen  normalen  Gang,  und  endigte 
glücklich.  - 

Dafs  das  Opium  im  Trismus  und  Tetanus  traumaäcus 
das  einzige  noch  übrige  Rettongsmittel  ist,  brauche  ich  kaum 
SU  erwähnen.  Die  ganze  medicinische  Welt  ist  davon  über- 
zeugt. Und  hier  tritt  gerade  die  Nervenkrampf  lösende  Kraft 
desselben  höchst  wtuiderbar  hervor.  Die  ganze  Nervensensi- 
bilität ist  hifT  durch  den  Kramj>f  dergestalt  gebunden,  dafs 
selbst  die  narkotische  Wirkung  des  Opiuujs  nicht  empfunden 
wird.  Wir  können  es  bis  zu  den  ungeheuersten  Dosen  ohne 
Sehaden  geben.  Aber  so  wie  es  den  Krampf  gelöset  hat,  tritt  ^ 
anck  die  normale  Perception  und  Reaktion  gegen  dasselbe  wie- 
der ein.  —  Auch  bei  dem  Tetanus  ist  die  Anwendung  des 
Opiums  in  Ktystieren,  k  starken  Dosen,  zn  einer  halben  ja 
ganzen  Unze  Laudanum  auf  einmal,  oft  von  weit  grölserer 
Wirk<^anikeit,  Ja  oft  die  einzig  niögitdie  Anwendmigsart,  wenn 
der  Mund  völlig  verschlossen  ist 
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Die  Wirkung  dcs:  Opluius  bei  Gemüthskrankheiteu 
^t- höchst  relativ  und  bedüigt,  zuweilen  auffalleud  schnell  und 
e^teche^dend  wohlthütig,  zuweilen,  uiul  öfter,  uiiuirksain,  nicht 
tt^ca  aber  auch  hödist  vcnlerblich.  —  Es  büdarf  also  hief 
der  genauesten  Untersclieidiuig  liud  Bestimmung  der  Falle.  — 
Die  Uauptreg:el  bleibt  diese:  Je  nielir  die  (»»'istosst' »111111:  roiu 
nervöser  Natur  ist,  je  iiielir  sie  mit  walirer  St  hwadie  \t'rl>iiii- 
den  oder  aus  iiir  entwickelt  i>t,  desto  woltitiiiitiger  wird  sii  h 
d^  .Opium  zeigen,  wie  das  bei  dem  von  Trunk-  und  Ge> 
aciblecbtsaij^schweifai)^  entstandenen  (^Delirum  tremens,  ner- 
p03um),,  dem  JiystanajQthen,  dem  naeli  entziinälioher  Affektloa 
znrückbleibendeu,  m\A  dem  rep  psychtsölien  Wdwsihn  der 
Isali  i»U  Wo  aber  ein  pleth<»rischer  Zustand  oder  eine  Jlei- 
guug  /Air  aktiv  pldoglsttschen  Aufreguncc  des  Oelürns  voriian- 
den  ist:  oder,  wo  der  ursprüngliche  (^rnnd  des  Ucbels  nicht 
im  (k'liirn  und  Ncrveu^ystein ,  Nondern  iui  Unt«»rleibe,  in  Au- 
Jiaufunueii,  Uel)i'rtVilIiinL;eu ,  Stoekiiugen  der  Fräkortlialeinü^e- 
weidt^»  iiegt,  wie  dies  besonders  bei  <ler  nielanehylischen  C»ei- 
St^sverstivt^muug  der  Fall  ist,,  da  wird  Opium  nur  schaden. 
Poch  .kann  05,  auch  hier  ,  suni  Scblofe,  näch  gehobener  mate- 
rieller Ursache,  Wenii  nun  das  fJebel,  als  rein  nervösör  Zuständ 
fortdauert,  nüt/Jich  sein.  ^  Atich  hier  Ist  die.  b^merku&g 
wichtig,  .dafs  bei  PcUrüwi  ncn  osiim  die  Anwendung  d«'^. 
Opiums  in  Kiysti^rqu  oft  weit  w^hr  Wirkung  leistet,  .als  durch 
.den  Mund  genommen. 

.  Husten  und  ßrustbesch werdend 

Husten  und  Urust  beschwer  den  sind  ebenfalls  wich- 
tiffe  (ieorenstände  für  diö  Anwendung  des  Opiums.  —  Kf»  ist 
niclit  zu  laugm  n,  dafs  nianrlie  Arten  von  Husten,  ja  manche 
Arten  von  Lungensucht,  dtn'cli  Opium  u:«'iu.'ilt  werden  können. 
Aber  oben  so  gcwils  ist  es,  dafs  l)ei  weitem  melirore  «ladurck 
versokUmmert,  Ja  dadurcli  erst  wahre  Entzündung  der  Lungen 
lienrorgebtaoht,  und  der  Uabergaug  in  wahre.  Phälflia-  beiMrirlU 
werden'  kann.  Der  Uuteiaöhied  iiegt  In  der  verschiedeiraltb- 
tur  dei*  firüstbeflchwerdtfn»  und  die  Kunat.'deb  Arztes  ist,  sie 
ag*  nntäfsehciden.  Ist  der  Husten  entzündlicher  Natur»  Wir- 
kung einer  Ent/.ündung  oder  Biutkongostion  dei^  Luo^en,  oder 
wenigstens  damit  verljunden,  so  wird  das  Opium  jederzeit 
»ciiaden.  Da^^selb«»  £riit  vom  katarrhalischen  liu^ton,  so  lange 
er  noch  mit  eni/iiudliclier  iweizung  verbuiuli-u  i>i:  desi^leicheu 
vom  gastrischen  Husten,  den  nur  dos  Breclimittel  hebt,  aber 
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Opium  verschliniiDert  Ist  er  aber  rein  nen'5s  oder  krampf- 
haft, <Iann  c^ioht  os  kein  hcrrlichtTos  Mittel  als  das  ()j)ium. 
Kine  einzige  Do'.is  Dowers  I*iiIvor,  des  Abends  ijononnnen, 
V(»Viii:v-r  ilin  oft  ganzlicli  zn  bobon.  So  auch  beim  Kotfcbbu- 
stcn  l)l('il)t  es  iiiuner  eines  der  ilauptniittcl  im  zuciti  ii  iicrvT)^ 
sen  Stadium.  Ja  es  giebt  .selbst  eiue  Art  der  Phthisis.  die  in 
Ihrer  ersten  Begründung  mifl  im  ersten  Zeftraum  rein'nervös, 
ll^rodukt'  der  eir^Öhtcn  Sensibilität  der  Limgen  und  des  ^ani^A 
NerVen^ystetn^  ist.  Ilicr  Icommt  AUcs  darauf  an,  die  erliöhte 
^e.rvenreizbarkeit  saWohl  in  den  Langen  als  im  ganz(?h  St- 
slem  herabznstun;nen ,  und  liier  kann,  aufser  der  AnWttiditrt^ 
der  Kfielsnulcb,  der  d'allorto  ynu  T.ichcn  htand.  vml  SaJq^,  der 
lauen  Bäder,  drr  wollenen  lirkloidim«^,  uoeb  der  /wi^clirnce- 
liraufb  dos  0|>iimis  dio  Iierrliclislcn  Dienste  zur  Verminderung 

de.<J -Hüstens  uud  Heilung  des  ganzen  Zustaudes  leisten  *j. 
—  ."  *' .  i.    ■ .  :»  I.'...     i\  ;-  !»;»   iImi.,  .u-.n 

Dy.  sontcri/C.  . 
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,  .  _   Die  An^^'^*^^^"*^  Dyscntorio  verdient  .nocb  unsere 

1»msondera.JViifmcritsanikeit.  ^  Aber  jftu^h  hier  sind  die  l;^f 
wohl  zn.uuterüchciden.,,Wer  bei  eiiier  ^^allichten  oder  ept^ 
jE,andUehen  Buhr.  Qpinm  gelten  wollte^  der  würde  deuK'rai^- 
u^i^Tnigcn.  Hingegen  bei  einer  rein  rbeumatisebe^i 
ist  CS  das  einzige.  Rettungsniittcl,  nnd.  jenc  fi')rcbt|&rJiqh^.  durj^ 
^iisse  und  Rälte  erzeugte  rbeumatiscbe  Ruhri  welrlu'  der 
ProufsiscIuMi  Armee  in  «Kni  KtddznL,^'  des  Jabres  1792  so 
viele  Taiisende  au  Todteu  kostete,  so  lange  maji  sie  mit  dep 
damals  iil)licben  Uliabarherpulveru  beliaudeltOj  wurde  erst  dann 
heiler,  und  gebobeJi,  fls  mau  allgemein  das  Ppium  «la^egeji 
|su  ftriniphen  anfing  .  «*-  .Doch  auch  hier  ratbc  ich  immer  ijf^ 
erst  «ui,  Breohmitte)  aiis  Hp^cacuanha  7.u  geben ,  ehe  man 
dem  Gebrauch  des  Opiums  schreitet,  und  ai^ch  dieses  nicht 
voller  Dosis  auf  einmal,  somiern  in  kleinen  (ifter  wiederbolteii 
Gaben,  und  mit  einem  Schleim  oder -einer  Emulsion  vermischt, 
anzuwenden,  weil  man  sonst  leicht  eine  schnelle  Suppres- 
sion  der  Ruhr,  die  inuuer  scbätllicb  ist,  iTzeu^en  kann,  die 
Al)>ic]it  aber  nur  eine  al  1  ni  ii  b  I  i ge  V  erm  i  n  d e  run tier  ver- 
nielirteil  Schleim-  uud  Blutabsonderuncr,  uud  l.risune:  des  Kram- 
pfes, dt*^^dfeK(^iausleerung  zurückhält,  sein  darf,  die  auf  dem 

fotztrii' Wi-ge  ain  besten  erHsIch«  WiM.     '  •      -  •  ' 

•  »  Ii  ...: .»  .    '  *.•.<•.'  .•i'i»!'»** 

'»»  ■  »    ••   .    •       .  .1.  •  {.•....!../...      ...  «i 

stbe  Ijicrubcr  tncmc  Ahli.indbmg  u}»tt  V>  rli  n  i  u  n  g 
UriluT^t:  <1  »*  r  I,  M  n  ^  rn  « fn- Ii  t ,  in  »l«r  S  n  in  in  I  n  n     ni  riT>  i*»-  kl  Ctn't'h 


Digitized  by  Google 


% 


D  i  a  h  e  t  e  0, 

« 

Ein  ähnlicher  Zustand  findet  bei  dem  Diabetes  Statt,  eine 

Analogie,  die  schon  der  deutsche  Name  „Harnruhr"  aus- 
drückt.  Denn  auch  hier  liegt  die  nächste  LVsache  in  «inem 
krankhaften  Ereth is in  us  der  Nieren,  (1«t  bis  zur  Kon- 
vulsibilität  steigen  kann,  und  hei  dem  mellitus  mit  einer  ei- 
genthünil i <- Iien  Al)al  icnation  der  Produktivität  (che- 
misch-organischen Sekretionsprocofs )  verbundt'u  Ist,  so  dafs 
statt  der  gewölinlichen  Harnsaize  sicii  Zucker  erzeugt.  —  Ge- 
gen diese  nächste  Ur^rjuche  kt  zuverlässig  Opium  das  Haupt- 
mittel,  obnerachtet  die  oft  sehr  verschiedenartigen,  ja  ganz 
entgegengei^tzten,  entfernten  Drsachen  zuweilen  sehr  verschie- 
dene vorhergängige  Mittel  und  Metlioden  nötliiir  machen  kön- 
nen, anch  diese  zuweilen  zur  Heilung  hinreichend  sind. 
Aber,  wo  dergleichen  entfernte  Ursachen,  als  Plethora,  Kon- 
gestion, Metastasen,  Abdoniinalverstopfiuigen,  nicht  zu  finden 
sind,  oder  nach  ihrer  Hebung  die  Krankheit  dennoch  fortdau- 
ert, und  wir  es  nur  nocli  mit  dem  Diabetes  als  Diabetes,  mit 
jenem  specifischen  Nierenerethismus  und  Sekretionsfehler  za 
thnn  haben,  da  erfüllt  Opium  die  nur  noch  allein  übrigen 
zwei  Indikationen,  Aufhebung  des  örtliclien  Nerven* 
erethismns  und  kräftige  peripherische  ImpulsioD,  Be- 
förderung der  Diaphoreshy  zur  Ableitung  und  Gegenreiz,  an 
vollkommensten,  und  Opium  nebst  animalischer  Kost,  ersteres 
aber  in  starken  und  lange  fortgesetzten  Gaben,  bilden  hier  die 
Hauptmittel  zur  Heilung,  wovon  ich  mich  durch  eigene  Erfah- 
rung überzeugt  habe,  und  wovon  uns  auf^er  Warren  und 
Rollo  noch  neuerlich  der  würdige  Hlane  und  das  tieposi- 
iory  zwei  neuere  merkwürdige  Beispiele  mittheilen.  Auch 
Hr.  V,  St  ose  h  in  seiner  neuen  schätzbaren  Abhandlung  dar- 
über ertheilte  ihm  das  verdiente  Lob. 

Gifte,  Miasmen. 

Eine  der  merkwürdigsten  Wirkungen  des  Opiums  ist  seine 
•ntimiasmAtisohe  und  anttvenenöse. 

Im  AUertbnm  war  es  eine  ausgtoiachte  Sadw,  dafe  das 

Opium  den  Giften  und  der  Ansteckung  widerstehe,  und  es  ist 
bekannt;  dafist  der  Mithridat,  eine  d^m  Theriak  ähnliche  Mi- 

schung  von  Opium  und  Gewürzen,  seinen  Namen  davon  er- 
hielt, dafs  Mithridates,  König  von  Pontus,  es  täglich  ein- 
nahm, um  der  Kinwirkimg  der  Gifte  zu  widerstehen.  Eben 
SO  gebrauchte  der  Kaiser  Marcus  Aurel  ins  den  Theriak. 
Dafs  ein  gewisser  Grad  von  ünempüudiichkeit  und  Ah- 
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stiitnpfdiig  der  Nerven  anch  tlie  Einwirkung  von  Oiften  nnd 
Miasmen  auf  den  Organismus  mindern  könne,  ist  woh!  nicht 
zu  läugncn,  da  dieselbe  eben  auf  der  Beceptivitiit  dos  Ori^anis- 
nius  berulü,  die  hierauf  begriiudot  ist.  Aufh  bestätigt  dies 
die  merkwürdige  Erfahrung,  «ials  liypochoiidrisehe  und  liyste- 
rificbe  Individuen, .  bei  welchen  eben  durch  die  eigenthüraliche 
Biditnng  und  Koocentration  ihrer  Sensibiiitlll  nadi  Inneiiy  Mif 
ihr  ])hysi8ohe9  loh,  ilie  EmpfdngHchkeit  fXr  Eindrücke  von 
aufsen  geschwächt  wird ,  weniger  empfiinglich  fTir  ansteckende 
und  epidemlsobe  Krankheiten  sind. 

Aber  wir  müssen  hier  die  belebten  Gifte  (Miasmen) 
wohl  unterscheiden  von  den  unbelebten. 

Was  (lie  ersten  betrifft,  so  kann  das  Opium  nur  auf 
»wiefacbe  Art  hier  nützlich  sein,  einmal  durch  seine  die  Ner- 
ven gegen  die  Einwirkung  des  (»ifts  abstumpfende  und  die 
Nervenreaktion  schwächende  Eigenschaft,  zweitens  durch  seine 
sohweiilrtreibende  und  das  Gift  verflüchtigende  und  aussto- 
ftttnde  Kraft.^  —  Hier  aber  hat  das  Alterthnm  nidit  genng 
Rncksicht  auf  die,  die  Cirkulation  vermehrende,  erhitzende  and 
mizfindende  Eigenschaft  de.s  Opiums  genommen,  nur!  dadurch 
entstand  der,  unsilgliches  Unglück  verbreitende,  Mifsbrauch 
desselben  bei  hitzigen  F^'iebprn,  wo  man,  in  Her  Meinung,  dafs 
immer  ein  Mia^^lna  zum  Grunde  liege,  was  man  heraustreiben 
Diüfste,  fast  alle  Fieber  in  bösartige,  faulichte,  mit  Friesel  und 
Petechien  verbundene,  verwandelte. 

Bei  akuten  Miasmen  wird  daher  sein  Gebrauch  immer 
verderblich  sein,  es  sei  denn  im  ersten  Moment  der  An- 
•tecknng,  wo  allerdingil  eine  Dosts  Dawersches  Pulver,  mit 
daaranf  sorgfiUtig  abgewartetem  Schweifs,  oft  schon  die  ersten 
Spiiroii  der  Krankbett  binnen  24  Standen  wieder  anfgeho- 
hea  hat 

A!>er  wichtiger  ist  es  bei  den  chronischen  Miasmen, 
wo  i^erade  die  grofse  bluterrogende,  vernüchti^ende,  imd  pe-  . 
riplierische  Kraft  von  höchst  wohltiiätiger  Wirkung  sein,  und 
das  ersetzen  kann,  was  hier  oft  au  der  Gegenwirkung  des  Or- 
ganismus fehlt. 

Hier  tritt  uns  nun  vor  allen  die  sy  philitiscbe  Veigif* 
tong  vor  die  Augen.  Es  hat  sich  durch  eine  Menge  von  ErfiA- 
rungtn  bewiesen,  dafs  gegen  manche  Ueberreste  der  Syphilis,  ge* 
gen  die  Merkur  nichts  mehr  leisten  will,  das  Opium  das  beste 
Heilmittel  ist.  Ja  es  war  eine  Zeit  —  in  den  Jahren  1780  — 
85.  —  wo  man  in  England  glaubte,  durch  Opium  allein,  ohne 
Merkur,  die  Syphilis  heilen  zu  können,  und  auch  eine  Menge 
IJeispieje  <ler  Art  bekannt  gemacht  wurden.  Es  war  auch 
nicht  zu  läuguen,  dafs  durch  Opium  allein  die  Symptome  der 
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syip^ilitlstchcn  Infektion  gehoben  wordoii  koniiten,  anrh  Hon^ 
naril's  y1  r  cnjium  a  n  ii^yp^'ili  f  i  c  uni-y  was  am  Opium  und 
ylUali  ln'stiind,  /A'igU^  tHcsolbcn  Ktalt«'.  Moiiie  iiiul  andere 
Krfalirungon  liabt'U  mich  übcrzijii'^t ,  «lafs  zwar  dit!  spocitisclie, 
das  syphilitisciie  ^Uu^ula  ludtuiide,  Kraft  des  (Quecksilbers  da^ 
duircU  iuc))t  ersetzt  werden,  aber  woU  die  ilednrch  erzeugte 
KfffU$|(b.eU.  des  Organismus,  die  Reaktion  darauf,  die  auch  hier 
Htttfiige  kvikufcbe- AearJbeitaög  und  Ausscheidung  des  Miasma 
dliffcb  <las,  Opium  höchst  wohlthältg  befördert  und  regulirt 
werden  könuen.  Im  zweiten  Stadium  der  Infektion^ 
l^iel)  gehobenem  inflamDiatdrischen  Zustand,  sah  icii  die  Wir- 
kungen des  Merkurs  offt?nbrir  vert^tärkt  und  beschleunigt  durch 
eiiAen  Zusatz  des  Opiuius.  Hei  fiiii^ewurzelter,  besonders 
8<;hit)n  durch  vielfachen  unordcntlic  heu  C»ebrauch  des  Merkurs 
dfjgenorirter,  Sypliilis,  hat  mir  das  Opium  in  Verbindung  des 
SaMiniat^  AUeis  und  weit  mehr  geleistet,  als  wenn  ich  Ml 
Siibliiiiat!.4Ueia  gab.  Ja  ich  halle  es  fOr  unerlälsliohe  Bedtn- 
Bung  de*  QebmMs  des  Sublimats  in  diesem  Falle.  Es  ist 
Kier  Aicht.  bkis.  fia  CorrigenSf  wie  man  gewfihnlich  nur  an^ 
lliiliuit,  sondern  ein  sehr  grofscs  Adjuimns  des  Merkurti» 
Nicbt  blt)9  werden  dadurch  die  lästigen,  oft  gefährlichen,  Ne- 
benwirkungen dieses  korrosiven  Metalls,  das  ßroonen  ini  Ma- 
gen ,  der  Magenkrampf,  die  UebÜLrkcii,  <Uo  Kolikschnierzen, 
die  Diarrhoe,  beseitigt,  sondern  selbst  seine  Kraft  und  Wir- 
kung auf  den  OilbtofT,  seine  Verflüchtigung  und  Ausleerung, 
^fser ordentlich  vermelirt,  uud  besonders  die  Ileprodiiktions- 
latfigl^U  d<9S  ^jpifts,  das.Uauptobjeltil  der  Kur,  dadurch  auige« 
|fs>be|»f'  -Äshr  gichtig  ist'hierb^  die  Impulsion  nach  der  Haut 
I4iid  ganzen.. Peripherie,  die  das  Opium  giebt  (und  die  dedl 
Merkur  ganz  fehlt),  weiche,  besonders  bei  schwachen  und  tor- 
piden Subjekten,  heilsame  Schweüse  und  kritische  Ahsondei^ 
ppogeu  bewirken  kann.  . . ^ 

Es  nötlu'gt  mich  dio'^,  zur  Erliititeniiig  und  zur  richtigem 
Erkenntnifs  der  Wirkung  und  Anwendung  des  Opiums,  ein 
Wort  über  das  Eigenthümlichc,  innere,  dieses  höchst  merk- 
würdigeu,  oft  so  dunkeln  und  verwickelteu,  Kroukheitszustau- 
dos-  «Q  sagen,  den  man  tinter  den  Namen  theUs  inveterir- 
t/iir,  theils  mo4.4^iQirter^!  degenerirter,  larvirter  Sy» 
philiSt  SecfuclOf  Morbus  secUltdarmisyphilHicuM, 

hegreift,' und  der  leider  jetzt  so  häufig  ist,  imd  so^dlenKlai^ 
sehen  das  Leb'en  Verbittert  Er  ist  aber  keiue8we|s  immer 
dftiselbe  Zustand,  sondern  oft  sehr  verschieden. 

Zuerst  ist  wohl  zu  unterscheiden  das  npch  vorhond^e 
V>ift  Mud  die  (m f te rz eu gungsfäh i g k eit. 
,.  ;,  P4^.<.?if^kiUiU/.et'd4<>i'l stti|i|< aber  die  Keproduktionsfä« 
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liigkeit  desselben  im  Ok-ganismlifl  Ist  Hodi  nicht  aferslÖft 
Der  gewöhnlichste  Fall  bei  den  so  häufig  unvoUicotnuenen» 
nicht  lange  genug  fortgesetzten,  Merkiirialkuren,  wo  man  sich 
begnügt,  wenn  die  Symptome  vet-schwinden.  — ■  Diese  Ue- 
produktionsfdlii^'kcit  ist  aber  liaupt«iäcl)licli  ein  Eigentimm  der  * 
Nerven,  so  wie  alles  Specifische,  selbst  das  Normale,  Sekretion, 
Individualität.  >-  Es  erhellt  hieraus  von  selbst,  dafs  hierzu 
das  gröfste  Nervenmittel,  das  Opium,  vorzüglich  wirksam,  und 
d«s  pmendsto  A^jtnrans  Queekrilhtr  seia  niisse«  Oder 
•her  das  Gift  Icmhi  sieh  in  einen  latenten,  echlaCenden,  Zu» 
«i«d  befinden;  die  Erfahrung  hat  UnKingUch  über  diese 
len  seiner  Wirksamkeit  bei  fortdauerndem  Giftkeim  entscliie* 
den,  und  die  Analogie  anderer  Agentien,  z.  £.  des  Wärme- 
Stoffs,  der  sich  andi  sowohl  im  latenten  als  freien  Zustand  in 
dem  Körper  befinden  kann,  selbst  die  Analogie  anderer  Mias^  ^ 
nien,  z.  E.  des  hydrophobischen,  welches  bekanntlich  Monate, 
ja  Jalire  lang  im  latenten  Zustand  existiren  kann,  bestätigt 
es.  ^  Welches  Mittel  könnte  hier  aber  wohl  geschickter 
sein»  ds  das  Opinm,  «im  den  schlafenden  Keim  dufch  seine 
flichtige,  AUes  durchdringende,  Reiskrall  so  belehen,  sa  er» 
wedcen,  und  tum  Gegenstand  der  kritischen  Bearbeitung  su 
machen,  oder  wenn,  wie  es  auch  zuweilen  der  Fall  tu  sein  scheinti 
eine  chronisch  krampfhafte  Inkarceration  es  fixirt  (der  gebuU'* 
dene  Zustand)»  diesen  Krampf  su  lösen  und  es  mobil  in 
machen? 

Es  kann  ferner  der  Fall  sein,  dafs  das  Gift  sc)»on  dufch 
lanee  Dauer  zu  tief  in  den  Organisnuis  eingedrungen,  mit  ihtil 
gleiclisam  verwachsen  und  assimilirt  ist.  —  Welches 
Mittel  vermag  woU  tiefer  einsodringcn,  und  eine  neue  Sllge» 
rtieine  Reaktion  in  den  entfemtesten  und  feinsten  Organen  au 
erregen,  als  das  Opium? 

Und  endlich  jener,  jetzt  so  oft  vorkomniende,  Fall>  wo 
das  Gift  giar  kein  venerisches  mehf  ist,  sondern  durch  die 
lange  Dauer  und  öfteren,  aber  unvoUkommncn,  Gebrauch  des 
Quecksilbers  (wo<lurch  ihm  zwar  seine  Specificität  genoumien, 
aber  es  nicht  zerstört  ist),  ein  neues  pathologisches  l*ro-« 
dukt,  eine  ganz  eigeothümliche  Dyskrasic,  woHir  wir  noch 
keinen  Namen  haben  —  etwa  die  deutero-syphilitlsche? 
entstanden  bt,  Welche  dnnA  Onedcsilber  alkhi  nicht  mtiir  ge* 
tilgt' werden  Icann;  oder  wo  der  Kranice,  durdi  ftberuiäfsigeti 
und  unordentlichen  Gebinneb  des  Moricura,  wirklieh  in  eine 
Merkurialvergiftung  ver8et2t  ist.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  ebenfalls  diese  aufregende,  durchdringende,  kritische  Bcwe-t 
gungen,  besonders  Hautkfisen  erregende  Kraft  des  Opiums  veiU* 
kommen  der  Indikation  entsprechend»  t 
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Ich  gebe  zn ,  dafs  die  diagnostische  UnterschoMuQg  lUcscr 
vorfchiodonon  Zuständo  oft  sehr  schwierig,  ja  oft  garr  unmög- 
lich ist,  daher  man  sie  auch  gewöhnlich  nur  unter  den  allgc- 
nieinoii  Namen  Seqtieln  Lais  venereaCf  oder  Lues  dcf^rnr- 
rnta^  begreifen  kann.  Aber  ich  kann  versichern,  dafs  ich  da- 
bei, selbst  nach  vei^eblicheni  Gebrauch  der  Inunktious-  und 
Salivatioiiskur,  von  liem  0«bittiidi  des  Sabltmats  mit  Opium 
noch-  voUkommene  Heitnng  gesehen  luibe. 

Ist  es  nnn  wahre  MerkmWMaiUieit,  so  wird  «Uenluigi 
der  Meifcur  das  tlebel  ni<>ht  heilen,  und  man  wird  es  daran 
erkennen.  Hier  kann  allein  ScI^vefel  die. Kor  vollenden,  aher 
Opium  ist  auch  hier  das  beste  rnterstiitzimcrsmittel  der  Kur. 

Dieses  führt  mich  auf  den  zweiten  Punkt  dieses  Ge- 
genstandes, nämlich  die  antidote  Ki'aft  des  l)])iinns  bei  phy- 
sischen Vergi  ft  untren,  besonders  den  mctallisclien,  der 
merknriclle u,  saturninischen  und  arscnikalischen. 
Bei  allen  aekimdairen  Vcf^ftungen^  d.  h.  bei  dem  filndioni^ 
wo  das  Gifl  nach  dem  •  örtlichen  Vergiftungsprooefr  in  die 
xwelten  Wege  oder  das  ganze  System*  ttbergegaagen  ist,  spielt 
Opiom  eine  der  ersten  Rollen.  Bei  der  Bleivergiftang  ist 
es  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  nach  gehöriger  Ausleertn^ 
der  ersten  Wege  Opium  das  llauptmittel  ist.  Und  eben  das 
gilt  von  den  chronischen  Mcrkurial-  und  Arsenikalvergiftun- 
gen,  doch  in  Verbindung  des  grofsen  chemischen  Ncutralisa- 
tionsniittels  aller  Metalls^ifte,  des  Schwefels.  Hierauf  beruht 
unstreitig  auch  gröfstentheils  die  merkwürdige  antisialagogische 
Kraft  des  Opiums,  wodurch  es  eins  der  wirksamsten  Mittel 
wird,  den  Speiohelinft  bei  ^em  Gebranch  des  Merlaus  n 
verhnten  und  auch  zn  heilen,  obwohl  lum  Theil  ittch  disso 
Wirfcnng  der  pertph<>rischen  und  diaphovstischen  (also  durch 
Ableitung  und  Gegenreiz  vermittelten)  augeschriehim  wordai 
^  hamiy  wovon  gleich  die  Rede  sein  wird. 

Auch  beim  Vipemhifs  und  ähnlichen  animalischen  \'ergif- 
timgen  ist  die  Kraft  des  Opiums  durch  die  hauptsächlich  Uüil^ 
reiche  schnelle  £rreguog  der  Schweüskrise  eutsdiicdeu. 

Krisis,  Hautbelebnng. 

Idi  komme  »ui  zn  der  dem  Opiom  so  ganz  eignaihim 

liehen  aufserordentlichen  Kraft:  kritisch  und  belcbond 
auf  das  Hantsystem  Bnd  die  pathologischen  Sekre- 
tionen desselben  zu  wirken.  —  Sie  zeigt  sich  auffallend 
in  zwei  Fällen.  Einmal  hei  den  Pocken.  Wenn  bei  bös- 
artigen nervösen  Pocken  gegen  <len  5.,  6.  Tag  nach  «lern  Aus- 
bruch die  Eiterung  nicht  vorwärts  wiü,  sondern  in  eine  wäss- 
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rlge  jauchige  Sekiftion  ausartet,  die  Pocken  sich  nicht  fül- 
len, und  wohl  gar  ein  mifsfarbiges,  dem  Bran<l  *iic\\  näherndes 
Ausselion  hokoiiimen,  mit  Hinsinken  alier  Kräfte  und  heftigem 
typhösen  Fieber,  dann  kenne  ich  kein  Mittel,  was  so  kräftig 
die  r^itening  der  Pocken  befördert,  die  vollkommene  Krise  ^ 
herbcifiihrt,  und  dadurch  noch  Rettung  des  Kranken  bewirkt, 
als  das  Opium,  ww  iöh  davon  nioh  ao  oll  in  meinen  frühem 
Muren  y  'baaondfirs  in  der  bösartigen  PockeDapidamie  au  Wei« 
mar  im  Jakm  1786,  ilk«E0ugt  habe«  — -  Hier  .kommt  lamUok  ' 
seine  zwiefache  Kraft  so  Hülfe,  die  besänftigende,  zur  Hebung 
des  furchtbaren  allgemeinen  schmerzhaften  Hantreizes,  we£ 
chem  der  Kranke  unterliegt,  und  die  excitirende,  zur  Erregung 
einer  kraftvollen  kritischen  Impul'^ion  in  die  halb  abgestorbene 
Oberfläche.  —  üer  zweite  Fall  ist  die  Gani^ran,  besonders 
jene  Absterbung,  die  sich  örtlich  an  den  äufsern  Theilen  bei 
alten  Leuten,  ohne  vorhergehende  Entzündung,  einstellt,  liier 
isl  reiner  Mangel  an  plastischer  Vitalität  der  Grund,  und  Opium 
Ist  nach  aUea  Grfthrangen.  das  einzige  RattBQgsnlttel. 

In  dem  OpiBm  li^  eine  besondere  Kraft,  den  Eits- 
rungsprooa«fs  zu  fördern,  und  einsngitfen  Eiter  za  be- 
wirken, wovon  in  allen  den  Fällen,  wo  es  datanf  ankommt» 
TOrtheilhafter  Gebrauch  gemacht  werden  kann. 

Ueberhaupt  aber  ist  es  eine  häufige  Erfahrung,  dafs  bei 
dem  Oebrauche  des  Opiums,  aufser  den  Schweiisen,  noch  häu- 
fig Ausschläge  von  unbestimmter,  am  meisten  frieselichter 
Form,  entstehen, —  besonders  bei  solchen,  die  an  versteckten 
avthritischen  Stoffen  leiden,  habe  ich  es  oft  bemerkt,  —  upd 
da6  diese  oft  iaiftisch  werden.  Dies  Ist  bei  ebier  Menge  von 
chronischen  Krankheiten,  besoMlers  Nervenkrankheiten,  dio 
biMger  als  man  gcwÖhBlich  ^anbt  materiell,  d.  h.  Produkt 
eines,  auf  die  Nerven  geworfenen  ond  sie  in  ihrer  Normalthär 
tigkeit  störenden  Krankheitsstoffes,  sind,  von  grofser  Wieklig* 
keit  und  Werth.    Ein  Beispiel  mai?  statt  aller  dienen: 

Ein  Mann  von  mittlem  Jahren  litt  schon  Jahre  lang  an 
einem  Hüftweh,  was  ihn  hinken  machte.  Er  bekam  einen  An- 
fall von  Ruhr,  der  ihn  zum  Oebrauch  des  Opiums  nöthigte. 
Die  Folge  war  ein  ^sehr  starker  Schweifs  und  ein  allgemeiner 
Häntaasschbig,  nnd  mit  disssm  war  sein  HHftdbel  gehöhte»  und 
er  seitdem  vöUif^  ink  im  Gebrauche  seiner  FitfiM^  Hier 
war  wahracheinlidl  das  Hütübel  nichts  als  eine  Metastase  ei- 
nes rheumatischen  Stedb  an£  die  Hüfte.  Dieser  wurde  dorch 
das  Opium  mobil  gemacht  und  durch  die  Uautkrise  in*  der 
Form  des  Exanthems  ausgeschieden. 
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Pftodorganiffationen. 

Sehr  bomerkenswerth  ist  Hie  heilsame  Wirkung  des  Opiums 
bei  manchen  iüifrern  krankhaften  Produktionen,  besonders  bei 
manchen  Arten  von  Polypen,  der  P'^agina,  der  Nase,  des  (^e- 
börgangs  u.  s.  w.,  wo  der  fortgesetzte  äufsere  Gebrauch  des 
Opiums  eine  alim&hlige  Verwelkuug  und  endlich  vollkommene 
Heilung  bewirkt  Imt  Gewifli  wtfnit  dim  MlialM  HeUknll 
lüUifiger  und  in  nMhrereii  Arten  vnm  OrganiiifionafcMern  W 
■nlsl  in  weideiL 

Pallifttibn. 

Den  Schliifs  mache  die  palliative  Kraft  und  Wir- 
kung des  Opiums,  die  man  gewöhnlich  als  Nebensache  be- 
trachtet, die  aber  oft  die  Hauptsache  wird,  und  in  ihrer  (^röfse 
jedes  andere  narkotische  Mittel  übertrifft  —  Sie  heifst,  Un* 
derung  der  Leiden  und  Selimerzen,  Beruhigung,  Er* 
bebnug  des  G«müt1ia  und  Erleiehterung  des  Ster* 
benSk  W&re  dieses  nidit  schoit  genog  m  «fiesem  emes 
Srdeiilebeii-^  was  oft  nichts  anderes  ist  als  eine  Kette  von 
Sobmenen  und  Qualen,  ja  wo  selbst  der  Tod  oft  so  peini- 
gend ¥^rd  ?  Und  welches  Mittel  vermag  diesen  Trost  dem 
liCben  in  solchem  Grade  zu  geben,  wie  das  Opium!  —  Ja 
ich  behaupte,  wenn  es  auch  weiter  gar  keine  Kraft  iiätte,  so 
wäre  es  schon  deshalb  als  die  höchste  Habe  Gottes,  so  ciit 
wie  sein  Bruder,  der  Schlaf,  für  dieses  Leben  zu  betrachten. 

Kein  Mittel  unter  allen  vermag  in  solchem  Grade  Schmerz 
nnd  Angst  zu  lindem,  ja  auf  eine  Zeitlang  ganz  wegzusan- 
bem,  sls  dieses.  Nicht  faondert,  sondern  tausend  Mde  bebe 
ick  meine  Kranken  am  andern  Morgen  TttUi;  verwandelt  ge- 
sehen, schon  in  Miene,  Sprache  und  ganzem  Ausdruck,  wenn 
sie  Abends  vorher  Opium  genommen  hatten,  und  geMrdhnliok 
34  Stunden  dauert  die  Wirknnc^, 

Ich  will  nur  an  die  trostlose  Lage  des  alJmählig  unter 
Beängstigung  und  Luftmangel  dahin  schwindenden  unheilbaren 
Lungensiichtigen,  an  die  grausamen,  Tag  und  Nacht  quälenden 
Schmerzen  des  rettungslosen  Krebskranken,  an  die  lange  To- 
desangst des  Brostwassersüchtigen,  erinnevn.  ~  Wer  mö^ 
da  Amt  sein  ohne  Opinm?  Wie  viele  Kranke  snid  nicht  da- 
durch schon  der  Verzweiflung  entzogen  worden !  Denn  das 
ist  das  Grofte  dieses  Mittels,  dafe  es  nicht  blos  die  körperli- 
chen Schmerzen  und  Boschwerden  besänftigt,  sondern  auch 
der  Seele  eine  ganz  eigne  Kraft^  Erhebung  und  innere  Bern* 
higong  gewährt. 
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Am  IicrrliclisteB  aber  tritt  diese  besfinlUgaikde  Krall  k«r- 

vor  zur  Erleichterung  des  Sterbens  in  schweren  Fällen,  zur 
Bewirkung:  <ler  Euthanasia ,  die  ja  auch  heilige  Pflicht  des 
Arztes  und  sein  schönster  Triumph  ist,  wenn  er  nicht  die 
Bando  des  Lebens  festliaJten  kann.  Hier  vermag  es  nicht  al- 
lein die  Schmer/en  des  Todes  wegzunehmen,  sondern  es  giebt 
zugleich  den  Mtitli  und  die  Kraft  zum  Sterben,  ja  es  beför- 
dert physiseh  selbst  jene  Stiuimung  des  Gemüths,  die  zur  Er- 
Mmig  .litt  Gobtof  in  die  himmuiwitim  R^gioMii  goacUckl 

■   Eine  Gesehiehto,  die  ich  noch  ganz  neulich  eclebCey  wmg 
•iitt  vieler  aiideni,  die  Mb  anfiibren  könnte,  dienen: 

Ein  Mann ,  der  lange  schon  an  Bnistbeschwerden  und  Vo- 
miken  crelitten  hatte,  kam  zuletzt  zum  Sterben.  Pic  fiirchter- 
lichstc  Todesauc^st  mit  beständii^er  Gefahr  der  Erstickung  be- 
mächtigte sich  seiner,  er  gerieth  in  wahre  Ver/weiflun«,  und 
sein  Zustand  war  selbst  fiir  die  Umstellenden  eine  nicht  zu 
ertragende  Peib. Er  erUell  mm  Mittags,  alle  Stunden  ein 
Mbes  Gran  Opiuni;  naob  3  Stunden  wnnl  er  jrnhigy  und,  naisli*- 
dem  er  2  Gran  bekommen,  bntte,  selüief  er  em,  aehlief  meli» 
rere  Stunden  gam  rabig,  erwaehte  dann  gegen  Morgen  gans 
beitcr,  frei  von  allem  Schmerz  und  Angst,  und  dabei  so  ge- 
stärkt uimI  beruhigt  in  setner  Seele,  dafs  er  mit  der  liöchsteu 
Fassung  und  Freudigkeit  Abschied  von  den  Seiuigen  nahm, 
ihn<'n  seinen  Segen  und  noch  manche  gute  Ermahnung  gab, 
dann  wieder  ruhig  einschlief,  und  im  Schlafen  aufhörte  zu 
sein.  — • 

Nachtheile  und  Gefahren. 

Nmi  aber  andi  ein  >Vort  von  den  Nachtbeilen  und  ' 
Gefahren  des* Opiums  1  Sie  sind  leider  sehr  grois,  und 
«n  möchte  schwer  sein  zu  entscheiden,  oh  das  Opium  nicht 
eben  so  viel  Schaden  als  Nutzen  in  der  Welt  gestiftet  liabe. 
Aber  dasselbe  gilt  eben  so  vom  Aderlafs,  vom  Schiefspulver, 
und  von  allen  den  gröfsten  Kräften  und  Agentien  der  Natur, 
das  Feuer  nicht  ausgenommen.  Je  mächtiger  die  Kraft  wohl 
an  flmn,  desto  mächtiger  ist  ancb  die  Kraft  sn  schaden,  und 
wier  mdobte  deshalb  eine  soldie  Kraft  enMuren,  weil  ihr 
MÜsbranch  sdiaden  kann?  — 

Die  erste,  und  gewife  gröfste  Gefahr  bringt  nicht  seine 
tödtendo,  sondern  sein^  täuschende  Wirkung.  —  Es  he- 
jichwichtigt,  hesänftii^t  dercrostalt  Schmerzen,  Unruhen,  Kräm- 
pfe und  andere  quälende  EmpHndiingen,  —  die  doch  die  ei- 
gentlichen Stimiuen  der  leidenden  Natur  sind,  wodurch  sie  um 
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Hfilfü  ruft,  -~  bemächtigt  sich  selbst  der  GcniiHhsstiinmung 
lind  Einhildunirskraft,  und  woifs  dor  Seele  selbst  so  viel 
Muth  iiiid  Hoffnung  einzuflöfsen ,  dafs  es  sowohl  den  Krauken 
als  den  Arzt  id)er  <len  wahren  Stand  der  Sachen  täuschen,  ib- 
neu  die  (Gefahr  verbergen,  und  sie  sorgenfrei  und  hoffiningsi- 
VoU  die  Tage  verträutiien  lassen  kann,  wo  die  tliätigste  Hülfe 
«nsuweiulett»  und  wo  sie  aUein  «odb  m^lidi  ist. 

•  Die  2weHe  Oefohr  ist  die  einer  apopleictisolieii*  G«« 
birttftffektibn.  —  Sie  ist  ma  gfübten  bei  kleinen  Kinden, 
im  ersten  Jahre,  wo  ich  nicht  genug  gegen  den  Gebrauch  des 
Opiums  warnen  kann,  und  wo  ein  Tropfen  Laudanum  Uquh 
dum  schon  eine  sehr  starke,  'ja  eine  zu  starke  Gabe  sein 
kann.  ^  Nur  in  dringender  Noth  und  Gefahr,  z.  IJ.  bei  lebens- 
gefährlich erschöpfendem  Durchfall,  greife  man  dazu,  aber 
dann  noch  lieber  in  Klystieren.  Innerlich  ist  1  Tropfen  mit 
Zucker  abgeriubea,  in  4  Theilo  getheiit,  ein  Viertheil  Tropfen 

attf  einmal,  tn  pkmu 

'  Die  diritte,  bei  aktiven  EMtSndmige»!  Vernlebraiig 
der  Eatxiittdong  ond  B^sehlennigung  ihres  Deber- 
gangs  in  Eiterung  und-Braad. 

Die  vierte:  Einsperrung  gastrischer  Unrcinig- 
keiten,  Fixirnng  der  Infarkten  und  Unterleibsstok- 
knngen,  Vermehrung  der  Blutkongestion  im  Plort« 
adersysteni. 

Die  fünfte:  Vermehrung  der  Kolliquation  und 
Pntrescenz  im  Blute,  der  kolliquativeu  Schweifse, 
Eraengung  von  Friesel,  Petechien,  Apbthen,  — 
ist  bei  alien  Fiebern  durch  unzeitigen»  zu  starken,  oder  zn 
anhaltenden, Gebmeh  zu  belurehtei»  en:  meisten  bei  gastii- 
scheu  Fiebern. 

Die  letzte  endlich:  Verwöhnung.  — ^  Man  kam  sich, 
bei  langwierigen  Hebeln ,  zuletzt  dergestalt  an  den  Gebrauch 
des  Opiums  gewöhnen,  dafs  es  tägliches  liediirfnifs  wird,  aiioh 
nach  gehobenem  Leiden,  zur  Erhebung  des  GeHieingefidds  auf 
den  i*unkt  des  Wohlseins,  der  Lebendigkeit,  der  ph^-sischen 
und  geistigen  lirauohbarkeit,  —  ganz  auf  die  nämlich^  Weise, 
wie  «ich  der  Branntweintrinfcer  anleint  an  den  Bienntwdn  fe- 
i#5hnt  und  er  ihm  zuletzt  zom  iuwndiehrlidhen  Bedüiiuii 
winl  —  aber  auch  mit.  der  nümliehen  Fo^e,-  dem  Bedürfiufr 
immer  höherer  Gaben,  —  die  Oj^iumsuobt  ganz  analog 
der  Trunksudit  luid  ihren  Wirkungen,  imtaier  gröfserer  Ner- 
venschwächung, Zittern,  Zerstörung  der  Vcrdauungs-  und  Re- 
produktionskraft, zuletzt  Delirium  tremens,  Slunipfheit  der 
Öiimc  und  des  üeiates,  Blutungen,  Auflösung  des  Bluts,  Tabes, 
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III. 

Duft    Broch  uiiiiel. 

Si  quid  movcndum  c«t»  luovc. 
Hippocrale«. 

Wt'iui  ich  vom  lirnchrnittel  rede,  so  rede  idi  von  eineiu 
liotiiiiittel  der  Natur  selbst  —  Erbrechen  ist  eines  der  ge« 
wohnlichsten  PhäiiomeDe,  wodurch  die  Natur  den  Anfang  und 
die  'ertle  Bildung  eines  inneren  KrMildieitsinstan<fes  verkün- 
digt, \mi  £riireehen  ist  eine  der  wioht^ten  NsAnroperationeii» 
wodurch  sie  sehr  häufig  sowohl  im  Anfange,  alft  im  Verlaafe 
die  Krankheit  aufhebt. 

Und  dennoch  ist  es  eine  der  gewaltsamsten,  ja  naturwt- 
drigslen,  Aktionen  des  Organismus  —  eine  jj'änzlich  umge- 
kehrte Ordnung  der  Dinge,  ein  CJeben  da,  wo  man  nur  ge-  » 
wohnt  ist  zu  nijlinu  n  —  gleichsam  ein  organisches  Erdbeben 
,  — >  ähnlich  den  vulkanischen  Explosionen  der  unorganischen 
Natur.  ' 

In  dem  Innetsten  des  Oii^anismus,  in  der  Mitle  und  dem 
Gentralpunk'te  der  Nervensympathie,  zngleieh  aber  auch  in 
dem  Centraisit/c  der  oi^anischen  Reproduktion,  in  der  ersten 
und  wichtigsten  Eingangspforte,  wo  alles,  was  unser  werden 
soll,  <len  ersten  Stempel  unserer  Natur  aufgedrückt  erhält,  — 
cr/eugt  sich  eine  Revolution,  eine  konvtilsivisehe  Ki*schiitte- 
rung,  welche  das  Zwerchfell  und  die  ile.spirationswerkzenge  in 
eine  gewaltsntn  konvulsivische  Hewegung  versetzt,  ja  dtis  Herz 
selbst,  den  Mittelpunkt  <les  organischen  Lebens,  ergreift,  das 
ganze  Nervensystem  bis  in  die  infeerirten  Nervenen<ligungen 
durchdringt,  ja  die  Seele  selbst»  das  höhere  Sensorielle,  mit 
einer  ganz  nenen,  e^fenthnmiichen,  nur  da  voiicommenden^ 
nicht  schmerzhaften,  aber  mehr  als  Schmerz  qulUenden,  in  die 
Kategorie  des  Hungers  gehörenden,  aber  seinen  Gegensatz  bür- 
denden, Sensation,  dem  Ekel,  erfiillt,  Ja  bei  Empruuirulieii 
heftige  Nervenzufälle,  Ohnmächten,  kalte  Schweif-^e,  Krample, 
konvulsivische  Hewegiuigen.  erzengt:  —  und  welche  zugleich 
eine  Ausleerung,  nicht  Mos  der  in  dem  Magen  enthaltc- 
uen,  sondern  auch  entrenitcrcr  Stoffe  bewirkt,  ja  ein«  Beför- 
derung aller  anderen  Sekretionen,  der  Leber,  der  Uaiit,  der 
inneren  Fläche  des  Darmkauais,  der  Bronchien,  der  Nieren, 
hervorbringt. 
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Von  Jdiei*  innftte  ein  toldier  Akt  die  AnftneiteMBkclt 
Amte  auf  sich  ziehen,  und  er  that  es.  In  den  frühesten  Zei- 
ten erkannten  sie  in  demselben  und  in  fseiner  absiohtUeliMa 

£rregiing:  eine  der  wichtigsten  Hülfen  der  Kunst. 

Narlulem  das  Alterthum  den  Nutj^en  und  die  Anwendung 
der  lireohuiittel  blos  auf  humoralistiseh  mechanische  Priucipien 
gegründet  hatte,  fing  man  in  der  Mitte  des  vorigen  Jalirhun- 
derb  an,  sie  mehr  aus  dynamischem  Gesichtspunkte  zu  betrach" 
tcn  und  zu  benutzen  (Gullen,  Tissot,  SohSffer,  Stoll)^ 
vnd  als  krampfetillendes,  mnstimmendes,  FieVerreiz  hebendes^ 
Gallensekretlon  verbeBsemdet,  Mittel  ananiwendoB,  Un^llekli- 
cher  Weise  gin^  man  zu  ffeit,  und  übertrieb  ihren  Gebiinet, 
£a  folgte  die-  Periode  dei  Gastrioismus,  '^^^  '  > 

Nun  erschien  Brown  und  seine  Schule,  verwaw  diese 
Anwendung  der  Brechmittel  ganz,  und  beschränkte  ihren  Ge- 
brauch blos  auf  den  Kall,  wo  Kruditäten  im  Magen  nach  U&- 
berladnng  vorhanden  waren.  Uebri^eus  wurden  sie  blos  als 
Siütiwächuugsmittcl  betrachtet,  » 

Mufs  man  nicht  das  Schicksal  der  Kunst  bedauern,  die 
sieh  durch  £ioseitigkeit»  Reformirsuoht,  und  Sektireret,  heson« 
dera  aber  durch  Verachtung  der  firfehrong,  einet  ihrer  sehita» 
barsten  Mittel  beraubt  sah?  Und  ist  es  nioht  auffallend,  da& 
durch  einen  sonderbaren  Kreislauf,  und  eben  durch  die  Sohuk|( 
die  allen  humoralistischen  materiellen  Ideen  den  Krieg  verkün- 
digte, das  Brechmittel  wieder  zur  Klasse  eines  blos  hnuiora- 
listisoben,  <i  h.  ^ausleerenden  Mitteln  herabgesetzt  wurde,  und 
da&  man,  indem  man  die  Ansichten  höher  zu  steigern  glaubt^ 
in  die  gräf^te  Beschränktheit  geführt  wurde?  i,:,  \  »  ^ 

Unter  dem  Namen  des  Gastrioismus  Mrurde  wirklich  jede 
Idee  eines  Brecbnittdbi  als  eine  rohe»  eines  philoeophisdien 
Antes  «ttwilrdige  Idee  erklärt,  ohne  nu  bedenken,  dafii  der 
ganzen  gastrischen  Methode,  schon  bei  Stoll,  nichts  weniger 
als  blos  Ausleerung  zum  Grunde  lag,  und  dafs  alle  verntiu^ 
tigen  Gastriker  weit  mehr  dynamische  als  materielle  Zwecke 
bei  ihren  AusJeerungsmittoln  beabsichtigten  und  erreichten, 
vnd  gewifs  in  der  richtigen  Ansicht  der  Natur  höher  standen, 
l4s  die  sift  bemitleidenden  Erret^ungsmänner, 

Die  Wahrheit  siegte  endlich.  Man  fing  mit  ihr  auch  wie^ 
der  an  arnn  Gebrauch  der  Brechmittel,  so  wie  des  Aderlasses^ 
nuruekzukehren.  Aber  man  verfiel  nun  in  eine  andere  Ein? 
seitlgkeit,  es  blos  dynaniiseh,  ohne  alle  Büeksioht  anf  seine 
materielle  eusleerende  Wirkung,  genug  als  ein  bloises  ISet^^ 
venmittel,  in  betnobten»  ja  in  dieser  Hinsicht  zu  mifib 
hranohen« 

Vpd  jetit  stehen  wir  von  Neuem  ml  dem  Punkte»  m  um 
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durch  zwei  Schulen  entreifsen  zu  sehen,  auf  der  einen  Seite 
durch  die,  Bur  Entzündung  sehende  und  blos  nach  Blut  duv- 
stende  B rou ssais'sche,  und  auf  der  andern  durch  die  blos 
teniporisirende,  alle  lieroischen  Mittel  verwerfende  Ha h ne- 
in an  n 'sehe  Honöopalhie,  welche  hdde  vor  dem  Oabnaeli 
der  Brechmittel  ab  störender,  ja  höohsl  nadrthefliger  Mittel 
warnen. 

Ja,  die  Medicin  sieht  flieh  Jetzt  in  der  sonderbaren  Lage, 
hier  das  Brechmittel  blos  empirisch,  oft  im  Uebennaafa,  dort 
gar  nicht  angewendet,  Ja  als  eiji  unnützes  and  gefihriiohei 
Mittel  verworfen  zu  sehen  *), 

ü  heilige  Natur,  erhalte  uns  doch  auf  dem  wahren,  von 
dir  vorgezeichneten,  Wege  in  unserer  Kunst,  und  bewahre 
uns  vor  den  Irrlehren  und  Irrwegen  der  Schule! 

Per  ganze  Fehler  lag  und  liest  noch  in  der  Einseitig- 
keit der  Ansicht  von  der  Wirkongsart  der  Brech- 
mittel. Die  eine  Parthei  betrachtet  es  blos  materiell,  als 
blofsos  Ansleemngsmittel,  die  andere  blos  djmamisoh  als  Reiz* 
und  Erregungsmittel.  Aber  beide  Ansichten  müssen,  so  wie 
fiberall  in  der  Merlirin,  sowohl  zur  Erklänmg  der  Krankheits* 
erzeugrung  als  der  Heilraittelwirkung  — -  wie  ich  es  mir  auch 
von  jeher  in  meinem  medicinischen  Denken  zum  Gesetz  ge« 
macht  und  ausgesprochen  habe  —  vereinigt  werden,  und  nur 
diese  vereinigte  Ansicht  giebt  auch  hier  eine  befriedigende 
iiad  Tollstindig»  Erldäruug. 

• 

*)  J» ,  noch  ftBs  IMIch  Mgl«*  tm  feaAltlcr  S«hrifbtc11er;  nBi«clN 
puUel  mut'a  ni.in  nie  grben,  aafser  narh  genomineneii  Giften.**  | 

ich  kapo  inirU  nicht  cothahca,  eine  Stelle,  die  ich  «chon  tot  80^ 
fahren  picdcas^rSi^,  hi«r  wiedw  •bdracken  tu  lM«ea,  weil  m«  —  tranr, 

fSf  S^B'S       auch  wieder  auf  unsere  Zehen  Ihre  Anwendung  findet: 

„Es  ist  setimerzhaft  «a  aelien,  wie  jctKt  die  bewährteste  Erfakrung 
dvt  Altertliunis  durch  einro  Fcdcrslrich  juqgcr  crfahrungsloier  Schrift-* 
«l«ller  vernichtet  und  d!e  Mcoiciibcit  dadurch»  wenigstens  auf  einige  Zeit 
lang  und  bi-i  gewissen  Klassen  ron  Aerztcn,  einer  der  kräftigsten  Ilütfco 
beraubt  wird;  und  ca  wirft  aUdann  Pflicht  für  den  treuen  Diener  de^ 
Wabrbett,  mebt  mi  achwdfcn»  «ottdem  fm  «od  «ha«  BfidbSAt  auf  4r* 
gcsd  eine  Theorie  laut  an  verkünden  nnd  aussagafai»  wat  ihm  die  Na<« 
für  duirh  cinr.  Reihe  von  J.ihrun  entscheidend  aussprach  und  hcw^hrte, 
— '  VVenn  wir  aurh  Kugebea  wollen,  dafs  wie  in  der  politischen,  so  aurU 
In  der  gelehrten  Writ  tnweSen  gewaliaame  BeroKitionen  vor  UAgettal- 
tung  nolliM-rndlg  sind  i»bwohl  Evolutionen  immer  ein  sichererer  und 
des  Vcrnunfiganges  würdigerer  Weg  zu  sein  scheinen  so  ist  es  uro  so 
dringender  JPflkht  (ur  die,  welche  aicb  daiu  berufen  lÜhlen,  das  bewahrt« 
Eigcmbani  der  Wahrheit  nnd  Menschheit,  was  sie  bisher  mit  Trcn« 
pflegten,  aus  dem  Strome  t.n  retten  nnd  der  neuen  Well  tu  überliefern, 

damit  es  nicht  nil  ttntcr|chft  und  erat  von  neuem  crlnndcn  werden 

Milüllb**  » 
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Wir  wollen  also  zuerst  die  Wirkungsart  des  Brechmittels 
nicht  nach  Spekulationen,  sondern  von  der  Erfahrung  diktirt 
festsetzeil,  dana  die  IndikatioOp  und  auch  diese  nicht  theore- 
tisch, äonitm  praktisch,  h.  mit  Angabe  der  Zeichen,  die  sie 
hegrinden,  dAnn  die  FiUe,  we  es  heilsani,  ivo  es  liötlfig,  ja 
Ivo  es  oft  das  einzige  Rettuogsniittel  des  Lebens  ist,  aber  auch 
die,  wo  es  schädlich,  ja  zuweilen  ein  tödtliches  Gift  Ist,  ha> 
trachten  und  angeben,  und  endlich  die-  rechte  Art  der  Anwen- 
dung, die  Kunst  BiedMtt  nt  emgen,  woranf  sehr  viel  an- 
kfMUfflt,  beifuigsn. 
t 

WkkiiiigBnrt* 

•  •    #  •  •  •  • 

Dia  WitkuDg  des  BMKütleis  ist  zidefhch:  MUk  md 
aUgeiteiiL ' 

*  '  1.  Die  örtliche  Wirkung. 

Sie  ist  ebenfalls  zwiefach,  theils  entleerend,  theils  ner- 
veureizend  und  umstimmend.  Was  die  Ausleeruug 
betriflft,  so  wird  dadurch  nicht  blos  die  in  dem  Magen  befind- 
liche, sondern  selbst  die  dem  fSägm  aonächst  im  Diiadbnan 
liegende  Materie  ausgeleert  Ja  die  Entleerung  erstreckt  sieh 
selbst  auf  die  Gallenblase,  Gallengänge  und  Leber,  aus  denen 
die  darin  angehäufte  Galle  theils  durch  den  Reiz,  theils  durch 
den  mechanischen  Druck  bis  in  den  Magen  getrieben .  wird. 
Folglich  eine  Entleerung,  die  wir  nie  durch  ein  Piirgirmittel 
zu  erreichen  vermögen,  und  die  eben  bei  (iallonkrankheiten 
dem  Brechmittel  einen  so  holieii  Werth  giebt.  Seihst  auf  die 
Lungen  und  die  Luftwege  wirkt  diese  ausleerende  Kraft,  und 
es  ist  nidit  zu  läugneu,  dafs  durch  diese  gewaltsame  Erschtit- 
tenmg  imd  die  mit  dem  Erbrechen  Teihundene  konvnlsivtsche 
Kontraktbn  des  Zwerchfells  und  der  Rippenmuskebi  Anhau- 
fungen von  Schleim,  Eiter  oder  lymphatisdien  Keagulalioncn 
aus  den  LuftM  ogen  ganz  mechanisch  herausgesto&en  werden,  ■ 
und  die  Lunge  dadurch  zur  größten  Erleichterung,  ja  zur  Le- 
bensrettung  des  Kranken  davon  befreit  werden  könne,  wie  wir 
dies  bei  den  linistverschleimungen  kleiner  Kin«ler,  hei  dem 
Stickflufs,  bei  deiu  Croup,  bei  Lungensuchten  u.  s.  w.  deutlich 
sehen.  Audi  sind  es  nicht  hlos  die  groben  materiellou  Stt)ffe, 
Schleim,  Galle,  Kruditäten,  die  dadurch  ausgeleert  werden,  son- 
dern selbst  feinere  Krankhcitsstoffu,  wie  z.  B.  koiitagiöee  Stoffe, 
scheinen  dadurch  entfernt  werdien  lu.  kiMuten,  wie  die  KnSü 
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der  nrocltiiiittel  in  Austeckuugen  oder  im  ersten  Anfang  koo- 
'  tagiöser  Fieber  bezeugt. 

Aber  ebeu  so  wichtig  als  die  Ausleerung  ist  die  Örtliche 
NervenwirkuDS«  Es  vermag  dadurch  das  firscW^  eine 
ginzltcli  Terindwte  Thätigkeit,  eine  Umstbimang  der  Nervepl 
des  Mafens,  der  Leber  und  der  beneekUrten  TheUe,  des  gen* 
zen  Sonneugeflcchts  hervorzubringen,  welche  sich  theils  in  des 
Aufliebuog  krampfhafter  Zustände  dieser  Theile,  theils  in  def 
Umindening  und  Norinalisirung  ihres  Sekretionsgescbäfts  dar- 
stellt; dadurch  eben  ist  es  möglicli,  dafs  es  nicht  blos  die  vor- 
handene Galle,  Schleim,  Säure  etc.  ausleert,  sondern  auch  zu- 
gleich ihre  krankhafte  Erzeugung  aufhebt  und  so  die  (Quelle 
der  Uureittigkeiteu  verbtopft. 

■ ' 

2.  Die  allgemeine  Wirknnl. 

f 

Sie  beruht  auf  der  Sympathie  der  Magen-  und  Präkor- 
dial'Nerven,  und  wird  durch  diesen  aufserordentlichen  und  ali- 
geineinen  Konsensus  derselben  mit  dem  ganzen  übrigen  Ner- 
vensystem äufserst  wichtig  und  alle  Systeme  durchdringend. 
Man  kann  sie  in  die  excitirende,  die  antagonistisch- 
ableitende (krampCstillende)  und  die  Sekretion  und  Re^ 
Sorption  befördernde  unterscheiden. 

Die  exeifirende.  Wirkung  zeigt  sich  basondscs -  aor 
Erweckung  der  Thitigkett  iier  Langeft  nnd  des  Herxens,  wsldie 
sie  znit8ehrt  berührt,  daher  sie  zur  Belebung  bei  asphyktischen 
Zuständen,  desgleichen  bei  LübsMingen,  Schlag^hilb  und  Stick- 
flufs  (Gehirn-  und  Iiungenlihmng)  mit  Nntsen  «nge«v^nd^ 
werden. 

Besonders  wichtig  und  häufig  aber  tritt  ihre  Wirkunt:^  als 
Getrenreiz,  als  antagonistisch  ableitend -krampfstiliendes  Mit- 
tel, hervor,  da  unstreitig  hier  die  Gegenreizung  auf  den  näclisl 
dem  Gehirn  wichtigsten  und  mit  allen  Theilen  des  Organist 
fflus  sympatbi^iirtttden  CentrdpiBikt  des  Gangliensyetems  ge« 
sebiebl  und  dsber.  oieb  enf  Jeden  Pmki  des  Organismns  beue^ 
hen  mufs.  So  werden  sie  die  wichtigsten  antispesnodischeii 
Mittel  bei  Krämpfen  aller  Art  Selbst  zur  Heilung  von  Epi- 
lepsie, Wechselfieber,  Krämpfen,  Asthma ^  Timis  convuldua 
sind  sie  mit  ausgezeichnetem  Nutzen  angewendet  worden;  ganis 
v()rziii;li(  Ii  bei  jisyclüscher  Gehirnaffection ,  bei  Gemüthskrank- 
heiteu  aller  Art.  Selbst  in  kleinen  Dosen  angewendet,  kann 
diese  gegeureizende  krampfstUiende  Kraft  aufserordentlich  viel 
leisten. 

Diesekretionsbelftrdernde  Kssft  zeigt  sich  zunäctet 
in  BefMenmg  der  HentfimkÜnn»  und  hiesMiC  gfündelf  sieli 
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iliro  heilsatn'e  Wirinm^  tnr  Hebttng  von  RheuiiMtismen  ond  Exm- 

tbenrien.  Aber  auch  die  Absondoninsr  der  Nieren,  des  Darm- 
kanals,  der  Bronchien  und  Speitheldrüsen  wird  dadurch  ver- 
mehrt. Eben  so  grofs  ist  ihr  Kinfliifs  zur  Befordening  der 
Absorption  auf  das  lymphatische  System,  wie  sich  dies  hei 
Hebung  der  Wassersuchten,  selbst  der  Gelenk-  und  Skrotal- 
Wassersncht,  desgleichen  atur  Zertheilung  von  örtlichen  Stok- 
Mögen  und  GesävrulMen  hinreiolieBd  beliiltigl  hat 

IndikfttMNiy  JloBtfttiii^Alfoiu 

Die  Hanptindikation  bleil)t  diese:  Vomitus  vomitu 
sanatur,  und  das  hippokrati.«che  AVort:  Si  quid  movendum 
esty  movCy  d.  h.  mit  andern  Worten;  Sobald  die  Natur 
selbst  Brechen  zu  Ausleerung  von  etwas  Scbädli> 
chem  verlangt  und  zu  erregen  slrebt,  oder  gar 
s«hon  erregt,  dann  ist  es  Jedfarzeif  angezeigt,  und 
e|^  Ist  hdoliste  Fflieht  des  Ärates,  es  an  hef^rdern, 
wlA  sie  wird  nie  ungestraft  verabsäumt 

Doch  mnft  hier  wold  beachtet  werden  die  nähere  Bsajna 
Wnng,  '^'wenn  der  Grund  dieses  Naturbestrebeiis  in 
einer  materiellen  Ansammlung  im  Magen  liegt,** 
Ader,  was  eben  das  heifst,  „bei  gastrischer  Tu rcrescenz." 
Diese  wird  nun  erkannt  durch  die  zugleich  vorharhl»»nen  An- 
zeigen gastrischer  Unreinigkeiten,  und  es  folgt  hieraus  <lie  Re- 
gel, das  Brechmittel  nur  dann  anauwcnden,  wenn  zogleidi 
Jene  beglsHendiän  Ananigen  voriumden  sind« 

Denn  anf  vteleriei  andere  Weise  kann  andi  ein  Beb  znna 
Ehireehen  und  wirkliches  Erbrechen  entstehen ,  was  naelit  in 
einer  gastrischen  Antiäufung  bedingt  ist.    ¥a  kann  eine  ent- 
tfindüche  Affektion  des  Magens  sein ,  wodurch  die  Reizbarkeit 
his  zum  Brechreiz  erhöht  wird.  Es  kann  eine  nervös  erhöhte 
Seasibilität  sein.  Ja,  was  noch  häufiger  der  Fall  ist,  es  kann 
eine  blofse  sympathische  Magenaffektion  sein,  wo  der  Reiz  des 
Erbrechens  gar  nicht  im  Magen ,  sondern  in  einem  andern ,  oft 
ganz  entfernten  Theile  seinen  Sitz  hat   So  z.  B.  das  Erbre- 
eben,  was  von  der  Leber ,  Müs,  Pankreas,  Nieren  (bescndeis 
bei  Nierensteinen),  Oebini  (bei  Gehinwassersnobt,  Oebinier- 
sebSttemngen)  ausgeht 

In  allen  diesen  Fällen  wMe  das  Brechmittel  unnöthig, 
schfidlich,  Ja  in  manchen  Fällen,  z.  B.  MageneBtaSDding,  tödt- 
Itek  sein. 

Aufser  jener  C^rnndindikation  kann  aber  auch  der  Arzt 
zur  Anwendung  des  BrechmiUels  bestiouut  werden  durch  deu 
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Zweck,  CS  blo6  als  [^rofses  Nervo nniittel  zu  gebranchon, 
zur  Aufregung»,  zur  Ableitung,  zu  IJeförderung  von  Sekretion 
und  Resorption.  So  bei  Wahnsinn,  Krämpfen,  Rheumatismen 
u.  dergL,  vorausgesetzt,  da£s  keine  KoDtraindikation  vorhan- 
den ist 

Die  Kontratndikftüos  des  Brechittittels  Aker ist:  Eni- 
ziiiidaftg:    Vor  allen  JSntxfindnng  des  Magens,  dnin» 

hier  kann  es  geradezu  einem  Oilte  gleich  wirken  und  untuil- 
telbaren  Tod  veranlassen.  Aber  auch  jede  wahre  H)nt Zün- 
dung anderer  innerer  Eingeweide  kontraindicirt  es,  weil  «i 
da  nur  dazu  wirken  kann,  die  Entziiudungsreizung  zu  vermeh- 
ren und  die  Entzündung  gefährlicher  zu  machen.  —  Aber  ich' 
bitte  wohl  zu  bemerken,  dafs  ich  gesagt  habe:  wahre  Ent- 
ziinduog.  —  Denn  nicht  jede  entzündlich  scheinende  Rei- 
xuug  verhielst  es,  und  hier  ninft  ieh  besonders  gegen  einen. 
Irrtfanm  der  neuesten  2Leit  auftreten  nnd  das  Bredkmittel  da^ 
gegen  in  Schutz  nehmen.  Ist  man  doch  in  der  Verirrung  so 
weit  gegangen,  jeden  Magenkrampf  Entzündung  zu  nemienl 
da  ich  doch  versichern  kann,  dafs  eine  Menge  Magenkräm- 
pfe, auch  die  allorschuierzhaflesten ,  wenn  sie  von  gastrischer 
Materie  entstanden,  von  mir  durch  ein  Brechmittel  mit  dem 
augenblicklichsten  Erfolge  gehoben  worden  sind.  Und  eben 
so  wenig  können  die  erysipelatösen  Entzüiidjingen  als  Gegen- 
anzeigen betrachtet  werden,  die  vielmehr  im  Breclimittel  iUro 
kiimgste  Hülfe  fanden. 

Die  empirische  Reget  blcfiii  also  diese:  wenn  bei  sluu* 
kern  Fieber  die  Zunge  roth  und  trocken,  der  Durst  heftig  ist 
und  der  Kranke  heftige  brennende  Sobuierzen  im Magen  hafe 
und  Alles  wegbricht,  dann  darf  man  nie  ein  Brechmittel  ge- 
ben, d(*nn  dies  allein  sind  Zeichen  einer  wahren  Megeneni- 
zündung. 

Aufser  diesen  Kontraindikationen  kann  man  nun  noch 
eine  aufstellen:  Verstopfung  des  Stuhlgangs.  Auch  sie 
verbietet  die  Anwendung  des  Brechmittels,  denn  nicht  aiieia 
wfrd  es  dann  jederzeit  gewaltsaassr  und  knmiiferregender.  wiiw 
ken  nnd  Moht  6ble  Kongestionen  nach  Kopf  md  Bnst  erf»> 
gen,  sondern  es  kann  selbst  die  Verstopfung  hartniokiger  mai. 
eben,  einen  fortdauernden  Motus  antiperisiallicus  und  lleui 
herbeiführen.  Jederzeit  mufs  also  in  solchen  Fällen  erst  durch: 
ein  Klystier  die  Darmausleerung  bewirkt  werden,  ehe  man  xnr 
Anwendung  des  Brechmittels  schreitet. 

Gewöhnlich  werden  auch  noch  Hernia,  Schwangerschaft 
und  monatliche  Reinigung  als  Gegenanzeigen  des  Breclunittels 
genannt.   Ich  gebe  zu,  dafs  in  allen  diesen  Fällen  es  besser* 
ist,  dem  Kreoken  das  Brechen  za  ersparen,  und  ni.iremcben, 
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ob  num  durch  Ablülirnngsfnittol  seinen  Zweck  erreichen  kani» 
Aher  in  wichtigen,  entscheidenden  Fällon,  wo  das  Leben  vom 
Broohniittel  abhängt,  überwiegt  die  gröf^ore  Gefahr  die  gerin- 
gere, und  man  darf  sich  dadurch  nicht  abhalten  lassen,  es  zu 
geben.  Auch  kann  der  Hemiosus  durch  Anlegung  eines  gu- 
ten Bruchbandes  und  durch  Gegendruck  mit  der  Hand  bei  je- 
dem Erbrechen  das  stärkere  Vordringen  der  Gedärme  recht 
got  "vM'bnteo* 

EtMÜleh  miifs  iob  ooch  die  Wannm;  beifügen,  doch  Nfo- 
aumdem  bei  einer  heftigen  p ychischen  Aufregang^ 
dttrch  Zorn  gleich  nachher  ein  Brechiuittel  zu  geben,  wenn 

es  anch  die  Gallenergiefeung  fordert.  Ks  kann  die  schlimm- 
sten, ja  gefährlichsten  Folgen  haben.  Sondern  man  besänftige 
zuerst  durch  kühlend  heniliigende  Mittel,  und  erst,  wenn  die 
heftige  Nerveoreizuug  berulügt  ist,  dann  gebe  man  das  Brech« 
mittel. 

« 

Die  Kiuu4  Erhfoeiieii  sii  «mgen« 

Bei  keinem  Hefluitlel  kommt  wohl  so  viel  auf  die  Kunst 
an,  es  gehörig  anzuwenden,  als  bei  dem  Brechmittel,  und  in 
dem  Mangel  dieser  Kenntnifs  liegt  hauptsächlich  der  Onind, 
warum  wir  so  oft  hören,  dafs  das  Rreebmittel  entweder  gar 
nicht  oder  zu  heftig  gewirkt  habe,  und  dafs  dieses  grufse  Mittel 
dadurch  bei  vielen  Aerzten  in  Mifskredit  gekommen  ist. 

£in  Hauptgrund  des  ungünstigen  Erfolges  lag  ehedem  ond 
Ikgt  noeh  in  der  Gewohnheit,  das  Bkreebmittel  in  einer  Do- 
sis inf  einaial  sn  gelten»  Aber  Niemand  kann  im  yorans 
den  Grad  der  Reizbarittit  des  Magens  und  der  Tui^escenz 
der  Materie  bestimmen,  wodurch  die  \Virkung  hedingt  wird, 
und  so  kann  es  geschehen,  dafs  die  nämliche  Dosis  das  eine 
Mal  eine  ungeheure,  das  andere  Mal  gar  keine  Reaktion 
Sisengt 

Die  erste  Regel  also  bleibt,  dafs  man  das  Brechmit- 
tel im  Allgemeinen  nie  auf  einmal,  sondern  immer 
in  getheilten  Gaben  anwende.  Hier  hat  man  den  dop« 
pelten  Vorlheil:  efaunal,  dafii  die  errten  Geben  noeh  wie  ein 
Digesliv  wirfcsn  und  die  Msterie  snr  leichteren.  Ansleemng 
geschickter  machen;  sweitens,  dilb  man  es  in  seiner  GewaU  be- 
hält, die  Wirkung  genau  abzumessen,  und  diese  nie  zu  stark 
und  nie  Zu  schwach  werden  kann.  Man  giebt  also  alle  V'ier- 
telstunden  etwa  den  vierten  Theil  der  vollen  Gabe,  und  setzt 
dieses  so  lange  fort,  bis  der  Anfang  des  Brechens  erfolgt, 
dann  wartet  man  eine  ha)be  Stunde,  umd,  wenn  nicht  dreima- 


I 


m 

liges  Erbrechen  in  clor  Zeit  erfolgt,  so  giebt  man  noch  die 
Hälfte  der  bisherigen  Gabe  nach.  Auch  der  Genufs  von 
Flüssigkeiften  ist  liieriiei  wichtig.  Zu  viel  Kaobtrioken  im  An-» 
ümg  kann  dorch  Verdünnung  die  Wirkofig  des.  Breclimittds 
schwachen,  und  anch  durch  zu  grofoe  Ausdänung  des  Magens 
erschweren  und  mehrBeang^^tigunf  eneagen.  Am  besten  thiit 
man  daher,  bei  den  ersten  Gaben  und  vor  Anlang  des  Wür- 
gens gar  nichts  nachtrinken  za  lassen,  und  nur  erst,  wenn  das 
AViire^pn  bec^innt,  so  wie  nach  jedesmaligem  Erbrechen,  eine 
Tasso  Kaniiilonthec.  Bei  sohr  schwerem  Erbredien  dient  noch 
warmes  Wasser  mit  etwas  Butter.  ; 

.  Uaä  Erbrechen  mufs  wenigstens  dreimal  erfolgen,  ^ 
Wein  es  hinrei<Aend' ausleeren  säl,  genug  so  lange,  bis  Galla 
kommt  Denn  dies  allein  ist  das  gewisse  Zeichen»  daih  es  den 
Magen  voUkommen  gereinigi  liat'  ;  . 

Nur  in  drei  Fällen  ist  es  vorzuziehen,  das  Brechmittel 
anf  einmal  in  voller  Dose  su  gehen:  einmal  bei  grofser  Dn- 
empfindliclik»  it  rles  Mniren«;  (z.  B.  bei  manchen  Typhusarten), 
Wahnsinn,  Ver*^«  liIoiiiiimL'-;  zweitens  nach  verschluckten  Gif-  » 
ton,  wo  srliiH'llc  AiishftTunj^  nöthig  ist;  und  endlich  bei  vor- 
handenen Diarrlioeii,  wo  man  fürchten  mufs,  dafs  kleine  Ga- 
ben durchschlagen  und  das  IJebei  nur  ärger  machen.  ^  t 
>  Aufter  der  Gabe  Iconnnt  aber  anoh  sehr  viel  bei  der  A»i 
Wendung  des  Brechmittels  auf  die  Auswahl-  des  MUiel* 
an,  was  wir  zum  Brechenerregen  benntnn,  Indem  jedes  seino 
^  Nebeneigenschaften  hat,  welche  berüoicslehtigt  werden  müssen»^ 
Breobwe  inst  ein  greift  schärfer  ein,  greift  aber  auch,  wie 
alle  metallische  Mittel,  den  Organismus  heftiger  an,  und  wirkt  . 
zugleich  auf  Vermehrung  der  Stuhlausleerung.  Er  pafst  da- 
her bei  torpiden  Subjekten,  bei  zäher  Verschleimung,  bei  Ge- 
neigtheit zur  Verstopfung,  aber  er  mufs  vermieden  werden  bei 
sehr  zarten,  reizbaren  Subjekten  und  bei  schon  vorhandener 
Diarrhoe.  —  Ipecmcum^a  wirkt  mehr  krampiitiliciid,  weni^ 
ger  einsehneidend  nnd  »ehr  den  Stohl  anhaltmid,  daher  ist  el» 
mehr  am  wühlen  bei  sdir  reizbarsn,  za  Krämpfen  geneigten^ 
schon  an  Diarrhoe  leidenden  Personen.  —  Oxymel  SyuUbie^ 
ist  kräflig  ^Schleim  auflösend  und  gelind  Brechen  erregend, 
daher  besonders  bei  zäher  Verschleimung  sehr  passend.  —  Ich 
habe  daher  am  zweckmäCsigsten  gefunden,  alle  drei  zu  verei- 
nigen, um  die  krampfstillende,  Schleim  auflösende  und  eingrei- 
fende-Wirkung  zu  verbinden,  und  so  eines  durch  das  andere 
zu  korrigiren,  und  bediene  mich  in  der  Regel  des  Linctus 
emeäcus,  so  wie  ich  ihn  auch  in  die  Pharmacopoea  paupe* 
>iim  aufgenomnm  balw8^  ^f^t^.ut 
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^   Pulv.  Rad.  Ipecac.  Scrup.  j. 
Tart.  emet  Gr.  semis. 
OxymeU.  SqnilL 
Synip»  Rah.  id.  äa  UQa  senils* 

Aqu.  fontan.  Unc.  j. 
M.  D.  S.   Alle  Viertelstunden  1  E&löffel  (bei  Kindeai 
1  Theelüffel)  bis  Brechen  erfolgt. 
Nim  folgt  aber  der  dritte  Punkt  zur  gehöriiren  Brochme- 
thode:  die  gehörige  Vorbereitung  und  Rücksicht  auf 
die  begleitenden  Umstände.    Es  ist  der  wichtigste  von 
allen,  und  die  Unachtsamkeit  darauf  hat  schon  oft  (heils  Un* 
Wirksamkeit  des  Mittels,  theils  nachtheilige,  ja  höclist  ge- 
fikrUdM  WlrkuD^  rar  Folge  gehabt  Wir  rnüsiMi  kicr 
gBule  Fillt  natenoMdeii. 

1)  Die  Immobilitftt  4er  UnreinigkeiUa.  Di»  Ma- 
larien sind  ooek  zu  zähe,  zu  fest  anliagaod,  ztt  sehr  Mit  sS- 
Imoi  Schleim  umwickelt  Wir  erkennen  dies  an  dem  zwar 
imreinen,  aber  noch  trockenen  und  festen  (nicht  aufgelocker- 
ten) Ueberzug  der  Zunge,  an  dem  Mangel  der  Uebligkeit  und 
der  Neigung  zum  Erbrechen.  Geben  wir  hier  unvorbereitef 
das  Brechmittel,  so  matten  wir  den  Kranken  vergebens  ab, 
erregen  heftiges  Würgen  und  Erbrechen,  aber  fruchtlos,  er 
htkM  si^  Sehadhaftee  an.  Hier  musaen  also  erst  Dige^ 
säum  gafebea  werden,  enivreder  Salmiak  (hei  Neigung  zu  Diar* 
rhoe  oder  selion  vorbandeDer),  oder  Tartarus  tariariioiyg 
(bei  Neigung  zn  VersiopfiiDg).  Der  Erfolg  ist,  da6  entweder 
die  gastrischen  Zeichen  unter  gelinden  Stuhlansieeningen  von 
selbst  verschwinden  und  das  Brochmittel  ontbohrlich  wird,  oder 
dafs  nun  die  Zeichen  der  Turgescenz  nach  oben  und  die  Auf- 
löslichkeit  der  Unreinigkeiton  stärker  hervortreten,  und  nun 
gebe  man  das  Brechmittel  und  es  wird  leidit  und  ergiebig 
wirken. 

2)  .  Der  entgegengesetzte  FalL  — •  Sehen  vorhandene 
starke  Tnrgeseenx,  die  sieh  diiroh  die  daek»  locker  und 
lisneht  belegte  Znngs,  gio&e  Geneigdieit  zom  Brechen  oder 

schon  wirklich  vorhandenes  darstellt  Hier  ist  allerdings  so- 
gleich das  Brechmittel  zu  geben,  aber  es  Ist  Vovsii^  nöthif^ 
denn  sehr  leicht  entsteht  nun  ein  zu  heftiges ,  eine  wahre  Jfy- 
peremesis.  Man  vermeide  also  den  Brechweinstein,  und  gebe 
nun  Ipecacuanha  zu  5  Gran  mit  Oxymel  Squiüae  alle  Vier- 
telstunden, bis  hinreichend  Erbrechen  erfolgt. 

3)  Es  ist  Plethora  vurhandeu,  der  PuLs  voll  und  stark, 
slcntes  Fiebsr»  eati&ndlicbe  Anlage.  Hier  kann  ein  Breohmit- 
lel  ohne  Vorhereitong  groften  Sdiaden  herbeifiihran»  die  hel> 
tigste  Blntkongcstioii  naeh  Kopf  and  Brost,  Ja  Z^neiftyngeo 


Digitized  by  Goo 


der  Gefäfse,  llämorrhagieii  erzeMgeo.  liier  inufs  vorher  dtircli 
einen  mäfsigen  Aderlafe  die  Blutuberfiillung  geholien  werden, 
wo40rc|i.m«n  jene  iMkcl^hcpU^  Folgen  veiiidt^  ,     .  t 

4)  fis  ist  ein  kn^mpfh^lter  ZnsUt>»A  v^landen,  4er 
Patient  ist  j&iifserst  roizharimd  nervo.«,  zu  Kräii<|^e«>i  Ohnpaeb^ 
ten  geneigt,  in  der  IVäkordiolgegenrl  viel  Sc^hipiorz,  Augdt.  — 
Hier  kann  das  Jiiechmittol  leicht  heftige  Kräui(^>fe,  auch  wohl 
Uyycjntn'sis  erret:L'ii,  wenn  iiiflit  die  Anomalie  des  Nerven- 
systems schon  vorher,  oder  dal>ei,  besänftigt  wird.  Hier  lasse 
man  vorher  krainpfstillende  Einreibungen  und  i*arkotische  Ka- 
taplusnien  auf  diu  \|ageugßgeiid  legen,  ^be  innerlich  kraiupf- 
stilleude  Milte! ,  immI  veraefse  #icfa  den  JUtkcMß»^  /mwimtM  n^ 
einigen  Grt^aea  Mx^r.  Bv^^^i^  %der  Cmi^rmtm,. ,  ,  n  r 

5)  Der  Kranke  leidet  Mfi  Piarrbo«,  und  Amwntt  sia4, 
dabei  sBe  Zeichen  einer  Turgegeen^  i^ach  o^eu  vorhanden. 
Hier  ist  sehr  zii  .besoriren,  dafs  das  BrccUniiitel,  besouders  der 
llrechweinstein,  durehscldägt  uim!  nur  die  Diarrhoe  veruiefirt, 
ohne  die  lleinigniis<  d«'>  Magens  zu  bewirken.  Hier  also  gel»e 
man  erst  Salmiak  in  einer  Fnndsion  von  arubisolu)U) 

imd  dann  die  Jpecücuanha  in  voller  Dosis. 
.  ^   Dio^^er  Fall  tritt  uicht  selten  auch  in  se^vveren  typhösen 
Fiebam  ciit  i9t  mit  grofeeni  Torpor  4^8  MibgtnrS  verbiin:%. 
den,  nnd  gekört  dann  zu  den  lebavsgeäirliokB^n  ^u^tänflenf 
und  zu  den  ^cbwierigssten  Au%sbeR  d«^  Praxis.    Der  Kranke, 
liegt  in  der  äufscrsteu  SobwiM^e^  siiik  Hteiy,  Oten,  lOteu  Tafe 
der  Krankheit,  mit  soporösen  und  anders  nervösen  Zufallen, 
dabei  eine  äufserst  belegte  Zunge  (gewrihnlich  früher  unterlas- 
sene Ausleerungsrnittel ),  AufstolVon,  Neigung  zum  Brechen, 
Beängstigung,  dabei  aber  eine  beständig  wässri^e,  oft  kolliqua- 
tive  Diarrhoe.    Hier  Ut  ein  Brechmittel  unentbelirlich,  ja  «las 
einzige  Rettungsinittel,  aber  es  ist  sehr  zu  furchten,  dals  eSi 
durokschlägt,  die  kolliquative  Diarrboe  nook  verniebrt  und  dar 
durck  der  Kranke  in  die  grdlste  Lebensgefahr  versetzt  wird. 
—  Hier  kommt  Alles  darauf  an,  dafs  man  zuerst  die  grofsc 
Neigung  zur  Diarrboe  kemmt  und  die  normale  Erregbarkeit 
des  Magens  erweckt.    Dies  geschieht,  wenn  man  zuerst  eine 
Dosis  Opium  mit  Jpccacuanha  ^li:ht,  aro4uatische  Weinumscidäge 
auf  den  Magen  legt,  ein  Amylum  -  Klysticr  mit  Opium  verord- 
net und  nun  einen  Skrupel  Ipccucudtilia  auf  oinmal  giebt. 
Durch  diese  Methode  habe  ich  mehrere  Male  meinen  Zweck 
erreicht  m)d  den.  Aiifaug  der  ;  WiederhersteUvog  bewirkt.  — 
Auch  eipij{^||jkii|prj)^      ,die  NUgengegend  kann  da  nocb  die, 
ecstorbene  iUizbsrkeit  dciseUten  erwecken ,  und  ich  habe  e^i-, 
mal  gesehen«  ds^s,  nachdem  der  Kranke  das  BrechmiUel  schon. 
4  Stundj^n  ohn^  bei  syUh  haite^  mm.  <^rst»  da  ..(|af^ 
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BlaflpTipflastei'  zo  zielten  aiiteg,  dis  Erbrecbeh  von  selbst 

erfolgte. 

Noch  ninfs  ich  aber  auch  eine  Bemerkung  beifügen.  Nach 
gciMidii^tem  Krbrechon  glauben  viele,  nun  spi  die  Aktion  ge- 
en«ligl.  Aber  dem  ist  nicht  so.  Zur  Vervollständigung  des 
Erbrechens  gehört  nämlich,  dafs  der  Kranke  auch  vermehrten 
oflbcM  Leib  bekonmt,  denn  bei  den  Ziieammenziehungen  des 
Magens  mrd  immer  «ich  ein  Theil  der  Uureinigkeiten  in  das 
Duodenum  g^epreftt,  und  überdies  auch  aus  der  Leber  mehr 
Galle  darin  ergossen,  diese  Materie  mufe  nun  nodi  durch  den 
Stuhl  ansgeleert  werden,  sonst  ist  die  Wirkung  und  Erleirii- 
ternim^  nicht  vollkoninien.  Wenn  aUo  dieses  nicht  von  selbst 
erfolgt,  so  nnifs  jederzeit  nach  dem  Erbrechen  nooh  ein  gelin- 
des Abfiihniiigsmittel  gegeben  werden. 

Zum  Schlufs  noch  ein  Wort  über  die  zuweilen  erfolgende 
Hyperemesh.    Sie  ist  gewöhnlich  die  Folge  onterlassener 
Vorbereitung  oder  zu  starker  Gaben  des  Breehmitt^  Der 
Kranke  bört  gar  nicht  auf  zu  brechen,  und  die  Sache  kam 
gefährlich  werden ,  entweder  durch  Erregung  einer  Magenent- 
zündung oder  eines  Blutbrechens,  oder  wenigstens  grofse  Er- 
schöpfung der  Kriifte.    Hier  besitzen  wir  zum  Glück  einige 
Cranz  sicher  helfende  Mittel.    Das  erste  ist,  viel  schleimichtes 
(betrank,  dann  die  Potio  Rivcrii  (nicht  Brausepulver,  die  eo- 
wöhnlich  einen  so  stark  gerci/tcn  Mauden  noch  mehr  reLzen)| 
sondern  die  Saturation  in  folgender  Formel: 
'ijt    Kali  earbon^  Diachm.  y. 

Satur.  c.  Suce.  Citri  reo.  exjMress.  s.  q. 

Aq.  Melifls.  Unc  lij. 

Syrup.  FJor.  Aurant.  Unc.  j. 

S.    Alle  halbe  Stunden  1  Efsiöffel  voll. 
Dabei  l'mschIHge  von  Herb»  Menth,  criap,  in  Wein  gekocht 
auf  die  Mageugegend. 


Specielle  Auweiidun^. 


Wir  cfehen  mm,  unsem  frühem  Gnindsätzen  gemäfs,  die- 
Jeniiren  Krankhciton  durch,  in  welchen  das  Brechmittel  eine 
vorzügliche  Anwciiduni;  findet,  so  wie  die,  in  welchen  es  zu 
wenig,  oder  nicht  gehörig  beachtet  wird,  mit  den  da/ii  gehö- 
rigen, aus  eigner  Erfahrung  geschöpften,  Bemerkungen. 
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Hitzige  Fieber.  .  .   .  •  . 

Bei  allen  Fioborn  schoint  dor  erste  Reizpunkt,  gleichsam 
der  Heenl,  von  <leni  die  Fieberreizuiig  ausgeht,  das  Nervon- 
geflecbt  der  Präkordialgegend  und  der  sympathische  Nerve  zu 
sein.  Dies  bezeugen  die  mit  dem  ersten  Eintritt  eines  Fiebei«* 
verbundenen  Empfindnogen,  der  sogleich  eintretende  Verlust 
des  Appetits  und  der  Verdannngskraft,  die  von  da  ausg<>henden 
Schauer  n.  s.  w.  Dieser  eigenthiimlichen,  his  jetzt  noch  nicht 
erklärten,  Nervenaffektion  wirkt  mm  kein  Mittel  so  specißsöh, 
und  eben  auf  dieselben  Ncrvcngeilechte,  entgegen,  als  das 
Breclimittcl.  —  Dalier  wird  es  mit  Recht  als  das  allgemeinste 
FiebertiiittcJ,  zur  Vernichtung  des  Fiebers  an  sich,  der  Fie- 
berreizung, gleich  in  ihrem  ersten  Entstehen,  betrachtet  und 
angewendet.  Selbst  in  kleinen  Dosen,  nicht  bis  zum  wirkK< 
ohen  Erbrechen  gegeben,  leistet  es  die  trbfilichste  Wirkung, 
und  der  allgemeine  Gebrauch  des  Jamespulvers,  eines  Antimo»' 
uialoxydes,  zu  diesem  Zweck,  hat  sieh  hinlänglich 'bestätigt. 

Aber  es  giebt  eine  Art  von  Fiebern,,  wo  diese  AfTektioH' 
des  Mngens,  des  Dannkanals  einen  hohen  Grad,  nicht  blos 
von  krankhafter  Reizung,  sondern  auch  von  Verderbnifs  der 
damit  verbundenen  Sekretionen  und  Säfte,  erhält,  und  nicht 
blos  im  Ajifange,  sondern  durch  den  iranzen  Verlauf  der 
Krankheit  die  Hauptsache  und  die  Hauptquclle  aller  Uebel 
bleibt,  und  solchergestalt  der  ganzen  Krankheit  ihren  Charak-^ 
ter  giebt;  vrlr  nennen  sie  gastrische  Fieber,  —  ohne  uns 
hier  auf  Erklärungen  und  leere  Hypothesen  einzulassen,  dureli 
welche  ihr  Dasein  theilp  tln  oretisch  konstruift,  theils  theore« 
tisch  destruirt  oder  verworfen  wurde,  denn  auci»  sob^he  hat  e* 
aller  Erfahrung  zinn  Trotz  '.recrcben.  Die  ThAtsachc  steht  fest: 
Es  giebt  Fieber,  bei  weichen  die  /.eichen  und  der 
Einfl  ufs  der  gastrischen  Affekt  ion  und  Verderb- 
n  i  f  s  die  Hauptsache  sind,  und  bei  w  e  1  c  h  e  n  keine 
andere  Hülfe,  ja  in  bedeutenden  Graden  keine  an- 
dere'Reitunf^  des  Lehens,  möglich  ist,  als  durch 
Brech- und- Purgirmittel. 

•  Die  Hanptindikation  bleibt  auch  hier  die  Stimme  der 
Natur,  die  Neigung,  der  eigne  Trieb  zum  Erbrechen. T^o^ 
rnitus  vamitu  curotur.  —  Wer  bei  einem  Kranken,  der  im 
Anfange  eines  Fiebers  Febligkcit  oder  wirkliches  Erbrechen,* 
gelb  oder  braUn  belegte  Zuns^e,  iihlen  Geschmack  iiat,  das 
Brechmittel  imterläfst,  der  versündigt  sich  schwer  an  der  Na- 
tur, und  <ler  arnje  Kranke  niufs  diesen  Fehler  schwer  hiifsen.' 
So  wichtig  ist  es,  den  Augenblick  zu  benutzen,  wo  die  Natur 
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eine  Anslcerong  terlangt  «imI  bereit  ist,  mwl  hier  liat 
Hippokrates  voUkom««i  KocHU  Quid  mavendum  est, 
mave*  Ja,  ein  in  solchen  Fällen  önlerlassenes  Brechmittel 
i84  oft  gar  JiitAl  wieder  giU  ZU  machen.  So  gilt  wie  das  hier 
in  Zeiten  angewandte  Brechn»itte!  oft  die  ganze  Krankheit  m 
<ier  Entstehung  ersticken  kann,  eben  so  gewifs  kann  die  Un- 
terlassung desjielben  die  Krankheit  langwierig,  schwer,  ja  zu- 
teilen unheilbar  uiadien.  Dies  i^^t  eine  Wahrheil;,  4ie  ich  jun- 
fren  Aer/ton  nicht  .-tajck  genug  ans  l4?gen  Isaniu  Mmi 

glaube  doch  nicht,  rfaf$  man  dnwA  Porgimiittel  das  BrwJliiw»- 
tf»!  erseteettkann.  Pii^giraiittel  leuren  das  nie  an«,  was  ein 
irechmitW  «JMteßrt,.  ja.  wh  l»abe  Ikispiele  gehabt  flafs  nicht 
VQvdaaleUeberreste  gen<>>«ienerNa||nuigsnHttel  «ach  14  Tage  lang 
(brttfe^etztem  veigeblichen  Tiirgiren  inuiier  in»  Ma^cn  zunick- 
M^eben  und  nnn  erst  dnrch  tun  Brechmittel  ausgeleert  wur- 
den. IVberdies  nnifs  man  nicht  vergossen,  dafs  es,  besonders 
bei  schädlichen  fauli«  liten  Su>fTen,  ein  grofser  Vortheil  finden- 
'tkraiiken  ist,  sie  auf  <i«'m  kürzesten  Wege  auszuleeüeB ,  da  *»• 
bei  dem  bei  weitem  längeren  Durchgang  duwh  den  Darmk«- 
nal  durch  Reizung,  Sohifräcbung  nnd  iUiorptioii.  d«n  Kranken 
y^siX  mehr  Sebadpn.  auOgen  kdmben.  ANr,  was  noch  v.el 
wichtiger  Utt,  Furginnittel  eweugen  nie  jene  heilsame  Revoln- 
lipii  in  dem  gmen  Nerven-  nnd.  Sekretionssystem  des  Magens 
und  der  Leber,  welche  eben  eine  gänzliche  Umstimmnn'^  ihrer 
Thätigkeit  hervorbringen  und  die  Qußlie  der  gastrisdie»  Un- 
B^gkeiten  verstopfen  kann. 

Aber  nicht  immer  i^t  «  s  mit  einmaligem  Erbrechen  abge-  ^ 
U>»n.   Nicht  selten  ist  zwei-,  ja  dreimaJige  WtedcrboliMig  der 
Brechmittel  erforderlich.    Genug,  so  oft  die  Nator  iiepe  Tor- 
gesceoz  naoli  oben  zeigt,  mufe  es  angewendet  werden. 

Wohl  zu  berücksichtigen  sind  die  Komplikationen  und  die 
wrachiedene  Form  des  gastrischen  Fiebers.  Wir  untcrFchei- 
den  in  Absicht  der  Nfciterie  das  saburrale-,  das  gallichte,  das 
achleimichto,  das  wurmichte  Fieber,  i«  Absicht  der  Form  da« 
enUiindliclie ,  nervöse  und  fanlichte. 

Entziindnng,  sowohl  allgemeine  als  örtliche,  kam\  »i«"« 
mit  jedem  gastrischen  Fieber  verbinden.  Sie  erfordert  immer 
die  er^te  llii<'.ksi<-,ht,  und  immer  mufs  sie  erat  duri^i  Ä  pö- 
thigen  Blutentziehungen  gedämpft  sein,,  ehe  «ao.  deeai O«- 
brauch  dos  Brechmittels  sebreiten  darf.. 

Bei  der  nervdaea  and  fanKchten  Komplikation  ist  nun  die 
gehörige  Blioksicht  auT  die  Unteratiilzvag  dm*  I^henskräfte 
mul  die  gleichzeitige  Anwendung  uerviner,  excMrender«  roho- 
rirender  und  antiseptischer  Mittel  zu  nehmen. 

Das  einlache  Saburrai/iflber,  von  tuverdaulichkeüen. 
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bedarf  gewöhnlich  gar  nichts  weiter  zur  Kur  als  Breeh-  uuil 
Piirgirinitfel. 

Das  Galletif iebcr  erfordert  -«keiifitiis  Vursioht  wegen 
der  dabei  leicht  möglichen  entxiiiMÜicheii'KompliktikMaii,  besoiv* 
den  'Im  Lebersysieni,  und  wegett  Iklr  «fft  MeiNPMidell  Schärfe 
der  Galle  selbM.  In  leWmY  llnicksioht  «iiM^  iMin  »Mi  ^r  dtät 
GelMitfBch  hefticrer  Brechmittel,  besondorR  lYi  volfer  Dosis,  hlU 
ten,  Aiicli  voniüiHieiide  Gelranke  zugleich  geiiietaea  la55^«ii. 

Da«  Sfhl  ei  ni  f  ieher  ist  iiTnrier  mit  einem  inetir  torpiden 
Charakt«*r  der  Venlniiiiiigsorgaiie  v«,'rl)unde/i ,  also  ganz  fiir  d«Mi 
(iehraiich  der  Unclilnittel  geiiiaeht,  verlangt  aber  eben  des- 
wegen den  Mitgebraueli  kräftig  auflöden<lur  und  eiuschneiden- 
der  Mittel. 

Auch  hdi  idem  Wunftfleber  kanli  tAw  Breehmittel  mU 
Nnteen  tMln,  Ibeils  imr  wlriKtidhen  Aiiftktarung  von  WfihaiMj 
die  sMi  minXl^lt  bis  \n  den  Ma|pett  wirren ,  tlidls  ou  makdid 
WvMMympathien  und  dmh  koiisenMielle  Affektion  zu  untere 
1>rechen.  So  z.  B.  der  po  oft  heltige,  pleuritisrb  scbeinendrt 
Seitcnsticl»,  f\vr  hier  siel»  Tiiebt  «selten  tindet,  und  der  oft  durok 
ein  Brechmittel  angenblioklich  verscbencht  werden  kann. 

Ueberhaupt  kann  ich  <lie  praktische  Belnerkin»«?  heiriiaren, 
Akfk  all«  sympathische  Affektionen  der  Organe  über  dem  Zwercli- 
feil  (Brust,  Hals  und  KopQ  bei  gastrischen  Fiebern  mehr  aal 
Turgesdenas.Mll  «ben  fiiiid<tateii  «od  BrocfciriHel  fadMim  ■ 

Wtelisalfiabar. 

Da»  Wesen  und  der  eigentliche  Heerd  der  Wechselfieber 
Hegt  nach  meiner  Ueber/.engnng  und  nach  allen  wesentlichen 
Symptomen  in  den  Präkonlial-  und  Interkr»<)talnerven ,  und  hier- 
aus iufst  sich  auch  die  treuliche  Wirkung  der  Brechmittel  in 
denselben  erkliren,  und  sie  ist  eine  neue  Bestätigung  jeuer 
ANBI0I1I.  Die  firfidmingen  alnd  Mbtig,  dab  ein  Bnchaiitlid,- 
^r  dem  Aniril  genoMmen«  deneelbM.veriitilete^  Die  geiKttlM« 
Hoben* Arten  des  WechseRiebers,  besonders  die  Frlihlingsfieber,- 
kann  ntan  recht  oft  blos  durch  Brechmittel  und  dazwischea 
gegebenen  Salmiak  Vollkonnnen  heilen.  Und  selbst  bei  den 
schwereren  (iraden ,  wo  China  erforderlich  ist,  ist  der  vorher- 
gegangene (M-brautth  eines  Brechmittels  unentbehrlich.  Man  hat 
immer  den  Vortheil  davon,  dafs  die  China  hesser  ertragen 
wird,  und  daf>  das  Fieber  darauf  schneller  weicht.  Ich  habe 
oft  gesehen,  dafe  man  China,  oder  auch  das  viel  leichter  ver- 
danKelie  Chinin,  gab,  und  das  Fieber  wieb  nicht,  ja  ea  wurde 
Mäfker,  aatietrlrle,  der  Ktaake  fühlte  sich  aoob  aa  dar  Zwi- 
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tchenzeit  elend.  Nim  wurde  die  China  ausgesetzt  und  ein 
Breclmiittel  gegeben,  und  sogleicli  änderte  sich  die  Sccne.  die 
China  bekam  nun  vortrefflich,  das  Fieber  blieb  aus  und  die 
Kur  war  bald  gemacht 

.  Noch  gaoz  kürzUeb  hatte  ich  Gelegenheit»  mich  von  dier 
•er  aulserordentUehea  Kraft  deg  Brechmittels  zu  überzeqfeo» 
Ein  schon  bejahrter  Mann,  der  im  vorigen  Jahre  eine  schwere 
Geibeueht  überstanden  hatte,  wird  von  neuem  krank.  Die 
Hauptaufalle  waren  Schlaflosigkeit,  Mangel  an  Appetit,  H(?äng- 
Stignng,  Beschwerde  des  Athemholens,  aussetzender  Fids,  un- 
regehnäfriger  Stuhlgang,  öftere,  aber  nicht  typis(  lic  Ir'icberbe- 
wegunj^en,  gelbliclie  Farbe  in  den  AugtMi.  Dies  dauerte  3 
Wochen,  und  nun  fand  sich  eine  höchst  schnelle  und  beunru- 
higemle  Abmagerung,  Verfallenheit  und.  Kraftlosigkeit  ein.  Kr 
haMn  bisher  anfld8e«de£xtnkte  nnd  Salmiak  beltommen.  Nii% 
da  das  Fieber  Jeden  Abend  dendicher  hervortrat  und  typisch 
zu  nverdcn  sehten,  auch  die  Wechselfieber  epidemisch  herrsch* 
ten,  erhielt  er  Chinin^  erst  O  Gran,  dann  8  Gran  täglich.  Aber 
mit  -jedem  Zunehmen  des  Chinagebrauchs  stieg  auch  das  Fie- 
ber an  Heftigkeit,  so  dafs  man  von  dem  Gebraucli  abstehen 
mnfstc.  lud  nun  wurde  gerade  lucriu  eine  hulikation  zum 
15rt'(  Iiiiiittel  gefunden.  Er  erhielt  2  Gran  Tartarus  emelicus, 
leerte  4  Mal  nacli  oben  und  mehrere  Male  nacli  unten  eine 
Menge  Galle  und  Schleim  aus,  luid  von  deqi  Augeablick 
an  verschwand  jede  Spur  von  Fieber,  die  Angst,  ßeklemmnng 
und  der  Hasten  verloren  sich,  der  Appetit  und  Schlaf  stellten 
sich  ein,  und  die  Gesichtsihrbe-  bewerte  sich.  Genug,  der  An- 
fang der  Wiederlierstellung  war  gemacht,  welche  von  nun  an 
fortdauerte,  ^  offenbar  durch  die  Entledigung  der  Gallenan- 
häufung und  durch  die  Umsrimmung  und  Rrgnlirung  der  Tbä- 
tigkeit  des  Lcbersystems  und  seiner  So-  und  Exkretion. 

Besun<l«'rs  ujufs  ich  nocl»  auf  eine  Wirkung  des  Brech- 
mittels aufmerksam  machen,  die  ich  oft  mit  grofsem  \'or(heü 
beuutzt  habe.  Es  geschieht  nämlich  nicht  selten,  dais  das 
3¥echseUiebctr  unregelmäfsig  auftritt,  keine  deutlichen  klermi»- 
sionen  macht,  keinen  Typus  hält  un<i  sich  mehr  einer  Goitti* 
iiiia  nähert.  Hier  gebe  man  ein  Brechmittel,  und  der  Erfolg 
wii4l  sein,  dafs  das  Fieber  nun  ein  regelniäfsiges  Weohselfie- 
ber  .wird,  mit  deutlichen  Intcrmissionen,  welches  man  nnn  bald 
und  glücklich'  mit  China  bekämpfen  kann. 

KontagiÖse  Fieber. 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  da&  die  erste  Instauz 
der  Wiritsamkeit,  ja  hüu%  selbst  der  Anfludimet  fiehechafter 
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KuntaKicn '  <ler  Mai,'Oii  und  die  l'räkonlialmM-Nvii  hiiid.  Krbro- 
elicii  und  andere  gastrische  Symptome  sind   ^ewoliniich  die 
»räteji  Ztiicliun  der  wirksam  werdenden  Austeckiing.    So  ist 
«9  M  Bicken,  Moaem,  selbst  hänfig  beim  (kontagittsen  Ty- 
fihm^v*  Ikßstä  sehbn 'fcnuls'  uns  auf  die  AnweMdimg  des  Bredi» 
uiiUels  in  diesem  Zeitpunkte  leiten.   Wir  können  hoffen,  da- 
durch theils  noch  einen  Theil  des  Kontagiums  auszuleeren, 
theils  die  Wirksamkeit  desselben  und  seine  Reproduktion  gleich 
iRMdol*  ersten  Instanz  zu  vprjindern.    In  dieser  Riick'iicht  habe 
ich  häufig  gleich  im  ersten  Zeitpunkt  solrlier  Kleber  Broch- 
•mittel  angewendet  und  den  besten  Erfolg  fiir  <lie  Vermind»»- 
i'UQg  der  ganzen  Krankheit  beobaclitet.    Ja  seihst  wahrschein- 
iiohe  typliöAe  Ansteckung  konnte  dadurch  wieder  aüfgehobeu 
iw«rdeti*        •  1.  •  ,     •      •.  I 

.  .  'Iii,  dfr  Folge  hingegmi,  bei'scbot»  aiil||e)biinDeneBri' und 
wirteaai  ge#ordeneDt  Kontagtum,  bei  scbon  vornndeBem  kri- 
üaektn  Bestreben  dar  Natur  nacli  der  Haut,  bei-  exftntbeniatl- 
'schein  Fieber,  dann  empfehle  ich  Vorsicht.  Wenn  schon  dds 
Stadium  der  Eruption  eingetreten  ist,  wenn  sich  schon  Ans- 
schlag  in  der  Haut  bildet,  dann  kann  die  gewaltsante  Revolu- 
tion und  Gegenreizung,  <lie  ein  Hrechnnttel  im  Inii<'rn  horvorr 
bringt,  eine. sehr  nuchtlieiiige,  ja  gefährliche  Störung  ilerliaut- 
•kirise  l»ewirken,  wie  iehMzuweilen  gesehen  habe,  und  nur  ettte 
äoftmt  .dfingeBda  «rnd  imvermeidliolie  gastrische  Indfikatkm 
jfciiui  bi^  dift  Anwwiduog  des  Brecbntitds  entsohu1digen4 

•  Dügegcn  tritt  in:  der  Feriode  der  Nachkrankheiten  soleker 
ieaumtbetoiatisch-kontagiösen  Fieber  wieder  em  Zeitpunkt  cfin, 
'Wto-  das  Breclmiittel  mit  grofsem  Vortheil  angewendet  werden 
kann,  imd  gerade  hierauf,  wo  man  gewöhnlich  am  wonigsten 
daran  denkt,  lialte  i<:h  mich  IVir  verpflichtet  aufmerksam  zu  ma- 
chen.   Rei  Masern   besonders  und  bei  dem  darnach  so  häutig 
zurückbleibenden  Husten,  der  nur  noch  Folge  und  Zeichen 
^.eiaer  in  den  Lungen  zurückgebliebenen  psorischen  Reizung  i.st, 
die  dann  bekanntlich  so  leieht  in  Tuberbildmig  übergeht,  hafte 
idif  den  Gehrauch  dto  Brechmittels  snr  H^ung  dieses  Hustens 
CUr  eines  der  wirkasti^tcn  Mittel.    Am  auffallendslstt  warinlr 
die  Wirkung  in  folgendem  Fall:  Ein  Madehen  VOn' 12  Jahren 
hatte  die  Maseru  glticklich  überstanden",  es  war  der  i4te  Tag 
der  Krankheit,   einige  Tage  waren  schon  sehr  gut  gewesen, 
mit  Aufhören  des  Fiebers,  selbst  anfangendem  ApjtPtit,  aber 
nun  verlor  sich  dieser  gänzlich,  der  Husten  wurde  wietler  hef- 
-  tiger,  da-s  Athemholen  be.schwert,  <lie  Mattigkeit  nahm  zu,  <ler 
■  Schlaf  wstfd  unruhig,  es  stellte  sich  Kopfweh  ein  und  der  Stuhl- 
gang fehlte,  selbst  die  nun  gegebenen  Abführangsmittel  wirk- 
tan-  wenig.  Ich  jgabi  nun  dii  Bredwuttel.  '  Es  wurde- 6  Mü 


Digitized  by  Google 


872 


reiclilfch  Schleim  iiml  Galle  gebrochen,  iinH  von  der  Zeit  an 
^IJle  sich  eine  freiwillige,  wirklich  kritische  Diarrhoe  eiii, 
tigUdi  4  bis  5  Stühle,  die  mehrere  Tage  fortdauerten;  der 
Uustfii  verlor  Mt,  4er  Appetit  «teilte  neh  ein,  <Ke  Kville 
IfiMMi  wMer  mmI  die  OMndheit  vmr  bald  fdUif  licrgeeieüc 

RAl»e«t«#ndiivg,  Croup. 

Bei  allen  Halsentzündungen  ist  das  Brechmittel  nach  mei- 
nen Erfahrungen  eins  der  allgemeinsten  und  t^'irksamsten  Mit- 
tel, und  OS  scheint  auch  hier  der  starke  üegenreiz  auf  die 
Nerven  und  Schleimhäute  des  inneren  Halses  von  einer  ganz 
besonders  wolilthätig^u,  ja  oft  entsobeideaden  Wirkung  zur 
sokneUsteii  Lösung  enttfinilliclier  Reizungen  und  Störungen 
in  sein.  Selbst  dfft  SdiWisrigk^k  Mr  eehliiekenp'datf  vm  iMA 
«bhalten,  denn  es  igt  merkwürdig,  wie  der'KMnke  vM  Wiei»* 
ter  liHoht  als  schluckt  kh  nehme  mir  die  fCine  hhitentziind- 
]iche  j4ns;ma  des  höheren  Grades  aus,  eenug,  den  Zewlmd 
Qt^T  Zeitpunkt,  wo  Blutentziehung  erforderlich  ist. 

Ganz  vorzügUüh.  und  nicht  genug  zu  empfeiiieu  ist  es  ie 
folgenden  Fällen: 

1)  Bei  der  eigentlich  gastrischen  Halsentziindnng. 
—  Das  helfet:  wo  von  AnCaug  an  die  Symptome  der  Halsent- 
«Sndung  mit  den  ZeielMi  des-  gastiisdiien  Znstendee,  belegter 
Zunge,  ftidem  Geseboaek,  Debligbeift,  BMgmig  zun  Erbroebcn 
oder  wirklichem  Erbrechen^  i%rhenden  sind.  Hier  ist  die  Hals- 
Untasiiduog  niobls  als  eine  sympatbische  Aifektion  der  nedi 
oben  turgesctrenden  Gastrose,  und  man  hat  zur  Heilung  nichts 
weiter  mithisr,  als  ein  Breclirnittel  zu  gehen,  M'odurch  oft  alle, 
auch  die  heftigsten,  Syni))toine  der  Halftenfatindiag  sc^leicli 
und  vollkoi:imen  {gehoben  werden. 

2)  Bei  dem  Croup.  —  Hier  ist  die  grofse  Wirkung  der 
Brechmittel  entschieden,  und  zwar  nach  meiner  Erfahrung 
Imiptsäebliob  in  swbi  Zeitj^unktett. 

Einmal  in  Anfange  desselben.  Wenn  iigeBd  ein  Mit- 
tel die  erste  Bildung  des  Croups  AuTerbnten,  ja  dieselbe  wie- 
der enfzuheben  ▼ermflg,  so  ist  es  gewifs  das  Brochmittel;  dies 
hat  sich  mir  in  sehr  vielen  Fällen  bestätigl»  »und  ieb  wibie 
•hier  zum  Belege  nur  einen  heraus. 

I  Ein  dreijähriges,  gesundes,  starkes,  vollsaftiges  Kind  be- 
kam narh  einer  Erkältung  bei  Nordostwind  drei  Tage  lang 
Fieberbeweguugen  mit  Husten,  und  jede  Nacht  um  3  lihr  ei- 
nen SO  heften  Krampfliusten  mit  ErslickungsanßiUen  niid  ei- 
ne« bellenden  Ton,  dtib  num  es  für  einen  AnfoU  des  Miliar* 
mäm  Astbnw  biell,  und  Moaofaus,  «wisolkendnrcb  'Cfknad 
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Chh.  Am  4.  Tage  sah  ich  es  zuerst,  der  Puls  war  voll  Tind 
freqiieiit,  iinaiifhörliclier  Reizhusten,  «lerAtherti  bald  mehr  haM 
weniger  beklemmt,  der  Kopf  frei,  fibrigeus  nuinter,  selbst  eini- 
gtr  A|>p«lit»  aber  4ie  Zrnite  mireiii*  leb'  eHcmiite  den  An- 
•hng  ehiM  Oroop«,  4er,  wie  dks  niweilen  gesdMC,  mit  p««. 
fiodiMlHm  Kiiinipfbo  der  Refipiratioiiswerkseiige  veHMolMdeii'Wa^, 
ml  Yvrortmn»  sogleich  ein  gewfHmllekes  Breöliiiitttel:  - ' 

]^   Tartar.  eraet.  Gr.  j.  •     .  .i 

Pulv.  R»d.  Ipecac.  Scnip.  j. 

Oxymell.  Squül.  •  ' ' 

Synip.  Rn!>.  id.  äa  Uno.  ß.  .     *  ' 

Acpi.  foiitan.  l'nc.  j. 
Alle  Viertelstunden  1  Theelöffel  voll ,  bis  Brechen  erfolgt 
tUdk  «MiiMdigen  Bt^edkm  vmi  irklem  Stilileiiii  äeft'der  Ho- 
^Im  nach,  es  sehllef  14  SModen  mranterfcroeheif  nAf^  *iiilt 
'MlcMiehen  jSidhw^lft,  Att  folgenden  Mof^  war  Hostenr  null 
Dyspnoe  völlig  verseliwnii^n ,  die  Kfise  war  geoMdil,  und  der 
'Mfang  des  Croups  #ar  gehoben. 

Zweitens  gfej^en  das  Knde,  wenn  die  Haut  gebildet, 
flD%clöst,  aher  nicht  auszuloertn  ist,  so  dafs  ein  Röcheln  iirit 
vermehrton  Stifknngsanfällen  eintritt.  Hier  dient  das  Rrech- 
mittel  zur  Ausleerung  der  zähen  häutigen  Massen ,  und  befreit 
die  belegten  Respiratiouswerkzeuge.  Auch  hierzu  ein  Beispiel 
zum-  Belag. 

•Ein,  mit  Ansnalifine  Ollerer  SehnnpfenaiMie,  gesmides 
Kind  von  2  Jahren  wird  vom  heftigsten  Cronp  befallen.  1^ 

fand  es  am  2.  Tage  Abends  in  den  heftigsten  Erstickung^n- 
fäilen,  mit  bellendem  Husten,  pfeifendem  Athem,  dem  Trieb 
den  Kopf  immer  höher  zu  halten  und  den  Hals  zu  verläiic^erii, 
der  Puls  120.  Es  wurden  8  Blutegel  an  den  Hals  gelegt,  alle 
Stunden  Calomel  und  ein  Essigklystier  gesrclHMi.  Nach  den 
IJhitcgeln  und  8  Gran  Cafomel,  worauf  mehrere  Stuhlauslee- 
rungen erfolgten,  grolle  Erleichtening.  Mittags  #firde  der 
Fvis  M,  4mk  Jeiier  Athemzug  noch  hMtr  iVdhe9lid,  dlfs 
Sümme  heiscv.  Es  wurden  noe%  8  Blutegel  gelegt,  iin^  nuii 
das  obige  Br^dAnittel  alle  Viertelstunden  gegellem  Hierauf 
folgte  vollkommcDe  Erieichterun?.  Eine  Auflösung  vdn  Kali 
cnrhon.  Scntp.  f.  Aq.  fontntt.  Unc.  /  Syrnp.  mnnnnf.  Unc. 
IS.  Vin.  yJnfiwon.  GU,  orx.,  alle  2  öiuitdeu  1  Theelöffel  voll, 
beschlofs  die  Kur. 

3)  Bei  der  yfns^rna  parotifJra  (dem  deutschen  Ziegen- 
peter, dcHi  englischen  Mttinps)^  einer  ge\*'öhtilich  nur  epide- 
miMli  ernelMtnenden  Halsallaktion,  die  2w»r 'UrsprAugUcii  und 
aniftiiglloh  Ihren  SHt  UUr  In  den  Ohren-  und  SuKmaxfllafflriU 
sen  hat,  in  der  Folge  a^r  und  hei  hohem  Gnuie  auch  dit* 
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inneren  Drüsen  und  die  .Sclileiinhüiitc  des  Halses  crjB^reift,  uud 
daiii»  die  liöciiste  Oefiilir  «ler  Ei*sti<"kuna:,  ja  einen. vollkoinuie- 
nen  Trismu.s  heri>eif(iliren  kann.  Audi  hier  hleibf  in  dem  äu- 
Isersten  Fall  <las  lireclunittel  das  iiauptsächlicliste,  ja  das  ein- 
zige Uettungsniittel  des  Lebens.  Bei  <ien  geringeren  Ora<len 
freilich  komuit  man  mit  der  allgemein  antiphlogistisch -diapho- 
retischen  ßehandlung  aus,  und  die  Krankheit  gehört  da  über- 
haupt zu  den  ungetahrliclu>n,  mehr  serösen,  L*jitziindungeii  der 
Sehleim-  und  Driisengebilde.  Aber  bei  dem  eben  bezeichne- 
ten höheren  Grade  reicht  sie  nicht  nielir  aus.  Selbst  Blut- 
eutziehungen ,  Colomcl,  Vesikatorion  sind  oft  vergebens,  und 
nur  das  Brechmittel  kann  die  dringende  Krstickungsgefahr 
beseitigen,,  liine  Krankengoschichte  mag  dies  bezeugen. 

•  Eine  Frau  von  26  Juiiren  bekam  diese  yingina  im  höch- 
sten (»rade.  Nicht  blos  die  Parotiden,  sondern  auch  die  Sub- 
uiaxUlar-  uud  Sublingual  -  Drüsen,  <lie  innere  Schleiudiaut,  die 
Tonsillen,  waren  so  verschwollen,  dafs  nur  mit  gröfster  Mtiltte 
etwas  Weniges  geschluckt  wenlen  konnte,  auch  die  Respiration 
sehr  erschwert  war,  selbst  die  Kinnladen  waren  so  unbeweg- 
lich, dafs  die  Zahne  kaum  ein  wenig  von  einan<ler  entferut 
werden  konnten;  ein  wahrer  Trismus  war  vorhanfleii.  Es 
war  schon  der  neunte  Tag.  Aderlässe,  Blutegel,  X'esikatorien, 
Merkurialmittel,  Kataplasnia,  Einreibungen,  waren  vergebens 
angewendet,  ein  heftiges  Fieber  dauerte  beständig  fort.  Es 
blieb  kein  anderes  Uettuugsmittel  übrig  als  das  Brechmittel, 
und  dennoch  schien  dies  höchst  bedenklich,  denn  hei  der  fast 
gänzlichen  Verschlielsung  <ler  llalsorgane  und  Kiiudiacken  war 
zu  fürchten ,  dafs  eben  bei  den  aufwärtsdrängeiulen  und  nach 
oben  die  Materie  stofsenden  Wirkungen  des  Brechmittels,  bei 
fast  gänzlich  gehinderter  Dur(;iigangsmöglichkeit  durch  den 
Mund  (jefahr  der  Erstickung  entstehen  konnte.  Aber  es 
mul'ste  gewagt  werden,  und  bewundernswürdig  war  die  Wir- 
kung. Die  den  Durchgang  von  aufsen  nach  innen  untuöglich 
machenden  Organe  ölTneten  sich  willig  dem  Durchgang  von 
innen  nach  aufsen.  Das  Erbrechen  geschah  dreimal  leicht  mit 
reichlicher  Ausleerung,  und  unmittelbar  darauf  liefs  T/7,vma.v 
und  der  hohe  Cirad  der  Drtisenanschwellung  nach,  das  Schluk- 
ken güig  gut  von  Statten,  uud  <lie  Besserung  erfolgte  nun  bin- 
nen wenig  Tagen  vollkommen. 

Selbst  zur  Verhütung  dieser  Krankheit  kann  ich  das  Brech 
mittel  nicht  genug  empfehlen.    Ich  habe  während  eiiu?r  all  • 
mein  herrschenden  Ej)idemie  derselben,  die  selbst  Säuglui^ 
nicht  verschonte,  gesehen,  dafs  ein  gleich  im  Anfange  gereich- 
tes Brechmittel  die  weitere  Ausbildiuig  der  Krankheit  gänzlich 
hüulerte  und  baldige  Wiederherstellung  herbeiführte. 
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4)  Bei  der  Angina  gangraenosa.  In  dieser  höchst  g©- 
fahrliclieii,  zum  (Jliick  seltenen,  und  bei  uns  fast  immer  nur 
als  Symptom  des  bösartigen  Scharlaclis  erscheinenden  Kr^nk- 
^eit,  wo  gleic|i  ifit^  4eu|  ßiiitotit«  dfr  H«ls«iit«niiduiig  auoh  An- 
aüigen  fmilipliter  Aqaartung  eialrelai,  iat,  das  Brechmittel, 
aoilders  im  Anfin^i)  gegeben,  das  Hauptmittel. 

5)  Bei  Stomacace,  liier  halte  ich  das  Brechmittel  g(^• 
radezii  für  das  gröl^  und  schnellste  Specifikum,  nnd  \v\\  habe 
oft  gesehen,  dafs,  nach  vergeblichem  Oebrauch  allor  Abfiihroü 
erregenden  und  antiphloL^istischcii  Mittol,  ein  einziges  Brcclv- 
^ttC'l  die  ganze  bcschu crliclie  und  ekelhafte  Krankheit  hob. 

(ienug,  ich  wiederhole,  dafs  bei  allen  Halsentzündungen, 
wenn  nach  gehöriger  Auwendung  der  antiphlogistischen  und 
untispassiodisohen  Betumdlung  das  Uebel  nicht  wieidien  will, 
und  Gefahr  der  Ersticknng  drohte  das  Bvecfaoiittel  d#s  beste 
und  eifirigft  RettuqgsviUtei  bleibt 

.  -  •      •    •  .  • 

••  .P  n  e  a  m  o  n  i  i».' 

Es  giebt  eine  Art  von  Pneumonie,  in  welcher  weder 
Aderlasse,  noch  Nitrum,  noch  Opium,  noch  Vesikatorieii,  noch 
irgend  ein  anderes  Heilmittel  Hülfe  gewahrt,  sondern  ganz 
'^eUein,  das  BreehmUtel;  ja  grade  Iner  kenn  es  seinen  höcittten 
Triumph  leiern ,  nach  dem  veijgebiidien  Qebnmcli  aUer  dieser 
Mittel  das  einzige  Rettungsmittel  des  Lebens  xu  weiw 
den.  Ich  habe  firiiher  die  Zeiten  durclUebt,  wo  man  bei  allen 
l'neumoiiiiMi  nur  Ader  liefs  und  kein  anderes  Mittel  kannte; 
hierauf  die  l'eriode,  wo  man  nnr  Opium  und  Reizmittel  an- 
weudete,  zuletzt  die,  wo  man  nur  Blutegel  und  Calomel  ge- 
brauchte; aber  wäliren»!  aller  dieser  Perioden  «lie  praktische 
WahrlR'it  bestälitrt  gefuiulen,  dafs  es  Falle  gab,  <lie  allen  die- 
sen Methoden  witlerstrebten,  und  nur  durch  Brechmittel  ge- 
lieiit  werden  Itonnlen.  Selbst  die  neuerlichst  ^  herAhmt  ge- 
wofdene  Peschier'sche  Methode,  was  ist  sie  anders^  als  die 
schon  vor  4U  Jahren  von  Schröder,  Tissot,  Stoll  und 
Richter  empfohlene,  den  Brecbwein.^ein  in  Lungenentzün- 
dungen anzuwenden,  und  zuerst  Erbrechen»  dann  mäßiges 
Purgiren  zu  erregen? 

Wir  nennen  diese  Pneumonien  gastrische,  falsche 
Lungenentzün«!  untren.  Sie  stehen  in  einem  unmittelbaren 
Kausalzusauunenhaug  mit  dem  gastrischen  System,  und  sind 
entweder  blofse  konsensuelle  Reizungen  nnd  Reflexe  der  g«r 
striscMn  Affektion,  oder  auoh  wirkliche  Phlogosen,  durch  dieve 
konsensuelle  Reizung  in  den  Lungen  hervorgebmht»  gm  «hii- 
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lieh  den  5iif?!eren  ^^^^sipp!.^(osoIl  Fntzrindungen,  die  auch  am 
di(>sor  gaixtrischen  Quelle  ciitsteheu  und  durch  Brednutttei  za 
heUen  sind.  ' 

Sie  untendieiden  sidh  dadurch  von  deH  TCfin  eMziinA 
fftoM  PuMinioiivBii  f  dtift  '4^t!t  ^ilft  litif  ttflMH  tffslit  4!^  fffirtc 
Stirke  und  schwere  KomtH««4Mlilit  M,  i«4e  lief  ^er  ematoO- 
Hillen,  Ji  zfl«»eileii  vt^th  und  kfefn  ist,  dafs  vom  Anfancre  mm 
die  Zeichen  gas«trt!»clier  VerderirnKs,  f?elh  oder  braun  belegte 
Zunge,  nbler,  besonder*  bitterer  Gp<;rhnriack,  gänzliche  Abnei- 
giiiitr  eocTpn  Nahnfiinr.  PkH,  rchligiieit,  airch  wohl  wirkliches 
ErbrccIxMi,  Druck  oder  S(  hwf^rz  in  den  Präkordien,  Kopfweh 
im  Vorderhanpt,  selbst  ziiwnlen  Delirien,  eine  gelbliche  Farbe 
Tilil  den  Mund  herum,  in  den  Gesicbtsfalten,  im  Auge  vorhan- 
•deA  sind,  und  dafs  im  Allgemeinen  gleich  votn  Anfang  an 
eine  imgewdhBlidie  MMÜgkeit  tmä  ZerKMagenbeit  bemeilLt 
wird.  Das  Seltensleoben  ist  getttde  M  flnen  oft  itatont  eai> 
pftndlleli  und  das  Hanptsymptom,  so,  da&  der  Kranke  keinen 
Athom  holen  kann,  und  der  Athem  Mregen  der  üeftigkeit  des 
Stechens  bei  jeder  Inspiration  so  gehemmt  und  kam  ist,  wie 
bei  <ler  stärksten  Pleuritis  inßmnmaioria. 

Finden  wir  bei  unserer  Ankirnft  den  Kranken  in  diesem 
Zustand  der  heftigsten  Brfjstaffektion,  mit  allen  Z,eichen  der 
lgastri<«rhen  Turgeswnz,  gelb  wler  braun,  locker  belegter  Zunge, 
Ekel,  Aufstofsen  oder  fr*i%^lligem  Erbrechen,  Druck  in  den 
Prlkoi^ien ,  besonders  AYigst,  unddibet  einen  iwnr  besebknnig- 
^en,  lAerniobt  ^Nen  nodi  hnrtiM  Pnls,  dtttt  Ist  nicMs  anlsfs 
so  thon,  «Ii  sogleich  eifi  Breehttitte)  zu  geben,  den 
die  ganze  Heftigkeit  de^  BraMIdrektioln  steht  mit  der  höchsten 
Mobilität  und  Turgescen«  der  gastrischen  Unreinigkeiten  in 
der  eenauesten  Verbinduns;  und  ist  ihr  Produkt.    Ein  reichli- 
ches erallichtps  oder  sahiirrale«;  I>brechen  wird  die  Folß:e  sein, 
und  man  wird  erstaunen,  wie  der  Brustschnierz,  das  Seitcnstc- 
clien,  die  Brustbeklemmung,  die  Angst  oft  auf  der  Stelle  ver- 
sohwinden  und  gleichsam  wie  weggezaubert  sind. 

Abef  mweUen  ist  nncb  dieser  ^tftrisöhe  denktet  |^eiel 
von  Anfinif  en  ndt  einer  wabMil  fentsdndMig  verbnnden  (Pineih 
manHU  ^UHrica  in/fmnmatoria ,  oder  mßammaforia  ^ih 
sifietl)^  je  nachdem  das  eine  oder  das  andere  die  Oberbiml 
bat.  Der  Puls  ist  voll  und  hart,  Durst  heftig,  I  rin  roth  uoA 
fenrig,  Hitze  beträchtlich.  Hier  niufs  zuerst  durch  Blutentzie- 
huntr  und  antiphlogistische  Behandlung  der  entzündliche  Cha- 
rakter gehoben  werden»  und  dann  erst  die  antigastrische  ein- 
treten. 

Finden  wir  aluo  »ifleiob  mit  den  Zeioben  der  gestriscben 
TwgegosDg  den  Puls  bart  oad  voll,  ist  das  üker  jugendiidi. 
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«Ii«  Koivttitutioii  vollUIiilig,  Hann  niiifs  zuerst  (ün  Aderlaß  am 
Arm  iiistititirt  und  nun  erst  das  Hreclniiittel  gegeben  worden. 
ZiiweiJen  tritt  aber  der  eigentlirlie  Charakter  erst  nach  Au- 
\veudung  des  KrechuiUteU  hervor,  iiier  uuf:>  die  BliUe^t^te- 
huug  nacb^IgW 

Uh  mWß  4iMht  liier  vrle^er  einea  FnU  tm  nawtr  Ei;f«b-. 

heiligen  Fieber  mii^kv  »chwiwh«fteii|, Sttlte)»»fi>difP  befalleii,. 

Dabei  trockner  kurzer  Ilusteir,  b«4b||i|i|inuu>r  kurz^T  Atheiu, 
heftiges  Kopfweh,  gastrische  ZeicJien,  voller  harter  Puls.  Ks 
wurd«'  ein  reichlicher  Adoriafs  aui  rechten  Arm  geuiaiht,  und 
cU        L-^'ih  verstopft  war,  eine  Mixtur  von  iSVi/ w/'/  o/).  G/nr//ti., 
\iit,  ylntimon.  uiui  Klectuar,  e  Scnna  verordnet.    Nac.li  dem 
A4f!ii;ltt^  erfolgte.  Krieicb^erung  der  Schm^r/en  auf  einige  Stuu- 
Hqid,  «alter  dfpn  fcoiwleii      mi^  veriuebrter  Hüftigkoit  zurück; 
•d^r.Pufe  ifiar  des.  «nderft  Tag  voUei;        scbneilfsr  wie  g«* 
s|jir,p,-  «1|€r         imrik  iurt^.  iler  KopfMbiBers  liefidg,  der 
tr^kckue  Huf4«i|. vermehrt;  auoli.  die*  Gcgeii4  dos  Scbiafirzes,  der 
Repid  der  Bippen,  d^e  Lebergegeod  i  ^var  aufgetiie<)«n  und  bei 
der  Berührung  schiuer/haft,  so  daiGs  offenbar  auch  die  Leber 
mit  in  den  entziiudiichen  Kreis  gezogen  war;  zuf,d*;ich  stelhe 
sicii  (Jebligkeit,  braungelb  und  locker  belegte  Z-ungc  ein.  IJei 
<ler  hier  offenbar  vorhandenen  Komplikation  des  Knt/.iindlichen 
init  deai  Gastrischen  UAid  der  uod^  dauernden  Voliheit  des 
Pitiaet.  wunto  40dl  .ein  Adediifs.  von  2.  Tasten  Blut  augestellt, 
Mfiekiiet  keine.  fiiijkajndiiBflfilHVUt.b«tte«   Dj«  Mmpe«,  liefeen 
MPfW  naeli,  und  die  Uebligkeil  nabn  4irnMli  tu,  bjs  zur  Hei- 
zung »un  Bredien.  Nun  wurde  ein  fi«BQlMiii|tteL  vm  Turtar. 
emctic.  mit  Ipßcacuatiha  in  getheilten  Dpsen  gegeben.  Es 
erfolgte    dreimaliges   reichliches  Erbreclien  von  Galle  und 
Schleim.   Gleich  darauf  die  gröfste  Erleichterung  der  Schmer- 
zen und  des  Fiebers,  der  Puls,  der  vorher  110  Schläge  in  der 
Minute  hatte,  sank  gleich  nachher  auf  90  herab,  und  von  der 
Zeijt  an  schritt'  die  Besserung  mit  j,edeiu  Tage»  ynter  dem  Fort- 
gffiiraiwh  geliod'atelinnider  Mpitei,  vomvär^,       endigite  mit 
r  Genesung. 

iW»  sind  d&e  Zeidien  des  gaatriselieiir  Cbankteis  nicht 
io^er  so  defitlic^,  und  es  giebt  verborgene  oder  larvirte  gi^ 
striscbe  Pneumonien ,  die  wohl  berüeksiebtigt  werdttu  müssen, 

wo  die  gastrischen  Zeichen  keinesweges  so  deutlich  ausgeprägt 
sind,  luid  der  Zustand  deimoeh  der  nämliche  ist.  liior  kann 
<lie  Diagnose  zweifelhaft  sein.  Aber  hier  dient  zuert^t  die  ne- 
gative Bestimmung.  Es  sind  die  heftigsten  Stiche,  die  stärkste 
pneuinonlsohe  BeUemmuug  vorbanden ,  und  dennoch  kein  eut- 
ziiadli^lMr  Pwls,  ksios  der  «ndisi^i  «Ug^mieinett  syuQdusdien 
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Zeichen.    Dann  werden  wir  ans  dem  Vörlter^efang^rietl,  ^.  B. 
Aergor,  Venirufs,  gestörter  Verdaunns:,  aus  dem  Gefiihl  von 
Druck  und  Spannung  in  den  Fräkordien,  aus  der  Beschaffen- 
heit der  Zunge,  oder  auch  der  gelblichen  Färbung  im  Gesicht 
liinreichende  Anzeige   erhalten.    Ganz  besonders  mache  ich 
auf  die  Angst  aufmerksam,  als  ein  Hauptsymptom  des  oft 
verborgenen  gastrischen  Zustande».     Sie  kann  hier 
den  allerheftigsten  Grad  erreichen,  und  man  hüte  sich  wohl, 
sie  mit  der  inflammatorischen  Angst  zu  verwechseln.    Sie  in- 
dicirt  am  allerdringendsten  die  Anwendung  des  Brechmittels 
und  wird  nur  dadurch  gehoben.    Und  endlich  kann  bei  sehr 
zweifelhaften  Fällen  ein  Probeaderlafs  dienen.     Ist  der  Fall 
wahrhaft  entzündlich,  so  wird  schon  nach  einiger  Blutentzie- 
hung Erleichterung  erfolgen,  und  man  läfst  dann  mehr  Blut 
fliers«'n;  ist  er  es  nicht,  sondern  rein  gastrisrch,  so  wird  keine 
Erleichterung,  sondern  Verschlimmerung  der  Schmerzen  fol- 
gen, und  man  läfst  sogleich  die  Ader  schliefsen,  und  ist  nun 
desto  gewisser,  dafs  das  Leiden  gastriscli  ist.  Ja  zuweilen  er- 
folgt mit  oder  gleich  nach  dem  Aderlafs  eine  plötzliche  Tur- 
gescenz,  ein  Freiwerden  der  gastrischen  Dnreinigkeiten,  mit 
freiwillig  gallichtem  Erbrechen,  und  nun  giebt  man  sogleicfi 
mit  dem  herrlichsten  Erfolg  das  Brechmittel.  —  Hierher  gehö- 
ren auch  die  Fälle,  wo  das  Uebel  von  dem  ersten  Tage  an  in 
seiner  wahren  Natur  verkannt  wurde,  wo  schon  mehrere  Male, 
und  immer  ohne  Nutzen,  ohne  Besserung  der  Brustbeschwer- 
den, Blut  entzogen  worden  war,  tuid  nun  der  Kranke  mit  noch 
fortdauerndem  Fieber,  Brustschmerzen  und  besehwertem  Athera 
da  liegt,  mit  noch  fortdauernden  gastrischen  Zeichen,  und  der 
Puls  jede  fernere  Blutentziehung  verbietet.     Hier  kann,  oft 
noch  spät,  das  Brechmittel  die  vollkommenste,  ja  die  einzige 
Hülfe  leisten. 

Diese  Fälle  von  vernachlässigtem  und  noch  spat  nothigem 
Brechmittel  bei  Pneumonien  sind  besond(*rs  merkwürdig,  und 
bezeugen  ganz  vorzüglich  die  grofse  Kraft,  ja  die  Tnentbehr- 
lichkeit  desselben  in  solchen  Fällen.  Sie  sind  mir  oft  in  mei- 
ner Praxis  vorgekommen,  und  werden  auch  jetzt  wieder  häu- 
figer, wo  eine  zu  weit  getriebene  Entxündungsansicht  und  blut- 
entziehende Methode  den  gastrischen  Charakter  oft  ganz  über- 
sehen macht.  —  Ich  will  unter  vielen  nur  eine  Geschichte 
zur  Belehrung  auswählen. 

Eine  Frau  von  30  Jahren  wurde  mit  allen  Symptomen 
einer  Lungenentzündung  befallen.  Ihr  Arzt  wendete  Ader- 
lässe, Blutegel,  Abfiihrungsmittel  und  die  ganze  innere  anti- 
phlogistische Methode  an,  und  die  heftigsten  Zufälle  wiirden 
zwar  gemindert,  aber  das  Hauptleiden  dauerte  fort.    Ich  fand 


sie  Arn  achten  Tage  der  Krank?\eit,  ivo  ich  hingerafen  wiird^,' 
mit  hpfti^pin  Fifher,  besHiiulit^'Pin  Roizhusten,  beschwerlichem 
Athoni ,  mul  vorzüglich  (»iiio  boständi^e,  quälende  Angst,  die 
zuweilfu  mit  Ohnniaclitt'n  al)\vechselto,  äiifsorsto  Srhwächo,  den 
Kopf  eingenommen,  Dolirinm,  den  l^iils  schnell,  klein  und 
weicli,  deu  Lirin  juinentös,  die  Zunge  gelbbraun  belegt,  luid 
dAbel  einen  iofserst  eiitkrSÜIen<leii  wässrigen  Durchfall.  En  kam 
hier  auf  einen  entscheidenden  Entschlnfii- all,  denn  es.war  keine* 
Zeit  ZU'  irerlieren  nnd  das  Leben  stand  auf  dem  Spiel.  DaTs 
die  Angst,  »ler  Husten,  die  Respirationsbeschwerden  nicht  mehr 
von  wahrer  LitngenentzünHtnig  herrührten,  ijeigte'  Her  Puls,  der 
jumentfise  IVin,  und  vor  allen,  dafs  sie  inspiriren  konnte  ohne 
zu  husten.  Offenbar  war  hier  das  Sinken  der  Leben^'krafte 
(es  war  auch  überdies  die  Menstruation  eingetreten)  und  die 
Mäfsigung  der  profusen,  die  Kraft  vollends  erschöpfenden  Diar- 
rhoe dos  Dringendste.  Es  wurden  also  kleine  Gaben  von  Do- 
wer's  Pulver  und  sehleimiehte  Klystiere  verordnet  Hierauf 
eine  Rohe  von  6  Stunden,  aber  daroadb'  von  n^uen^  nocK  hef^ 
tigere-  Angst,  Stiche  in  der  Seite,  UebH^eil,  Puls  äüitent 
klein,  schnell,  intermittirend,  Ohnmacliten,  Schwindel,  unwis«- 
sentlichcf  Abgauir  dei-  I)  iimau«;leerung.  Der  vergebene  Oe-' 
Braueh  der  h»  -  n  Mittel,  die  fortdauernden,  ja  znneh- 

nieiuien  Hrusibescliweruen,  vor  allen  aber  die  Angst  und  die 
üebliirkeit  zeij-feu,  dafs  noch  ein  materieller  Reiz  in  den  Prä- 
kordieu  vorliauden ,  urjd  als  Ilauptursaclie  der  fortdauernden 
Brust  -  und  Nerveuaffektion  und  des  Fiebers  zu  betrachten  sei, 
und  dafs  hier  ei|i  Brechmlltel  indieirt,  und  dieses  allein' 
Hülfe  und  Rettnng  in  diesem  vrirklich  lebensgefShrKdien  Zu-' 
gtand  verschaffen  könne.  Aber  allerdings  war  es  bei  der  höch- 
sten Lebensschwäche  und  der  fort<lauernden  Diarrhoe  höchsf 
mifslich  und  un^enn(^.  Es  konnte  durchschlagen  niid  dann 
war  die  tödtliehc  Entkräftung  aufs  Höchste  i^ctrieben.  Es 
wurde  daher  einige  Stunden  vorher  eine  kleine  Dose  Do- 
wer's  Pulver  verordnet,  um  sieh  vor  dem  Durchschlagen  zu 
sichern,  und  hierauf  alle  10  Minuten  6  Gran  Ipecacumiha 
gegeben,  worauf  nach  4  Dosen  ein  reichliches  dreimaliges  Er- 
brechen 'Vtin  gallfbhtem  Schleim  erfolgte.  Hierauf  itilm^lbdb^' 
riff^ 'StiAiliiieH >'fM|^  beim  Erwacbfen  war  dei^ 

Athem'^llig^fifei,  Angst  und  Stiebe  ver^iwunden.  Den  fol- 
genden Tag  wenig  Fieber,  Brust  und  Kuj)f  völlig  freij  nui^ 
noch  Schwäche  und  Neigimg  zum  Durchfall.  Genug,  die  Kur 
war  gemacht,  der  lebensgofährlirhe  Zustand  in  wonig  Stunden 
durch  ein  einziges  Brechmittel  gehoben,  und  die  Rekouvi^e- 
sceuz  erfolgte  bald  imd  ohne  weitere  Schwierigkeit.  ' 
^ ' '  Aber  zwei  Fälle  dieser  Art  mufs  ich  noch  besonders  er-' 
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wälineii,  soi  es  auch  nur,  um  die  Aufmerksanikoit  jüngerer 
A»*r/-to  iiu-'lir  auf  diesen  Gegenstand  un<l  den  Werth  der  Hrech- 
iiiitt<>l  zu  leiten:  denn  in  beiden  Fullen  bewirkte  ein  einziges 
lireciuuittel  nicht  blos  die  Rettung  des  Kranken ,  was  freilich 
die  Haupb^achc  war,  sondern  begründete  auch  den  Ruf  des 
Arztes  und  sein  ganzes  künftiges  Glück. 

Einer  meiner  akademischen  Freunde  ging  von  der  Aka- 
demie in  eine  grofse  Residenz  des  Auslandes,  um  sein  (iliiek 
zu  versuchen,  tr  war  nicht  lange  angekouimen,  so  ward  er 
zu  einem  der  vornehmsten  Herren  gerufen,  der  schon  seit  10 
Tagen  an  einem  hitzigen  Rrustfieber  unter  den  llaudeu  der 
ersten  Aerzte  des  Orts  lag,  und  nun  von  iluien  aufgegeben 
war.  Man  wollte  nun  noch  versuchen,  was  der  neu  augekom> 
mene  fremtjjü  Arzt  vermöchte.  Man  hatte  A<lerlässe,  Vesikato- 
rien,  Aiiiiyhlogistlca ,  Rrustmittel,  Alles  vergebens  angewendet. 
Der  Kranke  lag  soporös,  röcheln«l,  mit  grofser  Brustbeklem- 
mung, heftigem  Fieber,  genug,  im  Sterben.  Der  junge  Arzt 
kam  aber  von  (jöttingen  aus  Richters  Schule,  und  hatte 
da  die  gastrischen  Pneumonien  kennen  gelernt.  Fr  fau<l,  dafs 
der  Kranke  bei  diesen  schlimmen  Zeichen  öfters  Auf^tofsen 
und  Neigung  zum  Rrechen  verrieth,  die  Z-unge  dick  4UHi  l<»k- 
ker,  braun  belegt  war,  <lie  Präkordien  aufgetrieben,  und  der 
Kranke  oft  mit  der  iJaud  darnach  greifend.  Dies  waren  liiiu 
Zeichen  einer  noch  vorhandenen  gastrischen  Anhäufung.  Fr 
verordnete,  hierauf  gegriiiulet,  ein  Rrcciimittel.  Der  Kranke 
gab  eine  ungeheure  Menge  gallichter  Fnreinigkeiten  von  sich, 
und  war  gerettet.  Die  natiirliclie  Folge  war,  dafs  sein  Ruf, 
als  der  Ruf  eines  aufseronlentliclien  Aeskulaps,  durch  die  ganze 
Stadt  erscholl,  und  er  in  Kurzem  der  allgemeinste  und  ange- 
sehenste Praktiker  wurde. 

Der  zweite  Fall  betraf  eine  ausgezeichnete,  allgemein  ver- 
ehrte Fürstin.  Sie  lag  schon  am  11.  Tage  in  einer  mit  Frie- 
sel  verbundenen  Lungenentzündung.  Ihre  Aerzte  hatten  alle 
für  diesen  Fall  passende  Mittel  angewendet,  aber  vergebens. 
Die  Gefahr  war  aufs  Höchste  gestiegen,  und  man  zweifelte  an 
ihrer  Rettung.  Fin  fremder  hiuzugerufener  Ar/t  wagte,  trotz 
der  tödtlieh  scheinenden  Schwäche,  noch  ein  Ikechuiittel  zu 
geben.  Sie  brach,  uiul  damit  war  das  Signal  ihrer  Wiederher- 
stellung gegeben,  und  das  einzige  Brechmittel  machte  ihn 
zum  Leibarzt! 

Aber  ici»  gehe  weiter,  und  behaupte,  durch  vielfache  Fr- 
fahrung  überzeugt,  dafs  in  allen  l^neumonien,  sowold  mit  als 
ohne  Brustschmerzen,  wenn  der  Cirad  der  Entzündung  nicht 
so  heftig  ist,  dafs  er  einen  Aderlafs  erheischt,  es  kein  siche- 
reres, geschwinderes  und  vollständigeres  licilmit- 


Digitized  by  Google 


881  ■ 

1*1  giebt»  aIs  iler  B  rech  Weinstein  dfMtia  hier  fdidiit  die 
Kraft  des  AnCimoniunis  wesentlich  nothwendig  —  alie  Stun- 
den zu  7  O'ran  gegebon.  Hier  uiaclit  die  erste  Ga^e  Er- 
brechen, die  folgenden  gelindes  Abführen,  Scliweifs  und  Expek-> 
toration,  und  folglich  alles,  was  uöthig  ist,  un^  bewirken  so 
oft  die  ganze  Kur. 

Dies  gilt  nicht  hlos  von  der  gastrischen,  sondern  auch 
von  der  eben  so  häutigen  katarrlialischen  und  rheumatischen 
Pneumonie,  wo  zwar  nicht  die  Ausleerung,  aber  der  hier  spe- 
cißsch  auf  die  Brustorgane  wirkende  Gegenreiz  in  den  Prä- 
kordien  die  Wirkung  erzeugt 

Wie  viel  ist  schon  für  die  Integrität  und  daa  Wohl  des 
Orgauisuius  gewonnen,  wenn  dadurch  der  jetzt  viel  zu  häafiigie 
Gehrauch  des  Cahfneta  entbehriich  gemacht  wird! 


Oesichtsrosc. 

Bei  allen  Arten  des  Erysipelas  sind  Brech-  und  Ab- 
fiihrungsmittel  Hauptmittel  der  Kur«  Aber  ganz  vorzüglich  ist 
es  das  Mrysipclas  faciei^  wo. sie  wirklich  den  Namen  eines 
Speeifikuoift  verdienen.  Man  weift,  zu  welcher  heftigen,  ja 
lebensgefahrlichen  Höhe  das  Uebel  iu  diesem  Fall,  hei  dem  » 
dritten  Orade  steigen  kann.  Das  heftigste  Fieber,  Angst,  De- 
lirien,  ja  die  heftigsten  Rasereien,  quälen  den  Kranken;  Alles 
zeigt  schon  eine  Verbreitung  <les  Erysipelas  auf  das  Gehirn 
an.  Und  selbst  in  tliesem  Falle  bleibt  das  Brechmittel  das 
einzige  Rettuiigsmittel.  Ich  habe  hier  mehrere  Male,  wo  Blut- 
entziehungen, wie  gewühniich,  vergebens  angewendet  wonlen 
waren,  die  schnellste  und  entschädendste  Hülfe  von  einem 
Brechmittel  gesehen.  Man  gehe  es  dreist,  nnd  lasse  sich  durch 
die  scheinbare  Kongestion  nicht  abhalten,  und,  wenn  das  efsta 
nicht  hinreicht,  so  kann  es  zum  zweiten  Mal  wiederholt 
vrerden* 


Aphthen. 

Die  Mundschwämmchen  gehören  ganz  vorzüglich  zu  den 
Krankheiten,  welche  die  Anw^ung  der  Brecbmitlel  indidrem 
Sie  sind  anomale  Produktionen  der  Schleimhaut,  welche  im* 
mer  mit  einer  Sekretionsabnormität  des  Magens  verbimden 

sind,  und  dalter  auch  leicht  sich  In  denselben  fortpflanzen» 
Bei  kleinen  Kindern  kommt  man  zwar  gewöhnlich  mit  leicli' 
ten  gastrischen  Mitteln  auS|  aber,  sobald  das  Lehel  hartnäcki« 
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gor  ist,  dann  hioiht  doch  das  beste  und  geschwindeste  Heil- 
mittel  ein  Brechmittel.  Und  eben  das  gUt  von  den  aphthösen 
Affektiottieii  bei  ErwecdMeuen. 


Husten. 

Tj^  pchi  eine  Art  von  Husten,  die  wir  mit  Rocht  den 
gastrischen  Husten  nenruMi,  welclier  sich  durch  deutliche 
Zeiclien  gast^i'^c)^er  Verstiuimnnf:;  und  Auliäufuntr,  unreine 
Zunge,  Appelitniangel,  tlebiigkeit  u.  s.  w.,  auszeichnet,  und 
offenbar  mit  derselben  in  ursächlicher  Verbindung  steht  Hier 
sind  gastrische  Mittel,  auflösende,  abfiihreiHle,  ganz  besonden 
aber  Brechmittel,  die  besten  Heilmittel  des  Husten».  Man  kann 
soidien  Husten  Monate  lang  mit  gewöhnlichen  Katarrhalmit- 
teln  vergebens  behandelt  haben;  ein  einziges  Brechmittel 
hebt  ihn. 


Tussis  convulsiva. 

Der  Keuchhusten  ist  keine  entzündlidie  und  so  inch 
keine  blos  gastrischeKrankheit,  sondern,  wie  ich  solches  schon 
vor  40  Jahren  bewiesen  habe*),  eine  kon taglöse  konvul- 
sivische Nervenkrankheit  der  Präkordial-  und  Lungen- 
nerven, -welche  zwar  Im  Anfange  mit  fieberhaft  entzündlicher 
Affektion  verbunden  sein  kann,  und  auch  häufig  verbunden  ist, 
aber  dann  immer  in  ihren  wahren  Charakter,  den  krampfliaft 
nervösen,  ühercreht,  welcher  aber  jedesmal  mit  einer  eia^en- 
thiimlichen  Wirkung  auf  die  Schleimabsonderung  dieser  Or- 
gane und  deren  Vermehrung  und  Verdickung  verbunden  ist. 
Hier  bleibt  nun  das  Brechmittel  in  doi)pelter  Hinsieht  das 
Hanptmittel,  eines  Thetls  als  die  kräftigste  Uegenreizung  zur 
Besänftigung  des  krampfhaften  Charakters,  andern  Tbei^  als 
höchst  wohlthätiges  Ausleerungsmittel  des  hier  sich  anhäufen- 
den zähen  Schleims  und  Umänderungsmittel  der  Schleimsekre* 
tion.    Dies  wird  auch  durch  die  Erfahrung  vollkommen  be- 
stätigt.   Jedesmal   bewirkt   ein  gegebenes  Breclmiittel  einige 
Tage  lang  Frlei<htennjg  und  li»"^^erung  der  Anfälle.    Und  im- 
mer habe  ich  gefunden,  dafs  es  die  Heilung  der  Krankheit  aufser- 
ordentlich  erleichtert  und  beschleunigt,  wenn  man,  näclist  dem 


*)  S.  HtiT^land*«  BcmeHbangtfn  6ber  di«  Poclen  and  Kiii4rrin«nk- 
heiteo.   Jmi«  1797. 
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Gebrauch  passender,  kramp fstOIencter  und  liaiitrei^eiKicr  MiU 
tel,  immer  zwischendurch  ein  Brechmittel  anwendet. . 


Lungensucht. 

Zur  Heilung  der  Luiigensucht  überhaupt  ist  freilich  das 
Brechmittel  kein  Hiiirsniittel,  so  sehr  auch  der  Englander 
Reift  seinen  Nutzen  erhebt.  Ja  bei  iler  entLÜndiiclien  Art 
und  l^'riode  derselben,  bei  der  Anlage  zu  Bluthusten  könnte 
es  sehr  naditheilig  wirken.  Aber  in  zwei  Fällen  kann  es  doch 
auch  hier  von  Nutzen  ieln,  Einmai  bei  der  eiterigen,  wenn,  ohne 
entzündliche  Anzeigen,  der  Auswurf  schwer,  und  dadurch  Fie^ 
her  und  Angst  vermehrt  wird;  l»ier  kann  ein  von  Zeit  zu  Zeit 
gegebenes  Brechmittel  groDse  Krleichterung  versciiafTen.  Zwei- 
tens hei  derjonigcn  Lungensucht,  die  eine  schleliniclite  ist,  und 
ursprünglich  ihren  Grund  im  Unterleibe,  in  Verstimmung  und 
Anhäufungen  des  Verdauungssystenis  hat,  eben  so  wie  jener 
gastrisclie  Husten,  der  selbst  zuletzt  in  Sclileimluugensu(;ht 
übergehen  kann.  Hier  habe  ich  in  der  That  die  auffallend- 
sten Heilwirkungen  von  der  wiederholten  Anwendung  des 
Brechmittels  gesehen,  und  ich  verweise  hierüber  aof  meine 
Abhandlung 

Engbrüstigkeit,  Stickflufs. 

Man  wcifs,  «lafs  das  Aslhma  zu  den  schwierigsten  und 
oft  zu  den  gefährlichsten  Krankheiten  gehört,  und  auch  hier 
behauptet  das  Brechmittel  einen  vorzüglichen  Rang  unter  den 
Hiilfsmitteln.  Bei  dem  feuchten  oder  schleimichten  {Aalhma 
humidunC)  ist  es,  von  Zeit  zu  Zeit  gegeben,  wenn  auch  nicht 
ein  vollkommnes  Heilmittel,  doch  ein  grofses  Erleichterungs- 
mittel. Bei  dem  trocknen  krampfhaften  {Ajithma  spasmodi^ 
cum,  A.  convulsivum)  ist  und  bleibt  es  unter  allen  mir  be- 
kannten Hiilfsmitteln  das  t^rofste,  ja  oft  das  einzige  Rettungs- 
mittel  des  Lebens,  bei  derjenitren  Art,  welclie  periodisch  als 
ein  formlicher  Paro\y>nnis  eintritt  und  den  Kranken  in  augen- 
blickliche Lebensgefahr  versetzt.  Hier  hat  die  Erfahrung  ge- 
lehrt, dafs,  selbst  nach  vergeblichem  Gebrauch  von  Moschus 
und  Opium,  noch  das  Brechmittel  vollkomnlene  Lösung  des 
Krampfes  und  Wiederherstellung  bewirkt  hat. 


*)  Verhütttilg  «ad  H^aof  Liiii|«iitiichl«  aaf  EH«hfliB|  («grOa* 
det.   5.  Hufeland*«  TennUJile  SckrUira.  4.  Bd. 
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Dfissolbo  gilt  vom  Stickiliifs  {Catarrhus  siiffocativiis) 
<Ml<'r  ilcr  lainirenlühiiinng-,  jonem  «lor  Apophwie  sehr  ähn- 
lichen Zufall,  nur  mit  «lern  Interschied ,  dafs  dort  die  Cere- 
bralnerveii,  hier  die  Lung^euoeneu  in  einen  Zustand  von  Lali> 
mnng  versetzt  sind»  daher  bei  der  heftigsteB  Erstiekungsgeüriur 
lind  röchelndem  Athem  das  Gehirn  und  Bewufstsein  gewöhn- 
lich ganz  frei  bleiben.  Auch  hier  isf,  nach  vorhei^egangenem 
Aderlafs,  das  Brechmittel  das  gröfste,  ja  das  einzige  noch  übrig 
bleibende  Eettungsmittel. 

Dysenterie  und  Cholera. 

Bei  der  Ruhr  ist  ein  Brechmittel  von  Ipecacumha  im 
Anfang  gegeben  ein  Hauptmittel  der  Kur.  Unzählige  Mal 
Habe  ich  zur  Heihing  dieser  Krankheit  nichts  weiter  oöthig  ^ 
habt,  als  im  Anfange  dieses  Brechmittel ,  und  alsdann  EmuJsio- 
nen  von  Gummi  arabicum  mit  kleinen  Dosen  Opium,  und 
immer  bemerkte  ich,  dafs  das  zuerst  gegebene  Brechmittel  je- 
derzeit d«Mi  gÜMStif^sten  Einflufs  auf  dio  ganze  Kur  und  ihre 
Abkiirziing  liatte,  denn,  wenn  es  vorsaumt  worden  war,  hat- 
ten die  hosten  Mittel  hei  weitem  keine  so  sichere  und  baldige 
Wirkung.  Aber  luer  Lst  immer  die  Ipecacuanha  dem  Brech- 
weinstein vorzuziehen,  da  entere  sehen  ihrer  Natur  nach,  und 
selbst  in  kleinen  Dosen,  mehr  anhaltend  wirkt 

Selbst  bei  dem  Brechdurchfall  können  Fille  eintreten, 
wo  das  Brechmittel  unentbehrlich  ist.  Man  sucht  hier  bekanntlich 
die  iibermäfsigen  Austeerungen  möglichst  bald  durch  besiUifii- 
gende  Mittel  zu  beseitigen,  aher  nun  bleibt  zuweilen  ein  Zu- 
stand von  Tehligkeit,  Dyspepsie  und  «rallicht-gastri^rhrr  Anzoice 
zurück,  ein  Bewei«?,  dafs  noch  ein  Rest  der  (iallenanliaufung 
zuriickgebliehen  oder  von  neuem  erzeugt  ist,  und  hier  habe 
ich  einige  Mal  beobachtet,  dafs  nichts  diesem  Zustand  so  schnell 
und  voUkommea  ein  Ende  machte^  ab  ein  mäfsig  gereichtes 
Brechmittel. 


Rheumatismen. 

Zwar  habe  ich  selbst  wenii^e  Krfahrungcn  über  die  Wir- 
kung der  Brechmittel  bei  Rlieunjatismen  gemacht,  weil  ich  ge- 
wöhnlich mit  andern  Mitteln  auskam,  und  dem  Magen  und 
ganzen  Verdauungsgeschaft  gern  diese  Anstrcngong  und  Schwä- 
chung ersparen  wollte.  Aber  durch  die  Erfahrungfn  Anderer 
hin  ich  überzeugt  worden,  dafs  das  Breehmitfel  allerdings  ein 
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Iiöcli9t  wirksames  Heiituitlel  bei  Rlieumatbiueii  ist ,  obwohl  iek 
immer  nach  iler  Meinung  bin,  Har*  man  besser  tliut,  erst  an- 
dere Mittel  zu  versuciien,  uiu\  erst,  wenn  iin.s  diese  Vfrla'i»<en, 
zu  dieser,  das  wichtige  V^erdamiiigssystern  doch  imiuur  sehr 
augreifeiideu,  Kurart  seine  Zuflucht  zu  nehmen. 


Wahnsinn. 

Unter  allen  körperlichen  Mitteln  gegen  den  Waluisina 
halte  ich,  nächst  den  kalten  BegiefMiiiiren ,  <lie  Brechmittel  für 
die  wirksamsten.  Ks  ist  der  kräftigste  (Jegenreiz  gegen  die 
krankhafte  Thätigkeit  des  Gehirns,  und,  je  mehr  es  eutschie" 
den  ist,  dafs  mit  allen  diesen  psychischen  Gchimalfektionen, 
besonders  der  melanchoUscben  Form,  die  kdchste  Untkätigkeift 
und  Unempfindlichkeil  der  Präkordial-  und  Abdooiinafaierveii 
(des  (iangliensysteuis)  verbunden  ist,  je  gc\yi8Ser  dieses  auf- 
gehobene Gleichgewicht  eines  ihrer  wiohtigc^ten  ursachlioken 
Momente  ist,  desto  mehr  mufs  eine  so  gewaltsame  Aufregung 
und  in  Thatigkeitsetzinig  dieser  Organe  hier  an  ihrem  rechten 
Orte  und  von  grofser  Wirksamkeit  sein,  um  das  (ileirhgewicht 
wieder  herzustellen,  un<l  dadurch  die  (lehirnthatiirkeit  zu  regu- 
iircn.  Dazu  kommt  noch  ein  Umstund,  auf  den  man  mir  zu 
wenig  Rücksieht  zu  nehmen  scheint,  die  Wichtigkeit  des  Ma- 
gensinnes,  der  eigenthiimlieheii  Mageonniilichkeit,  die  sich 
durch  und  im  Hunger,  noch  mehr  im  Appetit,  am  meisten 
im  Ekel,  darstellt.  Dieses  Geftihl  des  Hungers  bt  eines  der 
stärksten,  ja  im  höhem  Grade  gewaltsamsten  und  den  ganzen 
Organismus  durchdringenden,  ja  die  Seele  seihst  bis  zum  Wahn- 
sinn und  zur  Verzweiflung  ergreifenden,  wie  die  Wirkung  des 
Hungers  hinreichend  zeigt,  und  es  nnifste  so  sein,  da  anf  die- 
sem Sinne  und  dem  Gesehlechtssinne  die  Erhaltung  des  Men- 
schengeschlechts und  zunächst  alles  Leben  und  Wirken  der 
Welt  beruht  Eben  deshalb  ist  es  aber  auch  eines  der  gröfK 
ten  Mittel,  den-MeDSohen,  wenn  er  im  Wahnsinn  sieh  verlo- 
ren hat,  wieder  zu  sich  selbst  zu  bringen,  d.  h.  wi^ 
der  in  die  normale  Verhrndung  mit  sich  und  der  Welt  za 
setzen,  und  hier  liegt  unstreitig  der  grofse  Nutzen,  den  Hun- 
gerkuren schon  in  solchen  Fällen  erzeugt  haben.  Aber  ganz 
auf  denselben  Sinn  und  in  ähnlicher,  nur  umgekehrter  Art 
wirkt  der  Ekel  und  der  Brechreiz,  und  wie  viele  Unglück- 
liche sind  nicht  schon  seit  Mutzels  Zeit  auf  diesem  Wege 
hergestellt  worden? 

Auch  meine  Erfahhmg  hat  dieses  vollkommen  bestätigt 
Nicht  blos  bei  Melancholien,  sondern  selbst  bei  den  heftig- 
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sten  Rasereien,  zeigten  sich  die  Brechmittel  aufserordentlich 
wirksam;  auch  bei  df!n  Delirium  potatorum.  Noch  miifs 
ich  besonders  der  Melanc/iolia  suicida^  der  Selbstmordwuth, 
erwähnen,  wo  ich  einige  Mal  beobaclitete,  <lafs  naeh  Jodesm»- 
ligeui  Gebrauch  de^  Brechmittels  die  Selbstmordgedanken  ver- 
schwanden, und  die  Kur,  nebst  dem  Zwischengebraneh  der 
Grathlm  und  der  Mittelsalze,  voUlconinien  gelang. 

Apoplexie,  Paralysis. 

So  sehr  man  sich  vor  Brechmitteln  bei  apoplektischen 
Zufällen  hüten  mufs,  so  lange  noch  voller  Puls,  rothes  Gesicht, 
genug  Anzeige  zum  Aderlafs  vorlianden  ist,  so  sehr  sind  sie 
m  empfehlen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  und  gehören  dam 
gewifr  unter  die  kräftigsten  Reiz-  und  Enveeknngsmittel,  jt 
sie  waren  dann  oft  die  einzigen,  die  noch  Hülfe  schafften. 

Da  aber  der  unrechte  Gebrauch  liier  die  grr)fsteii  Nach- 
theile  för  die  Kranken  bringt,  und  den  Tod  beschleunigen  kaoi^ 
so  wollen  wir  hier  die  Falle  genau  'bestimmeB,  wo  sie  M 
Apoplexie  passend  sind. 

Erstens,  wenn  die  Apoplexie  rein  gastrischen  Ursprungs 
ist,  z.B.  nach  Tisch,  üeberladung  des  Magens,  oder  mit  l'cb- 
ligkeit,  freiwilligem  Erbrechen,  unreiner  Zunge  entsteht.  Hier 
ist  das  Brechmittel  das  wahre  Radikal-  und  Kausal -Mittd  der 
Kur;  nur  mufs  auch  hier,  hei  vollem  Puls^  und  plethorisdieii 
Sul^ekten,  vor  der  Anwendung  erst  em  Aderlaß  angmidk 
werden. 

j  Z>v('itons,  bei  sanguinischer  Apoplexie,  wenn  nach  ge- 
höriger Blutent/ielning  und  herabgestiinnitem  Puls,  dennoch  der 
Sopor  und  apoplektische  Znstand  nicht  weichen  will. 

Drittens,  bei  der  nervösen  oder  seröf-en  Apoplexie,  wo 
von  Anfang  an  der  Puls  klein  und  schwach,  das  («esicht  »icJit 
roth  und  aufgetrieben,  sondern  blafs  und  eingefallen  ist.  U>sr 
ist  die  Kur  gleich  damit  anzufangen. 

Was  hier  von  Apoplexie  gesagt  worden ,  das  gilt  auch  von 
allen  . Arten  der  Lähmung.    Schon  oft  waren  Brechmittel 

kierhei  die  kräfti^Bten  Belehungsmitlel. 

*. 

Scheintod, 
besonders  neugeborner  Kinder. 

Das  Brechmittel  ist  nach  meiner  Meinung  und  Erfahrung 
«liieft  der  wichtigsten  Mittel,  das  Leben  Neugeborner  zu  er- 
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wecken,  oder  rfa^t  scinvache  unterdrückte  inGaiii^  zu  hrlngeo. 
Denn  hier  kommt  Alles  darauf  an.  die  Tliätii^koit  der  Ilospira- 
tionsfunktion  und  die  klciiuTü  Cirkulatioii  zum  i-rsten  M;tl  in 
Bewegung^  zu  bringen,  und  welches  Reizmittel  wirkt  wolil  so 
unmittelbar,  ja  selbst  niechaniscli,  auf  die  Krregung  des  Zwercli- 
fells,  der  Urustmiiskelo,  des  Herzens  und  der  Lungen,  als  der 
Bei«  und  die  Aktion  des  Erbreciiens?  —  Dazu  kommt,  da& 
in  vielen  Fällen  ein  Hauptgrund  der  Unthätlgkeit  dieser  Or-^ 
gane  und  der  daraus  folgenden  Erstickung  nichts  anderes  ist, 
als  Ueberfüilung  ibit  Schleim ,  den  das  sdiwache  Neugeborne 
nicht  zu  entfernen  vermag.  Der  sogenannte  Scheintod 
ist  oft  nichts  anderes,  als  wahre  Erstickung.  Und 
hier  bleibt  uns  ja  in  der  That  kein  anderes  Mittel  übrig,  als 
die  nur  <lurch  Erbrechen  mögliche  Entfernung  und  Aussto- 
fsung  des  die  Luftwege  erfüllenden  Schleiuis,  und  ich  wundere 
mich  in  der  That  darüber,  dieses  grofse  Uiilfsmittel  unter  den 
MTiederbelebungsmitteln  Neugebomer  nicht  beachtet  zu  sehen, 
das  ich  hierdurch  recht  dringend  empfehle* 

Ich  will  zur  Bestatigimg  hier  eine  Erfahrung  mittheilen, 
die  mich  davon  recht  ansciiaulich  überzeugt  hat*  Eine  Dam« 
hatte  schon  zweimal  das  Unglück  gehabt,  Kinder  zu  gebären, 
welche,  übrigens  stark  und  wohlgebaut,  jedesnml  fast  leblos 
zur  Welt  kamen.  Sie  gaben  keinen  Laut  von  sich,  höchstens 
einen  ganz  heisern  Ton,  und  keine  Ilespiration  war  zu  bemer- 
ken, und  nach  kurzer  Zeit  waren  sie  völlig  abgestorben.  Der 
geschickte  Arzt  hatte  alle  ersinnliche  BelebungsinitteJ,  üader, 
Einblaten  der  hafi,  Reihungen,  Waschungen,  Klyatiere  u.  s.  w. 
vergebens  angewendet.  Bei  der  dritten  zu  erwartenden  Nie- 
derkunft wird  meine  Hülfe  verlangt.  Ich  erkannte  hier  den 
Fall  von  Hemmung  der  Respiration  ausgehend,  und  beschlofs 
hier  das  Brechmittel  anzuwenden,  welches  ich  dazu  in  Bereit- 
schaft hielt.  Das  Kind  wurde  leicht  und  glücklich  geboren, 
aber  die  nämlichen  Erscheiuiiii'^en  wie  früher  boten  sich  dar. 
Kein  Geschrei,  keine  Respiration,  nur  ein  sciiwacher  heiserer 
Ton  im  ersten  Erscheinen.  Ich  liels  sogleich  das  Kind  ins 
warme  Bad  setzen,  und  flöfste  ihm  1  Theelöffel  Oxymel  S'quiU, 
mit  1  Gran  Jpecmeuanha  und  etwas  KamiUenthee  ein,  nach 
i  Minuten  ein  zweites  Mal,  und  nun  entstand  ein  kiiftigesEr« 
brechen  mit  viel  Schleimausleerung  und  gleich  darauf  ein  leb- 
haftes Geschrei,  die  Respiration  kam  in  Gang,  und  das  Kind 
war  gerettet.  Alles  ging  nini  vortrefflich  und  dieses  Kind  ist 
jetzt  ein  gesun<ler.  starker  Mann. 

Aber  auch  bei  dem  Scheintod  der  Erwachsenen 
sollte  man  dieses  grofse  Mittel  mehr  benutzen,  als  jct/t  gc- 
sciiiehL    Aus  den  eben  angeführten  Gründen,  um  da&  iierz 
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md  die  Raspirationsorgane  durch  einen  niditifeB  in  Ikrer 
Nahe  angebrachten  Reiz  zur  TImttgkeit  zu  erwecken,  aoch  ina 
die  Lungen  von  materiellen  Anhäufungen  7.u  befreien,  soHto 
man,  sobald  Mötrüchkeit  dos  Schluckens  sich  zeigt,  das  Hrech- 
juittel  von  Tarf.  einet,  oinflöfsen,  oder  auch,  wenn  das  Sdüuk- 
ken  unmöglich  Ist,  in  die  Adern  einspritzen. 


Kinderkrankheiten, 

Unter  allen  Mitteln  der  Kinderpraxis  stehen  naoli  meiaer 
Meinung  die  Brechmittel  oben  an.  Bei  Kindern  liegt  am  häu- 
figsten der  Kranklieitsstoff  in  den  Präkonlien  und  ist  ein  ma- 
terieller. Bei  Kinjlorn  ist  gerade*  das  Präkordiainervensystcm 
von  vorzüglichem  pathogeniächen  und  auch  hinwiederum  syin- 
palhisch- therapeutischen  Ginflufs,  und  jede  darauf  geschehen40 
Einwirkung  hat  eine  weit  allgemeinere  und  entMsheidenden 
"Wirkung  auf  den  ganien  Organismus.  Bei  Kindern  endUd| 
geadlieht  die  Operation  des  Erbrechens  viel  leiehter  als  hei 
£rwaolisenen.  Dies  alles  hat  mir  die  Erfahrung  unzählige  Mal 
bewiesen,  luid  ich  könnte  Hände  von  diesen  glücklichen  Er- 
fahrungen voll  schreiben,  rnzahlige  Male  habe  ich  dnrch  ein 
einziges  Hrer  lunittel ,  im  Anfan!j:e  gegeben,  die  heftigsten  Fie- 
ber bei  Kindern  sogleich  vollkommen  gehoben,  unzählige  Male 
die  anfangende  Brust-  und  llalsatiektioii  beseitigt,  den  heftig- 
sten Husten,  der  keinem  Mittel  weichen  wollte,  be.sch«Hchtig^ 
Erbrechen,  DurcMaUe,  ruhrartige  Zulalle  geheilt,  seibat  Krämpfe, 
sobald  sie  ihren  Gruud  in  den  Prftkordialnerven  hatten,  geho- 
ben. Und  das  Resultat  meiner  Erfahrung  am  Sehlufse  meiner 
langen  praktischen  Laufbahn  ist  dieses:  Wenn  ein  Kin«^  ^ 
lind  ganz  vorzüglich  Kinder  in  den  ersten  Jahren 
des  Lebens  —  von  einem  Fieber  befallen  wird,  mit 
Mangel  des  Appetits  und  unreiner  /.unge,  noch 
mehr,  wenn  es  dabei  schon  von  selbst  bricht,  oder 
Aufstofsen  und  Neigung  zum  Brechen  zeigt,  so  veij 
säume  man  nie»  ein  Brechmittel  zu  geben.  Man  wir! 
davon  nneadUohen  Nntie»  haben,  die  Kur  dadurch  oft  atieia 
Tollenden,  und  schwer  wonI  das  in  Anlange  versiunte  ßrech- 
mittel  in  der  Folge  durch  andere  Mittel,  selbst  später  Brech- 
mittel, kompensirt.  Auch  lasse  man  sich  nicht  abhalten,  ^^enn 
augloich  Husten  oder  Athembesch werden  vorhanden  «ind; 
werden  oü  durch  das  Brochmittel  vollkommen  beseitigt- 

loh  nehme  den  einzigen  Fall  aus,  wenn  ein  Küid  \oa 
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nem  *  Fieber  mit  soporösen  ZufaUen  befallen  wird  Hier  ist 
immer  Kongestion  im  Gehirn,  ja  vielleicht  Anfang  des  ent- 
zündlichen Wasserkopfes,  anzunehmen,  nnd  hier  könnte  das 
Brechmittel  schaden. 

Üehrigens  aber  darf  man  sich  keineswc^  durch  die  Furcht 
vor  der  Heftigkeit  der  Anstrengungen  beim  Brechen,  durch  die 
dabei  möglioho  Kopfkong:ostion  —  was  allerdings  bei  Erwach- 
senen Koutraindikation  bedingen  kann  —  bei  Kindern  vom 
Brechmittel  abhalten  lassen.  Kinder  brechen  viel  leichter  als 
Erwachsene;  je  kleiner  sie  sind,  desto  leichter. 

Doch  mufs  man  das  Erbrechen  nicht  über  drei>  bis  vier-' 
mal  erregen,  und  ein  leichtes,  zugleich  schleimaufldsendes,  mehr 
krampfetillendes  Brechmittel  wiuden,  und  hier  kommt  es  gar 
sehr  auf  die  Auswahl  der  Brechen  erregenden  Substanzen  an. 
Bei  sehr  kleinen  Kindern,  nnd  wo  schon  freiwillige  Neigung 
zum  Erbrechen  vorhanden,  ist  das  Oxymel  Sauill.y  alle  Vier- 
telstunden 1  Theelöffel  mit  Kamillenthee,  völlig  hinreichend, 
bei  trnif^iern  eine  Mischung  von  Oxymel  Squill.  (welches  als 
gchleiiuauflfisendes  Mittel  das  Brechen  immer  aufserordentlich 
erleichtert)  und  Ipccacuanha,  und  bei  noch  gröfsern  einem 
kleinen  Zusatz  von  Tart,  einet.  ^  blos  um  den  Reiz  etwas  zu 
schärfen  ( mit  Ausnahme  der  Fälle,  wo  schon  grofise  Geneigt- 
heit zum  Dordifall  ist,  wobei  der  Brechweinsteui  leicht  durch- 
schlagen würde).   Z.B.  bei  kleinen  Kindern  folgende  Formel: 
ly    Pulv.  Rad.  Ipecacuanh.  Scrup«  j. 
Oxym.  Squill. 
Syr.  Rill),  id. 
Afj.  funtan.  ää  Unc.  sem. 
Davon  alle  Viertelstiin<len  1  TheeWiffel  h\>  das  Erbrechen  an- 
fängt, und  dann  die  >Virkung,  die  oft  niui  hinreichend  erfolgt, 
abgewartet;  erst,  wenn  nach  einer  halben  Stunde  kein  weite- 
res Erbrechen  eintritt»  noch  einen  TheelÖffeL  Diese  Mischung 
ist  bei  Kindern  im  ersten  Jahre  die  beste.  Bei  älteren  kann 
\  Gran  Tart  emet  hinzugesetzt  werden. 


Verschluckte  Gifte. 

Es  ist  der  natürlichste  erste  Gedanke  nach  einem  durch 
den  Mund  genommenen  Gifte,  es  auf  dem  kürzesten  \Vege 
durch  den  Mund  vrieder  auszuleeren;  ja  es  ist  die  Nachali* 
mung  der  Natur,  in  der  Regel  ohne  Ausnahme  bei  allen  ver- 
schluckten Giften»  wenn  wir  bald  genug  hinzukommen,  dad 
wir  das  Gift  nodi  im  Magen  vermuthen  können,  jede  smal  Bre« 
dien  zu  erregen.   Nur  mub  hierbei  der  zwiefache  Fall  unter- 
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adbieden  werden.  Zaweilen,  nach  dem  Geooft  leMn-  unH 
kaustischer  Gifte,  ist  das  Erbrechen  gewöhnlich  schon  m>  hef- 
tig und  gewaltsam,  clafs  wir  nichts  weiter  zu  tlum  uöthig  ba- 
bon,  als  es  durch  recht  häufigen  Genufs  von  Milch  und  Oel 
zu  befördern  und  zu  unterhalten.  Zuweilon  al)ur  fflilt  (h> 
ErbroclicMi  ganz  oder  ist  ein  unvollkommnos  Würgen,  woIcIks 
besonders  nach  dem  Genufs  narkotischer  Gifte  der  Fall  i>t. 
liier  mufä  ein  Brechmittel,  am  besten  von  TarL  emet^  geg»* 
ben  werden.  ^  Ja  ;piweU.^n  ist  die  durch  die  Narkose  erregte  ; 
Uhempfindliclikeit  des  iyi<ISe°8  so  grois,  dais  auch  dieses  oidA 
wirkt,  und  man  zu  noch  st^kem,  dem  Zinkvitriol,  seine  Zu- 
flucht nehmen  mufs.  —  (n  wiefern  dieMagenpumpe  das  Br«  rh- 
mittel  in  solchen  Fällen  ersetzen  kann,  mufs  die  Zeit  und  fort- 
gesetzter Versuch  lehren.  Mir  scheint  es  jedoch,  dafr  Gifte, 
welche  schon  an  den  Magen  wänden  und  Falten  festlidiisren, 
die  selbstthätige  Kontraktion  des  Magens  vollkommener  aiu- 
l^erea  werde,  als  das  blos  mechanische  Auspumpen* 
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Die  Verhältnisse  des  Arztes. 


Trieb  dem  Leidenden  zu'  helfen,  war  die  erste  Qadle 
der  HeükiiDSt,  und  noch  jetzt  mufs  er  es  bleiben,  wenn  die 
Kunst  rein  und  edel,  und  für  den  Kiuistler,  80  wie  för  die 
Menschheit,  wahrhaft  hegliickend  sein  soll. 

Lchon  für  Andere,  nicht  für  sich,  das  ist  das  We- 
sen seines  Berufs.  Nicht  allein  Ruhe,  VortlH'ilo,  Bequemlich- 
keiten und  Annehmlichkeiten  des  Lebens,  sondern  Gesundheit 
und  Leben  selbst,  ja  was  mehr  als  dies  Alles  ist,  Ehre  uiul 
Ruhm,  mufs  er  dem  höoheteii  Zwecke,  Rettung  des  Lebens 
und  der  Gesundheit  Anderer,  aufopfern. 

Die  Ueilkunst  ist  demnach  eine  der  erhabensten  md 
liebsten,  indem  ihre  Verpflichtungen  mit  den  ersten  imd  hei- 
ligsten Gesetzen  der  Religion  und  Menschenliebe  genau  zi^ 
sammenfliefsen ,  und  ihre  Ausübung  durchaus  Selbstverläug- 
nung  und  Erhebung:  des  Geniüths  über  die  gemeinen  Rück- 
sichten des  Lebens  erfordert,  und  darin  übt.  Nur  ein  reiner 
moralischer  Mensch  kann  Arzt  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
sein,  und  nur  ein  solcher  Arzt  kann  sein  Glück  in  seiuem 
Berufe  linden.  Denn  nur  er  iiIhU  einen  höheren  Zweck  seines 
Daseins  in  seiner  Brust,  der  ihn  über  das  Leben  sdbst,  und 
iiber  alle  Freuden  uud  Mühseligkeiten  desselben,  erhebt.  — 
Seinen  Geist  zu  veredeln,  seine  Persönlichkeit  dem  Ganzen 
und  einer  höhem  Welt  anfzuopfem,  und  Gutes  um  sich  her 
zu  verbreiten,  so  viel  er  kann,  dies  ist  das  Ziel  seines  Da 
deinsi  uud  wo  kann  er  dies  besser  erreichen,  aU  in  einem 
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Berufe«  der  ihm  jeden  Augenblick  dazu  Gclegeulieit  giebt,  ji 
dazn  zwingt,  und  der  ohne  Aufopfeniog  des  Egoismus  uiü 
nllor  Auhänglichkeit  an  <\ii^  Sclu>in))arc  und  Irdische  ganz  un- 
möglich ist?  —  Seine  Berufsgeschäfte  werden  also  iiinmT  in 
der  schönsten  Harmonie  mit  seinen  inneren  neberzeusjuiigen 
und  Cirnndsätzon  stehen,  und  gleichsam  freiwilliir  daran«  Iht- 
vorgehen.  ^Va^5  er  thun  niufs,  wird  er  mit  Freuden  tbim, 
mid  8a  wird  das  höcliste  Gifick  des  Lebens,  UebereiosfliaiBiiiii 
des  Aeofiiem  mit  dem  innem,  die  Folge  sein.  »  Webe  dcoi 
Ante,  der  Ehr-  oder  Gelderwerb  zum  Ziel  seines  Strebess 
macht!  Er  wird  im  ewigen  Widerspruche  mit  sieb  selbst  und 
seinen  Pflichten  stehen;  er  wird  seine  Hoffnungen  ewig  ge- 
täuscht und  sein  Streben  nie  befriedigt  funleu,  und  zuletzt 
einen  Beruf  verwünschen,  der  ihu  nicht  loimt  —  weil  er  sei- 
nen wahren  Lohn  nicht  kennt. 

Diese  einfache  AnsiclU  u?nfafst  die  ganze  .Alorai  und  so- 
genannte Politik  des  Arztes,  ein  Wort,  weiche.'»  sehr  unpassend 
ist,  denn  nirgends  findet  sidi*s  so  sehr  als  in  der  Hdlkiinrt 
bestätigt,  dafs  die  beste  und  einzige  Politik  die  ist,  so  za  kn- 
deln,  wie  ein  ehrlicher  und  vernünftiger  Mann  tiberbanpt  bii- 
dein  mufs.  Die  Regel,  die  daraus  fliefst,  und  die  das  Gruw^ 
gesetz  für  alle  Verhältnisse  des' Arztes  bleiben  mafe,  ist  fol- 
gende: Uiclite  alle  deine  Handlungen  so  ein,  Hafs 
dadurch  der  höchste  Zweck  deines  Berufs,  Krlial- 
tung  des  Lebens,  AViederherstellung  der  (n-Miini- 
heit,  und  Milderung  der  Leiden  Anderer,  aufs  mög- 
lichste erreicht  werde.  —  Diese  Regel  mufs  uns  immf 
lebendig  vorschiireben,  sie  wird  ans  immer  auf  den  reehtcn 
Pank!  fubren,  und  in  allen,  auch  den  yerwickeltsteR  FÜlc* 
sicher  leiten.  —  Betrachten  und  ordnen  wir  nun  die  Verhält- 
nisse des  Arztes  nach  diesem  Gesichtspunkte.  Sie  sind  drei- 
fach ,  gegen  den  Kranken,  gegen  das  Pnblikum  und  gegen  seioe 
Kollegen* 
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I. 

Terhallniik.zu  den  Kranken. 


Der  Arzt  mufe  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  blos  den 
Menschen  solien,  uurl  keinen  Unterschied  unter  Armen  und 
Ileiclien,  (irofseu  oder  Niedrigen  raachen.  Der  am  meisten 
leidende,  diT  in  d»  r  gnilsten  (j'efahr  schwebende,  hat  den  Vor- 
rang vor  allen  übrigen,  er  sei  übrigens,  wer  er  wolle.  Ich 
btklagc  die  Aerzte,  die  den  Werth  ihrer  Kranken  nach  ihrem 
Stande  oder  Vermögen  abmesseD.  Sie  kennen  den  schönsten 
Lohn  des  Arztes  noch  nicht  Was  ist  eine  Hand  voll  GoU 
gegen  die  Thränen  des  Danks  in  den  Augen  des  Armen,  der 
eben  dadurch,  dafs  er  uns  nichts  sagen,  nichts  geben  kann, 
uns  sein  ganzes  Wesen  hingiebt  und  sich  als  ewiger  Schuld- 
ner bekennt,  während  der  Reiche  sieh  durch  «Joine  Gaben  los- 
gekauft und  oft  alier  Dankvcrbindlitlikeit  entb-dit^t  zu  haben 
glaubt,  ohne  zu  ai>non,  dafs  seine  (»ahe  erst  (iurch  ein  tiefe- 
res (M'fühl  ihren  Werth  erhält,  und  ohne  dasselbe  die  gelei- 
stete Hülfe  nur  in  die  Klasse  gewöhnlicher  Dienstleistungen 
und  Handwerksarbeiten  versetzt  Wie  .oft  ist  der  Arzt  der 
einzige  Freund,  der  dem  Annen  in  solcher  Noth  übrig  bleibt! 
Wie  ein  Engel  des  Trostes  erscheint  er  ihm,  er  hebt  durch 
seine  Theilnahme  seine  schwindenden  Hoffnungen,  und  gieist 
durch  seine  Kunst  ihm  neue  Kräfte  in  die  Adern. 

Sollte  vit'lleirht  Jemand  so  unglücklich  sein,  in  diesen 
höhern  Gefühlen  nicht  Belohnung  geniig  zu  finden,  oder  we- 
nigstens glauben,  die  Armeupravis  brintro  in  den  äufsern  Ver- 
hältnissen nicht  weiter,  so  wisse  er:  dafs  die  Stimme  des  ge- 
retteten Armen  weit  lauter  und  eindringender  spricht,  als  die 
des  Reichen,  der  oft  durch  sebe  Abfindung  mit  Sem  Arzte 
sich  das  Recht  erkauft  zu  haben  ^ubt,  undankbar  gegen  ihn 
zu  sein  und  seine,  geleisteten  Dienste  herabzusetzen. 

In  seinem  medicinischen  Handeln  wende  der  Arzt  dio 
gröfste  Aufmerksamkeit,  Genauigkeit  unrl  (i  e  wissen - 
haftigkeit  an.  Nichts  behandle  er  oherflächlieh ,  sondern 
Alles  gründlich  und  nach  seiner  besten  l'^insiclit.  Nie  betrachte 
er  den  Kranken  als  Mittel,  sondern  immer  als  Zweck,  nie  uls 
blofsen  (iegeustaud  eines  Naturexperiments,  oder  der  Kunst 
allein,  sondern  als  Menschen,  als  höchsten  SLweck  der  Nalor 
selbst  —  Zwar  ist  es  selten  ai6g9ch,  daft  die  Fehler  des. 


Arztes  von  einem  Tribunal  gerichtet  oder  bestraft  weHen 
Konnon,  da  Alles  auf  die  genaueste  Besti.nn.ung  des  Falls  an- 
kommt,  die  Imiterher  fast  nie  anszuinitteJn  ist.    Aber  desto 
gewisser  und  desto  furchtbarer  wartet  >ein  ein  inneres  Tribu- 
nal, das  Gewissen   wo  ihn  keine  Ausflucht,  keine  liemäntelun? 
kern  mangelnder  Klager  schützt,  wo  ihn  nichts  frei  spr.chf' 
als  eine  reine   schuldlose  Seele,  und  die  l  eherzenguni?  „ach 
seinen  besten  Kräften  und  Einsichten  Alles  zur  HettunV  des 
Kranken  getl.nn  /„  haben     Mag  er  auch  in  der  Folge  durch 
xo  lkoinn.nereLmsicht  und  bessere  Krfahnmg  einsehen  lernen 
dais  er  mehr  unc  etwas  Besseres  hätte  tlu.n  können;  es  wird 
.hm  le.d  tun,,  aber  keine  (iewissensbisse  erre^ren;  denn  er 
ha  te  das  Beste  gethan,  was  ihm  damals  möglich  war.  Nur 
hüte  er  sieh,  dals  nicht  Leichtsinn,  Bec|nemlichkeit,  Ansehen 
der  Person,  oder    was  auch  d.m  «.slern  geschehen  kani^ 
Vorhebe  für  ein  System  und  Fxpenn.entirsncht  ihn  verleiten 
seme  Pflichten  zu  vernachlässigen,  oder  anders  zu  handeln,  als 
er  hatte  handeln  sollen:  denn  da  schweigt  der  innere  Richter 
nicht,  und  solche  Falle  finden  über  lani^  oder  kurz  ihre  Strafe 
in  diesen  innem  und  desto  ].eini?endern  Vorwürfen 

Aber  Geschicklichkeit  und  Kunst  sind  nicht  allein  hinrei- 
chend   Auch  auf  das  Benehmen  konunt  hei  dem  Arzte  un- 
endlich  viel  an.    Dadurch  vorzüglich  empfiehlt  er  siel,  <len, 
Publikum,  und  verschafft  sich  Eingang  und  Zutrauen,  denn  über 
das  erstere  kann  dasselbe  nie  richtig  unheilen,  und  es  i.t  da- 
her  natürlich  i.n,!   billig,  dafs  es  seineu  .Maaftstab  aus  dem 
letztern  nimmt    Durch  die  Gewalt  des  Benehn.ens  allein  kann 
em  Arzt  bei  sehr  mäfsigen  Talenten  ein  grofses  Glück  machen 
und  ohne  dasselbe  der  geschickteste  Arzt  unbemerkt  oder  ver- 
kannt bleiben.  Sem  Aeufserliches  darf  ihm  daher  nicht  ^lAch^ 
gültig,  sondern  es  mufs  der  Wfirde  seines  Berufs  und  den 
wichtigen  Beziehungen  desselben  entsprechend  sein.  -  Der 
Hauptcharakter  seines  Betragens  sei:   Zutrauen  einflör^end. 
freundlich  mi  Wurde,  anständig  ohne  Affektation,  heiter  ol.ne 
iLl^Tr  ""^  ernsthaft,  wo  es  darauf  an- 

kommt,  dem  Gegenstande  und  seinen  Worten  Gewicht  zu  f>e- 
ben,  gefällig  nnd  nachgiebig  in  allen  aufserwesentlichen  Dinaren 
tJ'  fest  in  Durchsetzung  wichtiger  Maafsre-' 

geln  und  Aufrechthaltung  des  gethanen  Ans.prnchs:  theüneh- 
mend  und  herzlich,  mit  reinem  Sinn  und  Achtung  Hir  Heli-^ion 
und  Ihre  Tröstungen:  weder  einsylbig  noch  schwatzhaft,  noch 

r  ^^^"•^^^»^^^'•äger,  sondern  seine  iranze  Aufmerk-  I 
samkeit  dem  Kranken  widmend,  jeden  Umstand  bemerkend,  ^ 
Alles  sorgfaltig  ausfragend,  und  selbst  die  Ini-ebungen  des 
Kranken  gehörig  beachtend;  weder  überspannt  noch  gemein 
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weder  ein  Stutzer  noch  ein  Pedant,  sondern  in  allen  das  Mit- 
tel haltend;  vorzüglich  nicht  leidenschaftlich  und  aufbrausend, 
sondern  ruhig  und  besonnen,  denn  nur  ein  ndiiger  bodachtli- 
«herSmn  gebiert  Zutrauen.«»  Es  ist  ein  grofser  und  gewöhn- 
licher Fehler  jüngerer  Aerzte,  besonders  neuerer  Zeit»  daft  sie 
Alles  nur.  darauf  anlegen,  Aufsehen  za  erregen,  sei  es  nnu 
fluroli  die  neuesten  Moden  in  Kleidungen  und  in  Wissenscliaf- 
ten,  oder  durch  Paradoxien  und  Singularitäten,  oder  auoh 
wohl  durch  Scharlatanerien. 

Aber  es  ist  ein  grofser  Unterscliied  unter  Sensation  ma- 
<»hen,  und  Zutrauen  erretren;  ja,  das  Ersterc  liindert  das  Letz- 
tere, nnd  nur  durch  das  Letztere  wird  ein  dauerhaftes  Glück 
gegründet  Die  Erregung  des  Aufsehens  kann  allerdings  he- 
^rkeu,  dafe  der  Arzt  einige 'Zeit  lang  der  Gegenstand  aller 
Gespräche  wird,  auch  wohl  grofli^n  Znlayf  erhält,  aber  bald 
littrt  der  Reis  der  Neuheit  auf,  und  damit  hat  das  Meteor  ein 
Ende;  dahingegen  das  stille,  redlich  und  unonnüdet  fortwir- 
kende Verdienst  zwar  eine  Zeit  lang  unbemerkt  bleiben  kann, 
aber,  eben  weil  es  sich  erst  langsam  in  der  Liebe  und  dem 
Zutrauen  der  Hessern  festsetzt,  für  die  Zukunft  ein  desto  dauer- 
hafteres und  scljöneres  (»lück  gründet. 

Ein  hierzu  höchst  wichtiger,  und  leiiler  von  unseren  jün- 
geren Aerzten  sehr  vernachlässigter,  Punkt  ist  die  Führung 
eines  guten  Kranken-Journals.  —  Wenn  das  Geräus<£ 
des  Tages  geendigt  ist,  und  die  Stille  des  Abends  zum  ruhigea 
Nachdenken  einladet,  dann  widme  er  seinen  Kranken  noch  ei- 
nige Stunden  nihiger  Betrachtung,  sdireibe  die  wichtigsten 
Pnnkte  der  Krankheitsgeschichte,  die  vorgefallenen  Verande- 
runiren,  seine  Bemerkungen  und  Ideen  über  die  Entstehung 
und  Behandlung  der  Krankheit,  die  angewendeten  Mittel,  nie- 
der, und  überdenke  Alles  nochmals  reirtich.  —  Kein  Abend  ver- 
gehe, wo  er  nicht  seinen  Kranken  noch  diese  letzte  Pflicht 
erzeigt,  und  dadurch  gleichsam  seinem  ganzen  Geschäfte  den 
Schinftstehi  aufgesezt  habe.  •  Hier»  in  der  Stille  der  Nacht, 
wird  ihm  Manches  ganz  anders  erscheinen^  als  am  Ttfge;  hier 
werden  ihm  Aerfscbfilsse  und  Inspirationen  kommen,  die  wäh- 
rend der  Zerstreuung  des  Tages  unmöglich  waren«  Nur  eri^t 
in  diesem  Zeitpunkte,  wo  das  innere  Leben  erwacht,  kana 
auch  dieser  Gegenstand  ins  innere  Leben  übergehen,  tnid  nun 
erst  wird  er  wahres  Interesse  und  wahre  Behcrzigiincr  erhal- 
ten. Denn  nur  das,  was  unser  liuierstes  ergreift  und  erfüllt, 
was  uns  immer,  selbst  unwissentlich,  begleitet,  ist  unser,  und 
nur  so  von  seinem  Gegenstande  durchdrungen,  kann  man  hof- 
fen, grofs  und  vollkommen  darin  zu  werden  und  zu  neuen 
Entdeckungen  zu  gelangen.  <—  Man  fragte  einst  den  großen 


Digitized  by  Google 


Newton:  wie  er  denn  auf  seine  aufserordentUchen  Entdek- 
kungeii  gekommen  sei?  „Ick  dachte  immer  daran''  war  seine 
einfache,  aber  gewifa  Alles  erschöpfende  Antwort 

Nicht  die  mechanische  Geschäftigkeit,  und  sei  sie  noch 

so  sorgfältig,  sondern  das  Aufuelmien  des  Gegenstandes  ins 
innerste  Geinüth  macht  den  Künstler.  Jede  Kur  mufs  ja, 
wenn  sie  gilt  sein  soli,  nicht  nachgeahmt,  sondern  neu  erdul- 
den werden. 

Ich  kann  daher  nicht  läitirnen,  dafs  icli  jene  tSi^liche  Ge- 
wohnheit nicht  allein  für  ein  llauptoiittel,  sondern  iVir  eine 
uuerläfsiiche  Bedingung  halte,  um  nicht  blos  in  seiner  Praxis, 
sondern  in  der  Kunst  überhaupt  grofo  vnd  volifcominen  an 
werden,  und  kann  dies  durch  die  Beispiele  unserer  grölsten 
Aerzte,  eines  Boerhaave,  Fr.  Ilofmaon,  StoU,  Lentin 
etc.,  die  alle  diese  Gewohnheit  beobachteten  und  ihren  Nutzen 
rühmen,  bestätigen.  —  Ueberdies  hat  man  davon  den  grofsen 
Vortheil,  eine  Samndung  vollstandiLrer  und  selbst  durchdachter 
Krankheitsgeschichteu,  und  also  einen  Schatz  von  eigener  Er- 
fahrung zu  erhalten,  der  noch  in  der  Folge  viel  Belehrung 
gewährt,  und  uns  durch  die  Vergleichnng  der  successiveu  Ver- 
änderungen unserer  Ansichten  und  Methoden  über  uns  i»e\h^ 
anfklär^,  —  nicht  zu  rechnen  den  grolsen  Nutzen,  der  fiir 
die  Kranken  dadurch  entsteht,  wenn  man  noch  nach  vtekn 
Jahren  eine  genaue  Uebersicht  ihres  Gesundheitszustandes  und 
der  auf  einander  folgenden  Krankheiten  haben,  und  die  Mittel, 
die  ihnen  in  dem  und  jenem  Falle  besonders  gut  thaten, 
finden  kann,  worauf  ausuehmeiid  viel  ankoinnit. 

Ehen  so  ist  es  mit  dm  Krankenbesuchen.  —  \N  .um 
wird  man  doch  davon  zurück  kommen,  <las  blofse  Dagewcseu- 
sein  für  einen  Besuch  zu  halten,  und  die  Sorgfalt  des  Arztes 
nach  der  Menge  solcher  Besuche  zu  berechnen?  —  Ach,  der 
Kopf  kann  nicht  so  sduell  laufen,  wie  die  Füfee,  wie  Ziai- 
mernann  sehr  richtig  sagt,  und  ein  solches  blos  körpedi* 
cbes  Dasein  und  Sehen  des  Kranken,  geschehe  es  auch  nock 
so  oft,  wird  die  Kur  nicht  weiter  bringen,  und  heifst  eigeiik* 
lieh  nichts  weiter,  als  der  Krankheit,  nach  dem  Grade  ihres 
Ranges,  die  gehiilironden  Honneurs  machen.  —  Der  wahre 
Krankenbesuch  sei  ruhig,  mit  voller  Samndung  des  Geistes, 
von  nicht  zu  kurzer  Dauer,  der  Arzt  sei  ganz  da,  wo  er  ist, 
und  seine  ganze  Aufmerksamkeit  hios  auf  den  Kranken  und 
<Iessen  Studium  gerichtet.  Solche  Besuche  allein  entsprechen 
ihrem.Zweck,  und  erreichen  euum  swielaehen  Vortheil  für  den 
Arzt  Etnmid,  daft  er  den  Kranken  von  dem  Interesse,  was 
er  an  ihm  nimmt,  überzeugt,  und  dessen  Zutrauen  gewinnt 
und  befestigt;  zweitens»  daft  .dadnrtsh  erst  di^nige  Anniht- 


Tung  zwischen  beiden  möglich  wird,  welche  die  innigste  Ver- 
traulichkeit von  der  einen  Seite  iiml  ein  tieferes  Eindringen 
von  der  andern  hervorbringt,  genug,  um  mich  fines  bei  <len 
Magnetiseurs  gebräuclilichen  Ausdrucks  zu  bedienen,  den  Kran- 
ken mit  dem  Arzt  in  vollkommenen  Rapport  setzt  —  Oe- 
%d&  ein  ganz  eigenthiimlicher  Zustand  der  Seele,  der  allein  . 
erst  das  wakre  Individualisiren  des  Kranken  und  -den  tiefern 
Blick  in  seinen  inneni  Zustand  möglich  macht,  der  uns  die 
Ansprüche  der  leidenden  Natur  an  die  Kunst  richtiger  fühlen 
und  denken  lehrt,  und  während  dessen  Gedanken  in  uns  kom- 
men, welche  unmittelbar  aus  dem  Kranken  hervorgehen  und 
uns  auf  eine  eigenthümliche  Weise  ansprechen.  —  Kin  sol- 
cher Besuch  ist  mehr  wertli,  als  eine  Monge  gewöhnlicher  Kil- 
besuche; ja,  bei  langwierigen  Krankheiten  kann  wirklich  der 
Fall  eintreten,  daft  das  so  häufige  Sehen  des  Kranken,  eben 
weil  er  nns  dadarch  zu  gewöhnlich  wird,  das  frische  ond 
sdiarfe  Sehen  hindert,  und  wir  am  Ende  den  Wald  nicht  mthr 
vor  Bäumen  erkennen;  und  ich  habe  da  oft  gefunden,  dafs  ein 
Paar  Tage  UflterbrechiiDg  der  gewöhnlichen  Besuche  das  beste 
Mittel  war,  eine  neue  Ansicht  der  Sache  zu  erhalten,  und  , 
Dinge  zu  bemerken,  die  uns  vorher  in  dem  mechanischen  Be- 
gleiten entgangen  waren.  —  Es  mufs  jedoch  hierl)ei  wegen 
mancher  jüngeren  Aerzte,  die  zuweilen  aus  zu  grofser  Delika- 
tesse ilire  Besuche  zu  sehr  einschränken,  Erinnert  werden,  dafs 
man  auch  darin  zn  ureit  gehen  kann,  nnd  dafii  in  der  Regel 
das  Öftere  Sehen  des  Kranken  immer  das  erste  Requisit  bleibt; 
zur  voUkomnuien  ErkenntnÜk  der  Krankheit  und  zur  Erhaltung 
des  Zutrauens  des  Kranken  zu  gelangen.  —  Nur  vermeidle 
man  die  ohne  Noth  zu  sehr  gehäuften  Besuche,  welche  dem 
Kranken  nnnöthige  Angst  erzeugen,  und  selbst  den  Arzt  in 
den  Verdacht  eigennütziger  Absichten  setzen  können. 

Nicht  blos  heilen,  sondern  auch  bei  unheilbaren  Krank- 
heiten das  Leben  erhalten  und  Leiden  erleichtern,  ist 
die  Pflicht  und  ein  grofses  Verdienst  des  Arztes.  Wie  sehr 
fehlen  daher  diejenigen,  wddie  bei  mangelnder  Aussicht  nr 
iknlung  verdriiftlicii  oder  nnthitig  werden,  und  ihre  Kranken 
vernachlässigen  oder  verlassen!  Es  ist  wahr,  das  Interesse 
des  Künstlers  kann  sich  dabei  verlieren,  aber  das  weit  höhere 
des  Menschen  mufs  bleiben,  ja  noch  steit^on.  (^e\vi^s,  der 
Hoffnungslose,  der  ohne  Aussicht  auf  Rettung  an  peinlichen 
Schmerzen  und  Drangsalen  Leidende  hat  noch  gröfsern  An- 
spruch auf  unser  Mitleid,  als  der,  dem  die  Aussicht  auf  Ret- 
tung alle  Leiden  ertragen  hilft,  und  in  solchen  t  allen  das  Le- 
ben erträglich  machen,  die  schwache  Hoffnung,  die  seihet  der 
Elendste  so  gern  ergreift,  nihreii»  und,  ivemi  nicht  Helfen 
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doch  Tröster  sein,  ist  ein  schönes,  dem  fühlenden  Herzen 
wohlthuendes  (Geschäft,  l^cberdies  sind  wir  ja  viel  zu  kurz- 
sichtie,  um  immer  mit  Ciowifsheit  entscheiden  zti  können,  dafs 
keine  Hülfe  mehr  möglich  sei.  Es  können  noch  im  Verlaufe 
der  Krankheit  günstige  innere  Revolutionen  oder  äuCsere  Ein- 
flüsse  eintreten,  die  der  Sachen  ebe  andere  Wendung  geben, 
oder  der  Kunst  Oelegonfaeit  verschaffen,  noch  mit  Snooeä  ein- 
zugreifen. —  Ja,  ich  halte  es  fiir  die  Praxis  für  eine  der  wiek- 
tigsten  Regeln:  Nie  die  Hoffnung,  nie  den  Muth  zv 
verlieren.  Hoffnung  erzengt  Ideen,  erhebt  den  Geist  zn 
neuen  Ansichten  und  neuen  Versuchen,  nnd  kann  selbst  das 
unmöglich  scheinende  möc^lich  machen.  Wer  nicht  mehr  hofft, 
denkt  auch  nicht  mehr,  Apathie  und  Geisteslähmuni^  sind  uu- 
aushleibliche  Folgen,  und  der  Kranke  mufs  notli wendig  ster- 
ben, weil  der  Helfer  schon  gestorben  ist.  —  Selbst  im  Tode' 
soU  der  Arzt  dm  Knninn  nicht  verlassen;  noch  da  tann  er 
sflfai  grofter  Woblthftter  werden,  und,  wenn  nicht  retten,  doch 
das  Sterilen  erleichtern.  i  * 

Das  Leben  der  Menschen  zu  erhalten  und  wo  Mf/HSS 
,    VI  verlängern,  ist  das  höchste  Ziel  der  Heilkunst,  und  jeder 
Arzt  hat  geschworen,  nichts  zu  thun,  wodurch  das  Leben  ei- 
nes Menschen  verkürzt  werden  könnte.  —    Dieser  Punkt  ist 
von  grofseui  Gewichte,  und  er  gehört  zu  denen,  von  welchen 
nicht  eine  Linie  breit  abgewichen  werden  darf,  ohne  die  Ge- 
fahr unabsehbaren  Unglücks  hervorzubringen.    Aber  wird  er 
aodi  itamer  mit  gehöriger  Gewi8senhafli|l(eit  und  Schlrfe  «m 
wogen?  —  Wenn  ein  Kranker  von  unhnHiaren  UeMn  gepe^ 
nlgt  wird,  wenn  er  sich  selbst  den  Tod  wünscht,  wenn  Schwatf- 
'ffersdiaft  Krankheit  und  Lebensgeidir  erzeugt,  wie  leicht  kann 
da,  selbst  in  der  Seele  des  Bessern,  rler  («erlanke  aufsteigen: 
Sollte  es  nicht  erlaubt,  ja  sogar  Pfiielit  sein,  jenen  Elenden 
etwas  früher  von  seiner  Bürde  zu  befreien,  oder  das  Leben 
der  Frucht  dem  Wohle  der  Mutter  aufzuopfern?  —    So  viel. 
Scheinbares  ein  solches  liaisonnement  fiir  sich  hat,  so  sehr  es 
«elhst  durdi  dieStiuune  des  Herzens  unterstützt  werden  kaniv^ 
>80  ist  es  doch  fiüsch,  md  eine  danuf  gegrfindele  Handlungs^ 
weise  wurde  im  höchsten  Grade  unrecht  und  itrafbar  sein^. 
Sie  hebt  geradezu  das  Wesen  des  Arztes  auf.   Er  soll  und 
«larf  nichts  anderes  thun,  als  Leben  erhalten;  ob  es  ein  Glück 
oder  Ijnglück  sei,  ob  es  Werth  habe  oder  nicht,  dies  geht  ihn 
niclits  an,  und  maafst  er  sich  einmal  an,  diese  Rücksicht  mit 
in  sein  Geschäft  aufzunehmen,  s(»  sind  die  Folgen  unabsehbar, 
und  der  Arzt  wird  der  gefahrlichste  iMensch  im  Staate;  denn 
ist  einnjal  die  Linie  überschritten,  glaubt  sich  der  Arzt  einmal 
bersohtig^  iiber  die  Nofliwindigkeit  eines  Lehent  in  «ntschel^^ 
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den,  PO  hranclit  es  mir  stufenweise  Progressionen,  um  den 
Unwerth  und  folu^lich  die  riinötliigkeit  eines  Meusclienlebens 
auch  auf  andere  Falle  an/uwenden. 

Aber  nicht  blos  durch  Handlungen,  semdern  auch  durch 
Worte  und  Aeuiserungen  kann  das  Leben  eines  Kranken  ver* 
kürzt  werden,  und  ohne  die  mindeste  bdse  Absicht  kann  der 
Arzt  dazu  Veranlassung  geben.  Darüber  sorgfältig  zu  waohen 
inid  Alles  zu  vermeiden,  was  den  Kranken  niederschlagen  oder 
mnthlos  machen  könnte,  ist  seine  heilige  Pflicht.  Er  vei^esse 
<la]iL'r  nie,  dafs  nichts,  gar  nichts  von  ihm  ausgehen  dürfe,  was 
iiaclitlieilig  oder  Leben  verkürzend  anf  den  Kranken  wirke; 
jedes  Wort,  jede  Aenfserung,  sein  ganzes  Betra<^en  ninfs  be- 
lebend sein.  Er  bedenke  wohl,  <iars  der  Kranke  in  ihm  den 
Ricliter  über  Tod  und  Leben  erblickt,  und  dafe  er  ängstlich 
in  «dem  Blicke  seiner  Augen,  in  der  heitern  oder  finslem 
Miene  seines  Gesichts  nach  seinem  Urtiieile  forscht  Ist  es 
llidit  entschieden,  dafs  Furcht,  besonders  des  Todes,  Angst' 
und  Schrecken  die  gefährlichsten  Gifte  sind  und  die  Lebens- 
kraft unmittelbar  lähmen,  Hoffnung  und  Muth  hingegen  die 
gröfsten  BelebungsmittoJ ,  die  oft  alle  Arzeneien  an  Kraft  über- 
treffen, ja  ohne  welche  selbst  die  besten  Mittel  ihre  Kraft 
verlieren?  Der  Arzt  mnfs  sich  also  vor  allen  Dingen  angele- 
gen sein  lassen,  Hoffnung  und  Muth  beim  Kranken  zu  erhal- 
ten, lieber  die  Sache  leicht  machen,  alle  Gelüir  verbergen, 
und,  je  mehr  sie  zunhnmt,  desto  mehr  Heiterkeit  nnd  frohen 
Muth  anf  der  Stime  tragen;  am  allerwenigsten  aber  ihn  Un* 
gewifsheit  oder  Dnentschlossenlieit  merken  lassen,  wenn  sie 
anch  da  wäre.  Vor  dem  V' erdachte,  die  Sache  zu  leicht  ge- 
nommen oder  verkannt  zu  haben,  kann  er  sich  daHnreh  schiiz- 
zen,  dafs  er  den  Angehörigen  die  wahre  Lage  schildert,  und 
zwar,  im  Fall  des  Leichtsinns  und  der  Nachlassij^'keit,  lieber 
bedenklicher,  als  zu  unbedeutend.  —  Man  sieht  hieraus,  wie 
höchst  tadoluswerth  das  Betragen  derjenigen  Aerzte  ist,  welche 
kein  Bedenken  tragen,  dem  Krauken  die  Gefahr,  ja  wohl  dea 
Tod  anzukündigen,  und  wie  unrecht  die  Angehörigen  handeln, 
die  den  Arzt  dazu  aulffordem»  Niemand  ist  beftigt,  dem  Arzte 
einen  solchen  Auftrag  zu  geben,  und  nie  braucht  ein  Arzt 
sich  ihn  geben  zu  lassen.  Den  Tod  verkündigen,  heifst,  den 
Tod  geben,  und  das  kann,  das  darf  nie  ein  Geschäft  dessen 
sein,  der  blos  da  ist,  um  Leben  zu  verbreiten.  — -  Selbst 
weim  der  Kranke  es  unter  dem  Vorwande,  noch  Geschäfte  in 
Richtigkeit  bringen  zu  müssen  und  dergleichen,  verlangt,  die 
'Wahrheit  zu  wisseu,  darf  man  ihm  nie  das  Leben  geradezu 
abbrechen.  Mir  rind  zwei  ElOIe  bekannt,  wo'  sieh  zwei  trei> 
liehe  Aerzte  durch  dringendes  Bitten  des  Kranken  bewegen* 
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liefseOi  ihm  die  Unheilbarkeifc  des  Uebds  zu  offenbaren,  nnd 
die  unnifttelbare  Folge  war,  dafe  sich  beide  Knnke  nms  Le- 
ben braditen. 

Aber  iiiclit  blos  sein  Leben,  sondern*  was  noch  mehr  ist; 
Ehre  und  Ruhm  mufs  der  Arzt  daran  wai^en  können,  wenn 
das  Leben  eines  Kranken  auf  der  SpiUe  steht,  und  wir  sto- 
fsen  hier  auf  einen  Fall,  der  unstreitig  zu  den  schwierio^sten 
in  der  ganzen  Ileilkuuflo  t!:ohört,  wo  falsches  Ehrgefiilil  so 
leicht  blenden,  und  nur  die  iliu  l\.si<  ht  auf  das  höchste  und 
wahre  iVincip  richtig  leiten  kann.    Der  Arzt  sieht  ein,  dafs 
der  Kranke  nur  durch  ein  Mittel  gerettet  werden  kann,  aber 
das  Mittel  ist  zweideutig  und  der  Versuch  geföhiücfa,  mid  e» 
ist  nidits  gewisser,  als  dals  Im  unglücklichen  Falle  das  Publi- 
kum ihm  alle  Schuld  beimessen  werde.   Der  falsche  Politiker 
wird  diese  Rücksicht  allen  andern  vorziehen;  er  wird  denken: 
es  ist  besser,  dafs  der  Kranke  stirbt,  nl.*-  dafs  du  ihn  getödtet 
zu  haben  scheinst,  und  er  wird  den  Versuch  zur  Rettung  un- 
terlassen.   Der  rechtschaffene  Arzt  aber  kennt  keine  andere 
Rücksiclit,  als  das  NV»)hl  Meines  Kranken;  er  sieht  ein,  dafs 
wenn  er  seine  Reputation  höher  anschlüge,  als  das  Leben  des 
Kranken,  er  als  blo&er  Egoist  und  ganz  der  Natur  des  Heü- 
geschäfla  entgegen  handdn  wurde;  er  bedenkt,  dals  nicht  der 
£rfolg,  sondern  die  Absicht  unsere  Handlungen  bestimmt,  wuk 
daft  nur  Pflicht  und  Gewissen  dabd  ZU  Ratfie  gezogen  wer- 
den dürfen,  ohne  sich  um  den  Ausgang  zu  bekümnieni;  er 
nimmt  daher  keinen  Anstand,  auch  dies  letzte  Mittel  zur  Ret- 
tung seines  Kranken  anzuwenden,  und  geniefst  entweder  den 
Triumph,  sein  redliches  Bestreben  durch  einen  glücklichen  Er- 
folg gekrönt  zu  sehen,  oder  den  noch  grölsern,  seiner  ['flicht 
das  tlieuerste  Opfer  gebracht  zu  haben,  und,  je  mehr  ilui  die 
Well  verkennt,  desto  höher  in  seinem  Innefn  stdk  Ober  alle 
Urtheile  der  Mensdien  erhoben,  und  dadurch  göttlicher  be-  j 
lohnt  zu  iUlJen,  als  menschliche  Ehre  und  Ruhm  je  lohnen 
können.  —  Ueberhaupt  mufs  es  sich  der  Arzt  bei  jeder  Kur 
zum  Gesetz  machen,  zugleich  mit  dem  Kranken  auch  alle 
schiefe  und  ungerechte  Urtljoile  des  Publikums  mit  zu  über- 
nehmen.   Der  Erfolg  und  die  nothwendig  darauf  allein  sich 
gründenden  Beurtheilungen  stehen  nicht  in  unserer  Gewalt, 
und  müssen  uns  daiier  völlig  gleichgültig  sein.    Fragt  die  be- 
sten Aerzte,  und  sie  werden  euch  sagen,  dafs  sie  bei  ihren 
naglücklidi  ausgefallenen  Kuren  oft  wdt  mehr  Kunst  und 
Muie  angevrendtet,  und  also  mehr  inneres  Verdienst  erwoiben 
hatten»  als  bei  den  glücklichen.  —  Das  Einzige,  was  bei  der 
Kur  in  unserer  Gewalt  steht,  ist  die  Ueberzeugung,  redlieh 
unsere  Pflkht  erfüllt  zu  haben,  lind  dies  ist  genug.  DieMB 
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Lohn  kann  uns  Niemand  rauhen,  nnrl  er  setzt  uns  eben  sa 
hoch  über  jene  äiifseren  Ungerechtigkeiten  hinweg,  als  das 
innere  Leben  über  «las  äufsere  erhaben  ist. 

Was  dem  Arzte  oft  mehr  als  das  physische  Üebel  die 
Kur  erschwert  und  sein  Geschäft  mühevoll  macht,  ist  die  ver- 
schiedene Oemiithsart  der  Menschen.  —  Vorurtheile  aller  Arly 
die  verschiedene  Stufe  ihrer  Kultur,  Charakter,  Temperament, 
Umgebungen  vereinigen  sich,  noi  das  Oute  an  liindern«  Dies 
ist  der  Punkt,  wo  der  Arzt  Menschenkenner  sein  muft.  Doch 
welcher  Arzt  wird  dies  nicht  werden,  wenn  er  nur  einigennaa- 
l^en  Sinn  dafür  hat!  ich  kenne  kein  Geschäft,  was  so  viel 
Gelegenheit  dazu  giebt  —  Menschenkenntnifs «  ein  richtiger 
Takt  und  Klugheit  können  allein  ihn  hier  richtig  leiten  und 
trotz  allen  Hindernissen  zum  Zwecke  führen.  Regeln  darüber 
zu  geben,  würde  unmöglich  und  in  der  That  «iich  unnütz  sein, 
denn,  wer  sie  nötliig  hat,  dem  werden  sie  schwerlich  eiwM 
hülfen.  —  Nur  eine  kurze  Ucbersicht  der  lianptklassen  der 
Kranken  nach  diesem  Gesichispunkte  mag  hier  ihre  Stelle  fin- 
den: der  AengstKche,  der  Leichtsinnige,  der  Gläubige,  der 
Ungläubige,  der  Folgsame,  der  Verschlossene,  der  Schwttzer, 
der  Kingebildete,  der  HalbarsL  ~  Am  besohwerliolisten  sind 
die  beiden  letzten,  denn  sie  sagen  nicht,  was  sie  empfinden; 
sie  sind  nicht  zufrieden,  einen  guten  llath  au  erhalten,  son- 
dern wollen  es  seihst  einsehen  luul  mitrathen,  ja,  sie  erlauben 
sich  eigenmächtige  Abänderungen  in  dem  (»ohrauche  der  Mit- 
tel selbst.  — -  Solchen  mufs  man  die  allgemeine  Regel  zur  be- 
flondem  Pflicht  machen,  nicht  blos  die  Krankheit,  sondern 
auch  die  Idee  der  Krankheit,  die  oft  drSckender  ist  als  jene, 
auf  den  Arzt  s»  .werlsn  und  sich  deren  gans  zu  entschlagen. 

Sehr  wichtig  und  weit  gr<)rs(>n^r  Aufmerksamkeit  Werth, 
als  man  ihm  gewöbnlioh  schenkt,  ist  der  Funkt  des  Reoept- 
Schreibens.  Es  ist  das  letzte  Resultat  der  ganzen  Unter- 
suchung des  Arztes  und  das  einzige  bleibende  Dokument  sei- 
ner Einsicht  und  Kunst,  was  sogar  gerichtliche  Autorität  hat 
—  Wie  K'ieht  kann  hier  eine  kleine  üebereilung,  ein  so  leicht 
möglicher  Schreibfehler  über  das  Schicksal  des  Kranken  und 
den  Ruf  des  Arztes  entscheiden.  —  Es  sollte  daher  immer 
das  Geschäft  seu,  was  mit  der  gröftten  Konoentration  des 
Geistes  und  der  gesammeltsten  Aufmerinamkeit  vollführt  w  nrde, 
und  es  sollte  jedem  Arzte  ein  nnverbrüdiliches  Gesetz  Uei* 
ben,  jedes  Reoept  nach  dem  Schreiben  noch  einmal 
durchzulesen. 

Oefährliolu^  Mittel  dürfen  nie  dem  Krankon  in  die  Hände 
gegeben  werden,  wenigstens  nicht  in  solcher  Menge,  d.ifs  sie 
dem  Leben  gefährlich  werden  köiiucn.    Es  ist  schiecUich, 
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Flaschen  mit  halben  und  ganzen  Unzen  Ophim  in  den  Kran- 
konstuben  stehen  zu  sehen :  und  gesohiel»t  auf  diese  Weise  ein 
Unglück,  so  ist  es  allemal  die  Schuld  des  Arztes. 

Kein  rechtlicher  Arzt  kann  Arkana  verkaufen,  ja  niclu 
eumial  seinen  Krauken  erlauben;  denn  wie  kaini  er  über  et- 
was urtheileit,  M'as  0r  ntcbl  kennt 

Wo  69  irgend  ohne  Naobtlieil  lur.den  Hauptzweck  no^- 
Kok  ist,  wähle  man  das  wohlfeilere  Mittel  statt  des  tteo- 
ren,  das  inländische  Statt  des  ausländischen.  —  Es  gelM 
ja  auch  zur  Erleichterung  des  Uebels,  die  der  Arzt  übernon» 
men  liat,  die  Kosten  zu  verminderri,  wenigstens  sie  nicht  ohne 
Noth  zu  vernieliren:  und  zu  den  Pflichten  des  guten  Staal>- 
hürgers,  dem  Staate  Jede  Ausgabe  ins  Ausland  zu  ersparen. 
Es  ist  in  der  Tliat  grausam,  bei  Leuten  von  eingeschränkteo 
yermdgensumstäudeu  diese  Rücksicht  zu  versäumen,  und,  in- 
ien  man  ihnen  das  Lehen  sehenkt,  ihnen  die  Mittel  zum  Le- 
tal zu  nehmen. 

Ueherhaupt  kann  in  dieser  Ifinsioht  der  Arzt  der  grOAte 
Wohlthäter  seiner  Krankeu  werden,  wenn  er  nicht  Mos 
Wohlwollen,  sondern  aneh  mit  Zartheit  auf  ihre  ökonomisdk 
Verlegenheit  Rücksicht  nimmt.  Ich  meine  hier  nicht  die  >virk- 
lich  Armen,  für  welche  der  Staat  oder  die  öffentliche  WoÜ- 
thätigkeit  sorgt,  sondern  die  ungleich  beklagenswerthere  KUss« 
derjenigen,  welche  zwar  in  gesunden  Tagen  ihr  nothdiirftiee* 
Auskommen  haben,  aber,  sobald  Krankheit  eintritt,  Maogd 
leiden,  und- wirklich  arm  sind,  ohne  es  scheinen  za  woliai^  ^ 
4S»  versdiamten  Armen.  —  Der  Arzt  Iwt  allein  kennt  m 
vnd  er  vermag  es  auch  am  besten,  ihr  Elend  zu  Imdeni,  voi 
zwar,  welches  die  Hauptwohlthat  ist,  ohne  es  sie  selbst  mer- 
ken zu  lassen.  —  Ich  will  nur  auf  ein  Mittel  aufmerksam 
machen,  wodurch  man  die  Knrkosten  ausnehmend  erieichteni 
kami,  ohne  dafs  es  den  Anschein  unentgeldlicher  Medizin  er- 
halte, und  den  Kranken  in  die  Klasse  der  Armen  verseiae. 
Man  mache  mit  einem,  für  solches  Gutesthun  Sinn  haben» 
den  Apotheker  den  Akkord,  bei  Rezepten,  die  man  ■Mt  ei- 
nem gewissen  Zeieken  venddit^  keinen  Profit  sn  nehmen,  «o- 
durch  der  Kranke  ein  Drittheil,  ja  oft  die  HSlfte  der  Kostea 
erspart.  —  So  kann  man  der  Noth  su  Hi'üfe  kommen,  und 
doch  die  aulsere  Ehre,  so  wie  das  so  heilige  innere  Ehrge* 
fühl  schonen.  —  Und  nur  das  heifst  wahrhaft  woldthun.  — 
Alles  beim  Wohlthun  kommt  auf  die  Art  des  Wohltliuiis  an, 
lind  wie  glücklich  ist  der  Arzt,  dafs  ihn  sein  Bend  in 
Stand  setzt,  so  wohl  zu  thun,  dafs  nicht  blos  die  linke  liand 
wicht  weifs,  was  die  rechte  thut,  sondern  auch  der  Bedürftig* 
seihst  uicht  weifs,  woher  es  kommt,  und  es,  wie  eine  GiW 
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^es  Himuicls,  mit  zu  Ciott  gerichtetem  Danke  cnipfäiigt,  wo- 
durch allein  erst  jede  WOhhhat,  sowohl  von  Seiten  <les  Neh- 
uicrü  als  des  (>cbers,  ihrcu  wahren  Sinn  und  ihren  wahren 
Zweck  erreicht. 


II. 

VerhSUnils  zn  dem  Publikum. 

Für  Niemand  ist  die  öffentliche  Meinung  so  wichtig» 
als  fiir  den  Arzt.  Er  ist  im  eigentlichen  Sinne  <les  Worts 
<ier  Mann  des  Volks,  und  die  Stimme  dos  Volks  entschei- 
det über  ihn.  Es  iniifs  also  sein  angelegentlichstes  Geschäft 
sein,  sich  diese  zu  verschaffen,  und  er  darf  die  Mittel  nicht 
yerachteu,  die  dazu  führen.  Es  ist  ein  eitler  und  sehr  übel 
angebrachter  Stolz,  wenn  junge  Aente  darin  ihre  Grdfte 
cImb»  sieh  über  die  Meinung  des  PuhlUcnois  hinwegzueetien, 
and  sie  für  nichts  zu  achten.  Der  wahre  Stolz  des  Weisen 
ist,  seineu  Zweck  auf  das  vollkommenste  zu  erreichen;  wer 
aber  deu^^weck  will,  mufs  auch  die  Mittel  wollen.  Der  Haupt- 
zweck des  Arztes  ist  Heilung;  je  mehr  er  Oelotjonheit  bekom- 
men kann  sie  auszuüben,  desto  vollkommener  erreicht  er  die- 
sen Zweck,  ein  Wohlthüter  der  Menschheit  zu  werden.  Nun 
ist  aber  die  allgemeine  gute  Meiuuug  eine  Hauptbedinguug 
dazu»  und  folglich  gehört  das  Bestreb^  sich  diese  zu  erwer- 
ben» sich  darin  festiusetsen  «llerdinfs  anoh  zu  den  Veipllielh> 
tungen  eines  vemiinftigen  Arztes. 

Es  ist  wibr,  fiberwiegeude  Talente,  oder  ein  «ulfallendes 
Glucil  können  die  öffentliobe  Meinung  gleichsam  erzwingen^ 
ja  einen  Arzt,  selb.st  gegen  die  allgemeine  Stimme,  heben. 
Aber  dies  sind  seltene  Ausnahmen.  Der  gewöhnliche  Fall  ist, 
dafs  der  junge  Arzt  bei  dem  Publikum  allmählig  eine  Stim- 
mung erregen  mufs,  die  ihm  günstig  ist,  und  die  demselben 
den  Muth  und  die  Lust  giebt,  ihm  das  Beste,  wa^  es  hat,  Le- 
ben  und  Gesundheit,  anzuvertrauen. 

Die  Uupptinitlel  disu  sind,  Mü^f  der  treaiii  and  gewis- 
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sciiliafton  Besorgung  seiner  Kranken,  unerschiUterliche  Recht- 
jichatTenheit ,  eine  ordentliche  Lebensart,  Mäfsigkeit,  das  oben 
geschilderte  verstandige  nnd  gesetzte  Detragen,  Bescheidenheit, 
Klugheit  und  Besonnenheit  in  seinen  Aeufseruugen  und  Ur- 
iheilen,  Vorsicht  in  der  WaU  der  OeseUschaften,  Anfneifc- 
SMikeit,  nidit  alleio  auf  das  Wesentliche,  sondern  aoch  aof 
den  Schein.  —  Der  Arzt,  besonders  der  jüngere,  vergesse  nie, 
dafs  er  mehr  als  ein  anderer  Mensch  beobachtet  wird.  Er 
gehört  dem  Ganzen  an;  jeder  hat  ein  gewisses  Interesse  dabei, 
den,  dem  er  einst  vielleicht  sein  Leben  anvertrauen  könnte, 
genauer  kennen  zu  lernen,  und  Jeder  niaai^t  sich  auch  das 
Recht  an,  ihn  zu  beurtheilen.  ^ 
Der  Arzt  gehört  keiner  Parthei,  sondern  dem  Ganzen  an. 
Popularität  ist  sein  Eleuieut,  und  Freiheit  des  Geiltal 
und  der  politisch^  Verhältnisse  sein  edelstes  Piirogativ. 
Er  hüte  sich  äilsd  sorgfältig,  Parthei  zu  nehmen,  oder  sieb  in 
Verbindungen  einzulassen,  die  ihn  dazu  ndthlgen.  Vielmebr 
kann  er  sich  glficklich  schätzen ,  dafs  ihm  sein  Beruf  erlaubt, 
ja  ihn  sogar  verpflichtet,  von  Partheien  und  aufsem  Verhält- 
nissen der  Menschen  keine  Notiz  zu  nehmen  und  immer  nur 
rein  den  Menschen  zu  sehen.  ,  . 

Sehr  empfehlend  und  Nutzen  bringend  wird  es  sein,  wesB 
er  durch  Gespräche  oder  auch  Schriften  mehr  Aufklärung  üb* 
Erhaltung  der  Gesundheit  und  vernünftige  Behandlung  ^ 
Krankheiten  zu  verbreiten,  Vorortheile  zu  bekämpfen,  w 
Einrichtungen  znr  Verbesserang  des  allgemeinen  Gesondheits- 
2nstandes  zn  Stande  zu  bringen  sucht.  Es  ist  gewiis  einer 
der  sichersten  und  rühmlichsten  Wege,  wodurch  ein  junfer 
Arzt  Nutzen  stiften,  seinen  Namen  zur  Kenntnifs  dos  Publi- 
kums bringen,  und  sich  Ruf  und  Zutrauen  erwerben  kann.  — 
Nur  gehe  er  mit  Vorsicht  nnd  Klugheit  zu  Werke,  wenn  «r 
eingewurzelte  Vorurtheile  oder  Liehlingsgewohnheiten  seint^ 
Publikums  angreifen  will,  denn  leicht  kann  er  es  durch  efflj^ 
störmische  oder  beifsende  Behandlung  des  Gegenstandes  " 
derben,  und  blos  bewirken,  daft  er  sich  verhalst  macht, 
die  Saehe  zu  bessern.  '      .'^'-«^^      ^  ' 

Ueberhaupt  ist  Witz  und  Hing  zttT  ÄUyre  eine  8«'''' 
fähiüohe  Eigensohaft  eines  jungen  Arztes.    Bei  keinem  Men- 
schen ist  sie  so  nachtheilig  und  mit  dem  Wesen  seiner 
Stimmung  so  unvereinbar,  als  bei  dem ,  dem  man  sich  m  sei- 
ner ganzen  Blöfse  zeigen,  und  dem  man  Schwächen  und  Ge- 
heimnisse entdecken  soll,  die  sonst  Niemand  erfahrt,  und  gs^ 
wife  ist  es,  dafs  der  gröfste  Theil  des  Publikums  sicA 
^em  beschränkten  Kopfe,  als  einem  Spötter  oder 
Itnge  anvertimut  —  Wie  mancher  ImI  ttch  viiM^f^* 
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nen  witzigen  £iiii«ll  unversöhnliche  Feinde  zugezogen;  die 
Menschen  vergeben  leichter  eine  reelle  Beleidigung,  als  eine 

Spötterei. 

Verschwiegenheit  ist  eine  der  ersten  nnd  unentbehr- 
lichsten Eigenschaften  des  Arztes,  denn  sein  Beruf  bringt  es 
mit  sich,  dafs  er  die  verborgensten  Geheinu)isse  erfährt  und  die 
Stelle  des  Beichtvaters  vertritt.  Das  Glück  nicht  Mos  einzel- 
ner Menschen,  sondern  ganzer  Familien  Hegt  dadurch  in  sei- 
ner Hand,  und  es  wfirde  die  köchste  Niedertriichtigkeit  sein, 
ein  solches  Zutrauen  zu  Terrathen,  oder  gar  einen  absichtli- 
chen Mißbrauch  davon  zu  machoi.  Aber  nicht  blos  die  Sachen 
sondern  auch  den  Schein  miifs  er  vermeiden,  daher  so  wenig 
als  möglich  von  andern  Kranken  sprechen,  die  darüber  an  ihn 
geschehondon  Fragen  kurz  und  unbestimmt  beantworten,  am 
allerwenigsten  aber  sich  in  Partikularitäten  und  Erziüilungen 
aus  ihrem  häuslichen  Leben  einlassen. 

Vor  allen  Dingen  böte  sich  der  Arzt  vor  dem  Rufe  ei- 
nes Spielers,  Trinkers,  oder  Wollästlings,  denn  diese  Eigen* 
Schäften  itehen  in  geradem  ^l^iderspruche  mit  seinem  Ge- 
schSile,  und  rauben  unausbleiUkdi  das  Zutrauen  des  Publikums. 
Die  erste  nimmt  ihm  das  Interesse  an  den  Kranken,  die  zweite 
den  Kopf,  und  die  dritte  die  Reinheit  und  Sicherheit  des  Cha- 
'  rakters,  die  in  den  ärztlichen  Verhältnissen  ganz  unentbehr- 
lich ist 

Es  ist  daher  sehr  vortheilhaft,  wenn  der  Arzt  verheira- 
thet  ist,  und  ein  gutes  häusliches  Leben  führt.  Er  wird  da- 
dvch  lücht  alletn  mehr  ZntMnen  besonders  bei  dem  weibH- 
ehen  Theüe  des  PuUiknms  erhalten,  sondern  auch  manchem 
Verdacht,  auch  wohl  mancher  Znmnifaiing,  am  besten  aus- 
weichen. 

Jeder  Schein  von  Gewinnsucht  mufs  vermieden  werden. 
Sie  erniedrigt  den  Arzt  und  die  Kunst,  schreckt  den  unbe- 
mittelten Kranken  zurück,  und  raubt  das,  was  mehr.werth  isl^ 
als  aller  Keichthum  —  den  guten  Namen. 
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Verkälinib  wa  den  Kollegen. 


Es  ist  zwiefaek,  theiJs  «UgMeui,  tbeil».  ia  BuiMkuag  auf 
den  Kranken. 

Was  das  Erste  betrifft,  so  sollte  gegenseitige  Achtung, 
und  wenn  diese  auch  niclit  möglich  wäre,  wenigstens  Duldung 
das  erste  Gesetz  eeio.  Nichts  ist  schwerer,  als  andere  Men- 
schen za  richten,  aber .  nirgends  ist  es  sdkwerer  als  fai  der 
Heilkimst^  Es  ist  datier  aehon  nnvaneiliUdi  genug,  wenn  das 
Poblikani  sich  darüber  abzusprechen  anmaafst,  aber  empörend 
ist  es,  wenn  Aerzte,  die  die  Schwierigkeiten  der  Kunst  und 
ihrer  Beurtheilung  kennen,  ihre  Kollegen  mit  Härte,  Lieblo- 
sigkeit oder  Geringschätzung  beurtheilen,  ihre  Fehler  aufdek- 
ken  und  sich  dadurch  zu  heben  suchen,  dtSa  sie  andere  iierab- 
setzen. 

Könnte  ich  doch  die  Wahrheit  jeden  meiner  Mitbröder 
so  lebendig  in  die  Seele  rafeo,  ab  ich  davon  durehdrungsn 
bui:  Wer  seinen  Kollegen  herabsetst,  der  setzt  die 
Kunst  und  sich  se.lbst  herab!  — -  Denn  einmal,  je  nukt 

Fehler  das  Publikum  an  den  Aerstsil  kcmien  lernt,  je  mehr 

Aerzte  verächtlich  oder  verdächtig  gemacht  werden,  desto  mehr 
mufs  es  ja  das  Zutrauen  zur  Kunst  überhaupt  verlieren,  und 
durch  dieses  verminderte  Zutrauen  aufs  Ganze  wird  jedem 
Einzelnen,  und  somit  dem  Tadler  auch,  sein  Theil  entzogen. 
Gewifs,  das  Publikum  würde  weniger  aumaafseud  und  tadeL- 
Stichti^  fäher  die  Aerzte  herfallen,  die  Fehler  derselben  wor- 
den nicht  das  Ueblingsgespräcb  In  GeseUschaften  sein,  wenn 
diese  nicht  sdbst  den  Ton  dazn  angiben,  nnd  mit  schlechten 
Beispiele  vorgingen.  Es  setzt  den  Icnrzsiditigsten  Egoismus 
und  Mangel  alles  Gemeingeistes  voraus,  wenn  ein  Arzt  so 
handeln  kann,  und  sich  im  Ernste  in  dem  Verhältnisse  zu  he- 
1)011  glaubt,  als  er  audere  erniedrigt.  —  Ferner  widerstreitet 
ein  solches  Verfahren  den  ersten  Grundsätzen  der  Moral  und 
Ueligioii,  die  uns  gebieten,  die  Fehler  anderer  nicht  aufzu- 
decken, sondern  zu  übersehen  und  zu  ent«(thuldigen,  und  so 
wird  also  ein  solcher  Arzt  bei  jedem  Wohidenkenden  mehr 
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vefMmiiv  als  der,  den  er  herunCer  zu  setzen  suchte;  denn 
jener  verliert  nur  als  Künstler,  er  aber  als  Mensch,  und  eine 
schlechte  Handlung  ist  mehr  als  eine  schlechte  Kur.  —  End- 
lich sollten  bie  doch  daran  denken:  mit  welchem  Maafse  ihr 
niefst,  wird  eucli  wieder  peinessen.  Wer  andere  hart  und 
hochfahrend  behandelt,  der  kann  sich  darauf  verlassen,  dafs  es 
ünn  eben  so  ergehen  vnrde'^  und  dts  vcm  IMitswegen.  — 
Besoheidenheil  im  Betmgtn  und  im  Urtheileo  »ert  Jeden,  einen 
jmgen  Arzt  «m  meisten,  %rird  iiim  Freunde  bei  scfinen  Kolle- 
gen, und  Gelegenheit  zu  Belehrung  verschaffm,  und  ihn  folg- 
Bob  sowohl  in  seinen  iufsern  Verhältnissen  als  in  seiner  in« 
ttem  VervoUifommnang  weiter  bringen. 

Noch  ist  die  Heiiknnst  bei  weitem  nicht  zu  dem  Grade 
von  Vollkonunenhoit  und  Bestimmtheit  gelangt,  um  über  alle 
Ueiluiethoden  absprechend  urtheilen  zu  können;  noch  besitzen 
wir  keinen  Kodex,  der  geseHmifsig  und  allgemein  gültig  wäre; 
noch  sieht  es  jedem  frei,  sidi  seine  eigenen  Ansichten  des  Or*  v 
ganisnras  und  seiner  Biehandlnng  zu  bilden,  wenn  sie  nnr  der 
Vernunft  und  der  Erfahmng  nicht  widerstreiten.  Niemand 
wird  iäugnen,  dafs  man  in  dem  Heitongsgesehille  auf  verschie- 
denen Wegen  seinen  Zweck  erreichen  kann,  nnd  dafs  die 
scheinbaren  Widersprüche  in  der  Behandlung  sich  durch  die 
mannigfaltigen   Gegenwirkungen  des  Organismus  in  Einheit 
auflösen  können.    Wahrlich,  die  organische  Natur  ist  nicht  so 
eng  beschränkt  %vie  unsere  Systeme,  sonst  würde  nicht  eins  nach 
dem  andern  haben  gekend  gemacht  und  mit  Glück  angewendet 
werden  können.  — *  Am  finde  bleibt  doch  Erlüirung,  nnd  die 
dsvaus  richtig  abgeleiteten  Resultate,  das  emzige  Wahre  and 
Beständige  in  der  Medicin,  und  je  länger  und  ventandiger  ein 
Arzt  das  Verhalten  des  lebenden  Körpers  gegen  die  Ein  wir* 
kung  der  Aufsenwelt  und  besonders  der  Heilmittel  beobachtet 
hat,  je  mehr  er  die  Kräfte  der  letztern  hat  würdigen  und  mit 
Gewandtheit  benutzen  lernen,    desto  vollkommener  ist  er  als 
Hcilkünstler.  —  Mag  also  jeder  sein  System,  seine  eigene  An- 
sicht der  Dinge  haben,  mag  besonders  der  jüngere  Arzt  sich 
güicklioh  IHhloi,  in  den  Besitz  der  neuesten  tmd  voUendetsten 
Ansicht  gekommen  zn  sein  nnd  alles  scbulgerecht  dednctren 
au  können;  nur  .glaube  keiner,  dalb  er  allein  in  dem  Besita 
der  Wahrheit  sei;  er  habe  Achtung  vor  der  Meinung  anderer, 
und  besonders  älterer,  durch  Erfahrung  gereifter  Aerzte,  und 
er  denke  recht  oft  daran,  dafs,  wer  Alles  zu  wissen  glaubt, 
nur  auf  der  ersten  Stufe  der  Kunst  steht,  und  dafs  der  Anfang 
des  Zweifelu.H,  und  die  Erkeuntuifs  dessen,  was  uiau  nicht 
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weifs,  cla«;  sichere  KennzeidMii  und  «gleich  das  einzige  Mü- 
tel  des  Fortschreiteos  ist  - 

Der  junge  Arzt  schätze  in  dem  ältem  die  Reife  der  Er- 
fahrung, den  geübten  tiefen  Blick,  den  Umfang  und  die  Griind- 
lidikeH  der  Kemitiitse,  die  Untencheidimg  dessen,  was  mr 
Kunst  wesenttich  und  iweekdienlich  ist,  von  dem  Umreseodi- 

chen, und  Leeren,  den  praktiseimi  Takt,  die  Kunst  (die  eigsat- 
lieii  den  grolsen  Praktiker  macht,  und  die  nie  erlernt,  sondern 
nur  ertibt  werden  kann),  das  Allgemeine  in  die  spectfisdM 
Form  des  Subjekts  überzutragen  und  sowohl  den  Fall  ak  die 
Behandlung  aufs  fein^to  zu  iudividuali^^iren,  die  Kenntuifs  und 
Würdigung  der  Heilmittel  mit  ihren  feinem  und  spccifisclien 
Eigenheiten,  und  endlich  die  Kunstfertigkeit,  in  allem  den 
rechten  Ort,  Zeit  und  Mssfe  tu  treffen.  Er  suche  durch  Be- 
tnheidenheit,  Wifsbegieida  und  fioipfänglichkeit  sein  Zutranoi 
und  seine  Freundsehsft  zu  erwerben,  liefrage  ihn  in  sehwiari» 
gen  Fallen  um  Rath,  benutze  seinen  Umgmg,  und  er  wird 
nicht  blos  für  seine  Ausbildung  viel  gewinnen,  sondern  sich 
auch  eine  Stütze  an  ihm  verschaffen ,  die  einem  jungen  Ante 
so  notli  thut,  —  Der  ältere  Arzt  aber  ehre  in  dem  jiingem 
den  frisclien  reinen  Blick,  die  neue  Ansiclit  der  Na^ur  und 
Kunst,  die  rege  Kraft,  die  Wifsbegienle,  das  Stn^bcn  nach 
Walirlieit,  den  Fleifs  und  die  Anstrengung,  das  Verdienst  des 
redlichen  Wollens,  die  wissensduiftlidic  systematische  Bilduj)^; 
er  bedenke,  dafli  er  euoh  diesen  Weg  hat  geben  müssen,  vaA 
wie  schwer  es  dem  Anfinger  wurde;  er  nehme  sieh  leiner 
wohlwollend  und  Tüierlich  an,  theiie  gern  aus  dem  Schatze 
seiner  Erfahrung  mit,  mache  ihn  in  vertrauliciien  Stunden  und 
mit  dem  Tone  der  llerzliclikeit  auf  seine  Fchlor  aufmerksam, 
und  entschuldige  und  bedecke  sie  vor  deni  Publikum;  beson- 
ders in  Fällen  von  gemeinschaftlicher  Beliandlung  und  Koft- 
sultation  sei  er  vorsichtig  und  human,  denn  da  kann  der  y\os^ 
Spruch  des  alten  Meisters  oft  über  das  ganze  Glück  des  jun- 
gen Mannes  entscheiden. 

Ueberdies  ist  es  je  eine  nu^gemadite  Wahiheit,  «bft  in 

der  Medicin  der  kleinste  UmStMUd  die  Lage  der  Sachen  und 
ihre  Bedeutung  ändert,  und  es  sehiechterdings  unmdgli(^h  ist, 
über  das  Heilvorfahren  eines  andern  zu  urtheilen,  wenn  man 
nicht  selbst  dabei  gegenwärtig  war,  und  sich  von  aiiea  tia- 
ständeu  genau  uuterrichtetew 

Es  bleibt  also  dabei,  dafs  es  ünnier  entweder  Maegel  SB 
Verstand,  oder  au  Kcuntnifs,  oder  au  gutem  Herzen,  odsr 
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wollt  nr  eia  Msps  Gewissen  anzeigt,  wenn  ein  Arzt  nach- 
theilitf  über  seine  Kollegen  urtheilt,  und  es  ziemt  dem  recht- 
lichen Arzt,  auch  dann,  wenn  er  dazu  aufgefordert  wird,  ent- 
weder sich  damit  zu  ontscluddigen,  dafs  man 'in  der  Medicin 
ohne  die  genaueste  Kenntnis  dos  Falls  gar  nicht  urlheilen 
könne;  oder,  wenn  dies  nicht  möglich  ist,  Alles  zpm  Besten 
seines  Mitbruders  zu  erklären,  welches  nicht  schwer  ist.  So 
wird  er  jederzeit  sich  nnd  die  Konst  ehren. 

Was  den  zweiten  Punkt,  das  Verhältnifs  der  Kollegen 
zu  den  Kranken  betrifft,  so  konnut  hier  aueret  die  gemein- 
«chafdiche  Konsultotion  in  Betracht. 

Im  Ganzen  genommen  ist  der  Nutzen  derselben,  beson- 
ders wenn  sie  zahlreich  siud,  sehr  problematisch.  Sind  die 
Meinungen  gleich,  so  hat  die  Vereinigung  mehrerer  heinm 
Nutzen;  siud  sie  reell  verschieden,  so  entsteht  gar  zu  leicM 
Verwirrung  und  Halbheit  hi  der  Behandhmg  :  nur  gar  zu  leicht 
misdien  sich  Leidenschaften  nnd  Persönlichlteiten  ein,  und, 
was  das  Schlimmste  ist,  das  Interesse  an  dem  Kranken  und 
an  der  Kur  wird  leicht,  auch  bei  dem  besseren  Arzte,  durch 
jKe  Einmischung  mehrerer  getheilt  und  vermindert.  Doch  kann 
es  Fälle  geben,  wo  sie  nützlich,  ja  unvermeidlich  smd:  wenn 
die  Krankheit  sehr  verwickelt  und  hartnäckig  Lst,  und  der 
Arzt  ungewifs  zu  werden  anfängt;  wenn  der  Kranke  wankend 
wird,  und  das  Zutrauen  verliert;  wenn  grofee  Verantwocjich- 
keit  mit  der  Kur  verbunden  ist,  oder  wenn  das  Herz  dabei 
sehr  interessirt  ist,  wobei  man  sich  nicht  trauen  darf. 

Soll  nun  aber  eine  Konsultation  wahren  Nutzen  fiir  den 
Kranken  bringen,  so  nnft  sie  folgende  Eigensdiaften  haben: 

Sie  sei  nicht  zahlreich;  zwei,  höchstens  drei  Aerzte  sind 
hinreichend:  sie  werde  aus  solchen  Aerzten  zusammengesetzt, 
die  nicht  entschiedene  Feinde  sind,  die  nicht  stoiTSinniff,  nichl 
Parti«jans  einer  Sekte  a  priori,  sondm  durch  reife  Erfehranr 
gebildet  sind,  und  die  das  Talent  haben  zn  irerstdicB»  nnd 
in  die  Gedanken  anderer  einzugehen. 

Sie  beschäftige  sich  hauptsächlich  mit  der  Diagnostik, 
der  Bestimmung  der  Ursachen  und  des  Charakters  der  Krank- 
keit und  dann  mit  Festsetzung  des  Ileilplans.  Die  Ausfuhrung 
und  Leitung  der  Kur  mufs  aber  durchaus  niclit  einer  Kom- 
mission, sondern  nur  einem^dem  ordinirendea  Ar»te>  mw* 
lassen  bleiben. 


MO 

Der  höchste,  Gnmdsatz  für  jeden  konsuUirenden  Arzt 
miifs  aber  immer  bleiben,  nichts  als  das  Wohl  des  Kranken 
vor  Augen  zu  haben,  und  seine  Individualität  in  der  Vereini- 
gung mehrerer  Kräfte  zu  diesem  gemeinschaftlichen  Zwecke 
gaDZ  avifgeheu  zu  lassen.    Wären  die  Aerzte  bei  Konsultatio- 
neu  nur  von  diesem  emfAo)^  Gel&hJe  recht  .  lebemyg  tedh 
drungen,  so  wfinle  es  nie  Zänkereien,  skandaldse  Auftritte 
und  Mifsverständnisse  geben,  und  die  Konsultotionen  würden 
inmier  eine  Wohlthat  für  den  Kranlcen  sein,  statt  dafs  die 
Aerzte  oft  blos  deswegen  zusammen  au  kommen  scheinen,  um 
sich  gegenseitig  geltend  zu  machen,  den  gewöhnlichen  Arzt 
und  sein  Verfahren  in  ein  zweideutiges  Licht  zu  stellen,  und, 
anstatt  sich  einander  zu  assiniiliren,  iiartnäckig  ihre  Meinung 
durchzusetzen.  —  Das  Erste  inufs  also  sein,  dafs  der  Kranke 
nie  ein  Zeuge  der  Konsultation  sei,  sondern  erst  nach  gee»* 
digten  Unteriiandlungen  das  gemsinaolinftttehn  Besoitnt,  so  wät 
er  es  wissen  darf  ,  erlSüure.  £s  wttide  im  höokslen  Grsde  un- 
edel, und  zugfeidi  grausiin  gegen  den  Kranken  sein,  wenn 
der  zu  Ratlic  gezogene  Arzt  sich  gegen  ihn  merken  lie(s€^ 
dals  er  das  bisherige  Verfaliren  fiir  fehlerhaft  halte.  —  Bei 
der  Verhandlung  setze  jeder  seine  Meinuni?  bescheiden  mi 
gründlich  auseinander,  und,  sind  die  Meinungen  verschieden, 
so  suche  man  sich  gegenseitig  zu  verständigen,  ohne  Eigen- 
sinn und  Rechthaberei  sich  deutlicher  zu  machen,  und  in  den 
Ideengang  des  Andern  einzugehen,  um  sich  entweder  deSr ; 
Malta  angwBciiliefeen,  oder  im  entgegengesetzten  Fslle  iha^ 
desto  nbeneugendec  naeli  seiner  eigenen  Ansieht  uaanstimroeoTj 
Denn  oft  liegt,  besonders  jetzt,  die  Ursache  des  ganzen  Mf[,^ 
stes  IdoB  in  der  verschiedenen  Ansicht  und  Sprache,  und  man  ! 
braucht  nur  seine  Meinung  in  die  Sprache  des  andern  zu 
übersetzen,  um  alle  Differenz  aufzuheben.  —  Hat  dieser  abef 
eine  Lieblingsidee,  oder  ein  Lieblingsmittcl ,  so  trcbe  man  ihm 
gern  darin  nach,  wenn  nichts  Nachtheiliges  für  den  Kranken  t 
darin  liegt;  desto  meiir  wird  man  beweisen,  dafs  man  ^ 
durch  Eigensinn  geleitet  werde,  und  desto  mehr  Willfährif keil 2 
wird  man  in  der  Hauptsaolio  erwarteii  können.  — »  Sollte  aberj 
der  Fall  eintreten,  dafii  dureliaus  keine  Vereinigung  der  Mei^ 
nnngen  und  des  Kurplans  möglich  wäre,  dann  bleibt  kein  aoM 
derer  Ausweg  übrig  als  die  Entscheidung  des  Kranken,  ^i^^ 
ser  mufs  sich  erklären ,  zu  welchem  Arzte  er  das  meiste  Zu- 
trauen habe,  und  dessen  Heüplan  taub  befolgt  wc 


Nichts  ist  übler,  als  die  (Gewohnheit  mancher  Kranken, 
auiser  dem  gewöhnlichen  nuch  andere  Aerzte  ins  Geheim  W 
koBBultiren,  und  nichts  tadelns werther,  als  die  QtimMMi 
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mancher  Acrzto,  solchen  Zumiithungen  nachzugehen,  ja  sie  oft 
dazu  zu  benut/.oii,  Mifstraucn  gegen  den  gewöhnliclien  Arzt 
zu  erregen  uiul  sich  Eingang  zu  verschaffen.  —  Kein  rechtU-r 
eher  Arzt  kann  so  handeln;  er  wird  solehe  Anfhigcn  «bwiai» 
aen,  und  ihren  Urhebern  das  Indiskrete  ihrer  Zumuthmig  nnd 
die  Unoiöglichkeit  fühlbar  machen,  ohne  Zoziefauog  des  ge- 
nröhnlichen  Arztes,  nnd  ohne  Kenntnifs  seines  Plans  nrtheilen 
und  rathen  zu  können.  Er  glaube  ja  nicht,  dafs  es  gleich- 
gältig  sei,  im  Allgemeinen  seine  Meinung  über  die  Krankheit 
und  die  Kur  hinzuwerfen.  Es  können  dadurch,  aucli  oliiio  die 
mindeste  böse  Absiciit,  Zweifel  und  Mifstrauen  in  der  Seele 
des  Kranken,  Schwierigkeiten  und  unanp^enehnie  Verhältnisse 
für  den  ordinirendcn  Arzt  entstehen.  Sollte  er  aber  einsehen, 
dafs  der  Kranke  falsch  behandelt  würde,  so  tritt  freilich  der 
höchste  Zweck  der  Heilknnst,  Rettung  des  Kranken,  ein,  dem 
alle  politischen  und  •  kollegialischen  Rücksichten  nachstehen 
müssen.  Dieser  uiufs  erfüllt  werden,  und  ist  also  dringende 
Lebensgefahr  vorhanden,  so  mu6  er  ohne  weitere  Rücksprache 
sogleich  thun,  was  ihm  sehi  Gewissen  und  Pflicht  rathen.  Dies 
kann  kein  Arzt,  wenn  er  billig  denkt,  übel  nehmen.  —  Ist 
hingegen  der  Fall  nicht  dringend,  so  mufs  er  entweder  eine 
Konsultation  vorschlagen,  oder,  wenn  dies  der  Kranke  aus  be- 
souderu  Ursachen  durchaus  nicht  will,  so  mufs  er,  ohne  den 
Kranken  das  Mindeste  merken  za  lassen,  ins  Geheim  dem 
Arzt  seine  Meinung  über  eine  bessere  Behandlung  mittheilen. 
So  kum  er  die  Pflichten  gegen  den  Kranken  und  gegen  den 
Kollegen  vereinigen,  und  jenem  helfen,  ohne  diesem  zu  schaden. 
«—  Hat  aber  der  Kranke  das  Zutrauen  zu  seinem  Arzte  ganz 
verloren,  und  ist  entschlossen,  sich  allein  der  Sorge  eines  an- 
dern zu  überlassen,  so  kann  und  darf  es  dieser  eben  so  wenig 
versagen,  als  jener  es  übel  aufnehmen,  da  das  Zutrauen  der 
Menschen  frei  und  achtungswerth  ist.  Nur  handle  man  da- 
bei von  allen  Seiten  offen,  schonend,  und  wie  es  gebildeten 
nnd  gesitteten  Menschen  geziemt 

Geht  ein  Kranker  von  einem  Arzte  zum  andern  über,  so 
ist  es  sehr  gewöhnlich,  dafe  er,  eben  um  diesen  Schritt  zu 
entschuldigen,  dem  vorigen  recht  viel  Böses,  mit  Recht  oder 
Unrecht,  nachsagt,  und  leider  bringt  es  die  Politik  gemeiner 
Aerzte  mit  sich,  dem  beizupflichten  und  das  bisherige  Verfah-' 
ren  sehr  tadelhaft  zu  finden.  Aber  niclit  so  der  reci»tschaffene 
Arzt.  Er  fühlt,  dafs  ein  solches  Betragen  unedel  gegen  seine 
Kollegen,  und  selbst  grausam  gegen  den  Krauken  wäre,  dem 
es  nothwendig  doppelten  Kummer  machen  mufs,  wenn  er 
vheizeagt  wird|  nicht  ^allein  Zeit  und  Mühe  verioren,  son- 


dem  auch  wohl  seine  Kraukheit  noch  verschlimmert  und  un- 
heilbar gemacht  zu  haben.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  es  einem 
fühlenden  Menschen  möglich  ist,  einem  Leidenden  durch 
solche  Erklärungen  oft  noch  die  letzten  Tage  des  Lebens  za 
verbittern.  Andi  bier  wird  er  üsa,  wenigstens  ans  Liebe  zun 
Kranken,  wenn  nicht  ans  koUegialischer  HumanttSt,  das  bishe- 
rige Verfahren  des  Arztes  gut  heiften,  die  Zweifel  des  Kran- 
ken darüber  beruhigen,  und  den  mangelnden  Suceefe  auf  Reeb* 
anng  anderer  Ursachen  zu  schreiben  sndieu. 
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Abdominal-Hiuten  3iML 
Aberwitz  25L 

Abnonnitäton  der  Bewegung  und 

Empfindung  212. 
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—      renalis  2üä. 
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Säften  und  Kräften  4(». 
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Aehores  578. 
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Adiposis  652. 
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Amaurosis  3fiS. 

Amblyopie  äfiS. 

Amontia  'l^i. 

Anaosthesia  371. 

Anaphrodisia  312. 
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Anest  62.  63. 
Anidrosis  513. 
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Aphonia  43.  360. 

—  rompleta  360. 

—  paralytische  36L 
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Appetit  auf  ungewöhnliche  Dinge 

Appetit,  übermäfsiger  41. 
Appetitmangel  42. 
Ap>Texia  137. 
Arachnoitis  168. 
Architectura  apoplectica  337. 
Architektur,  pnthisische  381. 
Arten  der  anomalen  HcspiratioD37. 
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—  hepatica  412. 

—  lienalis  412 

—  localis  externa  413 
— .    raesenterica  412. 

—  pancreatica  41.3. 

—  puimonalis  412.  414. 


•  - 
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Atrophia  stomachica  H3 

—  vennino«?.!  412. 
Aufhören  der  Menstruation  690. 
Auflösung  des  Bluts  ifi. 

Auge,  das  59. 
Augenentzündung  2QSL 

—  chronische  21Ö. 

—  skrophulÖse  613. 
Aura  epileptica  273. 
Ausartung  der  Hämorrhoiden 
Ausdünstung  50. 
Ausleerungen  50.  417. 
Ausle?ungskunst  der  Zeichen- 
sprache der  Natur  ÜL 

Aussatz  575. 
Aussehen  65. 

Austretung  der  Luft  ins  Zellge- 
webe 435. 
Aus\%ahl  der  Heilmittel  73. 
Auswurf  56. 
Auszehrungen  324. 

B. 

Balbuties  36L 
Bandwurm  861. 

—  breiter  661. 
Bauchfellentzündung  2(i3. 
Bauchwassersucht  42L 
Bauennetzel  i7H. 
Behandhing  des  Kindbettes  203. 
Blähungen  4A. 

Blähsucht  430 
BlasenbandM  ünner  fi6L 
Blasenentzündung  206. 
Blasenficbor  5K3. 
Blasenhiimnrrhoiden  450. 
Blasenkraiikhoit  5fi3. 
Blasenschleimtlufs  476. 
Blasenstein  670 
Blatter,  schwarze  13L  5&L 
Blattcrrose  213. 
Blausucht  596. 
Bleichsucht  595. 
Blonnorrhoeae  467. 
Blennorrhoea  intestini  rccti  484. 

—  pulmonum  40.V 

—  syphilitica  628. 
Blepharophthalroia  neonatorum 

731. 
Blödsinn  25L 
Blut  41. 

Blutausleerungen  62. 
Blutbrechen  417. 
Blut -Fieber  86. 
Blutfleckenkrankheit  563. 


Blutflüsse  4Ä 
B hitharnen  464. 
Bluthusten  442. 
Blutkolik  324. 
Blutkongestionen  150.  161 
Blutschwär  580. 
Blutspucken  442. 
Blutsturz  4.38. 
Bräune  175. 

Brandbeule  135.  MifL  58L 
Brechdurchfall  4iiN. 
Brechkopfweh  316. 
Brechruhr  408. 

—  orientalische  130. 
Bronchitis  182. 

—  chronica  .377. 
ust-Entzündunar  iSi. 
ustfiebcr  der  Kinder  742. 

Brustwassersucht  425. 
Bubonen  1^  642, 
Bubonenpest  128. 
Bulimia  322. 

c. 

Calculi  cystici  610. 
Calculus  biliarius  H7.'>. 

—  felleus  675. 

—  urinarius  fi70. 
Callositas  cutis  a84. 

—  intestinorum  198. 
Calor  ad  sensum  6L 

—  -   thermometrum  6L 

—  chemicuB  62. 

—  mordax  62. 

—  mortuus  02. 

—  vivus  tü 

Cancer  scrophulosus  605. 
Carbunculus  fm.  58L 

—       contagiosus  134. 582. 
Cardialgia  320. 
Carditis  194. 
Caries  589. 

—  scrophulosa  613. 
Catalepsis  226. 
Catarrhosis  233. 
Catarrhus 

—  aurium  230. 

—  intestinorum  2:\0. 

—  intestini  crassi  493. 

—  malienus  ■103. 

—  ocnlorum 

—  pulmonum  230. 

—  suffocativus  342. 

—  vaginae  et  uteri  230. 

—  vesicae  230.  426. 

58* 


Di^ed  by  Google 
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Causae  orcasionales  KL 
Cephalaca  314.  aiß- 

—  pastrica  31!L 

—  nypoohondriaca  31L 

—  hysterica  317. 

—  metastatica  317. 

—  nervosa  317. 

—  organica  SIL 

—  sanguinea  317. 

—  Tomitoria  älfi. 

—  —  hysterica  309. 
Cephalalgia  316. 

Cessatio  mcnsium  fi9ü. 
CharakteristikdesKindesalters718. 

—  der  Kinderkrank- 
heiten 71R. 

Charakteristik,  physische,  d^^l 
Weibes  QTL  ^ 
Chiragra  ßlfi. 
Chlorösis  äOä- 
Cholera 

—  biliosa  498. 

—  orientalis  130» 

—  sicca  498. 
Chorda  ML 
Chorea  '277. 

—  dimidiata  277. 
Claudicatio  spontanea  227.615.757. 
Clavus  314.  aifi.  fAL 

Colica  5Ö.  314.  322. 

—  adynaniica  325. 

—  arsenicalis  32fi. 

—  biliosa  32L 

—  conscnsualis  326. 

—  calculosa  32fi. 

—  flatulenta  325.  43L 

—  pstrica  324. 

—  inflammatoria  ISL 

—  mercurialis  326» 

—  metallica  326. 

—  metastatica  325. 

—  nephritica  326.  62L 

—  nervosa  324. 

—  organica  326. 

—  pictonum  327. 

—  saburralis  324. 

—  sanguinea  324. 

—  saturnina  326. 

—  stercoracea  324. 

—  verminosa  325. 

—  visceralis  326. 
Colliquatio  sanguinis  46. 
Coma  somnolentum  53. 

—  vigil  52. 
Comedones  5ä4. 
Condylome  643.  , 


Congestiones  sanguineac  150. 
Constitution,  adynainische 
Constitutio  annüa  IL 
Constitution^  apoplektische  11. 

—  atrabilaire  HL 

—  biliöse  lü. 

—  endemische  iL 
Constitutio  epidemica  IL 
Constitution,  gastrische  KL 

—  gespannte  9. 
Constitutio  humida  HL 

—        laxa  l(L 
Constitution,  lymphatische  10. 

—  nervöse  9. 

—  phlo^istische  9. 

—  phthisi.sche  iL  ffiL 

—  plethorische  9. 

—  psorische  HL 

—  rheumatisch-katar- 

rhalische HL 
Constitutio  rigida  9. 
Constitution,  schlaffe  41L 

—  schleimichte  HL 

—  schwache  9. 

—  schwanunichte  lOi 
Constitutio  sicca  9. 

—  stationaria  IL 
Constitution,  sthenischc  9. 

—  trockne  9. 

—  venös  -  haemonrhoi- 

dalische  HL 

Convulsio  GJ. 

Convulsionen  derSchvrangcm  m 
Convulsiones  2L2. 
Cophosis  369. 
Corium  pleuriticiun  4L 
Cornua  SÜä. 
Cor^  za  229. 
Coxaera  22L  314.  320. 
Coxafgia  3i4.  320. 

—      infantüis  757. 
Coxarthrocacc  227. 
Crisis  4. 
Croup  IM  146. 
Crusta  lactea  515. 

—  pleuritica  4L 

—  serpiginosa  575. 
Cvanosis  ^fi. 
Cystitis  2<>6. 
Cystorrhoea  476. 

D. 

Dampf  2SS. 
Darmausleerung  49. 

—  schmerzhaAe 
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Dannausleerung,  unwillkübrliche 

51L 

—  unwissentliche  5Ö. 

—  vermehrte  49» 

—  verminderte  49^ 
Darmentzündung  tfl7. 
Darmwürmer  6ßL 
Darrsucht  4 12. 

—  der  Kinder  753. 
Delirium  5L  251. 

—  activum  58. 

—  hiandum  5iL 

—  febrile  uotatorum  112. 

—  furibunaum  5äL 

—  soronolcntum  58. 

—  tremens 

—  t^'uhosum  ätL 
Dentitio  dittu  ilis  743. 
Desorjrani.sationen  654. 
Diabetes  413. 

—  insipidus  47.1. 

—  mellitus  413. 

—  spurius  473. 

—  verus  413- 
Diagnostik  ä 
Diaphrairmitis  2Ö2 
Diarrboca  4iL  4H.'>. 
Diarrhoe,  adynamische  486.  4M. 
Diarrhoea  acstiva  4K7. 
Diarrhoe,  biliöse  4Sß. 

—  chronische  1S9. 

—  erethische  49ü- 

—  faulichte  4aL 

—  habituelle  409. 

—  hysterische  4Ü1L 
Diarrhoea  infantum  135. 
Diarrhoe,  katarrhalische  486. 

—  kolliquative  4M.  4M. 

—  roetastatische  AhiL 

—  nervöse  48fi. 

—  organische  486. 
Diarrhoea  purulenta  1^1. 
Diarrhoe,  rheumatische  4&9. 

—  saburrale  4H6. 

—  schleimichte  486. 
Diarrhoea  torminosa  4H.S. 
Diarrhoe,  verminöse  4Hfi. 
Digestion  4lL 

Diplopia  'SM). 

Dispositio  haeroorrhoidalis  450 
Doppeltsehcn  ;yK>. 
Drachenschufs  22?t 
Diinnhcit  des  Bluts  4fi. 
Durchfall  41i5. 
Durchlauf  4Ü5. 
Durst  4ä. 


Dyscopria  5ffl. 
Dysenteria  492. 

—  adynamica  195. 

—  nervosa  495. 
Dyskrasien  5.90. 
Dyslogia  IML 
Dyspepsia  362. 
Dysphaüia  358. 
Dysphagie,  atonische  359/ 

—  kranipfichtc  359. 

—  mechanische  358. 

—  metastatische  359. 

—  paralytische  359. 
Dysphonia  ;<60. 
Dysspermatismus  36& 
Dysuria  509. 

E. 

Ecch)Tnoses  5fiL 
Eclampsia  infantum  139. 
Eierstocksentzündung  ".^o? 
Einflufs,  kliinatisrhcr  17. 
Eiter -Lungeusucht  390. 
Ekel  48. 

Elephantiasis  576. 
Emaciationes  374. 
Emphysema  43.S. 

—  pulmonale  220.  436. 
Emprosthotonus  285» 
Enaeorema  54. 

Encephalitis  168. 

—  adynamica  112. 

—  biliosa  17'2. 

—  exsudatoriainfantum 

750, 

—  gastrica  im  112. 

—  mflammatoria  lliL 

HL 

—  nervosa  1!ZÜ.  112. 

—  verminosa  132. 
Eogbrüstigkeit  :aüL 
Enteritis  191. 
Entzündungen  150. 
Entzündung,  chronische  163. 

—  erethische  156. 

—  erysipelatöse  läfi. 

—  faulichte  156. 

—  feuchte  15.t. 

—  nervöse  15L 

—  periodische  157. 

—  phh'ffmonöse  15Ö. 

—  pblogistischc  156. 

—  rheumatische  läfi. 

—  seröse  156. 

—  trockne  153. 
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Entzündungsfleber  83.  92. 

—  der  Kinder  742. 

Enuresis  471. 

—  atonica  412. 

—  completa  471. 

—  —     paralytica  112» 
incompleta  471. 
nocturna  471. 

—  spastica  471. 
Ephclis  5H:j. 
Ephemera  91. 
Ephialtes  2äL 
Ephidrosis  470. 

—  localis  471. 
Epilepsia  212. 

—  nocturna  273. 
Epistaxis  411. 
Erbrechen  4iL 

—  chronisches  30fi. 

—  der  Schwankem  f>97. 

—  idiopathisches  307. 

—  schwarzes  129. 
Erethismus  nervosus  üL 
Erikenntnifs  des  Heihingsohjekts& 

—  des  Kranken  £L 

—  der  Krankheit  15. 
Erotomania  .'V^l. 
Erysipelas  2t  1. 

—  bullosum  2iL  213. 

—  habituelles  212. 

—  neonatorum  732. 

—  phlegmonodes  211. 

—  pustulosum  213. 
Erythcma  f>i7. 

Erziehung,  physische,  der  Kin- 
der 221L 

Es.sera  5.Sß. 
Exacerbatio  8i. 
Exantheniata  SiR. 

—  accidentalia  &18. 

—  acuta  iSl?. 

—  chronica  517.  519. 
— •        essentialia  älfi. 

—  primaria  518. 

—  secundaria  biSL 
Excoriationes  neonatorum  730. 
Excrescentiae  äiü. 
Extravasate  43S. 

F 

Fallsucht  212- 
Falschhören  329. 
Falschsehen  .itO. 
Farnes  canina  329. 
Farbe,  des  Bluts  4fi. 


Farbensehen  330. 

Fasch  584. 
Fatuitas 

Faulfieber  Öfi.  ilL 

Favus  57H. 

Febres  acriticae  KML 

—  acutae  84. 

—  acut,  contagiosae  121 

—  atactae  iOÜ. 
Fcbris  biliosa  113. 

—  bullosa  563. 

—  catarrhalis  8L  119. 

—  —        maligna  122. 
Febres  chronicac  137.  HL 
Febris  continens  Sä. 
Febres  continuae  84. 
Febris  duplicata  138. 

—  giistrica  ML  113. 

—  gustric.  saburralis  Iii. 

—  nectica  1  49. 

—  inflammatoria  8fi.  ^ 
Febres  intermittentes  13L 
Febris  intcrmittens  maligna s.pn- 

niciosa  1 44. 

—  intestinalis  113. 

—  lenta  laL  14L  379. 

—  —   nervosa  liL  Iflfi. 

—  —    symptomatica  Liä. 

—  me.senterica  113. 

—  mucosa  113. 

—  ner>osa  8lL  99. 

—  —     gravis  Hü 

—  —     mitis  1112. 

—  nullius  peneris  äL 

—  petechialis  äfiL 

—  phthisica  14S. 

—  putrida  öfi.  LLL 

—  remittens  8Ä 

—  rheumatica  ML  119. 

—  simplcx  Öfi.  9L 

—  verminosa  114. 
Fettgeschwulst  ßä2. 
Fettsucht  602. 
Fieber,  ansteckende  123. 

—  aussetzende  13L 

—  chronische  137. 

—  einfaches  9L 

—  exanthematischc,  der 

Kinder  743. 

—  gastrisches  ÜL  U3. 

—  gelbes  129i 

—  hartnäckige  143- 

—  hitzige  ML. 

—  kalte  13L 

—  der  Kinder  740. 

—  langwierige  ttf. 
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Fieber,  schleichendes  iAL  Slä. 

—    symptomatische  147. 
Fieberdiät,  allgemeine  bäL 
Fieberkuchen  14ß. 
Finnen  571). 
Fixe  Idee  2äJL 
Flatulentia  4^ 
Flatus  1?L 
Flechten  älL 
Flecken  äfiL 
Fleckenkrankhcit  466. 
Fleckfieber  äüL 
Flockensehen  XU) 
Fluor  albus  ßm  ß39.  21L  ' 

—  —     acris  ILL 

—  —     benignus  Iii. 

—  —     chronicus  62ä. 

—  —     roalignus  ILL 
Flufs  2LL 

—  weifser  711. 
Flufsfieber  119. 
Fluxus  coeliacus  4Hi, 

—  hepaticus  4H.t. 
Folgen  des  Wechselfiebers  liä. 
Frauenkrankheiten  ti/?. 
Friesel  5:>7. 

—  chronischer  5liL 

—  rother  ääl. 

—  weifser  557. 
Frigus  ad  sensum  üL 

—  —  thermometrum  (iL 
Frost  ÜL 

Funkensehen  330. 
Furor  utcrinus  3ßL 
Furunculus  5h0.  &&L 


Gähnen  4L 
Galactorrhoca  710. 
Gatlenanhäufuug  238. 
Gallenstein  675. 
Gallensteinkoliken  326.  filö. 
Gangraena  iää. 

—  critica  101. 
Gastrische  Krankheit  23L 

—  Unreinigkeiten  2M. 
Ga.stritis  iOh. 

—     chronica  197. 
Gastrodynia  314.  3^ 
Gastrosen  '2.'M. 
Gebärmuttcrentzündüug  2ÖL 
Gebärmutterwindsucht  13fi. 


Geburt  701. 

Gefäfsklopfen  29fi.- 
Gefühl 

Gefühllosigkeit  31L 
Gehirnfieber  der  Kinder  742. 
GehimlÜhmimg  .3.i4. 
Gehimwassersucht  427. 

—  hitzige,  der 

Kinder 

Gehör,  das  ß(L 
Gekrösentzündung  203. 
Gelbsucht  509. 
Gemüthskrankheiten  2äL 
Genesis  der  Krankheit  Ifi. 
Genius  loci  IL 
Geräusch  in  der  Brust  iL 
Geruch  60. 
Geruchlosigkeit  SIL 
Geschmack  fiü. 
Geschmacklosigkeit  37L 
Geschwüre  589. 

—       skrophulöse  612. 
Geschwür,  venerisches  611. 
Geschwulst,  weifse,  der  Kindbet- 
terinnen 710. 
Gesichtsschmerz  318. 
Gicht  61ä. 

—  atonischc  626. 

—  chronische  üiL 

—  zurückgetretene  626. 
Gichtknoten  612. 
Glieder,  doppelte  614. 
Glo.ssitis  m.  lÖL 
Gonagra  616. 

Gonorrhoea  417.  628.  639. 

—  chronica  628. 

—  secundaria  478. 
Gravedo  229. 

Grind,  böser  578. 

Gürtel  21h. 

Gutta  rosacea  529. 

H. 

Haarabsterben  5^ 
llaanvurm  661. 
Haematemcsis  147. 
Haematosis  166. 

—  hcreditaria  467. 
Haematuria  461. 

—  renalis  464. 

—  vesicalis  46L 
Haemoptysis  412. 
Haemorrnagiac  138. 
Hacmorrhagia  narium  441. 
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Haemorrhagia  oris  et  fancium  ÜSL 

—  pulmonum  fL42. 

—  uteri  4m.  687. 
Haemorrhoidalanlagc  419,  150. 

—  bcutel  ij>L 

—  flufs  4ML 

—  Kolik  3iL 

-r         krankheit  419. 

—  —  innere  450. 

—  Zacken  457. 
Haemorrhoiden,  blinde  457. 
Haemorrhoides  44S. 

ani  coecae  et 
fliientes449  457. 

—  anoinalae  4äiL 

459. 

—  dolentes  457. 

—  extemae  4f>7. 

—  fluentes  458. 
furentes  457. 
inconffruac  450. 

—  internae  457. 

—  mucosae  4äiL  IfiL 

—  pulmonum  450^ 

—  retroarresjsae  449. 

—  saccatae  457.  458. 

—  scirrhosae  457. 

45H. 

—  urethrae  465.* 

—  ventriculi  453» 

—  vesicae  460. 
Halhsehen  330. 
Halsentzündung  ^75. 
Halsschwindsucht  ML 
Harnmangcl  509.  510. 
Hamröhrenschleimflufs  477. 
Harnnihr  473. 
Harnstein  fi70. 
Harnvcrhaltunir  509. 
Ilartleibiekeit  503. 

Haut,  aufgesprungene  5fr2. 
Hautausschläge,  skrophulöse  613. 
Hautbräune  mi  Ilfi. 
Hauterhitzung  577. 
Hautgerühl  61. 
Hautsreschwüre  .'S89. 
Hautkrankheiten  516. 
Hautröthe  577. 
Hautscharfe  der  Kinder  745. 
Hautwassersucht  428. 
Hectica  37_L  416* 
Hei'en  TU 
Heimweh  407. 
Heiserkeit  ü  3fiL 
Heifshun^er  47. 
Helminthiasis  661. 


Hemicrania  314.  316. 

—       hysterica  309. 
Hemipleffia  .t34. 
Hcmitruaeus  6jL  138.  144, 
Hemmung,  krankhafte,  der  Men- 
struation 6H0. 
Hepatitis  199. 

—     chronica  20L 
Hernia  humoralis  642. 

—  incarcerata  199. 
Herpes  571 

—  esthiomenos  6IL 

—  cxedens  511- 

—  farinosus  f>71. 

—  humidus  571. 

—  phagedaenicus  571. 

—  siccus  571. 
Herz,  gebrochenes  407. 

—  tönendes  33L 
Herzbeutelwafsersucht  427. 
Herzentzündung  UM, 
Herzklopfen  2üß. 
Heuristik  13. 
Hexenschufs  228. 
Hinken,  krankhaftes  757. 
Hirnentzunvlung  iüS. 

—  exsudatorische 
d.  Kinder  ill 
Himen^-cichung  751. 
^  Hirnfieber  18N. 
Hirnhaiitentzündune  Iffi. 
Hirnwassersucht,  chronische  TaÖL 

—  hitzige  läö: 

Hitzblätterchen  .577. 
Hitze 

Hordeola  601. 
Horripilatio  61. 
Horror  fiL 
Hiiftschmerz  320. 
Hüftweh  221. 

Hülfe,  verspätete  und  Icbensgc- 
fährlicher  Zustand  bei  Lungen- 
entzündung 13L 

Hundswuth  131. 

Hunger  47. 

Husten  42.  298« 

—  blauer  .HOi 

—  gastrischer  3QÜ. 

—  idiopathischer  2illi 

—  katarrhalischer 

.  —     metastatischer  dfl2r 

—  nervöser  3<llL 

—  phlogistischer  3QL 

—  rheumatischer  299. 

—  sancuini.scher  301- 
Hydrcncephalon 
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Hydrenccphalus  113. 
HydrocepbaJus  i2L 

—  acutus  750. 

—  chronicus  infan- 

tum 7.S0. 
— *         externus  42L  750. 

—  internus  42L 
Ilydropes  418. 

Ilydrophobia  321. 

—  contaeiosa  .327. 

—  imaginaria  327. 

■  —        mia.smatica  322. 

—  spontanea  327^ 

—  symptomatica  327, 
Hydrops  Ascites  42L 

—  acutus  551. 

cerebri  acutus  infantum 
173. 

—  pericardii  42L 

—  saccatus  42L 
Hydrorrhachitis  754. 
Hydrothorax  42ä. 
Hypochondria  2lLL 
Hysteria  2öL 

Hysterisraus  des  Magens  23L 


latrognomik  8. 
Icterus  502. 

—  neonatorum  730, 

—  niger  593.  fiQ2. 
Idiosynkrasie  LL 
Ileus  19L  5Ö5. 

—  chronischer  508. 

—  inflammatorius  197. 
Impotentia  3(>5. 

—  imperfecta  365. 

—  perfecta  365. 
Incontinentia  urinae  41L 
Incubus  'iüL  43Ö. 
Indigestion  2:J8. 

Induratio  telae  cellulosae  neona- 
torum 73'2. 
Infarctus  '21iL  21L 
Infektion  venerische,  primaire, 
locale  636. 
^      Tenorische,  sekundaire, 
allgemeine  KA3 

—  venerische,  ulcerosa  641. 
Inflammatio  activa  ihiL 

—  anta^oni-stica  156. 

—  atomca  15Z 


Inflammatio  chronica  1?>7. 

—  consensualis  l.'SG. 

—  erethica  156. 

—  exsudatoria  l.">3. 

—  ^.inffracnosa  156. 

—  idiopathira  156. 

—  maligna  157 

—  nervosa  156. 
Inflammationes  occultae  151, 
Inflammatio  ovarii  2üL 

—  Passiva  157. 

—  putrida  156. 

—  sicca  153. 

—  sympathica  1 56. 
Inflammationes  topicae  150. 
inneres  Hören  .yj». 

—  Sehen  330. 
Insania  25L 
Intertrigo  .582. 
Interprctatio  naturae  IS. 

,  Intonatio  intestinalis  131. 
Irrereden  51^ 

Irritatio  cercbralis  inflammatoria 
liüL 

Ischias  22L  2LL  32fL 

—  nervös.  Cotunni  22L 
Ischidrosis  513. 

Ischuria  5113. 

—  notha  509. 

—  Vera  50». 
Jucken  QL  315. 

—  der  Genitalien  316. 


K. 

Kahlheit  589. 

Kardinalmittel,  die  drei  8(0. 
Karfunkel  581. 
Katarrhalfieber  HE 

—         der  Kinder  741. 
Katzenjammer  3ttL  312. 
Kettenwurm  661. 
Keuchhusten  303. 
Kinnbackenkrampf  285. 
Kindbett  701. 
Kindbettfieber  705. 
Kinderdiät  726. 
Kinder- Diagnostik  720. 
Kinderkrankheiten  718. 
Kinder -Therapeutik  722. 
Knochenceschwüre  589. 

Knochenkrankheiten,  skrophulöse 
613. 

Knotenlungensuche  HL 


Digitized  by  Google 


922 


Kolik  322. 

—  arthritische  325. 

—  hysterische  324. 

—  psorische  :Vl?t. 

—  rheumatische  22h. 

—  syphilitische  320. 
Kongestion,  aktive  ififi. 

—  antagonistische  iß(L 

—  idiopathische  166. 
konsensiiclle  lfi& 

—  passive  ifiS. 

—  sympathische  Ififi, 
Konsistenz  des  Uluts  ^ 

«—       zu  feste,  des  Bluts  4hs 

—  zu  eeringe,  des  Bluts 

Kopfpicht  31L 
Kopfgrind  578. 

—  der  Kinder  745. 
Kopfkolik  aifi. 
Kopfschmerz  Slfi. 
Kopfschmerzen  der  Schwängern 

H97. 
Krätze  566. 
Krampf  ßi, 

Krämpfe  der  Kinder  139. 
Kram])fhafte  Krankheiten  212. 
Krampfhusten  3(KL 
Krampfkolik  324. 
Kramj)ls(  hmerzen  314. 
Krankheiten  der  Menstruation  fi^ 

—  der  Neugebornen  120. 

—  der  Säuglinge  I2Ö. 
Krankheit,  englische  614. 

—  schwarze  461. 

—  venerische  62iL 
Kretinismus  605. 
Kreuzweh  22ä. 
Kriebelkrankheit  283. 
Krouf  614. 

KüroiskernMiinn  fifiL 
Kubpocken  532. 
Kunst  des  Pulsfühlens  34. 
Kupferausschlag  5Iä. 
Kur,  direkte  71. 
Kurart,  kausale  71. 

—  palliative  72. 
Kur,  Präservative  72± 
Kurart,  radikale  71. 

—  rationelle  72. 
Kur,  specifische  IL 

Kurart,  symptomatische  HL  IL 


L. 

Lachen  44. 
Lähmung  64.  333. 

—  örtliche  350. 

—  der  untern  Extreroititeo 

357. 

Landskorbut  ^SS. 
Lar}'ngitis  175. 

—      exsudatoria  ISO.  lAL 
Leberentziindung  199. 
Leberflecken  583. 
Leberhiisten  300. 
Leberflufs  4H5. 
Leichdomen  585. 
Lendenweh  2:^ 
Lentigo  583. 
Lepra  515. 

—  occidentalis  576. 

—  orientalis  576. 
Lethargus  349. 
Leucorrhoea  711. 
Lienteria  4&1 
Lipothymia  65.  343. 
Lithiasis  670. 

—  accidentalis  672. 

—  congenita  672. 

<—     constitutionalis  672 

—  hercditaria  672. 
Lues  629. 

—  inveterata  647. 

—  universalis  643. 
Luftanhäufungen  43Ü. 
Luftansammluugen  413. 
Lumbago  3l4. 
Lumbrici  biHL 
Luingenentzündung  l8i. 

—  advnamiscbe 

19Q. 

—  biliöse  1^ 

—  faulichte  ISO. 

—  gastrische  liÄ. 
Lungengeschwür,  verscblo&seacs 

Lungenhusten 

Lungenknoten  378. 
Lungenlähmung  3l2. 
Lungenmetastase  379, 
Lungenschwindsucht  376« 
Lungensucht  378. 
Lungcnsuchtsanlage  3^ 
Lungensucht,  ausgebildete  312: 
389. 

—        voliendcte,  kolli- 
quative  Si(L 
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Lungensucht,  die  werdende  377. 

m 

Lungen  -  Tuberkeln  318. 
Lupus  571.  57S>. 
Lustseuche  GäiL 


m. 

MadenMiirm  661. 

Älasendrüsenentziindung  203. 
Macenontzündung  Uiä. 
Magenlieber  der  Kinder  TAL 
Magengicht  617. 
Magenhusten  '300. 
Magenkrampf  32üi 
Magenruhr  4M. 

Maeen-  und  Verdairangsscbwäche 

362. 
Magen  weh  320. 
Malacia  360. 

Mangel  des  Appetits  371. 

—  an  Geschlechtstrieb  312. 
Mania  251* 

Marasmus  senilis  403.  410. 
Masernkrankheit  äA3. 
Medullarlahmung  3.S7. 
Melaena  46L 
Melancholia  251. 
Meningitis  16.S. 
Men.scnenblattern  52i. 
Menschenpocken  521* 
Menostasia  .'Sl.'S. 
Menstrua  difficilia  6S^ 
.      dolorifica  6äS. 

—  nimia  887. 
Menstrualflufs,  übermäfsiger  68L 
Menstrual  -  Kolik  321. 
Menstrualkrampf  6ä9. 
Menstruatio  ßilt 
Mesenteritis  203. 
Meteorismus  l^L 

Methode,  Brechen  stillende  310. 

—  Nerven  belebende  3äl. 
Metritis  20L 

Metrorrhagia  687. 

Mictus  cruentus  464. 

Milchabsonderung  und  deren  Be- 
handlung beim  Säugen  und 
Nichtsäugen  708, 

MilchHufs  ilO, 

Milchgrind  der  Kinder  245. 

Milchruhr  4M. 

Miliaria  ö57. 

—  alba  55L 


Miliaria  rubra  f>57. 
Millar'sches  Asthma  749. 
Milzbrand  134. 
Milzbrandkarbunkel 
Milzentzündung  2t  12. 
Miserere  197.  505. 
Mitesser  584. 

Molimina  haemorrhoidalia  450. 

Mondsüchtige  280. 
Morbilli  5ii 

Morbus  haemorrhagicus  maculo 

sus  Werlhofii  IfiiL  563. 
Morbus  niger  461. 
Morbus  verrucosus  universalis 

586. 

Moria  25L  '  * 

Mortificatio  iääi  • 
Mumps  128.  • ' 

Mundfäule  IM. 
Murmuratio  intestinalis  43L 
Muskelbewegimg  63. 
Mutterblutflufs  fiÖL 
Muttermal  588. 

Muttervvuth  33L  i  •  •  •  ' 
Myelitis  123.  '  ^ 

—    chronica  410.  / 


N. 

Nachtripper  fi^  filQ. 

Naevus  hHH. 

Narrheit  251.  '  •, 

Nasenbluten  441. 
Nephritis  2SiL 
Nerven  -  Affektionen  57, 
Nervenblindheit  36d. 
Nen'enfieber  86.  99. 

—         schleichendes  406. 
Nervenkrankheiten  213. 
Nervenschmerzen  314. 
Nervenschwindsucht  406. 
Ner>'enzurälle  der  Kinder  739. 
Nervosität  der  Lungen  378. 
Nesselsucht  457. 
Netzentzündung  204. 
Neuralffia  314.  - 
Neuroses  213. 
Neurosis  abdominalis  216.. 

—  adynamica  246-1 

—  gastrica  246! 
metastatica  216. 

•  »  —      nervosa  216. 

—  oi*ganica  246. 
^      sanguinea  24Ü. 


« 
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Neurosis  simplex  2ÜL 
Nierenentzündung 
Nierenstein  HTO. 
Nierensteinkolik  22£L 
Niesen  4L 
Nodi  arthritici  611 
Noma  bh^ 
Nostalgie  407. 
Notalgia  aii. 
Nubecula  54. 
Nymphomania  331. 

O. 

Obstructio  alvi  5(L  5(KL 

—  —   habitualis  IM 

—  menstruorum  Üäi* 

—  \iscerum  üäii 
Odontalsria  äiS. 
Oedenia'42>i. 

—  capitis  427. 

—  pulmonum  290. 
Ohnmacht  fiä.  343, 
Ohrcnbranspn  330. 
Ohrenentzündung  210. 
Ohrdrüsenentzündung  12fL 
Ohrenflufs  481. 
Ohrenzwang  32(L 
Ohrenschmerz  320. 
Omentitis  204. 

Onania  478. 
,  Onanismus  33L 
Oophoritis  201 
Opbthahnia  209. 

—  humida  209. 

—  neonatorimi  lÜL 

—  sicca  2ÖÖ. 
Opisthotonus  285^ 
Orchitis  (i42. 

Ordnung  eines  rationellen  Heil- 
verfahrens 23. 
Otalgia  320. 
Otitis  210. 
Otorrhoea  4BL 

V. 

Paedarthrocacc  605. 
Palpitatio 

—  cordis  23i 
Pancreatitis  203. 
Paracusis  32£L 
Paralysis  atrabilaria  3.S6. 

—  .  cerebralis  33i- 


Paralysis  dorsualis  3&Z. 

—  localis  350. 

—  roedullaris 

—  sanguinoa  .352. 
Paralytische  Krankheiten 
Paraphimosis  62&  61Ö. 
Paraplegia  331. 
Parasiten  (i54. 
Parotitis  im 
Paroxvsmus  13L 
Pellagra  5I(L 
Pemphigus  563. 

—  acutus  563. 

—  chronicus  563. 
Peripneumonia  IHi. 
Peritonitis  203. 

—  puerpcralis  7(fe. 
Pest,  kalte  130. 

—   Levantische  128. 
Pestis  bubonica  13^ 
Petechiae  5ßL 

—  acutae  5fiL 

—  chronicae  561.  5li3 

—  criticae  562. 

—  symptomaticae  562. 
Petechianosis  466.' 
Peteschen  561. 

Phänomene  der  Krankheit  18. 
Pharj'ngitis  175. 
Phimosis  640. 
Phlebitis  universalis  92. 
Phlegmasia  exsudatoria  abdomi- 
nalis 705. 

—  alba  dolens  puerpc- 

ralis IlfL  ^ 

—  puerperalis  705. 
Phlyctaenae  577. 
Phlogosis  der  Lungen  377. 
Phrenitis  1B8. 
Phthisiosis  385. 

—  abdominelle  389- 

—  metastatische  3iÄ 

—  nervöse  388. 
Phthisis  314. 

*>    abdominalis  311  318: 

—  accidentalis  liHb. 

—  constitutionalis  36?- 

—  consumata  3h(L 

—  fiens  377. 

—  florida  37L  387.  399. 

—  formata  389. 

—  hepatica  m 

—  h  ep  a  t  i  c  o  - ) )  u  hn  o  n  a  1 1  ^W- 

—  ex  Hypochondriis  üi8: 

—  incipiens  377. 

—  intestinalis  iM:  ^ 


> 
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Phthisis  laryng ea  400. 

—  lumbaris  203. 
^     manifesta  3!üL 

—  mesentprica  41)2. 

—  pituitosa  376.  lüä. 

—  pulmonalis  .'i7(i. 

—  pulmon.  purulenta  390. 

—  purulenta  376. 
^     renalis  2110.  i02. 

—  scrophulosa 

—  sicca  376.  41 1. 

—  trachealis  4(M). 

—  tuberculosa  376.  Iii. 

—  uterina  402. 

—  vesicalis  402.  47g. 
Physiatrik  L  5. 
Physometra  436. 

Pica  IL  32a  m 
Pleuritis  IML 

—  chronica  190. 

—  rheumatica  iSSL 
Pleuroperipncumoaia  lüL 
Plica  5N6. 
Pneumatoses  418. 
Pneumonia  181. 

—  gangraenosa  190. 

—  not  ha  iM. 

—  putrida  190. 

—  rheumatische  189. 
Pneumonitis  l8l. 

Pocken,  modificirte  541. 
Pockenkrankheit  524. 

—  unäohte  536. 

—  falsche  SÜß. 
Podagra  £16. 

—  retropulsa  ßlS. 
Pollutio  4m 

—  diuma  478. 

—  nocturna  478. 
Polydipsia  328. 
Polj-phasia  329. 
Porccllanfriesel  556. 
Porkupiehaut  58& 
Priapismus  285.  32L 
Profluvia  43L 
Prophylaxis  phthisica  3Sfi> 
Prosopalgia  ^14.  318. 
Pruritus  ai5» 

—  vulvae  316. 
Pseudacusis  3^ 
Pseudaesthesiae  212. 
P.seuderysipelas  211. 
Pseudopia  ■•330. 
Pseudorganisationen  654. 
Psoitis  2ÖM. 
Ptyalismus  469. 


Puls,  aussetzender  3£L 

—  grofser  3L 

—  näufiger  2L 

—  harter  29. 

—  kleiner  31. 

—  langsamer  22. 

—  leerer  3L. 

—  schneller  TL 

—  schwacher  3Ö. 

—  seltner  27. 

—  starker  30. 

—  undeicher  32. 

—  voller  3L 

—  weicher  ^ 
Pulsarten,  die  wichtigsten  2L 
Pulsatio  abdominalis  29tL 
Pulsschlag  19. 

Pulsus  abdominalis  33^ 

—  apoplerticus  29. 

—  celer  21.  29. 
— >    cephalicus  2Bm 

—  debilis  30. 

—  dicrotus  33e 

—  durus  29. 

—  fortis  30. 

—  frequens  21. 
7—     inaequalis  Iii. 

—  inciduus  33. 

—  intestinalis  22i 

—  niagnus  äl« 

—  mollis  29. 

—  myurus  ^ 

—  par>'us  31. 

—  plcnus  3L 

—  rarus  2L  28. 
~.    tardus  2L  29. 

—  vacuus  31. 
Purpura  557. 

—     arthritica  ßlL 
Pustula  nigra  581« 


Quartanfieber  142. 


R. 

Rabies  13L 
Raphania  281 
Raucitas  341L 
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Reridive  143. 

Kegiineu  menstruale  683. 

Reinigung,  beschwerliche  689. 

—  monatliche  678. 

—  schmerzhafte  689. 
Remissio 

Respiratio  aeqiialis  4(L 

—  anhelosa  39= 

—  calida  d£L 

—  ccler 

—  clan^osa  40. 

—  crepitans  40. 

—  difficilis  39. 
— >      facilis  3SL 

—  fervens  40. 

—  .     frec|uens  3L 

—  frigida  40. 

—  inaeqaalis  40. 

—  maena  38. 

—  male  olens  40, 

—  parva  ^  ^ 

—  profunda  38. 

—  rara  32. 

—  sibilans  40. 

—  sonora  40. 

—  stertorosa  40. 

—  susniriosa  39. 

—  tarda  3ii. 

—  velox  ^ 
Rhachitis  614. 
Khagades  582. 

—  ani,  perinaei,  genitalium 

m 

Rheumatalgia  217. 
Rheumatische  Schleimbautaffek- 

tion  229. 
Rheiunatismus  21&  217. 

—  acutus  218. 

—  arthriticus  219. 

—  calidus  217.  222. 
«         chronicus  218. 
»         fixus  218. 

—  frigidus  217. 

»         intcstinicra.ssi  493. 

—  spurius  219.  220. 

—  vagus  218. 

—  verus  219.  220. 
Rheumatosen  216. 

Rigor  61. 

Risus  sardonicus  44. 
Röthein  556. 
Rose  211. 
Rothlauf  21L 

«-     chronischer  habitueller 
214. 
Rubeolae  556. 


Ructuositas  43L 

Ructus  4& 

Rückenmarksentzündung  III 
Rückonmarksschwindsucht  409. 
Rückenwirbelentzündung  173. 
Rü!p.ssucht  43L 
Ruhr  492. 

—  gestopfte  49ß. 

—  rothe  492. 

—  weifsc  492. 
Ruminatio  humana  312.  35R. 


s. 

Saamenflufs  478. 
Saburra  236. 
SaburralanhKufung  2JÄ 
Satvriasis  331. 
Sca'bies  566. 

—  spuria  561. 

—  Vera  567. 
Scarlatina  .^.^0■ 
Schanker  628. 

—  primairer  6 iL 
Scharbock  .S97. 
Scharlachfieber  550. 
Scheintod  343. 
Schielen  59. 
Schlafrigkeit  350. 
Schlaf  ^ 
SchlafloMffkeit  282. 
Schlafsucht  349. 
Schlafwandeln  2ML 
Schlagflufs  65.  334. 
Schleimflüsse  167. 
Schleimhiimorrhoiden  459.  461. 
Schleimluneensucht  405. 
Schluckauf  313. 
Schlucken  4L 

—  verhindertes  358. 
Scblucksen  313^ 
Schwierz  62. 
Schnupfen  229. 

—  der  Kinder  TAL 
Schuppenhaut  586.. 
Schutzpocken  537. 
Schutzpockenimpfung  53L 
Schwachsichtigkeit  368. 
Schwämmchen  iSßl 
Schwären  der  Kinder  745. 
Schwangerschaft  fi93. 
Schwarzer  Staar  368. 
Schwarzsucht  602. 
Schweifs  50. 


927 


Schweifs  kritischer 
Schweifssucht  470. 
Schwerharnen  äöiL 
Schwindel  59,  im 
Schwinden  113. 
Schwindflecken  51L 
Schwitzßeber  470. 
Scirrhositas  cutis  585. 

—       intestinorum  IM. 
Scorbutus  59L 
Scotomia  330. 
Scrophula  extoma  604. 

—  interna  604, 
spuria  ßöiu 

—  Vera  6Ü4. 
Scrophulosis  (iüä. 
Sediment,  dunkles  !^ 

—  kreidiges  äa, 

—  kritisclies  55. 

—  rothes  55. 

—  schwarzes  55. 

—  weifses  55. 

—  ziegelfarbiges  55. 
Seekrankheit  U'L 

Seelen -Affektionen  5L 

Seelenthätigkeit  52. 

Seeskorbut  5iKL 

Sehen,  das  59. 

Seitenstechen  ISl. 

Selbstschwächung  331. 

Serpigo  ani,  perinaei,  genitalium 

ibiL 
Seufzen  44. 

Sexualkrankheiten  des  Weibes 

fi77. 

Sinsultus  64,  313. 
Sinnlichkeit  57. 
Skorbut  591. 
Skrophelkrankheit  603. 
Skrophelsucht  603. 
Soda  m 
Sodbrennen  322. 
Sehr  564. 

Sommerdiarrhoe,  epidemische487. 

Sommersprossen  583. 
Somnambulismus  25L  280. 

—  artificialis  2&L 

—  naturalis  2&L 
Sopor  59. 

Sordes  primarum  viarum  231. 
Spasmi  clonici  212. 

—     tonici  212. 
Spasmus  64. 

Specifica  antepileptica  225. 
Speichelabsonderung  56.- 
Speichelflufs  469. 


Spina  bifida  250.  75L 

—  ventosa  589. 
Spinnewebenhautentzündung  168. 
Splenitis  2Q2> 

Spondilitis  173. 
Sprachamnesie  36L 
Sprache  43. 

Sprachlosigkeit  43.  360. 
Sprachschwierigkeit  360. 
Springwurm  661. 
Spulwürmer  661. 
Sputa  56. 

—  cocta  52. 

—  subacta  52.  . 
Sputum  cruentum  4i2. 

—     sanguineum  52. 
Stammeln  13.  36L 
Starrkrampf 
Starrsucht  22fi. 
Stasis  inflammatoria  154. 
Steatoma  657. 
Steinkoliken  62L 
Steinkrankheit  670. 
Stenocardia  291.  293. 
Stcrilitas  afi^L  Iii, 
Stickflufs  342. 
Stickhusten  303. 
Stillicidium  uteri  6&L 
Stimme  43. 

Stimmlosigkeit  43.  360. 
Stockschnupfen  229. 
Stomacace  IHO. 
Stottern  ML 
Strabismus  59. 
Straneuria  509. 

Strangulatio  hysterica  21L  2^ 
Struma  611. 
Stuhlzwang  50. 
Stummheit  360. 

—  angeborne  360. 

—  •      periodische  .'^61. 

—  vollkommne  360. 
Stymatosis  461. 

Sudor  5L  45M. 

—  anglicus  470. 

—  ani,  perinaeif  genitalium 

458. 

Suffocatio  hysterica  2IL  2ü9. 
Su^illationes  438. 
Suppression  der  Gonorrhoe  643. 
—        der  Haemorrhoiden 
459. 

Supprcssiones  501. 
Suspensio  vitae  343. 
Susurrus  aurium  329. 
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Sycosis  624. 

—  menti  525. 
Synaptomata  accidcntalia  Td- 

—  essentialia  70, 

—  pathognoinonica  IQ. 
S>'ncope  65.  it43. 

Synocha  ^ 
Syphilis  ü2& 

—  degenerata  630. 

—  larvata  628.  fi3ö.  6hL 

—  latente 

—  localis  62& 

—  manifesta  628. 
— .     modificata  (>30. 

—  neonatorum  734. 

—  occulta  &^  630. 

—  primaria  6:^ 

—  secundaria  62&  622. 

_     universalis  62S.  62iL  fili 

—  veraltete,  lief  eingewur- 

zelte 


T. 

Tabes  324.  4Q3. 

—  dorsualis  409. 

—  medullaris  AÜiL 

—  nervosa  406. 

—  pulmonalis  465. 
Taenia  öHL 

—  lata  fiüL 
Solium  66L 

Taeniac  hydatigenae  661* 
Tagesfieber  JiL 
Taubheit  369. 
Taubstummheit  360. 
Temperament,  cholerisches  13. 

—  irritables  ilL 

—  melancholisches  14^ 

—  phlegrmatisches  13. 
sanguinisches  13. 

—  torpides  ilL 
Tencsmus  50. 

Tenuitas  serosa  sanguinis  46. 
Tetanus 

—  linguae 

—  localis  285. 

.      neonatorum  286. 287. 733. 

—  penis  2Si  333. 

•  —      traumaticus  286.  28L 

—  universalis  Äö. 
Therapeutik  68. 

Tic  douioureux  ÜIS.. 
Tinea  älä 


Todtenfiebcr  144. 
Ton  in  der  Brust  4L 
Tracheitis  175. 
Transpiratio  insensibilis  iL 
Tremor  63.  m 
Trichocephalus  661. 
Trichoma 
Trichuris  66L 
Tripper  422.  639. 

—  gestopfter  613. 
Trismus  2bö. 

—  neonatorum  733. 

—  traumaticus  287. 
Trommelsucht  433. 
Trunksucht  ML 
Tussis 

—  abdominalis  299* 

—  catarrhalis  299. 

—  convulsiva  3ü3. 

—  crethica  2^ 

—  inatutina  vomitorlA  301. 

—  nietastatica  299. 

—  nervosa  298.  299. 

—  phlo^istica  '298. 

—  phthisica  299. 

—  plethorica  298. 

—  pulmonalis  ^9. 

—  sanguinea  298.  299. 

—  spastica  238. 
Tympanites  4^ 

—  abdominalis  4X1. 

—  intestinalis  433. 

—  thoracis  290. 
Typhus  86. 

—  abdominalis  iü9. 

—  contagiosus  122. 

—  enteriticus  110. 

—  erethicus  107. 

—  gastricus  109. 

—  gravi  or  1Ü2. 

—  icterodes  129. 

—  initativus  107. 
_     mitior  102. 

—  nervosus  99. 

_    putridus  86.  HL 

—  versatilis  tOL 


ü. 


Ülcera  589. 

Ulcus  syphiliticum  628. 
Unersättlicher  Geschlechtstrieb 

a3L 


Unfruchtbarkeit  714 

—  männliche  3ßä. 

Unterdrückung  der  Haiitausdün- 

stung  513. 

—  der  Menstruatioi) 

Unterleibsentzündunsren  ISä.^ 
Unvermögen,  niännliclies  3ß2.  . 
Urethritis  exsudatoria 
Urin,  blutiger  55.         ,„  • 

—  eitriger 

—  schleimjchter  55» 
Urina  cocta  5L         ,  ,  . 

—  crassa  5jL 
<^'„critica  54« 

—  crocea  53. 

—  cruda  äi. 

—  jumentüsa  55x 

—  nigra  5i 
^  potus  53. 

—  rubra  53. 

—  sanguinis  53= 

—  turbida  53, 

—  viridis  53. 
Urinabgang,  unwillkührlicher  471. 
Urinabsonderung  52. 
Ursache,  entfernte  HL 

—  erregende  HL 

—  nächste  HL 

—  prädisponirende  KL 
Urticaria  557. 

Uterus  crcpitans  i3ü. 

V. 

Vaccination  .VH. 
Vaccinella  S^L 
Vari  5IiL 
Varicella  536. 
Variola  5iL 
Variolae  benignac  527^ 

— .      conifuentes  527. 

— >      crystallinae  527. 

—  disrretae  527. 
«—      lymphaticac  527. 

—  malignae  527. 
sanguineae  527. 

—  siliquosae  52L 
Variola  spuria  53iL 
Varioloides  5iL 
Veitstanz  277. 
Verborgenes  Leben  3^ 
Vergifiungen  mit  scharfen  korro 

siven  Substanzen  197. 


Verffiftungshusten  3Ö5L    •  • 
Verhaltungen  501. 
Verhältnisse  des  Arzte«  HQi. 
Verhütung  des  Abortus  üStiL  ''f 
Vermes  intestinales  (>6l.  / 

—  superficiales  üäH 
Verrucae  58-1.  i        . '/ 
Versäurung  des  Magens  2i(L  / 
Verschleiniung  des  iMagons  219. 
Verstopfung  des  iituhlgaugä  5<iJ. 
Vertigo  318.    •  ■  .  -/ 

—  caduca  3<8.  . 

—  tenebricosa  318. 
Vesania  abdominalis 

—  ad>'nanüca  2ää. 

—  met.istatica  25d. 

—  nervosa  25fi. 

—  organica  2äiL  *.  . 

—  sanguinea  25fi. 
Vibices  5fil. 
Vielfräfsigkeit  329. 
Visus  duplex  331L 
Vitiligo  aTfi. 
Vomica  397, 

—  clausa  1Ü2. 
Vomitus  3ii& 

—  calculosus  313. 

—  chronic,  arthriticus  308. 

—  —  inge.storum3IO. 

—  —  rheuinaticus 

3fläL 

—  cruentus  4i7. 

—  gastricus  308. 

—  gravidarum  31-3. 

—  hystericus  31)3. 

—  infantum  7.m. 

—  marinus  312- 

—  matutinus  312. 
  metastaticus  .tnft. 

—  nerv'osus  .3Q!L 

—  phlo^isticus  m 

—  gaburralis  3U8. 

—  spastious  3<)9. 
Vox  balbutiens  43. 

—  rauca  i3. 


w. 


Wachen  58. 
Wahnsinn  25L 
Warzen  TtHh. 

Wasseransammlungen  llfi. 
Wasserkopf  427. 
Wasserkrebs  589. 

59 


93() 


Wassorsrhoii  1.1t.  321 
NN  assfisiichtcn  418 
NN  ochselfiobcr  l.n 
Weichselzopf  r>8(>. 
NVeinen 
Windkolik 
Windsucht  433. 
NViinduHn  Siü 
Wurmfieber  der  Khidfr  TAL 
Wurmhusten  mi 
W  urmkrankheit  ßöL 
W  urmsucht  fifiL 

i 

Zahndurchhnich  74.T  » 
Zahüeu,  sch>veres  7A3x 


1 , 


/ 


Zahnfieber  TAL'  *  • 
Zahnsehmcrr  313. 
Zahnschmerzen  der  Schwankem 
fiai. 

Zahmveh  319. 
Zehrfieber  ULL 

Zeichensprache  der  Natur  IS^ 
Ziegenpeter 
Zittern  &L  i84.       .  • 
Zona  2 1 5.        ^     •  »  •  / 

Zoster  ■'    '     >    '  • 

Zuckungen  der  Kinder 
Zunsenentzündung  181. 
Zurücktritt  der  Hämorrhoiden  ' 
4*9. 

—       des  Rothlaufs  21». 
ZwerchfelleutzünduDg  2Q2> 


.  a  •     *  . 
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